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VORWORT 


Als im Jahr 1974 bei Ausgrabungen in der Burg Buda gotische Skulpturen von vollkommener Schönheit ans 
Tageslicht kamen, wurde das ganze Land von einem Fieber erfaßt. Dies war der erste Sonnenstrahl, der ein Licht 
in das bislang für das weite Publikum größtenteils unbekannte ungarische Mittelalter warfund durch den man mit 
einem Schlag von der Präsenz einer großen, reichen Kultur berührt wurde. Man war sich auf einmal der 
Kontinuitüt und des enropäischen Kontextes dieser Kultur bewufst, — existierten doch bis dahin im öffentlichen 
Bewußtsein nur die großen Könige des 11. Jahrhunderts und dann, als eine plötzlich erstandene Insel, der 
Renaissancchof und die berühmte Bibliothek von Mattlnas Corvinus aus der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts. 


Diese Ausstellung ist ein neuer Meilenstein in der Entdeckung der spätmittelalterlichen Kultur Enropas und der 
Stellung Ungarns in dieser Kultur. „Sigismund von Luxemburg und seine Zeit“ - das klingt wie cin. nünginer Topos. 
EL » " E Fall geht es um eine Persönlichkeit, deren Laufbahn europäischen Mafstab bat: Als ein Sproß des 
Hauses Luxemburg ist er König von Ungarn und schliefslich römisch-deutscher Kaiser geworden, hatte aber seinen 
Sitz bis zuletzt in Ungarn. Die Kunst seines hiesigen Hofes läßt sich daher in diesem weiten europäischen Raum 
interpretieren. Die vorliegende Ausstellung, die in Budapest und Luxemburg präsentiert wird, wiederholt diese kul- 
turelle Einheit durch die Mitarbeit von Institutionen und Wissenschaftlern aus 18 Ländern auf eine glückliche Art 


- und anfschlufreich für das heutige Europa. 


Diese Schau, die König und Kaiser Sigismund von Luxemburg zwar in erster Linie als den Mäsen, Förderer und 
Liebbaber dieser Kultur durch die Kunst und die kulturellen Zeugnisse seiner Epoche darstellt, und durch die die 
auf ihm gerichtete Aufmer bsamkeit aber sicherlich auch seine politische Leistung in ein nenes Licht rücken wird, ist 
eine grofse GEnngemung. für scine Person und scin Werk. Nur die Nachwelt vermochte seine Stellung an der Grenze 
sipeier Epochen zu erkennen, am der seine sensible und großzügige Persönlichkeit bezeichnend auf alle Impulse der 
Zeit rengierte. Sigismund erwarb noch im Sinne der mittelalterlichen Reichsidee den Kaisertitel und stellte dic 
Einheit der Kirche wieder her. Er war aber dazwischen schon gezwungen, sein Königreich an dessen Südgrenzen 
‚gegen die Expansion des € Imanenreichs zu verteidigen. iid hundert Jahre nach seinem Tod trieb die moslemische 
Eroberung für anderthalb Jahrhunderte einen Keil in die mittleren Landesteile Ungarns, sodaß infolge der allge- 
meinen Vernichtung nur die Randgebiete die alte Kultur bewahren konnten, vor allem die von Sigismund so schr 
begünstigten und geförderten Städte. Nachdem jetzt diese Ausstellung aus verstrenten Denkmälern ein Bild von der 
Kunst Enropas und Ungarns zur Zeit Sigismunds von Luxemburg wieder erstchen läßt, steht uns gleichsam die 
Entdeckung eines neuen Atlantis bevor. Die Gegenwart der Internationalen Gotik im Zentrum des Königreichs 
Ungarn zeigt sich wieder in ihrem vollen Glanz. Die Freude derartiger Entdeckungen und die daraus folgende 
Nenbewertung der Vergangenheit bietet dem Besucher viel mehr als das gewohnte ästhetische Erlebnis einer TEN 


Ausstellung. 


Budapest, den 20. November 2005 


Laszlo Sólvomi 
Präsident der Republik Ungarn 


VORWORT DES HERAUSGEBERS 


Sigismund von Luxem 


burg, der im Königreich Ungarn ein halbes Jahrhundert (1387-1437) und auch im Römisch Deutschen Reich 
mehrere Jahrzehnte | 


ang regierte, ist eine rätselhafte Figur in der europäischen Geschichte. 
Sigismund mit den Worten „Ambivalenz, Widersprüchlichkeit und Uneindeutigken“ 
sichtlich in erster Linie dt 

ist ihm kein w 


Jörg K. Hoensch beginnt sein Buch über 
. Das Lebenswerk dieses Herrschers wurde offen 
irch den Ruhm seines Vaters, Kaiser Karl IV. überdeckt, aber auch in der ungarischen Geschichtsschreibung 
esentlich besseres Los zuteil geworden, die dem maßgeblichen Herrscher der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts, 
Matthias Corvinus, den Vorrang gab. Die nationale Bewegung des 19. Jahrhunderts hat auf Sigismund von Luxemburg, der als Sohn 
des „deutschen“ Kaisers König von Ungarn geworden war, auch mit jenen Pfeilen gezielt, die eigentlich. gegen die verhafste 
Habsburgerherrschaft gerichtet waren. Diese historische Voreingenommenheit wirkt bis heute nach, dabei paßten zu ihm schon nach 
dem Zeugnis der Zeitgenossen die Bezeichnungen „talentierter Herrscher von hoher Bildung“, „unermüdlicher und ergebnisreicher 
Diplomat“, „Liebhaber von Luxus und bizarrer Kleidung“ sowie „großzügiger Mäzen“ viel besser, und er tritt uns in dieser Bewertung 


weniger als ein. Repräsentant des Herbstes des Mittelalters, denn als ein energischer Gestalter Europas an der Schwelle der Neuzeit 
entgegen. 


Von ähnlicher Bedeutung wie die Herausarbeitung des neuen Bildes Sigismunds von Luxemburg ist die Entdeckung der kaum bekann 
ten Kulturlandschaft, die Ende des 14. Jahrhunderts mit der „heiligen Krone Ungarns“ an Sigismund fiel. Weliistlieh haben die mit 
telalterlichen Königreiche Ungarn und Kroatien die Folgen der osmanischen Invasion des 16. Jahrhunderts in vieler Hinsicht bis heute 
nicht überwunden, und es haben die Vernichtungen der lürkenkriege in erster Linie. die königlichen Zentren zerstört. Dic 
Kunstwerke, die nicht untergegangen sind oder zerstreut wurden, haben sich im wesentlichen in den Randgebieten des einstigen 
Königreichs erhalten: in Oberungarn, d.h. in der heutigen Slowakei, und in Siebenbürgen " : 
die eigenartige Situation 


N Peripherien also, ohne Zentrum. Das ist 
wenn man will, das historische Handikap —, mit der man sich bei der Vorbereitung der Ausstellung kon 


frontiert sah. In diesem Zusammenhang lohnt es sich, die Möglichkeit eines bislang, wenig beachteten mitteleuropäischen Kunst 
zentrums, die Rolle des Zentrums eines Königreichs, in dem weder die gewaltige geographische Ausdehnung des E us noch das 
wirtschaftliche und politische Potential, noch die mehrere Jahrhunderte alte höfische Tradition noch die peu AME diis 
Herrschers im ausgehenden 14. Jahrhundert und im ersten Drittel des 15. Jahrhunderts itii zu Ken en Die erste Über 
legung führt zur Entdeckung einer neuen Persönlichkeit unter den Protagonisten der SUR stimmt Qus cnm lic gni zur 
Ergänzung der kulturellen Karte Europas, wodurch eine terra Incoqnita farbenreich und disp Sen Ste Es | 


wollten mit iiit en weniger bekannten Voraussetzungen der Hofkunst Sigismunds, den Zeugnissen der königlichen 
-"Dräsenta T acr TU DT rs ft € . ) Ze , i ` € i c 
ors sot t in der Gattung der Bildhauerei und der Schatzkunst sowie den Denkmälern des in der westeu 
ei gë IN M gest e bung kaum bekannten Drachenordens, zur Bereicherung, des kulturellen und künstlerischen Gesamt 
»i d ium C NS neue Elemente beitragen. Die Gruppierung der Exponate bot die Gelegenheit, spezielle Techniken 
nd Objekttypen in Des res Licht zu rücken. vor alle : : » d 
Gs e Eer Ee m eres Ch zu rücken, vor allem die zu Beginn des 15. Jahrhunderts aufblühende dekorative Gattung 
Se | u die Ge von Prunksätteln mit Beinbelag. Dem Vlerrscherportrát, das das Sigismund- Antlitz in weitem Umfang 
verbreitete und mehrere mmeln. verkörperte. wurde i N ; 3 5 
beer KG SC ide De verkörperte, wurde in der Ausstellung als einer beachtenswerten Erscheinung der europäischen 
ldnismalerer eine. hervorge tne. Stelle ; re es : : R j E e 
bestrel ein A eld - Mp Stelle ZUBEWICSEN, lräger des kaiserlichen Sendimgsbewußtseins und der Modernisierungs 
bestrebungen sind die im Zusammenhang mit den Konzilen von Konstan; Msel sowi i Akti ; g 
CHEN il E nzilen von Konstanz und Basel sowie mit den Aktionen zur Erlangung der 
Nalserkrone un Nbar vor der Erf "S SIS casa : ] ; TON uer. "Md 
t mitte xw vor der Erfindung des Buchdrucks mehrfach hergestellten illustrierten Handschriften. deren alleworisch 
mystischer Welt Sigismund besonders zugetan war. Im Sinne der obigen bat sünven verfol GEN a DAR) a 
Ausstellung, der sich von der Hofkunst bereits etwas entfernt, die Absicht N i 1 Mh Mid, che ni Fe Weeer 
E a i Ab: , Neuigketrten vorzustellen: die Kunst Mitteleuropas, genauer 
noch Ungarns. Die Person Sigismunds nego MEE : h itteleuropas, genz 
garns. son Sig ds von Luxemburg läßt sich aber auch hier nic iei e 
E g list sich à à Uer nicht ausklammern. Sigis l, desse weg, von 
Api ecc MANU ERÉ ee : . Sigismund, dessen Lebensweg vot 
ag ausging, der in Ungarn erzogen und gekrönt wurde und ganz Europa bereiste, bis er den Kaiserthr ; i i jer 
wirkungsreichsten Gestalten seiner Zeit und bewirkte . : ste, bis er den. Naiserthron bestieg, war eine del 
! sti \ «it und bewirkte, auch ungewollt, die Internationalisierung der Kultur und der Kunst Europas: 


Die wichtigsten Vorläufer des wissenschaftli 
e äufer des wissenschaftlichen Progr: res lan 
chen Programms unseres Vorhabens waren Ausstellungen wie 1962 die „Europäische 


Kuns = Mie [ ictus Rm 
» m UR a Ar SN und 1978 „Die Parler und der schöne Stil“ in Köln. In dieser Reihe hat die Budapester Ausstellung „Die 
Kunst zur Zeit König Sigismunds von Ungarn, 1387-1437“ besondere Bedeutung, iue m Si 
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Recht, die 1996 im Auftrag der Regierungen 


sic sich, wie auch mel 
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am 11. Augus 


sckretärin für Kultur der slow vm für die erh 


Ausstellung. 
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c S UE Waage xs SOA 3 baran : ^ S : 

Budapest und Paul Reiles vom Musee national d'histoire et d'art in Luxemburg in Dankbarkeit gedenken, die zur Zeit der Einleitung 

des Ausstellungsprogramms unc hen Etappe der Organisationsarbeit als Leiter der einschlägigen Institutionen an 

der Arbeit teilnahmen. 


lin einer maßgeblic 


irchlichen Würdenträgern, die die Gesichtspunkte der internationalen Sigismund- Ausstellung akzep- 
ar wertvoller Kunstwerke zum Erfolg der Ausstellung beisteuerten. Neben der Bezeugung 
" snae Peter E rdo S ERR. S s j = j^ 
alprimas Peter Erdó, Erzbischof von Esztergom- Budapest auch als kirch- 


Unser besonderer Dank gilt den k 
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Zagreb sowic Erzbischof Ivan Prenda von Zara. 


ing. Wir 


ßen öffentlichen Sammlungen Ungarns, wie dem Ungarischen Nationalmuseum, dem Ungarischen 


ı Museum der St 
demie der Wissenschaften wäre die Veranstaltung dieser Ausstellung nicht móglich gewesen. Daher 


ankenswerter Weise zusammenarbeitenden Mitarbeitern dieser Institutionen unseren 


Ohne die Mitwirkung der gro 
Landesarchiv, dem Historischer 
der Bibliothek der Ungarischen Aka 
möchten wir den Leitern und den mit uns 1n d 
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Agoston, Julianna (Budapest) Bindexi, Zen T Choc one? eren iii 
fidet. Peter (Sheffield) Báránv, Attila ( Budapest) Buzinkayova, Anna (Bratislava) 
Alanis: Dinsasdilibdtun) am, Tee (Dresden) Bückling, Maraike frank) 
Baan, István ( Budapest) es Piroska (Budapest) Calo, Romina (Luxemburg) 
Bago, György (Sarajevo) Bona, Lászlo (Gvór) Campbell, Marian (London) 

i VOTE Borokav, Zsólia (Budapest) Capwell, Fobias (Glasgow ) 


Bardoly, István ( Budapest) 


Cassanelli, Roberto (Monza) 
Cismin, Anastazija (Zadar ) 
Colling- Kerk, Vanna ( Luxemburg) 
Csefalvay, Pal (Esztergom ) 
Csikós, Veronika (Budapest) 
Csóka, Gaspar (Gvör) 
Csukovits, Enikö (Budapest) 
Czimbalmos-Molnar, Eva (Bratislava) 
Chancel-Bardelot, Beatrice de 

( Bourges) 
Decouche, Alain ( Paris) 
Dimboiu, Dana (Sibiu) 
Drake Boehm, Barbara (New York) 
Droste, Wilhelm ( Budapest) 
Dumitriu, Luminita ( Bucuresti ) 
Ecsedy, Anna (Budapest) 
Egved- Lux, Hona (Budapest) 
Eikelmann, Renate (München) 
Ellis, Elizabeth (York) 
Entz, Geza Antal ( Budapest) 
Eve, Marianne ( London) 
Fazekas, Istvan (Wien) 
Fekeza , Lidija (Sarajevo) 
Fingernagel, Andreas (Wien) 
Frinta, Mojmir (New York) 
Gallik-Karl, Katalin ( Budapest ) 
Gamillscheg, Ernst (Wien) 
Gavrilovic, Margita (Sarajevo) 
Gerinezy, András (Budapest) 
German, Kinga (Budapest) 
Gulyas, András ( Budapest) 
Hand, John Oliver (Washington) 
Hanus, Jozef (Bratislava) 
Heitel- More, Zsuzsa (Bucuresti) 
Heller, István (München-Budapest ) 
Hermannsdorfer, Mariusz (Wroclaw ) 
Hodosi, Gabriella (Istanbul ) 
Horváth, György ( Esztergom) 
FIvross, Peter ( Bratislava) 
Jerger, Timea ( Budapest) 
Just, Thomas (Wien) 
Kalmár, Janos ( Budapest ) 
Kammel, Frank Matthias ( Nürnberg) 
Karnis, Iskra (Zagreb) 
Kartous, Peter ( Bratislava) 


Kero, Pavao (Zadar) 

Kiss, Etele (Budapest) 

Kiss Szeman, Robert (Budapest ) 
Kollar, Tibor (Szeged) 

Koncz, Erika (Budapest) 
Kovacs, Tibor (Esztergom) 
Kovács, Zsuzsanna (Budapest) 
Körmendy, Kinga ( Budapest ) 
Kreho, János (Kosice ) 
Kryzhanowskaja, Marta (St. Petersburg) 
Laffitte, Marie Pierre (Paris) 
lambacher, Lothar ( Berlin) 
Lanners, Claude (Luxemburg ) 
Lovag, Zsuzsa ( Budapest ) 
Lóvet, Pal (Budapest) 
Ludiková, Zuzana ( Bratislava) 
Mäder, Renate ( Augsburg) 
Magic, Vladimir (Zagreb) 
Magirius, Heinrich ( Meissen) 
Martens, Maximilian (Gent ) 
Marth, Regine ( Braunschweig) 
Maver, Rita ( Budapest) 
Meder, Ferdinand (Zagreb) 
Meggves, Agnes (Aachen) 
Mehes, Márton (Berlin) 
Mesea, lulia (Sibiu) 

Meszáros, Eszter ( Budapest) 
Minkenberg, Georg (Aachen) 
Moldovai, Viktor ( Budapest) 
Montuschi, Claudia (Vatican ) 
Mudräk, Attila (Esztergom) 
Nagy, László Eórs (Sibiu) 
Nemes, András (Sopron) 
Oppl, Ferdinand (Wien) 
Palostalvi, Tamäs ( Budapest ) 
Pauly, Michel ( Luxemburg) 
Prekopa, Agnes ( Budapest ) 
Prhrr, Stuart W. (New York) 
Rácz, György (Budapest) 
Radie, Danka (Trogir) 
Rainwater, Robert (New York) 
Rıba, Istvan (Budapest) 
Richmond, Katherine (Leeds) 
Ristorv, Heinz (Klosterneuburg ) 
Rohlfing, Helmut (Göttingen ) 


Roland, Martin (Wien) 
Roznowska Sadracı, 

Agnieszka (London) 
Rozsondai, Marianne (Budapest) 
Sandor, l'ibor (Budapest) 
Scalini, Mario (Firenze) 
Schmal, Karolv (Budapest) 
Scesing, Paul (Emmerich) 
Senninger, Jean Paul (Luxemburg) 
Siklós, Peter (Budapest) 

Sipos, Enikó (Budapest) 
Skumat, Martin Cl rnava) 
Softie, Aisa (Sarajevo) 

Soos, Eva (New York) 
Spankova, Marta (Bratislava) 
Surdová, Monika (Bratislava) 
Stanko, Pavol CIrnava) 
Studnickova, Milada (Praha) 
Szakaly, István (Budapest) 
Szendrei, Janka (Budapest) 
Szesztay, Adam (Bratislava Budapest) 
Szilàgyi, Mätyas (Luxemburg! 
Szovak, Kornel (Budapest) 
Szócs, Ferenc (Luxemburg) 

1 ur, Mibàly (Budapest) 
Ten, Vilmos (Budapest) 
Vhalmann, Jacqueline (Oxtord) 
Iheisen, Maria (Wien) 

Tóll, László (Budapest) 
Vaccari, Maria Grazia (Firenze) 
Varga, Dezsó (Esztergom) 
Varga, Peter ( Budapest) 

Vass, Lajos (Budapest) 

Vegh, Andras (Budapest ) 
Vegvari, András ( Budapest ) 
Vieh, Annamária (Budapest) 
Vizkelew, András (Budapest) 
Vokic, Denis (Zagreb) 
Wallace, Rebecca (London) 
Weclawowicz, Tomasz ( Krakow?) 
Zimborás, Gabriella (Istanbul) 


IN TALT 


MM olii l 
Been MOuawe Kontcgt der Monreiudhi- Medina Ml. f 5 
ISrvÁN. DRASKOCZY: BEREIT NE ter rn en 1] 


ERNO Marosı: Reformatio Sigismundi ` Künstlerische und politische Repräsentation am Hof Sigismunds von Luxemburg .... 24 


Prolog 
BL RE MM RR +0 
eege EES 48 
aM PPM 50 
Katalog EE 58 
I. Das Erbe der Anjou Könige 
u ee ee EEN 68 
ZSUZSA Moni Hirn: Die Beziehungen zwischen den rumänischen Fürstentümern und Ungarn 
DEREN DENE NEE. ce voit eiiam scd M ge e ume ee mL i 87 
Katal Piper uoles qEE EEE ERDE TE a iM qp eeu nn 93 
I. Das Porträt Sigismunds von Luxemburg 
le TEEN 124 
Vir MOs TArran Die Darstellung Sigismunds von Luxemburg in der italienischen Kunst seiner Zon... 143 
c qr RDUM 153 
HT. Siegel und Münzen 
CsanaA Tori: Die ungarische Münzprägung unter Sigismund von x en ras 1270 
Dax ts REINERT: Die Reichsprägung unter Sigismund von Luxemburg ( NN ee ne 173 
EES EEN 180 
IV. Die Welt der Drachenritter 
SANDOR Torn: Die Gebäude des Budaer Königspalastes zur Zeit Sigismunds von Luxemburg D PPP 200 
ANDRAS VH: Skulpturenfunde aus der Zeit Sigismunds aus dem Umfeld des Königspalastes von D M 219 
Mi tat VIRTOR SCHWARZ! König Sigismunds höfischer Traum: Die Skulpturen für die Burg in Buda |... ` 225 
MN c IJ burst» RE 
oc pice DEE MEA EE Mr LM an 290 
Franz Dia (int: Französische und deutsche Bauhandwerker ın Diensten Sigismunds von Luxemburg EE STT 
Par Loven: Hoforden im Mittelalter, unter besonderer Berücksichtigung des Drachenordens oc... 25] 
MaRGABEr Score Dic hófische Rn Europas von En DEN a ne ée T 2, bre 
Marıa VERO: Bemerkungen zu den SEN aus derSigismundzeit `... 00 4 ër Bee iw sn, 23) 
Dies Rise Die Amfange desdorahtemalls E . 279 
BIRD Gsuixanı's+Dyr Meprschemhaobumd diémeme Eine... iL o o o RE We Segue sisi iu «4. 284 


Lászi.O VrszrREMY: Militirtechnische Innovationen und Handschriften aus dem Umfeld Sigismunds . aa RZ 


NNA KISERY: Vergerio und Sieismund von I uxemburg, ee d 2 EE Ae 
/ZSUZSANN: Dar g Se ei 

Y As PALOSFALVE Barbara und die Grafen von Cilli 
"lVAMAM ALOSE: 5 


Sigismund von Luxemburg 


ter 
\ristokratie un 
Jr: Die Rolle der Kunst in der Repräsentation der ungarischen 

i 

ZSOMBOR Ir 


| MEME 


Die Kunst der königlichen Höfe 


Der Drachenorden 


V. Macht und Diplomatie 
WALTER BRANDMÜLLER: Sigismund 


Römischer König, das Schisma und die Konzilien 
Joachim SCHNEIDER: Herrschererinnerung in Text und Bild: Zu Besonderheiten 
OAC 


des AW ieder aufgefundenen Wustrierten F C my lars von F ‚berhard W 


indeckes Sigmund. Buch 
IstvÀN BAAN: Die Beziehungen zwischen Sigismund und Bv 
s 
Katalog 


anz 


Der osmanische Konflikt und der Balkan 
Reformatio Sugisimundi 


VI. Nachfolge und Gedenken 
'TAMAS PALOSFALYE Das Erbe Sigismunds 


VEREZIA KriNY: Begräbnis und Begribnissr: 


ätte von König Sigismund 
FRANK Maan KAMMEL: Kaiser Sigismund und 


die Reichsstadt Nürnberg 
SANDOR ESERNUS: Sigismund von ] Aixembure, und 
Katalog te 


die französische Geschichtsschreibung, 


VIL. Die Kunst des Königreichs Sigismunds: Die mternationale Gotik 
Gröravı Poszrer: Tafelmalerei in U ng 
Mu AA STUDNICKOVÀ: Böhmische Ori 


am unter Sieismund von | uxembure, 
Ivan GERÄT: Die künstlerische 


entierung in der Miniaturm 
nb XZiehungen zwischen Wie 
Preßburg im Spiegel der Buch und T 


afelmalerei 
Jozscr Tun, Liturgisches Leben in Ung 


qonma 
sin Gere 
alerei — der Kreis der Meister vo! 
n und 


AM unter Sigismund von | uxemburg, 


ismunds von | Auxemburg 

atzkünste im U Ngarı Sieisinunds von Luxemburs 
ERNO Manost: Das künstlerische Erbe der Zeit Sio 
Katalog 


Bismunds — Aui 


Loo Ion: Altarretabel zur Zeit Sici 
EVELIN WETTER: Kirchliche Sch; 


akt zur Spätgotik `... ia 
Anhang, 


EINLEITUNG 


von 
Roland Recht 


Seit Ende der sechziger Jahre des 20. Jahrhunderts wurden zahlreiche Ausstellungen mittelalterlichen Herrschern 
Bo . hc mehr oder weniger umfassend die Kunst der Zeit Karls des Großen, Ludw igs IX. (des 
gie Dk i pes E. V. von Frankreich präsentiert wurde. Ähnliche Zielsetzungen hatten auch die großen 
ge Sek die Zeit der Luxemburger, über die Staufer beziehungsweise die Zeit Philipps des 
m. en fae Vorhaben wollten den Mega De dem P 

en Dum 'erke - ermöglichen, sich von den geistigen Schóptungen im pc 
Mew dba i Mos verschaffen, Die Akzente lagen jeweils auf herausragenden Werken, denn im 
UID nee i n We m y» Ee immer mehr Aufmerksamkeit gewidmet als den weniger 
MATES Te 8 oder Fürstenhöfe Westeuropas, besonders Jene 


ublikum durch die ausgestellten Werke — 
gebenen politischen und ideologis- 


glänzenden oder weniger berühmten Schópfungen. Die Königs 


rankreich, gelten als Ausstrahlungszentren des vorherrschenden Geschmacks Dort haben sich die Stile her- 
in Frankreich, gelten qis Aus: oed ris PESE NA 
ausgebildet, die auch für das übrige Europa vorbildlich w urden. Wei ) ) 
n^ G hichtsbild ist ein später Nachfahre der Geschichtsauffassung Voltaires. Er war es, der die kul 
'ses. Geschicht ap De S Ze X. 
wee inungen einer ganzen Epoche in seinem Siecle de Louis XIV als Manifestationen einer einzigen 
ellen. Erscheinunge BUM . S Ge d: 
Pe Pu 5 pre aufzeigen wollte. Man wird heute diese Auffassung für grundsätzlich verfehlt halten, 
dominanten Persönlichkeit aufzeig EN 
il sie die als sekundär betrachteten Quellen unberücksichtigt ließ, i 
U TUNG über Sigismund von I uxemburg, wie auch schon ihre 


beziehungsweise. nur am französischen 


Modell gemessen bewertete. Die gegenwärtige Ausstellung 


b UMSO 
we | e . CIIKIC, d lu Der 

[c n EIN MON ] H 

3 pester V 


'ertvollere Zusammenstellung, die ihm cine Epoche in ihrer Komplexität höherbringt, Der Fall Sigismund von 
nn "m » interessanter, weil man über seine Person — genauer gesagt über den Einfluß seiner Person 
ic BIST ums Ssanter, sexi i ] 
d Beginn des 15. Jahrhunderts — seit dem prächtigen Budaer Skulpturenfund von 1974 zu einer 

auf die Kunst zu Beg, DEREN . ; o ed e e 
N e Auffassung. gekommen ist. Ohne diese Entdeckung hätte man über die Geschichte der Kunst 
377 7 App HIER 
ganz anderen geg 
: in völlie falsches Bild 
arns cin völlig falsches Bild. 
Mi e. ] m die bedeutenden Kunstwerke, die unter einem Herrscher entstanden sind, ist man 
Intersucht ma e à a ge : ; 
SINT igt, die Ratgeber außer Acht zu lassen, die oft mehr über die künstlerische Entwicklung der 
zuweilen geneigt, « ate SUM d S à 
em S Ge entfernteren Gebiete wußten als der Souverin selbst. Andererseits Lu: man meistens auch 
angrenzenden ode ur WEE a - M 
| rücksichtigt, daß auch die Künstler fähig waren, sich einen N 
unberück: peu M N MNT ers dt 
haften, da sie sich ja auf ein weit gespanntes Netz von Aristokı 
senalten, da sie: d 


amen zu machen und Anerkennung zu ver- 
aten und Bürgern stürzen konnten, die die 
“ prägten. Daher möchten wir zwischen den Schöpfungen, die mit der Person eines Vlerrschers in 
en ea, werden können, und denen aus dem ersten, zweiten oder dritten Kreis um seine 
Zusammenhang gebr: 
Zei dare Grenzlinien ziehen. 
s a ima stand der Herrscher an der Spitze dieses Sy. loc | 
istokratie und die Hofbeamten waren bemüht, ihn nachzuahmen: und auf einer etwas niedrigeren. Stufe der 
QUA) T. liesen der Adel und eine Schicht von Intellektuellen, Ärzte, Juristen usw. Die Städte waren auch 
Eed A ädtische Bürgertum stützte sich In seiner Nostalgie für die alten 
"Sensibilität Gestalt annahm. Sigismund 


stems doch nicht ganz allein: Die höfische 


Stätten der Ungewißheit, wo Revolten goren: Das st ee ERN 

Zeiten auf die ritterlichen Ideale und eine Art Irrcalitit, die in künstlerische Sen 

nn i ` außerordentliche Stidtepolitik, indem er in Ungarn zweierlei Siedlungen förderte: die befestigten 

ar A faerit in denen das Bürgertum mit Privilegien lebte, und die Marktflecken, deren. Bewohner 
MICne uc , 

Pte Hórige ihrer Grundherren galten. u j 

ee Einsichten der Formen der bildenden Künste um 1400 spricht man von einer „Internationalen Kunst“. 


Dabei sind diese anscheinend ähnlichen Formen paradoxerweise aus unterschiedlichen Anregungen hervorgegan 


Die glänzendsten Schópfungen der Internationalen Gotik sind in Frankreich der Aristokratie, im Reich und 
gen. Dic pianzends | ER res cas 
in Italien hingegen dem städtischen Patrizia 
Gesellschaftsgruppen von der Absicht der Absonderung, des Auffällens leiten. Die allererste und auffälligste An 


zu verdanken. In beiden Fällen hießen sich diese 


der Absonderung liegt in der Kleidung, in gewissen Gebärden und Verhaltensweisen. Männer und Frauen trugen 
ihren Rang in gleicher Weise durch ihren Körper, durch die eigenartigen Zeichen ihrer physischen Präsenz zur 
Schau. Für den Hof Sigismunds von Luxemburg war die luxuriöse Kleidung sehr wohl bezeichnend, obwohl die 
Skulpturen aus der Burg von Buda weniger davon zeugen. Dies lag an ikonographischen Gründen: Die Mehrzahl 
der Skulpturen entspricht alten Figurentraditionen, in denen die „Mode“ der Kleidung nur eine marginale Rolle 
spielte. 

Die Internationalisierung der Gotik wurde maßgeblich dadurch gefördert, daß Künstler und Werke immer 
mehr „unterwegs“ waren. Das Konzil von Konstanz (1414-1418) gab sozusagen zu einer internationalen Messe 
Anlaß, wo unzählige Künstler aufkreuzten, Kontakte mit kirchlichen Führern aufnahmen, sogar Verträge unter 
zeichneten. Auch Sigismund warb während seiner Reisen Künstler an, die er für die Erweiterung der Burg von 
Buda, ein ihm sehr wichtiges Anliegen, einsetzte. Es wurde aufgezeichnet, daß er aus Siena die Zeichnung des 
Spitals Santa. Maria della Scala mitgebracht und auch die des päpstlichen Palastes von Avignon bestellt hatte. 
Es lohnt sich festzuhalten, welche Städte er während seines Romzugs zwischen dem Herbst 143 lund dem 
September 1433 aufsuchte: Mailand, Piacenza, Parma, Lucca, Siena, Rom, Perugia, Urbino, Rimini, Ferrara und 
Mantua. Sigismund wurde am 31. Mai 1433 durch Papst Eugen IV. zum Kaiser gekrönt. Dieses Ereignis wurde 
- zusammen mit dem feierlichen Ritt von Papst und Kaiser zur Engelsburg - von Antonio Filarete an der 
Bronzetür von Sankt Peter verewigt. 

Die Wanderung der Künstler ist durch zahlreiche Archivquellen bezeugt, und die Stilanalysen der Werke 
führen zu demselben Schluß. Sigismund folgte im Osten Europas dem Beispiel seines Vaters, Karls IV. indem er 
aus den südlichen Teilen des Reichs Künstler berief, aber genauso auch aus Gebieten westlich des Rheins und 
zweifelsohne auch aus Italien. 

Bereits Erwin Panofsky hat festgestellt, daß der Internationale Stil dort am eifrigsten angenommen wurde, wo 
dic Konkurrenz Dg ide verfallenden leudalen Aristokratie und einer Art Protokapitalismus der Kaufleute 
let eer a de Ale UN 
Verhaltens, die Manieriertheit bis zur Extravaganz, deuten eine dn Se MORE NBI Oe ge 

| METUS ‚eschmackswelt an, deren Herausbildung mit 
dem Sturz gewisser philosophischer und religiöser Werte einherging. Man könnte behaupten, daß das Profane 
immer offensichtlicher in die Welt des Heiligen eindrang, während das Heilige der profanen Welt eher Verhal 
tensmodelle vermittelte. : 


Die Bezeichnung „höfische Kunst” wird oft für Erscheinungen gebraucht, die in Wirklichkeit nicht ein- 
heitlich sind. Hinter dem Königshof oder Fürstenhof verbirgt sich in gesellschaftlicher Hinsicht eine undif 
ferenzierte Welt, zugleich sind die Herrscher durch cin Netz verwandtschaftlicher Bande seine verbun 
den, was sich in einem gegenseitigen nachahmenden Verhalten manifestiert. Wohl trifft es zu, daß je mehr cin 
Hot die überfeinerte Art. übernimmt, desto bedeutender erscheint seine Hofkunst, aber date überfeinerte 
Charakter prägt nicht die Gesamtheit der hófischen Aufträge des jeweiligen Hofes in gleichem Maße. Es läßt sich 
aber eindeutig feststellen, daß das Buch in jeder Periode eine herausragende Rolle spielte: Die Sang eines 
Fürstenhofes kann am chesten durch seine illustrierten Handschriften charakterisiert werden, Dafür MON wir 
von König Ludwig IX. bis Herzog Jean de Berry beredte Zcugnisse. Wihrend aber der linie von iacet 
an der Wende vom 13. zum 14. Jahrhundert die Künstler grundsätzlich aus dem Milieu due Pariser poe 
auswählte, hat sich dies seit den Jahren um 1400 gewandelt. Die königlichen oder lias diefpan. Arie omg 
inzwischen international geworden. Nachdem die drei Brüder von Limburg, die PM mederi 
niederländischer Herkunft des Duc de Berry den Dienst des Vlerzogs von Wave verlassen hatten - sie als 
Vertreter eines Stils zu betrachten, der simtliche Werte der Manicriertheit und der mais BESSE? og 
bedeutende formale und ikonographische Neuerungen brachte. Dieser künstlerische Höhe "m pm aus der 
glücklichen Begegnung von hervorragenden Künstlerpersönlichkeiten und eg DEEG 
anspruchsvollen Auftraggeber zustande. 
Von den illuminierten Handschriften, die während der Regierungszeit Sieis ; auseeführt wurden, si 
nur etwa fünfzehn überliefert, die es aber in ihrer Qualität nicht SEN on en 
Gattung aufnehmen können. Die Kodizes, die für Sigismund oder seine unmittelbare tingdle ssgefühe wur 
den, sind ` zweifelsohne infolge der ständigen Verwüstungen der lürkenkriege — fast alle weesen 
Der Luxus in der Kleidung war cine Begleiterscheinung der Prachtentfältun | 
Luxemburg, wurde wahrscheinlich von der dekorativen Pracht 


altung der Wohnräume. Sigismund von 
/aergegenständen), die er in den Palásten und Häusern seiner G 


(den Wandteppichen, Möbelstücken und 
astgeber, Karl VI. von Frankreich, Jean de Berry 


und Johann Ohnefurcht erlebte, tief beeindruckt. Während seines Aufenthaltes in Frankreich ist ihm sicherlich 
bewußt geworden, welche Repräsentaionsmoglichkeiten in der Kunst verborgen waren, wenn sie der Herrscher 
zu seinen Gunsten einzusetzen wußte. Der Pariser Königspalast war seit den Jahren um 1300 durch einen eise 
nartigen, in Stein gehauenen „Zyklus von Königsporträts“ geschmückt. Der Anblick von Westminster Hall in 
London und des Hansasaales im Köln dürfte den Herrscher in seiner Überzeugung bestärkt haben, daß er auch 
am Budaer Konigshof für eme Porträtfolge zu sorgen hatte. 

Die auf dem Gelände der Budaer Burg erschlossenen = zum Teil unvollendeten — Skulpturen lieferten viele 
neue Angaben zur Kunst unter Sigismund von Luxemburg, besonders zur kosmopolitischen Lebensform der von 
Sigismund angeworbenen Kunstler. Aus den schönen Aufsätzen unseres Kollegen Ernó. Marosi werden einige 
Faden greifbar, die manche dieser Skulpturen mit der Kunst des Meisters von Großlobming verbinden. Der 
Meister war der bezeichnendste österreichische Vertreter des Weichen Stils. Dieser Einfluft ist unleughar. Die 
Breslauer Schöne Madonna kann als Modell gelten, möglicherweise entfältete sich der Stil des Meisters von 
Großlobming nach diesem Vorbild, um sich dann weit zu verbreiten. Die enge zeitliche und räumliche 
Verbindung zwischen der Ritterfigur aus der Burg Buda und dem heiligen Georg von Großlobming ` dem Urtyp 
der gesamten mitteleuropüischen bildhauerischen Tradition legt die Vermutung nahe, daß diese beiden Figuren 
Werke von demselben Meister sind, der sie in zwei, deutlich unterscheidbaren Augenblicken seines in den 
zwanziger Jahren des 15. Jahrhunderts endenden Schaffens schuf. 

Ernó Marosi bemerkte aber an einigen Heiligenfiguren auch einen anderen Einfluß aus dem Rheingebiet. Der 
Künstler oder die Künstler konnten aus Brabant stammen und zeigen verwandte Züge mit dem Meister des 
Kölner Saarwerden Denkmals und den Aposteln des Aachener Chors. Eine mitteleuropäische Werkstatt sollte für 
emipe Figuren verantwortlich sein, die den westlichen Modellen ungeschickt nachfolgen. Schließlich dürfte eine 
vierte Gruppe = noch immer nach Marosi - in der Umgebung des Meisters der Stibor-Grabmäler unterzubringen 
sein; diese ist durch eine kompaktere, härtere Gestaltungsweise gekennzeichnet. Der Grabstein des Stibor LL. von 
Sibore (E1434) in seiner hervorragenden Qualität zeugt von der Schaflenskraft eines großen Künstlers 

Uber die angeführten Feststellungen und genauen Parallelen hinaus erscheint mir noch bemerkenswerter zu 
sein, daß die in sehr. kurzer Zeit entstandene Skulpturensammlung in eine. künstlerische Periode Einblicke 
gewahrt, in der wesentliche Änderungen vor sich gingen. Etwas später, in den vierziger Jahren, lassen sich im 
Gebiet des Reichs erste Anzeichen einer stilistischen Verhärtung beobachten, eine Art Befreiung aus der ari- 
stokratischen Eleganz des „Internationalen Suls“, aus dessen strómender, sich windender Formenwelt. Die feinen 
Falten zerbrechen zwar nicht plötzlich, beginnen aber zu erstarren und größeren Linien zu weichen. Die Figuren 
gewinnen an Plastizität, der Gegensatz zwischen den beleuchteren Stellen und den durch die Falten beschatteten 
Zonen wird stärker, Diese harten Züge können jedoch auch an ein und derselben Statue zusammen mit weichen 
Formen auftreten. In der deutschen Kunstgeschichte hat sich nach Wilhelm Pinder für diese Übergangszeit zwis 
chen der Eleganz der Zeit um 1400 und der Plastizität der vierziger und fünfziger Jahre der Ausdruck duu) Zeit 
eingebürgert. Die Skulpturen der von Marosi herausgearbeiteten vierten Gruppe sind in dieser Hinsicht sehr inter 
essant: Sie markieren. das Auftauchen einer ästhetischen Strömung, die die Formen geometrischer behandelt 
Diese Stilisierung und Vereinfachung der Formensprache zeugt von einer anderen Art der Behandlung der 
Materie. 

Die neue Kunstsprache trat in der Kunst der Tafelmaler ` der Brüder Van Evck und des Meisters von Flemalle 
- im dritten Jahrzehnt des Jahrhunderts in Erscheinung. Diese Künstler richteten ihr Augenmerk auf die kórper 
liche Realität der Figuren, auf die Pflanzen- und Gesteinswelt, auf den Schauplatz und die Umgebung der Szenen, 
sie schufen also eine neue Welt, die in der Technik der Olmalerei beispiellos genau und fein ausgedrückt werden 
konnte. Diese für das Spatnittelalter so wichtigen Neuerungen wurden zuerst in der Malerei eingeführt, in der 
Skulptur sind sie erst in den vierziger Jahren, an den Arbeiten Hans Multschers, und noch mehr an den Werken 
des genialen Nicolaus Gerhaert von Leyden zur Geltung gekommen. 

In denselben zwanziger Jahren ist aber die dekorative Eleganz der Jahre um 1400 nicht vóllig verschwunden: 
Davon zeugen die Werke Konrads von Soest und im Westen des Reichs des Meisters der heiligen Veronika, ander 
erscits des Tiens de Coloswar. Der heute in Esztergom ausgestellte Kreuzigungsaltar des letzteren wurde 1427 
für die Abtei St. Benedikt in: Garamszentbenedek ausgeführt: darin vermengt sich tiefe Religiosität mit einer 
zunehmend weltlichen Betrachtungsweise. 

Bei der Mehrzahl der Budaer Skulpturen fällt an der Haar und Barttracht und an den Formen der 
Gesichtstypen das Fehlen der Merkmale der um 1400 so modischen aristokratischen Kunst auf, Die natürlichere 
Gestaltung der Gesichter, die Absicht der wahren Porträthaftigkeit sind vielleicht der wesentlichste Zug der Kunst 


LA4 


unter Sigismund von Luxemburg. Das Bildnis, das dem Herrscher „ähnclte*, war nach Mitte des 14. Jahrhunderts 
mit Gewißheit bereits vorhanden. König Karl V. von Frankreich oder Kaiser Karl IV. bestellten zahlreiche dreidi 
mensionelle oder gemalte Bildnisse, und von Herzog Rudolf IV. von Österreich ist ein wunderbares Bildnis im 
Dreiviertelprofil bekannt. 

Im Zusammenhang mit Sigismund von Luxemburg ist an erster Stelle an Pisanello zu denken, dessen 
Kaiserporträts sicherlich in Ferrara oder Mantua ausgeführt wurden: Die eine Zeichnung ist eine Nüchtige Skizze, 
wohl vor dem Modell entstanden. Hier trägt der Kaiser die Pelzmütze. Die andere Zeichnung vertritt eine fort 
geschrittenere Arbeitsphase und enthält auch handschrittliche Bemerkungen zu den Farben. Beide Blätter befind 
en sich im Louvre. Aber das Interesse Pisanellos galt auch ethnographischen Zügen. Eine Zeichnung im Briti 
schen Museum, die sicherlich während des Italienaufenthaltes von Sigismund aufgenommen wurde, zeigt drei ste 
hende Gestalten. Die Aufmerksamkeit des unermüdlichen Beobachters wurde durch die Kleidung, und die 
Haartracht der Figuren gefesselt. Die drei Männer gehörten — zumindest der Mittlere zur Umgebung von 
Sigismund. Das ist aus einigen hinterlassenen Zeichnungen des Pisaner Meisters zu erfahren. Die Anwesenheit der 
Begleitung von Sigismund und die Ikonentorm, in der Pisanello die Gesichtszüge des Herrschers festhielt, kon 
nten dem Interesse der italienischen Künstler nicht entgehen. Dafür spricht der Erfolg, den das Porträt hatte: Bei 
Masolino wurde es in den Katharinenszenen der Wandbilder von San Clemente in Rom eingesetzt, bei Jacopo 
Bellini im Londoner Einzug Christi in Jerusalem und hauptsächlich bei Piero della Francesca an der Wand des 
Tempio Malatestiano in Rimini, in der Szene, wo Sigismondo Malatesta im Gebet vor dem heiligen Sigismund 
dargestellt ist. In dieser Komposition dienten die Gesichtszüge des Kaisers zur Darstellung, des heiligen Namen 
spatrons. Man sollte sich auch vergegenwärtigen, daß Malatesta von Sigismund zum Ritter geschlagen wurde. 

Die Identitätssuche und die Stärkung der Repräsentationsfunktion des Herrscherporträts — dem 
Kaiser überall eine Art Präsenz gewahrleistet wurde — zeigen das neue Bewußtsein des Staatsmannes an, worin der 
große Historiker Jacob Burckhardt ein Zeichen des Anbruchs der modernen Zeit sah. 


Peter Moraw 


KONTINENT DER MONARCHIEN 


Geschichte Europas zwischen 1380 und 1440 


Die Geschichte Europas in den beiden Generationen zwischen 1380 und 
1440 ist die Geschichte eines Kontinents der Monarchten. Von 
Monarchien wird man zuerst sprechen, auch wenn ein einzelner Monarch, 
einer der bedeutendsten, Sigmund vom Luxemburg, im Mittelpunkt 
steht. In seiner Person begegnet. man in besonders eindrucksvoller und 
anschaulicher Weise den Merkmalen und Wesenszügen, die die ältere 
Geschichte Europas bemerkenswert, ja einzigartig gemacht haben. Yon 
Monarchen dieser Art, von ihren Lebensumständen und ihrem Werk wird 
noch die Rede sein. Die Anzahl der Monarchien betrug mit kleinen 
Schwankungen ` je nach dem dynastischen Einzelschicksal von Land zu 
Land ` al fünfzehn. Auch das Papsttum war eine Monarchie. Von 
den nichtmonarchischen Gebilden war wohl die Republik Venedig am 
wichtigsten, aber auch sie konnte. sich. einem quasimonarchischen 
Verhalten nicht entziehen. Die Monarchen Europas kannten einander 
wenn schon nicht von Angesicht zu Angesicht, so hatten sie doch in die 
reichendem Maß voneinander gehört. Sie Weg reen sich gegenseitig. 
In jeder Generation waren sie auf der Suche nach ungefähr gleichrangigen 
Ehepartnern, nach "Töchtern oder Schwestenn ed Monarchen. Es ist 
vielleicht gewagt, von einer „Familie der Könige“ zu sprechen und damit 
wörtlich zu nehmen, daß man einander mit Begriflen aus dem Wortschatz 
der Verwandtschaft anredete. Aber man verhielt sich gern so, als ob es eine 
solche Familie der Könige gegeben hätte. | 

Die Monarchen kultivierten auch gleiche oder gleichartige Lebens ; 
Verhaltens und Repräsentationstormen. Das Europa der Monarchien war 
in der lat, was die Lebensart der Monarchen betraf, inzwischen zusam 
mengerückt. Man stand einander wohl noch niemals so nahe wie im 14. 
und 15. Jahrhundert. Einen Teil dieses Zusammenrückens kann man wohl 
wie ein Wetteifern. um einen vorderen Platz auf einer Rangliste der 
Monarchien verstehen. Dieses Wetteifern blieb keineswegs frei von Merk. 
malen scharfer Konkurrenz und von Fifersucht, schon weil es vom Adel in 
der Monarchie sehr interessiert beobachtet wurde. Aul Wie 
schiedenen Feldern wirkte sich dieses Wetteifern aus. Seine schönste 


H ru "Ine Jettelferm d 
Frucht zeigt sich daran, daß man immer mehr von einem Wetteifern im 


Milieu der Kultur im weitesten Sinn sprechen kann. Es betraf vor allem 
Architektur, Musik und Malerei oder noch besser Gel last den AAN 
adeligen Habitus. Der Ort des Wetteiferns war an erster £i der Hof des 
Monarchen. Nimmt man alles in allem, so hat dieses Wetteifern Europa 
reicher gemacht. Im Vergleich zu anderen Kontinenten mag Europa stolz 
darauf sein. 

Da man die christliche Nächstenliebe nicht unbedingt zu den Merkmalen 


zählen wird. die das Verhalten der Monarchen Europas untereinander in 


erster Linie bestimmten, orientieren wir uns zurückhaltender am Merkmal 
der Wiedererkennbarkeit von monarchischem Nachbarn zu monarchi- 
schem Nachbarn, von Hof zu Hof, von Adeligem zu Adeligem, wenn wir 
zu bestimmen suchen, wie man miteinander umging. Das mag allzu vor- 
sichtig formuliert sein. Aber schon dieser "Tatbestand sicherte dasjenige 
Minimum an Einheitlichkeit oder Einheit, das es erlaubt, den Kontinent 
zusammenlassend zu betrachten und Wesenszüge aufzusuchen, die man 
als gemeinsames Gut registrieren kann. So wie man heute, wenn man mit 
dem Flugzeug von einem Kontinent zum anderen unterwegs ist, die 
Rückkehr nach Europa als Rückkehr Heimat 
empfinden kann ` für den Autor ist das jedenfalls stets ein beglückendes 


eine gemeinsame 
Erlebnis -, so mochte man auch vor sechshundert Jahren - und zwar deut- 
licher als vor achthundert oder vor tausend Jahren — ein Erlebnis der 
Gemeinsamkeit verspürt haben. 

Die Motive, die einst dazu Anlaß gaben, waren nicht ganz genau 
dieselben, die heute den Ausschlag geben, aber sie waren auch nicht ganz 
andere. Ruft man das Stichwort von der Wiedererkennbarkeit auf für die 
Begegnung von Monarchen um 1400, so mag man auch die Maßstäbe 
und Werte, die in der Welt von damals lebendig waren, wiedererkennen, 
wenn man von heute her zurückblickt - wenn auch nicht unbedingt in der 
gleichen Rangordnung und Intensität. 

An der Spitze der Werteskala überall in jenem Europa von 1400 stand 
ohne Zweifel der christliche Glaube. Wir sprechen beim Blick auf die 
monarchische Welt des ausgehenden Mittelalters speziell vom Christentum 
des Papstes, wie fortan stets in diesem Beitrag, ohne dadurch den Anteil der 
Orthodoxie, die die Nachbarin der papstehristlichen Welt gewesen ist, ge- 
ring zu achten. Aber das E uropa der Monarchien, um das es hier geht, war 
in der lat mit ganz geringen Ausnahmen das E ropa des Papstes. Es gab 
nur zwei wichtige Sonderfälle, von denen der eine im Verschwinden, der 
andere ` nun langfristig betrachtet — eher im Anwachsen begriften war. Das 
altererbte Heidentum, das sich auf die Meeresküste gestützt in den 
Nordosten zurückgezogen hatte, war inzwischen wenigstens deklama- 
torisch und nach außen hin vom Christentum, das heißt von der polnischen 
Monarchie, gleichsam aufgezehrt worden. Es wird, wie es auch im Herzen 
der Menschen ausgesehen haben mag, in der Zukunft keine gestaltende 
Rolle mehr spielen. Aus politischen Gründen war man dar über zwischen 
dem König von Polen und dem Deutschen Orden verschiedener Meinung. 
Doch war dieses besondere Gegenüber aus europäischer Perspektive betrach- 
tet ein Konflikt, der zum Erlöschen bestimmt war. Eine viel gewichtigere 
Situation war die Folge der ersten schweren Niederlage, die das Papsttum 
als eine der Konsequenzen seiner langwi ierigen Existenzkrise hat hinnehmen 
müssen ` als Ergebnis eines „Bürgerkriegs" innerhalb des Kontinents. 
Neben dem Papst betraf diese Niederlage auch den Kaiser, die andere, wenn 
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auch längst nicht mehr gleichermaßen wirkkräftige Mitte der christlichen 
Welt im hier angesprochenen Umfang. Es ging darum, daß eine andere Art 
christlicher Gewissheit, eine radikalere und zugleich stärker selbstbestimmte, 
diejenige der böhmischen Hussiten, sich entgegen den alten Autoritäten 
behauptete. Dieses radikaler verstandene Christentum hatte in die Welt der 
päpstlichen Christenheit eine Lücke gerissen. Das geschah bald nach 1400. 
Diese Lücke konnte weder geistlich-geistig noch militärisch-politisch ohne 
weiteres geschlossen werden. Es war ein Vorspiel kommender geistig 
geistlicher Eigenständigkeit und bereitete neue Auscinandersetzungen vor, 
von deren Brisanz man noch nichts ahnen konnte. Auch dies wird künftig 
ein Merkmal der europäischen Geschichte werden = nicht so, als ob das 
europäische Mittelalter älteren Stils in irgendeiner Weise eine konforme 
Einheitskultur gewesen wäre, da doch das Europa der Mon 


archien für 
freund-teindliche Meinungsunterschiede genügend R 


aum bot. Aber jener 
Art der Auseinandersetzung, die erst nach 1440 ihre volle Wirkung entfal 
ten wird, wird man doch vergleichsweise eine neue Qualit 


3t zusprechen. 
Das alles hätte nicht eintreten können ohne die 


doppelte Krise, die 
längst vor 1380 die europäische Geschichte begleitet hat - das heißt ohne 
die vielfältige „Binnenkrise“ des päpstlichen Christentums und ohne den 
Konflikt von oberster geistlicher Instanz und ob 


erster weltlicher Instanz, 
Er hatte tief im Mittelalter, unter 


den viel zu bescheidenen Namen des 
Investiturstreits, den Anfang genommen. Auch hier ist 
in der festen Überzeugung, Gott auf 
gchandelt worden. Wo man für 
brachte man dem Gegenüb 


auf beiden Seiten 
die einzig richtige Weise zu dienen, 
die beste Sache einzutreten meinte, 
er wenig Verständnis entgegen. 

Es scheint Europa zu charakterisieren, daß es dabei nicht allein um die 
Behauptung und Bewahrung des rechten Glaubens im Dienste Gottes 
ging, sondern auch um die Selbstbehauptung in der diesseitigen Welt, in 
der konkreten Durchsetzung von Herrenmacht. Schauplätze waren auch 
noch um 1400 zumeist agrarisch-feudale Lebenswelten. Die 
Städte in Europa waren klein und in ihr ländliches Umfeld eingebunden. 
Landschaften, die man städtisch dominiert nennen kann, gab es im 
größeren Stil nur zwei. Es waren Oberitalien und der untere Niederrhein 
mit dem Kern in Flandern und in Brabant. Beide Landschaften kann man 
auch Kraftzentren oder Innovationsräume nennen. In praktischen I 
waren geistlich-kirchliche Existenz und weltliche Herrenmacht 
Lebensformen und selbst das Wohnen in den großen Städren | 
siv miteinander verflochten, so daß man sie nur an 
kann. Was von Jahrzehnt zu Jahrzehnt über 
die organisatorische Durchdringung von 
narchisch-fürstliche Durchdringung und 
Wertung" der Untertanen. Dersell 
der großen Städte ab. 

Dieses Geschehen trat in Mitteleurop 
Ende des Hochmittelalters zu 
Jahrhunderts. Speziell in der 


meisten 


eben 
‚agrarische 
Angst inten- 
alytisch unterscheiden 
all gut sichtbar zunahm, war 
„oben“, in erster Linie als mo- 
als Indienststellung und „Aus 
se Vorgang spielte sich in den Milieus 


anach und nach etwa seit dem 
Tage. Dies war um die Mitte des 13. 
politischen Geschichte kann man mit der 
Niederlage der Stauferkaiser gegenüber dem Papsttum einen Einschnitt 
setzen. Der Tod Kaiser Friedrichs 1L, einer charismatischen Gestalt, im 
Jahr 1250 war ein Menetekel. Er starb im Kirchenb 
umphales Halbjahrhundert des Papsttums, das nun an die Spitze der 
monarchischen Welt trat. Aber dies war nicht das letzte Wort. Zwar 
mußten die nachstaufischen deutschen Könige d 
der Päpste bis in ihre innere P 


ann. Es folgte cin tri- 


as cindeutige Dominieren 
olitik hinein fast widerstandslos hinnehmen. 


Aber an die Stelle des Kaisers trat 
Europa der König von Frankreich. 
sondern empfand ihn als Rivalen, 
im Bereich der finanziellen Or 


als neue Vormacht des monarchischen 
Er war kein Getolgsmann des Papstes, 
und in der Tat war er dieses vor allem 
ganisation der Untertanen. Die Frage 
lautete, ob diese vom Papst besteuert wurden. oder 
Bonifaz VII. (1294-1303) erlebte 
überkaiserlichen Stellung im ] 


vom König. Papst 
den Zusammenbruch seiner 
ahr 1302/03 in Anagni, durch einen 
Handstreich der Parteigänger Frankreichs, Als Zeichen der Niederlage, 
damit sie auch aller Welt kund wurde, sah sich der Papst wenige Jahre 
später genötigt, seine Hauptresidenz in Rom aufzugeben und Zuflucht in 
Avignon zu suchen, an der 
Frankreich. Er ordnete sich d 
kaum mehr an der erste 
nun an nicht 


Grenze zwischen dem Kaiserreich und 
mit ein in das Europa der Monarchien, aber 
n Stelle. Am besten beschreibt man Europa von 
in kirchlichen, sondern in m 
gemäß der Herrschaft von Kónigen. 


Damit hatte die Krise der Papstkirche ihren Höhepunkt noch nicht er 
reicht. Erst mußte die neue Situ 


ation voll in das Bewußtsein der Monarchen 
eindringen, Sie fanden nun Raum für den Hauptkontlikt des Jahrhunderts, 
für das Ringen der Könige von Fr 
Krone (1337/38-1453) 


Gravitationszentrum 


achtpolitischen Kategorien, 


ankreich und England um die franzósische 
. Dieses Ringen bildete nun das neue politische 
‚an dem sich die Monarchen orientierten, und ent 
schied im Wesentlichen auch über 
Papstkirche, Offenkundig war, 
Dynastien konzentrierte, D 
Stimme nach dem Egll 
worden war. Neue 
Wort: die Habsbur 


den verbleibenden Spielraum der 
daß sich das Machthandeln wieder auf große 
35 geschah bald auch in Deutschland, dessen 
der Staufer eine Zeitung kaum mehr vernommen 
aufsteigende Dynastien meldeten sich nun auch dort zu 
ger, die Wittelsbacher und die Luxemburger. Während 
sich somit Kräften, die eigentlich ins zweite Glied gehört hätten, neue 
Chancen eröffneten, formte die lange Dauer des größten Konflikts die 
monarchische Welt in Westeuropa im Inneren neu. Mit Recht hat man 
gesagt, daß in die Auscinandersetzung, zwischen dem französischen und 
dem englischen König, den sogenannten Hundertjährigen Krieg, Dvnastien 
hineingegangen und Nationen herausgekommen seien. Frankreich. und 
England traten damit in eine neue Entwicklungsstufe ein, die ihnen um den 
einen oder anderen hohen Preis — nach blutigen Schlachten — auf längere 
Zeit einen bedeutenden Vorsprung bei ihrer inneren Ordnung sicherte. Das 
geschah anderswo auf dem Kontinent in der Regel nicht. Vor allem konnte 
das Kräftespiel in Europas Mitte, jedenfalls was den Mitspieler mit dem 
größten Potential, den deutschen König betraf, nicht national organisiert 
werden, das Organisationsvermügen reichte nicht hin. Es blieben mehrere 
Kraftzentren in diesem wohl allzu weit gedehnten Raum nebeneinander 
bestehen. Sie hielten sich gegenseitig in Schach. 

Ahnlich verhielt es sich mit der Papstkirche. Auch das Papstrum verlor 
Wentgstens vorerst seine Einheit. Seit dem Jahr 1378 gab es (bis 1415) 
zwei Päpste nebeneinander, in Rom und in Avignon, unter dem Druck 
der französischen Politik. Die beiden Päpste, zu denen seit 1409 für Riiie 
Zeit cin dritter hinzutrat, bekämpften einander erbittert und verurteilte 
sich damit selbst zu einem Zeitalter der Lähmung. Auch die französische 
Monarchie machte eine Phase innerdynastischer Krisen durch. 

Damit kündigte sich jene Konstellation an, die die beiden Gienera 
tionen zwischen 1380 und 1440 kennzeichnen wird: Eine kleine Anzahl 
von Mächten „mittleren Ranges“ schien die angemessene Lebensform id 


monarchischen Europa zu werden. 


I! 


Immer wieder muß man sich vor Augen führen, daß bei der historischen 
Vergegenwärtigung des europäischen Mittelalters zwei Aspekte men: 
dergreifen: Das Gemeinsame in der europäischen Geschichte und das 
"n — dieser Geschichte, vor allem in Gestalt der Geschichte 
der Monarchien. Beide Aspekte stehen nebeneinander und sind auch 
nebeneinander wahrgenommen worden. 

Das Differenziertsein der europäischen Geschichte kam, wie wir schon 
wissen, in der Lebensform der Monarchie zum Ausdruck. In den meisten 


Monarchien war deren Ausdehnung so beschatlen, daß der Herrscherhof 


auch den Verkehrs und Kommunikationsmittelpunkt der Monarchie hat 
bilden können. Diese Funktion ist im 14. und 15. Jahrhundert immer 
selbstverständlicher und „natürlicher“ geworden. Nur eine bedeutende 
Ausnahme kann man beobachten, den Raum der deutschen Geschichte. 
Er war zu weitgespannt, als daß sich ein solcher Tarbestand BENE wie 
von selbst hätte einstellen können. Keine deutsche Stadt war groß genug, 
als daß sie einen solchen Schwerpunkt hätte schaften können. Auch der 
Tatbestand, daß es im deutschen Raum eine Mehrzahl von Sprachen und 
Mundarten gab, die nicht ohne weiteres miteinander umgehen konnten, 
hat zu selcher Regionalisierung beigetragen. Vor allem aber wirkte sich 
aus, daß die Kaisermacht im 14. und 15. Jahrhundert einen Kee 
l'ixpunkt im Reich vermissen ließ. Kaiser Ludwig ICE DR ( BIREN 
war in München zu Hause, sein zeitweiliger Rivale Friedrich der Schöne 
von Österreich (1314-1322) in Wien, Kaiser Karl IV. (1346-1378) und 
König Wenzel (1376-1400/1419) in Prag, König Ruprecht 1400-1410) 
in Heidelberg. Kaiser Sigismund (1410-1437) war aul BET une 
Residenzen angewiesen (Nürnberg, Konstanz, Basel und andere), König 
Albrecht IH. , 1438-1439) weilte vor allem d in Wien, scin 
Nachfolger Friedrich HT. (1440-1493) zumeist oder häufig in Graz und 
Linz. CG Schwerpunktbildungen waren im individuellen l'ail durchaus 
sinnvoll, aber aufs Ganze gesehen. wirkten sic doch desorientierend und 
desintegrierend. Kine Stadt, die gleichsam einen abstrakten Te 
abseits ai dviastischen. Konzentrationen hätte bilden können, gab cs 
nicht. Entsprechende Ansätze, die man aus eigenem SHINE eeng 
hätte ausbilden können, wie in Nürnberg in Franken oder in CRM t am 
führten ungeachtet der Wirtschaftskraft dieser Städte 


Main im Rheinland, M A 
[te deutsche Stadt war Köln am Niederrhein 


nicht zum Erfolg. Dic gró n bis 
mit ungefähr 40.000 Einwohnern. Köln lag etwas abseits und hätte sich 


im europäischen Vergleich ohnehin nicht sehr eindrucksvoll dargestellt, 
Paris war um ein Mehrfaches größer. Fast ebenso groß wie Köln war die 
ifm Actropole Prag. Für Prag sprach die günstige zentrale 


luxemburgische N e 
à seine Bevölkerung gliederte sich in zwei 


Lage mitten im Reich. Aber " 
j ße Sprachgruppen, in Deutsche und Ischechen. Sie 


Kräfte verstanden sich zunehmend als 
auch noch mehrheitlich in einen 
Die Deutschen blieben recht 


annähernd gleichgro 
oder ihre „fortschrittlichen“ 
Angehörige zweier Nationen, die bald 
rehgiösen Gegensatz zueinander traten. ke ac diria 
gläubig im päpstlichen Sinn, die Fschechen UT e : 

im Sinn der radikalen „Revolution“ von Johannes Hus. 


Alle diese problematischen Umstände hätten wohl noch ausgehalten 
Ac diese all 


werden können oder h d 
Umstand hinzugetreten wäre. In keinem anderen 


Adel, die Fürsten des Reiches, so kraftvoll und 
3 


ätten sich pazifizieren lassen, wenn nicht ein wei- 


terer polarisierender 
Land Europas war der hohe 


so eigenständig wie in Deutschland. Die Fürsten hatten zwar dem König 
einen Lehnseid und damit Treue und Gehorsam geschworen, aber sie 
fühlten sich als Mitträger des Reiches und wurden in dieser Eigenschaft 
auch anerkannt. Im Gegensatz zum Königtum waren sie in ihrer Region 
fest verankert und damit räumlich stabil. Allein fünfzig deutsche 
Erzbischöfe und Bischöfe gehörten dem Reichsfürstenstand an, sic waren 
damit regionale Herren (Landesherren). Drei von ihnen, die Erzbischöfe 
von Mainz, Köln und Trier, waren auch Kurfürsten, drei von insgesamt 
sieben, die als einzige Fürstengruppe das Recht hatten, den König zu 
wählen. In dieser Eigenschaft übten sie langfristigen oder dauernden 
Eintlu& im Reich aus. Der König und die Kurfürsten standen in einem 
besonderen Verhältnis zueinander. Es war vorteilhaft, Kurfürst zu sein. Sie 
bildeten die oberste „Klasse“ der Fürsten und waren in dieser Eigenschaft 
im Reich populär. Man verglich sie mit den Kardinälen, die den Papst 
wählten. Es war nicht so, als ob sie dem König stets besondere 
Schwierigkeiten gemacht hätten. Doch mußten sie beachtet und beo- 
bachtet werden. So war ihre Funktion im Reichsganzen ambivalent. 
Indem sie mehr sein wollten als die Fürsten und diese Rolle mit einer 
besonderen Beziehung zum König verbunden war, kann man sie als vun 
heitsfórdernde Gruppe bezeichnen. Ihr Wunsch, mitzuregieren, schränk- 
te aber die Bewegungsfreiheit des Königs ein. 

Gut zwanzig weltliche Fürstendvnastien, darunter vier kurtürstliche, 
machten die weltliche Gruppe des Fürstenstandes aus. Sie, die sich durch 
Verwandtschaft und Erbschaft immer wieder neu ordnen konnten, bilde- 
ten den Kern der Machtträger, die aus den Regionen des Reiches heraus 
das politische Leben mitgestalteren. Nicht ständisch, sondern politisch 
hoben sich unter ihnen immer deutlicher diejenigen drei Familien ab, die 
auf die Dauer faktisch als einzige für die Wahl zum König und damit auch 
für die höchste Würde, das Kaisertum, in Frage kamen: die uns schon 
bekannten Dynastien Habsburg, Luxemburg und Wirtelsbach. Ihre 
Politik war immer. deutlicher auf dieses Ziel ausgerichtet. Die drei 
Dynastien wechselten sich im späten Mittelalter generationenlang in 
diesem Amt ab, je nachdem, wie sie ihre Anhängerschaft zu mobilisieren 
verstanden. Das Kaisertum für sich genommen brachte keinen Machı 
zuwachs mit sich, der Kaiser mußte auf der Basis seines eigenen Erbbe 
sitzes mächtig sein, aber es begründete einen Ehrenvorrang, der überall 
respektiert wurde, und bot, wenn dafür Gelegenheit bestand, besonderen 
Einfluß auf die Papstkirche. Ein Kaiser vermochte auch seinen Sohn zu 
den eigenen Lebzeiten zum König wählen zu lassen und näherte sich 
damit der Situation der Erblichkeit der Krone an. Die drei Familien sind 
damit als europäische Mächte anzusehen, die als mindestens gleichrangig 
mit den anderen der „Familie der Könige“ angehörten. Faktisch waren sic 
bedeutender als durchschnittliche europäische Könige. Diese wurden vor 
allem nach dem Norden zu „einfachen“ deutschen Fürsten gleich ge- 
achtet, zumal im Umkreis der Ostsee. So war das Aussterben des Hauses 
Luxemburg im Jahr 1437 in der Tat ein Einschnitt in der europäischen 
Geschichte. 

Man kann die binnendeutsche pohtische Geschichte in vierzehn 
Landschaften gliedern, die im hohen Maß ein Eigenleben führten und 
ihre inneren Angelegenheit vielfach selbständig regelten. Eine solche 
Landschaft entsprach etwa einer kleineren Monarchie Europas. Meist ord- 
neten sich diese Landschaften einer heimischen fürstlichen Führungs- 
macht zu. Fürstenhäuser, die auf den Erwerb des Königtums hoflten, 


waren in der Regel „Systemführer“ in einer d 


er Landschaften und mach 
ten kleinere Dynastien von sich abh 


ängig. Den Fachleuten des politischen 
Spiels in Deutschland und in der Nachbarschaft waren diese Macht 
verhältnisse geläufig. Ein solches „Spiel“ funktionierte auch auf der Basis 
einer vielfach. illiteraten Ritterbildung, wie sic im 14, J 


ahrhundert in 
Mitteleuropa durchaus noch üblich war. 


Fürstensóhne wuchsen. oft an 
às eigene Erleben in diese 
à sie meist noch keinen gelehrten 


größeren Höfen aufgezogen, durch d 
Lebenswelt praktisch geschult hinein, d 
Juristen zur Seite hatten. Deren Zahl ist erst nach und nach angewach- 
sen. Die fast unüberschbar große Anzahl der Grafen- 
familien, Mitspieler geringeren Ranges, hat nur 
größeren Einfluß gewonnen. In der Re 
verurteilt. 


und Herren 
in Ausnahmefällen 
gel waren sie zum Gehorchen 


Ständische Außenseiter, Nichtadelige waren in diesen 
Die wichtigsten Ausnahmen stellten die Führungsgrupy 
sestädte dar, die sich in. dem vom Adel we 
deutschen Raum leichter 


Milieus selten 
ven der Han- 
niger dicht besetzten nord- 
zu regen vermochten. Im 14. und 15, Jahr- 
hundert können sie als politischer Faktor von Rang gelten, solange sie 
zusammenhielten. Ihr Hauptziel blieb allerdings der wirtschaftliche 
Erfolg, bei welchem sie nicht gestört werden wollten. Stieß d 
der Monarchien mit ihnen Zusammen, 
England, so waren sie gefürchtete Gegner, ohne daß sie dadurch wirklich 
Akzeptanz unter den Monarchen gewannen. Wo es um Ruhm und Ehre 
ging, blieben sie Außenseiter. Die Eidgenossen, denen man im Süden 
gern eine annähernd vergleichbare Rolle zuspricht, sind bis 1440 über 
lokal begrenzte Aufmerksamkeit kaum hinausgekommen 

Mag der einzelne Monarch « 


is Europa 
wie in Skandinavien oder in 


lurch persónliche Anstrengungen 
liches politisches Gewicht gewonnen haben - die une 
leistung hat hier Kaiser Karl IV. aufzuweisen — oder m 
bloße Symbolfigur gewesen sein — für 


anschn 
rreichte Spitzen 
ag der König eine 
die Zeit um 1400 ist es immer noch 
zutreffend, wenn man sich das monarchische H 


Handeln vorstellt, das von einigen Ber 
aus Überzeugung oder w. 


andeln als persönliches 
atern mitgelenkt war. Sie dienten 
aren durch Belohnungen angeloc 
Auch konnte sich ein starker heimischer Adel 
Monarchen aufdrängen. Dieses Regieren als P 
war charakteristisch vor allem für d 


kt worden 
aus eigener Kraft dem 
erson und durch Personen 
ie Mitte Europas. Denn sie w 
kaum durch abstrakte Strukturen bestimmt. D 
spiel bot die französische Monarchie 
Genehtswesen durch institutionelles D 


ar noch 
as deutlichste Gegenbei 
‚ die zumindest im Finanz- und 
enken gekennzeichnet war 

Für den Fall, da& Monarchien zucinander in Beziehung traten, hatte 
man eine einheitliche Terminologie beim Gesandtenkontakt noch nicht 
gefunden. Man sandte Leute ganz verschiedenen Ranges aus, vom Spion, 
dessen subversive Tätigkeit man fürchtete, bis zum päpstlichen ] 


«gaten, 
der für sich die gleichen Ehrenrechte be 


anspruchte wie der Papst selbst. 
Den mitteleuropáischen König umgab vorerst eine verhältnismäßig kleine 
Führungsgruppe. Sie bestand aus wenigen Fürsten, aus hohem und 
niedrigerem Adel und einigen gelehrten Juristen. Selten waren Helter vom 
Finfluß bürgerlicher Herkunft. Das galt besonders für den deutschen 
König. Es ist ein wichtiger Hinweis darauf, daß das Reich inzwischen in 
der lat in der Mitte Europas und nicht wie im Hochmittelalter eher 
Rand aufzufinden war 7, aber nicht in der Weise 
Europas geworden wäre, auf den hin m 
nur auf die unmittelbare Nachbarschalt zu. 


am 
‚daß es zum Schwerpunkt 


an sich orientiert hätte. Dies traf 


Jene Art der Schwerpunktbildung aus Ul 
diskutierte, fand im lateinischen Europ 
sam generell doppelpolig, cher m 


verlegenheit, die man kaum 
a anderswo statt und zwaı gleich 
achtpolnisch und geistig kulturell im 
mehr kulturell und ökonomisch im Süden, Will 
hen Vergangenheit und Gegenwart über sechs- 
hundert Jahre hinweg gleichsam generell ausmessen, dann mag, man dem 
Christentum als dem maßgeblichsten Faktor zuerst cin Stück allge 
memeren Rechtsbewußtseins hinzufügen. Selbst die Auscinander- 
setzungen mit der höchsten Intensität in den 


nen Ländern, der Hundertjährige 
Rechiskontlikt begonnen, 
heißt BITS dem Re 


Westen des Kontinents, 


man die Differenz ZWISC 


am meisten fortgeschritte 
Krieg, hat zumindest noch als 
ehe er sich gleichsam aus eigenem. Recht, das 


ht des beim Sich-Durchserzen 


Erfolgreichsten, weiter 
entwickelt hat. Die | 


«benswelt in der Mitte und erst recht im Norden und 


Osten. des Konnnents war im Vergleich zum Westen uid. Süden eher 
altertümlich und traditionell, gern 


In den deutschen Territorien u 
politisch. verfügbar war 


auf Erbe und Heiratsbündnis gestellt. 
ar in der Tar wohl das raflinierteste, was 

. die Heiratspolitik. Es isi bezeichnend, daß ihr 
Meister Kaiser Kar! IV. gewesen ist, der einen mißliebigen Nachbarkönig 
schon einmal ins „dynastische Abseits gelockt hat 
zugleich aber auch dem W 


Gedeih oder Verderb der 
Dem ältesten Sohn Wenzel hat er in gerader Linie das Kostbarste, was 
überhaupt verfügbar war, die Krone des Heiligen Reiches, hinterlassen. 
Dessen jüngeren Bruder Sigismund, unseren Helden, mußte er hingegen 
dem dynastischen Roulette überlassen, Sigmund. erheiratete durch den 


unvermuteten l'od einer Erbtochter nicht Polen Litauen, wie vom kat) 
geplant, sondern Ung 


lir setzte sich damil 
alten des blinden Zulalls aus, der dann über 
nächsten Generationen mitentschieden hat. 


arn mit seinen Nebenkönigreichen. Demgegenüber 
ist der Vater machtlos gewesen, 

Der letzte Rundblick wirit die Fr 
Faktoren bei den uropäischen Mon 
aussetzungen herrscherlichen H 
WA wie man betonen wird, 
Gegenteil. Es beruhte 


age nach den nichtpolitischen 
archien auf, die gleichsam als Vor 
andelns gelten können. Dieses Handeln 
niemals voraussetzungslos — ganz im 
auf den vielfältigsten Vorbedingungen. Erst unter 
man das heimische organisierende [un der 
roblematik begreifen und bewerten. Damit spricht 
sozialen und kulturellen Tatbestände an, die im 
schen Geschichte scit Jahrhunderten herangewach 


dieser Prämisse kann 
Monarchen und dessen P 
man die ökonomischen, 
lauf der langen europ 
sen waren. Jeder Monarch sal sich 
Sie griffen in der unterschiedlichste: 
man das organisierende Handeln 
Könige identifiziert 


anderen Vorbedingungen gegenüber. 
1 Weise ineinander, aber meist so, daß 
als eine der wichtigsten Tätigkeiten gg 
neben dei Darstellung ihrer Selbst als Christ und als 


i : icltach 
hochpehorencı Herr. Man hat sich. gegenüber jenen. Faktoren pis 
Situationen &cgenübergesehen, die man nur in der Minderzahl der I 

= we ; xad cc aic an 
als durch den Handelnden gesteuert begreifen kann. Viel öfter hat mat 
amit abfinden müssen, 
ansehen wird, Es w 


sich einfach d was man beinahe als schicksalhaft 


ren Situationen und Faktoren, die gleichsam aus de 
chen Geschichte herkamen und schon dadurch Jop 
er es handelte sich um so breitgelagerte Tatbestande, 
daß man ihnen gegenüber die Gestaltungskraft der Monarchie als beschd 
den ansehen wird. 


Tiefe der curopars 
Umiert waren, Od 


Als L mstánde, die letztlich ausschl 
eine vergleichsweise dichte Bevolkerun 
Verkehrslage, die ebenf 


SL due H cn 
aggebend waren, dürften gel 
T. = Sayet]OC 
H. eine vergleichsweise günstig 
1 3 S j scin 
alls ein vorgegeben- „ererbter“ Tatbestand zu 


scheint, das Freisein vieler für nichtmanuelle Tätigkeit, die Befähigung 
und Geneigtheit der Untertanen zur Spezialisierung, vielleicht auch etwas 
Mefibares wie die Befähigung zu überdurchschnittlich 
anspruchsvollem Handeln. Auf der Grundlage von Vermutungen über 
solche Vorbedingungen kann man die natürlichen Ressourcen des 
Lebensraumes als. positiv. ausgeschöpft anschen. Wo man dergleichen 
schon in spätantiker Zeit beobachtet, haben sich die Verhältnisse 
anscheinend gern positiver entwickelt als anderswo. Hier konnte man als 
mittelalterlicher Machttráger fortsetzen, was schon begünstigt begonnen 
worden war. Grundbegriffe, die nützlich scheinen, um die entsprechen 
den Tatbestände zusammenzufassen, sind das Reden von „Zentrum“ und 
„Peripherie“ und erst recht die Unterscheidung cines „Alteren Europa“ 
und eines „Jüngeren Europa“. Dies bezieht sich aul die mehr oder 
weniger oder gar nicht gebotene direkte Anknüpfung des Mittelalters an 
die spitintke und kann in der Tat den Eindruck von positiver (oder unter 
anderen Umständen auch negativer) Kontinuität der Verhältnisse vermit- 
teln. Im Norden und im Osten des Kontinents ist wenig davon zu ver- 
spüren, umso mehr aber im Westen und im Süden und zwar Sgr 
auch mit Wirkungen von langer Dauer. In welche Rahmenbedingungen 
hinein ein Herr, der obendrein vom dvnastischen Schicksal hat begünstigt 


so schwer 


d : o " a eme Y. 
sein sollen, gleichsam geworfen worden ist, hat dann übei ine iens 
lügige oder eine besondere Rolle der Familie entschieden. Gerade die 

HI 


Luxemburger zeigen dies schr deutlich. 


bl. 


Damit kommen wir zuletzt zum konkreten Schicksal des Hauses 


Luxemburg vom 11. bis zum 15. Jahrhundert, als das damalige dynasti- 
sche Unglück der Familie den vorausgegangenen recht glanzvollen Ge 
nerationen ein Ende setzte. Wir müssen sehr ernst nehmen, dafs auf allen 
diesen Stationen Leistung, einerseits, aber auch glückliche (oder auch 


[ Di 
unglückliche ) Lebensumstände mitentschieden oder gai den Ausschlag 


gegeben haben. Ebenso ernst ist zu nehmen, daß eine né große Anzahl 


ungefähr gleichrangiger, daß beißt durch eine entsprechend anschnliche 


Herkunft, ausgezeichneter F Familien. eine ähnliche Startchance besessen 
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gegenüber dem hier letztgültig entscheidenden Faktor oder den Faktoren, 


wie sie gegeneinander abzuwägen seien. Man wird sich im Zweifelsfall 


vorsichtig verhalten. 
Das Haus Luxemburg entstammte jedenfalls jenem nordalpinen 


as wohl noch heute die Mitte der 
europäischen Kernland par exeellenee, da 


! larstellt, nachdem es schon 
glücklich entstandenen Europäischen Union c 


das Kernland der Karolinger (auch der Merowinger) gewesen ist, Erst 


sekundär hat sich Luxemburg dann, gewiß nicht ohne das Wirken des 
twickelte, aber entwicklungsfähige Regionen Aus: 
r intensiv, und hat dann auf dieser eher kom 
ven, der uns gegenüber seiner führenden 


Zulalls, in weniger en 
gedehnt, wenngleich nicht zu 
pakten Basıs einen Rang erklomn : 

Familie das Recht gibt, diese unter die ersten Europas zu zählen. 


Die Dynastie war als Angehörige des karolingischen Grafenstandes 
von Anfang an hochadelig. Graf Konrad I. (gest. 1086) ist in einer 
Siegelumschrilt als erster Graf von Luxemburg benannt. So setzte es sich 
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auch in der Folgezeit fort, bis das erste Grafenhaus im Jahr 1136 aus- 
gestorben ist. Die Fortsetzung in einem zweiten Grafenhaus ist durch die 
Fixierung am gleichen Ort als legitim anzusehen. Denn der feste Sitz ist 
ein wichtiges, wenn nicht das wichtigste Zeichen für anerkannte 
Kontinuitit und Stabilität einer Dynastie. Von einem festen Sitz aus ist 
man identifizierbar und kann weiter ausgreifen. Vielleicht kann man 
sagen, daß das Festhalten an seinem Ort das Glück der Familie Degrün- 
det hat, das nur durch solches Festhalten hat erblühen können. Des 
Glückes bedurfte das Geschlecht weiterhin, und es ist ihm auch längere 
Zeit nicht verwehrt worden. Die Familie schloß sich dem seinerseits 
glückhaften Kaiserhaus der Ottonen an und zeigte darüber hinaus wei- 
tere Merkmale klugen politischen Verhaltens, die vielversprechend waren, 
Jedenfalls war der territorialpolitische Erfolg auf ihrer Seite, Sie erwarb 
Vogteirechte an zwei großen Reichsklóstern, in Echternach und in St. 
Maximin bei Trier. Zur Salierzeit überwand man die unausbleibliche 
Krise beim Übergang vom ersten zum zweiten Haus, behielt Namen und 
Stammsitz und konnte offenbar als erste Familie ihrer Art die weibliche 
Erbfolge erlangen, alles Signale früher territorialer Verfestigung. Den 
ersten spektakulären Erfolg auf , Reichsebene* brachte der Erwerb des 
Erzbistums Trier mit der Kurstimme zugunsten des Erzbischofs Balduin 
mit sich (1308-1354). 
Familien hat man damit hinter sich gelassen. Balduin unterstrich seinen 


Eine Anzahl von eigentlich gleichrangigen 


unvermuteten Triumph noch dadurch, daß er — genau so unvermutet - 
seinen Bruder Heinrich den Mitkurfürsten als neuen König empfahl und 
dies auch realisierte: König Heinrich VIL (1308-1313), Kaiser 1310. Es 
war das Zeitalter der „kleinen Könige“, zeitweilig gleichsam zwi- 
schengeschaltet zwischen die großsen dvnastischen Blöcke. Das Glück war 
Im Jahr 1310, als mit dem Aussterben der 


Premysliden das Königreich Böhmen als erledigtes Leben dem König 


weiterhin mit Heinrich. 


heimfiel (ein Gebilde, das wesentlich größer war als die heimische 
Grafschaft), belehnte König Heinrich seinen Sohn Johann mit diesem 
„Geschenk des Himmels“. Johann war plötzlich ein König. Man kann 
ihn nicht als besonders erfolgreich bezeichnen, er blieb in diesen neuen 
Land ein Fremdling. Aber ihm gelang die Behauptung des Besitzes, im 
Grund gegen alles Erwarten. Im Milieu der Könige Europas schien er 
Schritt zu halten. So bereitete er den Weg für einen weitaus e größeren, für 
seinen Sohn Karl (1346/47- 
Mittelalters, abermals König von Böhmen, dann auch von Italien. und 


378), den bedeutendsten Kaiser des späten 


Burgund. Er durfte eine lange Regierungszeit erleben. In der deutschen 
ee hat sich Karl IV. durch das Dokument der 
Goldenen Bulle (1356), das wichtigste aus älterer Zeit, einen großen 
Namen gemacht: Luxemburg erhob er zum Herzogtum (1354) und 
zähmte die Kurfürsten nach Kräften. Unermüdlicher Eifer beim Regieren 
charakterisierte ihn, er war der größte „innere Herrscher". seit den 
Staufern und hinterließ ein im beachtlichen Maß befriedetes Reich. Als 
Außenpolitiker war er nicht minder erfolgreich. Es gelang ein friedlicher 
Ausgleich mit Frankreich. Karl vermied mit E rolg, daß das problemati- 
sche Verhältnis zum Papsttum außer Kontrolle geriet. Am wenigsten 
glückte ihm, was er in seinen Sohn Wenzel i investierte, Er sicherte Wenzel 
die Königswahl, zu den eigenen Lebzeiten seit langer Zeit zum ersten 
Mal. Aber Wenzel (1376-1419) war am Ende kein guter König, vor 
allem weil er die äußerst angestrengte Herrscherleistung Karls fortzuset- 


zen nicht imstande war. 
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Der letzte unter den großen Luxemburgern war Kaiser Sigismund, der 
jüngere Bruder Wenzels, dem der Vater über die Markgrafschaft 
Brandenburg, ein Kurfürstentum, hinaus das Königreich Polen zugedacht 
hatte. Aber das dynastische Roulette sprach Sigmund Ungarn zu, das er 
auch 1387 einnahm und ungeachtet zahlreicher Schwierigkeiten mit 
Erfolg behauptete. Nach dem Tod Wenzels wurde Sigismund Doppel: 
könig im Reich und in Ungarn und schließlich auch Kaiser. Seine größte 
Leistung war die womöglich wider Erwarten geglückte Beendigung des 
kirchlichen Schismas durch das Konzil von Konstanz (1414-1418). Was 
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dem Vater erstmals seit der Stauferzeit gelungen war, die Stabilisierung 
eines Gleichgewichts zwischen dem Reich und Frankreich, glückte auch 
dem Sohn. Auch die gefährliche Tlussitenkrise der /wanziger und 
Dreißiger Jahre konnte er auffangen. Das schmerzliche Ende der luxen- 
burgischen Ara im Jahr 1437 - Sigismund hatte keinen männlichen Erben 
— brachte das Andenken dieses geistvollen und beliebten Kaisers nicht ins 
Wanken. Nachfolger einer großen, zuletzt aber nicht immer vom Glück 
begleiteten Dynastie wurde eine größere und glücklichere, das Haus 
Habsburg. 


Istvan Draskoczy 


SIGISMUND VON LUXEMBURG UND UNGARN!’ 


Sigismund besteigt den ungarischen Ihron 

; TN ETUR pm (äu 
Als der ungarische König Ludwig I., der Große, am 10. September 1582 
in Tvrnau starb, schien es, als habe der Herrscher ein starkes Reich hin- 
terlassen und gut für seine Länder vorgesorgt. Sem Zicl war es, die 
das seit. 1370 in Personalunion mit 


Herrschaft über Ungarn und Polen, 
Hand einer Person zu 


Ungarn regiert wurde, auch weiterhin in der 
belassen. Zu seiner Nachlolgerin hatte er zunächst seine älteste Faglırer 
Katharina bestimmt, doch sie starb 1378. An ihre Stelle trat somit seme 
beziehungsweise deren. zukünftiger Ehemann, 
der Sohn. Kaiser Karls IV. Er wurde am 14. 
1 der aus der polnischen. Prasten 


mittlere Tochter Maria 
Sigismund von Luxemburg, 
lebruar 1368 als Sohn des Kaisers unc 
Dynastie stammenden Elisabeth von Pomm 
Malis und Sigismunds fand im Dezember 1379 in Tvrnau statt. Um die 
Sprachen und Bräuche seiner zukünftigen | 
arkeraf von Brandenburg, am ungarıschen Hof 
E chen, daß die polnischen Arıstokraten 


ern geboren. Die Verlobung 


under besser kennenzulernen, 


wurde Sigismund, der M 
erzogen. Der König konnte errel 
Maria und Sigismund im Sommer 1382 di 

Die Heirat von Maria und Sigismund entsprach den Interessen beider 
Zum einen ermöglichte sie den Luxemburgern eine Aus 
afi im Osten, und zum anderen konnte sich. der 
f seitens des Heiligen Römischen Reiches 


e (roue schworen. 


Dvnastien, 
weitung ihrer Herrsch 
ungarische Konig sicher sein, da 


Einnahme: 


H. Florentinischer Maler: 


sein Testament nicht in Frage gestellt wird. Als Ehemann für seine jüng 
ste Tochter, Hedwig, hatte Ludwig der Große Herzog Wilhelm von 
Habsburg ausgesucht. Die Verbindung mit den Habsburgern sollte ein 
friedliches Verhältnis mit den benachbarten österreichischen Gebieten 
sichern. Ludwig konnte außerdem den an seinem Hof erzogenen letzten 
Anjou, Karl II. (von Durazzo; als König von Ungarn Karl IL, der 
Kleine), für seine Absichten gewinnen, denn nachdem Papst Urban VI. 
Ludwig das Königreich Neapel angeboten hatte — Hintergrund war die 
Unterstützung des Gegenpapstes durch Johanna, die Königin von Neapel 
-, verhalf! Ludwig Herzog Karl 1381 auf den königlichen Thron. Als 
Gegenleistung für diese Unterstützung versprach Karl, die Thronfolge 
von Ludwigs Töchtern nicht zu behindern. 

Doch die weise Voraussicht des Königs blieb vergeblich, da seine Frau 
und ein Teil des Hochadels andere Absichten verfolgten. Somit konnten 
die außenpolitischen Pläne Karls IV. und Ludwigs des Großen nicht 
umgesetzt werden. In Ungarn begann eine von Bürgerkriegen und Partei- 
kämpfen geprägte zwanzigjihrige Periode, in der die unter den Anjous so 
starke. Königsmacht geschwächt wurde und die Zahl der dem König 
unterstehenden Burggüter auf weniger als die Hälfte sank. In diesen 
zwanzig Jahren veränderte sich die außenpolitische Lage Ungarns, nicht 
zuletzt infolge der innenpolitischen Ereignisse. 

Eine Woche nach Ludwigs Tod krönte einer seiner Getreuen, 


u 
Eni 


ANE 


2. Fragment eines bemalten Seidenbebanges mit ungarischen und nenpolitaniscen Au tun Wappen. 


Demetrius, der Erzbischof von Gran, Maria nach ungarischem Brauch zur 
Königin. Maria war erst elf Jahre alt, und an ihrer Stelle wollte ihre Mutter 
Elisabeth das Land regieren. Elisabeth Kotromanic hatte nach dem Tod 
von Ludwigs Mutter im Jahr 1380 an Einfluß in der Umgebung des 
Königs gewonnen; von den ungarischen Baronen konnte sie in erster 
Linie auf Palatin Miklos Gar zählen. 

Schon bald stand die Königin vor dem Problem, daß die Polen der 
Regierung der beiden Länder unter einem gemeinsamen König nicht zu 
stimmen wollten. Sie waren hingegen bereit, eines von Ludwigs Kindern 
als Herrscher zu akzeptieren, forderten jedoch, daß ihr Kónig in Polen 
leben müsse. Außerdem forderten sie das Fürstentum Halitsch zurück, das 
Ludwig unter ungarische Oberherrschaft gestellt hatte. Elisabeth mußte 
also einen Kompromiß schließen. 

Auf ihrer zweiten Sieradzer Versammlung im Mär: 1383 akzeptierten 
die Polen Hedwig als ihre Königin, Elisabeth aber zögerte die Krönung 
ihrer Tochter vorerst noch hinaus, Stattdessen machte sie im März 1384 
Sigismund zum Regenten, wogegen die Polen protestierten. Als der polnische 
Hochadel Elisabeth nun damit drohte, an Hedwigs Stelle einen anderen 
Herrscher zu wählen, und als zugleich in Ungarn ein Bürgerkrieg ausge- 
brochen war, stimmte sie schließlich der Krönung ihrer Tochter zur Königin 
des Nachbarlandes zu. Das feierliche Ereignis fand am 16. Oktober 1384 in 
Krakau statt. In der Folge hatte Elisabeth auch nichts dagegen einzuwen- 
den, daß Hedwig (Jadwiga) nicht Wilhelm von Habsburg, sondern den 
Iitauischen Fürsten Wladislaw Jagiello heiratete (18. Februar 1386). Vor- 
ausgegangen war der Abschluß einer Union zwischen Polen und Litauen im 
Jahr zuvor in der Stadt Krewo. Durch diese Verbindung wurden die teil- 
weise noch heidnischen Litauer endgültig zu Christen. Halitsch allerdings 
konnte der polnische Herrscher erst 1387 zurückgewinnen. 


Budapest, Budapest Törteneni Musenm 


Die Kóniginwitwe war durch die Ereignisse in Ungarn kompro 
mißbereiter und nachgiebiger geworden. Anfangs war die Königsmacht 
noch genau so stark wie vor 1382. So ließ sie Peter Cudar, den Woiwoden 
von Halitsch, einkerkern, weil dieser nach Ludwigs Tod bei einem litaui 
schen Angriff seine Provinz verlassen hatte ( 1382). Sie mußte jedoch bald 
feststellen, daß ihr die Barone nicht im gleichen Maße folgten, wie noch 
zu Lebzeiten ihres Mannes. 1383 und 1384 kam es zum Aufstand in 
Kroatien. Im Land bildeten sich zwei Parteien. Elisaberhs Getreuen 
standen diejenigen gegenüber, die mit ihrer Herrschaft unzufrieden waren 
und sich einen Mann auf dem ungarischen Thron wünschten. Zu ihnen 
gehörten der südungarische Hochadel sowie mehrere ehemalige Getreue 
Ludwigs (7. B. die Lackfis). 

Die Ehe zwischen Sigismund und Maria entsprach nicht den Plänen det 
Königinwitwe und den sich ihr angeschlossenen Hochadligen. An seine! 
Stelle suchte man ihr einen Mann aus dem französischen Herrscherhaus. Vor 
dem 7. März 1384 schlossen der französische König Karl V1. und Elisabeth 
einen Vertrag ab, wonach der Bruder des [itm Herrschers, Herzog 
Ludwig von Orleans, Maria heir 
bedeutete. die vollständige Aufga 
verstorbenen Herrschers. Der fr 


aten sollte. Die vorgesehene Heirat 
be der außenpolitischen Konzeption des 
RR anzösische König unterstützte nämlich den 
in Avignon residierenden Gegenpapst, während Ludwig der Große und die 
Herrscher der umliegenden Länder — so auch Sigismunds Bruder, der 
deutsche König Wenzel - zu den Anhängern des Papstes in Rom gehörte. 
Me Umsetzung des Plans hätte das Verhältnis Ungarns zu seinen Nachbarn 
beeinträchtigt und das zuvor entstandene Gleichgewicht gestört. Zudem 
widersprach er auch den Interessen des erst vor kurzem zum König VON 
Neapel gekrönten Karl von Durazzo, da das französische Herrscherhaus auch 
nach dem Thron des süditalienischen Königtums strebte. 


Der Heiratsplan des Hofes widersprach auch den Interessen eines 
Großteils des ungarischen Hochadels. Die Mitglieder der Familie Horvanı, 
die Ländereien in Südungarn besaßen und die Gegenpartei anführten, ver- 
handelten in Neapel darüber, Karl von Durazzo auf den ungarischen 
Thron zu berufen. Andere (z. B. Landesrichter Miklös Szecsi und dic 
Lackfis) unterstützten, dem Testament Ludwigs des Großen entspre“ 
chend, Sigismund. Um die Unzufriedenen zu besänftigen, beriefen die 
beiden Königinnen für Juni 1384 den Reichstag ein, auf dem das Dekret 
Ludwigs des Großen aus dem Jahre 1351 zur Stärkung der Rechte des 
Adels bestätigt wurde. 

Auch Sigismund 
Cousins, den mährischen Markgrafen Jobst (Jodok) und P dr 
mark und Priegnitz, und die Markgrafen brachen zusammen a Ne 
mund an der Spitze eines recht anschnlichen Heeres im Juli 1385 ın 
an die Waag in ihre Hand fiel. Da Elisabeth und 


war derweil nicht untätig. Er verpfindete seinen 
rokop, die Alt- 


Ungarn ein, das bald bis 
Maria nicht über entsprechende Streitkr es d 
Verhandlungen mit Sigismund einlassen, bei denen sie Zugeständnisse 
N Palatin Garai mußte von seinem Amt zurücktreten, 


machen mußten. 
Mutter und Tochter aufrechterhalten. 


konnte jedoch seinen Einfluß auf | 
Anfang Oktober fand dann die Hochzeit Sigismunds mit Maria statt. 

Ein entscheidender Grund für die Kompromißbereitschaft der HS: 
innen waren die Nachrichten aus dem südlichen Landesteil. Hier war Karl 
1385 im dalmatinischen Zengg gelandet und rückte lang- 


im September N 
1 sich ihm immer mehr Hoch- 


sam nach Norden vor. Unterwegs schlo) | 
ansehnlichen Geleit Buda erreichte. Dic 
November hier eingefunden hatten, 
a dem Thron entsagen mufite und 


adlige an, so daß er mit einem 
Adligen, die sich zum Reichstag im 
stellten sich auf seine Seite, so daf Mart 


äfte verfügten, mußten sie sich auf 
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Karl zum ungarischen Herrscher gewählt wurde. Seine Krönung fand am 
31. Dezember statt. 

Elisabeth und ihre Parteigänger fanden sich jedoch mit der Niederlage 
nicht ab. Am 7. Februar 1386 griffen ihre Parteigänger den König in Buda 
an; sie verwundeten ihn schwer und brachten ihn dann nach Visegräd, wo 
er am 24. Februar starb. (Möglicherweise wurde er vergiftet.) So erlangten 
die Königinnen die Macht zurück, die jedoch nicht lange unbestritten 
blieb. Im April kehrte Sigismund nämlich mit Truppen nach Ungarn 
zurück und forderte seine Krönung. Man einigte sich schließlich darauf, 
den deutschen König Wenzel als Schiedsrichter hinzuzuziehen. Nach der 
bei den Verhandlungen in Raab getroffenen Vereinbarung mußten die 
Königinnen Sigismunds Schulden bezahlen, und außerdem wurden ihm 
beträchtliche Besitztümer in Ungarn versprochen. Für das Gebiet zwi- 
schen Donau und Waag, das Sigismund seinem Verwandten, dem 
mährischen Markgrafen Jobst, verpfindet hatte, standen diesem 200 000 
Goldgulden zu. Von einer Krönung aber war im Text der Vereinbarung 
keine Rede mehr. Sigismund wurde also kein König, sondern mußte sich 
mit dem Status des Ehemanns der Königin begnügen. 

Während die Parteien noch in Raab verhandelten, entfesselten die 
Herren der Karls-Partei - mit den Horvatis an der Spitze — einen Aufstand. 
Sie erklärten Ladislaus, den Sohn des ermordeten Herrschers, zum 
Throntolger und unterwarfen in seinem Namen die südlichen Komitate 
und Slawonien. Elisabeth, Maria und Miklos Garat reisten in den 
südlichen Landesteil, um den Aufstand einzudämmen. (Vielleicht wollten 
sie auch Kontakt mit dem bosnischen König Tvrtko aufnehmen.) Am 25. 
Juli 1386 wurden sie von den Aufständischen überfallen, Garai und die am 
Mord Beteiligten wurden ermordet und ihre Köpfe nach Neapel 


3. Siegel K arls 


von Durazzo als König von Neapel, Vorder- und Rückseite. Zagreb, Hrvatski Drsavni Archiv 


geschickt. Elisabeth. und Maria gerieten in Gefangenschaft. Die Witwe 
Ludwigs des Großen konnte ihrem Schicksal nicht entgehen: [anos 
Palisnai, der Prior von Aurana (Vrana, Kroatien), erwürgte sie im ] 
1387 in Novigrad.' 

Mit der Gefangennahme Marias blieb das Land ohne Herrscher, und 
der Weg war frei für Sigismund und die ihn unterstützenden Hochadligen, 
die sich in einer Liga zusammengeschlossen hatten. Die Macht übernahm 
zunächst der Landesrat, der für den 16. August 1386 den Reichst 
berief. Sigismund verbündete sich mit den mächtigen B 
unterstützten. Er mußte versprechen 


anuar 


ag cin 
aronen, die ihn 
‚alle seine Entscheidungen mit ihnen 
gemeinsam zu treften, keine Fremden in den königlichen Rat 


aufzunehmen 
und Fremden keine Besitztümer zu verleihen. Er spr 


ach den Baronen das 
Recht zu, seine Versprechungen zu erzwingen, falls er d 
ten sollte. Innerhalb von nur fünf Jahren h 
Tiefpunkt erreicht. Die Luxemburger- Dynastie hingegen erreichte endlich 
ihr lang ersehntes Ziel: am 31. März 1387 wurde Sigismund zum ungari 
schen König gekrönt. Und sogleich forderte er Dalmatien und Kroatien 
auf, sich zu unterwerfen. 

Der Feldzug gegen die aufständischen Hor 
dem Ertolg geführt. Zwar konnte 1387 die Temeschgegend von den 
Aufständischen befreit werden, doch in Slawonien und Kroatien wurden 
nur geringe Erfolge erzielt. Königin Maria war zw 
Gefangenschaft in Novigrad freigekommen, doch 
Aufstand nicht beenden. Im Eebruar 138 
dringende Jänos Horväti auf dem Sch! 
„war fliehen, doch viele Aufständische wurden gelangen genommen, und 
auf Befehl des Königs in Buda grausam hingerichtet. D 
Sigismund seine Macht im Land vorläufig festigen 
Grenzgebieten w 


iese nicht einhal 
atte die Königsmacht cinen 


atis wurde mit wechseln- 


ar am 4. Juni aus der 
auch dies konnte den 
8 wurde der aus Bosnien vor- 
achtfeld besiegt. Er selbst konnte 


amit konnte 
‚aber in den südlichen 
ar der Frieden noch nicht wiederhergestellt. Zwei bosni 
sche Woiwoden, Hervoja und sein Bruder, st 


anden noch bis 1393 be- 
ziehungsweise 1394 auf der Seite der aulstin 


dischen Hun äs ` 


Dic Ausweitung von Sigismunds K ónigsmacht 


Sigismund hatte seinen Sieg den ihn unterstützenden Baronen zu ver- 
danken, denen er sich deshalb erkenntlich zeigte. Die Anführer der Liga 
waren Palatin Istvan Lackfi und Jänos Kanizsai, 
von Gran war. Der geschicktere der beiden war Kanizs 
sich und seiner Familie zehn Burggüter und verh 
in hohe Landesämter. Auch andere erlangten betr 
es dazu, daß im Gegensatz zu 1387, als 
Kirche, 108 in der Hand priv 


ai. Er verschaffte 
alf seinen Geschwistern 
ächtliche Güter. So kam 
achtzehn Burgen in der Hand der 


ater Grundbesitzer und hundert in der H 


and 
des Königs waren, der Burgvogt des Königs 


(ohne die Grenzburgen im 
Süden) nur noch den Befehl über 47 Festungen innehatte, während 151 


im Besitz des Hochadels waren. Die Zahlen an sich zeigen schon, wie sich 
die Machtverhältnisse verschoben hatten. Bei genauerem Hinsehen wird 
deutlich, daß Sigismund in den sieben Jahren von 1385 bis 1392 beson 
ders viele Güter vergeben hat. Später verlich er 
Besitztümer statt als Erbgüter nur noch als Pf 
behielt er bis zum Ende seiner Herrschaft bei 

1392 war auch in anderer Hinsicht ein W 
Istvan Lackfi seines Amtes als Pal 


die königlichen 
andbesitz. Dieses Vorgehen 
endepunkt. Sigismund enthob 
atin, beliefs ihn jedoch im Amt des Stall- 


der seit 1387 Erzbischof 


meisters. Dahinter steckte vermutlich Janos Kanizsai, wobei der Schritt 
auch ein Zeichen dafür war, daß Sigismund bemüht war, sich von der 
Bevormundung durch die Aristokratie zu befreien. D 
Umstand hin, daß er seine ausländischen Vertr 
einbarung mit der liga 


arauf deutet auch der 
auten entgegen der Ver 
auch weiterhin nicht entließ, Einen von ihnen, den 
aus Polen stammenden Stibor, ernannte er 
Preßburg und machte ihn so zum Baron. Der polnische Adlige erhielt im 
Jahre 1392 die ersten größeren Besitztümer, auf die 1394 fünf Burggüter 
folgten. Sein Machtzuwachs zeigt sich 


zum Gespan des Komitats 


auch daran, daß er 1395 Woiwode 
von Siebenbürgen wurde. Der König setzte zudem die Vern 
neuen Palatins Leustäk aa in wichtige Ämter ein und war außerdem 
bemüht, einigen der Höflinge mit bescheidenerem Vermögen, auf die er 
sich jederzeit verlassen konnte, zum Aufstieg zu verhelfen und ihnen 
Burggüter zukommen zu lassen ? 

Als er 1396 mit eine 
die Amtsgesch 


andten seines 


m Reiterheer gegen die Türken zog, übertrug, er 
ifte einem Regierungsrat 
Gruppierungen der Barone. 
tins, außerdem gehórten ihn 


aus Vertretern der verschiedenen 
(Drei von ihnen waren Verwandte des Pala 
1 der Bruder Jànos Kanizsais und der ehema- 
lige. Palatin [stván. Lackfi: an.) Der König erlitt bei Nikopolis eine 
Niederlage und kehrte nach nur einem h 
Die unzufriedenen Lackfis, die n 
gefördert worden waren, h 
und Kontakt zu Ladisl 


alben Jahr nach Ungarn zurück. 
ach 1387 nur wenig von Sigismund 
atten die Abwesenheit des Königs ausgenutzt 
aus, dem Herrscher von Neapel und Sohn Karls IT, 
des Kleinen, aufgenommen und berielen ihn auf den Thron. Sigismund 
handelte nach seiner Heimkehr schnell. Am 27. Eebruar 1397 ließ er in 
Körös die beiden Lackfis ermorden und den Besitz der Familie 
beschlagnahmen. Da Palatin Hsvai in türkische Gefangenschaft geraten 
war, verloren seine Verwandten an Einfluß. Einen von ihnen, Janos 
Kaplai, der Mitglied des Regierungsrates gewesen war, traf es besonders 
schwer: er verlor den Großteil seiner Besitztümer.’ 
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„Szenel der Heiligen Krone Unmans“, 
TOT, Budapest, Magyar Orszagos Leveltar 


Der Stirkung der Königsmacht diente auch die 1397 in Lemesväı 
abgchaltene Beratung, die als erster Stindetag in der ungarischen Ge- 
schichte angesehen werden kann. Die Komitate hatten bereits 1385 je vier 
Adlige in den Reichstag entsandt, an den Entscheidungen war der Adel 
jedoch nicht beteiligt. Im Gegensatz dazu traf der König seine Ent 


H 1 " re Rer B M B H iche 
scheidungen im Jahr 1397 im Rahmen dei Beratungen mit den geistlichen 
Iren aus allen kum 


Würdenträgern, den Baronen und den je vier Gesanc 
taten des Landes, „die über eine umfassende Vollmacht ihrer übrigen 
Partner verfügten“ (mobiles viros plenn potestate ceterorimt consociorzim ıPs0- 
rum fingentes). Die Gesetze sind also als gemeinsames Werk des 
Herrschers und der Versammelten zu betrachten. Der Ständerag fafste 
einen Beschluß, wonach die zuvor unter Zwang verschenkten Besitztümer 
konnten. Dieser Beschluß betraf auch den 


zurückgenommen werden 
lichtete sich, die frem- 


oben erwähnten Jänos Kaplar. Der Herrscher verpf 
den Kirchenführer und Amtsträger abzulösen, Woiwodc 
Agramer Bischof Eberhard und der siebenbürgische Bischof Maternus 
blieben jedoch im Amt. Zum Schutz 
Streitkralt des Landes. Um den Adel zu g 


Bulle und die Artikel von 1351 erneut bekräftigt, A 
Aus der Goldenen Bulle wurde 


as chen eindeutigen 


Stibor sowie der 


gepen die Türken vergrößerte er dic 
ewinnen, wurden die Goldene 
iferdem erhielten die 


Komitatsstuhlrichter mehr Befugnisse. 
allerdings die Widerstandsklausel weggelassen, W 
Hinweis auf die Niederschlagung der Aufstände der Lackfis und der 
Horvátis darstellte. 

Die eigentlichen Nutznießer der vor 
Í adligen in seinem Umfeld, doch in ihrer 
en lenken zu kónnen, wurden sie ent- 
1397 begonnene Politik fort. 
ropst von Hermannstadt, 


angegangenen Freignisse waren 


Erzbischof Kanizsai und die Hoch 
Hoffnung, den König nach Belieb 
täuscht. Sigismund setzte nämlich seine vor 
1397 ließ er Eberhard, den deutschstämmigen E 
vom Papst zum Bischof von Agram ernennen. In der Umgebung des 
Königs wuchs der Einfluß von Stibor, Eberhard und Hermann Sei Cilli. 
Graf Hermann, dessen Mutter die Schwägerin Ludwigs des er war, 
wurde in dieser Zeit einer der größten Grundbesitzer Ungarns, 1399 er- 
(in Slawonien) mit semen acht Burgen, nachdem 


hielt er den Bezirk Zagorje puo 
andere Güter übertragen hatte. Auch 


Sigismund ihm zuvor bereits zwei 
die Verwandtschaft der ausländischen Hoch 
kungen bedacht, Um diese Zeit ist auch erstmals der aus Florenz stam- 
mende Geschäftsmann Filippo Scolari belegt, dem in. der Folgezeit eine 
wichtige Rolle zukam. Erzbischof Kanizsai und die Raa Sei die ihn 
unterstützten, erlebten voller Neid, wie sich ihr Pies verringerte, 1401 
forderten sie den König auf, die Fremden aus seiner Umgebung zu ent- 
fernen. Da er dazu nicht bereit war, setzten ihn die ungarischen Herren 
Er wurde zunächst in Visegrád. gefangen gehalten und der 
Obhut von Miklös Garai, dem Sohn des ermordeten Palatıns, überstellt 
Die Liga übernahm die Macht, stellte dies jedoch so dar, als ob sic im 
Namen des Landes regiere. Das zeigt die Inschrift ihres Stegels: Sumllum 
sacre corone regii Hungari (Siegel der heiligen Krone Ungarns, Abb. ?. 
à daß sich Kanızsai den [itel. Kanzler der 


adligen wurde bei den Schen- 


gefangen. 


Außerdem zeigt es sich daran, , 
Die Mitglieder der Liga wulßsten jedoch, däi 


ange bestehen bleiben konnte. 
bergehenden Zugeständ- 


heiligen Krone zulegte. 
dieser Zustand ohne König nicht | 
uer rieten dem König zu vorü | 
5 er König nach etwa einem halben Jahr freige- 
ber den Herren, die sich 


Sigismunds Auh 
nissen. Daraufhin wurde d i 
lassen im Gegenzug für das Versprechen, gegenu 


gegen ihn gewandt hatten, Gnade walten zu lassen. 
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5. König Ladislaus vou. Nenpel und sein Hofstaat der Chronik des Bindino 
di Cialli da Travalc. Siena, Archivio di Stato di Siena 


Allem Anschein zum Trotz erstarkte die Machtposition des Königs 
nach der Gefangenschaft. Seine Frau Maria starb 1395, so daß er 1401 
beschloß, erneut zu heiraten. Allerdings verwarf er seinen ursprünglichen 
Plan, Margarethe, die Herzogin von Brieg, zu chelichen. Stattdessen ver- 
lobte er sich mit der jüngsten Tochter Hermann von Cillis, der zehn- 
jährigen Barbara. Die Ehe wurde 1405 geschlossen. Sie erwies sich als gute 
Entscheidung, da cine andere Tochter Cillis, Anna, die Frau von Miklos 
Garai wurde, und Graf Hermanns Nichte 1402 den verwitweten polni- 
schen Herrscher Wladislaw heiratete, dessen Frau Hedwig 1399 gestorben 
war. Der König konnte also seine außenpolitische Position stärken und 
hatte nun in Garai einen verlässlichen Getreuen im Land. Im September 
1402 ernannte er ihn zum Palatin; Garai bekleidete dieses Amt bis zu 
seinem Tod im Jahr 1433. Zwischenzeitlich konnte Sigismund auch Herzog 
Albrecht von Habsburg für sich gewinnen, indem er ihn für den Fall, daß 
er ohne Thronfolger bleiben sollte, zu seinem Nachfolger bestimmte. Für 
die Zeit seiner Abwesenheit übertrug er die Regierungsgeschäfte des 
Landes dem Herzog, und falls ihm noch ein Sohn geboren werden sollte, 
bestimmte er Albrecht zu dessen Vormund. Diese Vereinbarung hatte in 
erster Linie außenpohtische Gründe, denn Sigismund wollte sich Unter- 
stützung gegen seinen Bruder Wenzel verschaflen. 

Die der Opposition angehörenden ungarischen Hochadligen nutzten 
den Aufenthalt des Herrschers in Böhmen, um sich often gegen ihn zu 
wenden. Sie boten Ladislaus, dem König von Neapel, die Krone an, und 
dieser unterwarf 1402 die dalmatinischen Städte und hieß sie ihm die 
Treue schwören. Am 19. August 1403 krönte ihn Erzbischof Kanizsai 
dann in Zara zum ungarischen König. Die Rebellion blieb dennoch ertolg- 
los, da Ladislaus Truppen innerhalb weniger Wochen zerstreut wurden. 
Allerdings gab es noch bis Antang 1404 vereinzelte Kämpfe. Garai ver- 
sprach all denen Gnade, die wieder auf Sigismunds Seite wechseln würden. 
Auch Kanizsai wählte diese Lösung. Nur noch wenige hielten zu Ladis- 
laus, der - nachdem er Dalmatien seinem Getreuen, dem bosnischen Wan 
woden Hervoja, anvertraut hatte ` schon im November 1403 nach Neapel 
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6. Siegel des Hermann von Cilli. 14. 


33. Budapest, Mamgvar Orszamos Levéltár 


zurückgekehrt war (Abb. 5). Später verkaufte er die Rechte an d 
Provinz für 100.000 Goldgulden an Venedig. Nach elf 
der Kämpfe erhielt Venedig schließlich den ganzen an der Meeresküste 
gelegenen Landesteil. Danach standen nur noch einige wenige dalma- 
ünische Ortschaften unter ungarischer Herrschaft.’ 

Mit der Niederschlagung des Aufst 


lese 
ahren andauern- 


ands setzte eine neue Entwicklung 
ein, denn von da an wagte es niemand mehr, die Macht des Luxemburgers 
in Frage zu stellen. Sigismunds Herrschaft basierte jedoch nicht auf hohen 
königlichen Einnahmen und auch nicht auf einer großen Zahl kóniglicher 
Burggüter wie noch zu Zeiten Ludwigs des Großen. Vielmehr konnte er 
sich auf eine neue Schicht von Magnaten stützen, die ihm gegenüber 
wegen seiner Förderung loval waren. 

Zwar versprach er den Aufständischen auch dieses Mal Gnade - und 
die blutige Vergeltung blieb in der Tat aus -, doch auf dem im Winter 
1403 in Slawonien abgehaltenen Landtag wurde geprüft, wer sich als 
illoval erwiesen hatte und wer loyal geblieben war. Einige Herren (z. B. 
Erzbischof Kanizsai und Detre Bebek, der ehemalige Palatin) waren ge 
7wungen, dem König einige Güter in der Hoflnung auf Amnestie zu 
überlassen oder dafür zu bezahlen. Einer der Ujlakı-Brüder kaufte sich für 
12 000 Goldgulden frei. Im Frühjahr 1405 erging ein Erlaß des Herr 
schers, wonach die königlichen Schenkungen rückwirkend bis zur Zeit 
Ludwigs des Großen überprüft werden sollten. Dieser Schritt w 
guter Vorwand, um die Besitzrechte der Aufständischen hinterfragen zu 
können. Die Untersuchungen zogen sich über Jahre hin.” 

Sigismund bestrafte die Aufständischen auch damit, d 
ihnen sein Vertrauen entzog. Dem Haupträdelstührer ] 
Zwar kein Haar gekrümmt, er mußte 


ar cin 


ab er mehreren von 
anos Kanizsai wurde 
jedoch sein Amt als Großkanzler 


niederlegen. Kanizsai nahm er später wieder in seine Gunst auf, stellte aber 
sicher, daß er nicht wieder Großkanzler werden konnte. Dieses Amt erlangte 
Kanizsai erst unter Sigismunds Nachtolger, Albrecht von I labsburg, wieder. ' 

Da Papst Bonifatius IX. den Neapolitaner Ladislaus unterstützte, kam 
es zu Spannungen zwischen dem Papst und dem ungarischen König. Im 
April 1404 ordnete Sigismund an, daft die aus Rom kommenden päpst 
lichen Urkunden von den Pfarrern nicht ohne seine Zustimmung ver- 
kündet werden durften. Er verbot außerdem, auf Grundlage von papst 
lichen Bullen ohne Zustimmung, des Königs in Ungarn Pfründen zu 
vergeben, Die Maßnahme diente zum einen dafür, daß Sigismund die 
vakant gewordenen Diözesen Veszprem und V 
Getreuen leiten ließ, und ermöglichte es dem Kö 
kissige Gefolgsleute zu hohen kirchlichen Wun, 
Später entspannte sich das Verhältnis zum P 
bestand auch weiterhin auf d 


ac jahrelang von seinen 
nig zum anderen, zuver 
lentrágern zu ernennen. 
apst wieder, doch der König 
ieser Regelung, Auf dem Konzil von Konstanz 
akzeptierten die anwesenden Kardinale im Jahr 1417 die Mafinahime, 
doch kein Papst hat sie jemals sanktioniert. 

1408 schlossen der König und seine Frau einen Bund mit den 22 
Baronen, die sie unterstützten, und gründeten den Drachenorden. Die 
Barone erhofften sich davon ein 
Entscheidungen des Herrschers. 
Sigismund ernannte einige. Moi 
Landesrichter, 


Mitspracherecht bei allen wichtigen 
Doch sie wurden enttäuscht, denn 
tale später Simon Rozgonyi zum 
einen Adeligen, der nicht d 


em Orden angehörte und noch 
1403 auf der Seite der Aufst 


indischen gestanden hatte. Hierdurch doku 
Ab er bereit war, die einstigen Rebellen an den 
beteiligen. So konnte Dm Kanizsai 1411 
anzler des Heiligen Römischen Reiches werden. ' 


mentierte der König auch, d 
Regierungsgeschäften zu 
Großk 
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7. Wappen des Hermann von Cilli, Nikolmms von Gara, Stibor von Nk 
des Jüngeren und Filippo Scolari, Ulrich Richental: Chronik des Konzil 
von Konstanz 


‚1483, Bndnpesi, Orszanos Scecbenvi Künvvtar 


Die Stützen der Königsmacht waren dennoch nicht die früheren 
Rebellen. Sigismund konnte sich vor allem auf zwei seiner Verwandten, den 
Großgrundbesitzer und Palatin Miklos Garai und seinen Schwiegervater 
Fit von Cilli verlassen. Der Lohn für Garais Dienste blieb nicht aus. 
Als er starb, besaß seine Familie sechzehn Burgen, zehn Schlösser sowie 700 
Marktflecken und Dörfer; zwei Drittel dieses Besitzes hatte er unter 
Sigismund erworben. Graf von Cilli trug selten den Litel eines Barons, er 
hatte aber auch so großen Einfluß auf den König. Er wurde zu einem der 
größten Grundbesitzer Ungarns (Abb. 6-7). Als deutscher König zwang 
A: die Habsburger 1423, auf ihre teudalherrlichen Rechte. gc: 
Detten den Cillis zu verzichten. 1436 ernannte er Ulrich, den Sohn Her- 
imis und Enkel Friedrichs, zum Erbfürsten des Reiches. Auch gegen die 
Expansion der Familie im südslawischen Raum hatte er keine Vorbehalte. 
Graf Hermann von Cilli versprach der bosnische König Ivrtko II. 1427 die 
Königswürde für den Fall, daß er ohne Nachkommen sterben sollte. Gral 
Ulrich heiratete 1434 Katharina, die "achter des serbischen Despoten 
Georg Brankovic. Bis zu seinem Tod im Jahr 1414 spielte auch Stibor eine 
wichtige Rolle in der Umgebung des Königs; 1405 stand SCH dur de 
des [vatis Gran und von 1405-1409 auch an der des Bistums Eger. 
Zu den einflußreichsten Fremden gehörte der zum ungarischen Magnaten 
gewordene florentinische. Bürger Filippo. Scolari. Scolari. bedachte auch 
seine Verwandten, und Sigismund hatte nichts dagegen, daß einer von 
ihnen, Andrea Scolari, für kurze Zeit Bischof von Agram und dann Bischof 
von Wardein war. Ein anderer Verwandter Scolaris stand einige Jahre dem 
Erzbistum Kalocsa vor. Sein Vorgänger in dieser Diözese war ebenfalls ein 
Italiener, genauso wie sein Nachfolger, der Florentiner Giovanni Buondel- 
monte, so daß das zweithöchste Kirchenamt Ungarns von 1416 bis 1447 
mit einer kurzen Unterbrechung von BHalienern bekleidet w uh, 

Ein Vertrauter des Königs war auch Eberhard, der Bischof bas Agram 
und für kurze Zeit auch von Wardein war und ` wie oben erwähnt — bd 
1404 bis zu seinem Tod im Jahr 1419 das Amt des Großkanzlers beklei 
dete. Er ebnete seinen Nellen mit großer Sorglalt den Wen. Eincı = 
ihnen, Johann Albeni - der von 1406 bis 1410 Bischof von Veszprem unc 
von 1410 bis 1421 von Fünfkirchen war — wurde sein. Nachfolger als 
Bischof von Agram sowie als Großkanzler (1421-1433). In der Hand des 
kirchlichen Würdenträgers konzentrierte sich eine beträchtliche Macht, 


im- 
denn er war der Kanzler der Königin, trug ab 1423 den Tel Gehei 


E skanzlei 
"d und gelingt im selben Jahr auch an die SB der SEH 
` Erwähnenswert ist noch Reichsgroßkanzler Georg von 


T 

a (1417-1423), der von 1420 bis 1423 an der Spitze des 
Erzbistums Gran stand. DEN 
Da der Hof des Königs, der auch fremde Lànder regierte, b en 
lich, daß er auch andere ausländische Getolgs- 
Trotzdem ließen sich die 


423-1433). 


tional war, ist es verstünc 
leute in wichtige Ämter in. Ungarn einsetzte. 
meisten Ausländer nicht endgültig in Ungarn nieder. , 

Das von Sigismund aufgebaute Machtsystem, das sich auf zuverlässige 


N ab es 
Personen stützte, funktionierte. gut. Vorübergehende : 
EH "IT " D LI LI H Vh * rch 
nur, wenn einer der wichtigen Mánne: starb, die er jedoch schnell dur 
inte. 
zuverlässige Personen ersetzen kon ! 
Trotz der Anwesenheit der Fremden stammten die meisten W i 
5 ` 
denträger des Landes aus ungarischen Familien. Es spricht für Sigismunc 
aß er auf junge Talente bei Hof aufmerksam wurde 


Menschenkenntnis, d. 
Menschenkenntnis, « ee een you 


Die Perenvis entdeckte er noch 


erhielten die Mitglieder der Familien Rozgonvi, Páloci, Bátori und Guti 
Országh leitende Posten. György Päloci wurde 1423 Erzbischof von 
Gran, sein Bruder Mate zwei Jahre später Landesrichter, um dann 1435 
das Amt des Palatins anzutreten. Die neu Aufgestiegenen konnten jedoch 
nicht mehr so leicht Besitztümer erlangen wie ihre Vor ginger. Der König 
setzte nämlich seine schon früher begonnene Politik fort und übergab den 

Hochadligen vor allem Ptandbesitzrümer, für die er einen Preis verlangte. 
So besaßen sie trotz der ihnen übertragenen Macht bei weitem nicht so 
große Besitztümer wie die früher reich gewordenen Aristokraten. Einigen 
von ihnen gelang der Aufstieg zu Magnaten, andere dagegen konnten das 
geerbte Familienvermógen nicht wesentlich vermehren. 

Die andere Art der Machtausübung neben der Personalpolitik bestand 
darin, eine Person jeweils mit der Führung mehrerer Komitate bezic- 
hungsweise Burggüter zu betrauen. So führte Scolari bis zu seinem Tod 
im Jahr 1426 sechs bis acht Komitate in Südungarn und war außerdem für 
die wichtigste Einnahmequelle, das Salzregal, verantwortlich. Die Csákis 
verwalteten bis 1436 praktisch ganz Ostungarn. 1437 waren zwei Bischofs- 
sitze mit Rozgonvis besetzt, die Gespane von acht Komitaten stammten 
aus dieser Familie, und außerdem hatte Sigismund ihnen sechzehn 
königliche Burgen anvertraut.^ 

Als cin Pfeiler der königlichen Macht ist auch die Königin anzusehen, 
für die der Herrscher ebenfalls betrichtliche Güter und E innahmequellen 
bereitstellte. Die Ehe des königlichen Paares verlief nicht ungetrübt. Als 
Barbara 1419 in Verdacht geriet, ihren Mann betrogen zu haben, wurde 
sie mit vier Jahren Verbannung in Wardein bestraft. 1423 kam es zur Ver 
söhnung und sie erhielt ihr Vermögen von Sigismund zurück. Ihr Ze 
ten der Dreißigstzoll, die slawonische Marderfellsteuer sowie Güter 1 
Slawonien und im mittleren Landesteil. 1424 verlegte Sigismund a 
Machtzentrum von Slawonien - wo die Cillis ohnehin über bedeutende 
Lándereien verfügten ` nach Oberungarn (die heutige Slowakei). Zwi- 
schen 1424 und 1427 erhielt die Königin hier zwölf Burgen und hatte 
außerdem Anspruch auf 28.000 Goldaulden. Dieser Betrag setzte. sich 
zusammen aus den Steuern von sieben Bergbaustädten um den Fluß 
Gran, sämtlichen Einnahmen aus der Münzprägung in Kremnitz und aus 
der urbura, also der Bergbausteuer. Die Königin wirtschaftete gut mit 
dem ihr anvertrauten Vermögen und konnte dadurch immer neue 
Pfandbesitztümer erwerben, so daß 1437 in 28 Burgen in Ungarn und 
Mähren ihre Kapitine die Befehlshaber waren und sie die Gespane in vier 
ungarischen Komitaten, Zólvom, l'rencsen, Liptó und Turóc, ernannte.” 

Ende der 1420er Jahre etablierte sich im südlichen Landesteil durch 
die aus Ragusa nach Ungarn übergesiedelten Talloci-Brüder eine neue 
mächtige Familie; der König übertrug ihnen die Verantwortung für eine 
zunehmende Anzahl von Burgen und Burgkomitaten. 1437 besaßen sie 
bereits eine schier unermefiliche Macht: Sie waren die Befehlshaber von 
47 königlichen Burgen beziehungsweise Grenzfesten (von denen sie drei 
als Pfandbesitztümer erhalten hatten) und verw alteten drei Banate. 
Außerdem vertraute der König ihnen auch Pfründen an. So führte Matko 
zwischen 1433 und 1439 das Bistum Agram, im Jahr 1434 das Bistum 
Wardein, von 1434 bis 1439 das Priorat Aurana und sein Bruder Franko 
von 1433 bis 1436 das Erzbistum Kalocsa. In den 1430er Jahren ver- 
fügten sie zunächst über die Einnahmen einiger weniger Salzkammern, 
zur Zeit der Herrschaft von König Albrecht bereits über die Einkünfte 

Ntlicher königlicher Salzkammern. Die ihnen übertragene Macht und 
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die Einnahmen waren aber auch an Verpflichtungen geknüpft: Sie mußten 
die Verteidigung der südlichen Grenzen gewährleisten. Ihr Privatver- 
mögen war zu keiner Zeit groß, dennoch beobachteten Hermann von 
Cilli und seine Kinder ihren Aufstieg argwöhnisch, da sie in ihnen Kon- 
kurrenten sahen. Es steht außer Zweifel, daß die in der Hand der Brüder 
aus Ragusa konzentrierte Macht groß genug war, um ein Gegengewicht 
zum übermäßigen Einfluß der Cillis in Südungarn darzustellen.” 

Dieser Personalpolitik war es zuzuschreiben, daß Sigismund selbst 
dann keinen Aufstand wie noch zu Beginn des Jahrhunderts befürchten 
mußte, wenn er Ungarn verließ. 1411 wurde er zum deutschen König 
gewählt, so daß er sich immer mehr mit den Angelegenheiten des Heili 
gen Römischen Reiches, den Fragen der Kirchenreform und den Hus 
sitenkriegen beschäftigen mußte. Längere Zeit im Ausland verbrachte er 
von 1412 bis 1419, dann zwischen 1419 und 1422 und schließlich in der 
Zeit zwischen 1430 und 1434. 1414 vertraute er Ungarn. zwei Statt- 
haltern an, Miklos Gar und Janos Kanizsai. Während seiner nächsten 
Abwesenheit führte der Landesrat die Geschäfte und in den 1430er Jahren 
dann ein Rat aus mehreren Kirchenoberen und weltlichen Baronen. Die 
Statthalter erhielten weitreichende Vollmachten, doch der König behielt 
Ungarn auch aus der Ferne im Auge" 


Institutionelle Reformen 


Der Stärkung der Herrschermacht dienten auch Sigismunds Verwaltungs- 
reformen. Die Entscheidungen wurden vom königlichen Rat getroffen, in 
den er auch Personen einbezog, die keine Magnaten waren. Bei ihnen 
handelte es sich um Experten in den Bereichen Recht und Finanzen, die 
den Titel Sonderberater (specialis consiliarius) erhielten — und sicherlich 
auch ein Entgelt für ihre Arbeit. Auf seine Auslandsreisen nahm Sigis- 
mund einige Mitglieder seines Budaer Hofes, seine zuverlässigsten Bar. 
geber mit, die — ihrem Amt entsprechend — ihre Meinung zu ungarischen 
Angelegenheiten äußerten. Mit seiner geschickten Politik hatte er erreicht, 
daß er nicht länger vom Hochadel abhängig war. Die Entscheidungen 
hielt die mit ihm reisende Geheimkanzlerbteilung schriftlich fest." 
Infolge der in den 1370er Jahren durchgeführten Reformen war die 
Kanzlei in zwei Sektionen aufgeteilt. Neben der größeren Kanzlei ` deren 
Schriftstücke der Herrscher mit einem großen oder doppelten Siegel 
authentifizierte — war die über das Sckretsiegel verfügende königliche 
Geheimkanzlei eingerichtet worden. Aufgrund der Lehren, die man aus 
dem Aufstand von 1403 gezogen hatte, wurde die Leitung der größeren 
Sektion dem Erzbischof von Gran entzogen. Im Jahr 1405 übertrug 
Sigismund die Leitung der bis dahin von Kirchenmännern geführten 
Geheimkanzlei weltlichen Herren. Von diesem Zeitpunkt an wurden dort 
neben Geistlichen auch viele Weltliche beschäftigt. Der vollständige Ausbau 
des Apparats ist ebenfalls ein Beleg für diese Entwicklung. Die eigentliche 
Leitung der Kanzlei lag nun anstatt bei den kirchlichen Würdenträgern in 
der Hand der den Sektionen vorstehenden Vizekanzler, die vor allem 
Vertraute des Königs waren. Aus der Zusammensetzung der Angestellten 
geht eindeutig hervor, daß nach 1404 ihre Zuverlässigkeit wichtiger war als 
ein Universitätsabschluß und juristische Kenntnisse, was einen eindeutigen 
Rückschritt darstellte. Ein Beispiel für die Karrieremöglichkeiren in diesem 


Bereich ist die Laufbahn des aus Slawonien stammenden Mätväs Gatalöci, 
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der keinen Universitätsabschluß besaß, aber trotzdem in mehreren 
Positionen tätig war, um dann Vizekanzler der Geheimkanzlei zu werden 
(1424-1433) und schließlich, nach dem Tod seines Vorgesetzten, vom 
König zum Leiter beider Sektionen ernannt zu werden (1433-1437). Das 
ist auch deshalb bemerkenswert, weil Gatalóci zu dieser Zeit noch kein 
Mitglied des ungarischen Episkopats war, sondern „lediglich“ an der Spitze 
der Agramer und der Füntkirchener Propstei stand. Unter den Fireln von 
Jànos Albeni findet sich auch der eines Kanzlers der Königin (1409 1433), 
Barbaras Urkunden wurden jedoch nicht von ihm, sondern von den 
Vizekanzlern (beziehungsweise Kanzler ) der Königin geschrieben. " 

Der Kanzlei kann man noch das Büro des Gespans der königlichen 
Kapelle (comes. capellae) zurechnen, wo die an den Hof kommenden 
Prozeßparteien ihre Beschwerden einreichen konnten. Hier wurden die 
mit dem mittleren königlichen Siegel verschenen Urkunden ausgestellt; 
das Büro bestand bis in die 1430er Jahre.’ 

Der Kanzler stieg am Ende des 14. Jahrhunderts in den Rang eines 
Oberrichters des Landes auf und wurde Leiter des Gerichts der beson 
deren königlichen Anwesenheit (specialis presentia regin). Da dieses den 
König dauerhaft vertrat, wurde es zu einem selbständigen Organ det 
Rechtsprechung. Das Gericht leitete natürlich nicht der mit zahlreichen 
Aufgaben betraute Großkanzler, sondern von 1395 bis zu seinem Tod im 
November 1428 ein gewisser Meister Jakob. Über seine Herkuntt ist Ji 
der nichts bekannt (möglicherweise stammte er aus einer bürgerlichen 
Familie). Die eigentliche Schreibarbeit erledigten die Notare und Schreibe! 
des Zentralgerichts (caria). 

In den Angelegenheiten bestimmter Personen sprach der König 
zusammen mit den Mitgliedern des königlichen Rates selber Recht. 50 
entstand das Forum der persönlichen königlichen Anwesenheit ( personalis 
presentin regia ). Der König fällte in Angelegenheiten, die in der Berufung 
vor ihn kamen sowie in den schwerwiegendsten Strafsachen Urteile. Da 
Sigismund immer mehr Zeit im Ausland verbrachte, fällten in diesem 
Forum zumeist die Vikare die Urteile; er selbst sprach nur Recht, wenn et 
in Ungarn war. Infolgedessen entwickelte sich auch dieses Forum der 
Rechtsprechung hin zu einem selbstständigen Gericht. Die Bearbeitung 
der alltäglichen Angelegenheiten war Aufgabe der Juristen der Kanzleı. 
Nach 1435 stand diesem Gericht bereits ein Großkanzler vor, wobel 
weder Sigismund noch sein Nachtolger Albrecht darauf verzichtete, in 
bestimmten Angelegenheiten selbst zu entscheiden. 

Der König erkannte, daß die ungarische Rechtsprechung einer Reform 
bedurfte. Laut einem auf seine Anregung hin zwischen 1415 und 1417 
erarbeiteten Entwurf sollten den Oberrichtern des Landes Hochadlige 
beigeordnet werden, außerdem je vier angesehene Adlige aus den 
Komitaten sowie geeignete Personen aus den Kapiteln und Konvent. 
Sie sollten in den Sitzungsperioden des Gerichts Recht sprechen. Der Plan 


wurde jedoch letztendlich nicht angenommen.” 


Bevölkerung und € sesellschaft 


Das Königreich Ungarn war Anfang des 15. Jahrhunderts einer der 
großflächtgsten Staaten Europas und hatte Ende der 1430er Jahre €? 
2,8 bis 3,4 Millionen Einwohner. Die Krisen der Jahre nach 1382 bord 


die Bevölkerung kaum. Der friedliche Zeitraum nach 1403 begünstigte 


die wirtschaftliche Entwicklung und den Bevölkerungszuwachs. Die 
Besiedlung bisher unbewohnter Gebiete dauerte an, und es entstanden 
Hunderte neuer Dörfer in den Bergregionen. Andererseits kam es zu 
einem starken Bevölkerungsrückgang in Südungarn, als Folge der wieder- 
holten Einfälle der Türken. Im Norden führten nur die in den 1420er 
Jahren beginnenden Überfälle der Hussiten 7 
arn die Bevölkerungsmehrheit stellten, war das eth 
nische Bild abwechslungsreich. Im Norden des Landes lebten die 
Vorfahren der Slowaken, in den Berggegenden im Nordosten die zuge- 
wanderten Russinen und im Süden Serben. Ihre Zahl erhöhte sich noch 
durch südslawische Flüchtlinge. In Siebenbürgen lebten außer Ungarn 
auch Deutsche (Sachsen) und Rumänen. Deutsche ließen sich außerdem 
in der Zips, um den Hutt Gran sowie in mehreren Städten des Landes 
nieder. Wegen der Handelsbeziehungen besaßen Kaufleute aus Italien 
beziehungsweise Ragusa an verschiedenen Orten Häuser. Jenseits der 
i. in den mitrleren Regionen Kumanen und Jassen. 
{em westlichen Christentum an, 


ur Verödung. 
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immer weniger Menschen in den aus c 
lich salades Verhältnissen. Diese Entwicklung erkannten der Herr- 
sche und seine Ratgeber an, indem sie im ganzen Land Freizügigkeit ge- 
währleisteten. Das Prinzip war bereits 1391 formuliert worden, Mang 
lich belegt ist es aus dem Jahr 1397, ein entsprechendes Gesetz wurde 
1397 in Heime erlassen. Dadurch erhielten. auch diejenigen gesell 
schaftlichen Gruppen die Möglichkeit des Ortswechsels, se n Sh u 
ihrer aus der Árpádenzeit stammenden gebundenen SSC E ion 
Position verblieben waren. Die Bedeutung des Gesetzes liegt darin, daß es 
eine in rechtlicher Hinsicht einhei 

Damit wurde die Mobilität aber noch keineswegs im ganzen Land zur 
allgemeinen Praxis. Die Verfasser des städtischen Dekrets von D d 
ten die Lage gut eingeschätzt, als sie das Recht der Freizügigkeit erneut 
ER aß bei den jenseits der Drau leben- 
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genannten „Burgleibeigenen“ (zobagiones castri) oder Burgsassen sowie 
die Kirchenadligen. Ludwig der Große hatte mit dem Verschenken der 
königlichen Burgsassen begonnen, und Sigismund hatte es weitergeführt, 
womit er praktisch zum Ausdruck brachte, daß sie nicht als echte Adlige 
galten. Ihre rechtliche Gebundenheit wurde durch die bereits erwähnte 
Vorschrift von 1397 aufgehoben. Ihre Bezeichnung als bedingte oder par- 
tikuläre Adlige bedeutete, daß ihre Privilegien räumlich begrenzt waren 
(z. B. auf ein Burggut oder auf kirchliche Güter). " 

Die „echten“ Adligen galten zwar juristisch betrachtet als gleich, es 
bestand jedoch schon unter den Anjous ein Unterschied zwischen 
Hofadel und Landadel. Als Folge von Sigismunds Schenkungen ent 
standen enorme Vermögensunterschiede zwischen den über vier- bis fün- 
ftausend Höfe, Burggüter und Marktflecken verfügenden Baronen und 
den übrigen Schichten des Adelsstandes. Diejenigen, die nach den 
Magnaten kamen (es handelte sich um etwa 200-300 Familien) hatten 
nur noch 300-600 Höfe (konnten jedoch auch Burgen und Marktflecken 
besitzen). Auch sie galten als Großgrundbesitzer, und gelegentlich verhalf‘ 
ihnen der König auch zur Position eines Barons, ihre Macht war aber den- 
noch nicht mit der der Magnaten vergleichbar. Aus dieser Schicht 
stammten diejenigen Adligen, die Sigismund zu Magnaten erhob. Zu den 
Hofadligen zählten weiterhin die wohlhabenden (bene possessionatns) 
Grundbesitzer aus dem Landadel, die Zugang zum Hof erhalten hatten, 
wo sie verschiedene Ämter bekleideten. Aus diesen wählte Sigismund die 
fihigsten Männer aus, von denen er Ratschläge erbat, oder denen er zur 
Position eines Barons verhalf. Die Hofadligen unterhielten ver- 
wandtschaftliche Bindungen zu den Magnaren wie auch zu den ärmeren 
Mitgliedern des Adelsstandes. Wenn es in einer Adelsfamilie mehrere 
Söhne gab und die Besitztümer aufgeteilt wurden, konnte es vorkommen, 
daß sich die Nachkommen mit der Lebensweise der ärmeren Adligen ben: 
nügen mußten. 

Den größeren Teil des Adelsstandes bildete der Landadel, der aber 
keine einheitliche Struktur aufwies, denn Adlige ohne Leibeigene 
gehórten ebenso dazu wie Angehörige wohlhabenderer Familien mit 200 
Höfen. Die Mitglieder der wohlhabendsten Familien waren im Grunde 
schon hofähig, ein Großteil des Landadels besaß jedoch weniger als 15-20 
Fronhöfe. Insgesamt stellte der Landadel ca. 3-4 % der Bevölkerung. 

Für den landsässigen Adel bot die Institution der Familiarität die 
Möglichkeit des Aufstiegs. Das Familiaritätssystem ` diese besondere 
ungarische Variante des Lehnswesens ` zog sich durch die ganze Ge 
sellschaft, denn die Großgrundbesitzer liefen ihre Güter von ihren eige 
nen Leuten verwalten, und in den Banderien dienten ihre Familiaren. Sic 
stellten einen Großteil der Soldaten in den Grenztesten. Wenn ein Magnat 
in ein Landesamt eingesetzt wurde, versahen die ihm dienenden Adligen 
seine richterlichen und Verwaltungsaufgaben an seiner statt. Einige von 
ihnen hatten Glück und konnten über die Familiaritit an den 
Herrscherhof gelangen, wo der König sie in seine Dienste nahm. Waren 
sic erst Hofadlige, eröffneten sich ihnen weitere Karrieremóglichkeiten. 
Für die ärmeren Adhgen boten Bildung oder eine kirchliche Laufbahn die 
Chance, zu Vermögen zu kommen, doch diese Möglichkeiten nutzten 
nur wenige." 

Sigismund versuchte sich als Gegengewicht zu den Magnaten gele- 
gentlich auf den Landadel zu stützen. Dementsprechend stärkte e die 
Komitate. Ab 1405 konnte gegen Urteile des grundherrlichen Patri- 
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monialgerichts beim Komitatsgericht Berufung eingelegt werden. Die 
Umzüge der Bauern mußten die Stuhlrichter (gewählte Amtsträger des 
Komitats) organisieren. Im Gesetzbuch von 1435 bemühte man sich, das 
Ansehen der Stuhlrichter durch die Vorschrift zu mehren, wonach sie aus 
dem Kreis der wohlhabenden Adligen zu wählen seien. Wer das Amt nicht 
annahm, mußte eine Geldbuße von 25 Mark entrichten. Dem Gespan 
stand nur die Hälfte der Bußgelder zu, die andere Hälfte ging an die 
Stuhlrichter. 

Der Herrscher schickte den 1415-17 erarbeiteten Entwurf für die 
Gerichtsreform und den 1432/33 in Siena entstandenen Entwurf für das 
Militirwesen auch an die Komitate, damit der dortige Adel sie diskutierte. 
In das von ihm vorgesehene große Gericht hätten die Komitate — wie 
oben erwähnt - je vier Delegierte entsenden sollen.” 

Eintluß auf die Führung des Landes hatte noch nicht der gesamte 
Adel, sondern nur diejenigen, die es an den Hof geschafft hatten. Die 
Entscheidungen wurden vom königlichen Rat getroffen, dort wurden z. 
B. auch die außerordentlichen Steuern beschlossen, die allerdings in 
dieser Zeit selten erhoben wurden. 1397 fand der erste Ständetag in der 
ungarischen Geschichte statt.” Das nächste Mal wurden die Gesandten 
der Komitate 1435 zu einer solchen Versammlung einberufen. In der 
Einleitung des dort herausgegebenen Dekrets wurde ein bemerkenswer- 
ter Gedanke formuliert: „Schließlich haben wir, nachdem wir uns versam- 
melt hatten, auf einstimmiges AÄnraten unserer hohen kirchlichen 
Würdenträger, unserer Barone. sowie der Adligen unseres Landes, die 
aufgrund der vollständigen Ermächtigung der Abwesenden den Körper 
des ganzen Landes vertraten, durch gemeinsame Besprechung und 
übereinstimmend beschlossen“ (tandem ipsorum congregatione adunata 
de corundem prelatorum ct baronum. nostrorum necnon nobilium rcgni 
nostri totum corpus eiusdem regni cum plena facultate absentinm represen- 
mp unanimi consilio deliberatione ct consensu |... | disposuimus). Die 
zitierte Textstelle zeugt vom Einfluß der organischen Staatstheorie in 
Ungarn. Aus dem Gesetz geht auch hervor, daß die Adligen den Prälaten 
und den Baronen gleichgestellte Teilnehmer der Beratung waren. Nach 
einer Interpretation. des lateinischen Textes umfaßt der Begriff. des 
ganzen Körpers des Landes die Barone, die kirchlichen Würdenträger 
und die Adligen. Dieser Ausdruck steht jedoch — wie durch Forschungen 
in Ungarn gezeigt wurde — in diesem Fall nur für den Kleinadel, der 
durch die am Stándetag teilnehmenden Adligen vertreten wurde. Es steht 
außer Zweifel, daß die Person, die den Text abgefaßt hat, auch den 
Landadel als Teilhaber der politischen Macht betrachtete. Die im 
Gesetzestext formulierten Gedanken können als gesellschaftspolitische 
Ansichten Sigismunds und der ihn umgebenden Berater - einschließlich 
der aus dem Kleinadel stammenden Juristen — angeschen werden. Das 
Gesetz deutet bereits auf die Zeit hin, in der der Adel der Komitate 
regelmäßig am politischen Leben teilnahm. Allerdings waren die 
Kleinadligen — wie bereits erwähnt - durch die Familiarität nicht unab- 
hingig von den Magnaten. Der im Text genannte gesamte Adel be- 
zeichnet deshalb nicht sie, sondern die wohlhabenden Adligen der 
Komitate beziehungsweise diejenigen Hofadligen, die zwar ein großes 
Vermögen hatten und durch die Gunst des Königs gelegentlich auch die 
Position eines Barons erhielten, denen die Magnaten aber die 
Möglichkeit des weiteren Aufstiegs verwehrten. Nach 1439 stellten sie 
die einflußreichste Gruppe. " 


Wirtschafts- und Stadtpolitik 


Es ist allgemein bekannt, daß während Sigismunds Herrschaftszeit em 
ständiger Geldmangel in der königlichen Kasse herrschte. Die Jahresein 
nahmen des Königs beliefen sich auf etwa 300.000 Goldgulden, und cin 
Drittel davon stammte aus dem königlichen Salzregal. Das hatte er Filippo 
Scolari zu verdanken, der 26 Jahre lang an der Spitze der Salzkammer 
stand. Berücksichtigt man die übrigen Einnahmequellen (z. B. Verplän- 
dung von Burggütern), so konnte der königliche Schatzmeister in einem 
guten Jahr auch einmal mit 500.000 Goldgulden wirtschaften. 

Da Sigismund bestrebt war, seine Einnahmequellen zu erweitern, VU)" 
folgte er eine im Vergleich zum ersten Jahrzehnt seiner Herrschaft gut 
durchdachte Städte und Wirtschaftspolitik. Das Städtenetz in Ungarn ent 
stand unter Sigismund. In seiner Umgebung waren immer auch in hi 
nanziragen bewanderte Personen zu finden. In der zweiten Hälfte des 14 
Jahrhunderts beeinflußten Italiener (in erster Linie llorentiner) seine 
Finanzpolttik. Ab dem Ende des 14. Jahrhunderts gewannen süddeutsche 
Unternehmer an Einfluß, drängten die Florentiner jedoch nicht völlig i 
den Hintergrund. So waren die verschiedenen Posten der königlichen D 
nanzverwaltung (Bergbau, Münzprägeanstalten) abwechselnd mit Italie 
nern und Deutschen oder ihren ungarischen Geschäftspartnern besetzt. 

Das Verhalten des Herrschers gegenüber den Städten ist nicht ein 
deutig. Im Allgemeinen knüpfte er an die Politik der Anjous an, So setzte 
er sich beispielsweise dafür ein, daß möglichst viele Städte, insbesondere 
diejenigen mit strategischer Bedeutung, mit einer Stadimauer umgeben 
wurden. Hierfür gewährte er ihnen beträchtliche Vergünstigungen: 
Andererseits zog er Lehren aus der Stadtentwicklung des vorangegangenen 


auf bedeutende und weniger bedeutende Städte 
entstanden waren. Er behielt die in 


Jahrhunderts, in deren Verl 


wirtschaftlicher (und politischer ) 
Hinsicht wichtigen und ertragreichen Ortschaften in seinem Besitz und 
gab die weniger wichtigen ab. Im Jahr 1412 verpfändete er sechzehn 
Ortschaften in der Zips an den polnischen König, behielt jedoch 
Leutschau, die Hauptstadt der Region. Allerdings vernelhlechrerme die Ver 
ringerung der Zahl der mit Stadtrechten ausgestatteten königlichen Ort 
schaften die Aussichten des Bürgertums auf eine ständische Organisation. 
Schon Ludwig der Große wollte eine einheitliche Berufungsinstan? 
für he königlichen Städte einrichten. /wischen 1378 und 1378 berrautt 
er den Landesrichter Jakob von der Zips mit dieser Aufgabe. In der Folge 
zeit kamen die Berufungssachen vor den Schatzmeister, der nach 1382 
zusammen mit Richterkollegen bürgerlicher Herkunft die Urteile sprach.” 
1405 wurden gleich zwei Dekrete über die Städte erlassen. Den wirt 
schaftspolitischen Teil der Verordnungen hatten die Berater des Königs, 
7. b. Markus von Nürnberg, angeregt. Inzwischen steht fest, daf der De 
schluß des königlichen Rates, der traditionsgemäß in den Gesetzes 
büchern die Nummer I1 trägt, vor dem Städtedekret vom April entstand, 
das dort als die Nummer | aufgeführt ist. Anscheinend hat der König die 
königlichen Städte nach der Sitzung des königlichen Rates zu eine! 
Beratung einberufen (was in Europa nicht ungewöhnlich war und im 14 
Jahrhundert auch in Ungarn vorkam), bei der er den Bürgern die vorher 


getroflenen Entscheidungen vorlegte. Zuvor hatte der königliche Rat 


noch den Schatzmeister als Berufungsinstanz benannt. Nach den in de! 
Städteversammlung formulierten Gesetzesartikel hatten die Einwohnel 


heiten außer vor den Schatzmeister auch vor die Gerichte derjenigen 
größeren Städte zu bringen, auf deren Recht sie sich beriefen. Es ist offen- 
sichtlich, daß die Städte diese Lösung wünschten, denn das Gesetz 
berücksichtigte, daß die einzelnen Ortschaften unterschiedliches Recht 
anwandten. Min richtete sich also bei der Abfassung der Rechtsnorm nach 
den tatsächlichen Gegebenheiten. Das belegt das Beispiel von. Klausen- 
burg. Als Berufungsinstanzen für seine Bewohner benannte Sigismund im 
Oktober 1397 den Schatzmeister und sich selbst. Keine zwei Monate 
später aber änderte er seine Meinung und bestimmte erst das Gericht von 
Bistritz und dann das Gericht von Hermannstadt als Berufungsinstanz. 
Nach 1405 wurde der Schatzmeister, dessen Richterkollegen über- 
wiegend Budaer Bürger waren, nach und nach zur richterlichen Instanz 
der Städte, die das Stadtrecht Budas anwandten (7. B. Preßburg, lcu 
burg, Kaschau, Preschau usw.). Für die Bergbaustádte um den Fluß Gran 
ate das Recht von Kremnitz und für die sächsischen i anie 
Siebenbürgens sowie Klausenburg, das von Hermannstadt maßgeblich. 
Für silere Städte (wie Stuhlweißenburg, Gran usw.) war der König selbst 
die Appellationsinstanz. Das Städtedekret von 1405 schuf die Möglichkeit 
für die Bildung von Städtebünden, was als Fortschritt hinsichtlich der 
Herausbildung des städtischen Standes zu betrachten ist. Trotzdem kann 
man noch idishi von einem einheitlichen städtischen Stand basch 
Der König förderte auch die wirtschaftliche Arch ln: der gr 
Im Jahr LAT erteilte er beispielsweise Kaschau das ausschließliche I rivileg 
für die Herstellung von Barchent. Wegen Kapitalmangels wurde die Stadt 
trotzdem nicht m Zentrum der ungarischen l'extilherstellung. Po 
erhielt Anfang des 15. Jahrhunderts sein Privileg, wonach außer in 
Kaschau nur diiit Leinen gebleicht werden durfte. Auf dieser Grundlage 
entwickelte sich eine blühende Leinenindustrie. Die ungarische Textilin 
dustrie konnte trotz dieser Maßnahmen keine Produkte herstellen, mit 
denen sie mit den aus dem Ausland bezogenen Tuchen hätte konkurrieren 
können, obwohl Tuche geringerer Qualität auch. in Ungarn hergestellt 
wurden." 
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werbetreibenden änderte diese Vorschrift in Jahr 1439. Es wurde ent- 
schieden, daß in der Hauptstadt in einem Jahr ein ungarischer und im 
nächsten ein deutscher Richter gewählt werden und der Rat jeweils zur 
Hälfte aus den Angehörigen der beiden Volksgruppen bestehen sollte.” 

Der Wert der aus dem Westen nach Ungarn importierten Industrie- 
produkte war größer als der der ungarischen Ausfuhr. Die ungarische 
Wirtschaft benötigte somit ständig Gold. Der Ertrag der ungarischen 
Bergwerke ging jedoch ab dem Ende des I4. Jahrhunderts stetig zurück. 
In den 1420er und 1430er Jahren wurde in Ungarn ( Kremnitz, Frauen- 
bach, Siebenbürgen) ungefähr so viel gefördert, wie für das Prägen von 
200.000-300.000 Goldgulden nötig war. Die Goldproduktion konnte 
die negative Außenhandelsbilanz wohl kaum noch decken. Zugleich aber 
nahm der Export von Rindern nach Venedig und in die deutschen Ge- 
biete einen Aufschwung. Die ausländischen Unternehmer Interessierte 
neben Gold auch Kupfer, dessen Ausfuhr in der Hand von Deutschen und 
Halienern lag. Die in der älteren Forschung vertretene Ansicht, die Deut- 
schen hátten die Florentiner vom ungarischen Markt verdrängt, entspricht 
also nicht den Tatsachen." 

Sigismunds Handelspolitik beschränkte sich zunächst darauf, die von 
seinem Vorgänger gewährten Privilegien zu bestätigen. Um 1397 erließ er 
jedoch bereits ein Dekret, wonach Ausländer ihre Tuche nicht auf den 
jährlichen Märkten verkaufen durften. 1405 wurde beschlossen, daß aus- 
ländische Kaufleute auch zur Zeit der großen Märkte von landesweiter 
Bedeutung höchstens sechs Ballen Tuch verkaufen durften. Diese Maß 
nahme schützte die Interessen der ungarischen Händler. 

Im Warenverkehr mit dem Ausland gewannen die grenznahen Städte an 
Bedeutung. Das zeigen auch die Maßnahmen bezüglich des Nieder 
lagsrechts. Im Januar 1402 erhielten fünf Ortschaften (Tvrnau, Preßburg, 
Odenburg, Bartteld und Leutschau) das Niederlagsrecht, was jedoch die 
Interessen Budas und Kaschaus verletzte, da beide dieses Privileg bereits seit 
langem besaßen. Im Oktober 
1402 nahm Sigismund seine 
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müssen. Nach einem Beschluß 
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Siebenbürgen beträchtliche Mengen an Gewürzen nach Ungarn einge 
führt wurden.” 

Zu den gesellschaftspolitischen Maßnahmen des Herrschers gehörten 
auch seine Versuche von Universitätsgründungen. 1395 gründete er eine 
Universität in Obuda, die allerdings 1403 aufgelöst wurde (Abb. 8). 1410 
unternahm er einen weiteren Versuch, aber die Einrichtung war besten- 
falls bis 1419 in Betrieb. Vermutlich war die Studentenzahl zu gering, um 
eine Ausbildung auf Universitätsniveau aufrechterhalten zu können. Dic- 
jenigen, die eine höhere Ausbildung absolvieren wollten und über die 
nötigen Mittel verfügten, besuchten ausländische Universitäten. Die 
Universitäten in Prag, Wien und Krakau waren relativ nah. Im allge 
meinen reichte wohl die Bildung aus, die man in den Schulen des Landes 
erwerben konnte.” 


Die südliche Außenpolitik 


Von der Außenpolitik Sigismunds waren die Maßnahmen zum Schutz des 
Landes für Ungarn am wichtigsten. Während die Eroberungen der 
Osmanen auf dem Balkan zur Zeit Ludwigs des Großen noch keine 
Bedrohung für Ungarn darstellten, veränderten sich im Laufe des 14. 
Jahrhunderts die Machtverhältnisse auf der Balkanhalbinsel. Nach der 
Schlacht auf dem Amselfeld im Jahr 1389 erschienen in den südlichen 
Grenzgebieten immer öfter türkische Plünderer; die ungarischen Gegen 
angriffe erwiesen sich hingegen als wirkungslos. Sigismund war deshalb 
bestrebt, eine internationale Streitmacht gegen die Türken aufzustellen. 
Bis zum Sommer 1396 sammelte er ein großes Reiterheer in Ungarn. Das 
Kreuzritterheer drang in das Osmanische Reich ein, erlitt jedoch am 25. 
September 1396 bei Nikopolis eine schwere Niederlage. Viele gerieten in 
türkische Gefangenschaft, unter ihnen auch der Palatin und der Erbe des 
Herzogs von Burgund. 

Nach der Schlacht bei Nikopolis befürchtete der König einen Angriff 
der Türken. Deshalb beschloß der Reichstag für diesen Zweck eine außer- 
ordentliche Steuer. Außerdem wurde festgelegt, daß die Grundherren je 
zwanzig Leibeigene und einen berittenen Bogenschützen zu stellen hatten. 
Der Angriff der Türken blieb zwar aus, dennoch drohte der Bevölkerung 
der südlichen Gebiete auch weiterhin Gefahr. Anfang des 15. Jahrhunderts 
ließ der Druck nach der Niederlage der Türken gegen Timur Lenk im Jahr 
1402 bei Ankara vorübergehend nach. Da Sultan Bajezid in Gefan- 
genschaft geraten war, brachen Thronstreitigkeiten aus. Wegen der 
andauernden Krise konnten die Türken ihre Eroberungspolitik bis 1421 
nicht fortsetzen. Danach aber mehrten sich die türkischen Einfälle wieder." 

Da Sigismund zunehmend mit seinen europäischen Angelegenheiten 
beschäftigt war, bemühte er sich um den wirksamen Schutz Ungarns. Er 
hoffte, die südlichen Nachbarstaaten auf dem Balkan, die seine Vasallen 
waren, zu Putlerstaaten machen zu können. Zu diesem Zweck beschenk 
te er die benachbarten Fürsten mit großen Besitztümern in Ungarn. Der 
serbische Despot Stefan Lazarevic erhielt 1411 und in den darauffolgen 
den Jahren riesige Güter von Sigismund, unter anderen die Stadt Debre 
ven und das für seine Goldminen bekannte Frauenbach, wo er Münzen 
prägen lassen konnte. Außerdem schenkte der König dem serbischen Herr 
scher das bosnische Srebrenica, ein Handelszentrum auf dem Balkan, das 
für seinen ausgedehnten Silberbergbau bekannt war. 


Die Woiwoden der Walachei erhielten Güter in Siebenbürgen. Nach 
1417 versuchten die Türken jedoch, eigene Vasallen als Woiwoden 
einzusetzen, weshalb im Interesse der ungarnfreundlichen Woiwoden 
mehrfach ungarische Truppen in die Walachei entsandt wurden.” 

Bosnien erwies sich als äußerst schwieriger Fall, da dort außer dem 
Herrscher auch die Provinzherren über eine eigene Machtbasis verfügten. 
Einige der Herrscher beziehungsweise Provinzherren erhielten Grund: 
besitz in Ungarn, trotzdem konnte der ungarische Einfluß in Bosnien nur 
mit regelmäßigen Feldzügen gesichert werden. Der Woiwode Hervon 
wandte sich im Jahr 1413 gegen Sigismund und rief dabei die Türken zu 
Hilfe, Damit setzten die türkischen Plünderungen in Slawonien wieder 
ein. Das ungarische Heer, das Bosnien unterwerfen sollte, erlitt im Jahr 
1415 bei Doboj eine schwere Niederlage, und die Provinz ging verloren. 
Der Nachtolger König Ostojas, Ivrtko 1L, war Mitte der 1420er Jahre 
trotzdem gezwungen, sich an den ungarischen König zu wenden. In H 
und Srebrenik in Nordbosnien wurde daraufhin ein ungarischer Stütz 
punkt eingerichtet. Der bosnische Herrscher nahm zudem János Garais 
Tochter zur Frau." 

Dic Putterstaaten unterstützten die angrenzenden ungarischen Gebiete. 
Für Serbien war Filippo Scolari besonders wichtig, der ` wie schon d 
wähnt - 6-8 südungarische Komitate verwaltete. Er war es, der nach 1420 
die Linie von Grenzbefestigungen am unteren Lauf der Donau ausbauen lief. 

An dem von Sigismund ausgebauten Verteidigungssystem änderte 
theoretisch auch der Tod von Stefan Lazarevié im Jahr 1427 nichts. Im Jahr 
zuvor hatten der Despot und Sigismund in Tata einen Vertrag ab 
geschlossen, nach dem der ungarische König seinen Nachfolger Georg 
Brankovie anerkannte, der Lazarevics ungarische Besitztümer erhielt. IM 
Gegenzug bekam Sigismund nach dem Tod des serbischen Despoten 
mehrere Burgen in Nordserbien, so auch Belgrad und Galamboc. Die 
lerzigenannte Burg spielte ihr Kommandant den Türken in die Hände: 
Vergeblich bestürmte der ungarische König im Jahr 1428 die Festung; die 
Folge war, daß die Osmanen, die inzwischen bereits einen großen Teil des 
Balkans erobert hatten, nun unmittelbare Nachbarn Ungarns wurden. 
Sigismund versuchte die lage zu verbessern, indem er das Grenzgebiet 
um Szóreny 1429 an den Deutschen Ritterorden übergab. Doch die 
Deutschordensritter erlitten 1432 eine so schwere Niederlage, daß der 


Herrscher die Burgen wieder zurücknahm. 


Franko und Matko Tallóci wurden 1429 Kapitäne von Belgrad und hat 
ten ihre Ämter bis 1440 inne. Eine ihrer wichtigsten Aufgaben bestand in 
der Organisation der Verteidigung, Von ihrer Rolle war bereits die Rede. F5 
zeigte sich jedoch, daß ihre Kraft nicht ausreichte, um Serbien wirksam ZU 
unterstützen. Die Residenzstadt des südslawischen l'ürstentums, S/zendró, 
eroberten die Türken 1439, womit Serbien — zunächst nur für einige Jahre 
- an die Osmanen ficl. Das Heer von Sigismunds Nachfolger, Albrecht von 
Habsburg, sah dem Fall der wichtigen Festung tatenlos zu. Nach dem Sicg 
glaubte sich Sultan Murad II. stark genug, um im darauflolgenden Jahr den 
Sturm auf Belgrad zu versuchen, er hatte jedoch keinen Erfolg." 

Während sich im Süden die Angriffe der Türken mehrten, bereitete 
im Norden die böhmischen Hussiten mehr und mehr Probleme, 1428 
besetzten sie Skalitz und 1432 Troun. Im darauffolgenden Jahr. vet 
Wüsteten sie die Zips und die Gr. 


angegend und steckten Kremnitz 1 
Brand. Die ungarische Streitmacht erwies sich ihnen gegenüber als macht 
los, auch wenn es ihr gelang, Tyrmau zurückzuerobern. ` 


Die Einfälle der Türken und der Hussiten machten die Schwerlällig- 
keit des ungarischen Verteidigungssystems deutlich, das auf den Ban- 
derien des Königs und der Aristokraten beziehungsweise dem Aufgebot 
der Adligen basierte, das gelegentlich einberufen werden konnte. Aller 
dings konnte die königliche Schatzkammer die enormen Verteidigungs- 


kosten nicht aufbringen. Ende 1432 ließ der Herrscher einen Entwurf für 
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die Verteidigung des Landes erarbeiten. Der Ständetag von 1435 
beschloß, daß die Grundherren für je 33 Fronhöfe einen berittenen 


Bogenschützen zu stellen hatten. 


Sigismunds Erbe 


Da Sigismund keinen Erben hatte, setzte er seinen Schwiegersohn, den 
österreichischen Herzog Albrecht von Habsburg, als Erben ein. Die 
Hochadligen erkannten den des Ungarischen nicht mächtigen Albrecht 
nur widerwillig als Thronerben an und stellten ihm nach dem Tod 
Sigismunds am 9, Dezember 1437 harte Bedingungen. Sie wollten emm: 


ichen, daß er ihnen ` im Gegensatz zu Sigismund - ein. größeres Mit 
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spracherecht bei der Regierung des Landes gewährte. Somit stellte Alb- 
rechts Herrschaft. einen Übergang, zur darauffolgenden Epoche des 
Stindewesens dar. Darauf deutet auch die Tatsache hin, daß er versuchte, 
sich von der Bevormundung durch die hohen kirchlichen Würdenträger 
und den Hochadel zu befreien. Im Frühjahr 1439 berief er den Ständetag 
ein. Sein. Ziel war es, sich auf den Adel anstatt auf den Hochadel zu 
stützen. Er starb jedoch schon sehr bald, am 27. Oktober 1439. Seine 
Frau Elisabeth (1409-1442) erwartete gerade ein. Kind, den späteren 
Ladislaus V. Nach der Geburt des Jungen begann eine lange Periode von 
Parteikimpfen in der Geschichte des Landes. Trotzdem war das König- 
reich vorläufig noch stark genug, um sich in der günstigen außenpolitis- 
chen Lage (Unterstützung durch den Papst; Albrechts Nachfolger, Wla- 
dislaw Jagiello, | 1440-1444] war. König von Ungarn und Polen) den 
türkischen Eroberern zu widersetzen, die Wiederherstellung des zu Sigis- 
munds Zeiten entstandenen Verteidigungssystems in Angriff zu nehmen 
und Serbien von der Türkenherrschaft zu befreien, Das spricht für die 
Außen und Innenpolitik Sigismunds, die durch die Schaftung friedlicher 
Verhältnisse cine positive wirtschaftliche und gesellschaftliche Ent 


wicklung ermöglichte. 
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Ernó Marosi 


REFORMATIO SIGISMUNDI 


Künstlerische und politische Repräsentation am Hof Sigismunds von Luxemburg 


Repräsentation ist ein mehrdeutiger Ausdruck und einer der Schlüssel 
begriffe nicht nur der Künste, sondern gewiß auch der mittelalterlichen 
Kultur im weitesten Sinn. Die allgemeinste Deutung, das Prinzip der 
Vertretung - Dinge oder Personen seien ihrem Wesen nach nicht mit dem 
identisch, was sie zu sein scheinen, denn in ihnen nehme ein abstraktes 
Wesen anschauliche Gestalt an — bezieht sich nicht nur auf die metapho 
rische Struktur der „Darstellung“. Zu jener Zeit lag es auch der Erkennt- 
nistheorie, der Theologie (nicht zuletzt der Dogmatik der Dreifaltigkeit 
und der Eucharistielehre) zugrunde und kam auch in der politischen 
Theorie zur Geltung. Im politischen Sinn vertrat der Herrscher die Idee 
der Herrschaft, des Königreichs oder des Kaiserreichs (in diesem Sinne trat 
der Landrat, wie davon ein Siegel zeugt, während der Gefangenschaft 
König Sigismunds in Siklós als Repräsentant der corona regui Hungarine 
in Erscheinung). So geschen ist der Ausdruck „künstlerische Repräsen 
tation* eine Tautologie: zweifache Vertretung, des Amtes und seiner 
Verkörperung, der Person. In diesem komplizierten Bezugssvstem ist die 
Periode um 1400 in ganz Europa eine Zeit der Umstrukturierung, die von 
der Kunstgeschichte als gattungs- oder stilgeschichtliche Änderung 
beschrieben wird. Ohne den Inhalt der Strukturwandlungen, die die Neu 
zeit vorwegnahmen, auch nur andeutungsweise zu berühren, beschränken 
wir uns auf die Erwähnung von deren allgemeinstem ` und oberfläch- 
lichem ` Merkmal, der Individualisierung. Das Spiegelbild der politischen 
Figur Sigismunds von Luxemburg in der Kunst läßt sich ohne Berück- 
sichtigung dieses Begriffs nicht erörtern. 

In der historischen Tradition erscheint Sigismund gerade als ein Bei 
spiel des Individualismus (er wird nicht selten als abschreckend, unbändig, 
unbeständig und unglaubwürdig dargestellt). Im positiven Sinn steht aber 
diesem Persönlichkeitsbild auch der Sinn für Initiativen. und die 
Reformbereitschaft nicht fern. Reform ist bezüglich Sigismunds auch in 
der historischen Literatur der häufigste Ausdruck, ganz gleich ob es um 
sein ungarisches Königreich (Militärreform auf dem Landtag von Temes- 
var im Jahr 1397, Militärreform-Vorschläge von 1432 in Siena, Reform 
der Verwaltung und der Rechtsprechung im decretum maius von 1435°) 
oder um die Verfassung, die Verwaltung und die kirchenpolitischen 
Angelegenheiten des rómisch- deutschen Reichs geht." Nach seiner zuvor 
eindeutig pejorativen, in alten moralischen, kirchengeschichtlichen, hi- 
storischen und ideologischen Traditionen verwurzelten Einschätzung kam 
es, gewilß nicht von ungefähr, gerade nach seiner Darstellung als Re- 
former, zur Wendung hin zu einem positiveren und realistischeren Bild 
Sigismunds sowie zur Anerkennung seiner Modernisierungsbestre- 
bungen.* Allen Anzeichen nach stand der Ausdruck „Reform“ selbst dem 
Wortgebrauch Sigismunds nicht fern, und auch die Zeitgenossen sprachen 
ihm Reformbereitschaft zu, sowohl im Sinne von Neuerungen als auch 


hinsichtlich der Wiederherstellung alter Bräuche und Institutionen. De! 
unbekannte — und sich bewußt im Hintergrund haltende ` Verfasser eine! 
politischen Schrift aus dem Ambiente des Basler Konzils gab jedenfalls 
1439, kurz nach dem Tod Sigismunds, seinem Werk den Titel Reformatto 
Sigismndi und erhob damit Anspruch darauf, die Ideen des Kaisers de! 
nachfolgenden Habsburgerzeit zu vermitteln. In Anbetracht diese! 
Umstände scheint es uns berechtigt zu sein, den Titel dieses lange. Zeil 
aktuellen, auch als Inkunabel vorliegenden Werkes der politischen 
Publizistik (Kat. Nr. 5.41) für die Bezeichnung der Herrscherattitüde 
Sigismunds ` und somit des Inhalts seiner herrschaftlichen Repräsentation 
- in Anspruch zu nehmen. 

Neben der Frage der Bewußtheit stellt sich. freilich auch die. der 
Aufrichtigkeit, was besonders angebracht ist, weil Sigismund gewöhnlich 
als cin. Urbild der oral. insanity, des prümachiavellistischen Macht 
zynismus betrachtet wird, besonders von nationalen (deutschen, böhmı 
schen oder ungarischen ) Gesichtspunkten aus, deren Ansätze sich beret 
im 15. Jahrhundert herausbildeten, mindestens soweit, um später für die 
moderne Geschichtsschreibung, dieser Prägung Argumente und Anck 
doten liefern zu können. Trotzdem haben wir einstweilen keinen Grund 
dazu, Sigismund nicht als einen Menschen des Mittelalters zu betrachten 
und hinter seinem Zynismus keinen Glauben in den Grundfragen des 
Heils < und dementsprechend auch herrschafiliches Sendungsbewulfstsem 

vorauszuscetzen. Auf diese bezeichnende Fragestellung, der modernen 
Persónlichkeitspsvchologie wird man in den persönlichen Manifestation 
Sigismunds keine Antwort finden, um so mehr aber in den Trägern seiner 
herrschaftlichen Repräsentation. 

Aus dem abwechslungsreichen Arsenal der Mittel und Gattungen det 
herrschaftlichen Repräsentation, das sich bis zum 14. Jahrhundert heraus 
bildete, steht uns im Fall von Sigismund von Luxemburg nur cin äußerst 
geringer Bestand zur Verfügung, was für unsere Ausführungen von vorn 
herein weniger Chancen bietet als etwa bei Karl V. von Frankreich, Kaiser 
Karl IV, König Wenzel IV. oder den österreichischen Herzögen seiner 
Zeit. Ein Teil fiel sicherlich der Vernichtung anheim. So läßt sich det 
fehlende, vermutliche Bestand nur ungewift omreillen. Aus diesem Grund 
kommt den Verrschersiegeln besondere Bedeutung zu, weil diese prak- 
tisch einen lückenlosen Denkmalbestand bilden. In ihnen tritt die Absicht 
der dem Rang gemäßen Darstellung und der Einfügung in die "| radition 
gleicherweise deutlich in Erscheinung. Zunächst ist es cher angebracht, 
von einem Negativum zu sprechen, denn in der Typenwahl (doppelte 
Majestätssiegel) und im Stil des ungarischen Kónigssiegels läßt sich kaum 
etwas anderes als passive Anpassung an die Überlieferung der unmittelbar 
vorangegangenen Anjou Zeit entdecken (Kat, Nr. 3.3). Das zeigt e 


auch an den Umschriften, die sich zum Beispiel streng an die Formeln des 
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1. Medmille mit der Darstellung des Trinmphzugs von Heraclius. Wien, Kunsthistorisches Museu 


Doppelsiegels der Königin Maria halten (Kat. Nr. P4): An der Vorderseite 
steht. bei Sigismund die Aufzählung der Titel der ungarischen Konige, 
Jedoch statt dui für Maria bezeichnenden Anspruchstitel mit dem Hinweis 
auf das Juxemburgische Erbe (unter anderen Boemie ef Luccnburgensts 
Dote, von denen dieser bis zuletzt beibehalten blieb), auf der Rückseite 
Mit der Angabe, daß es sich um ein „anderes“ Siegel handelt (die Verweise 
im Ende der Formel alind. par bei Maria und sumllum secum bei 
Sigismund beziehen sich also immer auf den Avers und schließen die selb- 
ständige Verwendung dieser Siegel eindeutig aus). Die Siegelbilder illus 
trieren praktisch genau die ausführliche F'itulatur der V mosche, genauer 
deren an erster Stelle angeführte Würde, während in der Aufzählung der 
Titel die Elemente ieh, den Titeln des ungarischen Königs jeweils die 
archie angeben. Erst ab 1411, mit dem 
die Titel des Römischen 
aisertitel ( mung: 


Stelle Sigismunds in der Reichshier 
Doppelsiegel des Römischen Königs kommen 


Königs (Tommmornm rcx seniper augustus) und dann der b | 
an die Spitze der Aufzählung ( Kat. Nr. 


Norm Imperator semuer augustus) nex 
3.12). be, Geen genau dem Paradigmenwechsel: An die Stelle der 
ungarischen Tradition tritt die des Reichs, und zwar m mehreren 
Varianten, bei jedem Siegeltyp jeweils nach einem Gebeier 
Vorbild. Maßgeblich waren die Typen, die zu Zeiten seines Vaters, Karl 
IV. eingeführt worden waren: vor allem an den Ge Bullen und den 
Hofgerichtssicgeln, und nur in den allgemeinsten Zügen vont AM 
bzw. Adlerthron) an den königlichen beziehungsweise kaiserlichen 
3.17, 3.18). Das waren die wahren 
Die Neuigkeit bestand 
(wie die in einem 


Majestätssiegeln (Kat. Nr. 3.14, 
Gelegenheiten zur Einführung von Innovationen. 
vor allem in den zuvor nicht gebrauchten Kompositionen de ! 
Kielbogen auslaufende Nische im Siegel des Römischen Königs) und ın 


der Einführung von Porträthaftigkeit. Diesen Weg hat zweifelsohne das 
Kaisersiegel eröffnet. Die in der Person von Sigismund verwirklichte 
Personalunion hat aber auch andere Bezüge: Die Repräsentation des 
ungarischen Königs und die des Reichs sind an gewissen Punkten unent- 
lechtbar, eben weil beide von Sigismund vereint wurden. "Trotzdem 
unterscheiden sich die beiden Traditionen in den künstlerischen Formen 
deutlich voneinander. Die einzige Ausnahme bilden in dieser Hinsicht die 
auf den Namen König Sigismunds (also ab 1414) geprägten Nürnberger 
Goldgulden (Kat. Nr. 3.51). Während auf diesen Sigismund auf dem 
Avers, offenbar in Anlehnung an die Komposition des Hofgerichtssiegels, 
in Halbfigur erscheint, trägt auf dem Revers der einkópfige Adler das 
ungarische Landeswappen mit dem Doppelkreuz auf der Brust — die im 
Ungarn der Neuzeit so sehr gehaßte heraldische Formel der Habsburger 
war also nicht deren heraldische Neuerung. Der Gesichtstvp der Nürn- 
berger Guldenprägungen legt auch die zeitgleiche Ausführung des Kaiser- 
siegels nahe. 

Das große Siegel Kaiser Sigismunds bildet eine Ausnahme in der 
Hinsicht, daß die Umstände seiner Bestellung im Jahr 1417 bekannt sind 
und der Siegelstecher und dessen Arbeitslohn durch eine Archivquelle 
überliefert sind (Kat. Nr. 3.18). Problematischer ist die Bestimmung des 
Zeitpunkts der Ausführung, weil in der Aufzählung der Titel des Kölle 
auch Bohemia vorkommt, und weil auch die Anordnung der Wappen anii 
dem Avers (rechts der Reichsadler, darunter der böhmische Löwe links 
die Wappen Ungarns und unten der Lówenschild der Luxemburger) ge 
1419, dem Todesjahr Wenzels, so kaum möglich war, und ditte nach- 
erh Wr gerer Em i 

£ ag die eventuellen Pariser 
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Beziehungen des aus "s-Hertogenbosch gebürtigen Arnold van Boemcl, 
und es müßte geklärt werden, ob er einer der Pariser Meister gewesen sein 
kann, die Sigismund 1416 in seine Dienste nahm P Die logische Lósung, 
des Rätsels könnte aus der Verbindung der beiden Fragen resultieren: 
Sofern man annimmt, daß Arnold von Boemel 1416 mit Sigismund in 
Beziehung kam, konnte er die Überarbeitung des in. Konstanz ziemlich 
genau beschriebenen Siegels auch in Ungarn durchgeführt haben. Das 
Kaisersiegel fügt sich nämlich nicht nur dadurch in die Atmosphäre des 
Abschlusses des Konstanzer Konzils, daß es offensichtlich in der Hoffnung 
auf die bevorstehende Kaiserkrönung entstand, sondern auch durch die 
Verwandtschaft des Typs und der Physiognomie Sigismunds im Siegelbild 
mit der als sein Bildnis identifizierbaren Darstellung des heiligen Sigis 
mund in den Fresken der Konstanzer Augustinerkirche (Kat. Nr. 2.12); 
die im Auftrag des Königs entstanden sind. Dieser Bildnistyp scheint der 
Gegenstand von Sigismunds bildlicher Publizistik geworden zu sein, 
dessen Gültigkeit dadurch verlängert wurde, daß sich das kaiserliche 
Majestätssiegel erst ab 1433 verbreiten konnte." Danach, nach Verlust der 
Aktualität, erfolgte die Rückkehr zur früheren Praxis der allgemeinen 
Majestätsdarstellung; aktuelle Bildnisse des alten Sigismund konnten erst 
nach der Kaiserkrönung, an der Goldenen Bulle und am Hofgerichtssiegel 
sowie an seinem dritten doppelten Majestätssiegel als König von Ungarn 
erscheinen (Kar. Nr. 3.19, 321-22). Bei der Herausbildung des gegen 
Ende des Konstanzer Konzils entworfenen Image Sigismunds hat Bertalan 
Kery in erster Linie der Prager St. Sigismund-Ikonographie der Luxem 
burger große Bedeutung zugemessen." Das Bestreben nach Ähnlichkeit 
mit dem erwählten Vorbild, also nach Imitation, ist offensichtlich nicht nur 
cin künstlerisches Problem: Es erstreckt sich auch auf die bewußte Ge 
staltung der Erscheinung im Leben (7. B. auf die Barttracht ). Sigismunds 
thearralische Neigungen in dieser Hinsicht waren offensichtlich und ver 
fehlten auch nie ihre Wirkung. Der Gesichtstyp des kaiserlichen Majestäts- 
siegels ist aber mindestens so tief in der Pariser Tradition der Ikono- 
graphie Karls des Großen, wie sie durch das Zepter Karls V. vertreten 
wird, verwurzelt - hinzu kommt noch die Tradition des Adlerthrons, die 
im Reich bis Ludwig dem Bavern zurückreicht. Das auffilligste Kom 
positionsmerkmal des Siegelbildes ist der (der Luftfahrt Alexanders des 
Großen entsprechende) szenenhafte Dynamismus. Der im Dreiviertel 
profil gezeigte Kopf finder seine modernsten Vorbilder unter den alle 
gorischen Medaillenkompositionen (Constantinus. bzw. Heraclius). des 
Herzogs von Berry, der Sigismund in Paris empfangen hatte (Abb. 1). 
In dem größtenteils nur mangelhaft erhaltenen Ereskenzyklus der 
Konstanzer Augustinerkirche war außer dem heiligen Sigismund auch der 
heilige König Ladislaus von Ungarn vertreten. Sigismund pflegte also den 
Kult seines Schutzheiligen, der durch seinen Vater, Karl IV. in die 
verzweigte Heiligen- und Reliquienverehrung des Hauses Luxemburg 
eingeführt worden war, und dabei konnte durch den heiligen Ritterkónig, 
aus dem Arpadenhaus auch seine Identität als König von Ungarn reprä- 
sentiert werden. Die Tradition der Ladislaus-Ikonographie aus der Anjou 
Zeit gelangte allen Anzeichen nach unter Sigismund ` und zwar nicht 
unabhängig von seinen persönlichen Ansprüchen — in die Phase der 
Festigung und der quasi offiziellen kanonischen Gültigkeit, was schon 
dadurch angezeigt wird, daß von da an das landeswappen mit dem 
Doppelkreuz, das das Kreuzwappen der milites Christi konkretisiert, als 
Attribut von Ladislaus immer häufiger wird." Da das Konstanzer Fresko 


völlig verschwunden ist, läßt sich in diesem Prozeß die Rolle des Re! 
terstandbildes des heiligen Ladislaus der Brüder Georg und Martin von 
Klausenburg in Wardein schwer bestimmen; nicht zuletzt auch deshalb, 
weil die nur in Kopien überlieferte Inschrift die Regierungszeit vu 
Sieismund und Maria nur als Zeltbestimmung angab und als Auftraggeber 
den Bischof von Wardein nannte. In Kenntnis der äußerst wenigen, au 
einer Säule stehenden Denkmäler meist antiken Ursprungs kann dic 
königliche Bedeutung der auf einen hohen Sockel gestellten Reiterstatue 
kaum einem Zweifel unterliegen. Es fragt sich nur, inwieweit der Auftrag 
in Wardein den Absichten des Hofes entsprach. Daß kurz darauf König 
Marta ` und später auch Sigismund ` ihre Grablege in Wardein be 
stimmten, zeugt für die spezielle und persönliche Devotion für den heil 
gen König. Die Rolle der Brüder von Klausenburg, in der Herauskt! 
stallisierung der Ladislaus-lkonographie ist naheliegend wiewohl nicht 
nachweisbar ` unter anderem auch am physiognomischen Typ des heute 
in Raab verwahrten Koptreliquiars (Kat. Nr. 491). Gerade dieses Büsten 
reliquiar < nach unserer heutigen Auffassung kein örtliches und kein ft üh 
es Produkt, sondern eine höfische Arbeit aus der Zeit nach der Konzil 
speriode — ist das wichtigste Zeugnis von Sigismunds politisch gelärbtet, 
persönlicher Ladislaus: Verehrung. Das grundlegende, kunsthistorisch rel 
evante Motiv ist die majestätische und lebensvolle Büstenform, die qu 
Kopfreliquiaren des heiligen Ludwig in Paris oder Karls des Großen 1 
Aachen. entspricht, Die Beweggründe zur Wahl dieser. repräsentativen 
born als Ersatz für das kurz vor 1406 vernichtete Koptreliquiar un 
offenbar vielschichtig. Es ging sicherlich darum, das alte Reliquiar, aut das 
die. verschwörerischen Anhänger von Ladislaus. von Neapel Ar 
geschworen hatten (falls Sigismund tatsächlich mit der zum alten Reliquis! 
gehörigen Krone aus der Anjouzeit bestattet wurde, erhielt diese politische 
Geste einen zusätzlichen Nachdruck), durch ein neues zu ersetzen. Fine 
noch wichtigere Frage betrilli. den allgemeinen politischen Sinn des 
Idealbildnisses. Ist es wohl cher das Idealbild des Helden cines ständischen 
Landes, das den Heiligen für sich beansprucht, oder das des ritterlichen 
Vorbildes des Herrscher? Die kunstgeschichtliche Literatur glaubte den 
allgemeinen Schlüssel zu dieser Repräsentationstorm lange Zeit — sicherlich 
im Bann der Inkunabeln der Porträtgattung - im Inkognitoporträt" gelun 
den zu haben. Offenbar handelt es sich um eine andere Erscheinung, We 
man ja auch mit einer größeren Mannigfaltigkeit der Gattungen und AUS“ 
drucksmittel der herrschaftlichen Repräsentation rechnen muß. 

Unter diesen Reprüsentationstormen war es die Gründung von get 
lichen Gesellschaften, die den Sitten der Zeit sowohl in ihrer Organisation 
als auch in ihrer diplomatischen lunktion (nicht zuletzt dadurch, dafs ste 
auch Gegenseitigkeit ermöglichten) am besten entsprach." In unsere 
heutigen Bild von Sigismund erscheint es als ein merkwürdiger ` und 
nicht gerade schmeichelhafter — Zug, seiner Persönlichkeit, daß man i 
ihm ` im Gegensatz zu seinen Zcitgenossen ` keine Spur von verfeinerte 
personlichen Geschmack findet, wobei er doch sehr früh und in raflinter! 
ausgearbeiteter Form Devisen als Ausdrucksmittel der internationalen 
Hofkunst einsetzte. Das Abzeichen des Drachenordens erschien in ur 
vollen Gestalt vielleicht bereits bei der Ordensgründung im Jahr Del: 
spätestens jedoch 1418; gcht aber — wenigstens in seinen einzelnen 
Elementen — auf eine ältere Fradition zurück, möglicherweise aut die Zeil 
des Kreuzzugs von Nikopolis. Über dic prächtige Erscheinung der PR 


riter und das Aufhängen ihrer Schilder in der Budaer Dominikanerkirche 


2. Die Vorderseite des 


yas Flammenkreuz könnte wegen 
die an das traditionelle Zeichen 
zuversichtlichen 
antın ver- 


berichtet huroezi in seiner Chronik." 1 
seiner Formmerkmale, seiner Erscheinung, 
und wegen des Inhalts der 
as Motto, das auf Kaiser Konst 
auf den heidnischen bond 
as Selbstbewußesenn des 
e in ihrer vollständigen 
Abzeichen das Kreuz 


der Kreuzfahrer erinnert, 
Devise aul 1395 zurückgehen. D 
TEST (ny boc supo. vinces), läßt sich auch 
beziehen, aber es drückt zugleich auch d 
christlichen Herrschers aus. Die Devise beruht 
daß zum einfacheren 
dem erlegten Drachen, dem 


t zwischen dem Ritterorden 
ien des heiligen Georg, und 
Es gehört noch 


Form es ist zu bemerken, 
hicht immer dazugehórte — vor allem auf 
Attribut des heiligen Georg. Die Kontinuit 
der Anjouzeit, dem 1326 gegründeten Or 
dem Drachenorden Sigismunds ist nicht nachzuweisen. 
zur komplizierten Symbolik des kreisrund gewundenen Drachens, daß er 
letztendlich auch das Emblem der Ewigkeit ist (in dieser Form, mit dem 
eine Urkunde von Karl V. von 


verschlungenen Schwanz, schmückt er 
Frankreich). Diese allgemeinere Symbolik hängt mit der apokalyptischen 
Interpretation Zusammen, dic sich aul den. Urfeind der Menschheit, den 
Leviathan, bezieht (dies wird vom Schenkungsbriel von 1429 an Fürst 

von der hussitischen 


Wi i , ' 
itold von Litauen ebenso untermauert wie 


doppelten Mayjestütssienels von Sinismund von Luxemburg als Kaiser. 1417, 
Wien, Haus- Hof und Stamtsarchiv (Kat. Nr. 3.18) : Wis A 


ub dic Sigismund als Antichrist mit dem Spottnamen droen rifi 
belegt)" Die apokalvptische Problematik und das em a) um Gw 
dungsbewußtsein erscheinen jedenfalls zuerst im Bari ema mé 
ordens im Gebrauch von Sigismund. Das ra ar oc 
p noch cine weitere mógliche Bedeutung: Es kann "e 3 Mid 
Höllenfahrt Christi nach seinem isugeeted Oe man » 
en verleiht der Irlandmission von Lörine lari Ana Ver = 
Sigismunds und Ritter seiner Drachengesellschaft alie in o etm 
WC: der mittelalterlichen Mentalität nicht fette KEE 
Auftrag des Herrschers anmutet, besondere Bedeutung. Dafür n e 
EH e daß Lörine Tarı vom Purgatorium dës V auem 
ene Bechet: kinsiehtlichdes Schi : a 
ge enr EEN bos gé Sigismund mitbrachte. In 
een 3 Ru c ] omatischen Mission darf man Mani- 
m m e Kee des Konstanzer Konzils nd. 
Ra s Sigismund vermuten, wiewohl seine wirkliche 
aus den Quellen nur undeutlich hervorgeht. ae 
Elemente des Abzeichens des finselicnbndidis gingen — ei 
und ein Sonderlall in der Siegelkunst - auch in die ki i get on 
sicgel Sigismunds ein. Dadurch wurde der innere ee 
aus; ang seines 


unterschiedlich zum Ausdruck gebrachten herrschaftlichen Sendungs- 
bewußtseins hergestellt. Einzigartig ist ein nie analysiertes Motiv des 
Avers: eine. Architektur mit zwei Säulen unter dem Thron (mit dem 
Wappen der Luxemburger darin) und mit Wänden, die zu einer oktogo- 
nalen Struktur zu gehören scheinen (Abb. 2). Das Motiv zu Füßen des 
thronenden Sigismund könnte das seit Friedrich IL. ungebrochen weiter- 
lebende Element der Aurea-Roma-Darstellungen der kaiserlichen 
Goldenen Bullen zitieren, und die beiden Säulen könnten ebenfalls nicht 
nur das Tor andeuten, sondern auf zwei berühmte Elemente des rómi- 


schen Stadtbildes (bei Ludwig dem Bayern vedutenhaft dargestellt), auf 


die beiden kaiserlichen Triumphsäulen hinweisen. 

Die Doppeladler zu beiden Seiten des Thrones sind hier jedenfalls 
nicht nur Beschützer, die statt der Löwen im Siegel Ludwigs des Bayern 
stehen, sondern führen tatsichlich den Flug, und damit die legendäre 
Lufttahrt Alexanders des Großen in die Symbolik der Vorderseite ein. 
Diese Vorstellung des Fliegens erhielt in der Umschrift der Rückseite mit 
dem ` zum ersten Mal < mit Nimbus dargestellten Doppeladler besondern 
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3. Die Prophezeiung des heiligen Johanmes. Eberbard Windeche: 
Deukwürdigkeiten zur Geschichte des Zeitnlters Kaiser Sugisinunds, 
Wien, Osterreiclische Nationalbibliothek 


Nachdruck: Der Test AQUILA EZECHIELIS SPONSE MISSA EST DE 
CELIS VOLAT IPSA SINE META QUO NEC VATES NEC PROPI ITA 
EVOLABIL ALCIUS ist aus Teilen einer älteren Hymne Johannes des 
Evangelisten zusammengefügt. Es war eine glückliche Wahl, denn du 
durch erhieh das profane und das sakrale Sendungsbewußtsein Sigismunds 
seine hauptsächlichen alttestamentlichen (Ez. 17) und neutestamentlich 
apokalyptischen ( Apok 8,13) Bezüge und zugleich die Stützen, die d 
der ekklesiologisch verstandenen Symbolik des Hohenliedes (315,235 E7 
16,8) zu erhoffen waren. Die von Sigismund gewählte herrschaftliche 
Repräsentationsform wandte sich an die joachimitische Symbolik und die 
utopischen Spekulationen der Vaticinienliteratur. 

Das Bewußtsein der Sakralität des Reichs und der sakralen Sendung 
des Kaisers war Sigismund nicht fremd; in diesem Sinne setzte. er als 
Römischer König von Anfang an bei seinen Siegeln und auch an dei 
Goldenen Bulle die von Heinrich VII. eingeführte und von Ludwig dem 
Bayern übernommene Formel ein, wonach der Kaiser entsprechend 
seiner Diakonswürde - mit einer vor der Brust gekreuzten Stola und mil 
der Mitrenkrone auf dem Haupt dargestellt wurde." Sigismund mal 
offenbar im Sinne einer Art von Priesterkönigtum ` jenen liturgischen 
Handlungen, bei denen es seit seinem Vater, Karl IN. ein Privileg des 
Römischen Königs oder Kaisers war, bei der Weihnachts- und der NO 
nungsmesse das Evangelium vorzulesen, hohe Bedeutung bei." Windecke 
berichtet sorgsam über diese Gelegenheiten. Sie geheie in seiner illu- 
minierten. Handschrift genauso wie in der Konzilschronik Richentals. 
Diese waren sicherlich die spektakulärsten und populärsten öffentlichen 
Manifestationen der Sakralität des deutschen errechen" Windecke 
berichtete auch darüber, daß sich Sigismund, als er seinen lod nahen 
fühlte, als Diakon bekleiden ließ, mit auer alben episteler rock epangeler 
rock sin korkappen siu keiserlich enne 

Windecke zeigt die Gedankenweh Sigismunds auch sonst aus intime! 
Nähe. Es ist ebenfalls ihm zu verdanken, daß er anläßlich der Kaiser 
krönung von 1433 Einblick in die Quellen der mystischen Gedanken 
gewährte, die den Kaiser beschäftigten. Unmittelbar im Kontext der 
Kasserkrönung macht er die Prophezeiungen Hildegards von Bingen 
beziehungsweise Auszüge einer joachimitischen Vaticiniensammlun 
bekannt." In der illustrierten Wiener Windecke Handschrift werden alle 
die Prophezeiungen des heiligen Johannes durch eine Illustration bet"! 
(Abb. 3)." Soweit es aus der ziemlich unklaren Formulierung der Pre 
phezemng hervorgeht, spielt unter den drohenden Plagen Prags auch déi 
Drache eine Rolle, der bald zertrümmert werden sollte: Wäre das IC 
Aktualisierung der Symbolik des Drachenordens?" Die dabei zwangslit 
hg aufkommenden Zweifel rühren von demselben Problem wie bei der 


Reformati Sigismund her: Windeckes Text entstand ebenso postum WP 


das politische Traktat. Keines der beiden Werke ist als authentische 
Formulierung der Gedankenwelt Sigismunds anzusprechen, D 
spiegeln eher die Ideen seiner Umgebung wider - im Falle von Windecke 
auf einem ziemlich niedrigen Niveau der Gelehrsamkeit und pi 
Bewußtheit. Soviel steht aber außer Zweifel, daß diese Erscheinung in det 
Umgebung Sigismunds bereits zur Zeit des Konsentzer Km 24^ 
gekommen war, und, was immer seine persönliche Meinung gewesen sei? 
mag, er stand cher positiv dazu. 

Darauf. verweist vor allem. der Zusammenhang, zwischen der RN 
symbolk des Kaisersiceels und dem "Tou Adamas collrctamtti 


A Dedilbntionsbild. Winand von Steca: Adamas sunm amularım, 
fol. 93r, Vatikan, Biblioteen Apostolica (Kat. Nr. 


Kee 


5, Erelesin volmus. Winmud i 


Vatikan, 


auguilaruim Winand von Steegs, der es 1419 in Gran vollendete und nach 
seinem baldigen Fortgang in Nürnberg Kurfürst Ludwig IT. von der Pfalz 
Kat. Nr. " Diese Schritt bietet zumindest die Erklärung 
dafür, wenn sie nicht sogar deren Programm angab. Winand fatte in den 


widmete ( 5:35) 
anscheinend selbstentworfenen Adler-Allegorien, gleichsam in svnoptis- 
chen Diagrammen, seine im Zusammenhang mit dem Konzil dargelegten 
Ansichten zur Kirchenreform zusammen, 
sic. Diese Ansichten erstreckten sich auf die Einheit des Christentums, auf 
das Verhältnis von Konzil und Papst, Papst und Kaiser, auf das Schisma 


beziehungsweise visualisierte 


von Ost- und Westkirche genauso wie auf den Bruch durch die Hussiten. 
Winands Federzeichnungen wenden teils Personifizierungen aus der mit- 
telalterlichen Ikonographie auf die konkrete Situation an - so ergibt z. B. 
die kirchenkritische Adaptation. der zerstörerischen Fran Wet? auf die 
Figur der Ecclesia in dieser Kombination einen Hinweis auf den Antichrist 
(Fol. 12v). Der Verfasser schneidet auch das traditionelle Evangelisten- 
porträt auf die Situation zu, indem er gegenüber dem Verkünder des 
wahren Glaubens einen Bischof mit Eselsohren in bewaffneter Begleitung 


8 auftreten läßt (Fol. 43v) — es ist berechtigt, die Wurzeln der Bildpro- 
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on Stecg: Adamas volluetanttim alarm, fol. 85v, 
5.35) 


Biblioteca. Apostolien (Kat. Nr. 


paganda der Reformationszeit bis hierher zurückzuführen.” Die Miniatur, 
in der der Verfasser sein Werk Sigismund überreicht, ist die Kombination 
des Autorenporträts und des Dedikationsbildes (Fol. 93r). Ein. Bischof 
setzt dem König die Bügelkrone des Reichs auf, hinter dem Autor verkün- 
det ein Kleriker (aut Spruchband) die Irrlehren Wiclifs. An seinem hohen, 
konischen Hut windet sich eine Schlange hinauf: Das Spotrattribut des auf 
den Scheiterhaufen geschickten Jan Hus wurde ähnlich gestaltet, es wurde 
ein ständiges Element seiner Tkonographie (Abb. 4.).” Ähnliche, nicht 
heraldische, sondern ikonographische Allegorien sind auch die 
Adlerdarstellungen ` und dies wirft sicherlich auch auf den Ursprung der 
ungewóhnlichen Rückseite des Kaisersiegels ein Licht. Die Illustrationen 
des Kapitels über die Kirche, die ihre Einheit. zurückerlangte (ecclesia 
volans), bilden eine Art comic strip über die Vorgeschichte dieser 
Personifikation (Abb. 5.). Der Doppeladler schlüpft vor den Augen der 
vier Kirchenväter aus dem Ei. Auf seinem zur Sonne gewandten Haupt 
trägt er die Tan, auf dem zum Mond gewandten die Kaiserkrone. 
Darüber tliegt die Taube des Heiligen Geistes mit der Kreuzfahne (Fol. 
85v). Zwischen den vier Himmelsrichtungen fliegt (wie der Adler 
Ezechiels, sine meta) der Adler, der mit den Insignien der geistlichen und 
der weltlichen Macht ausgestattet ist, über dem gekrönten Adler des 
Reichs, der seine Federn verliert (Fol. 92r). Die Erlösung bringende 
Taube mit der Kreuzfahne fliegt auch über den Adlern der Universitäten, 
deren doppelte Köpfe Konstantinopel und Rom bedeuten. Die Schwingen 
des verwundeten Doppeladlers wurden in Prag durch einen Pfeil, in Paris 
durch ein Schwert durchbohrt (Fol. 98r), oberhalb der Flügel des gesun 
den Adlers überreicht der Papst das Schwert dem Kaiser, wie es richtig ist 
(Fol. 90r).5 Winands Werk scheint aller Wahrscheinlichkeit nach die 
Prinzipien von Sigismunds Reformpolitik bezüglich des Konzils und des 
Reichs zu unterstützen und zu propagieren. 

Das Werk entstand zur Zeit, als Winand in Sigismunds Diensten 
stand: Er kam mit der Begleitung Georgs von Hohenlohe nach Ungarn, 
der nach dem Tod Erzbischof Johann Kanizsais, ab 1418 das Amt. des 
Erzbischofs von Gran und damit des Hofkanzlers innehatte. Winand wid 
mete später seine Arbeit — auch mit einem Dedikationsbild (Fol. Ir) - 
seinem nächsten Gönner, Kurfürst Ludwig Ul. von der Pfalz, denn in der 
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6. Das Grabmal von Königin Gisela. Passan, Niedermünster 
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- Das ursprüngliche und das gotische Grabmal von Königin Gisela. 
Passau, Niedermünster 


Umgebung der Reichskoalition gegen die Hussiten hat das Werk nichts 4! 
seiner Aktualität eingebüßt. Winand - und Bischof Georg von Hohenlohe 
von Passau, mit dem er in Beziehung kam ` waren aber bereits m 
während seines Nürnberger Aufenthaltes, wohl schon 1412, ins Blickfeld 
der ungarischen Umgebung Sigismunds gelangt. Damals suchte um 
Lórinc "(an in Nürnberg aut und ermunterte ihn zur Abfassung, SEE 
früheren allegorischen "Traktats über die Symbolik der Ziller Sieben, der 
Paries septenariorum." Zur Person Winands führten die frühen publiz 
suschen Bestrebungen der Umgebung Sigismunds, die den Feldzug gege? 
Venedig und später die Konzilsperiode einleiteien.” Die Informanten VON 
Lórinc "ari sind nur zu ahnen, wenn nicht anderswo, dann unter den 
Nürnbergern, die zu jener Zeit in der ungarischen Städte und Finan? 
politik Sigismunds eine große Rolle spielten. Genauso müssen WI auch 
ber der Gründung der Universität in Obuda im Zusammenhang mit den 
Angelegenheiten der I Iniversität, 


ard 
und seiner Verwandtschaft mit 


und auch im Fall von Bischof Eberh 
ähnlichen Beziehungen rechnen 
Fin wohl bekannter, aber hinsichtlich der Motivationen nie unter 
suchter Fall der gotischen Historisterung, der meist in das Jahrzehnt 27" 
schen 1420 und 1430 datiert wird, dürfte nicht unabhängig sein von ag 
Erhebung, des Rischofs von Passau Georg von Hohenlohe (1390 1423) 
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Nichte, Abtissin Heilikı 


und damit auch da | 
in Pass de in ei isches Grabnml 207 
in Passau wurde m eim gotisenes Nils 
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Niedermünsters zu Passau, 


dei rinze Sepe lle E 
ganzen Südkapelle, der Parzkapelle des 
and stehenden Madonnen- 


zusammen mit der auch heute vor ihrer Ostw 
figur und der möglicherweise in diesen Zusammenhang 
sekundär aufgestellten Figur der „heiligen I [edvig* (217 

u Die illuminierte Handschrift. Winands von Steeg fü 
sichtlich in eine andere Linie der Repräsentation, als die hier mit c 
assauer l'umba, die in der 
Ischrifi entspricht der 


gehörenden, heute 


gt sich offen- 
lem 


Erzbise pn "8 
uschl in Zusammenhang gebrachte p 


l'raditi à Vero x 
Mition des Reliquiengrabmals steht. Die Hanc 
allegorischen Schriften, die häufig unter 


l'raditi 
radition der mystischen und 
jert wurden. Es 


Cu oder unter der Aufsicht des Autors illustr 
Yandelt sich meist um Papierkodizes in Kursivschrift, illustriert durch 
(eventuell Iavierte) Kederzeichnungen statt. Miniaturen. Zu Beginn des 
Buchtvp, der den Anstieg des 
ung. Er läßt sich 
eichnet sind 


Se Jahrhunderts erfreute sich dieser 
micllektuellen Interesses anzeigt, einer weiten Verbreit 
Auch in der Umgebung von Sigismund nachweisen. Gekennz 
diese Werke durch eine hohe Stückzahl, durch serienmäßige Herstellung 
Ei Kopien - wie im Fall der Konzilschronik von Ulrich Richental -, und 
"n sich die Aktualität der Werke bis in die Zeit des Buchdrucks 
ER, auch durch Wiegendruckausgaben, wie 
Neben Traktaten gehören auch Chroniken, die 
ähnliche kriegstechnische Werke zu dieser Gruppe. 
Umkreis Sigismunds ist in erster Linie eine Zeiterscheinung, 
des Wandels in der Bildung. Vielleicht hängt damit auch jene Tatsache 
zusammen, die Gerhard Schmidt bei Sigismund als ein auflallendes 


l:chle CS dee ; ; 
ehlen des Interesses für die Buchmalerei register! har." Aber die 


im vorliegenden. Fall. 
Bellifortis und weitere 
! Ihr Vorkommen im 
die Folge 


aupt nicht bekannt, ebensowenig wie 


n Schriftquellen berichten. Uber 
erkunft - zeugen auch einige 


Bibliothek Sipismunds ist uns überh 
SRI Schatzkammer, obwohl von beide 
el Buchbesitz - meist Kodizes Prager H 
wenige Exemplare mit seinem Wappen. Die Tradition der Hofkunst und 
und damit sicherlich auch des Erbes der 
Im Jahr 1453 stellte 
lichen Häuser überall 
daß die 


"ur Sammlungen Sigismunds 
Anjou Zeit - ist aber in Ungarn abgerissen. 
Ladislaus Postumus fest, „wir fanden unsere väter 
Ser, Seine Mutter, Königin Elisabeth hatte dafür gesorgt, 
königliche Schatzkammer nach dem Westen gerettet wurde, 
lorderte 1455 von seinem Vormund, Eriedrich HL, jene Bücher zurück, 
öhmen gehörten und 
g Albrecht fielen unc 

untergebracht waren“. 
„deutsche und lateinische 
igen Wissenschaften, der 


und er 


dann von Kaiser 
lin Wien im 
Ladislaus 


»die einst König Wenzel von B 
Sigismund an unseren Herrn. Kóni 
m Turm über dem Burgtor 
ee erwähnte bei dieser Gelegenheit 
Bibeln und viele Bücher anderer Art aus den heil 
schwarzen Kunst und über Naturkunde“. 

Das völlige Fehlen der Bibliophilie Sigismunds läßt sich nicht nach 
weisen, wie auch seine Neigung Zur neue moderneren literarischen 
Seine passive, 
wtanzer Franziskanet 
| Nürnberg stand, 


, Hub 
Vi B n 
roduktion nur vermutet werden kann. rezepte Rolle ist 


: er wahrscheinlich, Es ist bezeugt, daß ihm der Ko! 
Mn: É = 2. : 
Imannus, der im Dienst des Burggralen Friedrich von 


fg ae ie: Schrift Bach der Heiligen Dreifaltigkeit persönlich 
übergab (Kat. Nr. 5.3 r war ein Vert g wg 
i n m. NIV om Er b ein. Vertreter derselben Gattung, wie 
inand. , mannus bezieht das Symbol des Adlers auf das Reich d sch 
menden Friedens, das sich unter der Herrschaft eines Kaisers E wer 
[ponas est omen!) verwirklichen wird." Darüber nU nn 
Sigismund Interesse für die Kriegstechnik stus oM DN, vn gé 
sche Museum in Wien bewahrt ein Arzens- und Fee d eine 
met wurde (Kat. Nr. 4.109)? Diesem Interesse pafste Se, ge 
von Sigismunds Aufenthalt in Siena, Mariano di rk Face we e e 
er dem Herrscher durch eine Dedikation und a D 
seine Dienste anzubieten versuchte.” Bezeichnender Weise v et E 
tisch alles annehmen, von Wasserwerken bis zur Chromikillus m gei 
Initiative war kaum von Sigismund ausgegangen, eher vom ne T 
beim Kaiser eine Anstellung suchte. Trotz diii Passivität ime = e 
der Förderung der durch „Volksbücher“ vertretenen et = Er = 
ratur zumindest der Umgebung des Kaisers eine aen 2 un 
Dies war schon wegen der — durch ähnliche Mittel durch A Ci 
Handschrilten ausgeführten — publizistischen Arbeit dë Hussite ; i oi 
Die populäre Publizistik um das Konzil und die Be m M. 
war zum [eil auch Bildträger. Das ist offensichtlich bei isi Vë 
Chroniken dieser Zeit, bei den Richental-Handschriften en 
Konstanzer Konzil und auch das illustrierte Wiener Exe : i us 
Windeckes Denkwürdigkeiten dürfte in dieser Absicht mata E Séi 
sein (Kat. Nr. 5.38). Diese trugen zur Verbreitung MA a 
Lüge bei — und aller Wahrscheinlichkeit nach mit RE Le i e 
die Porträtgemälde, die Dedikationsbilder der NITE mE à 
die Siegelbilder von kaum größerer Publizität. E ei in 
die Verallgemeinerung des Bildnisses, seine Henke Am ge an j^ 
gendsten Merkmale und damit die Typisierung. Sie eit e en 
maßgebliche Rolle in der Herausbildung reticere * ie s 
sten Erscheinung der Portrütikonographie Sigismunds du ge GC 
Verbreitung seines Bildnisses. Sigismunds Gesichtstyp " in d ee 
den Künsten - nicht nur zu seinen Lebzeiten, sondern "in Ken " e 
und nicht nur aufgrund persönlicher Absichten, die "m E ! dee? 
kationsporträt” zugrunde lagen, sondern auch mes E oe 
gleichsam in der Bedeutung des idealen Kaiserbildnisses in ti , ion 
worin man allerdings weniger dic Anerkennung für din Sch ^ itin es 
dern vielmehr das Ergebnis der [eism pani 1 t m ji geg "wi 
Publizistik zu schen hat.“ ee 
| e e gi: Römischen König beziehungsweise die Konzilsperiod 
yrachte sicherlich. auch in der architek —— We eg 
Sigismunds einen Wendepunkt. Die en m QE 
seiner Würde angemessenen Residenz lifst sich Regen Li 
ungeklärten Bauchronologie nicht zeitlich festlegen Den s Aca m 
ülteren, in den achtziger Jahren des 20. hse no Se de dë? 
tenden Chronologie des Budaer Palastkomplexes hio: is j ee 
Supplikation bezüglich der Palastkapelle aus p ve "i SECH 
Ludwig dem Großen gebildet, bis ihre EE b er ke 
daß sie Visegrad betrifft." Diese EC En m ee 
Stütze zur Revision der Baugeschichte du Vie ] a. Dr 
gece des Palastbaus in eine xum Pa r4 Ce "s 
Zeit Sigismunds hineinreichen konnte. Visegrád Dede ve E jos SH 
gangspunkt zur Datierung des zuvor der Zeit ] 1 e Med 
V on Ludwigs des Großen IO 
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wiesenen Budaer Kónigspalastes, der um einen frapezförmigen Hof ange- 
ordnet war und auch die Überreste der Unterkapelle umfaßte, in die Zeit 
Sigismunds." So ergibt sich = ironischer Weise sowohl für Visegrád als 
auch für Buda — als rus ante quem der Bautätigkeit — die Heraus- 
bildung des Hauptstadtcharakters von Buda, die Institutionalisierung der 
ständigen Hofhaltung zwischen 1405 und 1408, So erscheint schließlich 
auch die Tatsache bedeutungsvoll, daß der Kanmerhof, die königliche 
Kurie im Norden des Budaer Burgbergs, | 


382 noch von Ludwig dem 
Großen dem Paulinerorden zur 


Verfügung gestellt wurde, zu 
endgültigen Veräußerung (an Hermann von Gil) kam es 1423.9 Eines der 
Argumente für die Verzógerung der Bautätigkeit der Anjou- Zeit ii 
rad Dis in die Periode Sigismunds beruhte auf einer Helmzier des Anjou 
Wappens an einer der Brunnenarchitekturen, die ja 
benutzt werden konnte, Obwohl es dafür 
dem Nachlaß Sigismunds mir Ordens 
einen Beleg gibt," scheint hinsichtlich 
baldachin dennoch das Sterbej 


seiner 
1 Viscg 


auch von Sigismund 
an einem Schmuckstück aus 
abzeichen und Devisen tatsächlich 
des Straußenemble 
ahr von Königin Maria, 
also das Jahr 1395 das spätest mögliche D 
7 wiewohl an beiden Stellen nur durch wenige Bruchstücke nachweisbare 
- Übereinstimmung wischen Buda und Visegräd, beziehungsweise 
dem weiteren Kreis der Schlösser aus der Anjouzeit wie Diósgvór und 
Zölvom, entspricht dem allgemeinen Eindruck, wonach sich Sigismund in 
den ersten beiden Jahrzehnten seiner Regierungszeit im wesentlichen 
die Reprisentationsformen anpaßte, die 


ms am Brunnen 
die es benutzte, 
atum zu sein, Diese tatsächliche 


an 

sich in der letzten Periode Lug. 
Wigs des Großen herausgebildet hatten. Nach unseren heutigen 
Kenntnissen entspr n Binnenhof angeord 
elkapelle dem Bautyp, 


! geworden war. Sigismund 


ach der um einen trapezfórmige 
nete Baukomplex des Budaer Schlosses mit der Dopy 
der in Ungarn unter den Anjous heimise| 
begann diesen Palast weiter auszubauen, sicherlich bereits in d 
seine Wahl zum Rómischen König. Er beschäftigte sich n 
Würfen und dessen Ausbau auch in den Jahren des Konstanzer Konzils, als 
er an fast allen Stationen seiner Reisen Interesse 

bekundete oder sich auch mit der Anwerbung von Meistern beschäftigte, 
Bei seiner Rückkehr nach Ungarn im Jahr 1419 wird 

seines Vorhabens in wei Quellen, bei Wind 
Steeg rügend erwähnt. 

Über die Konzeption dieses Baus kann man sich cher 
Schriftquellen als aufgrund der archäologischen Funde ci 
machen, denn letztere erfordern w "gen ihrer Bruchstückhafii 
viel Invention bei der Rekonstruktion und liefern höchste 
sierung der Anlage und zu unseren Vorstellungen über d 
einige Anhaltspunkte.” Die zweife 
tionen sogar atemberaubenden Zeu 
des Unterbaus der Westfässade a 
Quellen geht hervor, daß der Baukomplex vom Norden her über 
Torturm mit Zugbrücke zugänglich war, Dort dürfte 
prima nedinm fronte positn) jene Statue Sigismunds gestanden haben, die 
nach Verordnung von König Matthias Corvinus ( 1458-1499) Mihily Or 
szag - vor 1484 — vergolden lief ^ Diese einzige Quelle 
Ausstattung des Königspalastes unter 
Charakter der Statue oder deren etw 
braucht man nicht unbedingt 
genauso mit Steinskulpturen 


er Zeit um 
üt dessen Ent 


für bedeutende Bauten 


dic Großzügigkeir 
ecke lobend, bei Winand von 
anhand der 


gkeit viel zu 
NS zur Lokali- 
eren Ausmaße 
in ihren Propor- 
gnisse sind die gewaltigen Rundpfeiler 
n der Donauseite, Aus schriftlichen 


llos imposantesten, 


einen 
an der Fassade (in 


zur künstlerischen 
Sigismund Sage nichts über 
aigen Konte 
an cine Bronzest 


den 
X Aus, Bei Vergoldung 
atue zu denken: sie läßt sich 


vereinbaren, wie dies von den Slatuentrag 


nen Begrift 


menten aus der Zeir Sigismunds mit 
wird. Tatsache bleibt nur so viel, daß über dem Lor 
und Inschrifi Bekennzeichnet 

Erbauers stand, die n 
ten wurde. Überliefer 
palastes, die sich 


Spuren von Vergoldung end 
wohl durch Wappen 
eine Porträtdarstellung des jen iin 
ach einem halben Jahrhundert noch in Ben 
ite Bezeichnungen von einzelnen Teilen des ip 
hypothetisch Ab die großen Fürstenpaläste e « 
beziehen lassen, verhelfen uns zu men gewissen Bild von den n 
die den nächsten Palasıhof beherrschten. Die Bezeichnung N 
turm beruht sicherlich auf dem. heraldischen Schmuck. des iie 
dieses Bauteils, aber über den Charakter dieser Dekoration oder die 
ewigen figürlichen Triger dieser «Mifit 
Bauplastische Fragmente mu ener. Reihe von Wappenschilden " Je As 
einige Anhaltspunkte Zu unseren Vorstellungen über diesen Gliederung‘ 
typ. Über den Charakter von f 
verhelfen uns p 


Gagn ur nichts. 
Wappen Wissen. WI 


auteilen mit derartigem Menge 
arallelen wie z.B, die Wappenwand Friedrichs TA e 
Georgskapelle der Burg zu Wiener Neustadt zu einer Vorstellung. Bet u 
beiden Hauptteilen des Baukomplexes, dem Palast und dem a 
dem »Stumpfen Turm“, «nd wir ebenfalls auf Parallelen angewiesen. " 
darf in diesen wei Bestandteile der großen Fürstenpaläste der Zeit, po 
Donjon mit den intimen Gemächern des Herrschers und den Palast gs 
dem Rittersaal vermuten. Ihr Verhaltnis zueinander ist wohl anhand e 
Grande Salle und der Tour Maubergeon in Poitiers oder der en 
den Elemente des Dijoner Palast; der Herzóge von Burgund vorsteil n 
Der nicht voll ausgeführte Wohnturm erfüllte wohl nie seine IS 
liche Funktion, TT wurde bereits im Mittelalter als Kerker benutzt. m 
mindestens ^Weigeschossige Sigismund Palast mit Räumlichkeiten unte! 
schiedlicher Bestimmung war bis zum Ende des Mittelalters War 
von /xremonien: die fragmentarischen Informationen sind eben diese 
größeren Oftentlichkeit zu verdanken. Über den Charakter der Lie 
gestaltung des — nach unserer Annahme - ohne Stützen, mit Holztonne! 
oder mit einem oflenen Da. hstuhl bedeckren Rittersaals zeugt vor = 
der Portugiesische Gesandte Pedro de Tafür, der dadurch 1437 an 
Salone von Padova erinnert Wurde, aber auch dessen überlieferte deutsche 
Bezeichnung „Gross Stuben“ 
Offentliche 


Zugänglichkeit Ist 
ANzunehmen 


Die Adaptation dieses 
lichkeiten, zuweilen 


Konklave 


von herrsch 


in erster Linie bei diesem iie 
Jus der Rittersäle, die großen pes 
Versammlungen in Avignon ee s 
außer auf dic Absicht der DN 
aftlicher Größe auch auf Sigismunds Interesse für die Sn 
Ive, ständische Regierung zurückführen. Taturs Besuch, der bereits b ji 
den Beeinn der Regierungszeit Mbrechts fiel und das Kennenlernen i 
königlichen Regierung in Ungarn bezweckte, war voll von Elementen 


e RS aß kurt 
dieser Repräsentation Es darf nicht unberücksichtigt bleiben, daß 
zuvor, 1437, im Zusammenh 


Basler Konzil Unter seine Ol 
bezog sich auch auf die 


ständischen 
Raum bot, Ly sich 


ing mit der Vorbereitung des Plans, dente 
*eraulsicht gestellt werden sollte dea " 

Union mit der Ostkirche -, auf er 
Geheiß eine st Aufnahme seines Herrschersitzes HN b, 
Hinblick 3uf dessen Brauchbarkeit durchgeführt wurde." Diese icd 
(alıven Ambitionen Sigismunds und seine persönliche Beteiligung an © 
Bautätigkeit — sind so ziemlich ein Sonderfall. ien 

Als eines der Wichtigsten Argumente für den Beginn der Arbeit 


ven des 
kurz nach 1410 wird Angeführt, daß Sigismund die Darstellungen € 
Ospedale della Scala von Sion 


atistische 


` 
" Avienon gle 
3 und des Papstpalastes von Avign 


mh: 


e 


A 


V 


itis. Frater U 


8. Forma speculi Trinitt 
Stantsbibliothek 


München, Bayerische 


wohl im Hinblick auf dieses Unternehmen — erwarb und 
Konzilsperiode ständig dafür sorgte, dafs 
geschickt wurden. In diesem Vorhaben sind 
hritthaltung oder des Wettbewerbs zu ent 
bau mit. Bauplastik, nach  stili- 


cherweise 
während der gesamten 

Vauhandwerker nach Buda 
zweifelsohne Elemente der 8 


lecken: das Bestreben nach einem tein 
tisch und kriegstechnisch höchstmöglicheı Modernität und - durch ein 
as den Verlauf des Palastbaus 


crease 4 
eispielloses hrdraulisches Unternehmen, d 


e ee D 


"EE 


mannus: Buch der Heiligen Dreifaltigkeit 
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P 


mató 


p zuletzt begleitete — nach Komfort. Es ist zu vermute à 
SC der — — und le e 
autätiekeit in die Zei : " = ntensive 
ie rei pes i un m Rückkehr Sigismunds vom Geen 
Hussi u während der Rückfall des Schwunges wohl mi e 
ussitenkriegen und den Schwierigkeiten im Deich i 7 wu A HEN! 
gebracht werden darf. In dieser Hinsicht sind die Bec nu ur 
burgundischen Gesandten Bertrandon de la Broquidre im Ce 

e wichtigste 


Quelle: Er hat aufgezeichnet, daß 1431 die Bautätigkeit auf der Pester 
Seite, die mit der in Buda zusammenhing, eingestellt wurde. 

Der Höhepunkt der in Buda entfalteten. Reichsrepräsentation Sigis- 
munds wird gewöhnlich in einer Folge von diplomatischen Ereignissen 
Anfang der zwanziger Jahre, besonders im Jahr 1424 (Empfang von 
Fürst Witold von Litauen, von König Erich von Dänemark und von 
Kaiser Johannes VII, von Byzanz in Buda) erkannt. Ein Glanzpunkt der 
Feierlichkeiten war die öffentliche Zurschaustellung der aus Prag nach 
Visegrad gebrachten Reichskleinodien und des Reliquienschatzes in 
Buda, bevor diese nach Nürnberg. weitertransportiert wurden. Für 
Windecke war dies ein Erlebnis fürs Leben. Er berichtete darüber, wie zu 
Weihnachten 1423 in der Burg von Buda der Schatz aus der 
Schatzkammer (ars sime gewelbe) in die Kapelle überführt wurde.” Zu 
jener Zeit kommt als „Kapelle“ nicht nur die Marienkapelle im Palast (die 
sich mit den Überresten der Unterkirche identifizieren läßt), sondern 
auch die ebenfalls zur Propstei der königlichen Kapelle gehörige St. 
Sigismundskirche nördlich des Palastes in Frage. Dies geht unter 
anderem auch daraus hervor, daß in der Chronik Windeckes der Bericht 
über die Umstände der Gründung und über den Bau der Kirche in den 
Bericht über das Schicksal der Reichsinsignien eingefügt ist. Die rekon 
struierbare Baugeschichte dieser Kirche zeigt bemerkenswerte Parallelen 
mit dem Bau des Kónigspalastes, sowohl was ihre Stiftung um 1410, als 
auch was ihre annehmbare Vollendung in den zwanziger Jahren angeht. 
Der König stiftete diese Kirche als ein Kollegiatsstift mit dem doppelten 
Patrozintum der Muttergottes und des heiligen Sigismund, das zum Amt 
des Kapellengraten (comes capellae) gehörte, aber die Finanzierung des 
Süfts war lange Zeit nach Sigismunds Tod noch immer nicht geregelt" 


Mit dem Titel der Muttergottes und dem zweiten Patrozinium, das auf 


den Schutzheiligen des Stifters verwies, stand diese Kirche genauso in der 
Nachfolge der von. Karl IV. als. Hofkapelle: gestifteten Nürnberger 
Frauenkirche,” wie auch in den Grundzügen ihrer Anlage und in den 
Umständen ihrer Stiftung, denn auch die Budaer Kirche wurde an der 
Stelle des abgebrochenen Judenviertels errichtet.” All das weist ihr auch 
eine Stelle in den Kopien des Aachener Münsters (im mittelalterlichen 
Sinn: in diesem Fall ist es zusammen mit seinem Chor zu verstehen, der 
von 1355 an, lange Zeit, bis zur Weihe von 1414 gebaut, und mit seinem 
Skulpturenschmuck erst um 1430 vollendet wurde) zu. Die Aachen 
Kopie Nürnbergs, die Frauenkirche, wurde in Buda laut Aussage der 
Ausgrabungen durch die Weglassung der zweigeschossigen Vorhalle für 
die Reliquienweisung befolgt. Zugleich war aber auch der andere /weig 
der Kopien des Aachener Münsters, das seit den Luxemburgern dic 
Krönungskirche der deutschen Könige war, nämlich der Typ der Prager 
Karlskirche in Ungarn vertreten: Es war die vom Wojwoden Stibor von 
Suborie 1414 gestiftete und 1419 vollendete Augustinerkirche in 
Vagujhely, die als eine genaue zeitliche Parallele zur Budaer Su. 
Steismundskirche zu betrachten ist." 

Daf sich. die St. Sigismundskirche in die Baupläne der. Residenz 
Sigismunds einfügte, wird dadurch bekräftigt, daß bei ihrer Ergrabung 
1994/95 Bruchstücke von Skulpturen zum Vorschein kamen, die zweifel 
los aus der Werkstatt des Skulpturenfundes von 1974 stammen und 
wahrscheinlich beim Brand der Kirche von 1529 vernichtet worden waren 
(Kat. Nr. 4.10-12). Dieser Zusammenhang ermunterte den Veróffentlicher 
des Fundes zur Annahme, die Stücke des Fundes von 1974 könnten für 


die St. Sigismundskirche gefertigt worden sein.” Dies scheint wenig wahl 

scheinlich zu sein, denn die sülisiische Zusammensetzung der beiden 
Funde stimmt nicht völlig überein. Im früheren Fund finden sich wede! 
Ferrakotta- noch Kunststein(?) Bruchstücke, und die weichere Form 

behandlung der Fragmente, die dem Lettner zugewiesen werden, fehlt 
dort völlig. Andererseits lassen sich im neueren Fund die Vertrete! des 
Stils, der hypothetisch mit dem ,Stibor- Meister“ in Zusammenhang Bc 

bracht wird, gar nicht nachweisen. Gar nicht davon zu reden, daß sch 
außer dem widersprüchlich lokalisierten, aber auf jeden Fall vom Far 
des Palastes stammenden weiblichen Konsolenkopf nun auch eine Marien 

figur^ - aufgrund eines neulich in einem Depot wiederentdecken, genau 
passenden Händefragments hängt sie mit der Palastkapelle zusammen ` 
genau im Palast lokalisieren lift, und zwar in dessen Teil, der bereits V! 
der großen Erweiterung unter Sigismund bestand (Kat. Nr. d) 
Darüber hinaus weisen die skulpturalen Überreste der St. Sipismunds 
Kapelle deutlich den Charakter von Werkstattarbeiten auf. 

Das größte Hindernis für die Erkennung, der ursprüngliche" 
Bestimmung der Stücke aus dem Fund von 1974 bestand darin, daß ihr 
architektonischer Zusammenhang völlig unklar blieb und dies ist auch Ke 
den beiden Konsolen der Fall, die profilierte Werkstücke einer Libuns 
schmücken, und deren Zugehörigkeit zu anderen Skulpturen ebenfalls 
unklar ist. So konnte neben anderen Vorstellungen auch die Hypothese 
formuliert werden, daß die Figuren eventuell eine einzige Folge geile 
hatten. Heute können wir mit mindestens zwei Punkten. des Palast 
komplexes Skulpturen verbinden und diese beiden Punkte hatten an 
abweichendes Schicksal. So läßt sich die Eolge von hofisch gekleidetet, 
„weltlichen® Figuren, die am ehesten als Träger der pts? 
Porträtrepräsentation zu verstehen sind, gewiß absondern, Diesen skulp 
turen lassen sich noch das. Bruchstück din Schildes mit dem | andes 
wappen, das Fragment einer königlich böhmischen Helmzier sowie d 
kleinere Attibutfragmente zuordnen. Es ist anzunehmen, daß die Figure? 
heraldischen Charakter hatten, am chesten in der Art, wie die Herzößt 
und Herzoginnen an der Wiener Stephanskirche oder die Kurfürsten dë 
Ulmer Rathaus von Wappen haltenden Knechten beziehungswehr 
Heroldstiguren in kleinerem Maßstab identifiziert werden. Dieser ıypisch“ 


adt HIZO 2 an e niet 
Maßsunterschied verhilft uns dazu, „Haupt“ und „Neben“ Figuren 2 


den Budaer Skulpturen auscinanderzuhalten, Darüber hinaus bietet "` ij 
noch em. Kriterium zur Systematisierung an: verschiedene, in. der ivo 
durch ihre Länge unterschiedliche Varianten der Hoftracht, besonders 2d 
Inne, lassen sich paarweise anordnen (Abb. 8). Diese Skulpturen ien 
scheiden sich auch in ihrem gróberen Material und in ihrer sumimarische? 
Formgebung von den anderen. Man darf wohl in ihnen ebenfalls er 
vermuten, dic im Rang höher standen als die Waflenknechte. Über we 
Ihematik dieser Porträtskulpturen läßt sich auch heute nicht mehr e? 
sagen, als daß sie irgendeine Borm der korporativen Reprise | 
vertreten. Jeglicher Versuch der Identifizierung von Porträts pe 
nungslos, denn mit Auen - 


( 


4t 
dee Wr. 
ahme von einigen. Hauptpersonen d 


Sigismund, Albrecht) könnte man mit keinen entsprechenden Bed 
rechnen, selbst wenn man im lebhaften Ausdruck der Mehrzahl c P 
Gesichter nicht die allgemeine Pathosformel der Febensfülle, sonder " 
Irsch, von wahrhaftigen Modellstudien annehmen wollte. Man un 
eme dynasusche Porträtfolge wie die Herzogstolge der Wiener Spang 


s RTT 
RETE Vier EE ; ; , ide Wl 
kirche in Betracht ziehen, eventuell eine gencalogische Folge bei 


den auch die gece? 
uch die Anwesenheit von Damen unter den Dargestellten erklären. 
aber auf eine andere Korporation, wie etwa 


ES DR . . 
Die Bischofsfiguren verweisen 
die Unterstützung 


die Pairs oder die Kurfü 3 
Pairs oder die Kurfürsten. In Ungarn wäre — ohne 
Folge der Mitglieder des Landesrates 


von anderen Beispielen ` auch eine 
jme noch irgend- 


oder der Ritter des Drachenordens denkbar. Weiters k 
rid ia eig astisch-genealogischen und der kor- 

präsentation in Betracht. Diese bildhauerische Porträttolge, 
die zu Beginn des 15. Jahrhunderts europaweit zu den zahlreichsten vun 
bleibt jedoch hinsichtlich ihres 
ein unlösbares Geheimnis für 
aß dabei, bezeichnenderweise 


eine Kombination der beiden, der dun 


sl die quas I M 
Kine zu den chrgeizigsten gehört, 
nhalts ihrer i inli 
halts und ihrer Intention wahrscheinlich 
immer. Für uns is N ndli 
ner. Für uns ist nur soviel verständlich, d 


für das beeinne 
das beginnende L5. Jahrhundert, eine Menschend 
um lebendig zu werden“. 


kurz vor der 


arstellung angestrebt 


wurde, der gleichsam „nur der Atem fehlte, 
Dieser Topos lag der frühen Porträtdarstellung zugrunde, 
Die persönliche Repräsentation 
an diesem Prinzip fest. 
en Viertel des 1. 
ationalen Gotik 
- nicht 


wahren Erfassung der Persönlichkeit. 
Sigismunds hielt allen Anzeichen nach bis zuletzt 

Dies war das wichrigste ästhetische Prinzip im erst 
Jahrhunderts und eine gemeinsame Forderung der intern 
im Norden und in Italien. Der Wert der lebensvollen Erscheinung, 
der naturalistischen Treue, sondern der scheinbaren Fähigkeit zum Armen 
wurde vom Kreis Petrarcas (so von Giovanni Dondi) det 
ani in der Kunst der Giotto-Genera- 
wofür die ersten 


und Sprechen 
Antike zugeschrieben, von Filippo Vill 
tion am höchsten bewertet, Es ist die Eigenart, 
Humanisten unter den Zeitgenossen Sigismunds Pisanello den ersten Rang 
zusprachen. Sigismunds Reprüsentation gelangte nicht bis zur alf ounen: 
Geschmacksrichtung, der Neuerergeneration des Quattrocento, bis zu den 
Darstellungsprinzipien Albertis und zur Anerkennung, der Kunst der von 
In der Umgebung Sigismunds 
Konzils einer der großen 
Pier Paolo 


ihm hoch geschätzten radikalen Neuerer. 
war aber nach der Periode des Konstanzer 
ischen Geschmacks, 
ätigkeit in Ungarn nicht viel 
nach Lebendigkeit, der 
alen Gotik, zugleich als 
er kritischen 


Iheoretiker des internationalen got 
) ergerio, zugegen, wenn wir auch von seiner I 
Ra Um diese Zeit trat. das Streben 
Nährboden des Mystizismus der internation 
iber der Praxis der Kultbild 
ästhetischen Ansprüche 
alismus des 15. 


Gepenpol zu den radikalen, gegent 
auf,” und nahm die 
Lrägern des Re 
Umgebung Sigismunds stand 
des Konserrativen. 
aber die Kunst 


Bestrebungen der Hussiten 
der devotio moderna, den gewaltigen 
Jahrhunderts, vorweg. Der Geschmack der 
n der Seite des Früheren, 
Umgebung gute Namen, 
in Wirklichkeit beinahe keine 
daß ein kunsthistorisch 


m dieser Hinsicht deutlich a 
Man vernimmt aus dieser 
Masolinos in Ungarn hat. zum Beispiel 
Bedeutung, da kaum noch eine Chance best 


elevantes Werk von ihm zum Vorschein kommt. 
an kaum etwas Begri 


cht, 
Auch im Zusammenhang 


mit Sigismunds Romzug wird m inderes über seine 
künstlerischen Beziehungen aussagen können. Dies liegt nicht. nur am 
auch an den Umständen des Herrschers, der 
auch mit finanziellen Schwierigkeiten zu 
mbolischem Sinne bezeichnend, daß 


Mangel an Quellen, sondern 
Wein nur mit politischen, sondern 
kämpfen hatte. Es ist wohl auch in sy 
om Ciriaco d'Ancon 
ionalen Got 
indischen. Kunst. 

in Buda in den 


der Cicerone Sigismunds in R a war, ciner der letzten 
Befürworter der Ästhetik der internal k und zugleich ein 
begeisterter Anhänger der neuen nicderl 
begegnet man 
| Realisierungen gehört 


amszentbenedek 


Diesen. künstlerischen. Prinzipien 
ahrhunderts. Zu ihreı 


ZW 
wanziger Jahren des 15. ] 
as de Coloswar aus Gar 


der Breet sj 
er Kreuzigungsaltar des Thom 
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aus dem Jahr 1427 (Kar. Nr. 7.19), Aufgrund des Amtes des Auftrag- 
gebers in der Hofkapelle kann der Altar zu Recht als ci 


ne Schöpfung der 
Hofkunst betrachtet werden. 


Eine der hochwertigsten Manifestationen 
der Ästhetik der Lebendigkeit ist das Kopfreliquiar des heiligen Ladislaus 
(Kat. Nr. 1.91). das Sigismund aller Wahrscheinlichkeit nach in den 
zwanziger Jahren für den Dom von Wardein in Auftrag gab, Die 
Datierung des Werks läßt sich durch ein Netz sich gegenseitig kreuzen 
der Tendenzen begründen: Es läßt sich ohne Kenntnis der Budaer 
Skulpturen nicht denken, andererseits fügt es sich unter die Inkunabeln 
des Drahtemails, unter denen der Scheide des 1425 in Buda übergebe- 
nen Kurschwertes von Friedrich dem Streitbaren von Sachsen herausra 
gende Bedeutung zukommt (Kat. Nr. 4.93}, 
hängen geht hervor, daß die Stelle des R 
sammenhängen im Komitat Bihar oder 
Kontext der hófischen Goldschmiedekunst ZU Suchen ist, und daß man in 
der Verleihung dieses Schwertes ein wesentliches Moment des Ladislaus- 
Kultes, der das ganze Leben Sigismunds ausfüllte, zu sehen hat. Das hat 
aber auch zu bedeuten, daß sich gewisse französische Züge des Reliquiars 
(der Typus des Reliquiars, der letzten Endes 
des Heiligen in Paris z 


" Aus diesen Zusammen 
eliquiars nicht in lokalen Zu 
in Siebenbürgen, sondern im 


auf das Reliquiar Ludwigs 
urückzuführen ist, und das Drahtem 
Technik des email a pligue verwurzelt ist) 
Pariser Goldschmieden in Buda erkl 
berufen worden waren. 


all, das in der 
auch mit der Anwesenheit von 
iren liefen, welche von Sigismund 
Freilich bieten sich 
Yäterliche Vorbild im Aachener Koptreli 
Koptreliquiar Johannes des Täufers in Aachen-Burgscheid, darüber hin- 
aus vielleicht auch die unmittelbare formale Vorlage. D 
Quelle über die Entsendung von französischen Goldschmieden und 
anderen Luxushandwerkern nach Buda und über die Absicht zur Sch 
eines Zentrums der Hofkunst wird von Fund 
tungen untermauert, die Buda tatsächlich 
schmiedekunst erscheinen lassen, 
mindestens noch die Orn 


auch andere Wege an: das 
quiar Karls des Großen und im 


3$ Zeugnis der 


affung 
Stücken ung Beobach- 
als ein Zentrum der Gold- 
wo außer der Technik des Drahtemails 
amentierung durch Gravierung und die Appli- 
kation von gegossenen, vervielfältigten Teilen verwendet wurde. 

Vom Schicksal dieses von Sigismund oftensichtlich 
Kunstzentrums ist nicht viel bekannt, Die Handwerker, de ën, 
sammenhang mit der Siedlungsregulierung beim Palastbau unter Sigis. 
mund nahe beim Palast seßhaft geworden waren (von ihren Werkstätten 
zeugen ganze Reihen von Funden in der Nähe), arbeiteten Sicherlich wei 
ter und bedeuteten die Quelle und die Norm für das Luxusgewerbe 


ambitionierten 


des 


Dän zen Landes. Der Hof h 


gef? y Wahrschein 
at nämlich Buda verlassen, aller Wahrse 
lichkeit. nach bereits in den 


"wettzieer: ein. wd nicht ag [urs 
Bertrandon de la Broquiere die Stagnierung der Baurätigken chien 
Die Gründe dafür sind in den immer größeren /wängen der Reichspoliti 
und der Hussitenkriege zu suchen. Re 

Burgbau in Preßburg, von dessen Ausmaßen, Details und Bauorganisation 
man sich ein erheblich senaueres Bild verschaflen kann als von Buda, dër 
80 weniger jedoch van scinen künstlerischen Voraussetzungen. Unter 
diesen wird gewöhnlich auch Buda erwähnt und dabei vorausgesetzt, daß 
em Lei der Steinmetzen von Buda nach Preßburg abwanderte. n 
Wirklichkeit kann man von Übercinstimmungen genauso sprechen WIE 
über ` zum Teil auch chronologisch bedingte 
Gesamtheit war das Vorhaben in P 


e ER MM bh zum 
Dieselben Gründe führten auch 7 


Abweichungen. In seine! 
reßburg im Vergleich zu Buda Sc 
aler und übersichtlicher: Es entsprach nicht so schr es 
Yr prächtigen Residenz, als vielmehr einer auch weh! 


entnterter, ration 
Forderungen cii 
haften Zw. 
und dem Basler 
Geschenke der 


ssenen Festung, Von seinem KERN 
Konzil heimgekehrt, nahm Sigismund in Preßburg die 
ungarischen Si 
Vollendung nahende Gebäude, d 
zum Kr, 


i . seiner 
ánde entgegen und sah das 


Sa IMS 
j ; 34 bis 
as nach einer \ errechnung von I4 

3n 7gesims errichtet war, 

Über die Repräsentation der S 


. Delo . TN kannt. 
PAtZeIt Sigismunds ist wenig bek 
ach der Krönun 


Dic. Siegel, die n 19 mm Gebrauch genommen m 
(Goldene Bulle, Gerichtssiegel, das ungarische Majestätssiegel) - und 5 
ältere, erst Jetzt in Gebrauch genommene Doppelsiegel entsprechen € : 
\nderung im Rang und weisen auch gewisse stilistische Neuerungen au 
Zur Kunst dieser Periode lassen sich die persönlichen Motivationen Ce 
\Dsichten des Kaisers schwer nachweisen. Kür Sigismund blieb cine 
einzige Geste der Repräsent 


= i . ine Mant 
MELLE TUE mM 
lestàtion von der; 


lappenings: die Maßnahme von Znaim di 
seine Aufbahrung auf dem Thron sitzend, die sich nur in einer liec 
von Windeckes Erzählung Widerspiegelt, “aber rückwirkend auch auf i 
früheren Mayestátsdarstellungen ein Licht wirft. In dieser gaang? 
Manifestation traten sakrale 
Majestáts und Sen 
wußtsen und die 


Art eines | 


und profine Elemente des kaiserlichen 
lungsbewußtseing Benauso wie das Verantwortungsbe 
Berufung auf das Vorbild Karls des Großen in. HI 
scheinung, ` Nachdem nun Steism 
für das Jenseits vollbracht Ih 
heim, nebe 


und von Luxemburg auch seine Pflicht 
atte, kehrte er zur ewigen Ruhe nach Wardein 

N SEINE erste, ihm vielleicht fremde, aber wenigstens treue 

Gemahlin Maria, in die Nähe des Grabes des heiligen Ladislaus. 
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CHRONOLOGIE 


zur Geschichte der Luxemburger und Ungarns 


FIISTORISCHE EREIGNISSE 


ERHIGNISSE DER KUunsı 


1318 18. November 


Durch die Heirat Karl Roberts von Ungarn aus dem Haus Anjou mit Beatrix 
von Luxemburg, einer Tochter von Kaiser Heinrich VIL, kommt erstmals 


eine dynastische Verbindung zwischen dem ungarischen Kónigshaus und 
dem Haus Luxemburg zustande. 


1335 um den 1. November 
Königstreffen von Visegräd: Karl Robert von Ungarn, Johann von 


Luxemburg, König von Böhmen, und Kasimir HL von P 


olen schließen ein 
Bündnis, 


1342 21. Juli 


Ludwig der Große, der Sohn Karl Roberts, wird zum König von U 


ngarn 
gekrönt. 


1345 


Ludwig der Große heirater Margarethe von Luxemburg, eine Tochter Kaiser 
Karls IV. 


1361-1364 


Feindseligkeit zwischen Ludwig dem Großen und Karl IV.; der König von 
Ungarn unternimmt einen Feldzug, weil der Kaiser öffentlich seine Mutter 


beleidigt hat. Bei der Hochzeit Karls IV. mit Elisabeth von Pommern in 


Krakau wird der Konflikt beigelegt, in Brünn kommt es durch Vermittlung, 
der Habsburger zu einem Friedensschluß, 


1368 15. Februar 


Geburt Sigismunds von Luxemburg, des zweiten Kindes von Karl IV, 


und 
Elisabeth von Pommern. 


UND Ku iUnrsc HICHIT Se 


1326 24. April 
Karl Robert von Ungarn gründet einen höfischen Ritterorden, die 


re eer? i dieser Art it 
Gesellschaft des Heiligen Georg, die erste ritterliche Gesellschaft diese! 
Europa. 


1331 


Der Königspalast von V isegrad wird erstmals in einer Chronik erwahn 


1347 


Kaiser Karl IV. gründer die Universität von Prag. 


1347 


H u. H ] H Jor 
Der ungarische Königshof wird für erw 


A in den c 
a zehn Jahre nach Buda, in det 
gen Palast verlegt. 


1348 


Ludwig der Große von Ungarn schenkt Karl IV. eine Reliquie vom 
Fischtuch des Letzten Abendmahls. 


1355 


Erste Erwähnung der Marienkapelle von Pecs, 


1364 


Gründung der Universitäten von Wien und Krakau. 


1360-1365 


N 
s " x : = i Bronzestat c! 
Die Bildhauer Martin und Georg von Klausenburg führen die Bronzes 
der drei heiligen ungarischen Könige aus, die vor dem Dom von 
Großwardein aufgestellt werden. 


1366 
Erste Erwähnung der Palastkapelle von Visegrad. 


1367 


Ubergabe der Ausstattung der A 


er 
e - Gründung de 
achener Ungarischen Kapelle; Gründung 
Universität von Pees. 
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EREIGNISSE DER KUNST- UND KUI TURGESCHICHTI 


HiisroRIscii: EREIGNISSE 


1370/71 


13 70 l 7. Nove E " 
` ember 
Ausführu UD des kr kauer G ab I als von Kasi nif II vor Pole aus UNE 5 


Ludwig der Große von Ungarn wird zum Kónig von Polen gekrönt. 
schem Rotmarmor. 
1373 1. Juni 


Ludwig der Große und Karl IV. kommen überein, ihre Kinder, die zweiahri 1373 


Martin und Georg von Klausenburg vollenden das heute in Prag aufgestellte 


ge Maria und den fünfjährigen Sigismund, zu verloben. 
bronzene Reiterstandbild des heiligen Georg. 


1378 29. November 


Lod des böhmischen Königs und 


1377-1380 


römisch-deurschen Kaisers Karl IV. Sein 
Der Goldschmied Franciscus de Mediolano arbeitet im Auftrag der Königin 


Nachfolger auf dem böhmischen Thron und als Römischer König wird sein 
von Ungarn am Simeonsreliquiar von Zara. 


älterer Sohn, Wenzel. 


ab 1379 


Sigismund von Luxemburg lebt am Hof seines künftigen Schwiegervaters m 


Ungarn um 1380 

Beginn des Umbaus der Kaschauer Elisabethkirche, eines der größten srüdti- 
1382 10. September schen Bauvorhaben in Ungarn. 
Tod Ludwigs des Großen. Aul dem ung 
zweitgeborene Tochter Maria, die Verlobte Sigismunds v 


arischen Thron folgt ihm seine 


on Luxemburg, 1382 nach dem 10. September 


Ludwig der Große wird neben seinem Vater in der „Grabkapelle der Anjou* 


nach. 
der Basilika von Szekesfehervär beigesetzt. 


1384 im März 

Der ungarische und der französische Hof verbünden sich gegen die um po uno 

Limburger um Königin Maria mit Herzog Ludwig von Orleans, dem Dic kónigliche Erle stifter verschiedene Gegenstände < u.a, eine 

bilo ee Blätterkrone und einen goldenen Ring — zum Schmuck des Simeonsreliquiars 
in Zara. 


1385 ` nach dem Februar 


Sigismund von Luxemburg, Markgraf von Br 
Heer zurückzukehren. 


andenburg, verläßt den ungari- 


che a ess lochzeit Sigismund» 
schen Hof um später mit einem Hochzeit Sig 


mit Kónigin Maria von Ungarn. 


1385 3l. Dezember 


Karl von Durazzo, König von Neapel aus de! Anjou-Dynastie wird zu: 


DAS d viter llt er einem Attentat 
König von Ungarn gekrönt; einige Wochen später fällt er einem Attent 


zum Opfer. 


1387 31. März 


Se k RENE arn gekrónt. 
Sigismund von Luxemburg wird zum Kónig von Ungarn gekrönt 


1388 22. Mai 
Sigismund verpfindet dic Mark Brandenburg 


Markgrafen Jost und Prokop von Mähren. 


an seine Vettern, die 


1389 15. Juni 
In der (ersten) Schlacht auf dem An 


welfeld erringen die "Türken einen vr: 
T chen Fürstentümer. Serbien wird 

nichtenden Sieg über das Heer der südslawischen Fürstentümer. Serbie 

\ reicht am Unterlauf der 


zum türkischen Vasallenstaat, das Osmanenreicl 1390 
Donau bis an die Grenze Ungarns. , i 
E Vor dem Dom von Großwardein wird das überlebensgroße Reiterstandbild 
T — Bes heiligen Nonis sun eine Bronzestatue der Brüder Martin und 
Georg von Klausenburg, aufgestellt. 


Erster türkischer Angriff auf die Südgrenze Ungarns. 


Hisroniscitt: EREIGNISSE 


EREIGNISSE DER KUNST UND KULTURGISCIHIC nh 


1390 ` Oktober/November 


Sigismund führt einen Feldzug nach Serbien gegen die Türken und ihre ser- 
bischen Vasallen. 


1395 17. Mai 
Die mit ihrem ersten Kind schwangere Königin Maria verliert bei Buda infol 
gc eines Reitunfalls das Leben. Sie wird in Großwardein beigesetzt. 


1395 


Im Lauf des Sommers besucht der Schatzmeister Miklos Kanizsai in diploma 
tischer Mission König Karl VI. von Frankreich und mehrere italienische 


Höfe, um gegen die Türken cin internationales Heer zu organisieren. 


1396 Ende Juli bis 25. September 
Sigismund bricht an der Spitze eines europäischen Reiterheeres zum Feldzug 
gegen die Türken auf. Am 12. September beginnt die Belagerung von 
Nikopolis. Sultan Bavezid 1., der mit einem Entsatzheer eintrifft, fügt den 
Kreuzfahrern eine schwere Niederlage zu. (Unter anderen geraten Gr 


af Jean 
de Nevers, der burgundische Erbprinz, Marschall Boucic 


aut, der Führer der 
franzósischen Reiter und der Palatin von Ungarn, Leustàk Ilsvai in 
Gefangenschaft. ) 


1400 20. August 


Die Kurfürsten setzen König Wenzel, Sigismunds Bruder, ab und wählen 
Kurfürst Ruprecht ILI. von der Pfalz zum Römischen König. 


1401 28. April 


Die Barone des Landes nehmen Sigismund in Buda gefangen. Die 
des Landes wird im Namen der Heiligen Krone vom Landesr 
„Kanzler der Heiligen Krone“, Erzbischof Jänos Kanizs 


Führung 
at mit dem 

ai von Esztergom, 
übernommen. (Im Oktober erlangt Sigismund seinen Thron zurück.) 


1402 4. Februar 
König Wenzel IV. von Böhmen ernennt in Königgr: 


ätz seinen Bruder 
Sigismund zu seinem Statthalter in Böhmen. 


1402 14. Juli 


Tamerlan besiegt in der Schlacht bei Ankara Sultan Bavezid 1. und nimmt 
ihn gefangen. 


1402 14. September 
Sigismund bestimmt für den Fall, daß er ohne männlichen N 
ben sollte, Herzog Albrecht IV. von Österreich zu seinem N 
dem ungarischen Thron, 


achfolger ster- 


achtolger auf 


Ende 1402-Anfang 1403 


Die Gegner Sigismunds unter den ungarischen Baronen schwören in 


Großwardein, beim Grab des heiligen Königs Ladislaus, Ladislaus von 
Neapel, einem Sohn von Karl II. (dem Kleinen), den Treueid. 


1396 im Sommer 


i.e " NC A europäischen 
Die Führer des zum Kreuzzug gegen die Türken versammelten europill 


: : ; Re , ] N jeder. 
Reiterheeres legen ihre Wappen in der Dominikanerkirche von Buda ni 


1396 6. Oktober 


Papst Bonifaz IX. bestätigt auf Bitten Sigismunds von Luxemburg, die 
Gründung der Universität von Obuda. 


nach 1404/1405 


Beginn des Wiederaufbaus des Bud 


erung 
durch neue Flügel. 


ER — t. 
aer Königspalastes und seiner LW 

Leilweise für diese Gebäude war das großzügige 
Skulpturenensemble bestimmt, das 1974 in fr 


C i Zus in 
unmittelbarer N 


ihe des Palastes ausgegraben wurde. 
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EREIGNISSE DER KUNST- UND KULTURGESCHICHTE 


Historiseht EREIGNISSE 


1403 Juli 


Der l'hronpritendent Ladislaus von Neapel landet in Zara. 


1405 15. April 


Sigismund verabschiedet ein Gesetz zur Regelung der Fragen des 


Bürgertums und des städtischen Lebens. 
1405 Mitte November 


Sigismund heiratet die Tochter des Grafen Herm 
r durch Erzbischof Janos Kanizsai von 


ann von Cilli, Barbara, dic 


am 6. Dezember in Szekesfehervà 


Esztergom zur Königin gekrönt wird. 


nach 1405 


Zusammenstellung des Ofner Stadtrechts, in dem 58 Gewerbe in der Stadt 


unterschieden werden. 


1408  Mai/Juni 
Sigismund führt einen Feldzug gegen Bosnien und 
König Tvrtko. 


besiegt das Heer von 


1409 9. Juli 

König Ladislaus von Neapel verk 
Novigrad, Pago) für 100.000 Gulden der Republik Vet 
te bezüglich Dalmatiens 


auft seine Güter in Dalmatien (Zara, Vrana, 


vedig und überträgt 
ihr auch seine sonstigen Rech 


1410 18. Mai 


l'od des Rómischen Kónigs Ruprecht. 


1410 15. Juli 
Der Deutsche Ritterorden erleidet in der Schl 
auischet 


acht bei Grunw ald 

H i "ere eine schwere 
Fannenber gen die ische d lit a Heere eine sc 

(Tannenberg) gegen die polnischen und 


Niederlage. 


1410 20. September 
Fine Gruppe der Kurfürsten wählt Si 
Die andere Gruppe stimmt 


ankfurt mit drei Stimmen 


gismund in Fr 
am I. Oktober für 


zum Römischen König. ( 


Markgraf Jost von Mähren.) 


1406 
Sigismund bestimmt seine künftige Grabstätte im Dom von Großwardein. 


nach 1406 
Als Ersatz für das in einer Feuersbrunst im Dom von Großwardein vernichte- 
te Reliquiar des hl. Ladislaus wird das in Györ erhaltene Büstenreliguiar mit 


Zellenschmelz ausgeführt. 


1408 12. Dezember 

Aus Anlaß des Sieges über Bosnien stiften König Sigismund und Königin 
Barbara den Drachenorden. Bei der Stiftung hat der Orden einschließlich des 
Königspaares 24 Mitglieder. Kurz darauf wird in Sopron unter Herzog Ernst 


dem Eisernen die österreichische Drachengesellschaft gestiftet. 


1408 
Ulrich von Jungingen, Hochmeister des Deutschen Ritterordens, schenkt 


Sigismund Hornpokale. 


vor 1409 
Der Bildhauer Petrus Kytel, Bürger von Wien, steht im Dienst von König 


Sigismund. 


1410 
Die Errichtung der vom König gestifteten Kirche St. Sigismund im 


Vorbereich des Budaer Königspalastes wird erwähnt. 


1410 
Eberhard Windecke, cin Bürger aus Mainz, tritt in Preßburg in den Dienst 
Sigismunds. Er bleibt der Begleiter, Agent und Chronikschreiber des 


Herrschers bis zu dessen lod. 
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Historisch EREIGNISSE 


1411 18. Januar 


Jost von Mähren, gewählter Römischer König stirbt. Sigismund bleibt der 
einzige Anwärter auf den Thron. 


1411 21. Juli 


Die Kurfürsten wählen in Frankfurt am Main einstimmig Sigismund zum 
Römischen König. 


1411 7. Oktober 
Sigismund verlobt in Preßburg seine zweijährige Tochter Elisabeth mit dem 
14jährigen Herzog Albrecht von Österreich (von Habsburg). 


1411 Anfang November 


Der ungarische König führt gegen Venedig wegen der Eroberungen in 
Dalmatien einen Feldzug. 


1412 15. März 
Feierlicher Friedensschluß zwischen Sigismund und Wladyslaw IL. von Polen 


in Lublo in der Zips. Der König von Polen weilt monatelang in Ungarn zu Gast. 


1412 Anfang Dezember 


Sigismund zieht mit einem Heer nach Friaul und übernimmt die Leitung des 
Kriegs gegen Venedig. (Er bleibt Ungarn mehr als sechs Jahre, bis Anfang 
1419, fern.) 


1413 Ende November 


Sigismund kommt in Lodi in Norditalien mit Papst Johannes XXIIT. überein, 
daß für den 1. November 1414 nach Konstanz ein Generalkonzil einberufen 
werde, um das seit 1378 bestehende Schisma zu beenden. 


1414 8. November 


Der Erzbischof von Köln krónt Sigismund in Aachen zum Römischen König 


1414 24. Dezember 


Sigismund trifft in Konstanz zum Konzil ein. 


1415 6. Juli 


Der böhmische Prediger Jan Hus wird wegen seiner Lehren auf dem 
Konstanzer Konzil ` trotz seines von Sigismund erhaltenen Geleitbriefes sal- 
vus conductus - zum lode verurteilt und noch am selben Tag auf dem 
Scheiterhaufen verbrannt. 


1415 September/Oktober 
Im Interesse der Abschaffung des Schismas verhandelt Sigismund in 
Perpignan mit König Ferdinand I. von Aragon. 


1415 25. Oktober 

Bei Azincourt, in einer der bedeutendsten Schlachten des Hundergährigen 
Krieges, erringt Heinrich V. von England einen Sieg, üher das Ritterheer 
Karls VI. von Frankreich, Infolge dieses Sieges gerit der nordóstliche Teil 
Frankreichs unter englische Besetzung. 


EREIGNISSE DER KUNSI- UND KUL FURGESCUICIETIE 


1411 


Der ungarische Magnat Lórinc Tari pilgert zum Fegeleuer des hl. Patrick 
nach Irland. 


1412 22. Mai 
Sigismund veranstaltet glänzende Feierlichkeiten in Buda unter [eilnahme 


sämtlicher seiner balkanischen Lehensleute und zahlreicher Fürsten des 
Reichs. 


1413 11. Mai 


Die Republik Venedig bewilligt 1000 Gulden für die Kosten des Empfang 
von Miklos Garai, des Palatins von Ungarn. 


1415 


Der Rechtsgelehrte und Humanist Pier Paolo Vergerio tritt in den Dienst 
Sigismunds, 


1415 


Der Ritter und Dichter Osu ald von Wolkenstein tritt in den Dienst 
Sigismunds, 


Hiıstorisert EREIGNISSE 


1416 1. Mai 
Sigismund setzt nach England über. Während seines viermon 
n mit Heinrich V. von England. Sic 


atigen 


Aufenthaltes führt er Verhandlunge 


gehen in Canterbury ein Bündnis gegen Frankreich ein. 


1417 18. April 
Friedrich von Zollern wird mit der am 30. März 1415 übertragenen Mark 


Brandenburg belehnt. 


1417 19, September 
Das Kardinalskollegium bestätigt aul dem Konzil von Konstanz das 


Patronatsrecht der ungarischen Könige. 


1417. 11. November 
Das Konzil von Konstanz w 
Martin V. annimmt, (Dadurch endet d 
Schisma.) 


ählt Oddo Colonna zum l'apst, der den Namen 


as scit 1378 bestehende große 


1419 16. August 


lod Wenzels IV von Böhmen. Aul die Todesn 
an Fus reißen Im Gro 


achricht hin bricht cin 


H i Greg! Böhmens die 
Aufstand aus. Die Anhanger von ] 


Macht an sich. 


1420 1. März 
Papst Martin V. ruft mit seiner auf Sigismunds I 
\ die Hussiten aul. 


Niederlagen endeten, 


M „Hans 
irren hin ausgesteliren 
wu. \ i Bis 1433 wurden fünt 
Kreuzzugsbulle zum Kampf gegei d 


Kreuzzüge unternommen, die alle mit 


1420 Anfang Mai 


Sigismund filli mit einem ungarisch mährisch- 
es Reichs eingetrollen sinc 


schlesischen Heer in Böhmen 


je Hill: 1. umzingelt er 
eim. Nachdem die Hillsuuppen d h 


Ende Juni Prag und beginnt die Belagerung der Stadt. 


EREIGNISSE DER KUNSI- UND KULTURGESCHICHTE 


1416 1. März 
Sigismund trifft auf Einladung Karls VI. von Frankreich in Begleitung von 


800 Rittern in Paris ein, wo sie sich über einen Monar lang aufhalten. 


1416 
Der Nürnberger Rohrschmied Hartmann baut im Auftrag Sigismunds im 


Budaer Königspalast eine Wasserleitung mir Pumpensvstem aus. 


1416 


Sigismund heuert in Paris Handwerker an und schickt ste nach Buda. 


1416 24. Mai 
Sigismund und Heinrich V. von England nehmen sich gegenseitig in ihren 
Ritterorden auf. Sigismunds mit Drachen verziertes Prunksehwert kommt aus 


diesem Anlaß nach England. 


1417 
Der Goldschmied Arnold van Boemel führt in Konstanz Sigismunds großes 
kaiserliches Majestätssiegel aus, an dem erstmals der Doppeladler mit Nimbus 


als Abzeichen des Reichs in Erscheinung tritt. 


1417 

Im Auftrag von Sigismund freskieren die Konstanzer Maler Balthasar Sunder, 
Heinrich Grübel und Johann Lederhoser die Augustinerkirche der Stadt. Sie 
führen auch die Bilder der Schutzheiligen des Königs, des hl. Sigismund und 


der heiligen ungarischen Könige aus. 


1417 
Vollendung der großformatigen Kreuzigungsgruppe von Hermannstadt, an 
deren Kreuz der Name Perrus Lantregen zu lesen ist. 


1418 Oktober 

Sigismund nimmt in Augsburg die Steinmetze Georg von Fübingen und 
Stefan Holl, die Zimmerleute Erhart und Lienhart Vingerlin, einen 
Büchsenmeister namens Adam und den Augsburger Brunnenmeister 


Heinrich in seine Dienste. 


um 1420 

Sigismund führt — teilweise unter Berücksichtigung der Erfahrungen der 
Münzprägung im Königreich Ungarn - den Reichsgulden ein. Au! der 
Vorderseite des in Nürnberg geprägten Guldens wird der Reichsadler mit 


dem ungarischen Doppelkreuz-Wappen vereint. 
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FISTORISCHE EREIGNISSI 


1420 14. Juli 


Auf dem Berg Vitkov bei Prag muß Sigismund seine erste Niederlage von 
den Hussiten hinnehmen. 


1420 28. Juli 


Sigismund wird in Prag zum König von Böhmen gekrönt. 


1421 Sommer 


Türkische Truppen fallen in Südsiebenbürgen ein. 


1421 238. September 


Herzog Albrecht V. von Österreich heiratet in Preßburg Sigismunds Tochter 
Elisabeth, mit der er seit 1411 verlobt war. 


1424  Juni/Juli 

Kaiser Johann VII. Palaiologos weilt acht Wochen am Budaer Hof und 
erbittet von Sigismund Hilfe gegen die Türken. 

1424 Herbst 

Filippo Scolari (Pipo von Ozora), Gespan von Temesch, leitet einen Feldzug 
gegen die Türken. Der Ausbau der Grenzbefestigungslinie am Unterlauf der 
Donau beginnt wohl um diese Zeit. Am linken Ufer der Donau stehen um 
1430 bereits elf neue Burgen. 

1426 Mai 


Sigismund schließt in Tata mit dem Despoten von Serbien Stefan Lazarevic 


cinen Vertrag. Der Kónig zieht in die von den Türken bedrohten südlichen 
Grenzgebiete des Landes, wo er sich über zwei Jahre lang aufhält 


1428 Februar 
Hussitentruppen brechen in die nordwestlichen Komitate Ungarns ein und 


stecken die Vorstädte Preßburgs in Brand. 


1428 juni 


Sigismund erleidet eine Niederlage durch Sultan Mund II. 


ERFIGNISSE DER KUNSI- UND KU LURGESCHTOHTN 


nach 1420 

Ulrich Richental stellt seine Gedenkschrift über das Konstanzer Konzil 
zusammen, die sich im Lauf des 15. Jahrhunderts in Form von reich du: 
strierten Kodizes und einem Wiegendruck weit verbreitete. 

1420-1425 

Baubeginn des Königspalastes von Preßburg, der neuen Residenz 
Sigismunds. 

1420-1425 


In der Werkstatt von Hubert und Jan van Keck wird eine Tafel mit der 
Kreuztragung Christi ausgeführt; die Figur des Zenturio trägt die 
Gesichtszüge Sigismunds. 


Ende 1423 


Die Reichskleinodien werden auf Geheift Sigismunds aus Karlstein nach 


ut 
Ungarn überführt. Im darauflolgenden Jahr gibt sie Sigismund in die Obh 
der Reichsstadt Nürnberg. 


1423-1425 

D ge) * u 
Sigismund beschenkt Friedrich 1. den Streitbaren anläßlich seiner Erhebung 
zum Kurfürsten von Sachsen mit einem Prunkschwert. Die Scheide des 
Schwertes ist eines der Hauptwerke der Drahtemailtechnik. 
1424 Juni/Juli 


Die in Buda weilenden Herrscher Johannes Palaiologos und Erich von 


Pommern werden in Gesellschaft von Sigismund in einer Zeichnung YET 
ewig. 


1426 


Sees - ade nach 
Filippo Scolari beruft den florentinischen Maler Masolino da Panicale na 
Ungarn, 


1427 


lhomas de Colosw 


A 


ende 
ar vollendet den Kreuzigungsaltar von Garamszentbe 


1m Auftrag des Kantors der Budaer Hofkapelle. 


1427-1430 


Hans Multscher führt im Zusammenhang mit der Kurfürstenfolge die 


als böhmischer und ungarischer König aus, dic am 
Prachtfenster des Ulmer Rathauses aufgestellt werden. 


Statuen Sigismunds 
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EREIGNISSE DER RUNST- UND KULTURGESCHICHTE 


Historisch EREIGNISSI 


1431 23. Juli 


röffnung des Basler Konzils. 


1431-25. November 


Sigismund wird in Mailand zum König von Italien gekrönt. 


1433 31. Mai 


Sigismund wird in Rom von Papst Eugen IV. zum Römischen Kaiser 


gekrönt. 


1433  April-Juni 


Hussitentruppen verwüsten Teile Ungams. 


1434 Mai 
Der gemäßigte Flügel der Hussiten, die verci 
und der Katholiken, erringen in der Schlacht vor 


Sieg über die radikalen T'aboriten. Dieser Sieg crm 


nigren Truppen der Utraquisten 


1 Lipany einen vernichtenden 


öglichte den Ausgleich, 


der die Hussitenkriege beendete. 


1436 23. August 
Sipismaitd Büzuscih Prag, wo ihn die Stände als König von Böhmen aner- 


kennen. 


1437 9, Dezember 
In Znaim in Mähren stirbt Sigismune 


Grofwardein beigesetzt. Auf dem Thron Ung 
absburg. 


: d 
1 von Luxemburg. Er wird 1m Dom von 


arns folgt Ihm Albrecht, der 


erste Herrscher Ungarns aus dem Haus H 


1430er Jahre 
Der Baumeister Konrad von Erling leitet die Baurätigkeit an Sigismunds 


Prefiburger Kónigspalast. 


1431-1433 
Pisanello zeichnet Sigismund während dessen Aufenthaltes in Italien. 


1432 

Der burgundische Ritter Bertrandon de la Broquiere weilt auf seiner 
Rückreise aus dem Heiligen Land in Ungarn. Seine Memoiren sind eine der 
wichtigsten Quellen über Ungarn und den Budaer Königshof zur Zeit 


Sigismunds. 


1433 Ma 
Papst Eugen IV. schenkt Sigismund anläßlich der Kaiserkrönung eine 


Madonna Pisancllos. 


1434 


Domenico di Bartolo fertigt Entwürfe für den Marmorfußboden des Doms 
von Siena an, u.a. eine Marmorinkrustation mit der Darstellung Kaiser 


Sigismunds inmitten seines Hofsraates. 


1434 
Der Nürnberger Glockengießermeister Ulrich gießt im Auftrag Sigismunds 


Kanonen. 


1434 
Der Regensburger Goldschmied Martin Wulf tritt in den Dienst Sigismunds. 


1436 Juli 
Sigismund verleiht der Stadt Preßburg ein neues Privileg. Beide Exemplare 


des Wappenbriefes wurden von Michael illnminator ausgemalt. 


1437-1440 
Vollendung des Kelchs von Benedek Suki, eines Hauptwerks der sicbenbür- 


gischen Goldschmiedekunst und der ungarischen Drahtemailtechnik. 
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Urkunde vom Friedensschluß von Brünn 


Brünn, 10. Februar 1364 

Pergament; 210 x 462 mm 

Wien, Haus, Hof. und Staatsarchiv, Allgemeine 
Urkundenreihe 1364.11.10. 


Der römisch-deutsche Kaiser Karl IV. und sein 
Sohn, der böhmische König Wenzel IV., sowie des- 
sen Bruder, der mährische Markgraf Johann, auf der 
einen und der ungarische König Ludwig 1. die 
österreichischen Herzöge Rudolf IV., Albrecht III. 
und Leopold H1. auf der anderen Seite erklären, daß 
sie aufgrund der Überredung durch die Tochter des 
Kaisers Katharina, die Frau Herzog Rudolls, mit 
Vermittlung des polnischen Königs Kasimir HI, und 
des Schweidnitzer Herzogs Bolko II. die bisher zwi- 
schen ihnen bestehenden Zwistigkeiten einstellen 
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und schwören, die Länder der anderen nicht anzu- 
greifen. 

Der Frieden schloß einen mehrjährigen Kontlikı 
ab, den Herzog Rudolt begonnen hatte, nachdem er 
kem. Kurfürst geworden war und den ungarischen 
König Ludwig den Großen als Gegenkaiserkandidaten 
auftreten lassen wollte, weshalb sie ein Bündnis 
geschlossen hatren. Unterdessen hatte Karl IV. 1301 
gegenüber den bei ihm weilenden ungarischen Ge 
sandten über die Kónigsmutter Elisabeth, die er für die 
Hauptiricbfeder der ungarischen Eroberungspolitik in 
Ttahen hielt, schlimme Lästerungen ausgestoßen, was 
zum Aufmarsch der ungarischen Truppen getührt hatte, 
Im Ergebnis der diplomatischen Anstrengungen k 
es statt zum tatsächlichen Krieg zum Waflenstilla 
(1362) und dann zum obigen Friedensschluß. 


am 
and 


H CG 
CDM IX, 254-355; Por 1900, 292 308; Köblös 
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2 
Die goldene Bulle Karls IV. 


355 
Goldblech; Dm.: 68 mm, Do 4 mm, Gg 
Umschrilt: Vorderseite: 

HKAROLVS QVARTVS DIVINA EAVENTE 
( LEMENTUA ROMANOR um" IMPERA OR mii 
SEMPter) AVGVSIVS/ EV BOE/MIE REN (dic ket 
drei Wörter im Siegelfeld e 
Rückseite: + RC MA CAPUT MVNDI REGII ORBIS 
VERENA ROTUNDI 
Aus der ersten Sammlung von Miklos Jankovich 
(Inv, Pig. Nr. 245). "o 
Budapest, Magyar Nemzeti Muzeum, 60.9. B.1 = 


' V 
] . T— he Karl | 
Aul der Vorderseite sitzt der jugendliche einem 
linglichen Gesichtes, mit kurzem Bart, Haar im 
Schnurrbart und welligem schulterlangem 


T 
wuschft NS 
van Werber Eur 
mach, M 


kaiserlichen Ornat, An beiden Seiten des Une: 
befinden sich in je einem dreieckigen Wappenschild 
der doppelköpfige Reichsadler und der sich bäu 
mende, nach rechts gewendete böhmische Löwe nt 
doppelten Schweif. Das Siegelfeld auf der Rückseite 
füllt eine Kirche zwischen zwei mauerumgebenen 
l'ürmen aus. Das AVR/EAR/OMA in ihrem Tor hilft 
bei der Identifizierung, der Stadt. Die Komposition hat 
das Bild des Siegels von 1347 übernommen. 

Dic Verknüpfung der symbolischen Darstellung 
Roms mit der kaiserlichen Macht geht bis aul die 
Herrschattszeit Karls des Großen zurück. Die 
Darstellung der das Weltall symbolisierenden Stadt 
als Gebäude war zur Zeit des Salierkaisers Konrad I1. 


ublich und wurde später von vielen Kaisern QM 
det. Auf dem kaiserlichen Siegel Ludwigs A wei 
Bavern wurde das archaische Stadtbild wes EK 
pographisches Stadtbild mit. Lane AM M 
spektive abgelöst, das ein italienischer ee 
geschaflen hatte. Karl verwendete: stattdessen M 
wußt, aus dynastisch- politischer Überlegung ie 
das schematisebe Siegelbild aus der Zen. Friedrichs 
IL (1215-16) (Volkert). 

WAT 


posse IV, Taf. 3/677. Dicderich 1978, 154-156; Volkert 

1978, 309; Benocci 1998, 1415 (mit Abb); Budapest 
ZO. Y H 

2002, 303, Kat. Nr. 286. 
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P3 
Majestätssiegel vom Römischen König 
Wenzel 11 (1361-1418) 


Bräunlich-gelbes Wachs, Gegensiegel aus rotem Wachs; 
Dm.: 100 mm (Gegensiegel: 27 mm), H. 17 mm 
Umschrilt: Vorderseite: + WEN(CESL) DE(I) GRACTA 
ROMANOLRVM REN SEMPER) AUGUST (VS ET 
BOE)MIE REN N 

Luxemburg, Musec national d'Histoire et d'art, Cabinet 
des Medailles, alter Bestand, um [854 erworben 


Vorderseite: Der noch jugendlich wirkende König sitzt 
frontal auf einem reich verzierten, gotischen Inn Er 
hält ein Lälienszepter und den Reichsapfel in der 
Rechten hoch erhoben. Links das Reichswappen mit 
Adler, rechts das böhmische Wappen. Die Darstellung 
ist eine nahezu identische Kopie des Königssiegels von 
Karl IV, welches von 1346-1355 in Gebrauch war. 
Lediglich die Umschrift wurde ausgetauscht. 
Rückseite: Tief eingedrücktes, kleines rundes 
Gegensiegel mit dem Wappen des böhmischen Ló- 
wen auf dem zweiköpfigen Reichsadler. Das Gegen- 
siegel wurde vom König selbst verwahrt, und diente 
zur persönlichen Kontrolle des Gebrauchs des 
Hauptsiegels. 
FR. 


Posse H, Vaf. 8/1, 7/4; Weiller 1980, 8-9; Weiller 1984, 
49, Nr. 21, 82, Nr. 24. 


P4 
Urkunde der ungarischen Kónigin Maria 
(1382-1395) für Ragusa 

mit dem doppelten Hoheitssiegel 


8. Mai 1384 

Pergament, mit an grüner Schnur hingendem Siegel, 
Umschrift: Vorderseite: MARIA DEI GRA /cta/ 
HVNGARIE DALMACIE CROACIE RAME SERVIE 
GALICIE LODOMERIE COMANTE BVLGARIE QVE , 
REGINA PRINCEPS SALLERNTTANA ET HONORIS 
AC MONTIS SANCTI ANGELI DOMINA 

Rückseite: +ALIVD PAR SIGILLI DOMINE MARIE 
DEI GRA/cia/ REGINE FEIVNGARIE 

VU ALIOR/um/ REGNORVM IN ALIO 

PARI EXP/re/SSO /rum/ 

Dubrovnik, Drzavni Arhiv u Dubrovniku, Acta et 
diplomata, pp. Nr. 37. 


Königin Maria schreibt auf Gesuch der. Ragusaner 
Bürger Petrus de Gondola und Tunius de Surgon in 
privilegierter Form ihre eigene Urkunde vom 11. 
April 1383 um und bestätigt sie. In der Urkunde 
hatte sie verfügt, daß außer den Ragusanern niemand 
anders Salz und Wein in die vom König von Serbien 
und Bosnien zwischen Ragusa und Cattaro neu im 
Ort Drachauicha erbaute Burg und in andere Orte 
liefern dürfe. Der Text der Urkunde war bisher nur 
aus einer Umschrift von 1403 bekannt (Süttó 2003 
II, 70-71, Nr. 125.) 

Die Vorderseite zeigt die Gesralt der Königin in 
der Nische einer perspektivischen Thronarchitektur. 
Sämtliche seitlichen Elemente erweitert die perspek- 
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tivische Seitenansicht zur tnptychonartigen Kompost: 
tion. Auf der rechten Seite des Thrones ist die Fläche 
durch den Schild der ungarischen Anjous, auf der 
linken durch den Schild des Landeswappens mit Dop 
pelkreuz ausgefüllt, vereinzelt erscheinen stilisierte 
Lilien. Diese Anordnung entspricht dem, was auf dem 
zweiten Doppelsiegel Ludwigs des Großen (1364, 
aber dort ist das „Pavillon“-Motiv des Thrones ein 
anderes! ) eingeführt worden war; dort finder sich auch 
das unmittelbarste Vorbild des für die Gold 
schmiedekunst des Hofes der späten Anjou-Zeit typi 
schen unconnerie-Stils. Das Siegel war — zusammen 
mit anderen, verwandten Stücken ` das Werk der um 
1380 für den Hof arbeitenden Goldschmiedewerk- 
statt, zu seinem Verwandtschaftskreis gehören mit 
ihrer Krónungsarchitektur die großen Mantelschließen 
von Aachen (Kat. Nr. 1.19), die Gürtelschnalle von 
Curte de Arges (Kat. Nr. 1.16); für die eigenartigen 
runden Türme vgl. auch die Schließe von Hochelten 
(Kat. Nr. 1.18). Der Hintergrund der Nische imitiert 
einen lilienverzierten Behang mit Vierpaßmuster, vor 
diesem sitzt die Königin. Sie hüllt sich in ihren Mantel, 
vor ihren Hánden bilden die Mantelfalten eine Hóh- 
lung, zwischen den Knien entsteht eine tiefe. Falte. 
Insgesamt ist die Figur eine beachtliche Komposition 
der Plastik des 14. Jahrhunderts. Die Rückseite nennt 
die einzeilige, auf die Vorderseite verweisende Um 
schrift das „Pendant“ der Vorderseite, offensichtlich, 
um seine selbständige Verwendung auszuschließen. 
Dem - und der spezifischen Situation der präfizierten, 
zum König gekrönten, aber unter Aufsicht des von der 
Gara-Partei beeinflußten Staatsrares herrschenden 
Maria — entspricht, daß es sich hierbei eigentlich um 
das Landessiege! handelt, bei dem auf die Anjou- 
Dynastie nur die beiden als Halter des Doppelkreuz 
schildes verwendeten, hufeisenkauenden Ganzfigur- 


Straufic. verweisen. Diese Siegelseite ist die auf die 
ungarischen Verhältnisse angewendete Kopie des in 
absentia magni verwendeten Siegels des französischen 
Thronerben, des späteren Karls V. (auf den Dauphin 
verweisen die schildhaltenden Delphine), und als 
solche ebenso außerordentlich unter den ungarischen 
Königssiegeln wie Marias. Herrschaft. Die Vierpafs 
Innenumrandung stammt vom französischen Vorbild, 
ebenso wie auch der von den Schildtrigern erhobene 
große Wappenschild mit der Halbtigur des gekrönten 
hl. Ladislaus darüber, der den Reichsapfel und seine 
Barte als Attribut hochhebt (auf dem Vorbild ist es 
hier der hl. Ludwig mit Zepter und main de justice). 
Das Siegel ist nicht nur einzigartig und eines der 
schönsten Zeugnisse der mittelalterlichen ungarischen 
Siegelkunst, sondern erfüllt auch in kunstgeschicht 
licher Hinsicht gleichsam die Funktion des fehlenden 
Bindegliedes zwischen der Tradition. der späten 
Anjou- und der frühen Sigismundzeit. 


R. Gy. M. E, 


Szekestehervar 1982, 150. 151, Kat. Nr, Sir Marosi 1982, 


8-22; Budapest 1987, HT, 18, Kat. Nr. 78.3; Erszegi 2001, 
66, Kar. Nr. 31. 
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Urkunde der Kóniginnen Elisabeth und 
Maria und der ungarischen Landesgroßen 
über die Heirat von Hedwig und Wilhelm 


Buda, 28. Juli 1385 

Pergament; 220 x 360 mm 

Wien, Osterreichisches Staatsarchiv Haus ‚Hof und 
Staatsarchiv, Urkundenreihen: Eamilienurkunden 264 


Zwischen Wilhelm (1370- 1406), dem altesten ei 
des die österreichischen Länder an der Donat b 
sitzenden österreichischen Herzogs Leopold J Ms 
(1351-1386) und der jüngeren Tochter Ludwigs t V 
Großen, Hedwig (1374-1399), wurde schon i éi 
Kindheit der Partner. dem Willen der Mcd 
entsprechend die Ehe geschlossen (1378), woe 
Ehevollzug kam es nicht. Hedwig erhielt schlic Mc 
von den Ländern ihres Vaters Polen, wo ste 4 Der 
Oktober 1384 auch zur Königin gekrönt pos 
polnische Adel akzeptierte jedoch Herzog wi " 
nicht als Gemahl seiner Herrscherin, sondern UP {en 
die Ehe als nichtig erklärt wurde, mußte NONE 
litauischen Fürsten Wladislaw heiraten (I. N. e n 
Die Urkunde beleuchtet eine Station der dw 
een Ehegeschichte von Hedwig und Wilhelm. e? 
die Urkunde ausstellenden Personen verpflichte N 
sich eidlich, die Schließung der Ehe bis A 
August laufenden Jahres zu betreiben, und = 

tragten Herzog, Ladislaus von Oppeln mit de! geg 
ziehung der Ehe: Der Herzog, erhiclt die i 
Hedwig Wilhelm zuzuführen bzw. die an 
geziemende Gemeinschaft zu garantieren. Ds g 
aller Bemühungen der Urkundenaussteller pur? 
Ehevollzue, nicht zustande. Wilhelm mußte PER 
schließlich verlassen, der beschämte N als 
Herzog betrachtete sich quasi aus Protest ANS " det 
Hedwigs Ehegatten und war erst nach dem lin m 
Königin zu heiraten bereit, Die Urkunde ium 
sechs Siegeln versehen: 1; llisabeths Gegen erg 
2. Marias Geheimsiegel. 3. Demeters Contiene 
auf dem der geflügelte St. Michael auf dem Tue 
steht, mit dem Pallasch in der Rechten. "uo 


U 
i illas i . WIER 
Alsinis Ringsiegel. 5. Siegel des Ladislaus d 4 et 
S D : NIC i ite KR 
6. Miklos Garais Siegel zwei GIE 
R b "bbs di 
schlungene Schlangen. In Wien gibt o 


ver 
h en 
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sitzt der König auf einem dreipassigen, mit lilienge- 


e - m Zr re" "EEN geg SC SS pr) 
1 H h j , mustertem Stoff bedeckten Thron mit. Rückenlehne 
^ auf streifenverziertem Postament, Uber den auf bei- 
m den Seiten. des Throns ruhenden Löwen ein kro- 
Ri Konen eech, ler rice Saumon Sonde nenbedeckter dreieckiger Wappenschild, auf de 
IL at nlent rc pta Ze qna e aue Song » E v ovens de att | "o D PI hid, at f dem 
pe cracbwalte: Guben ao Fer omnem 7 o eg EE a ynerye Da rechtsseitigen das Anjou-Wappen, auf dem linkssciti- 
"i jute DI GE s 
cea ee E eg "Ce SE gen das des Königs von Jerusalem. Das Feld der 
Mine nir men eco sed am wp nn p a 2 : © m i S 
Sn € — palet ee ee SE Step, Jan! ger Ae , Rückseite zeigt Anjou-Lilien, mit vier Jerusalemkreu- 
ect Jee ES e v s cat pire (CT zen. Die Zier des Helmes mit Krone des einen Lilien 
eer A ewer "21 E pr rb an nt ie Die EE pfit Sim fieri panzer wagenden Königs ist ein Strauß mit einem 
(Woo mm Ni ger (el eeng U eoe oce een a s cchabim el Ede | | 3 i 
ave fh fn copo mm oficios B fie ie Roc iei. orporaher m n Hufeisen im Schnabel. In seiner Rechten hält er cin 
i: m lee met means nfi ; ee S ] e 
E gan CH Jue mier e(t sc cgit i E n a ie Made zweischneidiges Schwert und in der Linken den 
i mtb re ra? (verno! ET 5 = Dess » 
ge cd engen CS lg JE Foi sv ver ec fue y 4 Zeg wntmonn Schild mit dem vereinigten Wappen des Hauses Anjou 
"m^ of atomes s E ITE ern ev m altos ze Königreichs Jerusale 
oe. elt comin rr Kan? vr SE d Coon und des Königreichs Jerusalem. 
pe ub y panda hie ullis vue . Re 
msn sl y eee vas ure an lo er V Les [sho pie | We 
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Ser E Mine SE Mera mie Sënner. pre a mates Bojnieie 1895b, 4142; Szentpetery 1930, 193, 198, 199; 
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EN Urkunde König Sigismunds, in der 
er Herzog Albrecht als seinen 
Nachfolger bezeichnet 


Preßburg, 14. Sept. 1402. 

Pergament, mit der Reichsvikariusbulle; 250 x 490 mm 
Wien, Österreichisches Staatsarchiv, Haus , Hof: und 
Staatsarchiv, Allgemeine Urkundenreihe 1402 IX 14 
(MOL DF 287039) 

(Die Urkunde wurde auch auf Deutsch ausgestellt: Ebd. 
AUR 1402 IN 14) 


anderes Exemplar der Urkunde, mit ähnlich un: 
Vichten Siegeln (Allgemeine Urkundenreihe 1385 

128), 
Las. D, 


CD X/1, 141-143, und X/8, 170-171 CFestausgabe 
Süteö 2003, 1, 93-94, 307; IH, 245- een min) 


De e n 
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P6 
egelurkunde des Königs von Ne apel und 
Ingarn, Karl von Durazzo 


Buda, 1386 

Pergament; 187 x 360 mm; rotes Wachs; Im. 110 imm 

Umschrifi: Vorderseite: KAROLVS TERTIVS 

DELGRA(a) [REX tt ILL DVCATVS APVLIE [2 
PROVINCIE rr FORCALGRIL AC PEDIMONTIS 
COME N D 

Rück Fo 

Sete: 1 DILIGITE GEET 
zs ATIS TERRAM IN VIT]... 
us dem Wiener Kammerarchiv 


Mac, Hrvatski Drazvi Arhiv, Documenta mediaevalia 
varia 102 


| 


zi der in Buda am 22. Januar 1386 dauerten 
"kunde verwendet Karl als ungarischer König sein 
Neapolitanisches Siegel. Im Lilienfeld der Vorderseite 
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Für Sigismund war der österreichische Herzog 
Albrecht IV. (1377-1404) eine wichtige Stütze, als 
er in einen schweren Konflikt mit dem mährischen 
Markgraf Jodokus und dem böhmischen König Wen- 
zel geriet. Um sich die österreichische Unterstützung 
zu erhalten bzw, sich den Herzog weiter zu ver 
Pflichten, wird der noch junge Sigismund sich bewo- 
gen gefühlt haben, seine früheren, den Markerat 
Jobst begünstigenden Erbschaftsverfügungen aufzu 
heben und als Nachfolger auf dem ungarischen 
Thron seinen Neffen Albrecht zu bestimmen, falls er 
ohne männlichen Nachkommen Sterben. sollte. 
Gleichzeitig verpflichtete er Albrecht, seinen even 
tuellen Töchtern 100.000 ungarische Goldgulden als 
Mitgift zu geben. Gemäß dem Kanzleivermerk in der 
rechten unteren Ecke der Urkunde hat der Fünf- 
kirchner Propst János, der Geheimkanzler, die Ur 
kunde auf Befehl des Königs ausgestellt. Da das 
ungarische Hoheitssiegel nicht vorhanden war, hat 
man die Urkunde mir Sigismunds Reichsvikarius 
siegel gesiegelt und als Gegensiegel sein Sckretsiegel 
verwendet. Albrecht IV. hat das in ihn gesetzte Ver 
frauen verdient: Zwar floh der seiner Überw 
Anvertraute Wenzel aus Wien, aber 1404 f 
Sigismund nach Bóhmen und starb bei der Belage- 
"ung von Znaim an derselben Seuche, die auch Sigis- 
mund erfäßte, welcher aber aufgrund seines kräftigen 
Organismus fähig war, sie zu überstehen. Sigismund 
bestätigte später, 1421, anläßlich der Heirat seiner 


achung 
erc er 


PS 


Tochter Elisabeth mir Albrecht V. 


‚ dem Sohn Al 
brechts IV., seine frühere Erb] 


sserverfügung. 
ER e 


CD X/L 132 134 Testausgabe j; Kurz 1, 220: CDM 
XII, 234; Lichnowsky V Reg. Nr. 802: Torr. Tur 189], 
297 "Ron 1 Wien 1908, Nr. 256; Opocenski 32 (Rep 
deutsche Ausgabe Pelzel 1 2,86: Opocenská 33; | 
Baan 1925 1926, 567; ze 11/1, Nr. 1895 


PS 


Die ungarischen Stände sanktionieren 
Sigismunds Verfügung zugunsten Herzog 
Albrechts 


Prefburg, 21 Sept. 1402 
Pergament, 300 x m, mit II 
Wien, Österreichisches Staatsarchiv, Haus | Hof und 


Staatsarchiv, Mlgemeine Urkundenreihe 1402 [X 2] 
(MOL DE 287045) 


2 hängenden Siegeln 


Die nach Preßburg einberufenen ungarischen kirch 
lichen und weltlichen Vornehmen 
ohne Einspruch Sigismunds 
den Osterreichischen Uer 
Nachfolger 


sanktionierten 
V erfügung, die diesmal 


R IV. zu seinem 
Zeichen 


bestimmte Ihres Ein 


verständnisses hängten sie der Urkunde auch = 
Siegel an. Die so mit | 12 Bullen verschene L er 
ist ein besonders Wichtiges Zeugnis für 2 
sche Sphragistik. Die Reihentolge der Siegel ist zg 
zufällig, sie spiegelt eine jtrenge interne i lic 
Wider. Von links nach. rechts finden. sich ind A 
Siegel von zwölf kirchlichen Mor N“ 
erste die des Fünfkirchner Bischofs Balint a 
WERBEN seines Kardinalsranges, der somit dem GC 
Erzbischof Jànos Kanizsai voransteht, dem id déi 
bischof Andräs von Spalato lolgt. Das geckeg 
kirchlichen Siegel ist das des Abtes von lal 
halma, Dozsa, deni dann schon der höchste tcn 
Würdenträger folgt, Palatin Miklös Grai, Mik 
wurde das Siegel des Siebenbürger kai er 
los Marczali Angehánet, diesem folgt id un als 
"Toure, Woiwode Stibor. Interessanterweise d e unc 
letzte auch ZWelw estungarische Städte, Preßburg 
Odenburg, das Siegelungsrecht erhalten. 


Katona XI, 534 ( Textausgabe 
(Textausgabe 


CD X/A, 134140 - 
` Lächnovsky V, Nr 810; Wien 1905, T. 
257; 750 I IL Nr. 1917 Rep.) 
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Gicleitbriet ] lerzog, Albrechts von 
Österreich für die nach Wien reisenden 
Kurfürsten 


au. 13. Juni 1425 

, ge a : ? E „hin N 

ei dem seit 1852 in Wien befindlichen Archiv des 

Unzer Erzbischofs, des sogenannten Mag 

vu Kanzlerarchi, 

d Maus , Mof. und Staatsarchiv, Allgemeine 
"kundenreihe 1425 vi 13 


"oan Albrecht von Österreich, Schwiegersohn 
Ser Sipismunds, gewährt den sieben Kurfürsten, 
die vom Kaiser zu einem rellen wegen Kirchen 
"agen nach Wien gerufen wurden, freies Geleit n 
seinen Ländern. Sigismund befand. sich in emer 
“hwierigen Lage, eine Absetzung seiner Person als 
Mischer König dureh die Kurlürsten stand im 

dm, man warf ihm unentschlossenes Vorgehen 
SeBen die Hussiten vor, ja man hatte Sigismund unter 


Pe 
(ae 


wor Cani yeso ca 


König zumin- 


lächt, „daß der 
he» ler bohmi 


dest ein Sympathisant. € 
Srenlker sci". 

schen Häretiker se s 

Das Siegel ist als Reitersiegel aus 

und steht damit ganz In der 

der. habsburgischen Herzogs 

e heraldisch nach links. gekehrte 

em Schild das osterreichi 
d ^ dec Perle 

‚che Wappen. Zwischen dem Kopf des | Ierd: e 

A Vorderfuß ist noch der habsburgische Schi zu 

= Unterhalb des Pferdes trägt eine aflenartige 


geliihrt 
"J'radition 
siegel, Di 
Reiterfigur rrt aul d 


hen. nd ine aff 
1 It den Schild von Dro, daneben tragt em 
ge hild von Pfirt. Weiters befinden sich 


u - beier der windischen Mark, von 
ac N Über den Hinterfüßen befindet 
Wappenschild, im Rücken des 
las Wappen Oberösterreichs und 
fünf Adler noch erahnen. 

Ih. ] 


Portenat und Elsaß. 
sich der kum 
Reiters kann man € 
den Schild mit den 


320 32 
sva 1871, 133; Hoensch 1996, 320 321 
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ND 
Königin Elisabeths Schuldbrief an 
den Raaber Kapitän Heinrich Czeczko 


Preßburg, 22. Oktober 1441 

Pergament; 270 x. 310 mm, mit fünf Bullen 

Wien, Österreichisches Staatsarchiv, Haus , Hof- und 
Staatsarchiv, Allgemeine Urkundenrerhe 1H41.N.22. 


Nach König Albrecht lod hat seine energische Witwe 
Elisabeth von Luxemburg (1409-1442), die lochter 
Sigismunds, die Macht nicht aus der Hand gegeben, 
sondern versucht, ihrem nachgeborenen Sohn, 
Ladislaus V. (Postumus; 1440-1457), das Land zu 
erhalten. Im Streit mit Wladislaw I. (1424-1444) 
war die Königinwitwe nicht wählertsch in. den 
Mitteln, vgl. den berüchtigten Diebstahl der Krone 
aus Visegrad oder die Krönung des Säuglings 
Ladislaus in Stuhlweifenburg. Ihre Versuche, die 
Macht zu erhalten und zu bewahren, waren aber mit 
großen Kosten verbunden. Um ihre Ausgaben zu 
decken, war sie gezwungen, zahllose Besitzungen zu 
verpfänden, und ihren eigenen Leuten gegenüber ist 
sie regelmäßig Schuldnerin geblieben. So erkennt die 
Königin im Herbst 1441 die gegenüber Heinrich 
Czeczko von Pakomericz, dem Raaber Kapitän, in 
Soldrückständen bestehende Schuld von 7500 
Goldgulden an und verspricht, sie in drei Raten 


PIO 


abzuzahlen. Nach Zeugnis des langen Schnittes in 
der Mitte der Urkunde war es auch zur Tilgung 
gekommen, denn mit dem Einschnitt wurde die 
Urkunde ungültig. An der Urkunde befinden sich 
außer dem Siegel der schuldenden Königin vier 
Siegel der die Bürgschaft für das in der Urkunde 
Niedergelegte übernehmenden Personen: Bischof 
Pal von Arges, Propst Lama, Döbrenthei von Veszp 
rem, Burgvogt Bäim Lliptói von Keselöko bzw. 
Vizeschatzmeister Demeter Zagorhidi. Elisabeths 
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Siegel verdient besondere. Erwähnung wegen des 


angeketteten. Löwen, der vielleicht ein. Hinweis aut ^ 
das von Sigismund gezähmte Böhmen sein soll. 
kl, / ( ( 
Teleki X, 109-110. ld Cy 75. defe 
(m abo Sem el 
"I | 5 T 
Kónig Ladislaus von Ungarn, Herzog von "eapite: ^f 


Osterreich, belehnt Jórg von Winden und 
dessen Verwandten 


Wien, 9. August 1455 
Pergament; 202 x 316 mm 
Wien, Österreichisches Staatsarchiv Haus , Hot und 


D 
Staatsarchiv, Allgemeine Urkundenreihe 1455.V111.9. | 
Ladislaus belehnt in dieser Urkunde Mitglieder der 
Familie Winden mit. der Burg Armstein bei Maria 
Raisenmarkt in der heutigen niederösterreichischen A 


Gemeinde Alland und einigen weiteren Besitzungen 
in Umland von Wien, Das Siegel ist. jenes, das PH 
Ladislaus im „Fürstentum Österreich“ gebraucht. Es 
ist rot in einer einfachen Wachsschale. Es zeigt in den 
Bogenkrümmungen die Wappen von Ungarn, 
Luxemburg, Oberösterreich, Mähren und Böhmen. 
Die Engel als Schildbalter sind nur noch schwer 
auszumachen. In der Mitte des Siegelbildes hält ein 
Löwe den österreichischen Schild mu gerauteter 
Binde. Der Kopf des Löwen ist beschädigt. Über 


LR erf Kaes 
PI «le. mel FI 


iiber 


den 
dem Kopf. befindet sich cin Schrifiband A 
Majuskeln ADC ID darüber cine. Büge fislars 
deren Kreuz zwischen die Worte Sigillum + i child 
hineinragt. Unter dem österreichischen CH 
befindet. sich die Jahreszahl iud mdr 
Schrittband. hl 


Sava 1871, 140 147 


EIS ? 
Urkunde König Ladislaus" V. mit 
Doppelsiegel 


21. März 1457 

a ergamen mit in natürliches Wachs u 24 mm 
Doppelsiegel; 702 Ant mm, Dm. des Sicgels: 17 
Unmschrift: Vorderseite: 

Stigillum) maiestatis ladilisic! War dei Br atia) Du ge 
bohemie dalmacie vroacie rame servie gallicie Vum!" 
comanie bulgarieqluc) reis. . 
Aus dem Ungarischen Kammerarchis ( Neo regest! n 
acta 1530 211 ins Ungarische Staatsarchiv 2 gekommen 


247066 
Budapest, Magyar Orszagos Leveltär, DI 2pm 


ata 
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König Ladislaus V. versichert all jenen, d í 


der Niederringung, des Hauses (um At e 
[ende Hand reichten, falls sic wegen "E s 
Laszlo Hunvadi angegrillen würden, werde 
er als auch seine Nachfolger sie schützen Mes 
eventuellen Schäden ersetzen. Die Uri 
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schreibt die gegen den König begangenen Vergehen 
des früheren Reichsverwesers Johann Hunvadi und 
seiner Söhne (Asch und Matthias, erzählt ausführ 
heh die Geschichte der Ermordung von, l.aszlo Hu- 
Nyadis Atom, usplan gegen den König Gs seine vol 


yeschehene Enthauptung. In der linken 


Fagen 8 
ei is dic eigenhändige Unterschrift des 


unteren. Ecke 


nigs - Lm 
" Ze der Vorderseite des lhronsiegels ein Bal 


jachinthron mit genUsterter Rückwand aus gotische 
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Architekturelemente: imitierenden Elementen. Der 
Herrscher sitzt fast frontal. Über seiner von der Stola 
gekreuzten verzierten Tunika trägt er einen. bor 
dürenbesetzten. Mantel, der auf der Brust von einer 
rosettenartigen Schnalle zusammengcehalten wird. 
Beiderseits der Thrones sind die Wappen des Königs 
auf dreieckigen Schilden aufgereiht: 1. das sich aus 
drei Hügeln erhebende Doppelkreuzwappen Un: 
garns, 2. das geteilte ungarische Wappen, 3. der böh 
mische Lówe, 4. die dalmatinischen Leopardenküpfe, 
5. der luxemburgische Löwe, 6. das oberösterreichi 
sche Fünf-Adler-Wappen, 7. der österreichische 
Balken, 8. der mährische Adler. Das Siegelfeld der 
Rückseite ist durch einen Sechspaß gegliedert. In der 
Mitte des Siegelleldes hält cin als Halbfigur 
dargestellter Engel das sich aus drei Hügeln erhe 
bende Doppelkreuz-Landeswappen Ungarns. An 
beiden Seiten der Schildsohle sind je eine sitzend- 
hockende Wappenhalter Männerligur (Wilder) zu 
erkennen. In den Bögen wiederholen sich die Wap 
pen der Vorderseite. Das Siegelbild der Vorderseite 
folgt dem von König Albrecht 1., dagegen das auf 
dem Revers dem zweiten Hoheitssiegel von Sigis 
mund, aber die Nebenwappen und deren Anordnung 
unterscheiden sich von diesem. 

RK. Gy. - WT. 
Nyárv 1886, ; 


1930, 193; Bandi 1991, 76 77, Nr. 
Nr. 34, Abb. 70. 


82, 34; Szilägyı S. 1895, Beilage; Szentpetery 
18; Erszegi 2001, 
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Unnarischen Bilderchronik. 
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Imre Takacs 


KÖNIGSHOF UND HOFKUNST IN UNGARN 
IN DER SPÄTEN ANJOUZEIT 


Die mitteleuropiische Karriere der Anjou von Neapel alt, betrachtet man 
die wichtigsten Daten ihrer Herrschaft, mit dem 1H. Jahrhundert zusam- 
men: Der junge neapolitanische Herzog Karl Robert von Anjou - durch 
die Grofimutter mütterlicherseits em Nachkomme der Arpaden ` landete 
im August 1300 in Dalmatien, das damals zur ungarischen Krone gehórte, 
und gelangte im Frühling des folgenden Jahres auf den inzwischen vakant 
gewordenen Thron des heiligen Königs Stephan von Ungarn. Der 
Endpunkt dieser Geschichte läßt sich nicht so eindeutig bestimmen. Er 
wird entweder durch den Tod (1382) des zweiten und letzten männlichen 
Herrschers dieser Anjou-Linie, Ludwigs IL, der von den Zeitgenossen das 
Attribut „der Große“ erhielt, oder durch die Thronbesteigung, seines 
Schwiegersohnes Sigismund von Luxemburg (1387), oder durch das 
Sterbejahr von dessen erster Gattin, der ebenfalls zur Königin gekrönten 
Maria von Anjou (1395) markiert. Unter den wichtigen Daten ist noch 
der Tod der jüngeren Königstochter aus dem Hause Anjou, Hedwig 
(11399) anzuführen, die den polnischen Thron ihres Vaters erbte. Die 
historische Erinnerung in Ungarn hält also nicht unbegründet das ganze 
14. Jahrhundert für das Jahrhundert der Anjou, das außer in der Wirt 
schaft auch in der Kultur und der Kunst außerordentliche Entwicklung 
und frische geistige Orientierung brachte. All das, was Ungarn im halben 
Jahrhundert der Regierungszeit Sigismunds von Luxemburg und danach, 


zem 
bis zur katastrophalen Niederlage von 1526 mit der ele. 
türkischen Besetzung, des Landes produzierte, wäre ohne die Grund 
die die Anjou gelegt hatten, undenkbar. y dem 

Die neuorganisierte königliche Wirtschaft beruhte vor allem is Gil: 
Monopol der Edelmetallförderung und der Münzprägun®: p e 
metallbestände, darunter die größten Goldvorkommen Europas, er auf 
damals noch unerschöpflich. Der ab 1325 ununterbrochen pine un 
Norentinisches Vorbild verweisende Goldgulden des wp als 
Mittelalters, der Florin, galt in Europa bis zum Ende des Mittel WÉI 
eine starke Währung. Das Edelmetallmonopol und die Münzprig! unt 
Anjou war für Sigismund eine Mitgift, die er nicht nur in der iod ner 
der Lander der ungarischen Krone, sondern später auch mn" 
Reichsorganisation vorteilhaft zu nutzen wußte. rrgchalt** 

Im Vergleich zur. Entwicklung. des Regierungs und Re jahr 
systems zeigt die künstlerische Produktion der ersten Hälfte de ` 
hunderts ein wesentlich bescheideneres Bild, das nur teilweise ur des 
Prosperttät der nachfolgenden Jahrzehnte und die Zenn 
Landes im 16. und 17. jatfiliandexi zu erklären ist. Man könme i x 
cher Ursachen vermuten, die mit der Stabilisierung der neuen Gi mi 
dem Ausbau der königlichen Macht und den Katar, der 
deren Festigung zusammenhingen. is hat den Anschein, daß a 


Iriste rudus Visegradi — Kupferstich 


t Mattbias Bel: Notitia Hungariae novae, 11. Viennae 1737. T. H1) 


y 18. Jb. 
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Ht rif der om 
(unch Ins er Briten des Königsschlosses von Visa in 
Inszlorszi 199: ) 


inerwartet auch nach 
Sigismunds von 
* bemerkbar 


Wer, TE | 
dem poo ANTI und eigentlich nicht ı 
Luxemburg x. Danos Ai Beginn der Herrschaft 
machten, Zu oed einer Sie von „verspätetem Beginn‘ 
widerspienelten Pi Aufträgen, die die eigenen Ideen Sigismunds 
ëmge SIE allen Anzeichen nach erst nach det Wende zum 
lerung des Ki Se Zusammenhang mit dem Umbau und der Erwei 
ihren geerbt | tigsschlosses von Buda. All das, was CT 
lange Zeit kei oid er als sein natürliches Milic 

eine Móglichkeit und wohl auch kein Bedürfnis, tiefgreifende 


And 
OCFüngeen 1 " 
rt T€ SE 
gen in dieser Hinsicht vorzunehmen. 


von seen Vor 
u, und er hatte 


Dir 
vw Residenzen 


ast von Visegräd jene 
Herrscher 


Unter de 

WT Karl Roberts ist der Königspal 
Ungarns ein | gl Jahrhunderte hindurch im Hofleben der 
des nen Rolle spielte. Der strategisch w ertvolle Punkt 
Königlichen mr bereits im 13. Jahrhundert zut Errich 
Unten, am reet eg Damals enistand die Zitadelle und 
von "l'üirmen in eine andere Festung, und beide waren durch cine 
Verbunden (Abb. d MED entlang des steilen Berghangs miterma 
nd der . 1). Diese überwältigende Komposition der Landschaft 

Robert am geeignetsteih 

chaftszentren Mitteleuropas 
Die Erschließung dei 
An der Nord und de 
bye 


tung einer 
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ho D erschien Karl um das 
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Du E Moin zu erreichen war. Dieser Palast aufden Terrass 
s ghangs beherbergte die Wohnräume des Herrschers ; e (m 
prüsentationsriume. DA 
In der Höhe des Obergeschosses des Palastes befand sic 
d i Kapelle, ein großer, einschiftiger m op pw w Ge og 
vum d Cie E 2 ctern Länge 
SA oui T Position der Kapelle innerhalb des 
EE ^ Ge on ' m mit den Wohnräumen verbundenen T ^ 
E kape en des 1H. Jahrhunderts in Mitteleuropa (Krak: ’ E 
ion) ab, weist aber Verwandtschaft mit der allgem j pl e 
ligna hófischen Bauten auf, deren Urbild dep Set a 
des 13. Jahrhunderts war, Die Abweichung vom ege Wee CH 
Tas hat ihre nächste Parallele — M in der an is d 
des Königreichs Ungarn im 14. Jahrhundert, im Kóni M Rer M 
Dort war die Kapelle ursprünglich ebenfalls nicht in "e A Em i a 
vien, sondern stand gesondert, an der Ed 
Hofes.^ Bei dieser Ahnlichkeit zwischen Visegrád wg N We gei 
auch dann aufmerksam werden, wenn sonst T€ die Abw e eg e 
Nantes bezeichnend sind. Die ge Gu 
innerhalb des Palastkomplexes und somit ihre architekto Sé d ic 
dürfte nicht unabhängig von der speziellen Me wë " cu 
der ungarischen Praxis sein: Die Hofkapelle war iiia ee ge? Non ^ 
des Fraien sondern auch der Aufbewahrungsort we te 
Archivs sowie der Sitz und das Svmbol der Geo e URS um 
organisation unter der Leitung des Kapellengrafen j ur 
zugleich auch Geheimkanzler des Königs EA Das G RR u 
eise? der königlichen Kapelle Dee von der ee SC 
bischofs ausgenommen und unmittelbar dem Ger GC a 
unterstellt, der auch das Recht der Kieser: vr? ge 2 
lac war in der Regel ein Weihbischof. Die Ra Mee g gäer 
wirft auch ein Licht aut eine andere mögliche Ursache as A Qa 
nen Stellung der Kapelle: Zu den Funktionen der Sainte-C] s bras 
auch die Verwahrung und die Dnm. im UN 
Reliquienschatzes. WS SN 
) Die Bautätigkeit der Anjou begann bestimmt nicht vor 1317 
Viseprad kam erst in diesem Jahr in den Besitz Karl Rol E : dp 
Neben den aus Visegräd datierten königlichen rs er > 
tere Quellen aus der Zeit Karl Roberts bekannt, die ELM hin 
Nutzung des Palastes dokumentieren. Die Gi » now me A 
Bilderchronik Ungarns über die dramatischen rods b " WE EN 
mit der Erwähnung des Königspalastes gert den zit del wi E 
ario castri Wyssegrad. in. domo sua. ...)^ Die ast a Pd 
SUCHE der Dokumente des Dreikónigstreffens von Vis Gs d u P» 
1335, Johann von. Luxemburg, der König von Böhm Lei dE 
"Thnuamiclect, Markgraf Karl von Mähren, Tiémir Hl 5 m m 
Herzöge Rudolph 1. von Sachsen und Bolestaw HI. v e in z 
die SPUR des Deutschen. Ritterordens traten " d ; vim ed 
am ungarischen Königshof ein. Die Angaben über ihr p eler 
auch Rückschlüsse auf das Fassungsvermögen der G " We Ze 4 
zu.“ Unter den Ruinen des nordöstlichen en ien b m 
eines quadratischen Baus von annähernd mem "m " Ki 
wohl ebenfalls mit einem Binnenhof ania all m ei m 
nach das zentrale Gebäude der Residenz von Im ua 
heute bekannte Ruine ist also mit Gewifiheit das m. e ge 
STEI s eines grundle 
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genden Umbaus nach Abt, 
der Neubau dürfte mir einer Feuers 


hángen, die auch für die 


Bedeutung des Palastes in den 1340er Ja 
sicherste Quelle der Chronologie 
Königinwirwe Elisaberh von 1366 ; 
die in Bau befindliche Kape 


übereinstiny, darf man 
heitlichem Plan folgern, und da die Erb: 
Wohnräume Yoranging, p 
deuten, daft zu diesem Ze 
Sembles Bereits abeeschlos 
des Denars von Ludwig dem Große 
bodens der Kapelle zum 
Fußboden in der letzten Phase 
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Io MT T itte des 14 
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Jahrhunderts ENWOHENEN Abte 


Nr. 
KK (Kat. 
Kirche von Garamszentbenedek (K 
1.38,,5 Die We 


4 dei 
Nstabprofil Wurde in Ungarn bereits um 1320 bei d 
ikirche von Szckestcherär eingesetzt. deal 
Besser als die Maueren, der Gebäude lassen sich die Zaerbrunne : ien 
let, bewerten (Abb, 3 d Der Cine war ein aus behauenen dr 
Befügtes "opd, nach Beueren Vorstellungen uat am 
Werk im INNEren Hof des großen Palastes, vor dem Flüge fen, 
] en Überfeckten Durchgang Site 
Mauer. oder einem Arkadenpfeiler nschloß. Das Mintel 
are AUS don ap Föwenköpfe. gelormten Wasserspeiern des | Ain: 
ci Marmorne Drummen Lon Der andere, ein a des 
hteckigen, Grundriß, Sand auf der Terrasse oberha jort 
S Vor der Felenyang (Abb. 4j. Das Wasser [lof E 
ale, Dieser mit Gewißheit von derselben We 
statt JUspefühn. Zierbru 
ehitcktonischen Autba 


Wesentliche, sind 
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j A : Jurch « 

nnen Nterscheider sich nicht nui . Vialen. 
| It 

U vom Anderen Brunnenhaus mi | durch 

. . ; ic diesmal c 

die Abweichungen der Dekoration, die diesn 


- Die Wasserspeierfiguren 


eu pado 
1 heraldisches Proer; i 

eramm bereichert wurde 
beiden alten 


dienen auc , 
Wappen ia = Wappenhalter. Sie halten paarweise die 
a da ca Vig und aus der großen Platte des Balda 
geschmückte Wanne asserspiegel ragt, wurde das mit einem Straufsenkopf 
sinn Be der ungarischen Anjou mit Balken und Lilien im 
"nw Wappe ^a herausgemeifscht, das dem Ungarn 
ibam n ni inlich gewesen sein mochte, das etwa um 
wurde (Abb. Ge der Stadtmauer von Padua angebracht 
den Stilkreis d i Digse Wappenhalterfiguren fügen sich in 
schen 1350) Ka GE Grabsteine aus der Zeit zwi 
Steinstruktur : wie ° Zur fein bearbeiteten, gemeißelten 
&ebmichener | PST schlanke Säulen, Konsolen von 
nie, die ein vorragendes Gesims tragen, 8c 
Die 


nnen 


kai: Byte. 
NE MM und waagerechte Deckplatten. 
verweisen nn omamentalen Motive der Bru 
nach da ! reiburg und Schwäbisch Gmünd.’ Das 
facheren. Vari, x erweiternde Gesims wurde in einer ein: 
1360 Eat ante in dem nach Peter Parlers Entwürfen 
Phrrkirche ML und 1378 geweihten Chor der 
das re Kolin am Sakramentshaus eingesetzt, aber 
läßt sich dme ausgearbeitete Brunnenhaus in Visegrád 
Annahme po Kaum ableiten." Glaubwürdiger ist dic 
ungarischen Ken i mit einer Invention. der für den 
Mit ihren künsı] :: Digg Werkstatt zu tun haben, die 
dem Ausg ` erischen Vorstellungen einigermaßen mit 
Nue der Parler. verbunden war. Der 
Wirkung nn der Werkstatt oder deren weitreichende 
Grabmäler " NU durch ähnliche Detailformen der 
Gesimses pas Szekestehervär,” durch die Lösung des 
Palastes ^ à SIGMA an einem der Erker des Budaer 
l'umba (iir e durch architektonische Details der Krakauer 
70771 i id den Großen (Kat. Nr. 1.28), die 
geführt a Ludwigs des Großen in Ungarn Us 
Dehrschichtigey. Die strukturellen lösungen des 

gen, aus einem Mittelpleiler und einem mit Bögen damit ver 
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it bereits 1308 in 


des reni." Der 


B 

datierten 
Die Cose: 

zum jede des Königspalastes \ önig Ludwig 
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einer 1 Ihren Anfang. Karl Robert nannte die Stau 
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Burghügels mi 
gen Hol umschloß — » 
f cines vornehmen 
1 der Mitte des 1H. 
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Georgius Sirmiensis in seiner Epis 
cur DE a. de perditione regni Hungarorum aus 
deren unteres Geschoß bis gie el EN SKI Palasıkı vl 
WR coe ` d Wu erheblichen Höhe ausgegrabe = 8 
stand ebenso frei wie jene in Visegrad EN i et 
grád, das Raumsystem 


d 1 ^ rmcenwe 1 S H | H L - 
cuc el 1 cit ihrer C liec erungeen waren aber weit 

F C 3 voncin in 1 AW 
un der en 


6. Das Wappen Lumwigs des Großen 


brummen von Vis 
) Vısenrao 
mad. Padua, Misco Civico 


banal Diese Unterschiede betreffen auch die Frage ihrer B ; 
nämlich schwer vorstellbar, wieso zwei Bauten ii Se ne 
E Auftrag, auch räumlich nahe beiemander dere "at Wé 
IC T "nne age ^ « , e eis d Ze 
Ca eg P Gegen Stlmerkmale Ee B 
| er da werden im allgemeinen mit einem B Mp 
Johannes in. Verbindung, gebracht, der in. hófische T ioris 
urkundlich zwischen 1352 und 1374 faßbar d » p. E 
wahrscheinlicher, daß die Kapelle erst Gen CS We eech dins 
I mun dem Großen errichtet wird. Die ea > N ig 
eiii in den Quellen erst unmittelbar vor A : ww EN 
einer Datierung um 1380 wird auch en ju ot 
degliederung des Portals der oberen Kapelle CS ` Se Enn 
des Südw estportals der Budaer E m Hie CH er 
dem Einsturz des Turms im Jahr 1384 errichtet e - ^" U 
Neben den Stadtpaläste ic für Bä? Ge 
Ne en N [üt den Königshof ein stindie verfü 
ne f pum spielten gegen Ende der s erfüg 
podio" Auftrag von Ludwig dem Großen aus Anjou Zeit 
in = a Hen vor allem Dioseyor und nbi cen Burg. 
j, zunehmend eine Rolle. Im Gegensatz zu de : (Nat. Nr. 1.36, 
£ ` Zu den beiden vernichteten 
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Trip der südöstlichen Bauten des Küntaspalastes von Buda (nach Gerevicl 1966, All, 
Grimutrgs der sud i 7 


8. Die Reste der Kapelle des Kom 


aspalastes vog ua, 1 


masscbiitr (nach (wrern 


I 1960, Abb. 301) 
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9 Altsohl, Grundrify 
ides Köninsschlosses 
(nach Bratislava. 2003) 


fim. um 
SSES 


letzteres 


posante Ruine, 
Anlagen bezeichnende 
hof Lift sich nur in 


moda ud besteht ersteres als eine im | 
ROTER he Iständig auch heute noch. Die für beide 
Sehmälige, rechteckige Grundrißform mit Binnen » 
sem Mafie auf den nordöstlichen Palast m Visegrád zurückführen. 
Die Ausmaße überragen übrigens in Diosevor um einiges, in Altsohl erheb 
alastes. Dic in Viscerid unbekann 
andere Vorlagen 


inmittelbar 


E x Ausdehnung des Visegráder P 
sms ee Diosgyör vier, in Altsohl zwei — setzen 
TRIN. Früher wurden die Beispiele dieses Typs In Ungarn ] 
Vun italienischen und südfranzösischen Vorbildern abgeleitet, 


` Hier darf. 
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10. Wien, Grundrifß der Hofbirg 
mit der Hervorhebung 
der Bauteile ans dem 
13. Jahrhundert 


aber auch das Ungarn zunächst gelegene Beispiel dieser Lösung nicht 
außer acht gelassen werden, nämlich der Bau der Wiener denn vom 
13. Jahrhundert, bei der neuerdings nicht nur die in der Mw 
Tradition stehenden sizilianischen und süditalienischen Voraussetzungen 
( Augusta, Trani, Bari, Prato), sondern durch die Rolle Friedrichs " ham 
Wiener Bau auch dessen unmittelbare Verbindung zu diesen Vorbilder 
geklärt wurden.” Die Wiener Hofburg und das Burgschloß in Altsohl sin 
auch durch die länglichen Proportionen des Hofes und die join K 
Kapelle verbunden (Abb. 9-10). = 


mme 
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H. Martin und Georg von Klansenburg: Der heilige Georg. 1373, Prag (vor Restaurierung) 


12 


Die Vor ` 

# ! orderseite des zweiten 

' hee m von Kónin 

Ahwig de DEN ; 

CS ip dem Großen. Algujs: Budapest, 
me Orsságos Leveltar 


Dur 


Figürliche Werke 


Rzügigen, in kónglichem 


SO mu e 
?0 reich die Zei , 
die Zeit Ludwigs des Großen an gro 
bauplastischen 


Auftrag vergi 

aer ge Bauten ist, so ärmlich zeigt sie sich an 
‚ und diese Disproportionahtät erscheint noch größer, wenn man 

ultiot 

den Grabmälern von 

akauer Grabmal Kasimirs 


die Zus 
Arsammenset: s , 
nsetzung der künstlerischen Prod 1 von Wien oder Prag 


ORUM n 
Pow V en würden neben 
des Großen jm Nat. Nr. D ey und dem Kr 
De ge Nr. 1.28) die l'itigkeit der ie 
ibo: Cio A je bedeuten, wenn ihr Wirken außer der » 
nungen über dese Dos. ib) weht nur durch neuzeitliche Aulzeich 
für die fehlend e GC Großwardein dokumentiert N áre. ^ Als Ersatz 
Uii i in der Monumentalplastik kann dic „Mont 
gë, Könieshaf, - UN Kleinkunst gelten, die Folge von Siegeln, die für 
baren lion oder jm Aa der unmittcl- 
Bekanntlich WC n NEUES enitunden Si 
st König Ludwigs 1342, bei seiner 


r von Klausenburg, 


ler Statue des heili 


kr 
Re Tvtar, das vom letzten 
oral ter Raa der Rabe > 
I388 iuris; SR stark abwich, im Jahr 
Ausgeführten EEN An dem daraufhin 
TEEN Ee n erscheint ST 
ie u ee des thronenden Königs, 
Programm e side auch das heraldische 
von Nebens oque (Abb. 12). Mn dem Einsatz 
Weiten gc SC wurde die Komposition US 
Dën See e Majestätssiegel von Karl 
veli iut. Run desgleichen auc 
Ungarn Ani SW übernommiene, mit 
hang. lin nn appen gemustert Iron 
vor dm. engewebe mit Wappenmuster, 
Budaer m allen aus einem Bie des 
alasthereichs zum Vorschein kam“ 


der 
dem 
be 

das 73. Sur 
für Kunstnes 
Akademie de 


13. Die Vorderseite des. großen Sienels von 


Königin Maria. 1382, 
oynik, Driavui Arbıv i Dubroynikn 


gel der Stadt Eranenbach. x 
chichte der l Iyga rischen 
y Wissenschaften, Budapest 
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14. Div Vorderseite 
I n Vorderseite des ersten. Magestätssiegels von 
Simsmund von Luxembug als = 
Könin vou Ungarn. 1387, 
Budapest, Manyar Orszagos Leveltar 


dürf Cc cune ihn! che N ` E OCT L KC |? 
n ) mu 
oe H 1 B nkf1O C Xn l 1 N 
N der 


Königsfigur des Sicgels ist die Tunika mit Wappenmuster, die ähnlich auf 
ster, die Ähnlich au 


dem Bild des Königs auf der Titelseite. der Bilderchronik erschei 
Metallknöpfe eines Gewandes, das der heraldischen ern 
diente, sind aus dem Grab eines Vasallen von Kicker dem 7 tlie 
Woiwoden Vladislav I. Vlaicu (1364-1377) zum arab: SPURS dem 
( Kat. Nr. 1.147 Die kleinformatigen Wappen, die € i ee 
Siegel die Hauptfigur begleiten, wiederholen aber dee cad 
1 extilmuster nicht dasselbe Wappen, sondern reihen die ui LE wc? 
Abzeichen des Königreichs aneinander. Diese Kompositio n * d 
Ludwigs, ab 1370 gebrauchtem Siegel als König Ea p nn 
Siegeln der Königinnen Elisabeth e weg EN - oe 
(Abb. 13 und Kat. Nr. ...), sowie am ersten Nest Ges eg 
von Luxemburg (Abb. 14 und Kat. Nr. 3.3) ee fis (nece 

S ERES CH. Voraus- 


"m 


E 
E 
= 
2 


Mi 


16. Typar der Stadt (und 
: 
Budapest, Maga? Nemzeti Muzein 


Mogus: Institut 


—__ 
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Seel vog, Bischof Kolymmn von og. Lise 


» y y H n 2U 
Sopron, Viros Levéltg; 


1380, Bit pesi Maar WU 


Sebamgen: bag. eh au Zeit Sigismunds der Wappenkreis Nerausgebilder, 
der die Figur des Königs umgibt und auch um das H 
Rückseite wiederholt Wird (vgl, Kat. Nr. 3.] Län 
Die Gruppe von Stadt- und Kapitelwappen, die vom König oder von 
der Königin verliehen Wurden, bilden ebenfalls einen Teil der mit dem 
Hof verbundenen künstlerischen Produktion. Das Wegen seiner Gold 
vorkommen bedeutende Frauenbach bekam 1347 cin ne 
Privileg, wahrscheinlich Zusammen mit einem 
Umschrift (Abb. 15), 


es Königliche, 
Typar mir Cigenartiger 
Einen anderen Tip vertritt das Tvpar von Obuda, 
einer Stadt in der Nähe der Budaer Residenz, Das Ungarn Anjou- und das 
polnische Wappen über dem Stadtbild dürften das königliche Dekret 
widerspiegeln, mit. dem Ludwig der Große 1343 die Königsburg von 
Obuda, und dann 1355 auch einen Teil der Stadt der Königinmurter 
Elisabeth, der Witwe von Karl Robert schenkte (Abb, 16)." Das Stadtbikt, 
das unter Verwendung einer dreidimensionalen Darstellung geschaffen 
Wurde, läßt sich mit der höfischen Goldsclimj 
Großen in Verbindung bringen, die die architektonischen Elemente zu 
einer eigenartigen ornamentalen Formensprache entwickelt har ( Kat. Nr. 
116-121. Dic Konzeption des Hofes ZEIBE sich auch an dem 137} in 
Visegräd dem Kapitel von Agram verlichenen 7: 
sche Beschreibung eine herausragende Schö 
des 14. Jahrhunderts ist ( Kat, Nr, 1.24). 
Unter den Siegeln der P'rülaten nimmt, 
Verhältnisses zum Hof das Siegel von bise] 
illeeitimen Sohnes von Karl Robert eine | 


Pfung der eroldsdichtung 


WSondere Stellung ein. (Abb, 


Seel von Bischof John Mey 


AUPMWappen der 


] 
ae d d , — Erzbischof von 
Teri, VOM yp. Jr Megel e NKardinals Denetrins, rz 


io Eom 
b , rei ipd " d Licht: 
Moy Juchu: Esztergom, 1379. Fsstergom, Prépisi 


RUE Miniaturhafie Relief de, M 


MTS und 
arienkrónung setzt malerische 
Dildhauerische Vorlag 


"1 won der Aet des 1367 von König Ludwig E 
Großen nach Aachen gestifteten Votivbildes Voraus," Unter den in p 
Zahl überlieferten Prälitensienen, FB mit. seiner idealen deii 
Rahmenarchitektur und seiner auf hohem Niveau gestalteten en 
das Siegel des auch al Bauhen bekannten (vgl. Kat. Nr. 7.99) E 
Bischofs kB xr Hedervag; heraus (Abb. 18)." Das 1386 & 


örtlichen Goldsehmie 
Ust von der hochentwickelten örtlichen Golc Is von 
os ; ; ITU 
"Zeit unmittelhar vor der Hhronbesteigung Nigismi sich 
* epe] lassen : 
hem Auftrag Ausgeführten Siegel la 


An 
DE S uunst betrachten. 1 
aber Nicht in Jedem Fall als Produkte dei örtlichen Kunst betrach 


lich 

Ded ; ^cheinlic 

Siegel von Erzbischof Demetr von Esztereom gelangte u ie Bild 
: : ch das 

von Rom nach Ungarn (Abb 19. Diese Annahme wird durch à von 

der Heiligen Petrus und Paulus sowie durch die auf die Tirularkirc 


" 
od ömische Ikone 
Demetrius (Samen; Luana: Coroman) verweisende römische 


A Bestallung 
lm von Bergzabern (T1374), der die von 
WT gegen den Dienst beim König er 
der oa hier ^um Geheimkanzler und zum NE 
US. unserem Gesichtspunkt nicht nur wegen dei 
ud Stiftung dei l 


T uch 
C S d. ern à 
MVErsität von lécs spielte," sond 

Wegen seines Persönlichen 


4 den 
Mizenatentums von [nteressc. ida = 
1980 erschlossenen ER . Bilc 
Wiper Wappenstein zum Vorschein,” eiert Pecs 
ADDEN von Wilhelms Siegel als Bischof von 


1 " d 
lu wemmer der mm 
SU. auch emn kleinforn 
TD dem an einem W 


1355 oder 


übereinstimm." Die Kapelle wurde von seinem Vorgingen 
Sur davor gestiftet, aber die bildhauerische Ausstattung Is nach Aussage 
Zeit des Pontifikats. von 
Die aus demselben 
Statuen 


dieses Wappens wenigstens teilweise in. die 
Wilhelm zwischen 1360 und 1374 zu datieren. 
Nteinmaterial wie das Wappen gemeißelten Architekturfragmente é 
und Reliefs dürften zum Hochaltar der Kapelle, einem Marienaltar gehört 
haben." Die Relieflolee mit jc einer Büste in quadratischen Feldern Ge 
Nr. 132) dürfe die untere Zone des Altaraufbaus gebildet haben. Die 


Sturzkonsole, 

D en, 
Minoritenkirehe, 
Südwestportal 


Je von Press 
20, Relief ts der Marienkapelle von 7" 


160-1374. Diet, fases 


1. DAS ERBE DER ANJOU KÖNIGE 


Unterschiede in den Gewändern und in der Gestik der Figuren der erhal- 
tenen. Eckfragmente legen nahe, daß die Folge Propheten des Alten 
Testaments paarweise mit Autoren des Neuen Testaments darstellte 

Darüber folgte ein Reliefstreifen mit Figurenpaaren, von dem zwei 
Fragmente bekannt sind. Skulpturenfragmente vom gleichen Material 
e. die Reliefs gehörten zu einer Madonna und zu Engelfiguren, die 


möglicherweise an dem sich darüber erhebenden Teil des Altaraufbaus 


angebracht waren. 


232. Sturskonsole, 
Wien, 
Minoritenkirche, 
Stiwestportnl 


Paunonius Muzenm 
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25, Jj ^refsburg, Johanmesen Pelle, 
Serrskonsale 
des West Portals, 
1360er Jahre 


Die qualitativ hervorragenden Skulpturenfragmenre 
Grunde genommen 'konographische und Stilgeschichtliche Fragen auf 
Postuliert Man eine von Engeln umgebene Madonnenkompasition in 
einem durehbrochenen Baldachinaurbau, dann mußten die Rey 
der unteren Zone. des Altars mit den Prophezei gc 
Mutterschafi Marias beziehungsweise mit. den Ercigni 
lebens Ausammenhängen, ähnlich wie bei den Madonnenfiguren aus dem 
l4, Jahrhundert, an deren Postament sich historin Szenen ANeinanderrej 
honn Andererseits sind in diesem Zusammenhang die Maricnaltäre mit 
pologischen Folgen aus alı und Peufestamentlichen Thei 
nen.” Ähnliche lösungen Wie in der Komposition der 
Predella funktionierenden WCG ao ds, Pecser ; 
Kreuzaltar der Abteikirche von Bad Dober. 


Werfen im 


nen zu erwäh 
vermutlich als 


dem Bischof der aus dem Rheingebjer stammte, nicht fremd gewesen 
scin. Der Stil des Werkes lenkt die Aufmerksamkeit ebenfalls auf 


Westeuropa, Die qualitari, erstklassigen Pécser Statuen und Keliefs sind 
mit der Werkstati verbunden, die in der Kunstgeschichte inter dem 
Namen Wiener Minoritenwerkspar geführt wig i 
den füntziger und sechziger Jahren des 14 
Bildhauerwerkstare schören auch die Chorskulpturen der Wiener Kirche 
Maria am Gestade. Auf die aus dem Pariser of ausstrahlenden künsı 
lerischen Vorlagen und die Entwicklung der Vor 
Wiener Werkstatt in der Ir de Dun, (Mantes, Navarra Kapelle j und in 
Bordeaux Us der Zeit um 1330 hai Gerhard Schmidt die Aufmerksamkei 
Schenke. Die Pécser Fragmente sind lräger derselben kargen, Vornehmen 
Slisierung und desselben SPiritualisierten »HVstischen Realismus“ (G. 
Schmidt) Wie die Portaldekoration der Wiener Bettelordenskirche Die 
beiden, auch zeitlich Nahen Werke Müssen auch schon Wegen der gleichen 
Qualità derselben Werkstan Zugeschrieben werden, Ay den Pro 
Pheten die die Sturzkonsolen des Sücwestportal, der A 
schmücken, lassen sich ebenso 4 


Zur Produktion der in 
Jahrhunderts Läligen 


AUSSCIZungen für die 


linoritenkirche 
Veierlei Haltung und Gestik beobachten 


24. Nürnberg, 
Liebfinnenkirehn, 
Konsole im Chor 


We an deren Entsprechungen Im Pees (Abb, 20-2219 Da u 
Belege zur Tätigkeit der Meister, A von Bischof Wilhelm beschäftig 
Worden Waren, ebensowen 
bleibt die Frage ollen, ob ers ihrer 
Dres berief, oder ob es umeckehp Beschah, daß die Meister -— M 
Heimat 1n den Ngarischen pic hofssit; kamen und C'SE etwas ili e 
Wiener Minonitenkirche umzogen Das ließe sich schwer iin 
aber es hat auch keine bes, nder Bedeutung. Die Peeser ED zi 
Ursprungs geben wahrscheinlich auch E 
! den sechziger bzw. siebziger i" ut 
Mn. Eine Maßgebliche Figur der Mellektuellen Schicht des Holes ^ ge 
Gewißheit Wilhelm von Bergzabern, der auch das Amt. des er 
! auch darin eine Rolle spiele, daß je Wë 
lochter des IMgarischen Königs, der keine 
| achkommen hatte, 1374 mit dem Sohn dis französischen ls S 
Udwig. dem später berühmten Herzoo von Orleans verlobt je e 
Das Auftauchen des lranzüsis hen Hofstils nahm die eine em 

später Cintreteng,. Markanıe stilistische Wende vorweg, die in den Buc: 
Skulpturen AUS der Zeit Sipismunds Gestalt annehmen sollte. jp von 
Der Andere dominante Srileinflum der Epoche erreichte Sn das 
Bayern, Franken und Schwaben her. Für das Vorhandensein des Me 
Inde der Regierung, ci von [uda I8 dem Bayern und für die n i 
bezeichnenden kum, bietet der Leffner der n p pei 
teikirche von Pilis einer königlichen Stiftung, das merkwürdigste han e 
Die um 1230. i5 das bestehende Gebäude eingelügte Mensen) eine 
D des Enmwurfs und der Steinmerzarbeit: Es WT 
dus allen Richtungen von durchbrochenen Maßwerkrippen pea 
hen Decke, im wesentlichen un S eiit 
"Paldachin HI reicher figürlicher Dekoration x | der 
des otmen, dürfte auf die en 
Um Ain lahre Belolet sein und laßt sich Abt iA ich 

t 1356-1379, <uschreiben, der m a Hof eine Wichtige Rolle s 


cine Meisterleistun 


UE " ——À — 
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26. Detail der Mantelschliefse von Hochelten. Emmerich, St. Martin, 
Schatzkammer (Kat. Nr. 1.18) 


Detail der Gürtelschnalle von Curtea de Arges, 
Bucuvesti, Muzenl National de Istoriea Romantei (Kat. Nr. 1.10) 


und die Aufgabe der Ausstattung der Aachener Kapelle hatte. Neben den 
Münchner Analogien, die sich dem Dutzend Skulpturenfragmenten an 
die Seite stellen lassen,” kann die, süddeutsche Gebiete umfassende 
Region, aus der die Entwurlsidee und der Sul des Lettners stammen, auf 
grund von Schwäbisch Gmünder, Rothenburger und Nürnberger Maß 
werkstrukturen der Kleinarchitektur umrissen werden. Dieselbe Stil- 
strömung manifestiert sich auch etwas entfernter von den zentralen 
Gebieten des Königreichs in den Bauskulpturen der Johanneskapelle in 
Preßburg (Kat. Nr. 1.39) aus den sechziger Jahren (Abb. 23-24). Dieser 
Stil hat sich in diesem Teil Mitteleuropas mit Gewißheit nicht durch die 
Vermittlung Prags verbreitet, denn es handelt sich um eine Parallel 
erscheinung, die zeitlich mit der 1356 einsetzenden "Tätigkeit Peter 
Parlers in Prag zusammenfillt. 


Luxus am Köninsbof 


Die meisten Quellenangaben zur Hofkunst unter Ludwig dem Großen 
beziehen sich auf Goldschmiedearbeiten, auf Votivbilder, die zur 
Kategorie der Schatzkunst gehören und die von Mitgliedern der 
königlichen Familie oft weit entlegenen Wallfahrtskirchen. gestiftet wur 


den. Eine Sonderstellung nimmt dabei die ungarische Stiftung an der 


Aachener Pfalzkapelle ein, die zuerst 1366 in einer päpstlichen Urkunde 
erwähnt wird. Der König sandte 1367 Abt Heinrich von Pilis nach 


Aachen, um dort die in der Dotationsurkunde aufgezählten Ausstattung" 
stücke in Gegenwart des Kapitels zu übergeben.” Drei Jahre späte! beer 
Abt Heinrich im Namen des Königs mit dem Kapitel darüber überein, daß 
der rechtliche Status der ungarischen Suiftung identisch sein sollte n 
dem des Altars, den Karl Iv. 1362 für seine böhmischen Uer? 
stiftete. Die Dotationsurkunde und die späteren [Inventare, SE 
protokolle erwähnen Mefigewinder, Altargerät, Kodizes, Reliquiare s 
Gemälde mit Metallbeschlag, von denen im Aachener Domschatz heute 
vierzehn Stücke ideni werden können." Von den Gemälden S 
Metallrahmen mit Emailwappen und mit Metallbeschlag hat sich Wen 
dings herausgestellt, daß sic im 18. Jahrhundert gegen neue Bilder U 
Fichenholz ausgetauscht worden waren. Unter den heute sichtbare? 
Gemalden befindet sich nirgendwo eine mittelalterliche Malschieht. DS 


, 8 ; PT AE die 
einzige nachweisbare Element der mittelalterlichen Kompositionen ! 


| 


d 
Wi 


T! sg 


A8 


28. Detail des Bernheristallbruzifixes. 


Esztergom, Fóssckesenvliizi Kinestar (Kat. Nr. 1.21) 


9) 
I ba? zéi ` á ; ^ar Nr. 14 
29. Detail eines Schmuckstüchs mil Wappen. Aachen, Domschatz (Kat. N! 


n) 


31. Detail cines d 


Dal 
Hl einer A . 
Mantelschließe, Sankt Petcrsbitza 
der Zeichnung t 


Eremi 
"unitage (Kat, Nr. 117) 


Kontury e. 
stens gt We inneren Details sind dem verlorenen Original höch 
MUR man m al de ege Komposition der beiden Marienikonen 
Beta Tun, dert lodifizierung des byzantinischen halbfigurigen Hode 
cine Stiftung | Bs Sic dürften dem Mariazeller Gnadenbid cbenhill 
höfische e à WIBS des Großen - ähnlich gewesen sein (Abb 25). Der 
Rahmen M dicser Bilderfolge ist offensichtlich: Am prächtigen 
"®zeichen ab P e 2n ungarische und polnische Wappen mit Straufen 
Liltenmusier i er Hintergrund der Bilder ist durch Metallbeschläge mit 
Gmadenbildes BTE, Bei der Bestimmung des Malers des Mariazeller 
wen an Irüher der Name des auch am Hol von Neapel táti- 
Keime m T. Vanni ins Spicl gebracht," diese Are? hat aber 
Aufmerksamkeit sp e ausgelöst & ps war Mom prima, der die 
“erbreitungsli a die beiden Küstengebiete der Adria entlang der 
IU umso Gin Ree Stils, auf Apulien und Dalmatien, hinlenkte." De 
^UBS Bepen en : ilb als Ludwig der Große als Ergebnis des Feld 
H die Pleni: im Jahr 1357 die Oberhoheti der ungarischen Krone 
Vun der vi pli ausdehnte, in denen dic Tradition dei 
Maler Ke byzantinischen Malerei und der Tätigkeit itali 

Gë nn Here lebendig war. 

Ahrhunderı nventaren der Aachener Ungarischen Kapelle | 
Schilde mit eid die emaillierten Wappen des Stifters, ZWel pnr 
r. 1.20), SR Ungarn Anjou- und dem polnischen Adlerwappen Le 
Ind ein Paar von grofiformatigem Schi pendekor 


enischer 


aus dem 17. 


nuck mit Wap 


pg mentblattes nif 
ner Goldschmmedenrbeit. 


New York, Pierpont Morgan Librars 


81 


I. DAS ERBE DER ANJOU KÖNIGE 


33. JUN cines Hirtenstabs. Venedig. 
IHesoro di San Marco, I. Hälfte 15 Jh 
(nach Halmloser 1971) Kai 


(Kat. Nr, 1.19) bereits als aus ihrem ursprünglichen Kontex 
gelöste, isolierte Goldschmiedewerke siae. Die kl rei eng 
wurden wahrscheinlich von einem der verzeichneten ne s GE 
arii abgeschnitten, die Zapfen an der Rückseite der a 2 
stücke verweisen aber auf eine andere Art der Applikation R "^ : o: ; 
die Befestigung an einer harten 'afel (einem Bicheiabend gen Ge 
architektonische Dekoration und die Statuetten im Mil » * br ch 
sich auch hinsichtlich des hófischen Stils bewerten we Sege lassen 
Merkmal dieser Gruppe ist das Gleichgewicht we oo. 
Kigurativität. In den Nischen über den großen Wappen seg und 
schen Helmen, von Wappen zusammengefaßt, als ee NER: 
wohl durchdachter Machtrepräsentation, die gong, UT. es SUE 
heiligen. Kónige aus dem Arpadenhaus, Stephan inen die 
Ladislaus. Die Architekturmaquetten Mid m A 
und Baldachine =, bei denen auf die räumliche ao ea Met 
Gewicht gelegt wurde, erscheinen meist mit dem po Sr eg Die 
die darın untergebrachten Figuren und hin, al a nn 
sind uns auch Stücke bekannt, ber denen der DS? ege PH Kreis 
Architektur gelegt wurde (Kat. Nr. 1.18). Den Wé ge bs 
Metallplatten zusammengeschweißten ee m ara) 
chnenden halbmondfórmigen Elementen gesellen emn Gen 

1 ' n Schnecken 


Jinie ausla 
^ I, H ka ap A D D "T f . 
gen „Voluten der Aachener Wappen finden sich am Wi 
` "ener Kruzifi 

IN 


ulende Hu ken Oder ZU ützli 3 miulc 
B H sätzlicher Blätt d 
1 5 S C scl k 4 1 | 
Al. Dic WII, 1 
INZI- 
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H. Wild, Männer 


als Jangen 
Mit Wappen 


Detail eines Schmeckt lich: 
‚ Anchen, 1 Inmschntz 


Ludwigs des Großen an der Gürtelschnalle 
des Woiwoden Vladislay [. Vlaicu der Walachei in Curte 
Stück, das mit Gewißheit v 


Benauso wie aus dem Grab 


3 de Arges, einem 
m ungarischen Hof stammı (Kat. Nr, her 
oder an der Mantelschließe aus dem Schatz der Veitskirche von He 
(Kat. Nr. 1.18). n Zeigt auch die ( 
Blätterdekors n zueinander (Abb, 
Weiterleben des Jahre 


zeugt der Thronbalq 


schelten 
staltung des 
26-27), Das 
und eine gewisse Verein 


An den letzten beide 
ahe Verwandtschafi 
Hofstils der sechziger 
fachung desselben b 


achin des von Königin Maria 
ab 1382 benutzten Doppelsiegels (Kat. Nr,  ) ähnlich den Mikroarchi 
tekturen an den getriebenen Metallplatten des großen Bergkristallkreuzes 
des Domschatzes von Esztergom 


(Abb, 28; Kat. Nr, 
attonalen Verbindun 
icht erforscht. In diesem Verb 


Linie die Venezi 


L2N. 
gen dieses eigenarti 
Indungssystem könn- 


nische Goldschmiede 
Beginn des 15. Jahrhunderts 


Vom Gesichtspunkt der 


Der Ursprung und die intern 
gen Schmuckstils sind n 
tC die Norditalienische, 
kunst, wo die 
Wurden, von 


In erster 
sec Formen noch zu Verwendet 
Bedeutung sein.“ italienischen 


] Beziehungen aus könnı 


t cin groRformatipes Pergamentblatt, das aus JU 
nos Scholz in die Pierpon Morgan Library END 
von Interesse sein, HI cine Urkunde aus Horenz SE 
132], sen von Figuren und ornamentalen Mae" 
SEN zeugen nicht für die Hand eines hervorragen 
sind Detailkopien 
Darstellungen von Objekten 
schiedlicher Zeit 

Jahrhundert. Vor 
Zeichnung einer 


Sammlung von ] 
Die eine Seite trj 
die andere Zeichnun 
Zeichnun S 
den Künstlers, sie von Gemäldekompositionen Ge 
nterschiedlichen Stils und aus untei 
überwiegend, aber nicht 


em " 4. 
ausschließlich aus dem | 
der Figur 


: — ht dic 
cines SpPrengenden Reiters stel 


g " E g ner wirk- 
Árt von Schmuckstück, die genauso mach eine 


Wilder Mann als 
Weppenululter. 
Detail vom zweiten 
Reitersiegel Herzan 
Rudolfs IV. von 
Österreich, 1364, 
Wien, Haus- Hof 
und Stamtsarchtv 


lichen Goldschmiede 


arbeit entst 
Mustersammlung | 


anden wie durch die Zeichnung E 
en sein kann. Der italienische get 
AAtstehungsortes der Zeichnungen Ren 
en sich doch die Elemente der dargeste d- 
voller Gebiudefassaden. Balkons und SEI 
unten mu blattfrmiuen Anhängern, an den SE 
S hmuckstücken Mit Wappen (Kat. Nr, 1.19), an der Schnalle aus Cur 


de Arges | Kat. Nr 1.16) und an der Mantelschließe der Eremitage (Kal: 
Nr. | 17) ebenso Wieder (Abb. 29-32), 

Die Wilden Männer 
erscheinen 


SU maßgeblich, find 
er Ndschmiedearbeir 
'urmchen, 


‚ die im figürlichen Programm der Schmuck!“ 
diese cher ulkigen als erschreckenden Figuren der les 
en 'konographie, die hauptsächlich von Ming re 
Kistchen und Sc an Spiegelrücksciten bekannt. sind gr " 
cKsichtigt Bleiben. Die il großer Mäh 
und geschmeidigen, kor 'r, die di 
Ircten ; 


Mittelalter lic 


IllZereien 
ebenfalls Nicht un] 


Kontext A 
Oder par des /auberbrunne, 
Behaarse Walde 
in der 


Is de Troves in NS) 
gleichen Zeit auch am Hof von Rudolf Jn 
T We an den Aachener d 
auch m zweiten Reitersiegel des Herzogs : 


gleichen Funktion 
Sic treten n dieser Rolle 
(Abb 33-34, 

Der Geschmack, die Mod, und 
ten sich aber Dicht nur AUF. die 


&cgenständen Gegen En 


s beschränk‘ 
der Schmuckstil des Holes Myra 
heraldische Repräsentation all snif 

` s + Großen 
le der Regierungszeit Ludwigs des Große 


D l A ( ( T 
AN AB ER ANJOU-KONI 


in Helmig von Polen. Dresden, Grünes Gewölbe 


zi 


Krj 
st a [y yn 
(ld mit An] 
it Anjon-Wappen und der Inschrift Könin 
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Edelsteinkomposigign, auf dem R ahmen 


nh y 
der Pantokrnter Infel. Detail vom Rahmen 
der Pla q Wi von Venedig 
(nach Halbmloser - Polaccp 1994) 


380 aus 
à e Eos j e Nds vor 138 
Gattin Ludwigs des Großen, von Franciscus de Mediolano 

geführt worden war (Kat. Nr. ] | L Das k 
Lilienglied, hat sich im 
lornschmuck e 


; inzelnes 
; , e . einzel 
leinste Fragment, ein we: 
R Di NIFCHC, * 
Museum. der serbisch ee daß ein 
p» og merken, d 
Yr Mitra erhalten," Es Ist noch zu bemer dista frag‘ 
P. SEEN ünfte, 
krone von ähnlichem "mm = vielleicht das Barcelona 
bs . 'On Di 
T Folge — ein DA "Im Domschatz ve 
dei Folge — ein Reliquiar im 


Glied einer Lilien 
Mentarische Stück 
mit. der Darstellu, 


jon 
: chen, so 
m P! Technik die gleiche 
erhaltenen Stücken sind nicht nur Material und l'echnik die g 


AM und 
duch die Größe und die Form der Mey i nur 
Belüpten Lilienglieder derarı genau überein, da sgeführt 
st, die in der gleichen Werkstatt ausg 
Wurde (Abb, 36). Am Reit 
Lilien glitzern zentral 
Smaragde 
Zomm 


n 
-hsendet 
iesen wachsc 
der Kronen und an den aus diesen 


; 4 grüne 
Angcordnet in hohen Soin aid Der 
und rote Rubine nach einem festgesetzten ar 
kleineren Begleitsteinen von en in 
en auf Stiften umgeben. Die prs 
deinen. die sich um die Mitte des ke e à yrürliche 
j „können Irei im Raum schweben, wobei wë | item. 
Meine vollkommen zur Geltung kommt“, FAM ume 
assungen verleihen die überall vc 
nen 'granumrahmungen eine ; 
kurz nach seinem Tod Wurde ein Prachtstück der ofgoldschmiedekung Jic untere Datierun 
Ungarns ausgeführt, das von der ji Hedwig, die den Jahreszan] der 
Polnischen Thron erbte, der K AU gestifter Wurde und 4 
zur Zeit in Dresden aufbewahrt Wird: Bei diesem Kristallpefim mit 
Wappen, dem sogenannten Hedwigspokal, Ist. die Merallfassung noch — 
feicher scstalter als bei den gr. 


ingsten Prinzessin. 
athedrale von Krak 


l— ne M^ 
vierten Stücken des Aachener Schatzes \ N £ ) e j 
(Abb. 35). Die Vielfalt der technischen Meisterschafi der Hofgold ( | ) | / 
schmiedekunst zeigt sich an einer Folge von edelstein. und Perlenbeset, C d ) (ol ( NA ) 
ten Kronen, von denen Du Kovács 1976 drei Stücke veröffentlichte i» 3 (V 278" PN 
Das am längsten bekannte Kronenfragmen: Wurde 1755 an der Grabstätte ) ( ` ) I 
von Sigismund von Luxemburg und seiner Ersten Gattin Maria von — -— | ; p 
Anjou, auf dem Gelände des einstigen Domes von Großwardein gefunden | d ` ` ©) 
(Kat. Nr. 1.3). Das Jüngst bekannt gewordene Stück kam VOr einigen ee Gà GE E Ib ^ —— 
Jahren auf der Insel Ciovo bei Trogiı In Kroatien zum Vor schein (Kat, N , 36, nr 

2). Bis 1932 war das nverschrteste | xemplar. der Folge im Religuiar der Ang e "` Z 
des heiligen Simeon verborge n, das im Auftrag von Königin Elisabeth. der 


finden sich auch an dem vor 
in der 


am Fuß 


dic der For 

Schatzkamm e inp. Reliquiar mit ungarischem Wappen 

der | er von San Nicola in Bari, und ähnliche reihen sich 
ager Domschatz, einem 

1348, ın dem 

ahls, ver- 

gen wird 


| 354 frixieliiisieifen Berol 
Geschenk Lodi " a in ekristallkanne im Pr 
Ursprünglich un Großen von Ungarn aus dem Jahr 
wahrı FCK CH N Mu vom l'ischtuch des Letzten Abend 
uch Mt dius N Mode der hohen Kastenfassun 
Appe Christi. ei E KC die kleinen Reliquiars mit einem Span 
1368, vertretoi nem Geschenk Papst Urbans V. an Karl IV. im Jahr 
bedeumung SCH Der Dekoration der Pala. d'oro mit ihrer Schlüssel- 
Onigreichs (cine den Goldschmicdearbeiten aus dem Gebiet des 
Nächsten, die — soft ` o idolis non der Mitra von Agram m 
delt - wu die um p sich nicht um ein Importwerk aus Venedig han 
starkem ea a eines Goldschmieds sein können, der unter 
Dempepenüher PRISE Einfluß arbeitete (Abb. 37-38 und Kar, Nr. 1.7]. 
vor dor Bic A Schmuck der gotischen Mitra im Domschatz von 
Die ponen ERT D zuzuordnen (Abb. 39). 

den Höfen m aM Bauten und die Requisiten der Repräsentation 4n 
schmuck, die pr isegrád und Buda, die Schatzstücke und der Gebrauchs 
den m ur chmuck, ausgeführt in 
aßen einen Hem 

andenburg, 


von der 


a Deen Kronen und der Gewands 
vom Luxus zu " i^ l'echniken, vermögen cinigerm 
den Anwip "` vermitteln, der den jungen Markgrafen von Br 
Jahrhundens der ungarischen Krone seit Finde der siebziger Jahre des 14. 
lichen kou e durfte sich m der glück 
aut 3 a und verspürte auch 

nach Neu- 


in seiner neuen Heimat umgab. 1 
nes dna on "i reichen ins fühlen 
"rungen oder bri hindurch: nicht das Bedürl Ae 
»Schuf' einen R größeren Änderungen. Dic Zeit Ludwigs des Großen 

ngarns bis um 1400/1410, bis 
^ Pie Konti- 


son 


[nis 


^um lint M in dem die Kunst U 
Du schein Se INSIST Stilwende, sich heimisch bewegte” 
dern dr j nicht nur in den äußeren Zeichen der Machtausübung, 
io: zu p Mentalität durch. Man darf wohl der - möglicherweise 
Nigismunds SEN SEINEN: Regierungszeit gefällten Entscheidung 

8, mit der er ähnlich Ludwig dem Großen, 


Ladi 

Adislaus 

laus, den an ite "i i 

hen Soldaten Christ, zum Vorbild wählte 
auch 

dem ungarischen 

vw Bedeutung 


den Ritterheiligen 
Ate nich d und die letzte 
er Nähe des Pu für seine erste Gattin, sondern für sich selbst 11 
hron ime Grabes seines heiligen Vorgängen auf 

symboliscl 


E Dom v "Wes e 
/Umessen | von Großwardein auswählte, 


UM 
er die N 
ronbestei 5 ; . 
Polnische Syat esteigung von Karl Robert von Anjou und über das wirtschaftliche und 
D en oe im 
4 [5 der Anjou Konige von Ungarn zusaammenl | 20018. 


156 


yssend: Enge 


"al 
vr den Beitr. m x 
"rom ph König Sieismund in 


ae von Francon ; " ; e " 
D von Francois Reinert über die Reichsprägung unte! 


[Cm and. 

» Au 1966, 216. Abb, 300 

c NUIor d / eg 

Sak) Ween, E" 1943, 455 497. 


Allı 
hav 
r Verptle " 
1891 pllegung des Konigs von Böhmen waren täglich 


T 
Dir « 

„Spuren“ ke] . 

echt man in der Interpretation d 


der | 
TIT 
: ‚um es à : : 
dem ( d zum Tel der IV. Raupertode. vn 
Mia rl Roberts verwei@! 
des gesamten heute 


2500 Brote non l'or 


«S63 
handele Maucrirajumente as 


13-115. Die auf 
ebenfalls darauf, 


er Am 
|. Buzas 1994, 


biet ıf 
des T? T " : 
Palastes gefundenen Münzen K. 


ir Ze 
“it des Er : i 
s Erbaners ein Palasıbereich von der Ausdehnung 
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v. 935. af 


= 
Ld 
- 
e 
o 
P 
P: 
e ^ 
^ d 
xm 
E 
2 
Ce 
KE 

a 
ez 

"A IN 
E 
= 
f 
5 
E 
[a 


ains vorhanden war. Zur Wertung der Münzfunde vel. Toth 


bekannten. lern 
A eremleletet | Münztunde der Kapelle und des 


Cx A kipolna es az eszakkeleti palot 
nordöstlichen Palastes |, in: Buzas 1994, 211-219. 
(lou 1958, 418. 


` Deresenvi 
"Karl Robert starb 1342 nicht im städuschen P 
; 342 städuschen Palast, sondern 
Se in der Zitadelle 
AIR , und sein 


Nachfolger. Ludwig der Große, verlegte seinen Sitz nach seiner Krönung für om 
nach Buda. ing für einige Jahre 
? Buzas 1990, 26. 
` Buzas 1990, 52 53, Anm, 129. 
1 [91 d 
zis 1990, Abb. 217 218; zu Buda: Gerevich 1966, Abb. 195 
„ADD. (io, Zu 


"Zu Viseerad: Bu 
Obuda: Székesfehervar 1982, 208, Abb. 16. 


1 Yakacs 2001, 163170. 
"Zum Wolbungssvstem der Kapelle von Visegrád: Buzas 1990, Abb. 141 
7 ` Aon. HT zu 


Szekesichervär: Deresenyi 1943, 52, Abb. 10. 
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natürlich unter slawischem Einfluß stand. Zur Zeit seines N 
Radu (1377-383; kam es zur Errichtung der Yömisch-katholischen 
Bistümer Szöreny (1376) und Arges (1382), Der Kompetenzbereich des 
Bistums Szóreny erstreckte sich anfangs auch auf den Osttejl der Walache 
( Vlachin Maior) und beschränkte Sich erst mit der 
Bistums Arges ausschließlich auf das Banar Szörcny. 
der beiden Bistümer liegen nur wenig Angaben vor. 
"ömisch-katholischen 


achfolgers 


Begründung des 
Über dic Tätigkeit 
Gemeinden übernahmen bis Anfang des 16. 
Jahrhunderts anstelle der jeweils ernannten Weltgeistlichen, Ic 
Titularbischöfe Waren, eigentlich die Bettelmónche. In dieser 
Wieder die Franziskaner auf. Das belegt ein vom 8. Februar 1431 datier- 
ter Brief des Woiwoden Vlad Dracul - den Sigismund g 
Zcit in die Reihen der Ritter des Drachenordens aufgenomm 
Woiwode ersucht darin die geistlichen und welt] 
Landes, den vom König in die Walachei entsandten 
Unterstützung zu gewähren. 

Sowohl in der Walachei als auch in der Moldau wird 
Ehefrauen der Woiwoden cine Wichtige Rolle bei der 
katholischen Glauben und bei der Unterstützung 


ichen Oberen seines 
Minoriten Schutz und 


den katholischen 
Bekehrung zum 

der "ömisch-kathol; 
schen Kirche beigemessen. In Bezug auf die Gemahlin von Basarab - der 
Überlieferung Nach Margarete („Marghita”) senannt — gibt es in dieser 
Hinsicht nur Vermutungen, Die entsprechenden Aktivitäten der Woj 
Wodissin Klara, der zu eiten Gemahlin des Woiwoden Nicolae Alexandru, 
sind hingegen durch Dokumente belegt. Anhaltspunkte für die Herkunft 
Klaras liefert die 1360 erlassene Bulle von Papst Innozenz Vil. ( Paseu, 1945. 
1769, Deor Papst Dennt die von allen Sünden in "rficpu[o mortis Ireige 
Sprochene Fürstin Clara de t "nari, Vorrodissg Wincie Aufgrund einer 
Urkunde von Vladislav 1 aus dem Jahre 1372 is anzunehmen. daß der 
Woiwode — der Stiefsohn Klaras — mir dem höfischen Ritter Lászlo, Sohn 
des János Dobokai (einem Enkel oder Urenkel 


des Banus von Szöreny, 
Mikod aus dem Geschlecht 


Kókenvesradpoy in Verwandtsch 
Beziehung stand, denn er nennt ihn seinen Verw 
eine der beiden namentlich bekannten orthodoxen 
katholischen Glauben konvertierte. Ihre dritte 
Gemahlin des Polnischen 


aftlicher 
ahdten, Wir Wissen, daft 
Töchter Klaras zum 
Tochter wird für die 
Herzogs Ladislaus von Oppeln 


Schalten, 


Le pif, Relief ns deg 


ni Pominikanerkloster, Dente in der Mr; 
dree C); HOT ON Klosters 


Die Versorgung der 


erade zu dieser 
en hatte, Der 


obwohl Neuerdings auch die Annahme auftauchte, daß Elisabeth, die N 
Dom zu Wun beim Altar der hl. Elisabeth bestattete Gemahlin Br: 
Palatins, Möglicherweise nicht die lochter des Woiwoden der ur 
sondern. eine Vochtei des siebenbürgiscfhen Woiwoden Andras La d 
gewesen ist ( Holban 1981. 18] 183). Klara wurde mit dem eiiis 
Nicolae AMexandru vermutlich vor 1345 vermählt. Schlufitolgerungen p 

die Nirchenzueehris tcs und den hófischen Rang der Fürsin, e 2 
ngem Kontakt zum Heiligen Stuhl stand, ergeben sich aus E 
Papst Urban A 1370 richtete der Papst fünf Briefe an Klara, worin er i 4 
damals bereits Verwitweten Fürstin die Vern endung eines tragbaren je 
und einen eigenen Beichtvatei Zugestand (Paseu 1945, 181). In GH 
Brief vom 19, Januar 1370 gratulierte er Klara zur katholischen Geng 
bekehrung ihrer "1. schter, der Gemahlin des bulgarischen Zaren u 
Srazimir von Widin, und dankte ih; für die goldenen Kelche und "e 

&cwünder, die sie für die Peterskirche in Bas, und den Papst selbst über 


d "m Dn/uuet, Grundriss der Aal Jerkobskirehe (Bola 19671 


iE lin) 
P" . . , « Woiwode! 
sandt hatte, In der Zeit na. h Klara ist dic zweite Gemahlin des Woi könig 
j € ‚sen KÖNIE 
Mircea ce] Bätrin (Mircen des Mte, 1386 [418 ), eines Zeitgenossen 

igismunds, als Katholikin bekannı 


ic Woiwode 
Der sriechisch-orthodoxe We 
wird auf den Don 


Au. 
tor Abbildungen des 1388 von ihm i Rd in 
ris in. Copia abweichend vom Landesbrauch, ohne Ehefrau I nm 
Die üngarische Herkunfi der "Th nicht bekannten Woiwodis: 
scheint durch WC Grund 


Den 
omitaten belegt. Per 
SITZE IN ungarischen Komitaten beleg 

^u Obuda &chörenden Gru 


: zrich 
: ud nem | 
ndbesitz Haraszt erhielt sie laut nn Ton 
ud J " N E? 
Sigismunds vom 18, November 1399, indem er Sie als maguifit hnete, 
S Sr o Kg e . D E "a v ] ] "ZUIC 
"A, Consors pp; Mit ouni Merche, Porwode Iransalpini bez 3. Juli 


D s T VOM d 
Ter anderen Urkunde Sigismunds ve 


fes 
1400 entnehmen Wir, daß die Fürstin auch Crundbesitzerin d ZE 
t omaj am Balaton Wr, was die Verwandtschafi mit der Familie I 
dem Grmdbesitzergeschleen, Jumat im Komita Zala nahelegt. ie 
olle in der Walachei gibt nur ein vom 22. Juni 1418 datierter p des 
Mirceas, Auskunft, der sic. als id gc 
ähnt und Mmibt. dag «ie sich, aus Unparn eru Y 
“ade in l'irgoviste, der zweiten Residenzstadt des Fürstentums, og dic 
Dic bedeutendste und vielleicht älteste Siedlung der er 
nach der Begründung des Bistums Milko in der Walachei Fuß T 
wohl CAmpulung am Südhang dei Karpaten, Die Stadt, die von zb 


E 
T ; . höchs 
schen Handwerkern und Kaufleuten begründet worden war und Halfte 
Gute D E n D 5 " WK d 1 ] 
n ahrscheinlich Weltgchende Privilegien besaß, dürfte in der erste! 


des 14. J 


sem, 


alachischen Woiwoden gelangt 


ahrh ie) 
underts in den Besitz der Ww 
aus dem 


Dies 

se Ann: 

R t ahn udi ers uos SN 

Jahre 1300, der G albe sich auf die Angabe cines Epigraphs 

, i aee. : 

TL dieser Ze irabinschrift comes Laurencins de Longo Capo, n 
| vermuten ist. Dic 

ab, der 1352 


ach der 


Oberste Case deutsche Verwaltung der Stadt 2 
n C teg IN das l'odesjahr des Woiwoden Basar 
Wonvoden, die Serie Die Ansicht, daß der Bestantungsort des 
ursprünglich eine k Jahrhundert umgebaute orthodoxe Fürstenkirche, 
Erkenntnisse b katholische Kirche war, wurde durch Ausgrabungs 
ischen Bauw ; i die ein basilikales Mittelschiff und ein der bvzanti 
dieser Ni eise fremdes. Quadermauerwerk [reilegten. Nördlich von 
Markiplatzes der S : c des großen rechteckigen 
des hier ege tadt die noch heute stehende Pfarrkirche, die aufgrund 
Madtobere ahrten Grabsteins des Comes Laurentius der einer der 

auf das. Ende des 13. Jahrhunderts 
anderer Grabstein aus 


d Is cech esit 


rche er 
FX ` EO 
bauten die Sachsen an einer Scit 


doten Pa gewesen sein dürfte 
dem en Kirche befand sich noch ein 
zeichnete 373, dessen Inschrift das Gotteshaus 
sich his liim ach dem Apostel 5t. 

Inschrift ihrer 
atrozinmm 


Die B 1 saxonealis 

vol ee der Kirche n Jakob, dic 

: erhalte : 5 mas ds 

BCgOssenen. Glocl don hat, taucht erstmals in. der 1525 

, ke a fa? 

ch. der ke auf. Hier ist allerdings neben diesem I 
nicht. mehr vorkommt. 


Titel. S; 
Sankt Anna genannt, der später 
zwel 


pu 
LE e Kirche verweisen die Urk 
von Szörenyu : öster in der Stadt, Aus einem Brief 
Uer Bischof a Walachei, datiert am 1. März 1382 
impulung (; ee: des Guardian im Kloster der Jung 
des Bäi Ga chnustro beate virginis in Longo Campo) Jan 
fen Hillie Ke zum Vizediakon weihte. Außerdem tau 
Iri gu Jun e dc Jahrhunderts cin Dominikanerkloster aul 
Vermutlich Cé A e nd Walacbia, fratrum predicatori, d 
Munds — ni 1427 in Cämpulung verfertigten Urkunde Éis" 
‚nr de Beau ZS, die der König an den päpstlichen Legaten, Kardinal 
Nostergebäu , ph. adressierte. Nach Aussage des Dokuments wart! die 
Gë Ga f ing Angriff der Türken beschädigt und die schriltstücke 
"len s vernichtet worden, weshalb der König um einen neuen 

In einer dieser katholischen 
ke hl Andreas 
1385 in der 


d beeschei 

Abengl unden noch aul 
„geht hervor, daß 
frau. Marta zu 
os, den Sohn 
cht in der 
TER 
as in der 


chen eine neue Kirchweihe bat. 
beftinden a d in kónnte sich. dic Fußreliguie € 
Beschreibun RUNS Peter Sparnau und Ulrich von Tennst 
durch Cam : EH Pilgerfahrt nach Jerus 
Die Fan. führte ( lorga 1897, 29), 
Ule Ende d e Aus den Urkunden und mittelbar 
duch das 1382 2. Jahrhunderts in Cämpulung crric 
um 1497 ÁN erwähnte Eranziskanerkloster der Jung 
Dieten TM P a Dominikanerkloster für das Mittel 
dentifizierun , ee Anhaltspunkte für die Klärung der 
5 und 17 j^ SE BEDANKEN Gebäude in den Visıtations 
mpulung e sei die konsequent zwei Katholische 
"onmus fitse ühren. Nach dem Bericht des V'ranziskancrm 
kanerklosten ngo von 1581 gab es in Cámpulung cin verfallenes Franzis 
der zu dieser Zeit cin 

"ietro Dead: ` hielt. Der Bischof von 
dato Baksic, der 1640 erstmals die katholischen Kirchen 

m Bericht, daß die Kirche des be 
em Hause der 


aus d 
akob geweiht seien. 


At 


alem erwähnen, die sie auch 


en Quellen, die sowohl 
htete Pfarrkirch 
au Maria und das 
alter nachweisen, 


[y als 
ir 


Daten bzw. die 
berichten des 
Kirchen in 
önchs Hic 


losı 
ch Sler und ei a 
t 1 Me : S à 
Vangelisch en | eine zweite katholische Kirche, n 
LOUCISCh-Tütherisc 
Ofia, | irischer Pfarrer Gottesdienste 


der S 
tadı | 
M: Oesuchte 
treffen, suchte, behauptete in scine 
igen Elisabeth 


n. Franzisk 
Arp inziskanerkloster der heil 
igen Apostel J 


den 
Und die: xa 
1 die andere Kirche dem heil 


des Gregor, Bischof 
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Ruinen des Dominikaner (später Franziskaner-) 
: ! PETAT (Sieg 
lufuahne von Karolv Szatlmarı Papp, nm Jär 
] 807. 


i Torgoriste. 
Klosters atf einer / 
Bueurcsti, Biblioteca Academici Romane 


apostolischer Vikar mehrmals die Walachei bereist 
LI hs d Se ! géet 
daß der Igumen des orthodoxen Fürstenklosters in 
" gc EST DO Ä € 
abeth- Kirche abreißen ließ und die Steine für dei 
N den 


Von Baksic, der als 
erfahren wir auch, 


Cámpulung die St. Elis 
‚lockenturms seines Klosters. ver 
seine sters verwendete. Auf die einsti 
. Auf die einst 
h IOC 


der Kirche verweist ein Bericht aus dem Jahre 1855 
ulpturen und Steine mit Inschriften beschreibt pes n 
] r rund um das Klostergelände eingebaut enge ` " e 
Ausgrabungen im Jahre 1924 legten einen lists cines ds eh 
mit drei Apsiden im Osten frei ( Dràghiceanu 1964). Zu de "db ies 
die auf dem Gelände der Klosterkirche zum Vorschei jm . rs 
aller Wahrscheinlichkeit ee Wie 
Kinfriedungsmauer des orthodoxen Klosters von Campulung einge 
wie zum Beispiel die Relieftafel mit der n Men 
hs (Abb. 1), der mit einer Rosette und einem lo len, 
! aubkranz 


Bau des L 
Bauornamentik 
halbfigürliche Sk 
Mauern der Häuse 


mach auch die in den Glockenturm und die 


Fragmente, 


liegenden Re 
verzierte Schlufssteim und ein gotischer Fürrahmen Nach der endeül 
N endgültigen 


Übersiedlung des Fürstenhofes nach Arges im Jahre 13 d 
Begründung der Kirche nur schwer reelle D. i nl Mie e 
zweifellos von den allen RE 
für sie errichtet wi 


| Dominikanern genutzt wurde, ist anzunehmen, daß 
auch de. Was die S ded d 
Y ırde. Was die St. Jakobskirehe betrifft, so s 
heute nur noch der mit dre ee 
bepteilern versehene Chor (Abb. 2), dessen Steinmetzarbeiten (K 
Rahmenprofile der Oflnungen) auf einen Bau oder auf N geg 
K aut Ausdesse- 


i Seite "EG 
eiten des Oktogons geschlossene und mit 


Stre 
solen, 
rungsarbeiten im Lt. Jahrhundert hinweisen, 
Im Vergleich zu diesen beiden relativ frühen Denkmäler 

schen Kirche ist. uns über die anderen — dem 14 SS weg der katholi 
yuzuordnenden ` Kirchenbauten in den fürstlich «us " Jahrhundert 
Walachei nur wenig, bekannt. en Residenzstidten der 


Arg CR wär laut Bericht ETSI A 

í 3 d 4 ers lattung des Kar li i 

D h Alt inals Giulio 1 
c Antonio 


Die Kies T ros 
Bischofskirche der Jungfrau. Maria i 
vir aria in 


Curtea de 


9() 
e - x 
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Steingeff in der Kirche "H vermuten, daß das Kloster in der Sus 
Fürstenhofts um 1417 mir I Dlerstüt zung der katholischen Gemahlin de: 
Woiwoden Mircea errichtet wurde 
der Regel von den W. 
IS. Jahrhunderts in | 


Das wiederholt nicdergehrannte Ten 
OlWoden u Ce hergestellte Bauwerk lag seit Ende de 
Ruinen und wurde Jux abgerissen (Abb. 31 T 
Dic bedeutendste orthodoxe Kirche der Walachei aus dem 14 

irstenkirche St, 
gt dem Prototyp 
Mälde der Kirche tragen die Merkın 
Renaissance, Das Bauwerk u ar 1352 
Wandgemälde wan 
von Basarab 1 


Nikolaus in Curtea de Arges. MN 
von Konsiantinopel, die Mana 
ale der sogenannten "d 
bereits großtenteils fertiggestellt, die 
en 1369 vollendet, Der B 
Dach dem Abriß einer Ir 
Angriff Senommen um 


au wurde vermutlich noch 

üheren Kirche an dieser Stelle * 

I von seinem. Sohn Nicolae Alexandr pedi 

(Abb. 4j. Die Ausmalung erfolgte in der Herrschafiszeit von A 

Die Kirche gilt als Bestattungsor der Woiwoden Vladislav 1. (1.1377) 
Radu I. (f 1383; 


und Dan (T 1386; 
hier beigesetzten 


b- Dinan 
sowie ihrer Verwandten. Unte 

Adligen lind 
ter Bojar von 


“sich aber auch ein 1388 und 1392 ec 
Mircea ce] Bäträn, Nan Udoba, womit der SEN P" 
In. dieser Kirche his ans Ende des Jahrhunderts is: À 
Letzteres haben die Ay en von 192( bestätigt: Es wurde ein mi 
1 ‚der Nan Udoba gchörte. Das reiche DR E 
Te wurde, und n de 
rabstátte, die im Südteil des a 
sorgen lanec Zeit für wissenschaftliche ie ic 
Meisten Forscher halten das mit dei Nummer In bezeichnete Grab Gate 
für die Grabstätte des Woiwoden Vladislay ] obgleich die ET 
darin das Grab des legendären Wonvoden Radir 1.1977 1383), 50 " 
von Nicolae Alexandri, und Klara, sieht. Laut USER MATT 
gen ( Drüghiceani, 19233) war der Leichnam des Woiwoden in jn 
lachen Sarkophag Bebette und ME einem bräunlich ee 
Scidentuch bedeckt. Der Tote Ig ein bis halb auf die Schenkel reiche 
des Purpurrotes 


Beisetzungen 


zum Vorschein kam, 


Y. Chrten de Arnes, Votivbilg des Ww 


WI? 
(bei der Freilegung bräunliches j mantelartiges Ne 
WE Nicolgy ROT in Obergen and mit Ärmeln (bonppelande) In der Mitte war das e 
der Sguht Nikolans Fürstenkirehe Perlenstickere; und Goldtresse Verzierte Gewand von etwa 30 Sen 
und Vergoldeten Silberknöpen Ausammengehalten, die das Wappen 
Woiwoden 
Sanctorio (Santori) vom 7. Januar 1591 zu der Zeit 


eine Nachahmung 
und zu den H 
Ang des Unterarms 


schon nicht mehr 

auische Bake verlegt worden, 

ersten Hälfte des 15, Jahrhunderts die 

Hauptstadt der Walachei wurde, haben wir von drei katholischen Kirchen 

Kenntnis. Der Priester der städtischen Pfarrkirche wird 1440 ii einer 

Urkunde erwähnt. Die am 8 seinerzeit Sächsischen 

Stadtvierte]s erbaute Pfarrkirche: war der Jungfrau Maria geweiht. Aus 
dieser Kirche stammt das Torgewölbe der im 17. ] 

orthodoxen Cretulescu Kirche von Tärgoviste, d 


RE 
des Anjouwappens - zeigten. Dic vc 
andwurzeln hin weit auslaufenden gie 
Gebrauch, Mt Jeweils 20 ebenfalls u geile: d 
Vereoldeten Silberknöpfen besetzt. Von dem Kleidungsstück unter pic 

bergewand blieben wer die mit Perlen bestickten Teile erhalten. 
unter der Kinnpartie des Toten zum >) Spitze 
von seidener oder mit Goldfaden durchzogener ee 
Bchórten Vielleicht Ursprünglich zu dem Halsbesatz einer Weste. Die \ 
\opf gerutschte 


der Bischofssitz war ins mold 


$eschnittenen 
In Tärgoviste, das in der 


Waren ent 


Pris sese T 
n. Überres 
Vorschein gekommenen Ul 


ahrhundert errichteten 


dicke (s ldschnur Mt einem Perlennetz i ees 
25 mit dem Portal ver benmuster, zu der hinten drei hreuzlórmige Beschläge an einer Kette i 
Wandt ist, das in die St. Georgskirche von Cámpulung eingebaut wurde, Goktfäden Schörten, harte 
Außer dieser Kirche er I Urkunden in | 


làrgoviste ein 
4n den Visitation 
ts aber nur von einem Ordenshaus die 
ich nicht un zwei 

n Gebäude, das d 
ommen hatte, 


, oC: 
' ner Kappe 8 
Wahrscheinlich den Rand einer K Pl 
Dominikaner. und ein Fr; 

berichten des 16 


Rede ist, handelte es sich oflensicht] 
Mein 


Ampulung - um ci 


e Vë 
rahmt, Über einer kördelartigen, schmalen Umgürtung fand gen de 
Taille ein 79 em langer und 5 em breiter Gürtel (Abb. 5). Die dip 
AN Cine seitlich im Gelenk der 11,8 cm langen und 8,3 ar Nr. 
ten goldenen Gürt verborgenen Platte Angenietet a 
1.16). Den Ul Purpurrorem (seidenem) Grund mit Gold: und Pe! 
Te i "ürte] schmückten en 


den waren 
Klöster, sondern — 
er cine Bettelorden von dem 
Nach einer Franziskanerchronik, die 1761 in 
?) Niedergeschrieben Wurde, ist anhand der J 


elschnalle 

4t 

D NEP, ] dei 

lang der Mittellinie E e 

| | ci e dtenformu£ 
ng RENATA AP Git gr Khombenmotive einzelne blütenf 
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5. Curte . ] 
ea de ries, Gürtel ii der Sankt Nikolaus Furstenk 


(CDragbiceaun 19230) 


Bold 


Rücl 


vermutlich im 


Ne Knopf 
Ye. u Ws Es 
l Die Art des Gürtelverschlusses, der 
der 


(Nach Entnahme 


en Duer: 

chlosse : 
geschlossen wurde, ist. nicht geklärt. 
Glasplattı 


Chmuckstücke 

öffentlich bid di unelilomene Cub sud 

des l'oten | Schau gestellt, wodurch die Überreste der Kleic 
Uberprufung det 

ekreuzten Hände des 


cinct 
St 8 lungsstücke 
Auen Omen völlig zerficlen und eine 1920 
OiWoden og Nu heute unmöglich ist.) Die & 
Iten. An ^n P von einem mit Perlen eingelaßten Band zusammengt 
Bn eine | ingern trug, der Tote vier goldene Ringe. Zwei Ringe tru 
aka dem Evangelium 
Nr. ].]] 


ha 


ateinisc e E dee . 
30) he Inschrift, zum einen ein Zatat aus 
P zu s e : 
| ^ m anderen das Ave Marta auf Nicllo- Hintergrund ( Kat. 
n "BLA N 2 E 
"Ven (teilweise | eiden Ringe ohne Inschrift v rünen bzw 
"sc her = e 
= ailintarsien verziett (Kar. Nr. I 12) 
ifgebrochenen C 
] Ohrring, | Am 


aren mit H 


Die übrige rauspefallenen) lm 
Befunden SZ Schmuckstücke, die in den at 
GE » Diadem aus Goldblech, 3 Ringe, 
UU Gold nd verschiedene Beschläge), SOWIE Bekleidungsüberteste 
dest und Perlenstickerei und Kleidungszubehor, lassen. hier 

"äh Nummer 10 gleichkom 
alysen und ‚vergleiche det 
Igten, erscheint in Bezug 


‚räbern 
Cien 
* 


Atunge 

Men Dm die im Rang dem € 

n der Kirch. "ler keine erschöpfenden Sulan 

auf die Herk aulgefündenen Schmuckstücke erlo 

arın das en der Gürtelschnalle die Hypothese 
Tzcugnis eines hofischen Goldschmieds steht, das ents 


am zutreflendsten, dic 


prechend 


aus 


Rüden 
dem " , 


15 Fürstenkirche 


Kn j 

0 * 35» , 

Dir von der Sankt Nikola 
pmi, 


oiwoden B 

en : i 

On plea] A Bogdan I, sugeschriebenen Grab. Suc 
Muzenl Bucovina 


kirche ans dem dem W 


nneschrt beuen Grab 


orwodi Hi Vladisiav I 


aufgezeigten historischen Beziehungen der ungarischen An 
E gar: Anjou 


der oben 
Doch auch wenn die Angehörigen des Fürsten 


Repräsentation diente. 
je Arges aufgrund dieser Tracht und dieser Schmucl 
Ser. ck 


holes von Curtea c 
abendländische Kultur gehörten, sind die 


im Einzugsbereich der 


stücke 7t 
agment bei Ausgrabungen zum Vorschein 


unverscehrt oder als Fr 


eschlage von der Sankt Nikolaus Fürstenkirche nus 


7 Raüdantı, B 
dem Worroden Inten sugeschriebenen Grab. Sucoava 


Complexul Muzeal Bucovina 


absteine aus der zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts mit 


gekommenen Gr. 
r Sprache versehen, und die Verzierungselemente 


Inschriften in slawische 


en Grabsteinen wie 
alkans. Derartige aus abendländischen und orientali 


aufd lerspicgeln größtenteils den Einfluß der byzi 
chen Kunst des B Fe 
Quellen schópfende unterschiedliche Äußerungen der weltliche 
hlichen Repräsentation können wir auch bei dem Grab En e 
assive Grabstein über dem in die Erde weg 


nis 
schen 
und Hp 


10 beobachten, wo der m 
rkophag mit orientalischen Pflanzenornamenten, einer Rosette und 
: C 


Lebensbaummotiy 
oder Verschmelzen von westlichen und östlich 
stlichen 


ten 5a 
einen geschmückt ist. Die gleiche Duplizitit las 
Nebeneinander ät, das 
Einflüssen, zeigt sk 
icben. wird Die liegen 


h bei der Tumba, die dem Woiwoden Radu 1. zug 
de Gestalt im Ritterkostüm hat der Steinmetz 


scht 

iter eigentlich als Flachrelief modelliert. Unter den Funden 1 

aufgebrochenen Grab Nummer 7 gibt es zwei Ringe des oben "s ed 
g trägt cine slawische Inschrift, der m. 


Nan Udoba der eine Rin 

deutsche ( Hilf Goth) (Kat. Nr. 1.10). 
In der Moldau kam in der St. Nikolauskirche von Radautı, die al 
ANN „ac als 


Vestattungsort der moldauischen Woiwode s 
" ! oiwoden des 14. Jahrhunderts gilt 
t 3 


ähnliches Fundmateri 
wf Spuren einer Holzkirche aus der Mitte des 14 
des 


Peru 1. 


al wie in Curtea de Arges zutage. Bei 
ges zutage. Bei Ausgrabungen 


stieß man hier 
Jahrhunderts, die umier det freschi gien, Wirken 
den 


00 on RR 
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(1374-1391) von dem Steinbau der noch heute stehenden Fürstenkirche 
abgelöst wurde. Von den neun Grabstitten, die im Innenraum der 
Holöktiiche bzw. der späteren Steinkirche erschlossen wurden, gehören 
drei noch zur frühen Kirche. Die Forscher identifizierten in diesen letz- 
teren das Grab des Woiwoden Bogdan I. (11365), der die Holzkirche 
erbauen ließ und das Fürstentum Moldau begründete, und das Grab 
seines Sohnes, des Woiwoden Latcu (11374). Aus dem Grab, das dem 
Worwoden Bogdan zugeschrieben wird (Bätrina, L. - Bätrina, A. 1983), 
kamen 63 vergoldete Silberknöpfe (Abb. 6) und ein goldener Ring zum 
Vorschein. Die Knöpfe, die unter durchbrochenem Kugelprofil mit 
grünem Email verziert sind, haben zweierlei Maße: 


33 größere Knöpfe 
schmücken das Gewand der Länge nach vom H 


als bis zum halben Ober 
n Besatz der Unterarme, Der 
auf Niello-Grund mit pflanzlichen und geometrischen Motiv 


schenkel, und 30 kleinere Knöpfe bilden de 
EN verzierte 
Ring (Gewicht: 24,73 Gramm, Durchmesser: 24.5 mm) hat cine 
Finfassung, die an den vier Ecken Löwenköpfe und Tatzen zeigt und eine 
Platte mit der nachträglich eingravierten arabischen Inschrift Allah 
umschließt. Das Schmuckstück stammt 


aus einer. abendländischen 
Goldschmiedewerkstatt und dürfte als Ge 


schenk eines mongolischen 
Adligen in den Besitz des Worwoden gelangt sein. In d 


em Latcu zuge- 
schriebenen Grab wurden Fragmente eines seidenen M 


antels gefunden, 
den mit vergoldetem Silberfaden bestickte Rosetten und kleine P 


erden 
zieren (Batrina, L. — Bätrina, A. 19 


83). Der Halsausschnitt und der untere 


Saum des Gewands sind mit einem aus vergoldetem Silberfaden gefloch- 


tenen. Band besetzt, das an verschiedenen Stellen auch die Ärmel sumi 


Die Hauptzierde des vermutlich mit einer Kordel zus 
Kleidungsstückes sind sechs runde Beschl 
(Abb. 7). Drei dieser konkaven Scheil 
Seitenansicht, die übrigen d 


ammengchaltenen 
Age aus vergoldetem Silber 
ven Zeigen einen Wolfskopf in 
rei einen Helm mit gekrümmten Hörnern 
Vermutlich handelt es sich um die Darstellung der Schild 


figur und der 
Helmzter des Worwodenwappens, d 


as hier ohne Schild zu schen ist 

Einen. besonderen Platz unter den gegenst 
dem 14. Jahrhundert nimmt das Rauchfaß aus dem Kloster von Tismana 
in der Walachei ein. Der Überlieferung nach ist cs 
Nikodemus (Nicodim) verknüpft, der das Kloster cu 
den letzten drei Jahrzehnten des 14. ] 


ändlichen Zeugnissen aus 


mit dem Mönch 
Xute. Er wirkte in 
ahrhunderts im Raum des Für 
stentums und hielt sich Anfang des 15. Jahrhunderts auch einige Jahre in 
Ungarn (höchstwahrscheinlich in Siebenbürgen) auf (Kat. Nr 5.18). Die 
relativ spät schriftlich festgehaltene Überlieferung meint zu wissen, daß 
der als Heiliger verehrte Mönch in Gegenwart des ungarischen Königs 


unversehrt durch die Flammen eines brennenden Scheiterhaufens 
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geschritten sei und vom König ein Rauchfäß als Geschenk erhalten s 
Der Schauplatz des Gottesurteils, der Zeitpunkt des Froome bu att 
Person des ungarischen Königs (Ludwig I. oder Sigismund) sind pn 
eindeutig bestimmt. Die früheste der darauf Bezug nehmenden SE 
stammt von dem arabischen (melchitischen) Archidiakon Paul Ke 
Aleppo, der Mitte des 17. Jahrhunderts als Begleitung des lee * 
Antiochia, Makarios, durch die Walachei reiste, auch nach Tismana ^ e 
und aufzeichnete, was er dort sah und von den Klosterbrüdern hà! N 
Demzufolge ist Nikodemus, dessen Vater aus Kastorien BT 
stammte und dessen Mutter v ahrscheinlich Serbin war, Novize in pa 
Kloster auf Athos gewesen. Es ist nicht bekannt, wann und unter po e 
Umständen er in den Nordwesten des Balkans. kam und CHE 
Aufnahme beim serbischen Herrscher bzw. später beim (apa "m 
Worwoden der Walachei land. Der Heiligenschein, der den Sa 
bis zum heutigen Tage umgibt, rührt aller Wahrscheinlichkeit S 
dem Wunder der Feuerprobe her, der er sich zum Beweis seines Ge ut 
doxen Glaubens ünterzog. Die neuere rumänische Fachliteratur o? 
fiziert den Schauplatz des Geschehens, der bei Paul von un der 
„Bodom” angegeben ist, mit Widin ( Làzàreseu 1965). Als Zeitpunkt Ge 
beuerprobe wird 1365, d 


neuerdings 1396 genannt. Welcher de! pin 


ME s "eer Apwesenhicl 
ungarischen Könige in Frage kommt, hängt von ihrer Anwese we, 
"— Me. vr anderem die * 
Bodony (Widin) ab, Doch für Sigismund sprechen unter anderen Së 
. S :hen sei 
Ihn bezüglichen Daten bei P teli 


aul von Aleppo sowie das Aufta 
Namens in der im 19. ] 


: ; Fro 
. ! . das Ereig 
ahrhundert interpolierten Legende, dic d m" 
[u wegt 


nis geradewees in d onc 
H H Mönch 


as Kloster von Tismana verlegt, wo der Pam 
emes schwer erkrankten Verwandten den damals schon greisen TIU 
aufsuchte, weil er als Wunderheiler bekannt war. Die für Sigismund GE 
menüerende Hypothese. sicht in der Feuerprobe ein. Mittel der Ww 
Politik des Königs, der nunme 


E LN ie östliche 
hr zu /ugeständnissen an die óstl 
thodoxe) Kirche neigte. D 


REH 

as heißt, sic hält die Feuerprobe für den eo 
sten Beweis der Gültigkeit des orthodoxen Glaubens und betrachtet * is 
Mönch als einen entschiedenen Förderer der neuen Politik Sigismunds 
Ist aber auch nicht e 


: Sq. dacasfisclit 
ausgeschlossen, daß das Rauchfaß, das gotiscl n" 
e 


enthält, aus dem ersten walachischen Kloster von Nikodemus und d y [n 
begleitenden Mönchen, aus Vodita, westlich der Burg, Szöreny nni den 
der Gründungsurkunde des Klosters von Vodita von 1374 ist n 3 

liturgischen Gegenständen, die der Kirche gespendet wurden, auch d E 
bernes Rauchfaft aufgeführt. Nach der Herrschaftszeit Mirceas cc ge? 
des Zeitgenossen Sigismunds, geht in der Geschichte der Wach" mg 
das Vordringen der ; did 


dee B XM. IEN 
l'ürken das Kapitel der abendländischen Or! 
des rum 


anıschen Fürstentums zu Ende 


II 


Krone 


Bud 
las 
Verbi os : Isegràd, 1350/70 
Adetes ilh : 
i rote und grüne Steine, gelarbtes Glas 
platten, 1: 8,5 em, BR: 5,7 em; die 


gen der Stei 
h leine Ten T 
e am unteren Teil, HE: 2,8 em, Ba 241 


Perle 

H "lens di Vin 
Sun 
em 
Im ipril [03 


T bass 
Simeon leis ct der Ollnung, des Reliquiars des hl. 


^n darn vorgelundenen 
"t e hr o 199] dic fehlenden 
996 in der A di "che: Reilstüek hinzugefügt: 
Zrëck Ausstellung Kirchenkunst ın Zadar 
k 


"im Gun il 
Gul j 


sen | 


2. Malna i 
alna i : 
zlozba erkvene umjetnosti 


Die Kroi E d 
fe sms wech in ihrem gegenwärtigen Zustand 
wA mit hochaufragender Lilie 
den zehn ] Alan) dekorierten Schamierstiften. Von 
Stift um sind aber nur neun, von den 
Is Originalstücke, das Übrige ist mo 


und Chen 


Iten Dur sec 


Die fünfteilige Scharnierver- 
streifen gebildet, dic 
I. Aus 


derne Ergänzung. 
bindung ist aus gerippten Blecl 
an der Innenseite der Glieder angelótet sim 
jedem Stift wächst eine gegossene, durchbrochene, 
l'ierkopfen und einer zx krönten Büsts 


Verzierung heraus, mi Perlen an den 
Die Plarten der 


Fassungen sind 


aus Blänern 


bestehend: 
i der Blatter und der Krone 


Spitze 
und die großen 


einzelnen Glieder 
jeweils durch aus zwei Fiden gekordeltem Filigran 


umrahmt. Die Steingruppen sind nach einem diago- 
malen System imn ciem Farbenwechsel von Rubin und 
Smaragd angeordnet: Die Farbe der Zentralsteine 
und der Begleisreime 
aß nach dem origin 
teren urn 

den nebeneinander 
auftreten. Von den unteren 
` vermutlich. noch. 1m 

Vünf kleinere. Steine 
Kastenfassung der 
an deren. Spitzen 


sind immer. gegensätzlich, 
alen System an jedem Glied 
{ Aur oberen Stemgruppe, 
stehenden 


sod 
zwischen. der un 
bzw. zwischen 
Gliedern andere Farben 
Zentralsteimcn wurden viet 
Mittelalter ` ausge ts hselt 
fehlen samt Fassung. Hinter. de! 


Zentralsteine. Sternen sti auf 
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durchbohrte Perlen sitzen, unten je 7, oben je 4. V 
den unteren Perlenstäben ist einer al] SE , falls 
eine alte Ergänzung. Auf die Spitze der fre ep 
außen gebogenen schmalen ee a 
der Innenseite der Lilien sind größere jl 
gesteckt. Mit zehn Liliengliedern ni n 
die Zahl der Steine ursprünglich 100, die der nn 
170 betragen haben. : REN 
. Die eingeritzten Buchstaben und Linien an der 
Rückseite der. Kronenglieder sind Werkst ZS es 
zur Zusammenlügung bzw. Malin hnliche 
findcn sich auch am Kronenfragment in bert get. 
Nr. 1.2). Zur Unterbringung der Krone in doni En 
Francesco da Milano zwischen 1377 und 1380 
geführten Silberreliquiar kam es sehr mo 
beim Aulenthalt von Königin Maria im. Okt lis 
1382 oder ein Jahr später in Zadar. Der iere 
Zustand der Innenseite der Lilien spricht dafür | 1 
die Krone zuvor längere Zeit als Shit e Gi d 
gen w urde. Die Zeit ihrer Ausführung wird durch Ji 
in Mitteleuropa um die Mitte des 14. rc cd 
verbreitete Mode der hohen TM ae 
dic von den 80er Jahren zurückzuzählende Zeit n 
Verwendung des Stücks begrenzt. Mit WB de hei 
Lilienkronen aus derselben Serie (Trau / Clovo Kat. 
Nr. 1.2; Belgrad, Kronentragment an u ph 
Krusedol; Krone aus Wardein, Kat. Nr. 1.3) A Ko 
als ein bezeichnendes Produkt der Gier En " 
der Anjouzeit. Die hohen Kastenfassungen En 
auch an weiteren Gegenständen aus höfischer Um he 
bung auf, vor allem an den applizierten ach 
elementen der als herrschaftliche Gaben verbreit e 
Marienikonen (Mariazell, Aachen, Krakau) = 


Novach 1932, 31; Praga 1932; Kovaes, E. 1976, 7-8; 
Szekestehervär 1982, 100, Nr. 5. (E. Kovacs); Gët 
1983, 12, 27, 36, Abb. 57; Fontevraud 2001, 354 

Kat. Nr, 142. (N. Jakéic) 


La 


Bruchstück einer Krone 


Buda oder Visegräd, 1350 70 

Silber mit Spuren von Vergoldung, rote und grüne Steine 
Perlen; die Einzelplatten, 1: 9 em; B.: 5,2 5 6 in. it 
2000 von Cut Fiskovie unter den Dee des 
Klosters der Franziskanerinnen von Ton erkannt; 2001 
von Restauratoren der Wiener Universität für ict s 
kum restauriert. Nach Ivo Babie befinden sich gi be 
weitere Lilienglieder der Krone im Domschatz von Ir 
am Handreliquiar des seligen Johannes von l'rau i 
Trogir (Ciovo), Klarissenkloster i 


Vier beschädigte und mangelhafte Reifstücke mi 
Lilie, zusammengefügt mit fünlteiligen nn 
Die Stilte mit verzierter Spitze, die die Sen 
Zeit zusammenhalten, gehören nicht un mi 2 
terlichen Bestand des Objektes. Neun iin b e 
samt Fassung. In der großen sum. ES SÉ 
Gliedes steht abweichend vom iewelimlien lion 
statt cines roten, cin grüner Stein E F3 p 
sekundäre Umordnung der Gansen in = 
Daselbst wurde auch an einem Bla ar 

Alic ein 
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Stein ersetzt. An der Rückseite der Platten Spuren 
von benurzungsbedingrem Abrieb sowie Bravierte 
Markierungen für die Passung. 

Sämtliche Formen. und Detaillósungen. die 
Form der schlanken Lilien, das Jux Zwei Faden 
gekordelte Filigran, die schmalen Blechstreifen an 
der Rückseite der Lilien, die an ihrer. nach vorne 
gebogenen Spitze Perlen tragen, und schließlich die 
Form der Kastenfassungen der Steine entsprechen 
Senau der höfischen derienproduktion, deren unver- 
schrtestes Exemplar die Neungliedrige Lilienkrone 
aus dem Reliquiar des heiligen Simeon in Zadar isı 
(Kat. Nr, Li Weitere Beispiele sind uns als Horn- 
schmuck einer Mitra aus Krusedol in Belgrad sowie 
im Kronenfragmeni aus Wardein (Kar. Nr. 1.3) 
erhalten, 


Venezia 2001.12] 123, Kat, Nr. +1. (1. Babie) 


1.3 


Bruchstück einer Krone 


buda Oder Visegrid, 1350 70 


Vergoldetes Silber, mit Resten von roten und grünen 


Steinen, einst mit p 


erlen; die Vinzelplaren. 
IL: 8,3 em, D.: 45 8 | em; die y 
IL: 2,8 29. D. L8 em 

Dic Teile einer Lilienkrone wurden 7 
Zeitpunkten im Juni 1758 im Hof dert, 
Großwardein 1n der Stelle des Langh 


roßen Fassungen, 


Domes heim Ausheben eines Brunnen, im Abstand von 
Anmihernd einer Woche gefunden. Fesungkommandant 
Charles de Canon Marquis de Ville schickte den Fund » 
nach Wien an den Hot Maria Iheresias. Aus Wien kam das 
Kronentragmen 1933 im Sinne des Abkommens von 
Venedig ut das Ungarische Nationalmuseum. ; 
Budapesı, Magyar Nemzeti Muzcum, 1934 415. 


Sechs Deschädigte Kronenglieder, zur Zeit er 
dergenommen und UP einen modernen iM il 
appliziert. Die Grundform ist eine Tue mit an 
tiligem Scharnier, nach oben zu sich V C 
verfüngend und in einer Lilie auslaufend, PW ihi 
VN au. zwei Biden gekordeltein Filigran. Das d 
gran ist entlang der Schemes doppelt geführt. b Iis 
unteren l'eil wird die große Steinfassung x 
durch Filigranumrahmung les sai eni 
Juwelenkomposition dur Lilienglieder ge We? 
ursprünglich je zehn Steinlassungen und zehn pas 
^WOll Perlen. Die Zentralsteine in den lipid in iid 
sungen sind ausnahmslos verloren, von den te 
ist bei neunzehn nur die Stelle der wg ] 
erkennbar, von den Perlen Ist nur eine einzige e 
ri&geblieben, Das System der en ne 
dem Wechsel von roten und grünen Se 
zentralen Smaragd oder Rubin in der hohen SSC? 
&kigen Fassung kam jeweils das Gegenteil i die Die 
tere, rautenfórmige Fassung der Lilie. len 
Begleitsteine in zylinderförmigen Fassungen Wu 
Zentralstein herum vertraten innerhalb ch: 
Stücks jeweils die konträre Farbe, An den d 
barten Gliedern war die Reihenfolge Ms Sine 
immer mgekehrt, damit keine gleichfarbigen Blech 
Nebeneinander ^U Stehen kamen. Der schmale : ep 
streiten an der Rückseite der Lilie wurde 
einem Stab selormt nach vorne gebogen. An 
Spitze wurde Je cine Perle gesteckt. it hohen 
Die Verwendung von Schmuckstücken GE en 
Kastenfassungen und Perlen läßt sich in ze? 
schen Goldschmiedekunsı Ungarns in gus 14. 
Umfang in den Jahrzehnten nach der Mitte ES ge- 
Jahrhunderts nachweisen, Unter diesen W KS zu- 
hört das Kronenfragment aus Wardein Zur uin qus 
Sammenhineenden Werkstattserie wie die pon Nr. 
dem Reliquiar des heiligen Simeon in Zadar (Kat. 


L1), das IS 
frau (Kar ww E des Klarissenklosters vo 
Wahrte Reifen = und das heute in Belgrad be 
FUsedo] schi CG das das Horn dir Min e 
Slayne Cr e (Belgrad, Muze] oie ned 
s Auen) ope York 2004, 304, Nr. 179) 
v S welchem kon undumstände bleibt es unklar, 
[x geplünderten Za des zweihundert Jahre a 
" Ba zum ^ ni zerstörten Doms von Wardein 
schung de rschein kam, Angesichts der F 
n" der gen UR I es U ahrscheinlich, das 
d né ersten, ne der Anjoukönige stammte 
e Réier? Ui gestorbenen Gattin Sigismunds 
CD mit einem Königin Maria von Anjou - zus: 
m Reichsapfel, der zur Seb Ri 


zum V. 
orsch Sé 
Begeb, en kam (K 
Begeben u at. Nr et 
N worden war Nr. 1.4) - mit ins Grab 


ID + 19765 Von 
ir 100 fees E. 1982, 89; Szekestehervar 
WA / 624 n K Lo (0E Kovaes); Budapest 1987, 

. Kovacs); Bruxelles, 1999, 124, Kat. Nr 


33. iv 
ML Y 
IS): FR 
USt. Ken) ^; Fontevraud 2001, 338. 339, Ka Nr. HI 
, 9530 239, Rat. NT. f 


14 
Reichsapfel 


Dud 
"Ju Ode 
Ch 
Vergakd Iscerad, vor 
Bold. E ‚vor 1437 "T 
Bi: y Silber 1 Ca (2. Hältte 14. Jahrhundert) 
tem: DE A See 
Um das Kreuz E W aagerechter 
o 
‚11288 om 


Gen 

Uunden ; 

en im 

Piu Juni 1755 im Hor der E 
der Festung 


T" 
Di etn, an cd 
me o). der Stelle de 
mes heim elle des Langhauses des einstigen 


ek 
: Th den | 

Vn k 
von V 


Aushe : 
bs de? eines Brunnens 
Adam Char 
Mee vm de Canon Marquis de Ville 
ach Wien an Maria Theresia. Aus 


am der 
er Reiel 

EU 4 
WU Wil 1933 im Sinne des Abkommens 


Ru in d 
Ida das Uh Ba 2 
Best. A Yarische Nationalmuseum. 


leor 
MNar 2 le n 
is Nemzeri Muzeum, 1934.415.h 
` Zwei} 
Werte. cin 
dui 
Essen Arın 


llten PHI 

M "Men aca etwas. defor 

Wa An daran ein lateinisches Kreuz, 
geschweifi erweitern. Die Kugel ist 


unten verbeult und gesprungen, das Kreuz ist unter 


halb der kreuzmttte gebrochen 
Aufgrund. der nach. archaologischen Gesichts- 


punkten che verwertbaren l'undumstinde ist nur 
soviel sicher, daß das Stück aus einem spátmittelal- 
terlichen Herrschergrab des Doms von Wardein 
stammt (vgl. Zimmermann 1895, IDN: Da der 
Meister keinerlei zeitspezifische Form oder 
Dekoration am Reichsapfel angebracht hat, haben 
wir für die Identifizierung der. begrabenen Person 
keinen stilistischen Anhaltspunkt. Nach einer bis 
heute weiterlebenden Hlp ‚these, die auf einer zeit 
umlassenden Zeichnung sämtlicher 
ihr ( Kar. Nr. 442), sollten simtliche 
Objekte zur pompa funebris 
nburg im Jahr 1437 bzw. zu 
cn. Allerdings wurden dies- 
bezüglich auch Zweifel geäußert (Kovács, E. m: 
Budapest 1987, il, 93) Nach. einer anderen Aul- 
[assung konnte der Rei hsapfel, zusammen mit dem 
Kronenfragmeht (Kat, Nr. | 31 aus dem Grab der 
Mn verstorbenen. ersten Van Sigismunds. stam 
aufgrund der Berichte über die Aufbahrung 
bnis des Kaisers viel mehr Wahrschein 


genóssischen, 
Fundstücke bert 
1758. gefundenen 
Sigismunds von Luxe 
seinem Grab gehört hat 


jun 
men, Was 
und das Begri 
lichkeit hat. 

kl 


8,99; kovaes, C 1076, 7; Schramm Villitz 
7?. NI vi kumnhvn, t 1982, 89 
7s. 62b i. Kovacs); Bruxelles 


Schramm 195 
- Mütherich 1978, 
11,95, 


Budapest 1987, 
Nr. 84 Et Kiss) 


1999, 124, Kat 


1.5 


Bruchstück cines Frauengürtels 
vunderts 
Isteine, Glasmasse; 


Halfte des 14. Jahrl 
] Perlen. Halbede 
IM dic größeren 


Zweite 
Gold (883 Se 
p: 39,7 em; 6 
9, oem 


108,52 


Platten 1, 
Fundort unbek 
Muzcul SA 


n 
9131 


ional de [storie 9 Romamet, 


]ucurestt, 
ängsrechteckige Platten, 
Iwechselnd mit zwölf schmäleren 
ken Elemente sind von je einem 
angeordneten schmalen Stein. 8€ 

unten von fcstgenicteten 
| Kiligran gerahmten 
y: Der Draht, 
an der 


Vierzehn edelsteinbesetztC l 


isammengefüg! 4 


zu 
Die schmi 


Platten. 
D aagerecht 
schmückt, 

Perlen begleitet Ist. 
Platten sind durch Sch 
aus dem die Scharniere 
Rückseite der Plarten befesti 


der oben und 
Die dur 
arnicre verbundet 
gebildet sind, wurde 
et und zu Ringen gebo- 


an den Enden der Stifte sitzt je eine Perle. An 
geren Platten sind in pv ramidalen Fassungen 


gen, 
zwei Bergkristalle und vier 


den gröl 


je sieben Amethyste. 

Steine AUS yörlicher Glasmasse angeordnet. (Aus 
Vassung fehlt der Stein.) Die kleineren F'assun 

c Glasmassc. Das 


einer 
gen enthalten 
Objekt ist em 
Frauengew and. gehörte. 
Hälfte des Verschlusses ! 


Hältte fehlt. 
li 12: 


aus. grüner 
vol, der zu einem 


\ Ende ist die eine 
c andere 


Steine 
[ei]. eines Gü 
An einen 


och vorhanden, di 


Damm 2000, 371-376. 
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1.6 
Gesticktes Tuch 


Ungarn, um 1380 
Weiße Leinw 

C Leu and, blaue, rote und grüne Seidenstickerei 
Metallfiden; L.: 55,7 cm, B.: 23,5 em TUM 
Im April 1932 bei der T MANI 
D April 1932 bei der Offnung des Reliquiars des hl 
Simeon unter den darin vorgelundenen i 
Votivgegenstinden regi ín 
à tiygegenstinden registriert; seit 1996 in der A ! 
Kirchenkunst in Zadar untergebracht died 
Zadar, Stalna izlozba erkvene umjetnosti 


AU Ende des Tuchs befindet sich eine gesti 
tc Bordüre, die andere Hälfte fehlt (das N 
METRO STR 
So gë ei rdi durch Stickerei umrahmı. I 
dieser Rahmung wechseln eine dreistrahlige I nn 
ornamentik mit Lilienkronen und ne 
Zusammentrellen von Umrahmung gege SCH 
sind an beiden Seiten zwei bzw drei Perl a 
genäht. Die Seiten sind durch l'estonsti :| dë M 
selnd in Senden“ und Metallgarn Ad Ser? 
N ms ist. vollständig, an 
eene geschlossen. Das Grundelen um 
Musters sind waagerecht verlaufende Seel et Ga 
der Art von Wabenzellen angcordnet een : 
Sechsecke sind aus stilisierten mei zd v M 
ren /weige in Metallfaden mit ae e SS 
stich genäht sind. In den Kronen der Bi : E ; dé 
det sich jeweils der Buchstabe A, in der Mi d 
wechselnd in Rot und Blau aussoltille ai m. 
Bäumen halten gekrónte Housen Löwe wo 
und Hunde an der Leine, Dic Kanten n en 
Gewandfalten der weiblichen Figuren indi 2 E 
die der männlichen Figuren in schwer * n Ween 
ausgeführt. Die Haare und die ec uan 
die Gesichter sind in Flachstich mit ft ST 
Seide genäht. gi 
In » "rete WEE 3 
- nm Reihen stehen die Elemente 
P res ) in EE Folge, die Stiche 
D mäßig und zeigen die zu erwarte eg 
nung. In den drei Reihen darüber ist ems FM 
eret ungleichmäßig, die Reihen def à ds m 
zuweilen auch das Muster. Die Vëlo der 1 Tu. 
beträgt 45cm, die Breite der Mots "n UN 
oberen drei Reihen variiert. die Brei . ; ime TR 
eite Zwischen 3,5 


ICH der 


Daf 


Meink 


- Gru 
xn. TRE 
"IPplizien, Nehmen: "Wielen. 

Platten sind dy 


BC Edelstein 
' den p 
Juck 


SUID roe 
lungen E 


Weder | 
dUadratis: pos wt bh 
Mitelpfare 5. Jahrhunder 
^Cntralen Plein; sind für das 15. 
eichnend 
Wen, 
ipe König 
Seg 


Verts engel 

Jon ho 

SPicle sind 

Zahlreich be 
B 


| nde 
5 Die. ı 
“an der Mitra. in Gyor. 


an der p 
WOON 
Vertreren sind, 
Dering 


Prinzessin inter die V, 
Schnee, sondern dafs 


stellung Minwirkte, 


Aan 

s Reliquiant 

Ngcgenstinde des Rc dem 
sie auch persönlich an 


L1 
i 1983, 27, 
Nach 1933 Ap 1932, 75, beneit p 
y ara Be Nr. HM: 
Vb sq Fontevyagg 2001, 354 355, Kat. 
UN. Fake, 


1.7 
Mitr, 


Venedig Cun die 
Bebes un 


us 
Mitte des 14, n MM 
T Umgearbeirer in Agram, ipn : ai 
Lu, Au 13549 und Versehen mit einem Ken 
"Gold "Lutte "hiem. Perlen, Perlensticke 
dia 30.5 em 
Wahrscheipii bereits im IE! 
i eran 
"y Miami, Katedr, 


Besitz 
Jahrhundert im Be 


te, Ivancan 226 


Idem [4] 
ahrhundert, 
s und 


ic um die MIS 

ln oa Ark 
dure 4 dank 
das online Mi cie 1550) 
n Bischof von Aeram, Fass Bien usprünglich 
Never 4 urde, bewahrt bis heute N Ge Don 
Form und j ursprünglichen an Cafe? 

Xr p eteinbesuz der breiten untere e quadrat 
nd des senkrechten Mittelstreifens i rri ange 
schen, durch Scharniere D'Zeen Aerch 
brach An der Joren Kintassung ke Perlen 
Edelsteine in Fechteckigen Fassungen 
Am 


jJC 
r obe 
it, dei d 
rch Hiligrandraht sce wiet 
I SSUDgen it gezackt. n, große, 
nen der füntteilim erimband 

: E s , n. 1 

Adelsteinkompositionen ` Jus 

Nikon sind 


Md der sten] 


"M 
/ ierleistet 
pene. Zierle ^n efe 
durch eigene Ode 
m gerahmt, In den Zwie wen = 
3 tuc UN 1 C 
Viehnjfigcr Anordnung Jen sowie di 
` Rosette dus E 


ne H 
delsteinen, V 


eat? 
P cher HUT " 
In den Zwische [id 
uppen in den Z ineren Fat 
Dip ich die kleinere den 
Des Wiederholen SICH € an 
Hen inj 


dM 


Format, , 
CT größeren For Huef 
ssungen der äußeren "n großen 
En S schen den £ fer 
n den ZNischenritimen nn und an = 
- teinkomponitionen 3 statt € 
er größeren Roserten [i 


€ Metal 


fell 
J[iste 
(vg, 
Irchiets angebracht (EV 
` Arcuzigun 


] 
acl, IC 
iposich am 
B, Verkündigung, Ve dit Ji 
er heilige Franz von .. e 
m Wappen von Bischof 16 Uhu 
berung um die Mitte des 2 
DI worden sind, vahestchende I 

» 3 D a 1 1 Fi n L n p 
hen Kastenfässunger : 
JUS. der 

kannı, 


Bes 
nt de 
me 
ü 


pes]. 
NI I, "m 
Ban Kronen (Kat hst 


34. 
| 12? 
H3 um 
ber die zwischen 134 


D E] 
uch 
mare 
delsteinfassungcn d. e df a 
Ya d'oro von Venedig, DA 
DIR " fs, Mitra « P on 
nen der Zagreber | jst die. 107157 
21 J 
Besonders aulLillig 


f 
CHA 
"EDU! 

4 mit ge 
ida £roßen Rosetten n 


Inge! 


Bu 


LEA 
4 
IE E 


or 


fj RSS A 


A 


Kontur. Dabei lassen. sich auch Abweichungen be- 
obachten: z.B. darin, daß in Agram an den Fassugen 
dic in Venedig unerläßlichen Krappen meist fehlen. 
Im Zusammenhang mit der im Inventar des 
Domes von 1394 bereits mit. großer Wahrschein- 
lichkeit identifizierbaren Mitra wurde nicht ohne 
Grund erwähnt, daß sie durch Vermittlung des 
Kónigshofes bzw. als persönliche Gabe König Lud- 
wigs des Großen nach Agram gelangt sein kann 
(Szekestehervär 1982). Aufgrund des Zusammen- 
hangs mit Venedig ist zu bemerken, daß im Sommer 
1356 Papst Innozenz VI. Istvàn. Kanizsai zum Bi- 
schof von Zagreb ernannt hat, der sich damals als 
Gesandter des Königs von Ungarn in Avignon auf: 
hielt. Er hatte die Aufgabe, für einen beabsichtigten 
Feldzug des Königs gegen Venedig die Zustimmung 
des Papstes zu gewinnen. Der Feldzug, der schließ- 
lich zur Eroberung bedeutender venezianischer 
Gebiete und Dalmariens führte, bezichungsweise die 
darauflolgenden Friedensverhandlungen boten jeden 
falls Gelegenheit zum Erwerb des Objekts aus der 
Umgebung der venezianischen Goldschmiedekunst 
und zur Schenkung an den Dom von Agram, dessen 
Bischof an den diplomatischen Aktionen maßgeblich 


beteiligt war. 
II 


Boinicie 1895, 155, Abb. 6; Col ` Szalav 1901, 
325.326, Tal. LIN; Syekesfehervar 1982, 102, Kat. 
Nr. 8. (E. Kovacs Zagreb 1987, 137, Nr. 3T (7. Munk) 


1.8 
Gestalt einer stehenden Frau 


Letztes Viertel des 14. Jahrhunderts 
Silber, gegossen, vergoldet (Ag 916%); H.: 2,6 cm, 
Bilcn, Go 29 8 neu 

Bei archäologischen Grabungen von V. Dräghieeanu 1920 
zum Vorschein gekommen; Curtea de Arges (Runinten), 
St, Nikolauskirche, Grab Nr. 9. 8 
Bucuresti, Muzeul Nagional de storie a Romanici, 101911 
Das Kleid der winzigen Frauenfigur ist entlang der 
Schulterlinie ausgeschnitten, die Armel sind bis zu 
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den Ellenbogen eng anliegend, fallen dann bis zu 
den Knien frei herab. Die bodenlange Tunika Git in 
reichen Falten herab. Die Rückseite ist glatt und 
weist keine Spuren von Befestieung auf. ` 

LD 


Drighiceanu 19233, 66, Abb. 73; Popescu 1970,72, Kat 
Nr. 172, Abb. 97; Chihata 1974, 29: Dumitriu 2001. an 
N x N ali (29; Dumitriu 200], 8 

l'afcl 10872. iN 


1.9 
Giestalt einer sitzenden 
männlichen Figur 


Letztes Viertel des HE Jahrhunderts 

Silber (Ag 916%), gegossen, vergoldet; H.: 3,5 em 

B. 3.6 em, Gi S,85 u 

Bei archäologischen Grabungen von V. Drighiceanu 1920 
zum Vorschein gekommen; Curtea de Arges ( Alf 
Si, Nikolauskirche, Grab Nr. 2. We j 
Bucuresti, Muzeul National de Istorie a Romániei, 101910 
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Sitzende Minnliche Figur, buch 
leid, die Beine überschlagen, Spitz 
Schuhe, An der Rückseite Nietspuren d 
Befestigung, 


cke 


Drighiecamı KEE 66, Abb. 74; Popesen 197, 72, 
Ka. Nr 17]. Abb, 96; Char 1974, 26.37. 
Dumitriu 2001, 80, Valel 10g 3 


Letztes Viertel des IER Jahrhundert 
Gold (730 ^n), gegossen 
N 


| nithiccani, 1920 
zum Vorschein Sckommen; Curten de Arges Rumänen l. 
T 
qiu» i 


Dei Reif ist im d Wun Aen n en hohen 
SUNG von d rm Stump Kegel sitzt 
Un. schwarzer Diamanı l SUNG virg IN zue 
Cen von je einem L d Meinande, ibg 

Wandten Köpfen, Behalten 
L.]y 


Dräghieean 1923, 66. Ab 72; 


"n Popesen 1970 89 
Kar, Nr. 99. Abb, EIE Dune, 200 EP Tate] 1077]. 


1.11 
Ring 


vor 1377 


Gold (900 Hu], BeBossen y; 


Nielfiere une, 

^ DOj INUS TEtCUM, 
: Fithivean 1920 
1 de; Tees (] Tuer, 


"e a Romäniei, 101914 


duptip. in Knielangem 
(lg Auslaufende 
er Cinstipen 


III 


Nach Innen 7 


il 
förmigem Slerschnier 
einen Sleichge Nkeligen 
nd uj l Ppelpunkte Markic 
von de '"s ost 


| LU. 


Vor 1377 


Gold WII Au), Bun disc) 


infücher, nge much 
versch; A Jedem A 
älter "Belöteren, UM 
ine qu hrte p, l esti 
ener Fassung Cn Acha 
den Gy i "Babe des "fter. 
On (i C de BON des 
Ven (13 377) 


at. Nr. 103. Abb, 64: 


Wio) de LIBOS des 
VT. Bien (1364-1377) 


: Tabuen, l 


bh. 634. XP 
Pump 200, 


1.13 
Ring 


! 
Vor 13 Nicllo, Rubin; 
; "HOPT, NICO, 

Gold (583  BEROSEN, Ain i Is: 22 em, 
It: 33 um, Durchmesser des Wei? inschuilt: 
! E . 3.5 Lelins 
des Kupfes l5 en, (G.. 22 E, Smith eh 10 

An der Außenseite des Reifs o Wi MEDIUM 
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+ SANI MA EV PHO MLA & DAVAoV DECHA 
Erworben von Alesander Perrowitsch Basilewsky vor 
1865. Kam 1885 aus der Pariser Sammlung Basilewsk, 
in die Eremitage, 


Sankt Petersburg, Eremitage, LI 


Sechspaßtörmige Schließe, mit der 1 
Schlosses auf dunkelblauem, 
Die Grundform wird von eine 
brochenen Rand umrahmt. Der flache Hintergr 
ist durch ein unregelmifüges Quadr 

überzogen und mit transluzidem Em 
das an den Rändern teilweise 
Relief eines Torbaus mit schlanken seitlichen 
Fürmen mit hohen, Prramidenförmigen Dächern 
wurde mit sechseckigen Nieten befestigt. Das Tor 
wird durch drei Türme mit kegelförmigen Dächern 
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eck umrahmt. Dieses trägt die Inschrift 
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Grundplatte vc Das Gebäudemodell ist mit der 
eine gie A In der Mitte der Rückseite ist 
Beier und s BC o mit [ünfteiligem 
Vk Andere A schmalen. Spalt zum Vinhaken 

Das Ob: a der Schließe. 

Irish geed mit Elementen. der profanen, 
licht für Kine pm Tkonographic konnte oflenbat 
"s muß en Zwecke bestimmt gewesen sein. 
Jomme oh Gerhard Lemmens hinwies — als 
' SINN Feen in den Besitz. der Kirche des 
sammenlang GE Hochelten gelangt sein. Den 
Scis ds seines Stils mit den großen Wappen 
Biarischen e gie zur Ausstattung der Aachene! 
191 hat baut dee von 1367 gehören (Rat. Nr. 
ne Herstel] lemen bereits 1892 erkannt. So wird 
í Wm (mit "a Glen seitdem mit dem Königreich 
209 einen Mer e verbunden (Köln 1978, 
inner, wie Sal 83, 108). Die Darstellung wilder 
der Gürtelsch, e des Sehwans mit Frauenkopf an 
schnalle von Curtea de Arge? (Kat N! 
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on Q - ` 4 
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Zuch aus eine 
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pen hun le um 1365/66 die engsten Bezic 
"Ou ih sönig von Ungarn. Ludwig de! GrofSc 
Südlichen Dr damals mit der Verwaltung, eine! det 
Borm s pedes seines Landes). Das eras RB?! 
Schmuckstück Dt sich also als ein autben- 


tisch 

sches Vous 
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mum. Eva Kovaes konnte Rec 
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auf Siebenbürgen 
zum Hof wenig Sun hat. Es win 
Produktion einer 
dic für den 


dieser. Objekte 
engen V erbindung 
sinnvoller, diese Stick zu 


Goldschmiedewerkstäute zuzurechnen, 


Hof der ungarischen Anjou arbeitete. 


77. Al IV; Köln 1978, 1, 201 (5. 


Clemen 1892, 
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Covimmelk ; Fritz 1982, 257; lem 1983, 


H5 (mit der früheren Literatur) 
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Aus dem Scharz, den 1367 Abt Heinrich von Dilis 
der Aachener Ungarischen Kapelle übergab | 
Aachen, Domschatz uid 


Beide Objekte sind aus übereinstimmenden Gouf 
stücken und gleichformatigen emaillierten "n SÉ 
zusammengefügt, In der Mitte an der ee 
leicht geknicktes, gespaltenes Wappen: geng SCH "a 
disch rechten Seite das siebenmal eh leie 
Feld, an der heraldisch linken Seite auf nn 
Grund goldene Lilien. Das Wappen Rem i pens 
von architektonischen. Elementen (Erkern en 
l'ürmen) und einem Vierpaßrahmen aus ln = 
förmigen Elementen mit. vergoldeter led ad 

blauem Emailgrund umgeben. Aus al h i 
unteren Gebäudegruppe erheben sich die Halbfigu- 
ren von wilden Männern mit Mähnen die iii js 
Pranken das Wappen halten. Der Rahmen wird en 
von einer Gebäudegruppe aus drei turmbewel m 
Nischen bekrönt, deren Hintergrundfläche au ` v» 
und grün emaillierten Platten besteht ln ds 
Nischen stehen miniaturhafte Künigsfiguren -i ds 
Mitte in voller Rüstung, zu beiden mw in i "e 
Gewändern. Die Tracht der Figuren ist detallicn 
herausgearbeitet: Die mittlere our trägt über eh 
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Harnisch einen in der Mitte zugcknöpfien are. die 
bodenlangen Mäntel der beiden seitlichen Figuren 
werden an der rechten Schulter von Knöpfen zusam 
mengchalten. Zwischen den Nischen sind zwei 
Helme mit Helmzier untergebracht: (Strauß mit 
Huleisen im Schnabel bzw. gekróntes Haupt). Der 
Rahmen des Wappens ruht unten auf dem Rücken 
Zweier Drachen, seitlich Wird das Schmuckstück von 
/wci Greifen gehalten. Die unbedeckte Rückseite weist 
Überreste der alten Applikation, gravierte Zeichen mit 
römischen Ziflern für die Zusammentügung sowie 
Spuren. von Beschädigungen und Ausbesserungen 
(Löcher, Zapfen, Schrauben) auf, Aus dem Rücken 
der Greife stehen Stifte von 6-7 mm Länge heraus, 
die zur originalen Befestigung gehört haben dürften, 

Obwohl im wortkargen Verzeichnis der Dora- 
tionsurkunde der Aachener Ungarischen Kapelle von 
1367 die Schmuckstücke mit Wappen nicht ange- 
führt sind, unterliegt ihre Zugehörigkeit zum Bene 
fizium keinem Zweitel. In den Inventaren scheinen 
sie erst nach dem Brand von 1657 auf (2 grosse frog. 
liche ungarische Wappen), sie dürften ihren ursprüng- 
lichen Zusammenhang damals. verloren haben 
(Tomory. 193], 56). Aufgrund. der unbedeckten 
Rückseite ohne jegliche Schnallenvorrichtung sowie 
aufgrund der Überreste von anderweitiger Bets 
gung erscheint es wenig wahrscheinlich, daß es sich 
um Mantelschließten (K. Otawsky, in: Kóln 1978; 
handelt. Die senkrecht abstehenden Befestigungs 
elemente verweisen cher darauf, daß die Stücke von 
harten Tafeln, etwa von Buchdeckeln Abgenommen 
wurden. Das Inventarverzeichnis des Visitationspro- 
tokolls von 1438 enthält zwei Kodizes Guisitle, ba. 
Ptarintr, Tómóry 1931,55 1 

Die Könige in den Nischen des Auf 
die. männlichen Heiligen: der 
Stephan, Ladislaus und Emmerich 
der Aachener Ungarischen Kapelle. Es fragt sich nur, 
ob die beiden Helmzierden, die wischen ihnen 
angebracht sind, ebenfalls auf ihre Person zu be- 
ziehen sind (E, Kovacs in: Szckesfcheryär 1982), 
oder ob sie das Ungarn-Anjou Wappen ergänzen, 
Der Strauß mit dem Hufeisen im Schnabel ISE Seit 
Karl Robert die Devise Nummer eins der unpari- 
schen Anjou-Linie, die IHelmzier mit 
lichen Haupt ist aber in der W 
des Hofes unbekannt. Es is nicht ausgeschlossen, 
daß das Abzeichen der zur Polnischen Krone 
schörenden Provinz Dorzun im Zusammenhang mit 
dem Thronanspruch Ludwigs. des Großen (er galt 
seit 1339 als Thronanwärter) an diese hervorragende 
Stelle kam (Hampel 1888), Dies läßt aber keinesfalls 
den Schluß zu, daß die Aachener Wappen erst nach 
der Krönung Ludwigs zum König von Polen im 
Februar 137] ausgeführt worden wären (K, Oravsky, 
in: Köln 1978), 

Die Schmuckstücke mit Wappen gehören zu den 
bekanntesten Objekten der Hofkunsı Ludwigs de, 
Großen. Sie Vereinen das Besamte technische p. 


atzes sind 
Arpadendynastie, 
‚ die Titelheiligen 


dem männ 
Appenreprisentatiog 


mj | CCRUDSE, deren 
charakteristische Arc Y und &comerrische 
Portierten 


Stücken ^Ugegen ist (vgl. Kat, Nr. 1.16, 1.18), Lines 


der bezeichnendsten Merk 


"Buen mii einer 
Umrahmung aus archi 


Paftormen mit Filipran und spiraligen Formen, Das 
früheste Beispiel für diese letzteren Details Ist das 
Wiener Kruzitix Ludwigs des Großen, 
et noch in den ersten Jahrzehnten de 
derts Beispiele für 


aber man find 
s 15. Jahrhun 


ihre Verwendung (Monsıranz, 
Sibiu, Brukenthal Museum, Kat. Nr. 7.86). line 


er zeitgleiche, verwandte Lósung des emaillierten, 
paßförmigen Rahmens finder Sich am Pektorale mit 
Reliquien, das meist mit der Person Karls IV. 
bunden wird (Paris, Musee national du Moyen Age; 
vgl. Seibt 1978, Nr. 112; und dessen mi Edelsteinen 
ausgelegtes Au, eines eekrónten 
aus der königlichen Reprisen 
1.20) wie aus der des Kaise 


Ver 


Adlers genauso 
tion Polens (Kat. Nr. 
treichs stammen kann. 


le] 


Hampel 1888, 193 208; Hampel 1892. Redstob 191]. 


IV. Vl Schiffer, 1930, 49 11: Tómüry 1931: Grimme 


1973, NE 
Köln 1978, |. 139 (K. 
108, Kat, Nr. I4 


E. Kovaes): Lepie 


1973, 102. Nr. 79, Abb. 91-94; Kaya I. 
Sniezyriska Stolor 1975,38 36; 
Orso; Srckesfehersár 1982, 107 
IE. Kovaes); MMv 1987, 223 324 ( 
Minkenberg 1995,88. 
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Emaillierung Aul die gravierte IU [ 
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sen an óc 
oteten Osen à 
von Polen; Nach den aufgelóreten 


, Ri 

` ouwen up " 
seiten zu schließen dürften die V Le DN als 
3S Gewandschmuck verwendet st aionsprotok 
dem Inventarverzeichnis des an auch € Alm 
von 1438 gehörte zur PME om dem 
Wappen geschmückte (em e M Meer 
(Tomöry 1931, 541. In den Da als st get 
Brand von 1657 sind sic Pg E Im 
Wappen angeführt. Die Aula tigt woe ni 
Gewänder dürften damals besc Ou ars 
CLómóry 1931, 50). iu MT "d im 
schen Wappen hat keinesfalls zu dd von I" nal“ 
nach der Krönung Ludwigs zum AT und E det 
Jahr 137] ausgeführt EECH poli 
SOWENIE müssen sie seiner i on st. ri 
königlichen Familie zugesproche 


39 (K 
At 
Grimme 1973, 103, Nr. 80; Köln wie vu. Ne 
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Lepie Minkenberg 1995, 88. 
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EIUSDE 
em COTUS COMES PRED. NOB. PAT. 
een ir rc, AD LAUDEM DE! 
TELEGDI iie II VIT P vun DO. IO 
VEN. CAPIT. ST MAJOR. Er EP. q. BOZ ENSI 
1607. Ae Ges : Hp DONAVIT ANNO DOMINI 
em TOU ein Band mit eing! RG 
Seit 1607 " S Wei RENOVAL A. 1781. 
Mini oimschatz von Esztergom 

gom, Faszekesegyhazi Kinestat, 1964.10. 


Aus vier rec . 
len en in Metall gelaßten Bergknst Al 
erweiterten m Kreuz. mit mehrpassie 
besetztem vod enenden, aul reich mir Edelsteinen 
schem Fuß Ge m Blättern geschmücktem got 
en den Metallrahmen der Kristallscheilen 
einem ovalen abstchende Fassungen mit je 
Berpkristallseh ni In der Kreuzmittes hinter 
Kod d A quadratische Reliquienkapsel mit 
Kapsel e Die Kristallscheiben and um dic 
Norden vorm und hinten von gravierten 
deckt, An ja m Roseiten und Lilenmuster Ve 
Balkens u " Ue der Querbalken und des oberen 
Beschläge er und hinten insgesamt sechs 
darstellen M die Burgtorc und Türme 
Beschlag ed 5 runden Seitentürme, dic 4m oberen 
Beschlägen N sind, wurden von den geliehen 
hen en In den Toröflnunge se 
(zwei davon UBER Een von weiblichen Figuren 
Vigur mit s Madonnen, eine fragmentantse js E 
heilige eier GE der Hand lii sich Ar . 
leschlige bae identifizieren ) Dic Anbringumg der | 
der ee a mit der Vassung, (der Meiste? 
Applikationen T b die vorgesehene Stelle der 
den Beschläge eege aber. die 
sckundär für “ selbst zeugen davon, 
Wurden, die Verzierung des N 
Auf die . 
Be ere der Zusammentü 
fd die N istallkreuzes kann man 
Verwend des Stils der Beschläge folgern 
trie iq Mee $ vom Typ mardi! 
Hofkunsı U der gut lokalisicrbaren Merkmale der 
1360 und KE der späten Anjouze" zwischen 
der EH ee Struktur und Farben 
Bomer Kre Raul) an den Beschligen des sic! 
euzes stehen den Silberstatuetten in Gold- 


gung und der 
am e esten 
Die 


K- 
SE ei 


in der Gürtefs 


in eben, Die 


Wa us Cingeengten Emailleldern Ba 
’ordeauxfärken eg HU Wi? m) 
Georg ire es Hintergrund: Barbara fiit ^ E 
Des, A eei im Kampf mit dem we, 
te Jemi (mit Stab und vUN , 
Hin IV (mir deg, Rad), heiliger Bischof‘ (m 
Oberhalb AT Buch) und er, 
Schleier Sch ai? Cin Dr gings erg De mit 
RR i. B Mitre: über Konsolen cin au Ts 
Berunden A ! ele obere Abschluß konves n 
green a den beiden Schaftteilen, die dM hs 
et Ka ST de men die Brustbilder von e 
Rotuli des Tansiuzidem Email Die ee, 
EIER eren, durch: abstrakte er 
emu übcrzogenen Nodus tragen abwec s ht 
ei Vhhieuren von drei Heiligen ( Eremit, vicllei i; 
ioo n. Bischof und Katharina) und das s 
lörmigen " : Hos Kuppakorb erscheinen in ww jem 
Ne „ em mu Spuren von transluzi 
ie halbfigurige Mustzierende Engel, mit folgen 
Pu strum. "ten Fidel (n. Quellen um pu. 
Giwer u. GC hun, Psalter (eventuell un 
Portari si Sackpfeife, Tromm Wir eg 
TAM a "chen den Engelfeldern Kia an 
€ Pelder mg Blumen (Rosen oder Alum" p 
hen GC. Minck des Kis von vl 
Areiten 1E HEH eine Entstehung in Mw 
en Hälfte des Frecento nahe, untermauert ME 


durch die 9 
ch die Finserzung des Lilienwappens UM E 
nes des Taufers, des SchutZpat 


i A der HN“ 
Die kontemplative l'hematik der # 7] 
UL Ate " i i " m 
im [er "7 Verweis aut die Periode der 475 9 Ier 
e Viertel des IJ Jahrhunderts. Won ` 
Pon Much an der Kuppa des Kelchs von be" 
TArbe ae h d r | aus 
A fas C des] lorentiners Francesco Vum «di 
Spass wen des 14, Jahrhunderts, Auch di at 
Ge Roruli waren In erster Linie in tw ` 
Vite des Link schen Kelchen 
HTirhunderts an toskanischen Kc , 
breiter Sek in toskanı tig 
Kontur ; , Alpe? 
Ren ^! aber cher aus Gebieten nördlich der Sr 
AND (ein n E : dé M" m 
n Sos. I rein Paris, Kelch in Wippenfürth, wi Kcleh 
SE Demnach ist anzunehmen, dafs gier: 
Pr tt einer toskanischen, V^ 
rodukt einer toskani Anf 


Il mit seiner gewellten, klecblatt 


» Vizaknı das 

me tischen Werkstatt war, die n d 
gaer, er Naffonalen Gotik auch Fin! = de 
13 ins e Alpen aufnahm. In die Kirche n Salz 
den E imm Zentrum der s MET, 
loros d in "ebenbürgen dürtte das " in 
Nin m Kaufleute gelangt Bei sch 

5 Cr Bodenschätze Ungarns eine \ 


Roll spielten 
x H 


S ) , 3 
‚a 19]s I4] 226, Sj ckesfehervir 1982, 312 je 


Bund td 
n Ong Vn er iJ 1371 à 
Silly. 1 Lied: 
K Mn "golden, Luut 1 264 cm, Dm, bf ? 
uppa: In ^em 
Za | 
Hr. Spp Vloshya crkyene umjetnosti 


Am ursprünele 
mit D riet sechsblätisigen Korb des Kelchs 
Berahmt, der WS df stehen, von gotischen Nischen 
und die Pli reuzigte Christus, die Muttergottes 
AUS dem Arp id à er der Exangelist, Elisabeth 
von Seege Muse (von Thüringen), Katharina 
RECH Der Be us sch 

g E E n rünglich em. 

Nr dien Schaft ptt ler Se 
njou Wap E e Vierpassigen Rotuli mit dem Ungarn 
schmaler I Gewellt: sechspassiger luf mit 
Hien sind a Maßwerkzarge, die 
Otvey bon eM breiter und rundbogig 
Ven didis Ge und konkav. An den Fuß 
Aischeres, as mrahmung geteilt, graviertes und 
und grün E d angeordnetes, einst blau 
al der life ec Pilanzenmuster. Am oberen 
Mm Anjau MG. Fußtelder sekundár applizierte Un- 
teren, bag, Ae die ursprünglich an den un 
anderen drei | angebracht waren. In den 
Strauß, der d e unten Helmzierden mit Vogel 
d'aller " Set im Schnabel. Die einstige 
and wurde d lie: ausgefällen. In den äußeren 
Wndert eine lis Marke von Zadar des 18. Jahr 
€ Büste vermutlich. der heiligen Anas 


Von dieser Umarbeitung stam- 
Silberkügelehen, die. am Fuß 
und an dessen Kanten m regelmäßigen Abstand 
len, ferner die grob aufgeschraubten, 
achsenden. Blütenblättern 
Platten an den rund 
hen Stelle der 


tasia, eingestempe 
men die gegossenen 


angebracht wun 
aus einander herausw 
eren rosertenfórmigen 
an der ursprünglie 


von, 
gebild 
bogigen Lappen, 
Ungarn-Anjou ‚Wappen. 

Im inhaltlichen Zentrum. de 
stellungen steht der Gekreuzigte. Der heilige König 
| adislaus stehr, der Muttergortes zugewandt, in leich 
tem Kontrapost. Er trig über dem Kettenhemd den 
vollen Plartenharnisch Unterhalb der außerordent- 
lich schmalen Taille tragt €r einen breiten Kasserten 
eüntel. Die nichsten ikonographischen Parallelen lin- 
den sich an. den ab 1358 geprigten Goldgulden 
(CNH II, 64A-B), in der Initiale A der sogenannten 


Bilderchronik (fol. 47r), an den in Cattaro geschla- 
en Groschen Ludwigs I. (€ NH II, 104), an den 


r gravierten Dar 


gen ‚104, : 
Guftigürchen der Aachener Mantelschliefie (Kat. Nr; 
andbild in der Kirche. von 


1.19), am Adorationsw 
Cserenv, am Jresko de! Kirche in Velemer von 1378 


und am Siegel des Karmeliterklosters von Buda 
` Budapest, Magyar Orszagos Leveltar, DI 930640). 
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Die heilige Elisabeth aus dem Arpadenhause, i 
weltlicher Tracht, vor einem Hintergrund mit pen. 
muster, tritt eindeutig als Schutzheilige von al 
Lokietek bzw. Elisabeth Kotromanie dd M iue 
und der zweiten Gattin von Ludwig den Grillen ir 
Erscheinung. Die heilige Katharina von ea a 
war die Schutzheilige von König Ludwigs an Ki et 
Ihre Erscheinung begrenzt genau die Gre GC 
des Kelehs, und verrät die Motivation seiner EN 
Jung sowie die Art seiner Schenkung. | CS 
Der Kelch, eine überfeinerte Schöpfung stam 
vom ungarischen Anjou Hof, von einem bis Heime b 
bekannten Hofgoldschmied. Er kam über | deg 1 
und seiner Gattin Elisabeth Kotromanic als Mati oi ; 
nach Zadar, wohl zusammen mit einer Pátene in de 
Kirche Santa Maria Maggiore (ab 1571 San Sim E E 
wo das Reliquiar des heiligen Simeon — ge id : 
vermutlich verbunden mit einer. Meßstiltung "Die 
Schenkung hängt in keiner Weise Wi dem NT E 
sarkophag des heiligen Simeon zusammen. UM 
KT. 


Bianchi 1877, 354; Radisics 1895. 48-50: Czobor 1895 
6: Zadar 1932/1940, 8; Genthon 1969, Nr. 3127; e" 
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1932, 81-82; Ceecheli 1932, 130; Deresenvi 1941, 
165. 166; Banti 1940/1941; Krezla 1972, 140, 
Kat. Nr. 21; Kay 
Szekesichervar 1982, 103, Kat. Nr. 9 (E. Kovacs), 298 

(J. Kolbaj; MMüv 1987, 225; Zadar 1988, NI. Abb. 
86; Zadar Nim 2001, 20, 24; Fontevraud 2001, 353.354, 
Kar. Nr. 141 (N. Jakeicj; Munk, A. 2004, 253-262. 


Perricioli 1976, 542 543, Tal. LI; 


1.24 | 
Typar des Domkapitels von Zagreb 


Visegrad (2), 1371 

Silber, gegossen, graviert; 6,3 x 4,2 vm 

Umschrilt in Majuskeln: S(IGILLUM) CAPITVII 
ECCLESIE ZAGRABIEN(SIS) 

Zagreb, Riznica Katedrale, 536 


König Ludwig der Große von Ungarn genehmigte in 
einer in Visegräd ausgefertigten Urkunde vom 11. 
November 1371 dem Kapitel des dem heiligen König 
Stephan geweihten Domes von Zagreb, sein neues 
Typar zu verwenden, nachdem das alte wegen Mif 
brauchs vernichter werden mußte (Ikaleic 1889, 
242). Die Ikonographie des Siegelbildes wurde nach 
der Formulierung, des Urkundentextes folgender 
maßen bestimmt: der heilige Stephan bringe das Bild 
der aus Stein gebauten Kirche (effiniem templi mate- 
"ie offert) der Jungfrau Maria dar, 

Der Schöpfer der baldachinbekrónten Szene in 
einem weiten Raum bereicherte die mittelalterliche 
Darstellungsgeschichte des ersten ungarischen Kö 
më auf eigenartige Weise, aber sicherlich bewußt 
durch die Vermischung der Haltung des Stifters und 
des himmlischen Fürbitters, Eigenarig, 


weil König, 
Stephan nicht der Stifter, 


sondern der gewihlie 


Sehutzpatron des Bistums war. Dem traditionellen, 
an kirchlichen Siegeln üblichen Bildinhalı hätte cher 
eine Art selbständige Darstellung entsprochen. Die 
kompliziertere Bildformel des beschützenden und 
durch Darbringung fürbittenden Königs dürfte in 
der Umgebung des Königs entwickelt worden sein, 
wo die himmlische Fürbitte des 
Dinastie verehrten Vom 
Ungarns mit der auf 


als Schutzpatron der 
Angers auf dem Ihron 
das gesamte Königreich ausac 
breiteten beschützenden Rolle gleichgesetzt wurde, 


rl; 
Zagreb 1987, 183 I84, Nr. 6M (LU enticj; Luka, 1989, 
20-25; Takacs 1992, 99 100, Nr, 59.3: Budapest 1994, 
300. 301, Ku Nr. V 12a U Vakaes); Gulin 1998, 89 05; 
Fontevraud 2001, 343, Kat, Nr. 124 41M Jurkovic 


Lë 
Typar des Kapitels von Trau 


Buda (2), 1383 

Silber, gegossen, gravier 7,3 x 48 om 

Umschritt in Perlenrahmen: SUGIELLUM) NOUUM 
CAPITULI ECLESIE TRAGURIENSIS; neben der 
Gestalt des Schutzpatrons in zwei Reihen: S(ANCTUS) 
LAURENCIUS; 

Vrogir, Riznien Katedrale 


Das Iypar zeigt den 


Schutzpatron von "rau in 
Dalmatien 


; den heiligen Laurentius, stehend unter 
einem gotischen Bogen, im Ornat der Diakone, mit 
dem Werkzeug, seines Martyriums, dem Rost in der 
Hand. Die beidseitig knienden Engel mit. Kerzen 
erheben die Darstellung in eine himmlis 

Im unteren, d 
Zwickel 


che Sphäre. 
Abgehobenen 
Bischofsornat. 


urch Rautenmuster 
des Siegels kniet eine Figur im 


e Hu) 


| vpars dürfte d o 


ria or > jischof Grisogoni se 
steller für die Siegelttihrung. TM NEA, Sen 
[rau (1372-1403), Kaplan der Gë ET e : 
M aul dessen Bitten Konig " ard "T 
1383 in einer feierlichen Ward, 
Siegelrechts und. den INDE 
beschriebenen, neu ees t E 
rulung auf die Gewohnheiten es das INE 
nehmiete, wobei auch erwähnt! N haue DÉI 
von Irau zuvor über kein Siegel Br «e NS 3063 
Kapiteluchis, Nr. 110; ED Croat! 
Nr. 288) ET 

Obwohl im Lest der Au) e j und am 
gegeben ist, dar aufgrund en Jo H " 
März in Buda ausgefertigten U men werd "det 
Maria beinahe als sicher e ta ap in ) 
der Hot auch die dazwischen d : wurde Be 
Residenz Buda verbrachte ur qo Werkstaft c 
lungsort des sicherlich aus E neüangehe 
städtischen Goldschmied» hervor K Uimgebun? 
mit. großer Wahrscheinlichkeit € 


2 1 D d i 
Budaer Kónigshots gelten. 


HEI 
VD s 


o. 


. MET Balbi; 
Venezia 2001, 147. 148, Kat. Nr. 89 


` wie! 
kola 
H B K i» 
über mut 193, Ra 
irüheren Literatur), 195, 


I He ek lo 
SC aia in 
Gregorius Magnus: Moralia 


b 


2 7 ies 
Viscprád, 1367 ven x 250/455 m 
Pergament, 246 + 219 Blatt; 3508 - , LL 
> se, eg hene 
Klosterneuburg, Augustiner € hor 


Bd. 1), CCI 238 (Bd. 2) 


yt 


m 
md Mg 
ap ou u 
Über Auftraggeber, Entstehung : 


: " 
Handschrift informiert das peur" M I 
Ende des zweiten Bandes ls "mE SP in 
Explieinnt Moralin bcati po iet kat Ou 
Tohannis de Bredeuscheyd de m Gen domi un 
Ludovici) regis Ungarie qd eg - 

lesu Christi et gloriose yITIRUS ) H ' er 
pleta in. Wisegrad auno Moar: wurde die: E pe 
septimo de mense lilii, Demnae nl vole? 

des Textes im Juli 1367 in d i "T 
Auftraggeber, Johannes Bredenst "IT civilis P Hol 
Clremonin), 1359 erstmals Ce ber an in 
nachweisbar, war ständiger oe WE ? qti 
des Königs Ludwig von WW Lean qj 
Viseprád. Im dritten Viertel des - Ludvi 

er wiederholt als Gesandter pp 
Stuhl in Avignon tätig, 1391 
rwähnt. . 
Der von mindestens ZWEI Wi isl mit € 
iger Textualis geschriebene Zich dei 
36 qualittvollen, stilistisch eme namen kent on 
initinlen auspeschmückt. Die alicrtcim x 
mehrtarbigen Initialen sind M ca Ox «T 
vor allem in Blau, Karmın, S rede ei alt 


os us mi 
L 


n 


LU 
e I 
hreibern n M 


für das Pleuronnee ue ü ande des‘ | ach! 
und Rosa verwendet. Im m ‚feine 

(CU) 240) finden sich wieder 
Medallonteldern. 


GH e N 


126 


! Im di 
"3 m Su 
Nosterm 


Vo 
mu H -— 
Klón tung, daß die Fleuronnecinitialen 
: wubure E eingesetzt worden sind 
ie & 1961) eibt cs kei 

gibt es keine Anhaltspunkte. 


ndsc| E 
Jahr schrift ist nic 
Nrhunders im ey nicht vor der Mitte des 15. 


AUS dieser Zeit 
Wife de; 
Batu 
Diothek 


tilt. Klosterneuburg nachzuweisen: 
Gr id der jeweils ersten 
"UOO8 der PURA an M 

uburger Konventbi 


AH. 


Ju 
NO (ot (us 
Keen, 48-150; Pfeifler - Cernik 1922, 233-235: 


Neuhir 
1908 Wim 196]. K 
iio Ne aan a Nr. 92; Csapodi  Csapodine 
20-1851; Bonis 1971, 36. 


195 
basch, 


n, 2 [p 
“Halfte 
"ee, y ist ek Jahrhuntert 
Oden, | em H à 
"is ind aus A 16,7 cm, Munddurchimesser: 10,8 em 
Sepp i 2 d li i 
i GI 1949 Y Gelände des Königsschlosses 
Brad, 
Albarett 
dil. 
Kamente 
e 


M; . 
Un, Kiraly Miüzeum, 70.15.1 


von oe 
gef Stater Form, Gefaß für Mc 
, iOwürze, Bezeichnende svrische 


MESI 
"lan 
5 e 


à mh s 
An Aan! lumenmuster. 
Vr [un 


iches age, s x 
in s,  Sschüssel Muster befindet sich an der Wand 
Ten, A, Get ber den Ausgrabungen bei Hama 
das 14. Jahrhundert datiert wurde. 


U^ konturier à ; 
&onturierte,: spitzovale Medaillons 


Das Albarello wurde. bei Grabungen des Palastes 


1949, Miklos Hejj und Imre Holl), im 
kleinen. nordlichen Felsenhof. mit weiteren Duden: 
funden aus der Zeit zwischen der Mitte und dem 
Ende des 14. Jahrhunderts geborgen. Bruchstücke 
von Albarellos von ähnlichem Charakter, aber mit 
Anderer Verzierung sind auch aus den Ausgrabungen 
des Budaer Kónigspalastes bekannt, ebenfalls beglei 
tet von Ofenkacheln aus dem Palast König Ludwigs 
des Großen. Die Ende des I4. Jahrhunderts bereits 
in den Abfall geratenen Gefäße gehören zu den wen! 
erhaltenen Stücken der Ausstattung des 


Visegrád ( 


gen 
königlichen Haushaltes. 
III 


Szckesfehervar 1982, 163, Kat. Nr. 96 (E. Marosi); Holl 


1990b, 243-252 


1.28 
Grabmal König Kasimirs 
des Großen von Polen (1333-1370) 


Verstorbenen wurden 


1 die Figur des 
ach dem Ent ur) 


Der Sarkopliag une 
in Ungarn, der Baldachin in Krakau, n 
Meisters ausgelührt, 1370/71 

r des Verstorbenen und 

aus Ungarn (Laien Gebirge i. 


desselben 
der Sarkophag, die ligu 
die Säulen: Rormarmor 
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der Baldachin: örtlicher Sandstein; Maße des ze 
Grabmals, H.: 483 um, L.: 350 cm, D: 187 Eh 
der Sarkophag, H.: 132,5 cm, 1..: 275 im em j 
der Baldachin, H.: 305 em, 1..: 253 cm m 124 a "ei 
Krakow, Wawel, Kathedrale St. SEM and Rel 


An drei Seiten freistehendes Grabmal an der Nor 

wand des gotischen Chors: p 
einem Baldachin auf acht Säulen. Der SE i 
einem 26 cm hohen Sockelgesims dc b e 
Restaurierung im 19. Jahrhundert auf zwei Tis T 
gestellt. Zur gleichen Zeit wurden die nördtichen 
Säulen des Baldachins ersetzt sowie die Fiale We 
Kreuzblumen und die Säulchen am Sarko. Te e 
der Arm der östlichsten Figur an der e 
rekonstruiert, Der Sarkophag enthal »i 
schen Sarg, in dem König Kasimir am 7 N ES 
1370 beigesetzt wurde. | NRZ 

Die Fügungsstellen der 13 Platten des Sark 

phags sind durch eine vor die Grundfláche tr * ^ ke 
vorhangartige architektonische Dekoration ge m) 
Die Hauptansicht ist durch vier, die mue ed 
durch je zwei Nischen gegliedert. Worherrsch dis 
Element des Dekorationssvstems ist die bn rem " 
der Nischen: schlanke Säulchen mit Blattka i Ce 
denen die Kielbogen mit Een e | gë 
Dic markant profilierten Bogen sind durch Krabben 
verziert und durch Kreuzblumen fetten. e 
Mafßwerk besteht jeweils aus einem nach ann 


T. 
m lange 
er christlicher Herrscher und Richter. A 


je 
Weiten Gen Ind reihen sich in dichter 3 n" 
mm: as. ander, der lange. Mantel BW 
NE schil Trms schließen ee Cä, 
der Reif der Lienkrone weist erhabene ge: den 
Mitationen He, 8 der Rechten Wüft- die es nien 
Reichsapen Tan di r Linken hielt er - den Mr. 
Nach zus, hleßen em. Zepter mit langem 


Jm: 
aus are 
Und. [arg TN. An schweren Gürtel a 
tonischen Element ) hangı cin Dolch. 


weiß (ung 
Der A rejochiee Baldai hin ist deeg oan, dit 
faf), Das Rıppengewölbe tragt eme schlußsteine 
emenhimme] imitiert, Die Sc Der um 
, MEN roten Kreuz die Devier Fichen 
I cn vergoldetes Ahorn Nm dic 
Minlichen Blätterschmuck \ ‚Männer 
mit Vinzigen, det Ae des 
Wischen. Das Maßwerk in den straf 
I nach demselben Prinzip e ist BC 
Nirkophaes, aber der Mies in de 
Id dic stützenden Dreipässe Liv A 1 
Uer nach unten See gestell 
len Arkaden erheben sich überec 
len mir Krabben. rung und 
Uleründ der Forschungen über Ursi gorischen 
Entstehung dieses künstlerischen und ju ko 
Meister rs muß die bestimmende Rolle Wi ag 
Ludwig de D Großen von Ungarn ( König Stil 
1370. 1383 "ervorgehoben ı Dees Mi ind 
Weist dar Wu! hun. qai der Meister des Gra | Böhme! 
kum) nischen Tu wlntkug Österreichs kunst Gig 
bewang, m war, aber = ungarischen Ho d 


LI 
bmals 
Sand ale den Meistern des Wiener Gra mal 
Rudolph N 


den in Prae 
und dies 


N ee dul 


TUI 
Oder i Grabmalfiguren Ze 
Die plumpe Haltung ROME ka cri 
Samen Kalten seiner M e (Cal 
"€ Grhnia- von Abt 29] pic (x 
iun ,annonhalma (Kat. Nr. 1. ler der (ol = 
Kg des Königs lassen an Denkmä fes het i 
‚wie das iR Nr. U 
Aulijang m Dom von Gyór E (Kat 2 
Büstenreliquiar dus M. det e? 
2) denken. Die ungewöhnliche Stru ett " 
Lihen sind oben zur Verstärkung d 


Königs I 
und da i 
1.89, 


(die 


itc 
"FDunden, ul sie gleichsam REN, Kris 
bilden, ISE aus demselben ii die ie D 
abzuleiten We die Wappenschilde, dic ache? 
Große 


vi dem A Ar 
^Wischen 1367 und 13: Das silisis 
schenkte (Kat. Nr. 1.19). 


det 
A ünster Kasimiis finc "e 
S Lowen unter den Füßen 


Pendanı de 


icdcs 
Sich am Grabmalfr- Agment eines Magy, n 
UNBarischen Königlichen Familie ( Kat. jes Gt dër, 
Der Sig end dic s on m n 
haben die ul hen Wurzeln, Es Ma dest HA 
Icnkmäler dei Frontline I dE 
ch dur N] d hei Uber den D Arben — CT opt lichen positiscls J Greg Ga, 
WM Gesch IN Bett m kn ir Ris In De "Ces Ze unter Klich Wurde tul bela sen Non ` Wider Der Ide al m den y vo 
wen, schen der run, "Wand i n. D " "richt, I eta Icichien, mt dai ie Erma hrieung ed iber diese BIO 
Weist Weinand : ge Tocmde paar Einem x Mach Fink, Beendete Kopf ur Und dem Y Volke, Ludwig mußte eegen Vers TL 
Männern, Iren in A Jes e, op (kul "Chden Polieg,, ZEN mi, Quasten ?^ ling, A Sich in Polen, wo seine Macht Herzogs P6 und 
bilden n der KIT e lichen tes Län SC Zuch in und X T > Püngen zu Krönung el eg 1371 " yet 
Die; Schgur des Verstorf Bean Ur Paare, Brach "pen ME prega lie Nass. "e Würde, o festigen Anfang, des y aus. dem "mu 
"cd wn Je A Chem gen, dem "ni, IN n en, di Lippen SENSIDEN A formt De K "à sucht, A koniglichen Insigne BedcnM chen! 
Sesonderten morbo US wt E "en hern, Men Am vi omg "iisen Gr ab Kasimirs zu rauben. fie kong as D 
Ne ruhen If einem T > m E e. daß ein Marmordenknul auch für « 


cd 
rers 
ande 
Sicherhen gewährte und 


Y cibillo 1966; Marchand: 


Nn yugosz 

zn j j kum, um CS 

ist Ge von Ludwigs Legitimation ZU verstehen Wi: Joannis de © ma qa; Dabrawsk! 914, 375 Doll 

A s denkbar, daß das Grabm a noch in den letzten ! uszezkie We V T ; 197; Mk Auch 1° 22, 
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Estreicher 1953, 24 28; Kantorowic? 1957; Kosegarten 
1966, 54 EK Schmidt, € 19721, 96- 106; Dobrowolski 
1975. 197 211; 5n zynska Stolot 1978, 1-115 Marost 
1980 132-140, Plant 1981, 406 425; Varga Love) 


1990/92 115-167 Mrozowski 1994, 177. 178: Sadracı 
2001. 8% 116. 


1.29 
Grabplatte von Abt László Cudar von 
Pannonhalma (l 365-1372) 


1372 oder kurz davor 

Rounarmor aus dem Cicrecse Gebirge; 1.209 cm D. Ou 
cm, D 26 em 

I ingemeißelte Minuskelumschnft: anne diomi)m m ec 
Lean in dic sancii martin olwt abbas lady las dictus cuidar 


pPannonhalma. Abreikirehe ‚ler Benediktiner 


Rechteckige Steinplatte, AUS der Nach polierten 
Grundfläche erhebt sich die Relieffigur mit s harten 
Konturen! der Verstorbene erscheint in vollem Ormat 
(alluit, unicella, casula, nmietits) und mit den. In 
signien seines Amtes (Mitra, Abıstab, Handschuhe). 
Das Gesicht in der Mund-, Nasen und Augenpartie 
beschädigt. An der Mitra reihen sich schwere, gelaßte 
Edelsteine aneinander. Die Füße ruhen auf zwei pla- 
stisch durchmodellicrten Hunden nl geschmeidigem 
Körper. Die unbewegliche Frontalität wird außer 
durch die spielerische Beweglichken der Tierfiguren 
auch vom asymmetrischen, durch die unterschiedlich 
angehobenen Arme bedingten Yalenwurf der kaal 
einigermaßen gelöst. pie Stelle an der rechten 
Schulter wird, teils aul den Streifen der Umschrilt 
übergreitend, durch emen Wappenschild ausgefüllt, 
dessen Wappenbild, eine sechseckige Schließe, sieh 
vor einem veriellen- aufgerauhten Hintergrund 
erhebt. Das sorgeam konstruierte und elegant ausge" 
führte Wappen wurde wohl zusammen mil dem 
ebenso anspruchsw jen Rebel ausgeführt, was sich 
von der Umschnift mit ihrer unterschiedlichen 
Suchstabenhóhe und der auflallend unregelmäßigen 
Verteilung des Vextes nicht. behaupten lat. Es ist 
anzunehmen, daß das Relict nox h zu Lebzeiten des 
Auftraggebers vollendet wurde, dic Inschrift mit 
seinem Sierbedatum dürfte aber erst nachträglich, 
bei det Anbringung der Grabplatte eingemeißelt 
worden sem 

Die Gestaltung des Reliels, das sich aus einer 
flachen. Ebene hervorhebt, steht der 1371 oder kurz 
danach ausgeführten Grabplatte von Qvórgy Bebek, 
dem Schatzmeisiet der Königin m 'omagórgó nahe 
(Lóvet - Varel 1990/92, Abb. 15). Die Tierliguren 
lassen sieh mit der Figur eines Löwen an einer frag 
mentarisch erhaltenen Sarkophagdeckplatie aus 
Szekesichervar (kat. Nr. | 30) vergleichen. Dabei 
hat neulich Agnies/ba Sadraci auf die Sulverbindung, 
der Cudar-Grabplatte von Pannonhalma mi dem 
1371 errichteten Krakauer Lu lımal von König, Kası 
mir dem Großen von Polen hingewiesen (Kat. Nr. 
128). An der Grabplane von Pannonhalma bildet 
die Kasel regelmäßige Schüsselfalten, an der an den 
Unterarmen geraten Draperie lassen sich demge 
genübe! plumpe, von den üblichen Lösungen auf 
jeden yall stark abweichende Formen beobachten. 
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TE Szent Ist Am Käl Müzcum, 3: Romkert 


An den Seitenwänden des Sarkophags reihiten sich in 
Kiclbogennischen sitzende Figuren auf einer durch 
gehenden Sirzbank aneinander. Die vor der Grund 
fläche fre stehenden Stützen, die die Nischen von 
trennten engen durch. die Bank hindurch. 


anderen winzigen Dekorationselemente? überzogen: 
Die bravouróse "Vechnik der Wervorhebung einzelner 
figürlicher Details wie Beine und Arme SOWIE 
[is \irekgonischet lemente aus dem Block 
und deren rundplastische Gestaltung serzt die 
Bearbeitung des Steins m brachfeuchtem Zustand 
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Dic n3chsten cypologisch dier? Parallelen 
zur äntelum® der Nischen und Figuren der Seiten 
es arkophags sind das Von den bt. Koloman- 
Darstellungen her. bekannte Melker Grabmal, das 
» Wiener Grabmal von Herzog Rudoll 
IV. (41369) und das Krakauer Grabmal von Kasimtr 
den Großen veu Polen 11370. Kat, Nt. 128). Der 
"qNpus selbst hat seinen Ursprung H Yrankreich im 
13. Jahrhundert. | 
Anhand der Bruchstücke, die auf dem Gebiet der U 
Karharinenkapelie gelunden wurden, konnte fest 
gestellt werden, dafs zwei weitere Sarkophagdeckel, 


à » 
99-100, 24, N 94: Snic/vnsk: Solar ! )ó8, 215 | 
FAT Ges Ä E ei 
Tahrhundens und v : (herbst 002 be! vusgra pen engt 3 Pt bone en M ER Ca om oe 
Ge pe sata ` von der Verwendung des im Gereese S eg der sop wv MIS i ^ Buc pest ad Er S in a . er A n M | 
dee rochenen, harten roten Kalksteins Kim icc Us echt nd hit dadurch + Kapelle wurden dre annäherne doc yaltrige, Dk | 
Niye su Wortgebrauch Rotmanmor" auf hohem graben! pal 38 der i dic Gd gen heit maucrt Vu Io bc erschlossen, (emer das Bruch | 
A ” i perkunf! E. eig dem! ßen um 13 a auk eine Sarkophagseiten and cines anderen | 
"AL wen ag we ae Grablege seine! Yamihe ips Loft scheint cher der Bestandteil cines 
T ficum Katar Kónigsebe mit paldachin ge Saulen (wahrschein- 
ee gelunn DE 7 M Vh von Ludwig, dem in) eventuell von Karl 
UU "i ae 39, 41; (vc! 1943, 56. 98 - Robert) gewesen au sch, die Seitenplatten mit 
186,201 a 85; Marosi jos, 133, Love 082. - Nischen und Figuren dürften mi dem Sarkophap, 
201-202, Kat, Nr. 108; Lóvei E ia 1087. 10. deckel m Eranenlipuf eine Em gebildet haben, 
|? 


366. 16i 
óvci 2004, 81,83, Abb. 146 187. 


là 


Br 

uchstüc 

er. stücke der Seite "MT 
arkophaes eitenplatten ME 


Un 

Sam (U 

Mec rd von Ksztergom) wm jas | 32 — 
V/ WV:og5 M MM on, Be: 3558 0s p; Hom petail eines Rehiefrieses 


la em 
My 7 
Ahn 
' ino v : , 
Brüchstück ( yg vom Ende des 18. Jahrhundert qos Prem 1360 1374 
A er 5 : MS d ht: 
\ \ unter den cingemaucrten pauplastische yenmcr Kalkstems pn 23 ons \y 36,6 c p: 182 om 


Yen 
Brüenten i 1 à dee 
in der Stadımatı Gelunden um 1980 m Schilder nördlich des Doms 


IE : - 
23 wurde ex i ec von s eleslel pars 
ms Magier; sin der Nähe des einstigen Budae! lores von Tees erschlossenen Marienkapellt 
GI : à à 
ten unter dem NiveM der! ahrbahn heraus Des, Janus Pannontts Muzeum, N 94.40 


Belos 
d U. Br 
uchstück 
A tück (b) kam mit weiteten Ders, ven 


"Den o 
Cines sic E 
S SIC x en jb 
han Bruchstück (A) gen anfagi, HI ) 


5 h 
C ies auc 
n, dafs die: 
das S, hnfibang Es ast anzunehmen, d 
Ninsicht, hd 


op 
ic von Belang 3 
Base i Eae sin a 
K Klee D 
"on mit Kapuzı a r. Geführic ` 
E 4 
trier ihr NE Wie NS 
ie, ” T Parallele“ h 
lite Züge der Apostel. rli die € 
IMgen von Propheten und a Tracht Pe 
[ er In 
Merkmale i ! Physioenomic um ` -T pe 
h ku, 
tdergehatten Werden, sind ans Paler am 
Malerei el nt Cz B. Queen TR dol. HI do 
British Library. Royal Ms. 2. B. N 3m sich auch € 
zcichen (nice Bestrebungen sch des ANE 
den kum, Nenfiguren CS net Ww 
Portals der Wiener Minoritenkirche ser Marienkapt 
Figuren Sehen den Reliefs der Pecsc " 
"ham nächsten, t vinim Rc : 
E "1 mm cm chem 
Das Muck dürfe zusammen | und in gie d 
JUN Tl ot , Mare 
us gleichem nn vu Ww 
L UU Nr 1.331 Yom 3 um Pecs I : 
` " ; «ell 
; apa ' Nahe des Doms v , aus dese 
hochaltarı der in der Nahe llo. warte bu: di 
j Tenkapelle, gen. ic gel 
Wiot: stehenden Marienkapel Sg Die D 
Predellenhufi, "unterer Zone sta itlichen Prop ; im 
"stamet ds 
Snc. Dara lung von alttestan a = 
und Among des Neuen "oin Weissagung 
] when Kontext der 


el. 

-erierel 

IKonogr a, ;Hlüsers interpret 
^8. ETIOSCUÓ': 

Bezcugung der Ankunft des Eı l 


M Ährend die 
ZU deuten ISL 


Liegendes Prism, Unten und LIT 
Simsprofi] an der p Item 8 
zur Surntlch. ste 


lu, 


G 


l'apest, | 294437 


` Sandor^ 
2, Kat. Nr. 1V 42 (M. ( 
Sandor 1999 so 


, Ahh 92 


IBE cj 
Ihres Weiten | n 
ber den ut gU 


Di "enter 
Haan SCscheigefs 
Some den Aigner uf 


1.33 
Reliefti 
agme i : 

gment mit zwei stehenden Figuren 

Gi 1360 1374 : 

einer Kalksıe 

Der P Y " 35cm, B: 26 em, D: 9 

T en: andokumenuerter S | kb 

| ius Neon ` jerter Streulund wahrschein 
g des Doms von Pecs (in den Ver 


Aus 

n des 2( 

ki 20. Jahrh " 

alus n unde NT 

us Pannonius erts bereits im DLapidarium des 


der Muse 
sich mi vum, von Pecs); der untere Teil 


Bodens, seiner Bruc . 
a denfund A, den ie an den oberen anlügt 
cnl KEIER 98 
Ner idi rum 1980 erschlossene 
pelle nördlich des Doms von [^i 
on Fees. 


1108 
D Janus un 
nonis Muzeum, KOL Sai 
QNUIHTUY 


On einem erg 
Verum el abgespaltene rund- 
em mi si ven Sreinplatte, An der sifinscite in 
,, erund PRU begrenzten Feld vor Nachem 
ren, unter il a von zwei stehenden L1 
IMP E Dx ed VüRen je cm polygonales 
sch sich deutlich Mon mit Heiligenschein wen 
i Zisamme Sm anderen zu, was einen szeni 
m Jochen des 1 zwischen den beiden nahelegt. 
Fragments m pos les am linken Rand 
andteil einer w. die Interpretation. der Szene als 
as Stück m. ec? angeordneten Folge zu. 
dita en Reine E chesten als Kragment cine! 
Geck Obwohl der Inhah eet Steinretabels 
a lomo ik US Relielzyklus nicht ein 
d inten rump. s ließe sich mit dem 1355 
d « 8 des Sa TEE des Hochaltars ein 
Yon ih wahrscheinlich. » Einklang bringen. Ts is 
M (chenden Ban 1, dafs zwischen dieser Folge 
4 Apostelbüste en und der Zone mit Propheten 
Droa bestand Nr. 1.32) ein strukturcller 
6 "enka C ANA Dafür sprechen die überein 
UM "den gg des Relichieldes mit den bei- 
ee E Von disco P] ipid der Nische mit den beiden 
Nr n l'igur Mec Ist fich ein Bruchstück eine! 
Relief 36 i Hinsichil " (Budapest 1994, 273, Kat. 
wen Tücke bieten A des Stils und der Qualitit det 
"e Statt mit ihrem fo rbeiten der Wiener Minoriten 
WTlelbaren eie französischen Ursprungs den 
rungspunkt. 


Best 


br 


Bu 
apes 1994 


"Aras [6 
OI 

Abh 117 e 
E 8 


270373 . 
1995 Ge Va. Nr. IV 44 (M. G. Sindor); 
5, 338, Abb. 1H; G. Sandor 1999, Sl, 


m 

chan j à 

Ück einer Engelsfigur 
Us, 13 Uere 
ilh MO 1374 


rk 
Abu 
N Wor HL, 37 e 


Ole ni 
m nd um 198 
ho DIS von Pie, Me aus dem Schill der nördlich des 
*s Lem, "  erschlossenen Marienkapelle 
annonius A ` S 
Muze dU 3 
be cum, K 94.48 
Iso 
ener 
Wir CT vollr 
I5 und von e n bearbeiteten, aber von rück 
de Menden = bestimmt in Deckung gewese 
WW TE 2 
ail Puten, Die on mit Rauchfafs, ohne 
= Kleidung besteht aus einer in. de! 


; mpi 
dm In . Burteten "Uu T à à 
terarm vog ei Wka, die engen Ärmel werden 
einer Reihe runder Knöpfe zusam 


ter Bewegung und die 
(durch sclbstsichere 


pic Ertassung * 
Bekleidung, ^ 
rec | lei 
uchtigke! des gc 
durch feine Pro- 
Oberllächenbe 
Die vorteilhalte Wirkung 
wird durch die ig glänzend Oberlläche des 
dichten, weichen Steinmarerials weiter gesteigert. 
Die Haupransicht der Skulptur dürfte der ange 
: go Kene. des Rauchtasses 
p der linken Neben 
zu run Nachdem 
eine Seite und der i beut unge 
gackartig ges! ; für ihre Anbrin 
Nische spricht, 
omposition als einen zusam 
baldac hinbekrónten Vufbau aus einer 
benen Skulpturennischk mit 
n Seitennischen denken Diesem Aufbau 
von Mikroan hirektur 
Bündel 


Lu/ gekennzeich 


nel 

schlossenen p but wird 
portionierung 
handlung kor 


hobene 
` o mt 


SOWCM 


fig einer 48 n 


dic 
„liedert, 
einer 


gung M 
he Gesamt 


url üngdk 
gesetzten, 


menge 
hervorgeho 


zentral 
zusätzliche 
Best ndteile von 
Fialen und palda 
ode! deren Frais 
m Gelinde der 


[ruchstlicke von 
, Große, 
che auf d 


men 
kamen. Die Inter 


Mar nkapelk 


das mit 
G, Sindor 
den. Zusammen 
c sich thematisch 
Jie unterbringen 


Gewifileit zu cine! 
1999, Abb. 85 87), lere! auf 
di 


Relictt Ament, 


DIEN 
M ienikonopr] 


L DAS ERBE DER ANJOU KÖNIGI: 


ad pon der 'Tärigkeit der Bildhauer 
statt, die die Ka yelle errichtete cure 

ic, wird in vollem inklang at SE rn 
Beobachtungen auch von einer Quelle unt 3 Se 
Auf Ansuchen von Nikolaus, Sohn des Ge 
Bischof von Doc (1346- 1360), erließ a 
zenz Vl. am 1H. September 1355 cin Ge? u 
die vom Bischof zu Ehren der no 
errichtete Kapelle als ein bestehender Bei I i Min 
erwähnt und die darin aufgestellten ln H^ 
ihten Altre der Hochaltar der Jungfrau M Per 
Weitere sieben Altäre samt Patrozinium Be p 
aufgezählt werden (Koller J. 11, 63). Zur E EU 
den Stiftung kam cs ollenbar ac a 
päpstlichen Urkunde, aber die CH de e? e 
ture Ausstattung des Baus dürfte sich uo p 
Jahrzehnt. nach dem Tod des Stifters linen SC 
haben, wie dies vom Wappenstein le 
lolgers Bischof Wilhelm. (1360- 1374) 1 : = 
wird, der in der Nähe der Kapelle zum ne 
kam. aber ursprünglich sicherlich in der Ka E 
gebracht worden war. Der Stil der Gg e 
statt steht. mit jener von der Skulptur en 
France und der Normandie inspirierten Werks P de 
engsten Zusammenhang, die an den im C 
der Wiener Minoritenkirche arbeitete Dios VN 
dung ließe sich kaum ohne dic e E » E, 
metzen zwischen den beiden SEE uh i 
Zur Beurteilung der ausschließlich aueh , pn 
tischer Argumente auf die 50er Jahre des e d 
hunderts datierten. Tätigkeit der Minorfiems a 
(Schmidt, Go 20002, 305-307 ) trägt dic Verbir SN 
zu Peces. mit dem Nachweis der Erweitert s 
Einflußgebietes und mit der eee: de 
Chronologie durch eine Quelle ber. N 


Wer 


Budapest, 1994, 272, Kat. Nr. IV 42 (M. G. Sandor); 
G Sandor 1999, 80, Abb. 93. c 


E 
Grabplatte des Palatıns Miklós G 

s Palatıns klós Cour 
(11386) " 


Buda (2), vor 1386 
Rotumarmor, L.: 230 em, B.: 127 em, D: 19 en 
Gefunden 1986 bei der Erschbeßung gë Lee? ler 
aligen Augustinerkirche von Siklös, "n Ws t c 
Stück 


Restaurier zd 
estauriert, die Fragmente zusammengceklebt 


chem 
zcrbrochen. 
die fehlende linke untere Ecke erganzt 


Siklos, Röm. kath Prarrkirche 


Die rotmarmorne Grabplatte ist von einem Strei 
von 20 cm Breite umrahmt. Die dafür v de den 
Inschrift wurde nicht ausgeführt. Vollkam SEEN 
endet erscheint jedoch im vertielten Feld ia e 
BC Ge Darstellung des ar A 
j^ ac 1 ZI H H » i 
deer a der frontal Ke TÉ 

inerlig er Rüstung ruht auf einem A ss 
die Füße ruhen aul winzigen Drachen. D Gesicht 
der Figur ist verstümmelt. Der Ritter w e SE 
den Wappenschild an der rechten Sch ge 
der anderen Seite durch die a 2 E. eg 
identifiziert: Die Grabplatte wurde "i OC 
KIOS a 


Baute, 1.38 
iden Lu dachin, Eragme dick, Abteikirche 
"ach, Mer Sen sen benelet. Abreik 
CF Ark n, werk p SINT Ies 1 
TKQ ; Erheblich ST. MAN STE ) jT Meus FS 
80 Breite Piero, Jis ON Omen A in Itten Xobacph dei Benediktineı 
"p. N die il die Zi: : ` 
1 TS lal. Der Of w ; dem D NO Weisen 

: F g d Die Stell ler 
Ier yj "In D ß Hung de Buy S e Cucn Lin EE hrhunderis 

a Qe ss Er 5 "lem Auf ’Msolen WOU STI Ge Ga é low, (Zentrum eines "ilte de H 

ei SC tribr c. eine hänn, hier Tor i l Manch ! e AN Punk, sowie 75 ist 

die Barockisier PPelkapeit DON die j dur LT Scklärt Itn kunde ven DZ 5 

Maueru suchung S ! eine ichej Dher "d in Icley sicht denen } Diosps, ihnlich tnc Königlichen schenkungsun ei nördlich ve 

Fchitek Urgliedepis ben ha D Inl e rh, Rei xi UTE HB die aen " al nehmen, dan König Geza scheinlich kurz 

Irch T durch Schlank, Pfeiler ZS " nr elle ej, er Knipfi Ruric wu Kirche m 3 E i "Zonen, m Tal der Gran, So. cin Kloster 

Beteilt in Westen Mob vo eine in S frui “richte lea, Das ( x SPA Ni dins des. heiligen we : gebräuch 
mpoy T Cho, "T dug "ch gent Meder en Jahrh, de Wim " Au , In E eu ng SCgründer hat Daher rührt der bis heu None der 
schen gliedern, MWestfass i Ware : ie, d als chim STE, " hin 1 e liche slow Kische und den Jahrhundert 
Sewölbr Orhalke 3uf Pre VOrpehau, c ám nnd alte Trocken, rn Mira Ortschag; Von der Nirche aus dem 1 ler bescchet 
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einer p ind Eu um I folgen _ 1 Mole, sche i à Clip Ustang. der dic Weisen sche Hallenkirche, wéi 
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aah, HIE S LUE m SU Nstleris hes Z a o. 361 465 reihen Fürme, In den Seitenwänden « xe Wand 
MOS Dim, Witte] Si Unis] ordu, "hän, Vor d AL Ban tlie Sockel Maßwerkfenster. Di 
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DO GE EN, aus mir ] ST oss M Hon, 
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Schloss Matterabschnig, s ire den Ha 
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e ehe d 
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n (rum? gebiet © 
"ici hat den Grum ahlungsgc m 
, Ausstrahlung steht 
SECHS im Hinblick Auf. das, 5 he in © Mar 
ms ure : 
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Km d attung de 
gen. Zur ursprünglichen liturgischen Aussiattu P 


In der Weiten Halte des I4. Jahrhunderts be 
Albumen Abteikirche gehören die Kl 
ioun AUsammeniebauten Sicinretabel, von NS 
WE im Originalzustang. zwei umgestaltet Bi 
eckommen sind, In dem einen wurden Uberre: 
Cines Wandlbyilqu des [Ay dolirm entdeckt. M 

Vom Nloster sind nur mehr cin Teil ni Nord 
Kirche Angeschlossenen Ostllüpcls son ic det So 5 
Nigel des Kreuzgangs vorhanden. Die "t im 
Ehren des Heiligen Blutes geweihte Kape il der 
Obergeschof der A de: dürfte ein HO 
^U Beginn des 15. Jahrhunderts BSR, Ost 
tergebäude scin. 1972 wurden dic Anim pe 
UM des With des Kreuzganges PME 
SOWIE an der Südseite die Grundmauern UT sme, 
Sales und die Überreste einer geräumigen NE des 
Wodurch es sich herausstellte, daß der Nd wm: 
5 Tahrhundeg eine erheblich kleinere Ausc 


richen Ensembles. 
"ng hatte als der Hof des neuzeitlichen Ens [. ! 


1.38 


ET IH 
Kranz 1890. Haz 1913: Csemegi 1939, Ss «ees 
Csemegi 1955. 9g 101; Mencl 1960, 147 ipd 


Chor der als Hallenkir the "bauten Kir. >. 37-149: 
Bee in n bonae nutem a Marii Strauß auf deg anderen kann man p ia Io 297 354; Vabovstiak Holcik 1994, 137 

; : "ac CN ese J5sen sich über : lire ee se: esjahr Ses 2001. n. 4 2003, 632. 634, 

PIC strukturellen Al Dlichkeiren hinaus auch Zusam- = Ludwig de Großen (1382 ! (ue 2001: Briss, 2003, 632.6 


Zi oder SPilestens pi Kat Nr 13.18 18. Orisko) 


e S Binn der A Hen solle 
Die Baugeschichr. iis Ban, — man Ogischery. SC mir der Zcit Reform. C 
Benedek hat zwe; feste An] | 1 Saramszent. Megtrieg (1330 1355, bind i n lum Mh 
uge re Witspunke.. die könn. PA 21, 2993] ven ’nden, der De 
Ichen Wappen 4n den Hee les d? Ma um Königfich Mute, Se uU Be 1.39 
" ! Jupr- um 13 dr 2 j "Ze GEN R , : SEAT 
"ma die den Status der, Kai geben, und einen Ungarisch ER mit der hronolopje der P efiburg. Franziskanerkirche, 
Yafbrief: vo 9 Sachen rallele Ten Si 
Ww RE er m dem nach Abschluß des der Ber. Zog lors Benauso «i, mit Johanneskapelte 
mbaus auf die Nomvendigkeir "Erneuerung an 34 hung ı SEHR Pe AT "d 
\ostergebäudes hingewiegen Wird Mi P des 1346 und 1355 erbauten Wallfaj 1 king Ne Um [3 
brauch des gespaltenen Ungarn. Au, m dem ( : 1 traßengel Bauderjls der nen, Ji i : "Ve Maria m [36] 2 
dem siebenm] geteilten 5 h Aon- WE mit Buda JUS der Ze teren Kirche von wor " Franziskane 
einen Schlußstejn und ne jid enen Auf dem ; ter A SCH gj in Die Kapelle Wurde dem ans 4 weg Der 
s N 9 mit der demzier a M "TT Ausschmiich : kirche Am Ostende: der Nordwand ang achtet" 
HC Wesi n; Tm | m Zniigistgeu. i ir Mu nit en 
ane bp "Ce WÄIN SC E ] Ne 
& brin v lich einfach gehalten. Be 


schlug ist außen zem : er einen 
lurch das krypi Dartige Untergeschoß hat ‚derung 
ÜUreh da YPlenartig € senglrede 2 
toben Sockelteil, Die horizontale DN Oh 
beschrinke sich SOISE AU ein Gurtgesims E i Jic 
der Fensterbänke bzw. auf ein ped aec eng 
/ lauerabschnite zwischen den TN durch 
Bestellten Strebepteilern werden im at 
dreibahnige, westlich davon EHI : yente de 
Ester auspefiifft, Vorherrschende Eë und dit 
Maßwerks sind der Dreipaß im then 
Innen wn mit je vier Nasen, Die gl isi mr 
Vestfassade wird durch ein ursprünglich "Mer den 
Ile, Portal mit. figürlichem bp en den pr 
Nlßerechten Sturz durchbrochen. Ahn " uch e 
filierten Glicdern des BR Soviel it 
Relief des Bogenteldes stark abgemeiße S zbogitt 
Jedoch zu erkennen, daß das Feld in zwei D untere 
Felder BCteilt ist in denen je zwei un hm" 
bracht waren, darüber erhob sich De eg 
eine Neuzigunescarstellung Me éd augu 
Stil der Figuren des I vmpanonreliels jns bei S 
der Gesichter der Blavtinasken a omi ul 
Konsolen des Türsturzes möglich. Die Be in den 
halb des Portals ist durch ein großes, N andfenstl 
Giebel Nineinreichendes, vierbahniges, dimit 
Mseefülft in dessen Maßwerk die bereits 


Fopfenformen vorberrschen. 


ER ZELLE ENT BOLD BED OHG 


III T mms 


m RK Seng, , 
EN HE A | Xu 7 Een ENEE ENEE EEN AEN ` ` e 
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CT OZ "mme en m —— 


ADINON DOÍNV IO HIBET SVCL I 
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M Wulstes steht ein Helmkissen 


huhelhy Im, ange] 
wire. dic dii 
eln an der Spitze, die a 


D mit drei Rho n mit Kup 

WE Te Formen dei Wappentigur anklingen. | 
A Dic Oly "Kapelle, die höher als das Kirchenschif 
y liegt, besteht AUS Vier Jochen. Chor und Schiff sim 
durch dr ÉOStulen verbunden, An der westlichen 


Hallie der SE 
ilie dei Sudmaner qs ein nachträglich 
Da 

en von zwer Joch Breite 


Mauerter A, 
ee Arkadenbon 
I» Crke " d : R Are XT 
p ennen, in dem heute eine kleine Tür T 
7 ehenrau 
Verbindung mit dem Kirchenr?t 


feppen = die 
gewährt Moses hen vom der Westwand. und b. 
einem Teil d Südwand sind die Mauerflächen de! 
Kapelle voll 
Mlpe]los Zu 
kompli,i,.,, 


Aufsteigen ef 
| Chor d e T werk abge 
86, oben mit Blendmafwet 
d Hosen, von Stabwerk gerahmte Sitznischen- 1 
A Werk besteht im groften und eanzen aus deni 
hen. Tam "wie her den Fenstern: Drei- und e 
Paß in Kreisen und sphärischen Quadraten, Dd 
"ku home Spitzbogenpaare. Die Fe 


u 
lorm und "n 
“schen ml 
"nnittelbar oberhalb der Nisc pe 


weinnen , 
Lë Heilung SC vollkommen übereinstimmen. Hi 
den Fensterlibungen und das der WI 
dienste verschmilzt völlig miteinander. Die der, 
bünde] des Schiffe. und. in der Höhe der GE 
sohlbinke durch Blattkapitelle unterbrochen, U i 
denen in Baldachinnischen Skulpturen stehen: p 

1 Kapelle ji durch ein Kreuzeewölbe mit e 
A "su! vn hängenden Schlußsteinen e 
n f, VICren. sind Dreipässe und Dreicckst cn 
7 Duch Im 19, Jahrhundert waren es 
e l des Sein de, Oti nn mach larhige Wappenbilder wd KI ag 
Ande vm Nur dun ` überein. Css (Se Uu IS W. sten nach Westen: Adler mit ausgehen, 
4 den, EW. ; JE Der WWW lene VT bis , TT "ech Stdttor- und Stadtmauer, wohl dis j 
Ocke] a Rap. sen ! hing, $ed h lur. pen von Preßbure eine schwer orbe WA 
Vum R O së Man UMmirre = Ge 1 Figur; ein Gebilde, das dem Wappe 
sapelle ahnlich sah, cl, 
chtung der gegenwärtigen Wi 

Vltcn die wohl an der ge, jos h | 5 Jahrhundert cer 
lcil huen loh Me D Wéiee > e sine einzige d 
hei wt, E A eskapelle sicht, gibt es en zuch Di 
SIDE, cine q "kunde von 1361. Demn ‚nel! 
han Sohn don Jakob desberden Klee elle 
ei E ici der m Bau be ae 
em Badehaus und ein d. Preßbure 
EW die vom Stadirichter n ctt 
"Ton, Jakob wu hundertfünfzig Denar € usgcló* 
der. Kapelle hereitstcllts Pi fg 
S 1 


qme 


Die l 7 
Terkapeffa 
des oberen N pe HET de 


Grundig ihre dl 
: T 


mel 


von der $, 
WI Über di In 


Jus seiner Familie ber del ; wit 
ine wesentliche Rolle AIR 
€ auch durch den Satu i 
Toko, mit dem Wappen der Familie i "T 
Der Rider Sammte aus einer der bedeute! wei 
amilien Preßburgs, aus der zuvor yos R 
JEneranionen eine maßgebliche Rolle im r^ 
Stach &espielt hauen, Stadirichtcr Jakob = 
schnii hes Vermogen zusammengetrage! 
“nd auch mit dem König in finanzieller BA 
EN seien Wiener Verbindungen zeug gel DN 
bi Á ederholt als Geschäfistrel lt por 
| | dortigen, später nach PreRburg übersiedeit A 
i Gers in tg heining mar (Suranyi 1964, et def 
) Forschung hinsicht Jic wl 


Obss oh] sich die ku 
Dischen Orientierung der N 


cit 
und 


ins 
Un 


Mederösten Kur 
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la 

Agen c; 
Mem eir 
um u 


Bist, herrse n 
ei nn Datierung des Baus 
Ziemlich i e " damit verbundenen 
! dic fefe oos Meinungsunterschiede, 
imm ne Bedenke Ateratur die gesamte. Bau 
© verbunden Wes mit der oben erwähnten 

zu iba: m wurde der Bau später zum 
kn 14 a der Wiener Architektur des 
"n der Daten, underts hergeleitet. Unab- 
ap doch fée E den Stilverbindungen 
rd Kapelle Kane Baar werden: Die 
De Mauerpetüpe i in ihrer Struktur als auch in 
re ie auch hinsichtlich der 
ie j Auf cine über "dine SIBI. Sie B) 
Piscium: s Ke inte verzögerte Bauzeit, 

& ziemlich allgemein verbreitet 


eil Oder 
Ausgehe n 
Ein 
mut 


"tr de 

D den n 
p der Kapelle ] WS 
Kapelle und ihre Verbindung zu 


skirchen di 

: "PN Vorbilder Nordost- 

"n. üben. a eme Viertel des IH. 

teile; e Narinenkapelle 1 ai Kapelle, Imbach, out 

Wel Auch die s S Let diesen Kapellen stimmt 

die TUNG mit de Struktur der inneren Mauer 
er in Preßburg überein, die Fenstet, 


die oc 
Dre, BeSImte. Mauerbreite d 
auerbreite einnehmen, sowie ihre 


N VI , 
tin Sy is 
de Verte E Ko 
Nord man d mit einbegrillen. In Imbach 
Wand auch E hinaus am Maßwerk de! 
die Dreiteilung des. Preßburger 


Xm 
Jahr NAPanons 
Win) s, obw P 
bwohl diese Form. von. der 


My Ich tadlor 

we D v Sege ‚Außer den oben 

Veri rcheinur bel dort weitere Übereinsum 

Chur Ceilings der m die den Fenstern angepaßte 
à Sitznischen, die Abhebung des 


[y 


der Si 1 Bena 
Sito tle AUSO wie | s g E 
ic in Preßburg auch in der Hohe 


Weiter 


önte Sratuennische, oder die 
ohne 


Dienste darüber als Rippen, 
weiteren Kapitells, Sogar die für 
Preßbung se bezeichnende tropfenähnliche Mat 
werkform findet sich in Wien, am Nordostfenster des 
Chorschlusses. In diesem Zusammenhang ist noch cin 
Wiener Denkmal anzuführen: die um 
seite des Stephansdomes ange 
le, Dort erkennt man außer dei 
aus polygonalen, darüber aus 
bestehenden Sockelzone 
an den senkrechten 


baldachinbekt 
führung de! 
Finfügung eines 


WeILCres 
1250/66 an der Sü 
baute: Agydiuskape 
zweiteiligen, unten 
zulindrischen Elementen 
auch die Kreuzung der Stibe 
]cken wieder. 

Dabei gibt es im « 
Details, die sich aus den € 
ableiten lassen: dic verlloch 
die Blattmasken Diese waren für die niederósterrei 
Architektur auch spater, um 1400 nicht 
1 Die verflochtenen Spirzbogen treten 
n den Details den Preßburgern ähnlich, 
1300 in Salem, oder um die Mitte des 
herg in Erscheinung | Binding 


1989, Abb. 319, 34#), und ähnlich geformte Blatt 
masken finden sich an den Langhausportalen des 
Vieiligkreuzmunsters von Schwabisch Gmünd. aus 
den dreißiger Jahren des 14 Jahrhunderts ERR 
bisch Gmünd 2003, Abb 239, 247), oder im Chor 
der 1358 geweihten Nürnberge! Vrauenkirche. 

ls gibt nur eme, oder vielleicht zwei Lösungen 
in Preßburg, die für die Baukımst Niederösterreichs 
um 1400 wirklich bezeichnend, aber aus der Zen 
davor aus demselben Gebiet nicht bekannt sind. In 
rster Linie das gerade ge hlossene Maßwerkfeld der 
en mit den sich kreuzenden Stäben in. den 
ationen an cine erheblichen [cil 
s Meisters Michael. vorkommen 
pneri Am Kreuz; Laxenburg, 
Maria am Gestade, Langhaus, 
lere Lösung, den han- 
hin diesem Zusam- 


fer Preßburger Kapelle einige 
An unten Bauten nicht 
tenen. Spitzbogen oder 


chische 
bezeichnene 
aber, auch 1 
bereits um 
Jahrhunderts m Herren 


S 
Sitznisch 
Ecken, deren Van 
Denkmäler de 
istadt; S 
e; Wien, 
20021. Die am 
lohnt es 5k 


der 
(Wiener Neu 
Schloßkapell 
assmann 
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menhang nicht zu erwähnen, weil an der. W. 
empore von Maria am Gestade oder ii nn e im 
rinenkapelle des Stephansdoms ganz MY e 
tit inkemmem. Zu letzteren lif Wh ER We 
Preßburger Denkmal, die Struktur der Ge m 
Kapelle des Domes aus den dreißiger ] h EURO 
ziehung setzen. FRAME 
Diese morphologischen Überlegungen und di 
freilich zu berücksichtigende archivalische Pn e 
weisen ziemlich eindeutig auf die Bauzeit ii P 
in den fünfziger und sechziger ele cu 
Jahrhunderts hin. Der Meister des Baus m S 
scine Anlage und seine un: 
eine ‚herausragende Qualität vertritt, dürli gt Km 
sächlich über niederösterreichische Bifiliung "es 
fügt haben, aber sein. Horizont ee, sid 
picht. allein auf. diese Region. Vielleicht ließe an 
auch eine Beziehung zu der größtenteils vemi A go 
hófischen Baukunst der Anjou in Ungarn h RM 
besonders, wenn man gewisse Danis d En s 
ehinwandbrunnens in Visegrád lunii s 
wenigen Lösungen, die wirklich AN SC = 
und in der Umgebung von Wien erst gegen n RA 
Jahrhunderts weiter verbreitet waren mp Ge : Ca 
dem Meister der Kapelle mit Wiën lte 
lichen Fähigkeiten zurechnen. Die fue nie 
wäre also viel eher als ein Vorläufer dis Mr m 
kreises, der mit dem Namen des Meistens Mi ml 
verbunden wird, als dessen später ai en 
betrachten. In dieser Rolle verbindet die Prefkhur » 
Kapelle dic österreichische Architektur des à "on 
und des letzten Viertels des 14. me 
ventes Keutenglied, sie schlägt oe 
Brücke zwischen dem Langhaus und dem c EN 
Kirche Maria am Gestade. : un 
D sz 


Henszimann 1880, 106 116; Cerná Studnickova 1984 
37 41; Bratislava 2003, 634-635, Kat. Nr. 1.3 19 m 
(B. Pomfyovà, mit der früheren Literatur) B 
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ZUR GENESE DES PORTRÄTS 


Der Antike und dem Mittelalter war der Begriff Porträt Iremd, auch wenn 
Formen von Bildnissen auftraten, die durchaus auf eine Person in ihrer 
einmaligen Erscheinung oder ihre gesellschaftliche oder religiöse Bedeu- 
tung Bezug nahmen. Substantive wie icon, effigies, mino, silacrum, 
exemplum, species oder figura werden hier verwendet, wobei gelegentlich 
auch die Ähnlichkeit als relevantes Bindeglied zwischen dem Bildnis und 
der dargestellten Person angesprochen wird. 
verwiesen, daß das Mittelalter den Begriff bis etwa. 1350 „Nicht gekannt 
hat, besser gesagt gar nicht kennen wollten 


Die Frage steht im Raum, 
warum dies der Fall war und warum es im Laufe des 14. ] 


offensichtlich zu einer Um- und Neubewertung des P. 
ist. Wie so oft in der Kunst, scheint die D 
Begründung vor 


ahrhunderts 
orträts gekommen 
"axis. selbst der theoretischen 
anzugehen, d. h. die Intention, cin Individuum in 
Einzigartigkeit in einem. Bildnis zu repräsentieren, 
nain der Begriff selbst etabliert war. 


seiner 
war schon gegeben, 
Im Anschluß an 


Philologen und 


1. Villard de Honnecourt: Grometrisierte Köpfe aus dem Banhüttenbuch, 
um 1230. Paris, Bibliotheque Nationale de 


France, ms. Fr. 19093 


Bereits Schlosser hat darauf 


and 

xn ap 

hecgang Het 
nachget d 

" d . 3: asset (variu Uri "Wy voll PET 

Kunsthistoriker, die dem Begriff der po m 400 n. Chr. MT 

es Macrobius, der im In somnium Seipinis u 


se (het 
, ber ( 
e von protri mans. 
ung der Linie aus dem Punkt im Sinne vi : einer mathe! „lich d* 
ws Licht bringen) spricht: die Hervor i ser „Zahl, Vorne P "A 
: ` s [dee der Z^ 
" Te geometrischen Form aus der k 
insbesondere geometrischen 


«slit MM See 
— Architekt! , nd 
2 $ stehende : 
mit der Geometrie im Zusammenhang stehe 


1 N 
: Ogch. * NU 
e Vermóg "Em 
e das Vu 1 o 
sich zunächst des Bert, bemächtigte ihnlicher Welse : unc 
l'àtigkeit ein Werk hervorgehen zu lassen, ei? he (Cicero? he n pie 
zunachst als sprachliche Unischreibung einer Sat 


) , 
"raket W de 

[raktat Red 

einem M Ol 
Umriß, Abzeichnung derselben stand.‘ In in den Künsten king" 
: N d SE d 

Vergerio, De ingenins moribus von 1408, ist v D Schreibe» gi P 
t H d abc: MT d X 

u 1 € yerli uf 


ig en 
in der Nachzeichnung der Kontur ES Xe ) 
natürlich auf die hellenistischen Autoren reet | 
besonderem Hinweis auf Parrhasius vij, P A 
Schattenmalerei | skiagraplna) wird mit der nachie^" m. " 
bindung gebracht. Abt und der N Aaf 
Die analoge Ähnlichkeit zwischen dem papae "i ( 
gehaltenen Spur des Umrisses dürfte abet TM i hrenspro7t ys ; han 
geworden sein ` ging es doch cher um den Ve 2 ten ZU asse a 
oder eine Figur in Gestalt einer Zeichnung jy nzc 
delt sich dabei nach Edgar de Bruyne um ale spielte ^ 340 d 
bei dem die Ähnlichkeit eine untergeordnete courts. Ven NU 
wid etwa im Bauhüttenbuch Villard. de jon hunt wii 
Wiedererkennbarkeit postuliere (Abb. 1," In den hf c 


len 
RUE, "m 


| — .. ëf 
Aufgaben der Nachahmung, der Re Prasentati wem war (` V c pul 
Selbstbewnfirscin hat es gewif immer A e üblich: ^ d uf 
non. desselben im Kunstwerk für lange Zeiten e von "UM 
trätgattung übertragen heißt dies, daß db?" xuivitét sicl E palle 
ihr wohl vorkommen. wenn auch nicht ge ts wand", Be: 
Irüheste Beispiel verweist Eberlein aut das dS erts) SET cp 
von Bury St. Edmund’s (2. Viertel des 1. Pet Schreibe 
for bezeichner, Allerdings zeigen die Bilder d asilo m ue 
durch die Bezeichnung zu Malern umfunktontert é 
die Umwandlung der geschilderten Fätigkeit KC pin NO 
Initialen, um 1255 din in der Hamburger ie 


] 
e um P Is 
Künstler beim Malen selbst zu schildern 


4t | f 
^ A 
| Burkhard! abs 
3 
Die Vorstellung der Individualität, von Jaco 


schaf AS) 
zunachst 


"^ iektiven 
mal. der Menschensicht und der subjek 


125 
HL. DAS PORTRÄT SIGISMUNDS VON LUXEMBURG 


sammenhang von Erscheinungsform und materieller Beschaffenheit 
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der frühesten Büsten gilt das Selbstbildnis Peter P 
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19. Jan van Evck: Selbstbildmis uit voten "Turbau. 1433 
London, National Gallery j 
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20. Pisanello: Lionello d'Estc. Um 1441, B go 
Accademia Carrara 


reinen Porträt wird aufgegeben, wiewohl die präzise Wiedergabe der 
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24, Piero della Francesen: Sigismondo Malntesta vor dem hl. Sigismund. 1451, Rimini, Teinpio Malmestinno 


bundenen Strategien abzielen. Zum einen geht es darum, eine dargestellte 
Figur, meist eine historisch bedeutsame Persönlichkeit, überhaupt wieder 
zuerkennen. Hier können sowohl die Ähnlichkeit als auch der Typus und 
die beigefügten Attribute wichtig sein. Zweitens ist der Kontext der 
dargestellten Historie, oder die Verschmelzung mit einer bereits bekann- 
ten historischen Person, meist einem kodifizierten Typus, zu berück- 
sichtigen. Und drittens stellt sich die Frage, um welche Art des Auftrages 
es sich handelt und in welchem Medium das Kryptoporträt auftaucht. So 
hat Schmidt darauf verwiesen, daß die häufige Verwendung von Krvpto 
porträts in Handschriften nur einem kleinen Kreis von Eingeweihten 
bekannt gewesen sein dürfte, und jene cher der Erbauung und Reflexion 
des Auftraggebers dienten. Wenn hingegen die Kryptoporträts in Stand 
figuren, Büsten oder gar narrativen Plastiken an Kathedralen oder in op. 
ßen Altären auftreten, geht es eher um öffentlichkeitswirksame Bann 
stration und Legitimation. Die Frage nach dem Ursprung der Krypto 
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tem Brauch geschehen sein. ^ So darf angenommen werden, daß die Ge- 
pflogenheit, historische Persönlichkeiten mit „Rollen“ im repräsentativ 
theatralischen Kontext zu versehen, zunächst in Frankreich aufgekommen 
ist, und zwar so früh wie um 1300. Wir haben es quasi mit einer Parallel- 
erscheinung der imitatio Pietatis zu tun. 

Einschlägige Beispiele für Kryptoporträts im Bereich der Miniaturen- 
malerei konnte Schmidt. nachweisen. Vor allem Jean de Berry hat sich 
diesbezüglich als Auftraggeber hervorgetan. So figuriert in den Trés Belles 
Heures de Notre-Dame um 1380 Karl V. in Gestalt des jüngeren dritten 
Epiphanickónigs, und in der Petites Heitres (Paris, Bibliotheque Nationale, 
lat. 18014, fol. 17v) finden wir ihn in der Gestalt Ludwigs des Heiligen, 
der im Bett einem jungen Prinzen Unterricht erteilt. Der Text, 
Enseignements de Saiit Louis, wird gleichsam auf Karl V, und den Dauphin, 
Karl VI., übertragen. Jean de Berry nimmt als Vormund den Text entge- 
gen; der minderjihrige Karl VI. ist im Hintergrund zu erkennen (Abb 
Jai In. der Epiphanieszene, ebenfalls in den Petites Heures. (Paris, 
Bibliotheque nationale de France, lat. 18014, fol. 42v) sehen wir nicht nur 
den Dauphin Karl VI. in der Rolle des jüngsten Königs, sondern auch. wie 
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um eine Gattung, von der, bedingt durch ihre ursprüngliche Bestimmung, 
nur wenige Beispiele erhalten sind. Deshalb haben die l'arockkarten dë 
Accademia Carrara in Bergamo, darunter das Blatt des „Kaisers“ in der 
Gestalt von Sigismund, äußerst hohen Seltenheitswert (Kat. Nr, 2 2.15), 
Nach dem heutigen Stand der Forschung lassen sie sich Bonifacio Bembo 
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Johann Hus friedfertig anerkenne. Diese Basseng pec TUNI 
Interpretanon von Vaver die Kompromißbereitschaft ae N 
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echter | ‚unter der Nr, 80 als 
Vn, Kun] r Rabiner* bezeichnen) 
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Kann sches Museum, GG 2630 (Das Original 


Wepen 
c seines be 
st eschäidigten Zustandes nieht 


transportiert W erden und wird in der Ausstellung durch 


eine Kopie aus dem 20. Jh. vertreter 
Musee national d'Histoire et d'Art) 


y: Luxembourg, 


erhaltene zeige 


Bildnis ıst das einzige 
In der 


emälde Kaiser Sigismunds. 
imend als. autonomes 


Ih als eme konsequent 


Das Wiener 
nössische Portritg 
Literatur. wird es übereinstin 
Port bezeichnet; es weist SW 
hilanishafte Darstellung des. Herrschers aus 

Wi den. verschiedenen, m Kopien erhalten ge 
bliebenen Bildnissen Sigismunds ist zu erkennen, dafs 
sich ein Kanon der Gesichtszuge und der Koplbe 
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deckung herausgebildet hat. Die Wiener Tafel e 
spricht den Charakteristika, die in. bildli i Fi 
auch in literarischer Form überliefert sind a 
Merkmalen zählen die gebogene lines Mis | en 
schmalen Nasenrücken und die Duech Ges m 
form, der lange, leicht gewellte Bart sud di o lih 
abstehenden Kopfhaare, die aus der Nim Se 
kommen. Als Zeichen des hoben Alters des 2 
stellten sind die weißen Haare zu Der Der Gs 
geöllneie Mund läßt die beiden ed CH 
zen. Dieser „sprechende Mund" verleiht dem hi , 
eine erstaunliche Lebendigkeit. Er ist eine Vorbild 
lichung der in allen zeitgenössischen hellen js 
vorgehobenen Gabe der besonderen. Redegew Y 
heit Sigismunds. UN 
Sigismund Di sich nicht mit den üblichen Herr 
scherinsignien ( Krone, Szepter, Reichsapfel) a 
sondern mit dem für seine Erscheinung 
großen Pelzhut. Dieser Hut stellt ein "T EN 
liches, von ihm ausgewähltes Element der Win ac? 
Repräsentation dar. Vielleicht ist die Haube sich 
deshalb stets mit einem leicht variierenden Piden 
geschmückt, Im Wiener Bild verläuft am EN 
Rand des Hutes ein goldener Reit aus Dicher ve 
Kettengliedern, an dem ein Diadem befestigt ist " d 
das den oberen Rand des Hutes überragt Sein: " 
als Herrscher ist unmittelbar mit scii Delo E 
bunden. Er ersetzt de facto die [E M = 
Seit sich die kunstgeschichtliche Bschliteratur mi 
dem Sigismund-Portrit. auseinandersett je n 
den 30er Jahren des 20. Jahrhunderts E EN ie 
Standpunkte zu dessen Einordnung. Zim KI we 
eine Entstehung, südlich der Alpen b indi 
und dic Wiener Tafel Pisanello zugeschrieben B se 
hard Degenhart (1944) brachte den Namen Pisa 
nello zuerst in die Diskussion cin. Anlaß für licae 
Zuschreibung liefern die beiden "cale itd 
dem Codex Vallardi (Kat. Nr. 2.3-2.4), die unt > 
fochten als eigenhándige Werke ECH n 
entstanden 1433 anläßlich einer en AR 
Malers mit dem Kaiser am Hof Ets "a 
Mantua. Aus diesem Grund wird die Wiener Tale 
von den Kunsthistorikern, die das Werk Pisancll 
zuordnen, in das Jahr 1433 datiert. ie 5 : 
schreibung wird in der Literatur seit zirka 30 ] | * 
nicht mehr vertreten. Die EE auditum RR, 
Aufnahmen von 2005) haben die Autorsch; i 
Pisanellos nicht wieder aufleben lassen. Ke 
Jene, die eine Entstehung des Bildes im Norde 
verfechten, suchen in den kulturellen Sage äm " 
europas nach möglichen vergleichbaren " E 
werken der realistischen Phase der 30er Be, 
Jahre des 15. Jahrhunderts. Wilde (1930) im | = 
eine schr vorsichtige, von der Literatur nicht 
griflene Zuschreibung an den in Salzburg ek S 
Konrad Laib. Künstler (1972) schreibt d : x 
Porträt dem Albrechtsiminiator zu. Vor glat MEN 
nische Gründe bewegen ihn zu dieser u 
(miniaturhafte Technik auf Pergament ); d pe en 
und datiert mit „wohl in Wien um 1437 p. 
standen“. Rasmo (1955) lenkte als erster i" e 
merksamkeit auf. Böhmen und endi | a 
Bildnis mit der Folge von 14 Tafeln aus m e e nr 
nerkloster in Prag, davon 10 melden Mw 
beris e Rasmo meint, daß das ER in 
munds von einem zwische ala Be E 
3 zwischen 1430 und 1440 titipen 
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böhmischen Meister ausgeführt wurde, in dem er 
den Meister des Kapuzinerzyklus erkennt. Krcalova 
(1957) übernimmt von Rasmo die Zuschreibung an 
den Meister des Kapuzinerzyklus. Die Datierung 
setzt sie jedoch früher an, nämlich um 1420-1422 
(Sigismund ist von Juli - Oktober 1420 in Prag). 
Stange (1958) schlägt den mährischen Meister des 
Raigerner Altars als Autor des von ihm um 1420 
datierten Sigismund Porträts vor, wenn auch mit 
sroßen Vorbehalten. Bartlova (2001) stellt dic 
Hypothese auf, daß sowohl der Apostelzyklus als 
auch das Bildnis Sieismunds Produkte einer Prager 
Werkstatt sein könnten, die auch im Dienste 
Sigismunds stand. Für die Datierung gibt. sie die 
Zcitspanne von zirka 1420 bis 1437 an. Dieser Da 
tierungsvorschlag kann meines Erachtens in Ver- 
bindung mit den historischen Ereignissen enger 
wefaßt werden: im August 1436 zieht Sigismund als 
böhmischer König in Prag ein und im Dezember 
1437 stirbt er in Znaim. Das Porträt könnte anläßlich 
der Machtübernahme in Prag entstanden sein. 
Anläßlich der wissenschaftlichen Tagung im Vor 
feld dieser Ausstellung wurden Infrarotreflekto 
graphie (IRR) Aufnahmen von dem Bild hergestellt, 
die die Unterzeichnung des Gemäldes zu Tage 
brachten. Diese Unterzeichnungen bedeuten einen 
neuen Aspekt für die Untersuchung und Beurteilung 
des Bildes. Es handelt sich um eine dunkelgrauc 
Pinselzeichnung, die das Antlitz detailreich in dün- 
neren Strichen wiedergibt, während die Konturen 
des Pelzhutes etwas breitere Pinselstriche aufweisen. 


Genauer ist wiederum der Ketten- oder Blattreif auf 


dem oberen Hurrand wiedergegeben, an dem das 
Diadem befestigt ist. Die Infrarotreflektographie 
ermöglicht an diesem Detail eine bessere Lesbarkeit, 
denn an der Maloberschicht ist der Reif größtenteils 
übermalt. Eine solch. fein. durchgearbeitete: Unter- 
zeichnung ist für die Zeit von 1430-1440 außer 
gewöhnlich und hängt vielleicht mit der Art des 
Auftrags zusammen, nämlich ein Bildnis zu malen, 
das den Kaiser getreu wiedergibt. 


Gl: 


Die wohl zutreftendste Richtung zur Attribution des 
Bildes hat 1964 Mojmir Frinta mit seiner Bemerkung 
angegeben: Er schrieb das Bild einem Meister der 
Werkstatt des Martvrologiums von Gerona zu. Diese 
Werkstatt mit ihrer französischen (Pariser) Schulung 
war in den ersten. beiden Jahrzehnten. des 15, 
Jahrhunderts die wichtigste. Miniatorenwerkstatt in 
Mitteleuropa. Vieles spricht dafür, daß man das 
Wiener Bildnis einem Buchmaler attribuieren sollte, 
nicht zuletzt die Technik des Bildes selbst und der 
Malgrund, das auf Holz aufgezogene Pergament. 
Hinsichtlich des Bildträgers ist das Innsbrucker 
„Paradiesgärtlein“ die nächste Parallele zum Bildnis, 
eines der Hauptwerke der. Werkstatt des Marty 
rologiums von Gerona. (des Mandeville Meisters’). 
Zahlreiche Merkmale des Bildnisses - die Einstellung 
als Dreiviertelprofil, die kleinteilig minuziöse 
Malweise (7. B. in der Wiedergabe des Bartes) ` fin 
den sich an den Miniaturen der Gerona Werkstatt. 
Zu den besten Parallelen gehören die auch bei Frinta 
erwähnte kleine Zeichnung eines Engels im ogg An 
Museum von Cambridge (Mass. und die Königs 
figuren in den Kodizes der Werkstatt (Gerona, 


Martyrologium, fol. 79r, 3; fol. 96v, 3: Studnickova 
1998b, 190, 172; Salomo in der (mut zer Bibel 
Stejskal ` Voir 1991, 97). Ausschlaggebend dürlte 
die Beobachtung sein, wonach sich die Werkstatt, die 
etwa anderthalb Jahrzehnte hindurch in Böhmen 
Lg war, nach 1415 auflöste, und ihre Mitglieder in 
Mähren, Österreich und Ungarn auftauchten. Lan in 
dieser Werkstatt ausgebilderer Maler führte im Aul 
trag von Sigismund 1418 in Konstanz Wappenbriefe 
aus, ein anderes Mitglied malte hingegen 1423 das 
Wappen für den Wappenbrief von Kaschau (vgl. den 
Beitrag von AL. Studnickova in unserem Band). Die 
moderne, französische Schulung der Martyrologium 
Werkstatt tritt auch am Altar des bedeutendsten un 
garischen Lafelbildmalers der Zeit, Thomas de Co 
loswar, in Erscheinung. Es dürfte ein Meister dieses 
Kreises gewesen sein, der das Wiener Bildnis des 
Herrschers vielleicht noch in Konstanz oder etwas 
später, in den zwanziger Jahren in Ungarn malte. 
Das Wiener Porträt ist nämlich nicht als eine spate 
Darstellung aus den dreißiger Jahren zu betrachten, 
C zeigt ganz im Gegenteil, den Herrscher in der 
Fülle seiner Kraft, im Alter um fünfzig. Klinsichtlich 
der Physiognomie läßt es sich am chesten mit der 
Darstellung des heiligen Sigismund in Konstanz von 
1417 vergleichen, ferner mit dem ebenfalls im Drei 
viertelprofil gezeigten Kaiserbildnis auf der Vorder 
seite des gleichzeitig damit gestochenen, aber erst 
1433 in Gebrauch genommenen Typars für das 
kaiserliche Majestitssiege! (Kat. Nr. 2 12, 3.18) 
Dem Wiener Bildnis folet das postume Porträt in der 
Sammlung Liechtenstein, und dieser Ip lebt auch in 
den verborgenen Sigismund Darstellungen von 
Konrad Witz weiter (vol. Kat. Nr. 2.82.1 
Besondere Beachtung verdient noch cin weiterer 
Zug des Wiener Bildnisses, der Anspruch auf Leben 
digkeit und die von Leben erfüllte Darstellungsweise. 
Dic Bildelemente, die diesem Bestreben zugute kom 
men, in erster Linie die leicht geöffneten Lippen, die 
die Zähne sehen lassen, gehören zu den oft 
wiederkehrenden Formeln der Hotkunst der Zeit in 
Ungam (7. H an den Budaer Skulpturen und am 
Büstenreliquiar des heiligen Ladislaus, vgl. Kat. Nr. 
391; Marosi 1995, 129-131). Eben diese Eigenart 
hebt das Wiener Bildnis aus der Reihe ähnlicher Werke 
hervor und bringt uns die Gestalt des Herrschers aus 
der Entfernung von sechs Jahrhunderten so nahe. 


] 
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Kery 1972, 131 £, Abb. 8; Künstler 1975/76, 5. 32, 
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Portritmedaille von Kaiser Sieismund 
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2.6 
Bildnis des Kaisers Sigismund 


Hans Burgkmair d. X. (1473-1531), Augsburg, um 
1510 1519 ` 

Schwarze Kreide; I: 284 x 212 mm 

In zeitgenössischer Schrift: IMPERATOR) - CAESCAR) 
SIGISMVNDVS I 

Später hinzugefügt: Obiit). anno 1437. aet(atis): 70. Ce 
Prince etoit l'ami des Gens de Lettres, I parloit facilement 
plusieurs Langues. | Fin weiteres Wort ist abgeschnitten 
und nicht mehr lesbar. | 

Sammlung Guillaume de Brisacier; seit 1667 in 

der Bibliotheque du Rot. 

Paris, Bibliotheque nauonale de France, Cabinet des 


Estampes, Na. 21 res. fol. 5 


Die Zuschreibung dieser Bildniszeichnung Kaiser 
Sigismunds an Hans Burgkmair d. A. isı Peter Halm 
(1962) zu verdanken. Zwar dachte schon Paul We 
scher (1938) im Zusammenhang mit der Zeich- 
nung an den Augsburger Künstler, doch erst Halm 
vermochte das Werk überzeugend in das zeichneri- 
sche (Euvre Burgkmairs einzuordnen. Halm erkan- 
nte zudem, daß Burgkmair die Zeichnung für die 
Darstellung des heiligen Sigismund am linken 
Außenflügel des Kreuzaltares (München, Alte 
Pinakothek) verwendet und dem Heiligen die phy 
siognomischen Züge des Kaisers verlichen hatte. 
Der Abschluß des Triprvchons ist für das Jahr 1519 
belegt und bilder den terminus ante quem für die 
Datierung der Zeichnung. Die Entstehung des 
Blattes dürfte somit in das zweite Jahrzehnt des 16. 
Jahrhunderts fallen. 

Eine unter der Zeichnung angebrachte Inschrifi, 
vielleicht von Burgkmair selbst, vermerkt die Identität 
des Dargestellten. Sigismund besuchte Augsburg auf 
seinen Reisen mehrere Male und es ist anzunehmen, 
daß in der Stadt einst cin authentisches Bildnis des 
Kaisers existierte, Dieses dürfte Burgkmair als Vorlage 
gedient haben, wobei die verwendete Kreide dem 
Künstler die Möglichkeit bor, den malerischen Quali 
täten des Vorbildes gerecht zu werden. Bei dem Sigis- 
mund Bildnis in der. Porträtsammlung Erzherzog 
Ferdinands II. (Wien, Kunsthistorisches Museum), 
das mit der Zeichnung weitgehend übereinstimmt 
scheint es sich um eine Kopie des einst in dus bis 
verwahrten Gemäldes zu handeln. ] B 

Der Entstehung der Zeichnung dürfte ein hi 
storisch-geneaologisches Interesse zu Grunde liegen. 
Dieses wurde unter Umständen von Kaiser Maxi- 
milian I. angeregt, für den der Augsburger Maler 
mehrere Aufträge ausführte. Burgkmairs Porträtge 
milde von Kaiser Friedrich 11. und Eleonore von 
Portugal (Linz, Oberösterreichisches Landesmuseum) 
basieren ebenfalls auf älteren Vorlagen. Burgkmair 
mag Kenntnis davon gehabt haben, daß Albrecht 
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mausch geschickt n die Gesamtlolge einbezogen. 
Ebenso diplomaris h war Mulischers Entschei 
ade dem Komg von. Böhmen, persönliche 
Attribute Sigismunds zu verleihen Dieser 
]H20 zum böhmischen König gekront wor- 
1421 erklärte ihn ein Landtag des 
hrischen Adels für abgesetzt und 
„TYodfeind der ischechischen 
Böhmen blieb jah zehnte 


dung, gef 
Züge und 
war ZW 

den. Aber bereits 
bohmischen und ma 
brandmarkte ihm als 
Nation”, Seit Position In 


pu 


t2 


161 


PORTRÄT SIGISMUNDS VON LUXEMBUR 
UXEMBURG 
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Die Wandmalereien in der chemaligen 
Augustinerkirche von Konstanz 


1417 
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Zu Zeit werden die TEEN gunn 

einer Gesamtrestaurierung der heutigen 
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stellung der 1399 durch Brand besch 
uber seinen Erbkammerer Konr. 
zur Verfügung. Dazu gehörte auch eine vollständige 
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der 
Selbst über 
Wir ausnahmsweise 


gut 
Danach. wurden 


die drei 


DN 


Konstanzer Maler Balthasar Sunder, Heinrich Grübe! 
und Johann Lederhoser mit diesem Auftrag betraut 
Nach Vorgabe des ikonografischen Programms 


durch Sigismund, welches sicher auch eine politische 


Botschaft bedeutete, erhielt: der Chorbogen cine 


heute nur noch fragmentarisch erhaltene Kreuzi 
gungsdarstellung. Die Seitenwände des Kirchen 


schitls und die Westwand wurden, noch heute gut 
à : i 
erkennbar, in drei übereinanderliegenden Bildzonen 


mit. unterschiedlichen Ihemen ausgestattet, Die 
l'ensterzone zagte in großen Medaillons Propheten 
in. halbfigürlicher Darstellung. Lediglich zwei sind 
noch sehr gut erhalten, die anderen mußten gro 
tenteils den 1740 eingebrochenen Rundfenstern 
weichen. In der Triforiumszone finden sich Dar 
stellungen um die Erteilung der Aupgustinerregeln 
unter doppelbógigen Arkaden knien zumeist 
Mönche vor einem stehenden Abt und nehmen die 
Regeln aul einem Schriliband entgegen Kremiten 
darstellungen beschließen diese Reihen. In dic 
/wickel, welche aus den Arkadenbögen über den 
Pteilern gebildet werden, sind Iebensgroße Figuren 
m sitzender Haltung gemalt. Unter diesen auch die 
Darstellung eines thronenden heiligen Konigs mit 
der fragmentarisch erhaltenen Bezeichnung (SANCT 
SIGISMVND. Sie trägt die Züge des Auftraggebers. 
Wahrend die Figuren in den / wickeln ihre böhmi 
schen Vorlagen durchaus zu erkennen geben, sind 
die anderen rein konstanzischen Charakıers. Welcher 
Maler aber für welchen Stil zu benennen wäre, ist 
bislang nicht geklärt. 


Wk 


Gramm 1909, 201 406. Rott 1933. Tet St Quellen 
ZIL Salm 1958. 46 62; kon 1972, 44 46 
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Kaiser Sigismund und sein Hof 
Abb. aul S. 146) 


Domenico di anch Sieneser Maler, 


tätig, zwischen 1420 
und 1444/45 


Marmorinkrustation m Fußboden 
Siena, Duomo 


Dx Marmonnkrustation ist ein Bestandteil des Mar 
morfufilx dens d 


*s Doms von Siena, der ın einem 
Zeitraum von annah 


führt wurde, Die D 
Ist eine Kombination der Techniken des Mosaiks und 
des Gräift, Den Hintergrund bilden schwarze Mar 
morplatten, für einzelne Feile der Architektur und für 
den Rei haapt verwendete der Meister rosal 
Marmor 


von unterschiedlichen S 
Binnenzeichnung in L 


Begchens des Kat 


NI 
VOUS 


Wichtige Denk si 


ernd zwei Jahrhunderten ausge 


arbenen 
chatierungen. Die 
wallitotechnik ist infolge des 
lens stark abeewetzt, zahlreiche 
nd verlorengegangen. Die erste 
Nachricht von einer Restaurierung stammt. von 


1485, zwischen 1689 und 1878 wurde ein erneuter 


Versuch der Wirderherstellung unternommen, schließ 
lich kam es in den letzten J 

sesamten Pavyiments, d 
den NIT 


ahren zur Erneuerung des 
arumer auch des IF hronen 

Die Symmetrie der Komposition steht im Dienst 
der zeremoniellen Feierlichkeit, 


Ist aber ber weitem 


arstellung im südlichen Querschil 


hri 
Zum Bald Wi obt, 
11 des H ! 
alt € : 
Iu 


seines 


D. sch. 
nicht starr oder st 
T N C 
einer Nische, der die 6 uf denen 
führen Vreppen hinaul, : WR 
: H dent m 
mehr idenulizierbare wer len Seinen I 2 all P dr 
when, Unten steht zu beide km Re! ) inc 
stc wë ? 
use m ne 
hiwert beziehungsw : ihr 
piant e len Siulenkapitellen ! y der Brus y de 
Hand. Von den > un. die at ker 
ide zu den beiden ne p, Die LOCH. ione 
Thr but je cin Wappen eg und fe "` vachtt 
Zog n ist durch Bewegur ‚ten ZU pi icertt 
winmetrie Ces i| 
e » auch an diesen Gc x krustatien jene 
ul vu Marmor t BI 
Den Entwurf. 7t 434. Sen CPU? w 
D nico di Bartolo | i j 
ome \ 


Werk, eine Madonna e be 
von Siena, stammt aus t s 
dem Gemalde der "edem 
Jacopo della Quereu Pacimen lito BI c 
der Darstellung. Torri mit UE ü emt d 
Se e 5 ege? 

alle andere ! 


Malet " Iech A 

sm NT 

yartolo e 

Verbindung, Domenico di eeng def jer m 
D f " 


1 alt 
y ist, ABIT 
allie 


wentps 


[ 
: PM VV qung * Lo 
kennbar: Die folgerichtite Ae Gruppien! MM 
aive, die harmonie? nd dic MË At 
win d formten. Personen | choir, sci 
je Jh vch 8 
ae | » kturmotive zcuge! duc de nt mi 
EDS SLE 3 RENE IO A m 
a eg Lartige Renaissance e, wet eg de 
mt neuartig une, lun © 
e. Jop deutlich ins : irren DIST. wel 
sticht Desonde wart v vime!t i 
ler erst ell Jahre N e selben Pn dipl 
E im ite 
hters Dave nech? 
Gegen deg ai ad ` 
Sic ` mu yo 
gleicht, die à m wg a 
der Konstruktion ne Werks wa we Léi 
r Auftraggebern * ye Aut aiios. 
zi y^ hi det damalige inde? vnm 
i cech, "T. ER e 
ie Ai n am Dombau er? frag pine e vol 
y Arbeiten 4 Auftrag ef Ju 
e i d Dokumente auf den pd br 16 un 
och = November 1451 ee * mI 
; 20. ANOVC M uli ard 4 
We o di Bartolo fti den 2 lU an de 
Domenico. di 5. m 2. Dezem sie j 
g is re vom =: heiten, 
fest, die andere us \rbe e 
Lohnauszahlung an 
] up at. 
Ausführung beteiligt WA T 
al, 
vi 116 
ner"! o, A 
10, 15, 77 78; l'a ys y, 1 9 aes 
Cust 1901, 9-10, 15, y. 148; Der: Leg 
andi 1949, 113; Vayer He 48 AT 
Brandi a ai 1979.1 3 NT 
kon 1972, 03.90; Carli 1975 au? 
113,124 132; steck 1986.1 
3,12 
Cust 2000, 68 69, 02. 4 
ya aus 
2.14 i.d ndereihe au 
"onis der Hu 
Sp 1g det ! SCH 
Der König takt 
dem Ambraser Holt 
; 1 
9/45 «cll um 
Oberrhein (Basel), um ES WS d quare 
Geklebte Papierlagen, Goldgru P 
wklehte DP a m T 
Deckfarhen; 155 x 95 mm summum? SQ ins y 
Im 16. Jahrhundert in de! i 7 an seine - nl von 
i , ol, nach 196 m Wir ge) 
erdinand von Tirol, wc? ali ` 
dë “in Ambras (IN? on Sam! ` ail 
Wunderkammer in An vc wä 
1596), später in den Wiener RAP 5028 
5906), sp. 


KK 
TR set 
Wien, Kunsthistorisches M 


Folge: KK 5018 5071) 


It 
nen je! 
" IU ne 
chort Aen Reli lb 
Aus nor, 5 
Á silberreihe? 


Das Blatt des Konigs H 
haltenen Kartenspiele. à 
ben“ (Fland, Federspics 


+: 
HIT 

der lehlen he 

der 2 olive af yweı Blätter. Die lhematik 

Neu N ührung al! Blätter und die Fechnik 

De, Dein, diese Folge mit dem 

vu d 
wc älteren MINDS um ein bis anderthalb 
Yon m. zeig, Kartenspiel, sowie mit l'ierdai 
WU : 

In di iren) l cher Musterbücher. Analysen 

len nachgewiesen, daß die zum 


Um 
K Ollend 
n INN 
Fd W Spielkarten i in der Werkstatt von 


Be ett Vitz, 1 
ih n den 
zur al num n, De letzten Jahren des Meisters aus 
Muer pes. ndung he Auftragge ber der offenbar nicht 
Asfühnı estimmten Spielkarten von exklu 
Kö ertakın Kan ist unbekannt. 
oni : Nery ] 
PAM Mir eit daß der berittene 
Auch die € cihe außer der bezeichnenden 
Bcsiehts des ër? Kaiser Sigismunds 
à NI Nr 2 nl Sammlung Liech 
( 
, wohl "e ^ ) scheint die Analogie überzeu 
SE dé RO Kartenfigur länger ist. Dic 
| Wig ^: Die Md et sich aber in der Kunst von 
wl 
Dic | de CS Baseler H ^ der Kartenfigur dürfte der 
vid dy c 
führe wt Varstellune Hi u, gewesen sein. 
du cn. A Müsse mem ® dieses Altars ist eine oft ange 
zahlreich der Sigismund Ikonograpbic, 
er 
mr ee Na Hol späterer Darstellungen. ( (dat 
elzschnitten, 7. D. der Davidfigur 


A, 1S5 Wich 
0, 
8 133 d mont Sybillinm, vgl. Kon 1972, 


tin : 

Du y ista 

Lo Jahre nach in bekannt, daß der Altar 

Weng des bo Basler Aufenthalt, 7t 

übers Tampon ai 34, entstanden Ist. Die 
de umen mit. Windeckes Angaben 


ML 

Dan "aufa 

M Tun HBC au 

n Nin; ichnet hat, daß das Bildnis König 
8 wurde an in der Gestalt König Davids 
indecke 1893, 417). Bei der Spiel 


II. 


histyp von Sigismund und die 


karte dürften der Lack 
u einer Formel der 


Mürze in der Werkstatt von Witz 7 


Darstellung des idealen Konigs gc worden sei 
]. Z5 


20 68; Röntgen 1969; kon 1972, 147; 
39 41; Budapest 1987. 11, 54. 55, Kat. Nt. 
994, 162-164: Jenni 1995. 


Rötrgen 1961, : 
Wien 1974, : 
7s 35 (E. Marosts Aachen 1 


2.15 
"'arockkarte mit der Di 


des Kaisers 


arstellung 


Werkstatt des Bonifacio Be mbo, Mailand, um 1450 
Mehrschichtiges l'apier, * sold, Tempera 174 x 87 mm 


Gelangte aus dem Besitz von Messandro € solle 
25 Spielkarten IM Vauschweg in den Besitz des 


men mil + 
Grafen Francesco Baglion, spale! mit dessen Nachlaß 
der Accademia Carrara. 


900 m dic Sammlung 
Accademia. Carrara ‚di Belle At, mi 76 


oni Zusim 


Bergamo 
Ireil eines Larockkar 
Von den 78 Blittern 
26 in Bergamo, 
brarv ın New 


Das Blatt des Kaisers IN Bestan 
enezianischen Ip 


{en sich heute 


Morgan li 
amilie Colleont und 


[ensple |s vom v 
der ganzen Serie befine 
35 in der Pierpont 
] 3 im Besitz der | 


WOCH « 


York (M 630), 


——ÀÀ— 


163 


DAS PORTRÄT SIGISMUNDS VON LUXEMBUI 
UXEMBURG 


i ed verlorengegangen. Der unter 
N men isconti-Sforza bekannte Satz und ; v Me 
tere Serien von ähnlich frühen Spielk ig En ed 
ausragende Produkte. der lei bride pes her 
malerei und bedeutende frühe no s d 
schichte der Spielkarten dar. Wie be SE M id 
beiden Kartensätzen (Satz Macon Med. ous 
Maven, Beinecke Librarv; Satz NEM 
Brera), wird die Iluminierung der DCH yan 
facio Bembos zugeschrieben. Der n i e 
nator aus Cremona stand [aut Oral m Pd 
do des € Herzogshauses PRONUM 

euerdings hat. man k Wr ndis N 
Spielkarten in Bergamo St ie Bus die 
Visconti, sondern aller W ek . 
für Francesco. Sforza. ausgelührt wurden ie Y 
Herzog. von Mailand wurde. Dafür dm Ge 
Sforza- Emblem der drei ineinander "m de Gë 
Ringe, das auf dem Blatt des MISES on 
aultritt, und auf anderen Blättern KO? BAN 
anderen Visconti- Emblemen telam a u 
Mailänder Herzogskrone um Palme a P 
Devise a bon drayt) vorkommt. Die drei m e 
den durch die Erwerbung von Cremon: Wegen 
Mailänder Embleme aufgenommen vo od u 
Visconti gebrauchte sic nicht, nur der G i Oh D 
l'ochter Bianca Maria , Francesco Stach ana 
| ae Vayer hat zuerst ran hit aß 
das Blatt des Kaisers die Gesichiszüge des l i 2s 
Sigismund trägt. Der in einen Goldmantel MIS 
Kaiser vor Goldgrund — seine Figur me RE 
vom Goldgrund abweichende, SE Oe ne 
sterung, hervorgehoben - aft aech am Ken bei 
der bezeichnenden Pelzmütze als eine - " " ns 
stellung Sipismunds von Luxemburg, n Kee GE 
Gesicht mit dem langen Bart Sinner E ve > 
D HM 


sicht: 
Gesichtszüge des Kaisers, aber ohne Anspruch auf 


Port haftigkeit. Nach den Ausführungen V 
dürfte unter dem Einfuß zahlreicher Din Leg 
Kaisers auch auf. verschiedenen Gebieten Gë Se 
nen Ikonographic die ältere Figur mit der Del UR 
zur üblichen Gestalt „des Kaisers“ gw: EC 
Die Kaiserfiguren der Varockkarten in New | hs 
und Mailand weichen davon ab: Dort Ss Gre 
frontal gezeigte, junge Herrscher mit ee 
Das gemeinsame Element bei allen met Burt 
gewaltige Pelzmütze, mit dem einköpfigen E UE 
ausgebreiteten Flügeln. daran. Der schw cl. 
auf Goldgrund wurde in allen drei 5 ee 
Attribut der Kaiserin eingesetzt. BEE) 
1.8: 


Parrvicino 1903, 237. 251; Vaver 1962, 151 
vr? 25 Nil 
Moakley 1966; Kery 1972, 147; Wien 1974 N ; 
Mandel 1974; Aachen 1994, 251: 252; ach dere ii 
252, Bandera 199% 
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Kreuztragung 


Kopie um 1530 nach einem verschollenen Werk 

Meisters des luriner Stundenbuches — Jan v SE 
woe s Jan van Eck (2) 
en Fichenholz; 98 x 130 cm. Restauriert: 2005 in B 
Erworben aus der Sammlung Juni Pet CH à e INA cd 
Budapest, Szepmüveszeti Magi i. PEN 


Kb mme 
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erhielt unter Kaiser Sigismund 143 
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muneset, an der einen syten den Adler und an : ii PO RL 
in siner mmiestat. Gleichzeitig suchte man cinen " ` da n konig 
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per gen H imperialis um pont? e 
In, " debent EA quelkiln yet duo np! e: mm . "Zë 
"bn iren esse quique RTR cunc cane | | 1 Wi AN 
weg tituli eiert": itc i N 
enbitn i en sculpta est iuperialis mail palbens dm 
Hmmm, à ern (Sick 1872, 1H. ver Meiste! 
Voie einer in SH lertogenboreh ansässige 
Dar (Uri und ist LEO D Paris nachwel 
der Water 82, 53, 330). Die ET "2 ywierigke 
schen ee in der Antührung des ! hm 
der DRM UN und des böhmischen! aj 
mm ts entweder waren dicse NOT Ni 

Dud An, e: festgelegt, oder dic Ablieferung de! 
` gg Iypart erfolgte 7" 

Y lio des Siegels brine auf jeden i 


den Reeistraturbü as nach einem inne \ 
47 in K urbüchern der Kanzla am U Novembel 
Konstanz von Joh ar 200 


Sicke 

1872 

V A s. u Linducr 1882; 072 PORA u (NM 
"3. Aan We 1972, 128-129, Abb. 1 9g; Vn BER 
^ idapest 1987, 24, ka: xt. 15 T oder ! 


Me, 
Tech: Male 
n nice Log, 83-472. MAU 004b. 


» dis 
Irkunde d 
Cststellen zu welcher Urkt 
e Orsichr, Ped leider nj, ht mehr festi e t wd 
Naben Po Dead : ite a lrtigen Kaisers Siegel schörte 'rhaltung eo) ci 
der Rea " das A e Tei die d "rue m Die Iragmentarische n. und SCH ) 
Nach den au. My ig; den ` en Es Vulte, leng Ier und hält Wartere Vulschlisse zur ee gefertiptem mn 
” = d , e ` Es. N ZWEIT Separ. E J 
alt. "omm, (; 29,6) g Mat tr Dal qn "i ^l dem hog mund Die Bulle besteht aus an at (2) und el 2 
Umschritr, "orde ite luere Zeil Einem, Di nn 2 Ornai auf "enm dssen a Yn. Ein hauchdünnes Mg depe i N ie 
runs, ` der jr ; "unt das "i ! 
SIGIS, vs GRA cji Je, Mantel Verdeck, Ist Neng WT dem Kaiser Bend "Wseliertes lp ach Jic gröber BET 
IMPERAT Kë MET Nus) c. VII  Fizen It. Dep? e desen ‚nen Lilien PE besser m Goldgelhalt = at 
INNEN: Zeile BOHE Aw, MACC | S "d Düre, Tellun de "elo hu von Grundplare, die noch su laufenden. nd 
Rückseite OMA Cap MUND} ` E drei p. le Finzen „ Eee n Por Benutze Die in Wim: "elt auch drei kr Benk intel 
SIS x ^ "e - 8 ir I ^ 
'RENA Veit du t Inch, v Ic Fumo s Inschen Reihen von ah spen e n 
v Stift si Mbrech, Kundenpgip, I. 875 má Vind a Bur de Mises In einem Abstand von u Sie dienten Ae auch 
h Lixempyy, & Musée Patin] gs Store op ge irr Untere Y, Ite] q Uer Inschrift ngebracht Wa " iber o j nicht 
kJ = 7 DN AM " Ute b ^ E ic 1 d ^ en, A arkel 
US -(69 / "unt An de lon Kant halte, "n Siegel, (zu; e 7 sten MAILLOT rom Dé DUE "monica 
Nudeln un dapes: m" Ausg, . 'schen 7 nd 3 t d? Dron Ah durchaus Ule Funktion als g erkennen ei 
"Ze ! "T.I 
] luc in "S "durch, ! Welten: zubeen (u.a OUT, 
bi 2 Firun u voll, “m har Tan en Uni b. yp 
lc ui DK san Juchu "d. der Schon, "dd, te Rn Dien, Benq y, Wir Auch die 1972, 128, is 
ut "im MY Tu Mining, mm, hr, fie ROMA d 'ellung D; lnscn 9, Led 1872.3: E 16. (Bodo I. 
2 um Sesam Fliche Wird voy der fn il Toun, wie ur Belegen haben, Was Iren I987, M, 23, Ky, Nr. s 
e Mies: des f ise, cher, hr " "air, M En N zu 3s D SUN 
ark nt deii . d ' , C 
ur SE mt ue Icht, 4 Haa, und antri SCHE pr ba e Minden Dech IMmenen Rück 
: p ic 5 Port nikon "hue. Kis pn ` hen gn ! 100 De X » en =, 
C. ann en Fr tr "m ül * e - a d t len " 
" der lui ka di dic lus d Nzleik MEN ` f 
' " die vo, ung hec * 
Ver Brus; d D Id eine Mani le über Ion K dé legs "i dureh ID 
Eimer Sch] € an d, C^ der Von N verlan 
Die o WEIEN Nengeh EN Wird Schm; Er verc t Vellen A 
] MAL NT die M à Nang]; EN "um ver 
das Lilien tl Inn "e in 
mit dem A I Recht N ung der j haat ders gell ku : Brand beson 
de à 
Bac e lic inke Fly. Dies ve, Hull, Verse "Fr goldenen, 
NI Tiet Aa dos WW. 
we dern, ^ cu 
; Reichs der Han, Diese Gem Zich aire hohe METUS 
an dem 14] y" Í : "Ste, di duch "du hast A. "Ihre. 
naf eme well, d Ic s S \ WU Schmolzen 
SCH TEE] (Kar Nr. IT ON en Btoßen Wet MOT soll i der lor des y 
lscr Cone € hrj Uis à l a ` Verlej N dem " Iren, 4t d; fehlen. 2 
! r Dain, D der | Cheng, Fagmen 
Dk Itc Him n it der Mare, "n (Re ie u Vor Bender " e 
- 347) bere, ul WAND l 4 "5 Stück Samy ’ "ben 
KIT War Yon Ku? WUII nbe VIÉI des Poln; Palin 
WT b Dach) chrs der d'A We 
" AUS de Kits; m d Nam 
d Hi de H D auch - 
nu LIT] dic Jeck, , di cm 


320 
Dec c 
4s Sel 
, 58 3ekretsiege] S; 
Luxe Siegel Sigis 
emburg als K E NINE von 
o we user 


1433 


Rotes 
Wachs 
; ADS; D.: 
mic] BOU 
" en äußere ale 
Ihe IVNDYS elc: 
i TERATOR s 5 DET GRACIA ROMAN 
eier MUR A ROMANORVM 


VGVs 
WhIVS 
CROA AC INL 
ACIE Ve NGARIE BOHEMIE DALMACIHI 


Buda 
Abest. M 
y] ART DT 
(2. Jun Gesi" Orszägos Leyeltir, DI 
n BR L ar: 12927 


Da 
Ws Sieg 


Mil Stra 


I 
v |] 
D Q4 
o oo Pater [8 
8 (Bo, 8/1 hn 
dor L3 ; Budapest 1987 e 
rl.) pest 1987, 1H, 24, Kat, Nt 


b 
Ss H 
Often 
UXemt Schchtssiegel Sigi 
ms als Kais Sigismunds von 
m Aser 
dl? 
rhe 
isch DOs Wachs; 
soh, L Auen Cep : 100 mm 
eme, ` iperalis m * 
judici curie Sigismundi divina favent 
b alavente 


Ic 

s oma 
' anor 

Zeil orum Imperatoris 


II o 

Men Muster \ e 

dic, BAT ie eg A DEN die frontale. Dre! 

àn die aem Bar Das markante Gesicht mit 

Be einen Ke und langem, zweigetetltem 

Dm dn, unika d Mann. Der Kaiser tragt 
d Dalmatika, vor der Brust gekreuzte Stola 
3. Die Mitrenkrone weist statt dei 


'elfeld 
wird v 
WI aliserli 
m kaiserlichen Doppeladler 


ein. Doppelkreuz, 


das mittlere, 
In der Rechten ein Schwert, in 
Dic monumentale Figur 
Lis Das individuell 


Blärter Kreuz aul, 
überragt die anderen. 
Linken das Zepter. 
n Rahmen des Siegelfe 
Gesicht, die Formgebung und die gute 
sition. Zeugen von einem Srempelschneider 

Qualitäten Sigismund gt 
Miche Hofgerichtssicgel von seinel 
m Tod, Eine kleinere, 
als Rück 


der 
sprengt de 


herausragen 
RICH 
an bis 
ariante des 


von 
brauchte das k 
serkrónung 
chte \ 
jy: 50-52 mm. 

WI 


Kai zu seine 
vereinla Sjegels diente 
sicgel (1 
Abb. 104 


1972, 131, 


Posse H, 10, [acl 18 5-6; ken 
Budapest 1987, M, 25, Kat. N! 7s. 19 ( Bodor 1.) 
3.22 
Das dritte Majescirssicgel Kaiser Sigismunds 
von Luxemburg als König VO! Ungarn 
1433 
Nturfarbenes Wachs; D 120 mm 
Jubert Zeile 


‚Vorders ite. 
y imperato! semper 


Umschntt 

Sigismundus dei gra u poma rut 

yuiggensttl® hungark bohemk dalmacıe croacic 

innere Zeile: 

rame sen galicic lodomeric comanic bulganeq(ue) ne 

el lucemburgensis heres 

Rückseite! 

Sfijpalfunm) secti dui m) sigismundi der grac hi 

rom nort um imperatot! is semp er august! Ay hungaric et 

iori m peor m reyjs part € sigilli expresso rum) 
wm Lech, DI 64285 


Budapest Map On 


18. Mär? l 


435) 
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HL SIEGE 
]. SIEGEL. UND MÜNZEN 


Im Siegelfeld ein aus chi 1 
aufgebauter Thr Aus 3 itektonischen Elemente 
ne mit hohem Dorsale E 
Se n: dedu d Der thronende Bie 
Down. is kw d. Füße ruhen auf iones 
krausem Haar ih ids e eM Mea 
py m ARE umgeben. Die Us 
sind reich verzier SU "a mengehaltene : 
in der evo d dem Haupt dic E 
een VER ilienzepter, in der en 
Strebepfeilern lt en Kreuz. Unter den seitli SCH 
Um den M CH cin Adlerkopf be ^s 
uic ecd Pan in der heraldischen Reihen. 
ud ue lan l. der Reichsadler, 2 Pé 
KEREN Re irai auf Dreiberg, 3. "mom "a 
Ee Geer E appen, 4. der balise 
a d wem ee Leopardenköpfe Pu 
enden M a Wappen ie ur 
ies ms d RL dem oberen und s em 
Drachenordens ns jc ein Abzeichen di 
ps m an einem Flammenkreuz n 
bu en a Drache. Im Siegelteld de 
CH ch v Ve Sechspaß mir e 
imi hé vai pone. Im Hauptwappe ips 
Wappen des EE B Dreiberg. Die ee 
SCC Gg e stimmen mut denen m 
innen in einem mum eg Nasen der Pässe laufen e? 
E de deem nament aus. Diesen bs 
Engeln an gi onu son So E 
dn Ge pt be Das Siegel stand Mir en 
wi EE ier ih aa: Das And e Yen 
mda e hängt mit dem i Ab- 
ana rs de Wunsch des i der 
ihrer Krónung d P n X Mn möge we 
eer MI = See itterorden bird pad bos 
tverstindlich, an KEE Kónigssicgelr Ph 
iie u s einem ET ees ba gein selbs 
raschend (E. Kovacs). siege]. jedoch über 
WE, 


mm DON or mt 


19; 


"ray 1803 
1972, 
Kn, j- log7 
Nat Nr Zs 2( 


T st Ken 
(al NIV; Poss IL 8 duel 1571-3; Ki 


i HOS 
1 T. 13; Budapest 1987, E 
TUTE Irsze 2001, Nr 33. 


? ) 3 
2.23 . jeismunds von 
Das sechste Sckretsiegel ZE 
: SP M 'nparl 
"xemburp als König von Unga 
Um den 31 Mai 1433 Geh: D. 58 mm 
In WF UrLathe per. Wachsmulde rotes Mess 
] H e 
Umschrifi Miismundus dei graria per iic bohemk 
Im cr An Il or) auetus itus) ae hürmdgs 
IC) Cle etera) pex ir DI 12785 
Budap, s Magyar Orszagos Leveltar, 1 P 
"D. September 14371 


dala, 


lm 5k Eelteld 
Flügeln tm 
Umsı hri 
Schildfug I 
rg, 2 


ten 
‚breitet 
it 3 usgebre " 
Doppeladler mit avis les 
Inneren Srabr n 
| Nimbus. Am inneren , wu runden 
kies ver kleine Ms clo: auf Drei 
das ungarische wi nm: 
das Sichenmal. geteilte Mire (ur 
3 der TT fer luxemburgis , ds 
>. der bohmische Löwe, 4. der lu; 'orkage diente | 
II Deunpmyl geteilten Feld. dap git : 
Sicgelhild der Rückseite des 1417 das fehlene 
Kasersiegel, (Kat. Nr. 3.18) I: auch © 
her Ki | st 
Tek tien s der SR A Wappens u- 
Doppelkreuz des kleinen UDgarise we Siegel E 
en ( Kumoroyijz j Der Gebrauch de: 
sich bis 1437 


nachweisen, 


UN 


+ Vum 
Pan 1805. Hale] X 5 Posse Il, Tall T | 
37 39 T ^ 

Kat Ne Pu 


idapest 1987, H, 26, 
2l lodo I 


27-138: 
JH 130, Abb mm 102. Novik 1964, 127 


3.24 
Gulden 


en 1402 1437 
un 2] emn, 3,554 & 
Avers: ASIQIS INI 
Kate ABECISW ND p GRVNGARII 
e 5: S LADISLAVS REN 
dapest, Ungari i 
pest, Ungarisches Nationalmuscun., 70/890 6 


Auf 
der Ve 
geteiltem ee geviertet Schild mit siehe mal 
Löwen, no Wappen und bohmischem 
mit Helleba "m Rückseite stehender HI. | adistaus 
: ar 
Linken. de in der Rechten und Reichsapfel in der 
T. Cs. 


CNIH 
mae 118; 1,573, Pohl 1974. DI; 
np. A. Friedberg, 1. 5003, Nr. 10. 


REN v 


` pd d 
m 


325 
Gulden 


Ungarn, 1387 


Gold; 2 1402 


2.4 em, 3 

No AR? 

iP JSMVNDLDGRV NGARIE 
8: 8 LADISLAVS REN 


Bu 
Mapest, Unparise due 
garisches Nationalmuscum, ! 75/222 | 


Au 
V d 
er V 
örderseite gevicrie" schild AN sieben 
burg" 


geteilt 
E Wappen und Branden 
er. Auf der Rückseite stehen yet T N. 


nnt Helle 
e ba 
linken. xarde in der Rechten und keichsapt 


r. Cs 


CNM 
\ 

Daer L8 1, 572; Pohl PAD Lë 2 
S.A. Friedberg, 1. 2003, Nr. H 


‚adislaus 
Lin der 


E 
-— 


1 
jd 
| 
H 
; 
; 
E 


3.26 
pena 
Ungarn 1390 127 
Silly) cem. 0528 
vers MON BI vum 
Rer 4 icis VNGANII yi — " 
padap 1 Ungarn ys MOT. 2/9302 
INL Ma un 
Me aul der y Rückseite 
let perse )oppt dec 
Ke Schild m jebent Sg Acer cem ungarischem 
serie 
nischem M er 
P und D de burgi 
Wappen U " 
a n7 
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pae 


ur SIEGH UND MÜNZEN 


327 
Denar 


A E Gre m, H. " n 

R sa EI 

sches Nationalmuseun, Weszerle 27A. 
"m | 
Auf der Vorderseite Doppelkreuz. auf der Rückseite 


Schild mit sicbenmal & gereiltem ungarischem Wappen. 
SES 


vu. UA, H. 579; ph 1982, pis 


ll 


3.28 
Denar 
Ungarn. 1387 eg o. M77. 


Silber, LA m. D 
MONET SIGISMV sp 


Nos ri 
EST REGIS VNGARIE 
Ungarisches Nationalmuseum, 8f n/880 223 


Budapest 
Auf der M Vorderseite Doppellisuzs auf. der Rückseite 
gevieer child mit siebe mal 2 geteiltem ungarischem 


Wi appen Se | Brandenburgische) Adleı 
TIGE. 


1,575; Pohl 1982, 116. 


CNH, lH. 120; | 
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3.29 
Dukaten 


Ungarn, 1427 1430 
Silber: 1] em, 0,25 y 


Budapest, | Narisches Natronalmuseun, 821/900. 5 


Auf der Von le Doppelkreuz und Münzzeichen, 


auf der Rückseite stehender HJ Ladislaus mit 
Hellebarde in der Rechten und Reichsapfel in der 
Linken, 


CNH, II 128; H, 584; Pohl 1982. 123.0 


3.3] 


Quarting 


Ungarn, 14301437 
Silber; ] 4 cm, 0,46 1 


Budapest, Ungarisches Nationalis um, Weszerle 27 A 
\ | 77 


Auf der Vi rderscite Doppelkreuz und Mtinzzeichen, 
aut der Rückseite Krone, 


3.30 
Parvus 


Ungarn, 1387. 427 

Silber; 1,2 em, 0,32 y 
Bucapest, 1 Ngarsches Nationalmuseum, 1227880.8 
Auf der Vorderseite Wevierter Schi 
getciltem ungarischem Wann 
gischem Adler, rundherun 
Auf der Rückseite zwischen 
Kreuzes 4 Kronen, 


CNH, IT, 125A; H. 580: Pohl 1982. 119 I 


ld 
UNH, II, 1294 II. 586; Pohl 1982, 124.26 
3.32 
Gulden 
Basel, 1433 1437 
Gold; 2.3 m. 3,40 p 
Avers; MONI A NO BASILIEN? 
Revers; 4 SIGISsÄnp Ro NORVM IMPATOR 
Luxemburg Musé atlonal SÜHistoig E d'An, Tis 
d Arslorf‘; LJ, Nr. 15 


Auf der Vorderseire stehende Ma 
kind Ivo), au der Rückseite Re 
)reipag 


donna, das lesus 
Ic hisaptel in einem 


Weiller 1982. 214: Weiller 1975 Weiller 19 75. 311 320 
M19, 4s 


` Winterstein 1977. 33 MI 


"n 
3.33 


Gulden 


Ge 

Dorimund, 1419 um 1425 

Gold; 2.2 em, 3,45 g — 

Aver: MONETA NO o REX 

Revers: 4 SIGISMV^D' ROA s a icon är, 

Luxemburg, Musee national Hi 

Ü d 

1990 239 | p N 
puer JO "T 

T leiltget T 
? seite stehender I tl 
'r Vorderseite ste on Ven 
ma hält mit. der linken ein 1 


wf n 


o Stef) 
Rull 
schen den Füßen cin N spaß p 
Rückseite Reichsaptel in einem * 


e 2.230 
Berghaus 1978, 102; Weiller 1982, 


3.34 
Gulden 


Dorn 
i und, uj 2 : 
Gold: b 2 1428 
Avere N D n d 5 
b gc [A NO NO TREMO' 
rA. M a ROMNORVM REN 
logs. (ar ^. Musec national d'Histoire et d'Art, 
Auf 


der Vor ; 
à rderseite ste m 
p seite stehender Heiliger Johannes der 


Er. 

i »Zeipt mit der 

TT mit der | ink der Rechten auf das Lamm, welches 
^Weiküpfioer p. e? u zwischen seinen Füßen cin 
ple > eichsadler. Auf der Rückseite Reichs- 
Piel in einem (Dr (der Rückseite Reichs 


lier 
ghaus 1978 
tus 1978. 107; Weiller 1982. 231. 


3.35 
Gulden 


Do 
WT 
old; ) M, um 1428-1433 


Avon, nd Sm, 3,44 H 

NOESEN 

Dom Re DVS RO’NOR’ REX 
burg x LÀ NOVA TREMONIENSIS 
Zus "Tam sce national d'Histoire et d'A. 


Au 
H der A 
il Mer Vorderseite x j Pd 
"eisene seite stehender bärtiger Nóng mit 
che lei (e den Füfien ein 5tern. Auf de! 
chsapfel in einem Sechspaff. 
LR 


Ber 
Bhaus je 
1978, 108; Weiller 1982, 232 b. 


| Uu u—————————— — 
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3:37 


Halber Weißpfennig 


Dortmund, scit. 1419 

Silber; 1,9 em, 1,07 & 

Avers: SIGISMV'D' ROMANORV" REX 

Revers: MO! TR EM ON”, äußere Inschrift: 

BN'D? OVI UNO DNI 

Luxemburg, Musee national d'Histoire er d'An 

1966-61 /51 j 

Auf der Vorderseite gekróntes, bärtiges Hüftbild mit 

Schwert und Reichsapfel, auf der Rückseite durchge- 

hendes Kreuz. i 
RR 

Weiller 1975, 301-304, A 13, 51, Berghaus 1978, 104; 

Weller 1982, 234. ] TENA 


3.36 
Weifipfennig 


Dortmund, scit 1419 
Silber; 2.5 em. Bahn! 
SIGISMM NDVS 
RE MON 
NO TE' DN 

oire er d'Art, 


ROMANORV REX 
äußere Inschrift: 


JQ'VEN H 


NI 
i. Musee n 


Luxembur 


1966-61 /50 


ayional d'et 


Aul der Vorderseite gekróntes, bärtiges Hüftbild mit 
Schwert und Reichsaplel, auf der Rückseite durchge 


hendes Kreuz. | 
MR. 


Aler 1975, 301-304, A 13, 50; Berghaus 1978, 103; 


We 
2,233. 


Weiller 198 


E 
Heller (zwölftel Weißpfennig) 


Dortmund, seit 1419 

Silber; 1,3 em, 0,26 & 

Avers; RORV 

Rever: MI NAU 

Luxemburg, Musce national d'Histoire et d'Art, 

2003 155/002- 019 

Aufl der Vorderseite gekróntes, bärtiges Brustbild, auf 

der Rückseite durchgehendes Kreuz mit Bishedh ‘ 

in den Winkeln. SES 
MR. 


Bergliaus 1978, 106; Weiller 1982, 230. 
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3.39 


Gulden 


Frankfurt, 1218. 1429 
Gold: 2.2 cm. 3 Ag 
Wor, AK NET" NO FRA" FORD 
Revers 4 SIGISMV"[y: Ro NORUM REX 
Luxemburg, Musce matrona] qi listoire cr d'Art, 
1972-274]5 
Auf der Vorderseite Heiliger Johannes der 
halt mit der Linken ein Szepter mit einem 
welches zugleich den Anfang der 1 
^WIschen den Füßen ein Mond mi C 
Rückseite Reichsaptel ID Cem Scchspa 

ID 
Joseph Fellner 2. 1969. 1, 100-103 


Hl 2026 2028. 
Weiller 1982, 24] (dieses Stich 


Tiuter, 
Kreuz. 
"Wende. Bilder, 
sicht, Auf der 


R 


3.40 
Gulden 


Frankfurt, HIS. 1429 

Gold; 2.3 em, 3 44e 

hers: Af NET NO IRA“ Form 

Fever: , SMGISMA D RO! NORUM REN 


Livemburg. Musee DBational d^ Histoire Ct d'An, 
S ` 


Vut. der Vorderseite Heiliger lohannes der 


Täufer, 
zeigt mit der Rechten auf das Lamm, welches er mit 
der Linken hált, zu ISchen seinen Füßen cin zweikop 
liger Reichsadler und 


vn Mond mit Gesicht mach 
rechts. Auf der Rückseite Rei hsaptel in einem Vierpaß 


I KR 


Ioseph hellner 2 1969. |. 104; Hl, 2029. 
Weiller 1982. 245. 


340 


3.4] 
Gulden 


Frankfun 1432 1433 
Gold; 2.3 


NE MONETA wou 
Revers; , MGISMV 1: RO! NORUM RI:X 
luremburg, d'Histoire er d'An 
1972.5 117 


Per Johannes der Täufer, 
der linken em Se 


vende bilder, 
Conrad von Weins 
Auf der Rücksein Reichsaptel i" 


Ioseplh Fellner 2 1909, |. 107. ı11, 2031 
Weiller 1982. 345 


3.42 
Gulden 


Frankfurt, 1433 1437 

Gold; 2,25 em, 343 ru — 
rer: MONET'NO' "Kin Gi unt FS 
Revers: iSIGISMVAD'RO NU Weeër: 
luvemburg, Musee national His 


von Arsdorf Nr. 31 


jr Heilige! D 
Auf der Vorderseite pos aes das (Amt V. un 
m Pa r Rechten i en 
Fäufer, zeigt mit der m 
er mit der Linken hält, Auf der 
Mond mit Gesicht E 3 
Reichsapfel in einem Dreip: 


7h 


P 1982, M 


: Weille 
big Fellner 2. 1969, 1, 109; We 


a 
3.43 


Gulden 


Hamb 
mm. 1435 
(tui. 53 35-1437 
ee Ee 
© MONEI NC 

Revers: ' ond HAMBVRGIC 
luxen SM DI RO'N D 

Ce: (UA IMPAT 
) V, Musee nati MPATOR 
002 mu mn "` national d'Historre et d'Art 


Auf de 
en r Vor Nyon 
Schlüssel ne sichender Heiliger Petrus mit 
Auf der Rückseite N zu seinen Füßen ein Distelblatt 
e Reichsaplel in einem Dreipaß. 
HK 


Gneder 
y lechens 


Ne 185 ] 
&ller 198) ps 1876, 1L 111, 258 201, 


Gulden 


Lone 
Durg 
mu lee 
e s x 
" e NO LUNER Bibi 
| WIELER Du 
^ IMIPATOR 


Wien 
"un 
Ruck, wu 
Isee national d'Histoire et JA" 


M 
I'm mm 
Auf 
Dr der V 
li 3 Ordersei 
dufer Erseite ste 
SCH hälı KON, nid MHeiliger Johannes der 
ag dee m Linken ein Zepter ml einen! 
Sech Wu en open das Wappe? von 
Spaß, er Rückseite Reichsapfel in einem 


Ü 


FR 


Schi 
Nuhr 1955 - 
56, Tat 2. 18: Weiller 1982, 2 
3 MY d CT 8 6 . 


"T 
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Gulden 

Lüncburge 1434 1437 
Gold; 2,3 €. FRIES 

0° HIEL 


VN 
NORV 'IMPATOR 
al d'Histoire et d'Art, 1981-46 


annes der 


der Heiliger Joh 
W elches 


auf das | amm. 
Füßen das Wappen 
hsaplel in einem 


Auf der Vordersene stehe! 
‚zeigt mic de 
cr mit der Linken hält, | 
von L o, Aul der Rückseite Wo 
Dreipaß- 


zu seine 


FR 


Bahrfeld l 
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HL SIEGEL UND MÜNZEN 


346 
Gulden 


Mülheim, 1428. 1433 
Gold; 2,2 em, 3438 
Aver MONETA NOV’ MOELHEMIE 
Revers: SIGISMUNDUS ROMANORV" REX 
Luxemburg, Musec national d'Histoire et dë 198 
Art, 1981 44 


Auf der Vorderseite s 

ba Së SC Ce aul das Lamm, nes 

Wappen ndi Jüli A e Seien Füßen das genterte 

MTS sud p CIE. mit aufgelegtem Wap D 

tee sberg. Auf der Rückseite Reichs: ge 

einem Vierpafs. N 
ALS 


Noss 1929, 128; Weiller 1982, 276 
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IL. SIEGEL UND.MUNZEN 


3.47 
Gulden 


Mülheim, 1425-1433 

Gold; 2.2] cm, 3,34 8 

Aver: MONETA NO VA MOELHE 

Revers: +SIGISMUNDUS ROMANOR REN 


Luxemburg, Musee national d'Histoire et d'Art, 
1985- 268 


Auf der Vorderseite stehender Heiliger Johannes der 
Tuer, zeigt mit der Rechten auf das Lamm, welches 
er mit der Linken hält, zu seinen Füßen das gevierte 
Wappen von Jülich-Berg, mit aufgelegtem Wappen 
von Ravensberg. Auf der Rückseite Reichsapfel in 
einem Dreipaß. 


ER 
Weiller 1997, 211-218, Taf. 1, 276A (neuer Typ) 


3.48 
Weißptennig 


Mülheim, 1425-1433 

Silber; 2,5 cm, 2,218 

Avers: SIGISMUNDUS ROMANO’ REN 

Revers: «MONETA NOVA MOLLEIEMENS 
Luxemburg, Musee national d'Histoire et d'An, 2005 112 


Auf der Vorderseite Hüftbild des gekrönten Königs 
mit langem Bart, mit Lilienszepter und Reichsapfel. 
Auf der Rückseite in einem großen runden Dreipafs 
ein. großer einköpfiger Adler mit langem, dreilach 
gegliedertem Schwanz, unten an beiden Seiten des 
Adlerschwanzes je ein. Schild, darin rechts. geviert 
Jülich Berg, links Ravensberg. 


Noss 1929, 129; Weiller 1982 277 
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Goldgulden 


Nördhngen, 1418 1423 
Gold; 225 cm, 3.44 D 
Aver: MONET'NO? NORDI FUN’ 
Revers: SIGISMVIY RO" NORUM REN 
Lusemburg, Musee national 


d'Hisioire et d'Art, 
1973-27 419 


Aut 
hält mit der Linken ein I 


Füßen H 


Reichsaptel in einem Sechspaß. 


KR 


Vier/felder 1924,70 133, Abb. 6 7, 1: Weiller 1982 282 


Ven A 


Na lr iei * sl H 
der Vorderseite Heiliger Johannes der | iuter, 


Alienszepter, zwischen den 
Albmond mit. Gesicht. Auf der Rücksene 
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Einscitiger Pfennig 


Nürnberg, 1411 1419 
Silber; 1 A em, 0,20 8 
Luxemburg, Musee national c 
2002 094 /Q01 


"Mt. 
pistol ad 


: Janpen C / 
Ohne Legende in cine Wapl "m 


kröntem Kopf von vorne. 


oos 1982, 223 
Erlanger 1979, 104; Weiler 19 


3 
Gulden 


Nürnh 
"Dun 144 
Gal 1419 
id 22 cm, 3,39 9 
Is: H H H E 
eile ri RO REX 
MONETA NOVA NVREMBRG 


Lux 
UXemDur 
itg. Musfe nail 
%, Musee national d'Histoire et d'An 


3 
207 un /003 


Auf 
ls 
nàlr 


EIS 
IStebreite 


sche 
Cem) Doppelkreuz 


"lan 
ED 
1979, 105; Weiller 1982, 295 


Zen ée 


dei Maele? 
dan M der C URBI des gekrónten Königs 
&ichsapfel, he = Schwert, mit der Linken 
ten Hügel der Rückseite Reichsadler mit 
geln, trägt ein Wappen mit (unga 


252 
3.52 
Gulden von Stephan von Pfalz-Simmern 


(1410-1453) 


Simmerm, 1436 
Gold; 2,2 m 3,32 
Avers: SI EPHAS' C 
NEI 
IER national 


£ 
“pr IDN) DAT 
Revers: + MO 4 NOVÀ AYREA SIME 
Luxemburg. N d'Histoire et d'Art, 
2005-019 
first mit geschul 
[rägt einen kurzen 
Mantel und eine für die Zeit typische 
aufgestellten Ohrenklappen 
Zwischen den Füßen 
Auf der Rücksere das 
Wappen im gotischen 


Auf der Vorderseite stehender Kt 
rertem Schwert 1n der Rechten. 

Rock, langen 
Pelamütze mit 
(vgl. porträts). 
plalzbayerisches Wappen. 
pfalzbayerische 


on DOS 
Sigismund 


gevic rie 
Dreipa®. 
FR 


2004, 48 (dieses Stück) 


Schneider 


]97 


HL. SIEGEL UND MÜNZEN 


3.53 
Gulden von Johann von Bavern und 


Elisabeth von Görlitz (1419-1425) 


Luxemburg 
Gold; 2,2 em, 338g 
Aves; JOH C IP RD VX BAVAR 
Revers: MON! NOV LUC DNK 
Luxemburg, Musce national d'H 

. Musée national dHistowe e : 
eM istoure et d'Art, 


Aut der Vorderseite stehender Heiliger Petrus, i 
Linken ein Buch und ein großer dns ht e 
Rechten, zwischen den Füßen ein xe ta 
Auf der Rückseite in einem Viérpaf de 7 eg 
Wappen von Pfalz- Bavern, umgeben om W. ce ime 
Reiches (ein gerundeter Adler, so daß er an SE? 
das Rad von Mainz), von köln, Irer und ] NS 
An wn. 
FK 


Weiller 1977, 94-95, Typ 181-180; Weiller 1995, 193 


WIELT 
m1220PL H 


P 
Sa E ` 
CG 
RER | 
ZEE 
Zu 
EPEEE 
^0 
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Ä : VPES zUR ZEIT 
DIE GEBÄUDE DES BUDAER KÖNIGSPALAS l'ES ZUR Z 
SIGISMUNDS von LUXEMBURG 


jst 
mels 
solche 7 
n. Solc . den 
hs cii 'komme! über * 
; o , T Es. d orschein gc auung t 
Die letzten noch bestehenden Überreste des Palastes der ungarischen plaziert gewesen u ar, kaum zum \ Stellen, wo die Bebauu wg im aus 
Wies " x 5 * É " A d fe "her an | U H L , 
Könige des Mittelalters Sind im Lauf des 18. Jahrhunderts von der Erdo Unterbauten — fanden sich cher 
berfläche verschwunden. Danach war davon etw. 


d Zweihundert Jahre lang 


x Bu 
der B re 
)as Erscheinungsbild h einig 
Felsenrücken hinausgeragi hatte. Das d 
agen, sozusagen die Umr 


re dont : 
"hnitte de , LAN, 
cr Holzschnt "EOD 

ahmung des gchenden Mittelalter ist uns dank zweier H röffentlicht, de! iegende? 

c Is A ' TU Ve nberlie£ 
1 den Very üstungen maßen bekannt Beide wurden in Nürnberg ht vom gegentibe! 

T ` tf cine Ansic 5 

des Mittelalterlichen der andere 541. Der frühere IS cire. Ansic 


Nur ein Teil der Befestigungsan] 
Baukomplexes sichtbar. Durch Ausgrabungen nacl 
des Zweiten Weltkriegs gelang es, den Grundrißs 


von 
Panoram 
Palastes größtenteils zu klären (Abb 


4er das Von 
re zeigt d h 
- " ER! ler spaterc ^? Jr 42 
sd Autrecht Stehende Mauerreste Donauufer (Abb, 2, vgl. Kat. Nr. 4.1 = ku 3, vgl. Kat. M 
sind dabei auf dem Felsenplateau. auf dem die Mehrzahl der Gebäude Westen her. von einem Bucher Hügel (. 
| bon 
cn DE 88 NN N. n 
I aß 
Ji Rude, Zusam PIIef o Ste 
Zeichenerklärung: 1. Kleiner 


jor 1t 
jtlicher T? 

estlicher und d "T 
g 5 ` , "IH. A-B Westlicher fine DN Wi 
süllichen Inneren Hofes; IX, Os 3 : i hs f oder Zwinger, Ru Gi e Oé 
Zh í be e Der Zune, V Vorbof oder Z Maul ` : 
Verzeicigungsanlane, L SZ, A . rer Trocken ai P gd Mr XI Ostlicher Zu Tier, A TT. Vorbw -auferer Trocbengrat ail f " 
RITTER 2 TU. j , Mraben ben östlicher l'rockengss p, WISS 4 Zweiter ode ups "einen Hofe: PR LE 
1. Step RRE Was und Norafiagel des Kleinen Oft (ds ps Fr mie (pps Tr d, Stephansbupn“): 7. Der Ostflügel des Klein * n. Wer) ug 12 
rechteckigen Ban 4 duerech, ^5 Gebaug, ders Dé e Ir Gebände der »wiephans IN) 3. Der Oi 
Grofßen Hofes; 7. du , 


Stern Toi, A Brüche ij; 
der Unvollendete Tur; 2 Miz, 
15.4 Me frnlyeye Brüche des Aweiten 1 
Mirostfliigs] des Jäng - 
Torten; 20. 


xc 
E Tieestpalast; 9 en HI seh‘ 
* Rin Title", anders idostpalust; 6. Sir ^en Tugel des (0977, 
/ PUCben gra p 9, Nordfpy s, des € "üben Hofes 1) Kapelle 1. 2 ju ner as Pt 
d, im Ed D - pon 
EL! "e Infeisenfürmgi Fur“ oder Hurföisenturm de ME Überreste! f 
x r3 ] TÜE gar WR à Pu X, J^ 
^ Midlicle, ud Nördlicher Teil des Norefflügels des Misuiud-Hofres; b. Nord 
Pfeile; d RB a oe e ORtffigels | 8. band ım Vid lichen Heil des un arakas; 23 0 
Jeller g er Hieren 7 ` d N V : deg / "UE 
eet? . ce " PT — , am ) . J. TIT 3 pa 
Pefistigungsanlage Por dem Turm des Nordioys age; „Berteltors®; 23 py, ein 5 1 wad die Rund 
DET ci e 1 ën Set Or 
Früherer T OTIH VR, ( 7], 3. gh lortury, der Ruudba 


d d : 3 ""NNrrronn 
RR Ada, 27. Rus steh an der Donan, sag. War 
5 WEE 


fiche" 
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IV. DIE WELT DER DRACHENRITTER 


n Ex 
If y ———— ———— —5 


N 
Kutten 


di 


— CG - zx E 
A f 

A si | \ SUN 7.) 
AO TNR Sm Ne 
ZH NND DD Ne ^ 


if 


Hu 


ist AV: Die Burn Bud von Westen. 2. Hälfte des 16. Jahrhunderts 


t Dia Ge EN Tee , 4, Monagram 
ars 6 : e vg. É 
15 chön: Schlachtenbild mit der Westansicht yon But 


^ Ansschn it 
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IND: WELT DER DRA( HENRI ER 


letzterem gibt es Varianten, an denen einzelne Helle des p 
durch Inschriften bezeichnet sind (siehe Abb. 4). 
Unsere auf Bildquellen beruhenden Kenntnis 
schiedliche Aufzeichnungen von 
zuweilen auch verwirrt, Die beiden 


aukomplexes 


se werden durch unter 
AÄugenzeugen teilweise CTISIDZL, aber 
1 ältesten Quellen, die ein Gesamtbild 
bieten, sind die entsprechenden Abschnitte ZWeier historischer Werke, von 
Antonio Bontini aus den Marken und von Caspar Ursinus Volt aus 
Schlesien, die im großen und ganzen gleichzeitig mit de 
entstanden sind, Bonfini diente Matthias Corvinus und Wlndiskan IL von 
Jagiello, Velius Ferdinand I. von Habsburg, Bonfini hielt sich ab 1486 um 
Budaer Hof auf und beabsichtigte mn 
Bautätigkeit von König Matthias zu verherrlichen, V 
Zusammenhang mit dem feierlic 

1527 über den Budaer Palnst, So; 
außen nach Innen, ist Wortkarger und kj 
von drei Einheiten, die durch ze; 
Platz vor der Burg, H 


Tor als der von Bontini. Er Spricht 


en waren: 1 großer 
. ein Anderer Platz innerhalb 
Innerer Palast (regia interior), Bontini, der sich hier zu H 
te, begann mit letzterem (retrnen 
Hof (In subdivalibus In media ; 
serdumigeren Hof (In 
weiten Platz vor der Burg 


orherigen, 


i ünterschieq ohne auf den 


HT, IV), und der große Platz vor der 
klar zu erkennen, aber die Anla 
Binnenhöfe läßt sich anhand der Dr 
Auf gewisse Elemente der Bauten Aus der Zeit Sigis 
Details dieser beiden Beschreibungen Verwiesen ab, 
Erfassung lohnt es sich, gleich die Paar Zeile 
Bontini ausdrücklich über dics Thema schrieb, In diesem Tl seiner 
Chronik eignete er drei Elemente der Burg Sigismund ^U: einen p 
(padatinui, die Burgmauern, die j 
porticus Specie) mit einem 


"genaueren 
rücksichtigen, die 


alast 


SOWIE einen sehr Bcriumipgen Turm 
subdinlia Pertinet). aber we 
blieb, Die ersten beiden u: 

tigkeit von Matthias ANBESProche, 
dratischen Datz des 
atria), nur beiläufig, und der 17 
vollständig herumgefüihrt Wurde 
lassen, und ^WaF so, daß an der 


"oque risu yq 
Tun. der laut dieser Textstelle Deinahe 


"ausbauen 


n Bezeichnung »Schonkas 
Wort csonln unvollständig, schreibt . 


TC er das Mgarische 
stand des Turms bezichr. 


lendeten Zu 
Die Lage des Palastes wird 
besser erklärt. Bontini envi 
des Ladislaus Hunyadi, d 


aß er Auf den Drei 
Palästen Sigismund; ( 


IN platea, 


Jud, hinausgeführ Wurde, und n 


len 
urde der Henker von 

beim dritten Hieb des Henkers abgelallen w > 2... a m 
Magnaten, dic unter Vorsitz des Königs vi 23 tödlichen ; vont 
u (n Serie palatio zuschauten, gun S he Einnahme des dic 
ermuntert i 14577, Inder Meldung über die a heifit es, dif E 
der Ferdinand Partei Verteidigten Burgpalastes E n kayser ee 
Angreifer, nachdem sie den Saal Sigismund, ve (Ti NI 4 ie 
ete. al) von der Propsteikirche Sankı ee es geg 
beschossen hatten, den Burgeraben auflüllten ER Se uii ii. 
den großen Saal emdrangen (zu den Peisteri Ca dap die a. 
T Sleigen).! Dieses große Gebäude, in 2 Ka mir dem de 
Kuer AA, SH Burepgraben schauten, wurde jer d der M 
Tinten. „Erischen Palast ung. Frwpalothin pm: der. Ent 
Tunn a Chronik. (1488) im Zusammenhang Auen Angaben T 
Ladislaus Hunvadis erwähnt wird, aber laut a di pur srand 
segenüberliegenden Seite des großen Platzes vor 


r 
hauptuns 
iul de! 

r 


b von 
» —infoleceinet beer 
Palası Sigismunds wurde 1578 - oder 1603 ec? ue i 
Schießpuler ZErStört Und ist dann Munde Kae stammen, DI 
lenen Vermessungsplänen, die alle aus späterer Ze . fm 
mehr angegeben. 4) Turm ven cio? 
Über den Unvollendeten (Schonka, m Palasthölen D 
Bemerkung soviel, daß er sich zwischen den Po Kerker un je de 
Dieser M diente bereits unter König en ib zum P 
diese Funktion laut Aussage zahlreicher: Quellei 
I ürkenzeit. 


nd ch 


aam 
Sei wmd AT cin 
In den Ansichten treten alle drei, von Bonlini ëch der S 
Einheiten in Erscheinung, In der Angicht von = das sich eg 
großes Gebäude mit Ost Westachse und Sattch a ind in der n T 
Hintergrund 10 die nördliche Burgmauer anschlic \ c bezeichnet iic 
fentlichten Variante (Abb. +) als Des Ka gezeigt, Un 
Tu (Gefengmis Thurn) erhebt sich, etwa diagonal! 


kr das jenseitige Dach! 
. j , creleckt dh teile PT 
hinter der Westlichen Burgmauer und verdec steil 


a 


ist. 


à yohic. 
mE m ET? jr, du 
Palastes, Der Obere Teil des l'urms ist ee l'urms ers 
; S it kurzem Grat. Südlich des SER 
ene An Walmdach mit kurzem Grat. Südl ler Wehrgang, 1n spit 
den Abschnitt der westlichen Burgmauer dei 


uc 
npzt, IN M 
me e "estu Zl, gj Wen 
von ]54] deutlich erkennbar auf! Konsolen 5 ard de! 


scheint 


QM 
Variante af, Lustgang bezeichnet. Jenseits des Ger " 
nach Norden 5 Wichs Weitergeführt, erscheint 4 zieht sich 
Buremauer, Wie auch an der südlichen, wieder. : nitten € 
Ostansicht am "del an den höheren EE auch 
tert um kleinere oder größere Erker. Solche werde 


' ihren, 
! . . : hinabfü vu Hl 
dei Befestigung uec dic bis zur Donau thias Hr 


SET | 
sgade H , un 


Jic 
gerit 
yn 


"s sra M[nf 
dürften ^u den Erweiterunesbauten unter in mm " 
Der Palası Mt nach oben zweimal ee a: 
Wappengicbel erscheint unmittelbar hinter M nv u 
Neben der nördlichen. Der linke Rand ist von cinet 


lich weiter ! pic 
S Ic c 

mee Get, pocht Erheb "ERU 

nach Süden hinziehenden Gebäude verdeckt. feten Juni": 2 
dire: ollende "ant 
Brund ist auch der Gene Teil des Uinmöllene von s 

: . Trkeninen. m sell 

Nalmbedacht, mit Ost Westachse, zu erken Bauten gt 


5 . HS 
Bontini VERWERSE im Zusammenhang mil Get deren pr T 
Matthias ich auf andere ältere Gebäude, PL Bauwerk c d. 
re la, pe inneren "Teil mr Ls dar —"24 aT p 
MENU (A4 POSTER pef gt gi, opis nondum T Arkadengalte 
"schließende, mittlere Platz War von einem alten: 


RET à 
"di 
Re dir Peter] , 
enaiss: eteri porticu ei 
Ssance ; HH CHTCHTIYUR cree : 
loggien en itd), über dem anscheinend die 
ig, Matthias errichtet wurden. Auf dem Platz 


Vor 
den H 
alle 
Mat ] en (atr, Ba 
UO THY) tut uh 
naar igismunds stand seitlich jener alte Palast, den 
Sie Ge 
gann (reine a [atere palatium iustaurare ceperat) 
etlich nicht vollendete. 


un 
d wohl auf d 
jas behandelte auch 


D reegt 
T^ 4S t E 
sen großartigste plante, aber sch 


als 
U 5 unvolle 
veli Mendet bezei 
s lob vezeichneten B 
i : wien Di j i 
Dei end. le Bau von Matth 
Cs ‚gab seine Stelle auf der E sci 
EE Mitis liescnden: P c auf der Flufiseite am ZW 
Bde, oe : den Platz an, über den er allerdings n 
dete "M Y * [aJ 
n Furmes mit dem irreführenden Adverb aber" 


citen, innerhalb 
ach Erwih 


Eug 
ide alte e 
er "ity 
Diese Baur D arcem area) zu sprechen kam 
. auten si ER 
sid — 
d — abgesehen von den Umgangen 


md 
en Ansi 
Crne Ansichten ebenf 
une en ebenfalls zu erkennen. Das von 
der in der Ost 


P 


des Binnenholes 


Konig Matthias 


lesse: alite Chinese: 
peu, mund ue Ke pci ansicht den 
Ind mom Unterbau "^ $ erdeckt: Er erscheint über einen! hohen, 
zum hi mdach, Daran sc : Blendarkaden, mit zwei Reihen von le 
vorderen Hof S solide sich aber, noch immer IM Bereich, € 
ke also nördlich vom Unvolle 
geres Gebäude über einem ungegliederten 
r Pultdach, mil welt. vor 
Reihe von Vic 


\, und ganz hin- 


nstern 
ter 


ndeten Turm ^» 


noci 
ha 

nn 
Unterbau an, 


n 
II einem 


N Äußere ` 
el e : 
! 1 Gang, über Konsolen, unte 


1 einer 
»schlul 


Aul der Wer 
p bezek hnen 


ine verweist aber nur cin 
er Westseite des. Palast- 
ch vier Limbach 
c - dahinter ist 


nno 
BU 8 
W nden Wassersp : 
Seiser: TE. e E 
rn. (2), weiter hinten MI 


Walt 

o0 UUgen Schlö 

ten hoch chlöten mit geschmück 

de mit e H mücktem oberem AM 
JN erstere A 


ransicht Ist 


inem oder eder 

rechts der zwei ähnlichen Schlóten. ; 
s VO lis * 

m Unvollendeten Furm, mit wenige 


urmar chent. : 

kon Fe Detail NIA zu erkennen. Auf die Kam 

UNTER ail mut zierlichem / : 

un hi rlichem Abschluß. An d 
"Turm lassen 3 


den: 
n Formen 


ki due 

€ ‚Südlich v 

au scheiden E vom Unvollendeten 

€T uy, . Direkt am Turm steht ei 

ve ollende urm steht ein n 
US Gel 


jedriges Gebäud 
, dann fol 


arkaden, der mit 
es Haus 


an 


s zu sehen gr cin 
ı Blend 
der ein hoh 
t Treppenturm 


te Palas T 
a Sude a von Kónig Matthia 
Cr D 
M hg Gang ab Satteldach, dann ein Bau mi 
N Si (ONE 
gë "vm etwa geschlossen wird und schließlich wi 
"Ecke 38 weniger steilen S ; 
x e. ger steilen Satteldach und einer Ar 
, uv 
"ılya 


grabungel, ist es 
gmaucrm 
ischrei- 
ichte 
rin 


a der Aus 
wi den Bur 


y Höfe fortzt 
en Baugesch 


Yn all di 

all die 

l diese 

bet N, absc iese Bauten am Gesamtpht 
"außen in 


lini u 

Usweise vorzugehen und angelangen | 
en um die beide 
er kompliziert 
and 
Jastkom 


ach ] a ` 
innen bis zu den Baut 
es nur sowel 
plexes unte! 


" 
ic B 

uren 

gnmauer 

d Ares zen M kommen wegen ihr 
pe Es Mich = I Wer 
be ` Wle es die SE Erhaltungszust 
lg Sio; intrütse — E 
8 Sigismund erf; tsclung der Schicksale des Pa 
Ic erfordert. 


Zeil Sigismunds von 
zu schmäler wer 
Daran schloß sich 
ihernd qua 


ise eris 
Or ^ "Were s Ge länglichen, 
Tr ig der Msi run (Abb. 1, um I 
den ve Grundfläche der Burg (Abb. 1, IV) an, at 
Das „lichen "Tete Sie an der Donausells im Verháltnis ZU 
Sons! pezoig eren Situ qd i 
lem ^U einem own Südende durch eine * Mere virgi 
1 a mi Se verengt. Innerhalb. von deren wiederherg 
"den Zus. orturm (Abb, 1, 252 b) zeigen erschlos: 
^ustand, der den übrigen Befestigung 

(Abb. I, = 


bis HT) 


dh 


8 de 
YA "Cm Rondell fü 
wg Dis RR hinter dem Torturm | 
diese. ai Vorhof "cos Burgmauer, dic bis zum jemseitit ` 
rh Mes (Abb. 1, IV) beinahe in gerade! Lin verlicl. Zu 
breiterer Zwinger, dessen Abschnitt 


elegi 
Sup s 
Bungsanlage gehörte em 
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IV. 1 ` SIE 
) j AR 


beim Tra »czoi s K 
} d id des Komplexes (Abb. li. VA) von j i 
deg SS c einer Quer 
M No . ermauer 
A mauseite ist die Anlage wenig kr 
c ger Klar 


abgeschlossen wurde. 
Anderu im 7 
b nee " 
gen um Zusammenhang mit d 
S dem 


erkennbar, teils wegen der 
Rondell, teils wei je mitte i 
‚teils weil die mittelalterliche Burgmauer am süd 
gnu am südöstlichen Tei 
D n Teil 


nicht erhalten blieb. Dafür hat sich aber der Zwinger zur 

lh X-XD in der Länge der Bauten um den weg Geier pas 

oder RES erhalten. Vom Torturm, der an der Stelle e e Miete 
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eine der augenfilliesten Eigenarten der Bauten König Sigismunds in Buda 
gewesen sein, 
Die Aufhebung der bürgerlichen Bebauung im nördlichen Vorhof, 
deren Vorhandensein VOD neueren Ausgrabungen ID großer 
nachgewiesen werden konnte, dürfte also 
begonnen worden sein, wiewohl ein Teil dieser Bauten laut Zeugnis der 
Ansichten auch noch 50-100 Jahre Später bestand. Sigism hei 
das gesamte südliche Stadtviertel von Buda i 
der Königsburg aufgehoben zu haben. 
Das Gebiet des neuen Pal 
Velius erwähnten, Jedoch Von? 


Ausdehnung 
ebenfalls von Sigismund 


astteils wurde vom Vorfeld durch den bei 


tterschätzten - 
auern begrenzten Graben, 
\.) Beirennt, An dessen Westlichem 


hm in seiner Ausdehnung ul 
etwa 20 Meter breiten > von starken M 


„Trockengraben“ (Abb. |. EST 
Ende kamen drei Wuchtige, überwiegend dus Quadern gebaute Pfeiler 
zum Vorschein (Abb. ], 20, Da die Bauaufnahmen vom Lee, dir 
Türkenzeit den Eingang zur Burg hier ANgeben, dürfte 85 sich um die 
Stützpfeiler der bei Velius erwähnten Brücke handeln. Ihre Entstehung 
läßt sich auch aufgrund ihrer Bauweise auf die Zeit Sig 

Vom Tor selbst gibt es aber keine archäologischen Si 
ansicht dürfte neben dem größere 
Bau mit Satteldach diese Stelle ang 
auch eine Art kleinerer Pre 


den 


Ismunds setzen. 


Turm gibt es Archäologische Belege: Sei 
Turm der frühen Burgmauer (Abb, 1, | 
Türkenzeit Dach der grofien V 
mit der Erneuerung der 


albrunde 
Zuletzt zur 
"nat une, teilweise im Zusammenhang 
Inneren Mauer. des Trockengrabens durch 


sekundäre Verwendung von großen Qu Sebaut wurde, Deshalb 


können der Grundriß 
Ferdinand Aucr (1664). wen, 
Quadern gebaut gewesen sein sollen then 7 
stens in den Grundzügen der Anl; 
um den neuen Hof Sigismund, ( 
in dessen Rittersaal die Türken 1529 
drangen. Die Errichtung des Palastes mit. dem Rittersaal Clghete bereits 
der spanische Reisende Pedro Tafür, der Buda kurz Nach dem Tod des 
Herrschers aufsuchte, Sigismund Zu. Der Saal sei nach seiner Beschrei 
bung nach dem Vorbild Worden, aber 
großartig in Seiner Erscheinung, Der Saal in Padua liege 
habe einen Ingeteilte er Holztonne bedeckt.” 
Die Wichtigsten Angaben, die sich auf den Budaer Rittersa 
lassen, finden sich in den Bund T ] Hochzeit von Kö 
Corvinus mit Beatrix - Nach dem Gë 


der Palast, 


auf die obe Weise ein 


Weniger 
im ( Ibergeschoß, 


al beziehen 

nie Matthias 

ändten von der 

im großen Speisesaal ver 

anstalter, den C Zuerst einen 8roßartigen Palast n 
ıllud, Manmifichm 


um Hochzeitay 
hinauf (in Palati, Ascender zw 


Speisesaal ( 


Pfalz Wurden sämtliche f 


ANNIE (( oenacnlum 
ahl zogen die Gäste 
“Aus einem Neuen, großen 
c PHI y Wohin der König aus seinem 


"an def 

Iren. Von de 

d P Ho 

DO 
te um € 

T Mal die T H 

. k TSIEn d rischi 

\usstattung des Saales hob der Gesandte zum c rdnere, quadrati uch 
e wä Beo "eselte d 

steinerne Säule (circa lapideam ol un) ang » Dese fcsselte vt 
; m "TVOF. EE 

Kredenz (lm. 15) vor dem Tisch des Hat s ler zum Schluß 

evbold, de M enn 

die Aufmerksamkeit des Bayern Hans Sc EIS Formulie E 
IM se ji dic Vcr x 


nz zu I 
Audıenz 
Gemach er sno conelam Vlog, um dort 


DUR 
gc 
en 
Beschreibung einige Zeilen dem Speisesaa brun ware Inc. H 
£ DE? bet 
fach der sg] widmete. Nach seiner Beobachtung Io ge 
, d , "s 
! on Je 31 Fuß Seitenlinge ah am fn les Saales e 
Eiere wu ben 1 vom Aufbau c ipe von A 
war der einzige, der von den Ausmaßen unc ite 


MPH 
ffe jte jas 
von 100 und c a dim 
liche Angaben machte: Er hatte die | WA SI ler aneinander, 
x 2 H 2 : 1 ht js x 
Schritten, in der Mitte reihten sich A icum qnss 
Gewölbe trugen (de die new: Ih zu ‚geschlossen 


is des Grund 
hin Kenntnis des ( c des 
' ^ M sich 
Ein Saal von solchen Ausmaßen läßt 


sell 
ler Ste A4 
'0 als anm € veilich 
CrSWO i , fre 
des Mittelalterlichen Palastkomplexes enm n Angabe stimmt 
nördlichen Sigismund Palastes denken. Serbolds Ang 


` 
ach abe 
man Sic 
allt md 
" halb sol : 
Nicht genau mit lF'afurs Hinweisen überem. Des 


EN 
= In de 
tcllen. h 
Pat rstelle sie 
ittersäle vo nen: 
Nicht gleich zwei übereinander gelegene Ft mächer, 4n um un 
^ H e DI Cm. ‚to 
s Die koniglichen ES D 
len ist keine Rede davon. ] K 8 ie erpiehtet) / Auch? 
Quellen ist ke | (offenbar für König Matthias erriel n sicherlic s 
der neue Apeisesaal offen ar fii £ ls 5 m 
lj Nu. 
etwas tiefer 


xcilern 


o hefanc 
oz bc 

von wo die Gäste »I den Palası hinaufzogei (inimi ist (7 
2 3 P wéi 5 S Angec C WO 
der inneren Burg — wie es auch bei \ chus an; Diese lag et ai 
e m " 
twr Se 
jer obe! 


SE d Jung) h 
Ta anie amplissingr COCHI LOGS (CL com tierten Quellen I 
- D Ge 
der Palast yon Nipimund, in dem dei laut o oft untergebrac m 
TISBCSTALtENE — Festsaal sicherlich im Obergesch jen, wenn es WE 
c : : E worden, 4 
Festmahl u TC Bowif nicht hier veranstaltet w ben hätte Jee MÉ 
P e ine Pfeiler gegeben hi ormen. des 77 
einen noch eleganteren Saal ohne Pfeiler pe ischen Formel 

Die beste Möglichkeit auf die architektoni ente, dic hein fr 
profes \ " Baufragmente, sc zë 
Mund-Palastes zu schließen, bieten dii we) A) zum We e echt 
füllung des Frockengrabens ( Alb I, AT. SZ. , die zum Pa A TM 
( ; Pw Tune der Elemente, ser gg THCH T 

kommen sind. Bei dei Sepanerung rscits Ist C' "T: 
j EI" 4 Tor 


WW 
sis EI a 


chwieriekeiten. Eine S 
haben dürften, gibt es aber Schwierigkeite ^ dies dime Gral ui 
5 3 Kg M des HU Td ] 
feststellbar, ob die Fundstelle an jenem [ei alien; à u Ach 
. SkK HD KE 
der der Pala and, oder am Westende des Ifragmenten H véi 
TRA 'peitraz ndi 2 
bauten befanden. Die sroße Zahl von e fen. Die eben ng € 
M Un - : ! erbinc , Jhull" | 
mit dem Tor oder dem Turm daneben zu = mit dem WC / d 
senen Konsolen müßte man ebenfalls cher bringen. " pat dics 
ren Us mit dem Palas In en, lassen oder a mt 
e "Si a si ix: ic Di 
e Be ; E , Zuordncel m n 
. ll der T: ^ die sich dem Palast wan 1 
en Teil der Funde, die 'orschein gekommen WI 
verwandt sind, an der Ostseite zum None ; Man muß bar gl 
von der Zerstreuung der Fragmente ne ite, die oflen 2 dc 
ho B : : EET VIN H SZ 
berücksii htigen, daß sich die Gebäude der € n diesen? "welt , 
x TEC Vi uc id 
ag mu dem Nordpalast entstanden sind, — iar rd! 
dk TT i«ktron als in ihrem | hum OI ; de 
Umbau _ wohl eher in ihrer Fur p vei o Ans 
(de t 


; M yt 
n, i. | 


Unter den Steinfunden, die mit dem d 
gibt es Bruchstücke von Strebepfeiler nl nel 
Strebebogens, Teile von Fußbodenplatten Si a Wang TË eg 
Fragmente, Bruchstücke von Öffnungsrahmen Ibzyfindrische Über 
fehlende Untere Teil der Strebepfeiler, deren W milite pum. n de 
Sich. über einem Gesims Polvgonal en stehen: " ees 
ähnlich BCWCSen sein, die am ( tllügel noch > ; eine RT el j 
den bekannten Varianten des Übergangs u add 1 o wier? zeug! Dr 
l:ckzierden Au CÁAbb, 9) 9 Day Stuck mit Wassers] 


m 
den! 
nschilde 

iii Wappenst 
oflenen Balkon. Die brüstungstragmente e 


9 
Buda, Bur; 
d I, „Ostbaster" N E ge CH 
(her ul gesimisa rt n 


Gliederungen , Srel p[riler 


a haben, 


‚den sind, W rc 
pie Gliederung 


Da. Wu , 
da u (Abb. 10) konnten zu einen 
88 auch dech (ip Gesimsstücke n! 
und die Dick dér daß sie zu Vensterrahimen & 
ommt Steg ed ier sind cinhe 
Meine iR Ster auch an Mitlc 
Ben von Gal Struktur gehören 1 Abb. 1l) 
aufer den ‚Ben, gitterartig konstruicrten om 
gewohnten Kreuzteilungen l 


von K 
Nnote 
npu 
bindungen e m n auch andere, ureppenartige ode! soni 
D [ i 
Entsprechu rkommen ( Abb. 12 1*5. ^» Zu de! I npenprofl® s dere 
nec 
Schein muet n aus Kormziegeln an det Oswseite nassen? zum V? 
: 8 i 
men sind, lift sich cin Wm ypenansa ( 19) Diet 
— "deer | 
^ IT, SR 7 
(e SCH S IN 
"a7: k VW N )- d | 
id SN e ^ / | \ 
Kor d o a E NY H 
| N HI | | | 


be 
Kr 
er 
> 
k 


. pre 


I0 
Bud 
"n (HO DP 
m „Trockengraben „Bi uelit ich pine 


desse 
en St 
ruk 
Aus qi tur ein Nerzgewölbe nahelegt-" 
m hr „niedlich 
ar H Einzelangabet SEH seht xm 
e stimme edel acht emm 
mble mit 


C 
Onst 
rukt 
ktionsvorstellungen aufgebaut ` 


insi 
hu 
ich 
3 
“em „Ritter ler Lokalisierung des D ‚rein. 1" eg 
lügen | Saal wurde früher, noch als „Inst yer palast" vortge 
je A Ju a 
pech okalisiert," ungeachtet der Tat? che, dab ne früher“ M » 
A e ^ .. Gebáutle 
Uachte ue Stelle zweierlei Gebäude zeigt D nördl C e 
In vom sich ` und denkt man dch auct gegen ang Kai 
Nord rockengraben | Abb. 1, H | wolt) lie Van! Im 
Yt ' a NS 
I mee " Nauer des tiefen Kellerganes ! 164) vel wird. 
«39 erhebli pod erc hat 
AT reckon 


as li 
nc 
lringen der "Türken 1t Jani 


Kd 

Wal 

st KT, 

Tieren die die Fassade a" den. Rat d des *' t 

ein Y auf, ; "M. WEI Gei 

C Ant rund von iw nachtragl! yh € SEN e | wech die 
urm bzw. ch dies vu, wird í 


Lui ` "Au 


207 


0 


iw. DIC WEE DP BER DRACHENRITTER 


leg j iret N D 
bs Si (e Wi cnt nicht durch die I ens l 
uu nster eingestiegen 


h ler IE aplosiot nicht d 
LL er Mitte einen t ingang DI HCH ben hä t6: ) 
D d e 


Türken wider 
und hätten na 
‚derhergestell 


beider 
an. Hinsichtlich der sonstigel 


daß ungefähr aus denselben 


as seitlich weitab gelegene Burgtor 


t wenn CN T 


wie 
Fassadenlósungen nahm zweierlei übereinand: 
inder 


en Vertreter 
licgende Festsält 
/ hinzuweisen, 


Y Abweichungen $ genügt es 
( and | 
ragmenten mind 
€ 
dreierler verse hiedet estens 
ia Palast Sigis 
'orstellungen. 


yc Fenster rekonstruiert wurden, 
h nur über wenig Zuver 


munds verfügen wir demnae 
Die Vorlagen seines Stils und Tv 


ps können wir daher 


50cm 


Yolnay“. " —— Inrplostens 


Burn „Aumralmma pon 1 


II Dud, 


ohl 65 bekannt Il: daß sich Sigismund 1414/15 
A 


dale von Siena und des Avignoner päpstlich n 
$ V 


, vum sem Reservolre AN architektonischen 


Es weckt T wenn man die Vorbildrolle des 
. 1450 richteten Burg Vaidahunyad annimmt 

; von E. ! Np Don erhebt sich der Hauptllügel 
à e 


Abb. 6 im De e 
feit ist an dic Seite weg und der 
an Med 


obert 


Ha uptfassac® 
1 Wehrgang ZU erinnern, 


ans lohnt e$ sich, an det 


jg um den Fingan? gezeig 


Wehrgánger absondert: 
han der Palastfassade lortsetzte 


(wird. und sich von den 
Diese Anlage konnte 


snis wenn sie SIC 
a den inneren Hof (Abb. 1, ID war 


wur dann e 
per Ke! pal ‚sikomplexes ul 
4 ihrend "m. sgierungszent Sigisnune ds bereits vorhanden. Diesen Ba 
au 
e ue yon Mantua (1395) als auch Bonfini, der 


p Gicsane 


ein Ja hrhundert SP 
ilen lassen s aufgrund von Schriftquellen ins 
ac 


Den , Turm des Herzog Stephan 


äter beurteilt, für unbedeutend.’ 


{am (dels s Stepha) ) bezeichnete Sigismund selbst aul 
au 


lig" (rut 
fiege MO: al i in einer U ‚kunde über die Aufbewahrung d 
nn ne Verfügung At, wobet er sicherlich auf den 
erstorD nc Ga yon LO Ludwig 1. Bezug nahm. Ober d 
Kapelle MEL in der Epistola des Georg eius Sirmiensis, des Hofka ^ : 
e aM Hu und König Johann aus den Mier Jahren des i Ee 
hunde! af ge vom m den Konig Ludwig" (antiquns Rex Ludo » 
( Marii H j geweiht (2) wurde. Der Turm (Abb. 1 Och 
, rc 


0 50cm i Lasch 
M | 
r G A Tea Term 


) Fr Be) ] 
as e RI | IN 
A 353 E | 
: ES ) 
Ca y / 
aM T 
UF 13 1. ] 


12. Bodo Bus „Iron Kengraben y 


Jahrhunderts 


läßt sich 


Ostseite Muß man nit gende; 
obigen Angaben folgen id 
Stelle, Wurde, in Tumpfen Win 


! die Kapelle enthalten 
ih 
Fängsmaner (Abb, | 


auprung 
KZ ie Behaup 
" : krültiet die l 
Nordtor des ( Janine, ummenhing. Dies bekrjft D 


ich vermutlich unmittel 
von Georgius Sirmiensie- In den s, hichten. ait ehh Gr E 
NT vor de Errichtung des Turms abgelgert hatten, ee? E i 
Münzen von Köniejn Maria und Bruchstücke m M 
Amon Wappen tus derselbe, Zeit wie in der ne rn 
wd, Ze Errichtung des 1 NVollenderen Jumm, e i 
War „Das alte Werk Dach Westen Wie es bei Bontini eno 
dürfe en Bestandtei] des Pochteckigen Baus gewesen scin, Fade Sch 
, wenzlinie stand. Es hi 


| sse 
e NIU Palio dadurch Segebenen ( icht, aber des 
d dende noch nicht, . 


UM einen schmalen Streifen dessen Nor 


7721] 
e emt 
ees Mittelstehers von 


d 4 R to beit 
Wi Ban, Tir, MILL Juchu Aur bricht sie d 
ten, Pech 


Fenster. Ar Gliwdieryn, Perlis p links nuch 
ol d 


sch 
r de? 
cnmaucr 

T Aufsenn 

ken lag. Die ; 


"m 
TT - 4 : haec] 
STU Öle vor dem Felsenrii, inen. einheitl 

é 


E SS e? zen 
ats macht "bucht der Mittlere Va Jun: fehlt 1 zwei Kul M 
In rechtem Winkel vor ke des 


CA: wird : Sudec 
lugt sich an die 


Matera Mag, Der eine 
I, der nd 

PER dusgcht, 
!schnitten schlossen sich, 


| | uno Wil 
Gebäude 3n, die in den Ansichten Ne herausı ner 
cs Án seiner Innen: 


cs 

kaden € 

, T" Arkac e 

funden, die wohl dic Gebäude, 
, " ichen d 

SCH dem südlic , kont 

Dei Bonfin; wähnten alten Ganges Uugen, Aus den — 8 

d ] \ chte 

das den Tur und einen l'eil des l'echteckigen Lech 


Abb. 

erden ( fen 

e : vi "stellt Wc dC 
len drei (ODBengevi Kellerräume Wieder hergest ie 


u 

3 m de 

E 'ckte Mauer 15 

^ Von der ist Auen Waren Sämtliche ae T gen 
: i Ps ` : Y vY est: 0t 
"bug Betrenne, SO auch die im Holzschnitt doi H 


e ırch g 
achträelich di TI 
SICht are fünf Strebepfeiler. die nachtrág 


Hn 
m Art C 
i LINE 

"nen sich nur c 
LM verbunden Wurden und über denen sic 


Ocm 
0 um i fo 


/z 
Aus 
un 4 

c "Y ? PT nus di 

15. EA DU "Tuff Maan. ^ ir, Zut zee du 


dry A "bey, 


Albrechtskeller 


erhol 
^. Hi 
Inter di 
diesem Tei : 
em Teil befindet sich. der sogenannte 
sengt und mil 


(Abb. ] d 

‚/b) E. 
vas dais Ai seinen Ziegelgurten, wenn auch ver 
a D ae änden, das Andenken an die mittelalterliche Ausg 
( ^ handelt sich of | 
nein SEN eet um eine einheitlich geplant 
v Nördlicheren Hi M das Verhältnis des rechteckigen Geb 
Ge der Errichtung a großen Hofes nicht zu untersuchen W 
CC? diese E UO ee und sich mit der DIS 
ec? Erde N Streifens fortsetzte.. Die nördliche 
iche e oflenbar für ein Gebäude ernchte h die 

war. 

geführte Urkunde 
n der Schatzkammer 
rnicali nost rü dom, 


(wurden, einige 


e Erweiterung 
audes mit 
ar), die 


t, wie all 


sewiß ni 

i hic 

N In dieser Hi ei als Burgmauer gemein 

Nund, wonacl Gs enthält die bereits ai 

i ach die Kr de 
ie Krone und die Insignien Zuvor 1 


dies : 
SSCHS 
8 des S 
5 Mep : 

phansturmes, an der Zisterne (7 Lat 
Al H 

situm) verw ahr 

Albrechtskeller ge 

h hedingt WOH 

nicht 


von Sigls- 


Omen e 
Uster 
am CH 
rr 
in ... Stephanı 


Hin TM 

sc. Die ; 
os Ihre T d wird mit. gutem Grund mi: 
mh daß man e ie dii Stelle dürfte dadure 
ke, volle. bositehind apr des rechteckigen Gebäudes 
Bewäl, à Gebäuden ae een den nach zwei Richtungen ste 
den leistet. Der nach Sü durch den Korridor über den Strebepferlern 
d Gebäuden zieı e 1 Süden gelegene Bau, der sich von € 
ae Äer des 
em in den 8üer : M ussage der L rkund 
Ne steht p n ee BE Jahrhundert 
eine i8 Unter dem die Baal daß bei den Ausgra 
VK Münze Sivis dem. dicken lerrazzofufiboden des suc 
W Mili DL ined Vorschein gekommen ist. 
Si Nur in den a. sich an diesem langen Streifen 1 
"Bschlußmauer üdlichen Kellern erhalten (Abb. 1, 6). 

cine Spitzbogentur, 

cn Sturzxons 
ist feiner gegl 
Sockel. (In der 
lichen Burgmauch, 
schnitt der Er- 
Holes in 
ler verbun- 
iner Art 


jen umliegen® 


aum CDI als das 
en gab es in der Burg 


s ein Schatzhaus 


bungen IM der 
lichen Kellers 


1 ursprünglicher 
In der südlichen 
beiden 
den. Die bei- 
jedert, alle 
dicken 


i n 
den „Wänden Ao sich an den 
drei Nneren Tür. üren mir unterschiedlich 
e haben iu rahmen sind abgefast, der äußere 
ona ee Eckzierden am 
Sé einfacher i ; ul, wie beim kleinen For der west 
en Steinrahmen aud.) Mit dem Stidal 
die Funde des 
ell miteinan 
hstücke € 
himen und 2 
geils mit Vratzenkópfen) 
erzwelgeh- Dic 


Welterun s, 

Verbindung lassen sich auch inneren 
A sind. (eg besonders solche, die struktur 
Ge aen PAURA an eines Erkers, SOW ie 
auf Rippen, die ve $. Zu letzterem gehören Nischenra 
„gen, dar »n verschiedenen Konsolen ( 
"derung anie a auch solche, dic sich. Y förmig 3 
Wie VE de Rippe besteht aus ou) Fase mit € 

NIS dis P am Bogen der Nischen und an der nördliche! 
n auch ise ai in Erscheinung tritt.” 

ruchstücke von kormziegeln, 
aßwerk Sun ‚jeselement 


fen." All das pa d 


Bruc 


Schöre 
U Te 
M Be 


Dfeld os 
de 

Ale eines Fe 

ich es Fensters mit Blendm 


Im [y 
Nic, gun gefunden Wun, 
"chen gn Apr die Entwürfe und der 
Bitten Lee in die Anjou-Zcit zurück, 
! Ye Kee Münzen Ludwigs des Gro 
Stuben ab se Hof (Abb. 1, 11) wurde von 

geschlossen (Abb. 1,1.52. A.) 


ND 
Steck 
KC des 
Unvollendeten Furmes (Abb. I, 


209 


) ) ja ER 


halb konnte B ini be 
onfini behaupten, daß dieser Turm zu zwei H 
dieser Stelle zeigen kei a ölen gehörte 
eigen keinen eindeutigen Zusat gan 
gen Zusammenhai 
ang 


Die Überreste an 
r in der Südt StCCKC us T 
Südostecke des l'urms beobachtete R 
est einer 


mit dem Turm. Dc 
Quadermat 4^ deutet jedenk 
) 1er” deutet jedenfalls darauf hin daß an di 
, daß an dieser Stelle berei 
: »ereits 


eine bedeutendere "festi 

^ and ak ee vorhanden gewese : 
des je wo s ü E wie Velius bemerkt lits " jim 
Ostrand des erschlossenen SEH : PERDER im Inneren di eu Wie 
er " ieilemadsert. (AI. 18 ! rabens am 
Me n Eingang cbenfalls an dieser Stelle, N e 
Fre d ob ber auf Graben oder Turm. S Se? ae 
: ae E. iin dem Gebäude nördlich der K: en 
eg noch ein Turm, der auch an de na 
der Westansicht ` wenn auch nicht so deutlich ee i 

l'urm scheint in der Türkenzeit spurlos verschwunden zu sei 
am inneren Rand des ehe 
grabens 


Darstellungen müßte man ihn 
ahrscheinlich vor der K 

lich vor der Kapelle, aber es gibt kei 

s gibt keinen 


zuvor 
muß. 


det 


zu beobachten ist. Dieser 


der 
lokalisieren, weniger W 
archäologische ` zur E ` 
gischen Fund, der zur Entscheidung, dieser Fr. 
Hinweis geben könnte. EI rage einen klaren 
Über den nórdlichen Abschluß des süc 
II) haben wir als EE gin » 
vir also nur wenige sichere Kenntnisse. Die beid 
€ E GE eiden Seitentlti 
1 no . ema? el 
rdóstlichen l'urm (Abb. 1, 19) bzw. d tenflügel 
A2] ifi gleicher Weise initis Ws e Unvollen- 
Sigismund ihre V. 
S re Volle 
n- 


Im crsterc ? hi 
n all noch mn der alten im letzt 
H 'Aeren in 


lichen großen Hofes (Abb. I 


schemen mit den 
deten Turm (Abb. I 
D erreicht ZU haben. 


der neuen Auffassung 
Auffassung k irkli 
sung kommt wirklich augenfälli 
genfällig nur am Ostilügel 
hb ge 


Diese neue 
zur Geltung, der unter Sigismund gründlich erneuert wurd 
Srephanstur SÉ . ur: Nebe 
Ster a? vum (Abb. T, 1). teils an der Stelle des dazugchóri eben dem 
3a “ls ließ er ein neues SS a a azugchórigen südös 
uteils ließ er cin neues Gebäude errichten (Abl gen südöst- 
gels über den Turm S emi ; : 1, 5), wodurch 
i; aus vorgeschobe 
l'urm. verlä : »ben und diese 
cri pl wn N dies 
rlängert wurde. Ebenfalls Sigisn , 
8 gismunc 


dun 


lichen 
die Südfassade des Flü 


nic auch vor den 
iben ist der Miederaufb: ned 
der Wiederaufbau des nórdlichen Teils des recl 
s des rechtecki 
kigen 


Abb. |, 3) mit der cine 
: : der feinen Quadermauer, der den Fel 
Mauern des neue ^R : ‘elsenr; 
ne Gebäudes sind gröber), d en 
die die Bautätigkei a Ropa 
Bautätigkeit anzeigt und auch ^ 
Pu 5 n noch 
In mit seinem. Wappen zu 
um 


neue 14 
zuzuschre 
Komplexes ( 
verdeckt (die 
Schicht mit Steinpulver, 
darunter, kamen Fragmente von Ofenk 
Vorschein.“ Dieser Teil wird nach Süden von cinen 
sprung, der von einer älteren Bebauung beibehalten Rn Tä 
neuen Gebäudes eingefaßt wurde (Abb. ]atjeidl e m die Ecke des 
Nordrandes ve kleinen Böen, ion jii Ma in 
in aderwerk i u stark vorspri 
ben der Felswand an \ ee Der Pe 
ig em d ; über dem Strebebogen mit pfeiler 
t ist, von inet halbrund geschlossenen Öfen 1 A 
Treppe in Richtung Norden. E sie can 
mehr, aber Strebepfeiler in (ee gibt 
an den Ecken des RA 
t ’or 


der Linie des 
genden Strebepteiler 
wird ne 
verkleide 
Dahmter beginnt eine d 
es keine Quadermauer 
ehnliche Befesti 
Richtung: d 
in Richtung der Kapelle.” 
Mit. Hilfe der. Donauansicht läßt sich. der. bespr 
abschnitt weiter. analysieren. Ganz deutlich ds Fassaden 
\em stärker als in der Wirklichkeit a das neue 
gezeigten polygonalen 


Gebäude mil sen 
an dem auc MIU 
uch die beiden Gurtgesimse zu. erk 
` ` erkennen si 
n sind 


r sind jedoch nu 
heine Art Frker 


ans gungsarbeiten 
BAS Anh se nstroc "n 
sprungs LE es einstigen oberen Treppenabschnitt 
SE? es und gen; 
genau 


so auch dahinter, 


Vorsprung 
Fenste 
zeigt sa 


rin der obere : 
: beren Zone dargestellt Gleich d 
iin nn, : EN danebe 
} seiner Konsole sind an d Bee 
an der Quad 
ader- 


Q Bleu) 
Wie gen Lk Wit, Ist ein | 
el E Dar a | D Ne Hügel, d | 
gen Kom Hexes erhol daneh 1 zeigt Sich ... Wa VE oe 
dem Te rifs n Fechtecki M mi nem Erker AN der 
Vi Orderseite, )c e Whnten und. 30 diese, Stelle und Deicferseip, davon 
Vorhanden BeWesenen "robust I chen I in der D Stellung Nicht 
Es ir bemerken » daft Angefange, IM Giepi übe "Spr 
bis zur Kapelle das Kranzgesin "WE diis "hout DIEN 
Xtont ist Dei Bogenf; "Int duch an PÜNgenden, aber a} 
Nedriger . Crsc menden ( ona se] 
Von all de N dst Nur da net Gebinde di Bof. Südliche Hallen 
(Abb. I, die einzige, von der Wir Why Wissen. D tor, Ges, hof 
Jee 
1 
| ichtet wurde und Wa 5 
" Vor dem j. chsenrand errichtet lauri GE 
Nach Süden DÉI elt Yerfallenen U en von e: d 
i Vie] Erhalten Lo der Keller hate oj en sich wr. 
des rz erhalten ME In der Mitte heite p r um 
— SCH sche py iM TM die "CKonstruierbare vis \chreck kr? a 
! Nölbe Mau Diese pg Joker gehen oben in c Raums darü : 
Vien D Anar, des ia end Tigre yo 
Über das C U'Besehon Haus. auf den mM an Frag! 
Tal, 1 in dc, ag s Ge Ins 
md, handen 
"uri | 


MIA 


UBtfirssg, 


au 
M 
nde 
lcr, At 

SOdafs (icht nur der Kel 

, 

lum ref 


m: 


Abb. e 
nnte ( ales 
Onstrüiert werden ke au des 52 len 
ne nat mi 
lem Fufbodenn bung. H T 
KD unp jq OTI über de ter Umge mone SC 
Purcn wen am un M Offnungen, aber in in ei MT 
! r 
Fraboepip. "emen 4 Mauerpliederü hen De e 
PIGURIM Ele, SINE der, | HIT m" ed 
terra, P, die fie ` Mt hentii; |t der mitte rundlage a 
hers, Gt sc Clan n. Auf dieser G ist rue ate 
"Ce beg], npe tet o 
gé "ug d en duch der Er "d noch ein 
rz, i "bns ihv, dem s MSN 
ang, 1 ërëm, 


Sein Muß; Abb | 


H 


IV. DIE WELT DER DRACHENRITTER 


Tonnengewölbe eine nachträgliche Lösung gewesen sein.” Merl 
; É a D " , E. ) p Lx Ke G H . BE EE d 
ist auch das Fehlen von Öffnungen in den beiden nördlichen ] a: 
ir We qn Pd. en Joche M 
as einzige Fenstertragment zu sf des Saales ist am R Mes 
Saales 1st am Rand des 
Cs 


alten. Auf einen Eingang weist gar keine Spur hin. ' F 
SUME Bar. S n." Fomere 
Pfeilersockel nur mit dem oberen Raum 
aum ver- 


Ostseite. D 
Südiochs erh 
1 sind abgesehen vom 


Forme! 
C án rreste eine d Tur | l als H 
d h h ürrahmens im untere N i 
Deere 5 ren Niveau d 
sind von el 
n 


bunden. Di 


chen Typ. 
Im Saal gehen dic Pfeiler EP 
Saal ! mit I vramideneckzien 
vn zierden zum Ac 
^ Achteck uber 
js 


Ihre Flächen gehen in die - zuweilen konsolartig vorspringe 
und von dieser An sind auch die E Bou 
eng Formbildung s. näheres bei Veszprem Ka. i a 
Rippen haben Birnstabprofil mit. einem ee E gen Cor 
kehlen, Die Wandrippen sind Halbrippen, die E 2 e? "Ne 
Mt, formlos: vielleicht hatten sie anime E E 
ys za sitit, an einem unteren bur e 

We A 


über, 
(Über c 


schlußsteine sind gl: 


ment eines Fensterrahme: 
alb des Prramidenüber N 
s Pvri ergangs feine Glie 
gang iederungen er 
gen erhal 


on Hohlkehlen getrennt, sind ve 
R ks 'on 


haben sich oberh 

| j ten. Bezeichnende Elemente, jeweils v 
außen nach innen: eine Fase, ein schräg gestellter Birnstab, ei 

gestellter und ein nach vom gedrehter Stab. Die geng ie Ce 

1 Sockel auf, der aus einem niedrigen nalen IC 

| sowie ante wie eine attische Basis a 

anke Teil unter den Stiben ist ln 

‚oben 


steigen von einen 
anken, höheren Tei 
t. Der schl 
ausfüllenden winzigen Hl: ` 
` albmonden. (Ahnlı 
i . (Ahnlich, wiew 
„ wiewohl 


schl 
Abschluß besteh 
und unten mit 


von einheitlicher Stärke und mehr summarisch in der Formbild 
‚dung, sind 


Öflnungsrahmen des Sig 
pn 8. MISI - Palastes S 
E nund-Palastes.) Dieses 


Stabsockel der 

UTE avi neter e 

und das Nachbartenster < wurde unter Verwendung von E 

th ale Kreuzfenster mi ei H von “und 

Nähe als Kreuzfenster mit Überschneidung der Gli 
E ilic- 


den Ecken rekonstruiert. An den beiden rekonst 
jd erde sl Tis RK Ze s Kee 
Südfassade sind die Pfosten ähnlich gestaltet, al » 
gestaltet, aber die 


die 
Fenster 
stiicken aus der 
derungsclemente in 


ierten Fenster der 


Gliederungen stoßen 


auf eine glatte Fase. 


19 
` Jude 
« der beiden unteren Geschosse 


EN 
I, Autoe e 
m Südostpalast, Grundriß sa 


es. weisen vet 
19) fällt auf, 
n bein 
r Höhe 


des Gebäud 
iris (Abb 
Drirrelpunkte 
rschied n de 
daß eine Tre 
iter nördlieh 
{rei Seiten, 


Die 
All 

5 M = 
chicken, gen des rekonstruierten Leils 
dag e merkwürdi 5 

e sich ürdige Eigenarten auf. Im Grunc 
DIV 4 

EN, sod dich von den 
' ist. Der Unte 


er beid 
zeugt davon 
nstrulert, WE 


te 
a etwas weiter nór 
y en Pfeil ei iche lat gelängt 
Wischen de erübergänge in ein Achteck 

n beiden, und nicht wie heute reko 


ppc 


Mew 
" "Kan ger 
" Senn D " 
Nicht ed TUN Der Fuß des nördlichen Pfeilers weist 3n © 
"ke lii in Richtung des nahen Hds einen fein gegliederte" 
"` erklären SG 20), der Sockel des anderen jl glatt, Dies könnte ^ d, B 
; ' Be S at, ur: WS d , Burm 2 1 
‚daß der Sockel auf eine Außenansicht hin angelegt war, WS e Sg D - Sockel des 24. fida, (e Br 
es) an einem sgidost palmst, socer 10 Bruelstiüch eines Fenst 1 j 
] Ma, ders mS d ` STETS thes 
Nordpfeilers kreusgewölbten Sales während 
der Freilegung M 


phansturm 
alten ist un 
h nachweise 


SK 1 
IM Ke 
eller É 
er (in der Linie der Ostecke des Stc 


"dpi 
Pfeiler 1 
Nit feud GEN zwischen 
Paar, das einige Quaderreihen hoch erh 12 


n Jiefse. 
yente, die beim Erker verwendet wurden, zeug 
, Zeugen von 


H Vin an 3 ' 
(s us Fassade ein Bogen denkbar ware. auc s Mm 
E "che linde eher auf einen im Lauf der sa ver A Die Steinfragn 
T als auf die vor s ares x Baus yinweiseh- i imeli | 
ul die vorangegangene mde E ` muß man einer feinen, kleinteiligen ANA: a" re IUIUS 
abgerundet, die das Kaflgesims durchdringen. (Die Durchdri En 
| Rundstab erscheint auch am een, 
des Fundes einer 


Mit ei 
"ner Plan: 

anänder 
iderung — wenn nicht gar mit ein Se | 
. Nordostecse 

taum dic : ordost 
Gesmms Unc 

r anders eingesetzt.) Ls fand sich auch em Li 

'raement, d 
: „das 


hi : 

chu 

HN Tec 

I clu XI . À 

IE einer A ven: Laur Giuindift nat im oberen | Y 
4 A T M : e "i à : 

wer zusammen, die dem Gewölbeansat? am Südrant EE? ls 

könnte auch das irkerecke, ? 


Poly 
Ygonalen E? : 
agments vorgebaut wurde. Außerdem 


212 


IV. DIE WELT DER DRACHENRTTTER 


auf einen Bogenfries unter dem Kranzgesims deutet. Den Erker kann man 
sich im Einklang mit der Ostansicht mit Giebeln, Fialen und einer Art 
steilem Helm denken. Das einfache Maßwerk seiner spitzbogigen Fenster 
ist weniger, die gegliederten Gewände sind gut bekannt. An diesen zeigen 
sich vom Maßwerk nach innen wie nach außen je zwei tiefe Hohlkehlen, 
die zwischen Rundstäben bzw. Birnstäben liegen. Die Verbindung zur 
Mauerfläche bildet eine Fase. Es gibt keinen Sockel, wohl aber eine Durch 
dringung der Gliederungselemente im oberen Abschluß. Im Inneren gab 
cs über Halbsäulen, wenn es stimmt, ein Sterngewölbe. ` 

Neben dem Erker zeigt die mittelalterliche Ansicht eine Fenstertorm 
mit gestaffeltem oberem Abschluß. Vor kurzem wurde damit ein geteiltes 
Fenster mit gestaffeltem Abschluß identifiziert, das im wesentlichen aus 
zwei Streufunden mit Wappen rekonstruiert wurde (Abb. 22). Die 
Gliederung des Fensterpfostens: Fase, parallel zur Mauerflàche stehende 
Leiste, Hohlkehle. Einen Türrahmen mit ähnlicher Gliederung gab es in 
der Umfriedungsmauer beim südöstlichen Gebäude (Abb. 1, zwischen 
VTILA und VIR". Aber im abgetreppten Sturz des Fensters ist in die 
Fase eine Hohlkehle eingeschnitten, wie in den bereits angeführten 
bogenförmigen Abschlüssen im nordöstlichen und im südwestlichen 
Bereich. Diese Fensterform erscheint an der neueren Rekonstruktion, die 
ein Geschoß mehr und einen erheblich erhöhten, zweiten kreuzgewölbten 
Saal enthält, etwa 25 Meter über dem Niveau des Hofes. Die Wappen 
wären in dieser Lage hauptsächlich von der Pester Seite sichtbar gewesen. 
Es wäre wohl vernünftiger, sich diese Funde mit den Wappen von 30 
Zentimeter Höhe an einer eher aus der Nähe sichtbaren Stelle — und in 
der Nähe weniger reich gegliederter Öffnungen vorzustellen. 
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Daß die Wurzeln bedeutender Kunst und Künstler immer „fest im heimis 


chen Urgrund* und in der „völkisch kulturellen Eigenart des Landes? 


lagen," stand 1938 tür den fünfzigjährigen Ginhart test und ebenso often 

bar noch für den achtzigjährigen. Nun muß eine These, weil sie ideolovi 

sch motiviert ist, nicht falsch sein, man darf den Argumenten aber auch 
, PNE 


Nicht unvoreingenommen im Sinn vol 
Die von Ginhart vorbereitete und im Katalog der. Ausstellung von 


EIN gegenübertic en 


1994 ausgebaute Trasse hat folgenden Verlauf; Direkt anschließend an die 


Wiener Skulptur unter Rudolf dem Sulter („Herzogswerkstatt”, „Meister 


der Fürstenportale“) und auf deren Errungenschaften aufbauend 


(darunter etwa die Schwingung und Schlankheit der Figuren, auf distan 
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sein. Was an ihren von dorther nicht erklärlich ist (und das sind kardinale 
Figenarten, vor denen Ginhart absah, wie die lebendigen Gesichter und 
ihre sensitive Oberfläche ), wird auf eine hypothetische Frankreichreise des 
Künstlers zurückgeführt, die wohl um 1370-75 stattgefunden haben 
müßte. Und mdie Nachtolge der Großlobminger Figuren gehören dann 
angeblich die Badaer „Ritter“, die im Katalog der genannten Ausstellung 
Amt „um 1410 20*. datiert werden, und also in dem durch Hans von 
Judenburg markierten Zeitrahmen bleiben (obwohl sie mit dessen Wer 
ken doch weit veniger verbindet als mit den Großlobminger Figuren). 

Im solcher lokalpatriotischer Handstreich wird hingenommen, weil 
sich dort, wo di? kunsthistorische Spezialtorschung stattfindet und wo sie 
ihr Publikum hat, bislang kein gedankliches Modell für die Geschichte 
jenes klick, ul, durchgesetzt hat, dem man die eingangs vorgestellten 
Madonnen, die Budaer Ritter. und die Großlobminger Figuren sowie 
manches andere Bildwerk in Mittel und Westeuropa zuordnen kann. Soll 
man ein Dunn von visuellen Regionalkulturen annehmen, die jeweils 
eigene Wurzeln, eine eigene Geschichte und eine eigene. Ausstrahlung 
haben? In diesem Geist suchen Wiener Kunsthistoriker die ästhetischen 
Wurzeln der ihnen überantworteten Werke in Wien, während die Prager 
Kollegen che Wurzeln ihrer Schützlinge in Prag suchen. Auszuhandeln 
bleibt oder nterbleibt glücklicherweise meist (man. denke nur an 
Ginhart!) wie op jeweils das Revier der angenommenen Ausstrahlung 
ist. Im vorliegenden Fall wäre also zu fragen, ob Sigismunds Buda nun 
zusammen mit Wien als ein Vorort der künstlerischen Kultur Prags zu gel 
ten hat oder zusimmen mit Prag als ein Wiener Vorort. Wenn dabei trotz 
der Annahme regionaler Wurzeln eine über das Revier hinausreichende 
Ahnlichkeit der visuellen Phänomene nicht bestritten wird, kann das nur 
heißen, daß die Gelehrten, die so vorgehen, sich explizit oder implizit, 
bewußt oder unwissentlich auf das. geschichtsphilosophische Konzept 
Zeitgeist stützen: Im Zeitquerschnitt, so besagt dieses volkstümliche 
Konzept, sind die Phänomene bei unterschiedlichem Schicksal doch 
essentiel ähnlich. Aber seit der Mitte des 20. Jahrhunderts bedeutet der 
Glaube daran nichts anderes, als einem Aberglauben anzuhängen. " Im 
übrigen belegt ji gerade der Budaer Fund die Pluralität der Stilsprachen 
um 1-00, insofern die | Ritter" und die „Heiligen“ sich klar unterschei 
den lassen, Wern aber dieselbe Zeit nicht einmal am selben Orr und (ur 
denselben Auftinggeber dieselben visuellen Ergebnisse erbringt, wie sollte 
man das Phanomen Zeit dann für überregionale Übereinstimmungen in 
die Verantwortung nehmen? 

Oder soll min von der Internationahtät der visuellen Kultur um 1400 
ausgehen (wie cie Kunsthistoriker heute auch von einer Internationalität 
des Barockstils ausgehen)? In der französischen Forschung ist seit dem 
Ende des 19. Jlarhunderts von einem conuraut niternattonalum 1400 die 
Rede lu, Courajod). Man dachte ihn sich zunächst als ein Aus 
(Asch vum künstlerischer Erfahrung zwischen den französischen Resi 
denzen und den Zentren laliens, das half, die Renaissance vorzubereiten, 
die demnach keine exklusiv. italienische Erfindung, gewesen wäre. Da 
inzwischen klar st, daß das, was wir heute unter Renaissance verstehen, als 
ein italienischer Regionalstil zumindest begann, ist dieses Motiv zurück 
getreten. Daß die. Kunsiproduktion um 1400 vom Bedart der Höfe 
dominiert war und zu großen Feilen international gültigen Standards folgte, 
It sich aber kaum bestreiten. Dabet ist vorauszusetzen, das. die 
Vernetzune im Jahrzehnt vor und in den beiden Jahrzehnten nach 1400 am 
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Intensivsten War, denn während dieser Phase ist 


duktion im Westen, Süden und in der Mitte Europas AM größten, Ind 
Jahrzehnten davor wirkt die Situation cher heterogen; der Aust. 
ich Zwischen den Metropolen Paris, Köln, Wien und Prag nat. 
suchte, war bei aller Dynamik ein punktueller 
werden, daß nicht das Bünze Iateinische Europa von Norwegen bis Sizilien 
und von Portugal bis Siebenbürgen im gleichen Umfang in das um 1400 
litige Netzwerk der Künstler und Auftraggeber eingebunden Seesen sein 
kann. Otto Pächt nannte als mögliche Zentren: „Paris, Dijon und Avignon, 
Prag, Köln und Mailand und andere Mehr“, Wien Mannte der damals in 
Oxtord lehrende Wiener nicht, Buda hätte Cr sicher Bcnnnt, wenn die hier 
behandelten Skulpturen Nicht erst zwölf Jahre, Nachd 

Licht gekommen Wären. Was „Paris, Dijon und Avignon ; 
Steht. sich heute, daß es in Frankreich cin System höfische 
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Ic, aber leider keine besseren. Es ist nämlich völlig klar, daß es bislang SE i 
Schngt, die l'itigkeii Ons mir einem Oeuvre und möglichst auch na 
ck Biographie fafibaren französischen Bildhauers, wie Guy de Dan 
Martin einer SE stilkritisch N den Rire In Buda zu fassen, ich sind 
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Figuren Nachfolgewerk, der ( orlobminger erkannt. Ich denke, daß 
es bei der Crofllobmip Wie be i 
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anischen Figurengrupf die 
zeigen 
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zu tun c n 

vk nicht, wo qi Budaer Skulpturen Ge e 
TI Wës ge An Folgewerken auslösten. Daraus Sa à ar 
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lis "Wort un für dic autfallenge Verühnlichung dei ed 
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überspannende 
Delegation Belührte v. 


das 


‘kennt 
AN c de en Erkent 
5 sind Natürlich an. Konjekturen. Beim gegenwärtigen n lle in 
TAN "y. ET FH m s ht 

"t © These, die sich daraus für Sigismund 


der UTD Lët 
gn E ee tee ergibt, nicht beweisbar: Der junge 
Medium der qn WEN seinen Rang und seine Ambitionen im 
Boiss; es auf höchstem Niveau und im Wetterler mit dem 
Drehscheibe an RS) lassen und hat seine Residenz damit zu einer 
Brennpunkt d DN international der höfischen Kunst und zum 
iss saben d ‚Kultur in Mitteleuropa gemacht. Was der 
dokumentierter n Ging wird, sind 7. B. Überlegungen zu Sigismunds 
Jahrzehnt des e aul der Budaer Burg im zweit 
s 15. Jahrhunderts. Angesichts der Tatsache, € 
ation. eines best 
bestimmt 


en und dritten 


Wissen kann, ob " au lafs man nicht 
Baus oder für , eren Figuren für die Dekor chenden 
Waren, ist die ent NOIR auch immer begonnenen Neubau | 
BEN ist dan de solcher Argumente aber begrenzt. Im ühri 

à auszugehen, daß an der Burg seit der Mitte des 14. 
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Jahrhunderts. mehr. oder weniger kontinuierlich gebaut wurde.” D 

These entgegengehalten werden auch Vergleiche mit zweit- es lri ` 
rangiger Grab- und Bauplastik in Buda und Preßburg, die m; a 
interpretieren kann, wie man will." Und gegen Dën Überl Sé Gest 
steht schließlich ein Befremden darüber, dui es in. Frage e en 
Budaer Bildwerke wichtiger zu nehmen als andere ele Ee 
Jahrzehnte lang im Blickpunkt der Forschung zur Kunst org GH 
ten. Es wurzelt letztlich in einem Sen Nehmen his 


stand 
dafs es die Budaer Figuren überhaupt vibt: Verspätet und durcl 
kb ZE ch 


dem, 
Qualität wie Quantität systemsprengend drängen sie sich auf, nachde 

die Kunsthistoriker doch so lange auch ohne sit ( nicht) Geet ^ 
ben, wie es zum Wunder der Kunst um 1400 insbesondere in mods 


Mitteleuropa kam." 


` Von, J. 1997, 51-78. 
Vegh, A. 19972, 71 85, bes. 75. 
` Über diese Ausgrabung fand 1996 eine Tagung statt: B st Rewisesei 33 
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` Schwarz 1994, 337. 
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1 Mauerring mil 
albkreistörmigen 
ertcidigungs- 


gebäue " : 
dem eh einen Binnenhof angelegt, 
i s stammenden Turm an der 
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tte TEM 
Weise on. Eingang in der Mitte 
gestalten: dë po eem Gliederung war 
Kielbogen, fla Zeg Segmentbogen der loróffnung erhob 
Paneelartig im ini von Fialen auf Konsolen. Die Mauer darüber war 
wär im Em endmaßwerk ausgefüllt, das Adlerwappen Sigismunds 
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Dialer Bautatigkeut Moi (iz 


ipn dreiteiligen Festen mit spitzbogigen Giebeln geprä 
Pier Ji Einteilung. und das Offnungssvstem d LE ei 
bh rien wir noch weniger linlbrronitineni gët Se deel 
sechs ES VS tor | ^ e wis 
ue, is bis sieben Meter und die Geschützstände im Be ge 
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uf hin, dafs ihre Cat: ! 
c Gestaltung vicl mehr durch die Wehrti | N Ss 
S inktion als 


ui P den Hofstaat, das Bedienungspersonal beziehungsweise fi 
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Jk Lu, sicl 
BewWisse, Detail " 
die elei he Form des Netzgewólbes RK 
enden, und für die Fassade des Turms e 
Ils eine Skulpturenkomposition in archi 
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de 


d Marbach, ‚Vexanderkirche, Chor, Sedilivunische 
in der Sridwand 


darüber erheben sich spitzbogige Tympana mit. Blendmafwe 
einzige, fast unversehrt erhaltene T’ympanon dieser Art e mm Be we 
Spitzbogen und darüber von zwei aufragenden essen mm Si e 
l'rennungsstab zwischen den beiden letzteren läuft in EN deg m 
8) Die Struktur des Fensters, Zusammen mit der For . on 
mafwerks erinnert dermaßen genau an das Doppelfenster s i. Ee 
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auszuschließen ist." Besonders wenn man berücksichtigt à iiis n 
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ungarischen Königs vom Ende der zwanziger bis des Ka o deg 
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me nur in Kenntnis der Herkunft von Meister Konrad von Erling e 
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Diem, der Preßburger Sf erbindungen nr 
lienischy E ul Toi Residenz hielt also RUM er ed aus 
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Jung unter den beiden 


also nic 
Nicht a . 
automatisc sei e A 
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bar aus dieser Quelle stammen jene Formen um die Mi 
Jahrhunderts an den Bauten des Statthalters Johann vea e = 
e ceci im d Siebenbürgen, die mit den ge eg 
Singer t enten übereinstimmen. Später, in der zweite DIENEN 
derthälfte, bedeutete am Hof des Königs EC (e Ka Jahrhun- 
el eich Aristokratie auch noch nach de gea Beie Ns 
Renaissance ebenfalls diese süddeutsche, md ud ibl 
Wer ask? Ausrichtung in der Architektur. GD let: an e 
Ergebnis einer neueren, in den achtziger Jahren aus de «a Wa dis 
eintreffenden Welle zu verdanken war, dürfte Köni Sp pes Gebieten 
Wahl dicses Quellengebietes die Bauten seines Vor E TN bei der 
heimlichten Vorbildes vor Augen gehabt haben SE E det n 
auch in Prefiburg forıführte.' Wie König en or er ja 
angestrebten Erwerb des Kaisertitels offenbar "n Be See Re 
nachzufolgen versuchte, dürfte er auch vom Wen B 
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denen allerdings der geschweitte Kielbogen nur an der Bernburg e Nl w^ d 
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der ersam Muster Conrad Stenglin, Steinmetz, 50 Gulden Zins 
Felber in Nördlingen, Baumeister in Ulm“. Allein dies s Gemen e 
mehr verifizierbaren Hinweise” enthalten eine merkwü e CH d Ge 
Übercinstimmungen mit den aus Preßburg bekanı er STEE 
nun nachzugehen ist. Zum ersten ist es DECKER ga WE E 
20 mit dem Prefiburger Konrad von Bing m Bon im 
virt uie geb dE de HU at. Aufhorche 
iie diesen Él Ke Nachname Stenglin bzw. en 
P nor n Mine die don firmiert der am dortige 
riis Wi gewiesene Meister Heinrich unter dem Nac Ge 
gtengcl," Zu erwähnen bleibt der enge Kontakt zwische a 
rad Stenglin und Meister Hans Felber, dit wie CH Jn id nd 
zug genannt werden. Felbers Beziehungen zu anm FER dien 
Kerle g gi d wurden bereits 
Rt Der Nördlinger Archivar Wulz erkannte 1938 schließlich i 
Nördlinger Konrad Stenglin jenen Meister „Conrad Stei e " pn 
1427 in Ansbach und 1428 und 1429 in lumi dis en nd 
Die Nórdlinger schickten nämlich nach ihm Wee M e? 
vermutlich um Rat bei ihm zu holen oder um ihn zu min UR 
nach Nördlingen zu kommen. Am 18. Oktober uade ii n 
Stenglin zum Bürger aufgenommen, wobei ihm " n SCH 
schenkt wurde“. Stenglin könnte jedoch ohne ne WE Sch Sg 
schon früher in Nördlingen ansässig gewesen sein, de " a en 
Stenglin“ finder sich schon 1418 unter den Nürdlin E j a 
kern." Der Familienname Stenglin taucht bereits ab wë i a 
linger Steuerbüchern auf, jedoch ist nicht immer ein Vor ^ e iy 
Ab 1408 wird ein ,Cunz Stenglin“ aktenkundig I kd 
Stenglin"; ob diese Angaben jeweils unserem Multo: Wen S m ra 
wie sich zeigen wird alias Konrad von brling ` zuzuord is ie e N 
letztlich offen bleiben." Dagegen scheinen (ish die Bi n M un 
Nördlinger Steuerlisten, die zwischen 1434 bis 1438 N e i 
Bopfingersgessiin zu Meister Courat Stenglin u. Ulrich d zen e Se 
sind und die auffälligerweise keine Steuerleistungen sli "s sie Ain 
dieser Zeit wohl schon in Prefiburg mild 2 R ES p Ce e 
bzw. Konrad von Erling zu bscofaliono Ss 
Mit einer der auslösenden Gründe für seine Berufung nach Preß 
an den Bau der dortigen Burg dürfte Stenglins Beitrag Bir E. i 
Stadibefestigung gewesen sein, die ihn als einen Spezialisten 
bauten qualifizierte.” Seit 30. Juli 1430 bis zum 8 N a i dë 
nämlich in der Reichsstadt im Ries für die Erricht " ! j 1 S SS i 
turms mir 440 Ib. entlohnt. dM dd 
Wann nun. Konrad Stenglin nach Preßburg aufgebrochen ist 
er sich in späterer Zeit nochmals in Seele 4 eg : M go 
genau Zu ermitteln und ungewifs.'! Sicher N Den 
Nördlinger Bürgerrecht nie aufgegeben hat." EU 
Nach der von Szücs veröftentlichten Baurechnung müßte S 
wenn er wirklich mit Konrad von Erling identisch Së gé » UN 
März 1434 in Preßburg eingetroflen sein, sofern " P ate d Pals 
Jahren zuvor die Bauleitung an der Burg een g be Kee 
minus post quem stellt die Bezahlung für seine Nonus ee aueh va 
in Nördlingen dar, die letztmals am 8. April WEN sc ken Baldinger Tor 
Vor das Jahr der Baurechnung, also 1434, hat "m de -— ur 
Quelle in Form einer Steuerliste erhalten, in der St à ed SISSE 
Stenglin wahrscheinlich 
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zehntverzeichnis aus dem folgenden Jahre 14 
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Kaiser Sigismunds, die Hotlmann mitteilt, Der Kaiser sto sich hier per- 
sönlich für die Belange des Sohnes seines obersten Baumeisters Konrad 
ein. Dieser, mit dem Namen Heinrich, 
metz," sollte offensichtlich gegen den Willen von deren Eltern eine 
Tochter aus der bedeutenden Preßburger Patriziertamilie List ehelichen. 
Dieser bemerkenswerte Vorgang ist in ünserem Zusamn 
sonderem Gewicht, weil sich hier erstmals eine Verbindung zwischen 
Konrad und Heinrich herstellen läßt. Durch diese ingewöhnliche Quelle 
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Besaltet und geprägt wurde,” 


Scheler Ir E 
Gei n n Siche auch Marosi 1986, 238. 
ehnmpestre, b) utm ! ij ^ : Lud rum arriere a Pacle | est] qui est une asses mos ville 
uemond y avoit "ad Tou VITI Oger? de gens de France lesqnelz l'empereur 
à ves grell: id fist eucomenváer ie tresbelle tour er forte sur dc hart 


ile lg D , S 
or, a Dendroi $ 

d Pen : ers 

voit de sondit palais, a l'enteucion de y mettre nie eluisuc pur dern 
"PYere est mouit 


Indite n 
Pre de s 

Jorge, et We? e a nor, qui me samble une chose mal faisable, car ladite i 

t y Ne d TT) d D P D 
PlEÜelngs €? RE il enst prins exemple à In Ir de Bourgonime devant le cónstel fi 
ve " Gerevich 1971, 86 SC" 

Xrevich 197 SCH E 

' Zum Been il Marosi 1986, 238: Gerevich 1971, 86, 89; Schultes 1994, 300 
Zu den d Ze Monarchen: Kor 1972, 198202; Hoensch 1995; Hocnsch 1990, 622 
sowie nn Künstlern s. den gesonderten Beitrag. Vgl. auch Maros 1986, 238; 

" Aus der MU Beinhof 1995 (zu Manetto Ammannatini 178). 

Luc Wout Lireratur scien genannt: Gerevich 1973, 269; Marosı 1994b, 262; 
Sücdeutschl : D ii Zu den parlerisch geprägten Einflüssen aus Böhmen und 
ahlieiche Ms sowie zu weiteren Stilmerkmalen vgl. 7. B. Buzas 1997, 71-1 16 imt 
Pane 1€ en Hinweisen auf die ältere Literatur) 

Dico: 908, 185-200. 
ae wl 242, 235-236 
Aldasy V WA 
Vul WEN 576; Marosi 1986, 231 

ael Gersvsdh. L02 : 
1996 en 1971, 84; Magyar 1991, 201-235; Nagy, F- 1991, 3 
b 489; Ruzas 1997, 85 P = 
emenv 1895 x d NE 
Dicen. a U EN Gerevich 1971, 8 


42, Hocnsch 
7; Geroch 1973, 


bei Marosı 1964, 


a 


annes, der ; En i3 
es, der 1431 im Gefolge Sigismunds in Nürnberg 
| 1913, 325, 


Verpfindete S 

` " ee Stadtsteuer abgefunden werden sollte; vgl. € 

Jhesey kurze n ge NDS Fatigo. 

Daß eine I beschränkt sich notgedrungen 

Namen an Tag ah der Quellen im einen oder 

den Pd pun befördern könnte, zeigt ein Augsburger Beispie 

mit Namen M^ d em Hinweis aut einen Augsburget Bürger un 

den am 23, 4 pe^ elin, der von Kaiser Sigismund angefordert worden war, und an 
434 ein Schreiben in einer Erbschaftsangelegenhent nach Klausenburg 


Je 

Kolozsvár | 
i adtarchiv Augsburg: Bestand 

der Eintrag vom I 


mb 


tauhandwerker 


vor allem auf dic | 
och weitere 


anderen ball auch i 
1. So findet sich in 


I Lahn hmied 


bier, heute Cluj, Rumänien) ergeht; vgl. St 
1434 m MS Rd. 108/11 (1429 1435) fol, 2951. sowie 8.8. 
Rn ^). Auch die im Reich von Sigismund selbst in Auftrag gegebenen 
den, vul K Wen, die daran beteiligten Künstler, können hier htet wer 
IN B. Gramm 1909, 391-406. 
1 Alim ann 1896/1900, 1.385, Nr. 3628. 
Miam e 1,255, Nr. 3624 
ann 186 QUNM SUM 
896/1900, I, 258, Nr. 3635. Vgl. auch zu den gen 


nicht näher betrae 


annten Werkleuten: 


MA, 1987. 104 
Die B . 
ede ' j ] 
hier Pee Regensburgs als ein wichtiger Sammelplatz für die Ungarnrewenden wird 
" Le TE vgl. auch Kubinyi 1988, 37 
"2 Wu 1975, 18 20 TEL 
ur Bedeu GH ' 
lienem der hochspezialisierten Ingenieure, die in enge Verquickung ` ` 
Bischoff | unst, Bau und Kriegshandwerk verbanden vgl. die Bemerkungen bei 
schoff 1999 309 E (Nd 
afies 


loensc] 

ED m : te er pn 

: TONG wen 489: „Der Anwerbung guter Fachleute aus dem Ausland legte er e 
Alt s 

" b 1896/1900, 1.255, Mf; 3621. 

n - 1896/1900, i. 258, Nr. 3671. 

un, 1896/1900, [, 258, Nr. 3670. 


yd mit Literatur: Bischof! 


RITA 
"d 


fonarch contin 


ttslay, ^üna3 
! 2003, 199. 223 (Simkovic - Bona). Noch 1435 ordnete der A 
npswerke des Schlosses und der Siadt 


"Dietz: H 
à oben n d - 3 : 
] tori „die Verstärkung der Befestigu e ep 

hlosses ZU rentschl! 


Pre 
Mr. Ferne ira 
Stammr E der Städte (man und Szakolcza (Skalitz), des Ki ) 
en übrigen Grenzburgen ... an“, vel. WAR 1892/1912, 111,419 : 
| 138; bala 19693, 7-32: 


"encovi 193 T 
236, 13; Bratislava 1961, 67; Sprusansky 1966, 12! 


Viala | 
DIN Uu 
1990 im 246 260; Viala ` Suleovà - Krütky 1995, 30, Ken 


4 1998, 58; Malsusz 
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quatenis receptis presentibus diligenti iuter vos moderamine praehabito, illis L 
zie bn SE en , fts DU. "dis- 
fi lapi idis, cavpentartis, et altis artificibus atgque laboratoribrts qnos magister R Ge 
Kou serputa Inborumi nastrormm posonieusiumi illuc secum de nostrae hr variis 
sione adducet vgl, Bures 1972, 90, 103 EHI ORE OMNI 
Zu den in den Pretburger Quellen vork : 
en in den Preßburger Quellen vorkommenden Schreibweisen des Name 
Sprusansky 1966, 131. | SEEN 
"Sues 1958, 313-363: manstro C ie 
Sr. 58. 313-363: manistro Conrado lapieide de Erli 
: uU v Erling oder stro Ci 
Nonrliug. up oder mnagistro Courado de 
" Hoflmann 1933, 32. (diese Arbeit war mir lei ; 
e dus Ge m TSN war mir leider nicht zugänglich); vel. aber auch: 
ell 1938, = 0 291, 3480-39 Syst ni 1966, 131. À m 
Marosi: Conradus lapicida de Erling. In: Saur XX, 559 
M TN . «rer]c " dS 
Zum Ort Erling: Oesterles 1883, 168; Reitzenstein 1984, 120; Bos 1981, 181.18 
Erling Andechs, S d 
5 Mit 1987, 571; Záry 2003, 223. 236, hier: 229; Bratislava 2003, 637 (J. Zà 
BD Ro i MER MEUM ; Bratislava 2003, 637 (]J. Zärv). 
Zwar konnte ich bisher keine Nachweise finden, daß Nördlingen im mirtelalt iu 
Sprachgebrauch auch ,,Erling* oder ,Newrling^ genannt wurde, jedoch im Or beer 
des Nördlinger Urkundenbuches findet sich unter der Ortsbezeichnung „Erli ga 
Hinweis auf „Kleinerdlingen“, ein kleiner Ort in unmittelbarer Nachbarscl "b SES 
Sen rise ; sib arer Nachbarschaft 7 
Nördlingen, der heute cingemeidet ist; vgl. Vock ` Wulz 1968, 261, 270 x 
TH well 1 Te pnup "TN DH m ) Wm Reg HJ Y^ 
schließlich im lernen Preßburg aus Nördlingen ,Newrling*, bzw. „Erlin a " i 
mE T MESS NU MN ES. H, bzw. „Bring wurde 
scheint nicht unmöglich, zumal im einheimischen schwäbischen Dialekt der U B 
H D H PHI MO? M A ! ^ RIEF i ud 
noch heute zuweilen Nördlingen zu ,Nerleg oder ,Nerleng* verballhornt "a i 
auch Fischer, 11. 1914, Sp. 2059. 2060. BSR, 
` Weyermann 1829, 528. 
N E^ A rv a Interesse " 
So wäre von höchstem Interesse, welche „alte Handschrift“ Wevermann k lti 
hatte: Auch der im Stadtarchiv Ulm aufbewahrte Nachlaß Weyerma , Eë m" 
à \ e mn 3 denm ; anns enthielt hier 
leider keine weiteren Hinweise; vgl. StA Ulm, Nachlässe: TE Weyermann, A ı d e 
qum qs essel 7 1 j vermann, A218, 
1.6: 1,7; 1,8; Faszikel 1,7 umfafst das Manuskript zur Veróflentlichung von 1829 ] 
nq m 1er D agclte i rq e H r Ze Se ge 
aber über die gedruckte Version nicht hinaus. Vgl, auch Klemm 1882, 75. Die gl i E 
Information im Artikel „Stenglin Conrad“ im Thieme en SER 
S ‚Conrad ini hieme Becker XXXI, 591. 
Stenglin habe 1414 das Nördlinger Barfüßerkloster ernchtet, kan 
N ‚ kann 


Die Behauptung, 
I H 
as bestätigt auch das Nördlinger Stadtarchiv, dessen Leiter 


nicht bezeugt werden, d 
Herrn Dr. W. Sponsel ich für seine kompetenten Auskünfte sehr herzlich danke 
pure 1972, 10, Anm. 22 zitiert eine stádtische Urkunde von 1438, dic A Mus e" 
des Meister Heinrich von Sankt Martin mit dem reichen Waiver Büre : TR 
Steinmetzmeister Heinrich Stengel bezeugt; ... den erbern vni Pisoni T 


Ntainmetzen nmusern mitburger, fraen Auneu seiner Hausfrowen nud i beder erl 
3 er erben... 


Vel. auch 
nebeneinander e 


? Vgl. oben Anm. 38. 
" Sradtarchiv (250A) Nördlingen, Kammerrechnung 1430, fol. 34v: Von nien Bu 
sg RN "vn Durgern. — 


Nora, Courat Stenalin, Steinmees, bat Bürgerrecht gesworn feria quarta post Galli 
man im daz geschenkt. Zur kostenfreien Vergabe des Bürgerrechts an S us ei 
Bischof 1999, 49, 86, 96, 102. j ie 
Wulz 1938/39, 02. 
1 Bue, Mitteilung von Dr. W. Sponscl, StA Nördlingen, 27. 01. 2005 
8 SA. Nordlingen, Steuerbücher: 1434 fol. 23, 1435 fol. 24v, 1436 ia 17v, M37 fi 
3v. 1438 fol. 20v. Für die Jahre 1432 tol. 22 steuert nur ein Ulrich Got " ; "a 
1433 fol. 31 derselbe, ohne Steuerzahlung. Der neben Konrad gung SENE ns d 
ter gewesen sein und die gleiche Profession als Steinmetz, te 


90 9 a ERS ; D 
90.91, wo Bures zwar die Steinmetzen Meister Konrad und Heinrich St ] 
ES Ev. m ch Stenge 
rwähnt, aber keinen Zus . PE : . 

= inen Zusammenhang zwischen den beiden vermuten. 


ein enger Verwand 
lich in städtischen Diensten, ausgeübt haben. Mindestens zeitweise arbeitete Uli 
SCH sc arbeitete Cirieh 


außerhalb Nórdlingens; vgl. Srà Nördlingen, Kammerrechnung 1431 (Innenseite 
tünbands hinten): Ulrich Stenglin, einer" ist ein Jave nelnubeı ge D Wn n 
panni mar in beryne fordert, sol er wider beryu stehen. Und er sturet und » im i 2 
dus er bie inne hat, Feria sexta post Unntsichl annoiete, (14)31. TRETEN 
Konrad Stenglin könnte aber auch noch als Bildhauer tätig gewesen sein, sofern i 
nachfolgenden Quelle nicht der schon erwähnte Ulrich Sıenalın WE Be e: d 
Kloster Heidenheim am Hahnenkamm hat sieh für die Te M ik op ' us dem 
für Abt Albert Plant (11428), aus dem Jahre 1429 folgender en is N wohl 
erhalten: Je dem Maister Srenalen von Nordliugen ban ich an dem Geen 
Alle geben 


flor. Item obligor sibi adhue 2 flor er ist pezalt, vgl. Gümbel 1905, 450 und Gröt 
i SUMA 1d Gröber 


Mader 1937, 145149. 
i SA Nördlingen, Stadikammerrechnung, 1430 fol. 44v; vel; Wulz 1938/1939 
LE e Rh Gë H | 62. 


© Die zuerst bei Weyermann 1829, 528 mitgeteilte Nachricht: Im Jahr 1438 4 
s c / orar M A 2 o8 D n. 
eriam Maister Conrad Sreuglin, Steinmetz, 50 Gulden Zins vou Hans Fell u 
TE peto A. au ans Felber i 
Nördlingen, Baumeister nl Ulur wird leider ohne Quellenhinweis zit a S 
ert. Auch die spä 
spätere 
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Viterarur, vgl. ^. B. Klemm 1882, 75 übernimmt diese Angabe; ebenso Schmid 1977, 
28, 148, Anm 29 Ingesamt wäre kritisch zu prüfen, ob die von Weverm 


Ann mitgeteilten 
Nachrichten wirklich alle korrekt sind oder ob hier teilweise E 


alsches « iedergegeben 
wurde, zumal auch noch weitere Angaben Wevermanns heute als unzutreflend entlarır 
werden können. 

Vgl hierzu die Argumentation im Folgenden sowie die zitierten Quellen 

Vgl Anm. 44. Zum Bau: Gröber Horn 1940, 158; Kessler 1982, 30 

Ortvay 1892/1912, 181, Anm.3; Bures 1972, 90, 

Szücs 1958, 317, 358; Bures 1972, 90. 

Kiraly 1894, 257 258; Ortvay 1894, 185; Hoffmann 1938, 290. 29]. 

Vgl. Hoensch 1996, 460. 

Vy. hierzu die weitere Argumentation. 

Hoffmann 1938, 291, Anm. 16: Conmmissio propria domini muperatoris Siqisiumndus ec 
Fideles dilecti! Nostre ad audiendum deductum est maiestatis, qualiter vos fid 
Henricum filium Conradi magistri Inpieidarum nostre maicstatis in contrabcudo Wain: 
monium cum filia provide domine reliere condam Lysth Plurimum impediendo eidem 
domine ipsa filinm suam prenotato Henrico [ilio mumistri Conradi tradere uon permisis- 
setis in preindicirm et sacadalum ciusdem satisgrande, de quo vobis 


plurimum egreflerendo 
commi imputare Unde fidelitatem vestram requirimus diligenter eilenque committimus 
seriose, dru? nodis omntbus quibus poteritis operam vestram adhbibendo prelibatam 


domimam ad id inducere febeatis, ut iucnini ülteri quam menotrato Henrico ipsum filiaui 


lius suus 
premissis. Datum Prag 
emmt... usw. Zur | 
I; offensichtlich identisch mit den 


"lem nostrum 


simi tradere debeat, ut co mais den magister Conradus et consequenter fi 
matsetatis noster servire valemit et fammlari. Secus non facturi in j 
ferin tercia proxima post festum beati Francisci confessis anno d 
Fundstelle dieser Quelle vel. Hoffmann 1938, 3 


idoli 
"mE 
8 Im] 1437 schreibt Komp aibi pos. Ih 


Angaben bei Ormai 1894, 98, Anm M ‚Dipl. 


5 ut anstre mal 
noster Henrsews filiis Conradi mamstri Jop rduzzeram uf n 
300)" 


" n 
einem geN inc! 


" ho = hau sr bei 
Za Meister Heinrich, der offensichtlich in späteren Jahren auch AU | Nachweise! 


"Ww WW die 
Bestastand gebracht hatte, vel. bereits Hottinann 1938, All w 
Bures 1972, 88,9] 


kri Bures 1972,91, 103, Anm. 22 und 43 


Vock ` Wulz 1968, 1H. Nr. 1990 


"SU Nordlingen, Missiven, tol. 235 


DI 


ME Nördlingen, Urkunden. U 7960. 


SA Nordlingen, Missiven, fol. 73. 


WA Nördlingen. Missiven. fol 159 

Vgl. unsere obige Diskussion um die Namenstorm Erding" 
SA Nordlingen, Missiven, fol 139 = 
Sons 1958, 340. Am 14. Mai 1442 wird Hans Eronmuller mit et e vu 219% Ki 
Luut in der Nähe vn Nordlingen helehnt, gl. Vock ` Wu War? lcgit? s 5 
wird er als verstorben bezeichnen vel StA Nordlingen Urkunde 897 | engl EE 
Frytag vor hl. Ullerrag (Mai 177. F'hororhea Kaser, Wgd des H ins 


ag mit 
vc 
: hudd ui: 
d e amulins Schi 
N. der wegen seines Schwehers ue Ia weer, aus) Cunrat ong) 
i pk. 3 ix sung 


: m Hau 
dem verstorbenen Pauls Straw gestanden war, wober Strauß 4 de i wl 
Garten ber Unsers Herrgons Kirchen an der Mauer mit Recht erhalte 
Fronmiller das Haus von Strauß neuerdings am 150 d kaufte". 
Demnach ist die PreRburger Archnektur dieses Zenraums vielleicht 
eine „wienensche Angelegenheit“ zu betrachten, wie dies die | ad 
Opll 1995, 117. sowie den Betrag von Szılärd Dapp in diesem Band. 


doch nich 


atur bald! £ 


Pal Löver 


HOFORDEN IM MITTELALTER, UNTER BESONDERE 
BERÜCKSICHTIGUNG DES DRACHENORDENS B 


and in der Rechten 


Die W 
orte baisser Sine . 
isser Sigenmnt stehen auf dem Spruchb 
se von Himmelkron 


der Halbfi ; 
n leur eine Ri É 
eur eines Herolds, der am Kreuzganggewóll 
ı Stiftes der Zisterzienserinnen 


in l'ranke E 
ken ` der Kreuzgang des vormalige! 
d von. Luxemburg symbo 


wurde 

nn Kaiser Sigismun 

n Pond RS der Linken hilt die ligu 

Piel [P kreisrund geringelten Dracl 
scher gegründeten Drachenordens. D 


r den an einem Flammen 
ven hoch, das Abzeichen 
Insignie zu sehen: ein aus ei aneben ist eine andere 
Métier dor "i "is dd Wolke herausragende! Arm mit einem 
reader er Su Variante des Abzeichens des (weißen) Adler- 
en : GC Sigismunds, dem österreichischen Her 
A : Yt V. 1433 gestiftet wurde. 

Mie ere E halten zwoll 
dili 1o Bin Ge und die Melon von Hersd 

Abzeichen finden sich z. B. die aus fortlaui 


Kette 

edes Bauer . 
des Hauses Lancaster ( Kat. Nr. 4.61, Abb. 3) n 
wie ein Gürtel zuggschnallten Band des 
ard. II. zu Ehren des hl. 


Herolde im Relief die 
wem (Abb. 2). Unter 
enden AN" gebildete 
iit dem daran hän 


UE D ] 

an gebogenen, 
Be Ee (gegründet 1348 von Edw 

Gf) ii +64, Abb. 4), die aus Schwerter bestehende Hals- 
s zypriotischen Schwertordens (gegründet 1347 oder kurz danach 
nen Kreuzzuges von Pierre de. Lusignan 
[ den Thron Zyperns 
det Mamme ' | on der Stola und 
ANNE, zusammengefügt aus zweihenkeligen Känn mir dem 
1403 von Kronprinz Ferdinand 


daran je 
hängenden Vogel Greif (gegründet ! 
1efrau Maria), die große Halskette des 


im A S TS D I 
e S | n d LN VON il 1 Be} la 
1 ori SESS | | 
GES Antiochien, der IER ) als l'et T 


bestieg ).' 

stieg). der Hals : 

8), der Halsschmuck des aragonischen Ordens v 
chen, 


(1.) von / 
von Aragon zu Ehren der Jui 


von Lucilii n 


lbs 

| zeien u x 

chen des Drachenondens mit idem Herold viet? ? 
erben PH Himmelkron 


Kr 
HZ & ^ e D 
wi nqnewlle des chem. Klosters der Zisterzin 


Di 1 - 
nh G 
m Ar ben anl "t Koran i 


kastilischen Sehuppenondens (die Gründung erfolgte vor 143 
Johann II. von Kastilien) u.a. m." Einer adams echt " a 
und Ordensabzeichen begegnet man im Jahr 1438 e T GEAR 
dem kastilischen Ritter Diego de Valera drei SES B. TC 
oc der Notiz des Begleiters des Ritters, Be "ioi - i EI: 
Ungarn, den Adler von Österreich und das T " : E EE 
Deeg? uch (den Drehknoten) von 
In Himmelkron erscheint also der Drachenorden von Sigi i 
Kontext einer ganzen Reihe von Ordensinsignien. Wie " n | Hank "d 
Andenken an den seit einem Drittel Jahrhundert rn b urb 
war, wird dadurch angezeigt, daß auf den Gesstbisul Gg ns 
Christian I. von Dänemark und Markgraf Albert Acl Y s EA 
burg, beide Zeitgenossen des Baues, namentlich Pen un 
Die Insignien am Gewölbe von Himmelkron end ae 
Hoforden, also von weltlichen Ritterorden, die im i ' He be Les 
Jahrhunderts von regierenden Königen und GEN « i 2 
die dic Rolle des Souveräns des Ordens für sich und il nn rn 
vorbehielten. Ein wesentliches Element war die Hera n Ee 
des Ordens mit der Festlegung des Bitfilriaumenhe, SCH S Ge ym 
Verleihung, der Aufgaben und Rechte der Mit gie ed 
jährlichen Kapitels sowie der Beschreibung = Cen eh 
Ordensinsignie." ER EISEN RI 
Bei der Gründung der Ritterorden neuen Typs, die ; : 
Herrschers und zur Unterstützung seiner ea Sch au Së 
2 „WIE ms Leben 


gerufen wurden dienten die seit de 
t , \ em 12. Jahrh ifi 
. Jahrhundert gestiftet 
BC en, stark 


2. Ein Jucb des K reizgauggemólbes des chem. Klosters der Zi 
melkron: Darstellung von Herolden mit Ord ines nsernneu 
UÜUHSSCICDUUH 


i Hin 


zip : | | 
P Dr Souverine und Aristokraten 


am 


, n [e 
So Kann e. diese, Orden später auch al 
: “N zum 
den z Priotiset ! Beispiel Jerusalempilger, auch 
cher 
de : n Schwertorden ebben ag 
Hposte e 
Poste], ih) weneiücdbne ;berische 
DW rj 
Men Kk. 
` Nen 
< ! Ges] TN h. Dtnissen wurde der früheste 
Mi von d ngarn. (miversiins och 
ven €, 
FEN Ger ry (7 HEUTE vor dem 24. April 
d S von Vis I. von. Ungarn aus dem 


a 
n 
JOU gegründer, wie dies durch das 


Ust] bs Er Punkte ergänzien Orde er 
Ereignis > Cründung des Riterondem f 

Un RUD der Konsolidicrung » 
von [ay ml», "ris, Der Herrscher heiralt 
Ure, und die Veranstaltung det 


hj 
l Königs hof läßt sich wohl in diesen 


hun 
18 damit die Bildung der Helmzie! 


Str. 
TUN genauso zusammen, Wie dic 


"N ungarische Aristokraten )." Das WAP 
rindungsurkunde zeigt den Ritter 
L'atutepn konnte die Gesellschaft höch- 
“uf den Schr; des Königs und die 


gegenseitige Hilfe der Gefä 

ES gei gë? eus einen Schwur ablegten. Die Mitglieder 
FON bona | c ue Sp jährlich emeng, Die 
Rat En SS Bekleidung vor: kniclanger, schwarzer Mantel 
FUP C Mp ie evise In veritate Tustus sim fuic fraternalt societati 
Die Birrviortais ` o gegenüber dieser brüderlichen Gesellschaft). 
duc fte quse gr — laut Statuten — „üblichen Buchstaben“ zu trà 
GEN a ee tung vor den Buchstaben, vor der Schrift, war in 
a SE 5 i eit und fügte sich in die europäische Entwicklung des 

erts. Die schriftunkundige Aristokratie beg j 

ie Buchstabendevisen zii 
alite, zeigt sich am all 
Textilien 


Monoer : ! 
nisus ann sich mit 
und daß Cer Wahlsprüchen sow bezeichnen, ` 
Ab, dieser Proze R EIER, 
er Prozeß erheblich weitere Kreise erl 
Eden Grabplatren 
aus dem 14. und 15. 
malten. Wand- 


gemein pg 

La [8 ", D " i 

p^ re denen Brauch der Inschriften au 

dunesstücke mi j 
igsstücke mit Buchstabenmuste? sind 

und auch an Hi 

‘Im Falle des Georgsordens 

vielmehr 


Jahrhunder 
en eo Europa. bekannt; 
handelte es es ues Dekorationen vor. 
um metallene m m kaum um ein solches Buchst 
des Schunzptro Ic Silben, oder vielleicht um dı 
bildeten; ns S und fr die ein Abzeichen oder 
Obw . 
M Ritterorden Karls I. * 
kurzer jm E FUB Dokument € 
geworden Dën war, in den Herrscherkt 
uit Oud es es am anderen Ende d 
König von Aon grat? Institutionen. Im Jahr 1330 rief Alfons Al, 
Leben," nie Geng und Leon, den Bandorden (Orden de la Banda) ins 
folgte (Abb i nt heute noch bestehen c Hosenbandorden 
Wiederbelebu ; wë? Diese Gesellschaft hatte 
| dem Kë ëch Zur? des Königs Artus Zum 
1346, die mi m Ké spielte neben der Schlach 
ermöglichte, au i piu. dene: dic englische Invasion i 
gliedschaft Geen : Dm ET Ritrerturnier ene Rolle. 
Rittern. Nacl SEAN außer dem Herrscher und c 
ach diesem Vorbild wurde späte! die M 
24 festgesetzl (Drachenorden, 
| Vlies des burgundischen 
yc, Fürst von Anjou und Gr 
` der 1469 gegründete Michaels- 
Zu den Ritrern des Hosenband- 


abenmuster, 
e Anfangsbuchstaben 
Glieder einer Kette 


on. Ungarn, der außer in der Stil 
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als römisch-deutscher Kaiser, gleich häufig bei seinen Bauten, in seinen 
Handschriften, wie auch an Ziergegenständen und Münzen in weiten 
Umfang, beinahe wie in Westeuropa, Gebrauch. Nach der einzigen zen 
genössischen Quelle bezüglich des böhmischen Hotordens, des l'uch 
ordens, ^ verlich Wenzel IV. 1401 dem Palatın Ungarns, Miklos Garai, 
„das Kleinod der Gesellschaft und Bruderschaft des bóhmischen Königs“ 
mit einer ansehnlichen Jahresrente. ` Das Abzeichen in Form eines auf 
gerollten und verknoteten dreieckigen Tuches, der Drehknoten, erscheint 
aus diesem Grunde auf seinen beiden 1416 ausgelertigten Wappenbriefen 
(Kat. Nr. 4.121a-b). König Wenzel genehmigte 1404 auch dem Fürsten 
Can Gialeazzo Visconti den Gebrauch des Abzeichens. Ebenso verliehen, 
beziehungsweise benutzten seine Nachfolger aut dem böhmischen Thron, 
König Albrecht und Ladislaus. Postumus, diese Insignie. Eine. Zeich 
nung, die den Sieger eines Zweikampfes, der das geknotete Tuch hochhäh 
und vermutlich Sigismund darstellt (Kat. Nr. 4.59), legt die Möglichkeit 
nahe, daß Sigismund, als unmittelbarer Nachfolger Wenzels, ebenfalls mit 
dem böhmischen Hoforden zu tun gehabt haben könnte. An die Wand 
von einer der Kapellen der Propsteikirche von Vysehrad. het, Wenzels 
Großkanzler 1404 eine von Drehknoten Abzeichen übersäte Vorhangimi 
tion. malen. Ein Überrest des Grabgewandes des 1424 verstorbenen 
Herzogs Ernst des Eisernen von Österreich zeigt ebenfalls ein Muster mit 
dem Abzeichen des geknoteten l'uches (Kat. Nr. 4.58). Das Gewebe kam 
aller Wahrscheinlichkeit nach als Geschenk Wenzels zu den Habsburgern. 

Dieses Kleidungsstück spricht dafür, daß sich das Tragen von Or 
densinsignien und persönlichen Abzeichen nicht nur auf Ordensketten 
und Abzeichen in Form von Schmuck beschränkte, Die zu unendlichen 
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Mustern Zusammengetügren, emgewebten, gestickten, fallweise applizier 
ten Muster auf den farbenprächtigen Textilien durften zur häufigen deko 
rativen Ausstattung der Fracht und zur Festdekoration gehört haben. Dies 
wird durch Quellen über die Bestellung und Verwendung solcher beit 
lien hinaus "auch durch einige seltene, erhaltene Stücke und durch zahlrei 

che Darstellungen bezeugt. Englische Miniaturen verewigen mehrere 
großtormanige Ordensinsignien an den blauen oder roten Mänteln der 
Ritter des Hosenbandordens (Abb. 5).° Nach dem Bericht des Chroni 
sten lief Ferdinand von Aragon den Saum der Dalmatik und der Kasel, die 
er 1414 bei seiner Krönung trug, mit den Insignien seines Kannenordens 
in Goldstickerer schmücken. Auch am Ornat des Ordens vom Goldenen 
Vlies wird der Saum in stilisierter Form durch Feuersteine und Feuerstahl 
dekoriert, die die Ordenskette bilden. Die von seinem Oheim Ludwig von 
Bourbon geerbte Devise Karls VI. von. Frankreich, die 13065 noch als 
Ordensinsigmie entstanden war, der Schnallengürtel mit den goldenen, 
gestickten Buchstaben des Wortes esperanee (Hoffnung) aut blauem 
und das Abzeichen von Karls Ginsterorden wurden um 1390 rei 

henwerse abwechselnd in einen Ivon autbewahrten. Stott 
eingewebt, ^ Der ganze reiche Bestand an Abzeichen von Karl VI. und 
seiner Gattin Isabella tZsrbenmm) von. Bavern (silbernes Reh, goldene 
Schwalbe, blühender Baum, verschiedene Blumen) ist in einer Miniatur 
mit der Darstellung eines Hotfballs an der Wanddekoration abgebildet. 

Bilder von Kleidern mit persönlichen und Ordensabzeichen (goldenen 
Schwänen, sitzenden Hunden, Drachen mit Schlangenhals, Ginsterhül 


Grund 


heute in 


sen)" erscheinen in den Miniaturen der Handschriften. für französische 
und burgundische Höfe. Das Gewand des Kursten Johann Ohneturcht 


von Burgund war zum Beispiel durch goldene Hobel, ein anderes Mal 
abwechselnd durch Hobel und Lotwaagen geschmückt. Das Abzeichen 
des 1415 gegründeten exklusiven und kurzlebigen Ordens von Prinz Jean 
de Bourbon, das von den Mitgliedern am linken Knöchel getragene 
lufeisen, schmückt eine Ordenstextilie, die später zu einer Kasel umgear- 
beiten wurde. Im Jahr 1412 ist Herzog Ernst der Eiserne in Buda in 
einem Gewand mit gestickten Dreschtlegeln erschienen, wodurch er die 
Mißbilligung des Gastgebers Sigismund hervorrief, der dies als Drohung 
verstand. Im Bildnis des Paduaner Juristen Giovanni Francesco 
Capodilista ist die blaue Schabracke von goldenen Sporen übersät ( Kat. 
Nr. 4.45). 

Drei Kaschauer Kaseln (Kat. Nr. 7.73) mit einer Stola und einem 
Manipel gehören ebenfalls zu den Textilien mit Abzeichenmuster." Die 
Lauben mit ausgebreiteten Flügeln und Flammen Strahlenkranz um das 
Haupt sind Darstellungen des Heiligen Geistes. Das Ensemble dürfte mit 
einer der zahlreichen Heiliggeist Brüderschaften des Kontinents zusam- 
menhángen, welche Spitäler unterhielten - auch in Kaschau war eine 
davon in der zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts tätig — aber auch cine 
Verbindung zu dem 1352 gegründeten Heiliggeist Orden von Ludwig 
von Daranto,! dem Gemahl der Königin Johanna von Neapel, ist nicht 
auszuschließen.“ Aut dem Titelblatt der Statuten des Ordens sicht man 
am Gewand des vor der Heiligen Dreifaltigkeit knienden Stifters eine ähn 
liche Insigme," die in den Miniaturen der Handschrift auch an weißen 
Fahnen in Erscheinung tritt. (Der andere, populäre Name der Gesellschaft 
war aufgrund ihres anderen Abzeichens, des Liebesknotens, die Gu 
sellschaft vom Knoten.) Der Stofl wurde im Ausland gewebt, er dürfte ein 

bereits vom Orden unabhängiges ` fürstliches Geschenk an Kaschau 
gewesen sein. Die stürmischen ungarisch-neapolitanisehen Beziehungen 
in der zweiten Ulli des 14. Jahrhunderts dürften auch Gelegenheit zu 
dessen Überbringung geboten haben. Ein ähnliches Ensemble, der aus 
der Kirche von Tokól in das Ungarische Nationalmuseum gelangte Ornat, 
weist ein gesticktes Abzeichen Muster - die weltlich-höfische Umdeutung 
des Ährenstraußes, eines Attributs der Ahrenkleidmadonna — auf und ist 
mit der Devise AEIOV von Friedrich HI. und der Jahreszahl 1448 beze- 
ichner (Abb. 81." 

Die Ritterorden konnten ihre Abzeichen, schon aufgrund ihrer geist- 
lichen Beziehungen durch die Ausstattung ihrer Ordenskapellen, auch an 
kirchlichen Ornaten verwenden. Durch die Darstellung der Ordenskette 
der von Friedrich. Hl. von Hohenzollern 1440 gegründeten Branden- 
burger Gesellschaft Unserer Lieben Frauen in Relielstickerei (die Gesell- 
schaft heißt erst seit ihrer Neugründung als Verdienstorden durch König 
Friedrich Wilhelm IV. von Preußen Schwanenorden)" wird eine Kasel des 
Brandenburger Doms geschmückt, vermutlich eine Schenkung des Sti- 
fters der Ordenskapelle, der einstigen Brandenburger Walltahrtskirche St. 
Marien, anläßlich der Weihe im Jahr 1443. 

Die Ritterorden wurden oft durch die persönlichen Abzeichen ihrer 
Gründer „ausgestattet“. Die Herrscher und Aristokratenfamilien hatten 
ihre Kennzeichen, die sie Generationen hindurch benutzten ` in diesen 
Bereich gehört der Strauß als Helmzier der ungarischen Anjoukönige — in 
anderen Fällen war die Auswahl der Abzeichen durch die Bestrebungen 
und aktuellen Ziele einzelner Personen bestimmt. An den französischen, 
burgundischen und englischen Höfen wurden um 1400 gleichsam als eine 
/.ichensprache die mannigfaltigsten, zuweilen bizarren Abzeichen 


Ku 


25 


IV. DIE WEHT DER DRAGCMENRTITER 


A. Pluvinle von Toköl mit den Ährennbzeichen, Detail. Budapest, Magyar 
Neumzeti Muzenm (Kar. Nr. 6.21) 


benutzt (Kat. Nr. 4.62-63). Um mit Eva Kovacs zu sprechen: „Die 
Mode der Abzeichen, der oft zu Verdienstorden, zu Auszeichnungen De 
förderten Embleme, war in ganz Europa verbreitet. Die europäische A: 
stokratie war doch eine einzige ausgedehnte Verwandtschaft, sozusagen 
ein Klan, mit den gleichen Stammesgewohnheiten. Die Mode wurde 
offensichtlich durch die Valois Höfe diktiert, und das Zentrum war 
Paris." Die eitlen Belustigungen, die spielerisch anmutenden Motive des 
„Herbstes des Mittelalters“, konnten aber fallweise blutig ernst sein. Im 
ersten Drittel des 15. Jahrhunderts, zur Zeit der Kämpfe der französischen 
politischen: Parteien, konnten die entsprechend der aktuellen. Lage 
massenweise getragenen Parteiabzeichen für die Bürger von Paris zu einer 
Frage von Leben und Tod werden," und auch die Bezeichnung der 
„Rosenkriege“ spricht für sich. 

Am westeuropiischen Überfluß ` König Karl VL von Frankreich pc 
brauchte zum Beispiel ein Dutzend. Devisen, mehrere Mottos und eine 
reiche Farbensymbolik, und auch sein Bruder, Ludwig von Orleans, 
stand ihm kaum nach” — läßt sich im zeitgleichen Mitteleuropa vielleicht 
nur der französisch erzogene Wenzel messen (auch für das regelrechte 
„Sammeln“ von anderswo erfundenen Insignien gibt es Angaben, so zum 
Beispiel in einem Pfandbrief von Elisabeth, der Tochter von König, Sigis 
mund)" sowie wesentlich später der ungarische König Matthias Corvinus 
(1457-1490), der an Steinreliefs, Bodenfliesen oder in den Handschriften 
seiner Bibliothek abwechslungsreiche Embleme einsetzte.” 

Mitteleuropäische Herrscher, die an Abzeichen und Devisen ein 
Leben lang festhielten, lassen sich aber mehrere anführen. So Herzog 
Ludwig der Gebartete von Bavern Ingolstadt, der als Bruder der Isabella 
von Bavern seine Jugend am Pariser Hof verbrachte und um 1392 unter 
die Ritter von einer der Devisen von Karl VI., der Goldenen Sonne, aufge 
nommen wurde, Er ließ das Abzeichen der gekrönten Sonnenscheibe im 
Elammenkranz und den Raben des heiligen Oswald mit dem Ring im 
Schnabel nicht nur an dem von Hans Multscher 1430 ausgelührten 
Modell zu seinem Grabmal anbringen (Abb. 9), sondern verwendete es an 
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im Jahr 1444 zu Ehren Marias und des heiligen Georg, sowie der der 
Kirche verbundene Sankt Georg Ritterorden, den Friedrich III. 1468/69 
ins Leben rief. ^ 

Die heraldische Idee des Drachen um den Schild des (Ap Wappens 
war nicht ohne Voraussetzungen, " auch die Abzeichen des Hosenband 
ordens, des Zopfordens und des Salamanderordens sind in diesem Zu- 
sammenhang bekannt, und auch die Mode der Ordensketten um den 
Schild (Schwertorden, Kannenorden, Orden vom Goldenen Vlies) ist in 
den Jahren um 1400 verwurzelt. Der Drache als Schildhalter ist trotzdem 
die wirkungsvollste, bis ins 20. Jahrhundert nachwirkende Schöpfung der 
mittelalterlichen Heraldik Ungarns, die nicht nur in der Repräsentation 
des Herrschers und seiner Umgebung, zum Beispiel an Ofenkacheln der 
königlichen Residenzen (Kat. Nr. 447-530), mit Nachdruck verwendet 
wurde, sondern auch in den deutschen Landen, in Böhmen, Österreich, 
Dalmatien, Italien und Polen Nachfolger fand ` nicht unabhängig von 
den Ordensverleihungen Sigismunds und seiner Nachfolger." 

Von der Tragart der Insignie kann man sich anhand von Darstellun 
gen einen Begriff machen. Der Drachenorden hatte keine Kette oder kein 
kragenartiges Abzeichen. Das kleinformatige Drachen Abzeichen mit 
oder ohne Flammenkreuz wurde an einer geflochtenen Schur, an der 
Schulter betestigt, sowohl über dem Mantel als auch über dem Harnisch, 
immer an der linken Seite getragen. Das ist an einem der Sigismunds 
porträts von Pisanello (Kat. Nr. 2.3), an der Grabplatte des jüngeren Sti- 
bor von Stiborze aus Buda (Kat. Nr. 4.51), in der Peter und Paulskirche 
von Legnica an der Tumba des Flerzogs. Ludwig I. von Schlesien 
(t1419), der in Begleitung Sigismunds Westeuropa bereiste (der Herzog 
gründete im übrigen im Jahr 1413 auch selbst eine Rittergesellschaft, die 
die Kette des Halsbandes des Jagdhundes als Abzeichen führte)" und an 
der Grabplatte von Sigismunds Reichskanzler Graf Ludwig Xl. von 
Octringen (F1440) im einstigen Zisterzienserstift Kirchheim am Ries 
ersichtlich." Dahingegen finder sich an der zwischen 1424 und 1428 
gegossenen Bronzestatue des Konrad von Weinsberg, die einst über sci 


15. Das Familiengrabmal des Jörg Graduer "7 1470) nut den Abzeichen 
des Drachenordens und des Kannenordens, Detail. Gras-Strafsgong, 
Pfarrkirche Marin im Elend 


nem Grabmal in der ehemaligen Zisterzienserkirche von Schóntal stand, 
keine Spur von einer Schnur des Abzeichens. Daß Sigismund persönlich 
die Insignie trug, dafür bringt das in seinem Grab in Großwardein gefun 
dene emaillierte Kleinod des Drachenordens (Kat. Nr. 442) sowie das mit 
Drachenabzeichen bestückte Prunkschwert, das bei seinem England 
besuch anläßlich seiner Aufnahme in den Hosenbandorden über seinem 
Sitz in der Kapelle von Windsor aufgehängt wurde (Kat. Nr. 441), glän- 
zende Beweise. 

An den sonstigen Porträtdarstellungen der mit dem Drachenorden 
beschenkten Persönlichkeiten ist zwar die Schnur nirgendwo vorhanden, 
aber der Drache kommt in diesen Fällen jeweils zusammen mit anderen 
Ordenszeichen vor. Am Bildnis des liroler Dichters Oswald von Wol 
kenstein (Kat. Nr. 4.44) und am Reiterbildnis des Cnovannı Francesco 
Capodilista (Kat. Nr. 4.45) ist der Drache mit dem Flammenkreuz an der 
über der Schulter getragenen, bestickten weißen Stola des aragonischen 
Kannenordens" befestigt. Im Testament des Balazs Sagi aus dem Ge 
schlecht Akos aus dem Jahr 1448 kommen ein vergoldeter Drache und 
eine weiße Stola mit einem eingewebten Drachen vor. 

Bei der Mehrzahl der Darstellungen wird aber das Abzeichen des 
Drachenordens an Grabplatten mit Wappen (Kat. Nr. 4.52: 53), an Toten 
schilden (Kat. Nr. 4.54), in Wappenbüchern, an den Siegeln von Sigis 
mund (Kat. Nr. 3.18, 3.22) und in Wappenbriefen (Kat. Nr. 4.46) nicht 
als getragener Schmuck sondern als heraldisches Element. gezeigt. Das 
Ansehen der Rittergesellschaft läßt sich unter anderem daran ermessen, 
daß auch außerhalb des Karpatenbeckens, in Österreich, Slowenien, 
Deutschland, in der Schweiz, in Schlesien und Italien eine ganze Reihe 
derartiger Darstellungen des Drachenordens bewahrt wurde. Ein. Teil 
davon wird zugleich mit den Abzeichen von anderen Ritterorden präsen- 
tiert ` zuweilen gleich von sechs Orden ` wie z.B. die Grabmäler der 
ungarischen Familie Perenvi (Kat. Nr. 4.52-53) und die Architektur 
frapgmente des von seiner Irland Wallfahrt berühmt gewordenen Tunn, 
Vari und seiner Familie in lar und in der Burg Kisnana. zeigen” (der 
„Rekordhalter“ ist wohl der Nürnberger Ratsherr Ulrich Ketzel, der 1462 
nach Jerusalem pilgerte, mit seiner Sammlung von 17 Abzeichen). Am 
häufigsten kommen der Kannenorden, der Schwertorden, der Adlerorden, 
der Schuppenorden und die AN" Kette der Lancaster vor (Abb. 13-15). 
(Unter den Darstellungen ausländischer Ordensabzeichen finder sich in 
Ungarn in der Heraldik des 15. Jahrhunderts der Kannenorden in größerer 
Zahl, s. Kat. Nr. 4.52.53, 4.60.) 

Die Verbreitung des Drachenordens in einem derart weiten Kreis hat 
folgende Erklirung: Er wurde zwar 1408 als ungarischer Orden mit 24 
Mitgliedern, den König und die Königin mit inbegriffen, gegründet, aber 
Sigismund machte daraus später ein eflektives Mittel seiner Diplomatie. In 
der Formulierung von Eva Kovacs „hat König Sigismund an der interna 
vonalen Abzeichenbörse mit seinem Drachenorden teilgenommen“. 
Keine drei Monate sind nach der Gründung vergangen, als er bereits am 
16. Februar 1409 in Sopron unter der Führung der Herzöge Ernst des 
Eisernen und Albrechts V. 24 österreichische und steirische Arıstokraten 
inkorporierte (Kat. Nr. 4.56). Im selben Jahr sind dem Orden auch 
Herwoja, der Wojwode von Bosnien, Herzog von Spalato, in den Jahren 
l411 und 1412 und dann später 1433, nach der Kaiserkrönung, 
Sigismunds in Rom, zahlreiche italienische. Nobiltäten, 1420 der böh 
mische Adelige Schanko von Wartenberg, und 1430 der Thronprätendent 


10. Grabmal des Wojwoden von Sicbenbirgen Istvan Batori (f. 1493) 
nu vier mis Drachbenfiguren gestalteten Kette, Detail. Nvirlutor, 
ebein. Pfarrkirche Sankt Georg 


der Walachei Vlad, der spätere Wojwode der Walachei (dessen. Beiname 


„Dracul‘ außer auf seine Grausamkeit wohl auch auf das 


der Drache 
regelmäßig getragene Abzeichen des Drachenordens anspielte),” beige 
treten. Sigismund nahm 1416 König Ferdinand von Aragon und seine 
Söhne, sowie dreißig aragonische Adelige, dann König Heinrich V. von 
neland und 1419 König Erich von Dinemark in seinen Orden auf. 1429 
verlieh er König Wladislaw Jagiello von Polen sowie dem litauischen 
Grofsfürsten Witold das Ordensabzeichen. Letzterer durfte das Abzeichen 
auch anderen verleihen, wie, als Nachfolger Sigismunds, auch Albrecht IL. 
im Jahr 1438 den Bischof Alfons von Burgos und 1439 den Herzog, 
Johann von Norfolk dazu berechtigte, das Abzeichen an dreißig, be 
ziehungsweise an sechs Adeligen zu verleihen. Die Beschenkung war ge- 
genseitig: Sigismund erhielt Ende des Jahres 1415 zusammen mit seiner 
Begleitung aragonische Ordensabzeichen. Später wurde er dazu ermäch- 
tigt, fünfzig Abzeichen weiter zu verleihen. 1416 ist er in England Ritter 
des Hosenbandordens geworden, (vgl. Kat. Nr. 4.64) und nach seinem 
Jud durfte Albrecht an seine Stelle treten.” Wir verfügen auch über eine 
Angabe, die Einblick in den Verlauf der Aufnahme gewährt. Im Jahr 1418 
ernannte Sigismund Giuartius. Fernandi zu seinem Rat und nahm ihn 
zugleich in den Drachenorden auf, auf dessen Statuten der Anwärter vor 
dem Thronfolger von Aragon und Sizilien seinen Eid leisten mußte.” 
Die feierlichen Zeremonien der Verleihung und des Gebrauchs des 
Drachenordens täuschten keineswegs über dessen politische Ziele hinweg. 
1412 riet der Herrscher sämtliche Mitglieder des Drachenordens zur 
Feilnahme an einem Krieg gegen Herzog Friedrich von Österreich auf. 
Als Sigismund 1431 entsprechend der Regel für Streitfälle zwischen 
Ordensmitgliedern, wie sie in der Stiftungsurkunde niedergelegt ist, den 
Meißner Burggrafen Heinrich von Plauen mit dem Böhmen Alsso von 
Strenberg zu versöhnen suchte, wurde die diesbezügliche Urkunde von 
29 ungarischen, deutschen, böhmischen, österreichischen und italieni- 
schen Aristokraten unterzeichnet, und die Aufzählung der Namen endet 


261 


IV. DIE WELT DER DRACHENRITTER 


mit der Bemerkung „und andere Mitglieder des Drachenordens* - oflen- 
bar waren auch die beiden Versöhnten Drachenritter." 

Der Orden Sigismunds ist nach seinem Tod nicht untergegangen. 
Albrecht und Elisabeth, später auch Matthias Corvinus und Friedrich HI. 
haben ihn als Ehrenzeichen weiter verliehen; vermutlich sogar. noch 
Wladislaw 1L Jüngste Forschungen legen nahe, daß in den achtziger 
Jahren des 15. Jahrhunderts auf Initiative. der ungarischen Magnaten- 
familie Bátori, nunmehr unabhängig vom König, die Umgestaltung des 
Ordens zu einer aristokratischen Gesellschaft einsetzte. Das reichverzierte 
Chorgestühl in der Georgskirche der Familie Bátori in Nyirbátor wurde 
wohl zum Zweck der Versammlungen dieser Gesellschaft ausgestaltet.” 
Dies könnte auch für das Erscheinen des Drachen als Schildhalter im 
Wappen zahlreicher ungarischer Adelsfamilien, die erst im letzten Viertel 
des 15. Jahrhunderts aufgestiegen sind, eine Erklärung bieten. Genauso 
wird dadurch auch die Kette. aus einander zugewendeten, mit dem 
Schwanz aneinander berührenden, abwechselnd ein Wappen oder einen 
Edelstein umfassenden Drachenpaaren am Grabmal des Wojwoden von 
Siebenbürgen Isıvan Batori (1493) in Nvirbator in ein neues Licht 
gerückt (Abb. 106). 

In einer 1585 datierten Zeichnung der Abzeichensammlung des Nürn 
bergers Stephan Drun"! ist die Bedeutung der Abzeichen in Inschriften 
bestimmt. Diese Beschriftung verbindet mehr oder weniger korrekt das 
Jerusalemer Kreuz mit dem Heiligen Land, das Rad der heiligen Katharina 
mit dem Kloster auf der Halbinsel Sinai, die Glocke des heiligen Antonius 
mit dem spanischen Antoniusorden. Die übrigen Inschriften zeugen aber 
davon, daß die ursprünglichen Zusammenhänge der Ordensabzeichen bis 
dahin völlig in Vergessenheit geraten waren: Das geziumte Pferd mit dem 
zurückgewandten Kopf, das in Himmelkron als Insignie des Grafen von 
Mantua abgebildet ist, soll Skvthien versinnbildlichen, der ursprünglich 
österreichische Panther und die Sonne". sollen Persien, der ebenfalls 
österreichische Adlerorden Kalkutta in Indien, das Abzeichen des Kannen 
ordens Kairo, das des Schwertordens Akkon im Heiligen Land und der 
Drache von König Sigismund Babylon. versinnbildlichen."" Die wis 
senschaftliche , Rehabilitation? der Insignie des ungarischen Königs setzte 
dann erst in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts ein." 

Der Verlust der ursprünglichen Bedeutung hat aber. keineswegs zu 
bedeuren, daß der Einfluß der Hoforden des Mittelalters nicht bis in unsere 
[age lebendig wäre. Der englische Hosenbandorden, der burgundisch 
habsburgisch-bourbonische Orden vom Goldenen Vlies und der dünische 
Elephantenorden gehören auch heute zu den vornehmsten Auszeichnun 
gen. Darüber hinaus fanden die Herrscher des 15. Jahrhunderts, die sich 
gegenseitig, mit ihren Ordensinsignien dekorierten, die Aristokraten mit 
Ketten und Abzeichen an ihrem Prunkgewand, die Bürger Patrizier, die 
die höfische Mode mit dem Sammeln von Abzeichen nachahmten, im 19. 
und 20. Jahrhundert in den durch Verdienstkreuze dekorierten Königen, 
Diplomaten, hohen Offizieren und emporkommenden Grofibürgern 
genauso ihre Nachfolge, wie sich auch der Herrenanzug unserer Lage auf 
das Wams mit der dichten Knopfreihe an der Brust und am Unterarm und 
auf die engen Hosen von der Mitte des 14. Jahrhunderts zurückführen 
läßt," und wie auch die Bergsteiger mit ihren Abzeichen an Hut. und 
Stock, die auf ihre Leistungen hinweisen, letzten Endes - so profan es auch 
klingen mag als Nachfolger der von religiösem Filer geleiteten Wallfahrer 


und Sammler von Pilgerabzeichen gelten kónnen. "^ 
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Margaret Scott 


DIE HÖFISCHE KLEIDUNG EUROPAS VON 1400 BIS 1440 


So wie die höfische Kunst dieser Epoche, scheinen auch die höfischen 
Gewänder, unabhängig davon, ob sie tatsächlich existierten oder nur fik 
tiv dargestellt wurden, in der Zeit von 1400 bis 1440 in Zentral und 
Westeuropa, auf den ersten Blick eine gewisse Unitormität zu besitzen. 
Die Tendenz, die Proportionen des Körpers zu verzerren, die Größe der 
einzelnen Kleidungselemente zu übertreiben und das Schaflen unklarer 
Konturen durch den Gebrauch geschlirzter Säume, legt immer einen 


IC g af rey Chnncer eren höfischen Publikum vorlesen. € reof rey Chamneer, 
!roilus and € erde, Umi 1400. Cambridge, € op: Christi College, ns. 61 


nordischen Ursprung für Kleider nahe. Die italienische Kleidung, die sich 
weitgehend selbständig entwickelte, vermied eher das Ubertriebene und 
Bizarre. 

Nichtsdestoweniger offenbart die. höfische Kleidung oft. einen bc 
stimmten kulturellen und regionalen. Ursprung. Die Oberschicht, die 
diese Kleidung trug, schien sich dieser regionalen Unterschiede durchaus 
bewußt zu sein, und hob sie auch hervor. Das Herrschaftsgebiet der 
Herzöge von Burgund teilte seinen Kleidungsstil mit dem Frankreichs. 
Der cher gemischte Kleidungsstil am Hofe Sigismunds mag durch seine 
deutsche Herkunft und die Vielzahl und Verschiedenheit der von ihm 
beherrschten Völker bedingt gewesen sein. Nach ungefähr 1430 wurden 
die regionalen Unterschiede in der Kleidung noch deutlicher. 

Die oberflächlichen Ähnlichkeiten der höfischen Kleidung Dis ca 
1430 wurden durch die gemeinsamen Grundkonturen und das Material 
bedingt. Hierfür wurden oft Stofle und Pelze gemeinsamen Ursprungs 
benutzt - teure Pelze aus Rußland und dem Baltikum (s. Kat. Nr. 445; 
Capodilista), Wollstotle hoher Qualität aus Flandern und Seide aus 
alien. Diese Seide war häufig kunstvoll gemustert, wie uns die Porträts 
von Sigismund und Oswald von Wolkenstein (Kat. Nr. 4.44) verraten. 
Um sich nicht ständig wiederholende Muster zu schaffen, kam der 


auf der Frau und das des Buben auf den Visconti Tarotkarten mit dem 
Kelch geben uns Zeugnis hiervon (Abb. 8). 

Üblicherweise trugen Männer und Frauen der Oberschicht bauschige 
Kleidungsstücke, unter denen sie fast verschwanden. Besonderes 
Kennzeichen dieser Kleidung waren ebenso bauschige Ärmel, welche 
zuweilen an den Handgelenken in Beuteltorm geschlossen oder geöffnet 
waren. Im französischen Sprachkreis, zu dem auch der englische Lol 
gehörte (Sigismunds Schwager, Richard DH, regierte England von 137 
bis 1399 1, nannte man diese Gewänder Honppelmide; in Norditalien 
gebrauchte man den verwandten Denn)! Pellandea. In Deutschland wurde 
das Kleidungsstück (und. verschiedene Varianten davon) /appert. ge 
nannt. Die Damenversion dieses Kleidungsstückes war immer sehr lang, 
schleitte bisweilen auf dem Boden und wurde gewöhnlich unter dem 
Busen gegürtet. Die Herrenversion war hüft bis knöchellang und wurde 
in der Taille oder darunter gegürtet, Die Ärmelsaume hatten oftmals 
Schlitze, bei Männern war auch der Rocksaum geschlitzt (Abb. 4). 
Die riesigen Ärmel fand man außerdem auch an leichteren Damenkleidern 
mit eng anliegendem Oberteil und ausgeschnittenem Dekollete, das von 
Frankreich bis Böhmen und von England bis Italien. Verbreitung fand 
(Abb. 1, 2-4). 

Zu Beginn des beschriebenen. Zeitraumes hatten Männer meist kurze 
Bärte und kurzes Haar. Als der Honppelande-Kragen in die Höhe wuchs, 


2. Szene bei Hofe. Die Goldene Bulle König Wenzels von Bobinen, 1400, 
Wien, Osterreicbisebe Nationalbibliotbek, Cod. 338 


nahmen die Männer ihre Bärte ab und trugen ihr Haar noch kürzer, denn 
ab ca. 1410 Tieß der hohe Kragen wenig Platz für beides. Als Sigismund 
im Frühjahr 1416 in Paris war, waren die französische Königin, Isabeau von 
Bayern und ihre Hofdamen vermutlich so gekleidet, wie in Abb. 5 darge- 
stellt. Vielleicht veranlaßte der Frankreichbesuch die violette Honppelande, 
die 1416 im Besitzinventar von Sigismunds Cousin, Jean de Berry, erwäh- 
nt wurde. Sie war in ungarischer Art gestaltet, mit weniger geschlitzten 
Armeln, einem Zobelpelzfutter und mit Biberpelz geschmückt. 

Ab ca. 1420 wurde die Oberbekleidung der Männer kürzer getragen 
(eher knielang als knöchellang) und nicht höher als hüfthoch gegürter. In 


d. Baveriseler Künstler: Szene bei Tisch. Rudolf von Eus, Jansen Enikel uud 
Bruder Philip, Weltehronik, uin. 1405-10, 
Los Aungeles, J. Paul Getty Museum, uis. 33 (88.MP.TO), 
fol. 192r 
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den zwanziger Jahren des 14. Jahrhunderts begann die Houppelaude als 
Kleidungsstück, wie auch als Begrill, aus der trankophonen Welt zu wer 
schwinden und wurde durch ein neues, weniger pompöses Kleidungs- 
stück, die Robe ersetzt. Das Wort Inppert wurde in Deutschland weniger 
gebräuchlich und in Italien wurde eine Vielzahl von Begriften, darunter 
Vestido, benutzt, um das Übergewand zu beschreiben. Italiener und 
Zentraleuropäer hielten jedoch an ihrer Vorliebe für große Ärmel fest, 
wenngleich diese cher wie ein Umhang oder wie Schwingen von den 
Schultern herabhingen, als tatsächlich Ärmel zu sein. (Die Ärmel, die die 
Frauen in Zentraleuropa außer den „Schwingen“ trugen, waren cher 
gepufft und geraftt, wie wir auf den Prunksätteln gesehen haben.) 

Als Sigismund Anfang der 1430er Jahre in Italien war, hätte er 
Herrenoberbekleidung mit ebensolchen Ärmeln sehen. können. Sowohl 


3. Michelino do Besozzo suneschrieben: Detail der Apotlweose von Giangelenzzo 
Visconti. Pietro de Onstelletto, Der Tranergesang des Giaugaleazza 
Viscontis, Herzog von ‚Mailand, 1403, Paris, Bibliothegne nationale 


de Frauce, its. Int. 5888 


das ganze Kleidungsstück als Auch dic Armel konnten tiefe Pelzver 
brämungen haben (wie auf den Visconti: 'arotkarten). Die oberllächliche 
Ähnlichkeit deutscher und italienischer Kleidung erklärt vielleicht teil 
weise, welchen Reiz es 1437 für Lucia d'Este von Ferrara hatte, ein rest 
do... facto sul tedescho zu besitzen. 

Ein anderes, für den Zeitraum von 1400-30 charakteristisches Nlei 
dungsstück, war eine ármellose, an den Seiten oflene Pelerine zum Uber 
ziehen, Dieses wurde in Frankreich als beige, in [alien als Giornen und in 
Deutschland als Heuke bezeichnet (s. die Figur vorne links auf. dem 
„Kaiser“ in den Visconti- Tarotkarten, Abb. 9). Auch dieses Kleidungsstück 
war oft an den Säumen geschlitzt. Laut St. Bernhard von Siena kam die 
Giornen ursprünglich aus dem Heerwesen, und war damit für Kaufleute 
und Frauen als Kleidung unpassend. In seiner Predigt Nr. 37 wurden 1427 
beide Gruppen heftig für das Fragen der Gzornen von ihm kritisiert. 

Um ca. 1430 waren die Unterschiede zwischen französisch burgundi- 
scher und italienischer Kleidung für jeden erkennbar geworden. Im 
Nordwesten begannen die Frauen V fórmige, in Italien runde Vorder 


ausschnitte zu tragen. Diese Ausschnitte reichten bis zum Halsansatz. 


266 


IN DIEM 


ELI DER DRACHENRII TER 


Mrs: Le) , 
| : - SS . omen) gm eg Tee, 
P 2 & Y | ^ M h pun e? e ] 


Á d 2 SÉ E 


KEE 


2 


Meister des Cité des Dames: Christine de Pisan stellt Isabeau von Bavern, Königin von Frankreich ihn 
Buch vor. Christine de Pisan, Gedichte, um 1-45, London, British Library, Harley its. 4431 


Frauen in Zentraleuropa bevorzugten. ebenfalls den runden Ausschnitt 


j weniger häufig als Frauen in Nordeuropa. Zu Beginn unseres Zeitraumes 
Ihre Haartracht hieß sie allerdings nicht italienisch aussehen Rewionale 
Charakteristika sind am leichtesten an den Frisuren der 


Alinner) sowie 


belief sich die Kopfbedeckung der italienischen Frauen auf nicht mehr als 
Frauen. (und 
an den. Kopfbedeckungen von Frauen (oder dem Fehlen 
derselben) festzustellen. Verheiratete Erauen in Italien bedeckten ihr Haar 


eine kleine, gepolsterte Rolle, die wie ein Kranz geschmückt war. Von ca. 
1430 an thronte cine ballontormige Kopfbedeckung, das sos. Baízo, aut 


dem Hinterkopf und enthüllte gelegentheh einige Haarstrihinen um das 


Do hb Meister der heilen Veronika: Div Wasserrass Kreuziming (Details mit Stiftern 


Um 1425-30, Köln, Mallraf Richartz Muscim 
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Buchmaler aus Mantua: Hochzeitsszene. Jacob ben Aser, I Quattro Ordini. 1435, Vatikanstadt, 
Biblioteca Apostolica. Vaticana, iis, Rossiano 555 


9. Der Kaiser. 
Visconti Tarot, 
uni 14-45, New Haven, 
Beinecke Rare Book aud 
Manuscript. Library 


S. Der Bub. 
Visconti Tom, 
inn 1445, Now Haven, 
Beinecke Rare Book and 
Manuscript. Library 
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10. Martinus Opifex: 
Die Hochzeit von 
Paris und Helena. 
Um 1440, 
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Gesicht herum (hierzu finden sich einige Beispiele bei den verschiedenen 
Frauengestalten in den Visconti Tarotkarten ). 

Französisch. burgundische Frauen trugen anfänglich ebenfalls kleine, 
wulstige Rollen (im Französischen bourrelets ) oder Schleier, die hornfór 


mig auseinander gehalten wurden (sog. 4E Llórnerhaube* "y. Zum Ende der 


1420er Jahre waren diese „Hörner“ so hoch und breit (vgl. das Pro 
zesstionsgemälde des British Museum), daß sie das Mißfallen der Franzis 


kaner erregten. Deutsche und zentraleuropäsche Frauen hüllten ihren 
Kopf eher in Schleier ein, die mit gekräuschen Rändern in Deutschland als 
Kruseler bezeichnet wurden. Diese Schleier konnten so um den Kop! 
getragen werden, daß ein Ende um die Brust herum geschlungen und 
dann entweder über eme Schulter getragen oder aul einer Seite des Kopfes 
eingeschlagen wurde (Abb. 6. und 10. und Prunksattel New York, Nat. 
Nr. 4.006). 


Die ursprüngliche Kopfbedeckung der Männer war zurückzuführen 
auf eine Kapuze mit Schulterkragen (s. hierzu die Figur links gegenüber 
dem Prozessionsgemälde des British Museum), die jedoch auf ver. 
schiedene Art und Weise getragen wurde, so daß ihre originale Form ver- 
borgen war. Der zeitgenössische französische Name war chaperon (dt. 
Anstandsdame). Entweder hatte die Kapuze eine Gesichtsöflnung oder sie 
wurde wie ein Hut getragen; der übrige Teil der Kopfbedeckung war in 
immer kunstvoller werdenden Formen geschlungen (vgl... männliche 
Köpfe aut der Burg von Buda). Bisweilen fand sich an der Oberseite des 
Kopfes ein sockenartiger Bausch. Für gewöhnlich hatte diese Kopfbe- 
deckung im Nordwesten Europas jedoch eine immer breiter werdende 
wollene Krempe. Im Italien der frühen 1430er Jahre könnte Sigismund 
bemerkt haben, dat beide Teile der Kapuze riesige Ausmaße erreichen 
konnten, so wie in Abb. 7. und der Londoner Pisanello-Zeichnung (Kat. 
Nr. 4.74) zu sehen. Als in den 1430er Jahren richtige Hüte getragen wur- 
den, hatten diese oftmals sehr breite Krempen, wie z. B. auf dem Bildnis 
Ulrich Kastenmeyers, des Bürgermeisters von Straubing/Bavern (11432. 
Das Bild befindet sich heute in der Jakobskirche ^ der Stadt Straubing. Ein 
weiteres Beispiel findet sich in Jan van Evcks Arnoltini- Hochzeit (London, 
National Gallery). Zur selben Zeit schlug man die Krempen in Italien an 
den Seiten nach oben, so daß halbmondtórmige Hüte entstanden (so wie 
bei dem Kaiser | Abb. 9] auf den. Visconti Tarotkarten und den Figuren 
Pisanellos, Kat. Nr. 4.74). Möglicherweise ist die Größenübertreibung 
verschiedener Elemente italienischer Kleidung, wie z. B. die riesigen, bau 
schtgen Rocksäume, die einige Männefiguren Pisanellos wie Hühner 
ausschen ließen, ein nachklingendes Nebenprodukt der allgemeinen nordi 
schen Tendenz, den Körper durch Kleidung zu verzerren. 

Glatt rasierte Gesichter und sehr kurzes Haar blieben im Nordwesten 
und Talien die Norm, auch als die Honppelande / Pellonda nicht mehr in 
Mode war. Männer in Zentraleuropa jedoch ließen ihre Haare bis auf die 
Schultern wachsen und drehten sie zu Locken (vgl. Abb. 10 und die 
Prunksitel). Andere. zentraleuropäische Merkmale der. Männerbeklei 
dung waren hohe Kragen an Wämsern (jackenartige Unterbekleidungen ) 
und Falten an den Überkleidern, die hinten und vorne aut den Mitteheil 
begrenzt waren und oftmals wie eingesetzt aussahen." Die deutschen 
Rüstungen im Zeitraum von 1420 bis ca. 1450 wirkten ziemlich kan 
und zeigten einen kastenförmigen Brustschild (die sog. Kastenbrust). ^ 
Der Grund hierfür könnte die Notwendigkeit gewesen sein, die Kontur 
der unter der Rüstung getragenen modischen Kleider zur Geltung, zu 
bringen (s. Prunksittel ). 

Zu Beginn unseres Zeitraumes trugen modeben ußte Männer überall 
in Europa Strümpfe, bei denen die Beine verschiedentarbig waren. Damit 
der Übergang vom Bein zum Fuß nicht unterbrochen wurde, wurden 


diese Strümpfe sogar im weniger angenehmen Klima Nordeuropas zu 
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weilen mit Ledersohlen versehen. Im wärmeren und trockeneren Klima 
Italiens waren diese Strümpfe jedoch weitaus verbreiterer. So kam es, dafs 
diese Art der Mode in Italien länger beibehalten wurde, als im. Norden, 
wo sie schon um ca. 1420 verschwunden war. In Italien bekamen die 
Strümpfe und ihre Farben (wie in den Visconti-Tarotkarten zu sehen, 
Abb. 8.) eine große Bedeutung als Zeichen der Lovalität zu den herr- 
schenden Familien und verschiedenen Gruppen, die eine entscheidende 
Rolle im italienischen Leben spielten. 

Reiseerinnerungen, die von Zeitgenossen Sigismunds verfaßt wur- 
den, sind im Hinblick auf die Kleidung der damaligen Zeit oft ent- 
täuschend, da jegliches Interesse an den regionalen Unterschieden der 
Bekleidung fehlt. Eine Ausnahme, wenn auch mit Einschränkungen, sind 
die Berichte des burgundischen Diplomaten Bertrandon de la Broquiere, 
der in den frühen 30er Jahren des 15. Jahrhunderts auf dem Weg vom 
Hof des osmanischen Sultans zurück zum burgundischen Hof. zuerst 
Buda und dann Wien besuchte. Seine Anmerkung, daß Buda auf allen 
Ebenen von Deutschen regiert wurde, sollte uns aufhorchen und in der 
Beschreibung der Kleidung der herrschenden Klasse nach deutschen 
Elementen suchen lassen.’ Er meint, die Menschen in Wien waren 
ehrbarer gekleider als die Menschen in Ungarn. Dies könnte bedeuten, 
daß die Kleidung eher dem ähnelte, was Bertrandon de la Broquiere vom 
burgundischen Hof her kannte. Seine Erfahrungen. in Zentraleuropa 
unterstrichen die Bedeutung des Kopfes für die regionale Zuordnung - 
am Hof von Sigismunds Tochter Elisabeth von Luxemburg (1409 1442) 
und ihrem Gatten Erzherzog Albrecht von Österreich (1397-1439) war 
er Zeuge eines Balles, bei dem die Herren und Damen das wunderbarste 
Haar hatten, was er je gesehen hatte. Später dann bekam er von Elisabeth 
und von der Schloßherrin von Linz (die aus Böhmen kam) Kapuzen und 
mit Juwelen geschmückte Ringe als Kopfbedeckung gemäß dem Brauch 
des Landes.” 

1443 beschrieb der Burgunder Olivier de La Marche die deutsche 
Haartracht als gelockt (erepéz a facon d’Alemaiane- vgl. die Jünglinge aut 
den Prunksätteln, die ihr langes Haar in perlenartigen Locken oder in 
Lockenschichten tragen). Es scheint verlockend, in den Illustrationen des 
Martinus Opifex zu Guido de Columnis Historia destrictionis Troia ( Abb. 
10) eine Widerspiegelung des Wiener Holes zu sehen: In einiger Ent 
fernung Sigismund als Kaiser, den Vorsitz führend; vor allem Sigismund: 
Hut erscheint dort oftmals wie der Hut des Königs Priamos, die Kleidung 
und das lange Haar der Männer sind jedoch absolut zentraleuropäsch. 

Ungeachtet der politischen Einheit, die das Heilige Römische Reicl 
innerhalb seiner Grenzen hegte und der Einheit, die Sigismund dem west 
lichen Christentum zu bringen versucht hat, war um 1440 die entspre 
chende Einheitlichkeit des Kleidungsstils eine Angelegenheit der Ver 
gangenheit, so wie die Geschichte, die unser letztes Bild erzählt. 


"Scott 1980, 214. 
Blair 1958, 93, 
Anm. des Übersetzers. 
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` Schefer 1892, 235, 234. 
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" De La Marche 1884. 88, 1, 319. 


Maria Veró 


BEMERKUNGEN ZU DEN BEINSATTELN 
AUS DERSIGBMUNDZEIT 


Der burgundische Adelige Bertrandon de la Broquiere war 1433 aut dem 
Rückweg aus Konstantinopel in Buda. Augenzeuge eines Ritterturmiers, 
von dem er sich so beeindruckt fühlte, daß er in seinen Memoiren das 
Andenken an die Helden im Kampf „um den goldenen Stab“ verewigte. 
Er war mit den höfischen und adeligen Bräuchen wohl vertraut, so daß 
ihm die Art und Weise, wie die ungarischen Ritter zum Kampf antraten, 
eigenartig vorkam. Er konnte auch nicht umhin, diese Kigenarten aut 
zuzählen. Interessant und ergötzend fand er vor allem die kurzen Lanzen 
und die reichen Prachtgewänder der Ritter, war aber auch davon über 
rascht, wie die Pferde von kleinem Wuchs und die niedrigen Sättel nach 
dem Brauch des Landes (a Jo maniere du pays can lien sur de petits cheyauıx 
avec des selles basses) vor dem lF'urmier unter den Teilnehmern ausgelost 
wurden. Dem fremden Ritter. erschien der Ritt im niedrigen. Saticl 
während des Stechens als eine beachtliche sportliche Leistung. Er meinte, 
„hier stellt sich mit Gewißheit heraus, wer richtig sattelfest ist". Er ging 
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I. Reiter in der Benleitung Sinisiuuuds von Luxcuitiurg 
auf dei Konstanzer Konzil. Ulrich Richental: Chronik 
des Konstanzer Konzils New York Public Library 


micht näher darauf ein, aber man dart wohl annehmen, daß ihm an len 
Budaer Rittern das Fehlen der schweren Rüstung und der dazu ccs 
Rittersättel mit hohen Stegen am ungewohnlichsten erschien wait b 
aber die Reiterkunststücke und die farbenpräichtigen Gen linde reichli h 
entschädigten. Das als exotisch betrachtete sei und der Bo 
der Kostüme dürfte aber im 15. Jahrhundert auch "S übt 
nicht völlig unbekannt gewesen sein. Manche Sätze in der Reisebes Bins 

bung von Bertrandon könnten durch Zeichnungen der Chronik rich 
Richentals illustriert werden, in denen einige Mitglieder der Konst fin 
Begleitung von Sigismund in niedrigen Sätteln &üPldeinan Plerden " n 
überaus bunter Kleidung von bizarrem Schnitt in Erscheinung trete 

(Abb. E). Andererseits braucht man nicht anzunehmen mL 
Ritterturnieren gebräuchliche starke Rüstung und dic SE 2 seh Ge 
Rittersättel in Ungarn nicht bekannt waren. Es genügt, an die nur zwei 
Jahrzehnte jüngeren Oftenkacheln mit Ritterligur hinzuweisen unter 


2. Ofcukachel mit. Reiterfinur. 
Budapest, Budapesti Lóvteneti Musenm 
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V Krippensattel. Firenze, Museo Nazione del Bargella, 2832 An 3 (nach Schlosser 1894) 


denen ein Iyp einen sprengenden Reiter in derart konventioneller Rüstung 
zeigt, daß sie Bertrandon de la Broquiere wohl gar nicht der Erwähnung 
lür wert gehalten hätte (Abb. 2). Aber die deutlichen Unterschiede zwi 
schen den beiden Satteltypen hat er genau erfaßt. 

Der in der älteren Literatur zur Waflenkunde zuweilen als „mosko 
witisch*. bezeichnete Sattel orientalischen Ivps, der. Bocksattel, ist in 
Europa im 6. Jahrhundert durch die Aw aren. bekannt. geworden. Die 
Ungarn, die das Karpatenbecken im 9. Jahrhundert besetzten, brachten 
ebenfalls diesen Typ mit und haben ihn allen Anzeichen nach mit kleinen 
Modifizierungen als Bestandteil der Rüstung der leichten Reiterei bis ins 
ausgehende Mittelalter und durch die Husaren bis in die moderne Zeit 
bewahrt. Ein wesentlicher Zug dieser Sättel besteht in der breiten, flachen 
leil des Sattels, die dem Reiter. nach allen 
Richtungen freie, geschmeidige, leichte Bewegung ermöglichte, ihn aber 


Sitzfläche im hinteren 


viel weniger vor der Gelahr des Abrutschens bewahrte als die hohen Bein 


und Rückenstützen der Sättel der westlichen Ritter, der Krippensättel. 

In verschiedenen Sammlungen und Museen, zerstreut in alle Welt, hat 
sich eine ziemlich umfangreiche Gruppe von mittelalterlichen Sätteln on 
entalischen Typs erhalten, die in einer spezifischen Lechnik hergestellt wur 
den. Gemeinsame Züge sind das Gestell aus Holz, ausgelegt nut dünnen 
Beinplatten mit Darstellungen in Flachreliel. Das Gestell wurde unten mit 
hrgroskopischer Birkenrinde, oben mit Leder überzogen, daran wurden 
die geschnitzten Beinplatten mit Beinstiften befestigt, Die Grundtorm war 
bei diesen kompliziert ausgelührten Prunksätteln die gleiche wie bei den 
Sätteln für den Alltagsgebrauch. Es sind auch einige Beinsittel bekannt, die 
dem Ivp der hoch gebauten Krippensättel entsprechen. Die Grundform 
stimmt auch bei diesen. mit. der Form der allgemein gebrauchten, von 
Darstellungen wohl bekannten Rittersättel (Abb. 3). 

Die Prunksättel in ungarischen Sammlungen wurden zuerst 1865 von 
Hot, Römer veröffentlicht. Im letzten Jahrzehnt des 19. Jahrhunderts 
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Aul 


d Darstellung des Abzeichens des Drachenordens am Jankovich-Sattel 
Budapest, Magyar. Nemzeti Musenm (Kat. Nr. 4.65 


widmete Julius von Schlosser den Beinsätteln hochbedeutsame Aufsätze, 
wobei er die ihm bekannten Exemplare ausführlich beschrieb und meist 
auch illustrierte. Nach der waffenkundlichen Zusammenfassung von Sir 
Guv Laking" und Istvan Genthons kommentiertem Verzeichnis hat sich 
damit in den siebziger Jahren des 20. Jahrhunderts Une, Eisler be 


schäftigt, indem er sich hauptsächlich aut die drei Budapester Exemplare 


konzentrierte. Zuletzt hat im Zusammenhang mit dem Sattel in Bologi 


Lionello Giorgio. Bocca in einem. Artikel für den Katalog, der Watten 


sammlung von Bologna den Bestand neuerlich in einen Überblick ge 


bracht. Die in der Literatur aufgeworfenen ` und größtenteils bis heute 


ungeklárten - Fragen betreffen den Ursprung, die ursprüngliche Funktion 


und das damit eng zusammenhängende ikonographische Programm. 
sowie die Datierung der Sättel 
Die Zahl der erhaltenen und aus Erwähnungen bekannten Stücke wird 


nun 


unterschiedlich angegeben, aber soviel steht test, daß wir es mi 
destens 21 Exemplaren von ähnlichem Aufbau und technischer Aus 
führung zu tun haben (s. Anhang). Aus einer alten Beschreibung der 
Waffensammlung der Burg Esterhazv in Landsee (Burgenland haben wir 
och Kenntnis von einem weiteren Stück. Hinsichtlich ihres Aufbaus 
weisen sic alle einen Vordersteg auf, dessen Knaut in zwei Schnecken aus 
äuft, Kanten, die diese Form betonen. und meist bis zum Grund des 
Vorderstegs herablaufen, und einen Hintersteg in der Form eines flachen, 


Yerzfórmigen Sitzblattes, das fallweise seitlich von Konsolen gestützt wird 


Jiese erscheinen manchmal nur andeutungsweise, wie zum Beispiel am 
Ltb Am Sattel im Ungarischen Nationalmuseum (Kat. Nr. 4.67: oder 
am Trivulzio Sattel im New Yorker Metropolitan Museum (Kat. Nr. 
4.66 1. Kräftige Konsolen zeichnen zwei weitere New Yorker (Anhang. Nr. 
6, 18) Stücke sowie den einst ın der Sammlung Zschille verwahrten 


Sattel aus (Anhang, Nr. 21) 


Spruiulung Battin ii Kormend. Boston 


5. Beiusattel ans dh 


Museum of Fine Arts 


Es lohnt sich festzuhalten, daß ähnlich dem einstigen Stück der 


Sammlung Esterhazy, die Herkunft der Sättel auch in anderen Fällen tra- 


ditionell mir berühmten ungarischen Herrschern verbunden wird. Der 


Sattel in der Galleria Estense in Modena (Anhang, Nr. 25) und der 


Budapester Rhedey Sattel (Kat. Nr. 4.68) sollen nach örtlicher Tradition 
einst. König Matthias Corvinus (1458-1490) gehört haben." Das qua- 
liiitvollste Stück der Folge, der Sattel aus der Sammlung Jankovich im 
Ungarischen Nationalmuseum, weist an einer. der Beinplatten des 
Hinterstegs das Abzeichen des Drachenordens auf (Kat. Nr. 65; Abb. 4), 
wie es in der Suftungsurkunde von 1408 (Kat. Nr. 4.38) beschrieben ist." 
Wegen dieses Abzeichens wird die gesamte Folge von Prunksätteln mit 
Beinbesarz mit dem Hof Sigismunds von Luxemburg, beziehungsweise 
mit den Zeremonien seines Ritterordens verbunden. Diese Annahme 
erscheint, zu einer historischen Legende entaltet, bereits bei der ersten 
Veröffentlichung des Jankovich-Sattels im Jahr 1817, Zwar verfügen wir 
bereits aus. der ersten. Hälfte des. 14. Jahrhunderts über Angaben, die 
bezeugen, daß sich im repräsentativen Geschenkarsenal der königlichen 
Schatzkammer auch Prunksättel „von unschätzbarem Wert“ befanden, 
iSt in den Quellen zu den Zeremonien des Drachenordens nichts derglei- 
chen überliefert ^. Die Hypothese. über den Zusammenhang mit dem 
ungarischen Königshof wird dennoch durch die Tatsache untermauert, 
daß ein erheblicher Teil dieser Prunksättel als wohlbehüteter und legen- 
denumwobener Schatz in ungarischen Aristokratensammlungen erhalten 
ist. Wie bereits erwähnt, besaßen außer den Esterhazy auch die Rhedey 
einen Beinsattel (Kat. Nr. 4.68), und die Batthvany gleich zwei Exemplare 
(Kat. Nr. 4.67 und Anhang, Nr. 5). Vom Stück, das später in den Besitz 
von LE. Miller von Aichholz gelangte, wird behauptet, daß er es aus einem 
ungarischen Schloß erwarb (Anhang, Nr. 17)". Über den Batthyány- 
Sattel in New York heißt es ` wohl aufgrund der Familientradition -, daß 
er sich bereits um 1520 im Besitz der Familie befand (Abb. 5). 

Diese Gegenstände wurden offenbar bereits zu ihrer Entstehungszen 
nicht wegen ihres Gebrauchswertes geschätzt. Es ist ziemlich fraglich, ob 
sie zum Reiten überhaupt geeignet waren. Es ist gewiß kein Zufall, daß 
die Beinsättel auch in den Quellen immer zu den Schatzkammerstücken 
gezählt werden. Spätere Inventare bezeugen, daß der Schatzwert und die 
Beachtung der Prunksittel seit dem Mittelalter ununterbrochen weiter 
bestanden. Der Braunschweiger Sattel (Kat. Nr. 4.70) wird in den her 
zoglichen Inventaren seit dem 17. Jahrhundert geführt." In den Inventa 
ren der Medici und der Habsburger" scheint der Prunksattel im 18. 
Jahrhundert auf. 

Der Brauch der Verzierung der Sättel durch Beinschnitzerei läßt sich 
wahrscheinlich von Paris herleiten, wo diese spezielle Technik in diesem 
Kontext bereits in Quellen aus dem 13. Jahrhundert erwähnt wird (mie ft 
d'yvoire)." Zwischen 1383 und 1393 ist uns der Sattlermeister des Königs 
dem Namen nach bekannt, er hieß Jean de Lroves.^ Weiters ist Ober 
liefert, daß sich im Lósegeld des Herzogs Johann Ohnefurcht ` damals 
erst Gral von Nevers —, das dem türkischen Sultan übersandt wurde, auch 
Beinsättel befanden (selles d'os a vmages de taille à demi ronde). Auch ein 
1403 angelegtes Inventar enthält einen Sattel, der mit weißen und 
schwarzen Beinplatten überzogen war (ie selle de cordonen vermeil, I 
harnois couvert d'oz blanc et noir...) Wiese gehörten wahrscheinlich zum 
Typ der Krippensättel. In westeuropäischen Darstellungen begegnet man 
fast ausschließlich diesem Tvp. 


29 


IV. DIE WELT DER DRACHENRITTER 


Die Sprache der Beischriften der figürlichen Reliefs ist im allgemeinen 
Deutsch, ihr Dialekt entspricht meist dem der süddeutschen Gebiete. Zu 
den wenigen Ausnahmen gehören der Jankovich- Sattel (Kat. Nr. 1.65) 
und zwei Krippensättel mit. ihren lateinischen Inschriften (Modena, 
Anhang, Nr. 25; Florenz, Anhang, Nr. 24; Abb. 3). Diese sind fallweise 
offenbar persönliche Devisen, wie der Lext am Modenaer Sattel, deus, for- 
titudo men, der auch von einer Medaille bekannte Wahlspruch von Ercole 
I, d’Este (1471-1505). " Wohl ist dies auch beim Spruch Zach Bieb Inch an 
einem der New Yorker Stücke (Anhang, Nr. 16) und am Budapester 
Rhedev-Sattel (Kat. Nr. 4.68, Abb. 6) der Vall, obwohl wir nicht wissen, 


6. Darstellung von Aristoteles uiid Phyllis am Sitsblntt 
des Rhedey-Sattels iit. Deviseniuschrift. 
Budapest, Magyar. Nemzeti Museum (Kat; Nr. 4.08 ) 


wem er zuzuordnen ist. Dasselbe gilt für die Inschrift Am ars / am vinster 
am Leedser Sattel (Kat. Nr. 4.69). Für das Dekorationsprogramm der 
Sättel sind auch einzeln stehende Buchstaben oder Monogramme be 
zeichnend (Wien, Kat. Nr. 4.72; Braunschweig, Kat. Nr. 4.70; Horenz, 
Kat. Nr. 4.71), die sich auf den Stifter oder den Beschenkten, im Falle von 
Buchstaben vielleicht auf den Dargestellten beziehen lassen. (Boston, 
Anhang, Nr. 5; Glasgow, Anhang Nr. 12; New York, Anhang Nr. 19; 
Abb. 7-8). Es ist wichtig, festzuhalten, worauf. auch Emile Moliniec 
hingewiesen hat, daß die Sprache der Inschriften keine Schluftoleerungen 
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Beinsnttel unit wimederbolteu Monogramnmen m und à 


bezüglich des Entstehungsortes zuläßt. ^ Ortsspezifisch kann zum Beispiel 
die lange Haartracht der Männer sein, nach Margaret Scott zu jener Zeit 
cine ausgesprochen mitteleuropaische Eigenart. 

Die Bestimmung des Herstellungsortes der Sättel ist also zur Zeit nicht 
problemlos. Obwohl es in früheren Bearbeitungen wiederholt versucht 


worden ist, muß klargestellt werden, daß die genaue Lokalisierung der 


Stilanalogien genauso unsicher tst wie die der Sättel selbst, Am meisten ver 
breiter ist die Ansicht, daß wir es mit einem süddeutschen - Tiroler mit 
teleuropäischen Phänomen zu tun haben. Julius von Schlosser versuchte 
die Sättel mit der in Venedig und Florenz tätigen Embriachi Werkstatt in 
Zusammenhang zu bringen,  Laonello Giorgio Boccia hielt sie für 
Danielle Gaborit Chopin für Tiroler, eventuell auch venezia 


deutsche 
nische Arbeiten. Aufgrund der Dodenfunde der in Buda erschlossenen 
Beinschnitzer Werkstatt. gab Istvan Genthon eine etwaige Budaer 
Herstellung zu bedenken," was auch Janos Kisler für plausibel hielt. 

Dieser Van Hiyporhese lassen sich tvpologische, heraldische und tradi 

tionelle Bezüge zuordnen, die weiter oben angesprochen wurden. 

An den [atiis Darstellungen sind weniger narrative Zusammen 
hänge zu sicher: vielmehr handelt es sich um eine Auswahl von Bildern 
dus it spätmittelalterlichen Ritterepen, dic als Topoi verselbstándigt, an 
Kiegenständen mit profaner Ikonographie häufig auftreten. Man kann sic 


m Gegensatz zu den Minnckästchen nicht als fortlaufende Hlustrationen 


etrachten, die etwa den Verlauf der Handlung eines Ritterromans veran 


jchaulichen, sondern eher als eine bildliche Zitatsammlung aus mehreren 


Glasgow, Art Gallery nud Musemm 


Geschichten. Diese reiche Sammlung konnte den Gegenstand ur 
weitverzweigten ıkonographischen Analyse abgeben. Hier sollen ein Ge 
bezeichnende Beispiele angeführt werden. Die häufigste Darstellung ist die 
Die populärsten sind lie 


des heiligen Georg aufgrund der Legenda Aurca. 


A. Verschlnnyue m nud hi Minuskel am Sutzblatt ars Braunschweiger 


Bernsattels Bramischnveu, 1H on dMiton Ulrich Musei 


(Kat. Nr. 4,70 


9 Der Kampf des Ieiligen Georg mit dem Drachen 
am fJnukovich-Sattel. Budapest, Maqvar Nemzeti 
Muizenm (Kat. Nr. 4.05 ) 


S". 


IL. Darstellung eines Wilden Mannes und cines 
Fiulorus am Jankovicb-Sattel. Budapest, Manvar 
Nemzeti Muzein (Kat. Nr. 4.05 ) 
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10. Der Kampf des heiligen Georg itt dem Drachen am Batılvany Sattel. 
Budapest, Magyar Nemzeti Mizeum (Kat, Nr. 4.07) 


Szene des Drachenkampfes und das Bild der erretteten kappadokischen 
Kónigstochter: Sie treten an zehn Satteln in Erscheinung (Wien: Kat. Nr. 
4.72; Berlin: Anhang, Nr. 2; Budapest: Kat. Nr. 4.65; Florenz: Kat. Nr. 
471; New York: Anhang, Nr. 17; Boston: Anhang, Nr. 5; Budapest: Kat. 
Nr. 4.67 68; London: Anhang, Nr. 15; New York: Kat, Nr. 4.66). An den 
ersten fünf erscheint der Heilige hoch zu Roß, an den anderen fünf kampfi 
er zu Fuß (Abb. 9.10). Der Ritter des Budapester Jankovich Sattels nimmt 
eine Position ein, die die Tötung des Drachen unmöglich macht." Das 
Motiv des wilden Mannes läßt sich auf mehrere Quellen zurückführen, vor 
allem auf die Geschichte von Envas, in der der Held ein Mädchen aus der 
Gefangenschaft eines wilden Mannes befreien muß." Der wilde Mann, der 
den magischen Brunnen bewacht, ist das Gegenteil des guten Ritters, sein 
Benehmen hingegen entspricht der sitterlichen Mentalität." Die Popula 
rität des satyrischen Themas zeigt sich auch daran, daß am Dreikönigstest 
des Jahres 1435 zur Unterhaltung der Teilnehmer des Basler Konzils und 
seiner Gäste 24 als wilde Männer verkleidete Schauspieler eine Pantomime 


auflührten (Abb. Il" 
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IV. DIE WELT DER DRACHENRTTTER 


5 Um 1360, New York, Pierpont Morgan Library, Acc. no. H, 2-25 fol, 7v, vgl. Schell 
\ ‚2-25, fol, 7v, vgl. Scheller 


Molinier 1883, 29. 
"Vgl. den Beitrag von Margaret Scott in unserem Band. 1995, Nr. 24, Abb. 143. 
. Schlosser 1899. B * Randall 1997, 67. 
) EN 1991. 112. © Milano, Gabinetto Numismatico del Museo Archeologico, M.0.9.1417 
, Gaborit (hopin 1978, 174. Veröffentlicht in: London 2001, 116, Abb. 3.316. RUE 
Genthon 1970. 5 New York, Metropolitan Museum, 37.80.6. Die Darstellung läßt sich auf eine ähnlıe 
g Filer 1979. 240. Quelle zurückführen wie der Dunstable-Schwan (Kat. Nr. 4.02) de Gegen ; Che 
Volbach 1917. Diptychons sowie der Panther und der Schwan des sog. CAE Ee P Vac 
Zur Ikonographie des hl. Georg: Randall 1981,39 48. de’ Grassi in Bergamo (um 1380/1400). In: Schaller 1995, Kat Nr 26 be rts: 
f Von Wilckens 1994, 05-82; Rost 1948, 129. Ab. 155 PAM 
! Vel. den Roman eum: von Chretien de Troyes, bzw. „Iwein“ von Hartmann » Walz 1988, 350-355; Eschenbach 2004, 281/23-20. 
von Au, à Randall 1997, 75. 
© Stichwort „Wildleute®, in: LM IX, 120-121 (N. H. Ott * Koechlin 1924, I, 387299. 
"7, B. die Fresken des Schlosses Valenciennes, bzw. die sog. Aftenpokale: aus dem Besitz 


" Koechlin 1921, 279 297. 
7. B. ein Aquamanile im New Yorker Metropolitan Museum, Robert Lehman Heinrichs IV. von England, bzw. in New York aus der Sammlung der Medici. Vel 
München 1992, 134-136. : ue 


Collection, 1975.1.1416; vgl. Randall 1997, 66. 
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Verzcichnis der bekannten Beinsättel 


1. BOCKSÄTTEI Ungarische Nationalmuscum 

= Siche Kat. Nr. 4.67 

Nr. 1.8 dos 

LI. Sattel von König 'ec : ; 
a W D ee d —m 2473 Nr. 8. Beinsattel, sog. Jankovich-Sartel 
, SLMISLOTISCIC: . ü tisekammmeh, D : cz 

Get ches Museum, Holjage und d Budapest. Magyar Nemzeti Muzeum, 55.3119 

n den Inventaren der Habsburger zuverlössig 1731 identilizierbar Erworben vor 1817 durch János Sal ; 

Water 72 iworben vor 1817 durch János Salat, den Beauftragten von Miklos Jankovich, angeblich 
We aus der Kathedrale von Bukarest. E 

Siehe Kat. Nr. 4.65 


Nr. 2. Bei 
. 2. Beinsattel 
Nr. 9. Beinsattel, sog. Rhedey-Sartel 


Berli SER OT 
mr Deutsches Historisches Museum 
Au TEM : r H 
s der Sammlung, des Prinzen Karl von Preußen Budapest, Magyar Nemzeti Muzeum 55.3118 
Aus der Sammlung der Familie Rhedey, Geschenk von Grat Lajos Rhedey ( 1770- 1831) an 
d EDD Al 


894,265, Nr. 6. 


Lit: Hilt 1876, 186, Nr. 1055; Schlosser | 
das Ungarische Narionalmuseum, um 1810 


Nr. 3. Bei à 
Ber "Mi aae siche Kat. Nr. 4.08 
j in, Deutsches Historisches Museum, W 1010 
m 4 der Sammlung von Schloß Monbijou en aor N, 122 "T Nr. 10. Beinsattel 

> Schlosser 1894, 265, Nr. 7; Augsburg 2004, 290-291, NI. ^^^ Järenze, Museo Nazionale del Bargello, 2831 Av. 15 
Sissi itd Aus dem Besitz der Medici, erste sichere Erwähnung 1780 
iss innt Siche Kat. Nr. 4.71 
Jologna, Museo Civico Medicvale, 420 
Aus der Sammlung Pelagio Palagi ( 1775-1 


RAD verdanke 
Nr. HL. Beinsattel 
lärenze, Museo Bardini, 315 (briefliche Information: Mario Scalini, Florenz.) 


].aking 1920, 175, Abb. 985; Firenze 1992, 173, Kat, Nr. 3.6 (M. Scalini) 


800) (Dic Möglichkeit der At 


ich Francesca Santes) | 
214, Varbralel VIU. 


Lit.: Schlosser 1894, 275, Nr. 18; Bocca ) Lit: 


991, 10 112. Nr. 
Nr. 12. Beinsattel 
Purchased Found) ` à 
Rochimitz, dann m Körmend. Nach Glasgow. Art Gallery and Muscum, 1: 1939.65.bx 
ocum zz, Air x " Mino s nn ; . 
v Satan (£19661, verkauft kam aus der Sammlung des Lal of Eglington in die Sammlung R. DL. Scott (18711939) 
R nach Greenock, von dort nach dessen Tod in das Museum von Glasgow. (lotos und j 
asgow. Kum 


Nr. 5. Beinsattel 


Boston, Museum of Fine Arts, 69.044 (Centennial I 


Aus der Sammlung der Familie Batthyany, zunae het imn 


dem Tod des letzten Fi " Déi 12 Rorthvá 
‚ten Figentümers, Fürst Laszlo Barthv e 
D wt Be. schte d de joner Versteigerung Se à . x 
ve - Witwe, geb. Antoinette Windisch GrAtz (11990) bei der Lond briefliche Informationen: Tobias Capwell, Glasgow.) 
arde s im Jahr 1969. " ^ Lit: Joubert 1924, I. section Hl; Scott 1980, 18. 
t: Schlosser 1894, 272, Nr. 15; Hayware goy, 232-43: 
Detroit 1997, 261-262, Nr. 70 Nr. 13. Beinsattel 
Leeds, Royal Armoiries Museum, VI. 98 


u 


bp SC Beinsattel Aus den englischen kóniglichen Sammlungen 
raunschweig, Herzog Anton Ulricl Siehe Kat. Nr. 4.09 BIBLIOTEKA 
e Schloß Bevern von Herzog Fere 
Siehe Kat. Nr. 4.70 Nr. 14. Beinsartel 

London, Wallace Collection, A 408 

Aus der Sammlung Sir Samuel Rush Mevrick (1786 1848) in G 

t : h 848) m C dc j 

. Schlosser 1894, 264, Nr. 2; Mann 1962, 226-227 "Tafel i doa nd 


a Muscunt, MAIL j 
c 
I 


linand Albrecht I 1636- 1687) 


its /. Watthyany- Sattel 
oc Magyar Nemzeti Muzeum, 58.3117 
Aus dem Schloß Kisber von Kazmer Barthyany | 


807. 1854) kam das Stück 1862 in das Lit 
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Nr. 15. Beinsartel 

London, Wallace Collection, A 407 

Aus der Pariser Sammlung des Comte de Nieuwerkerke (1811. 1892: 1871 durch Sir 
Richard Wallace erworben. 

Lit: Schlosser 1894, 265, Nr. 4; Mann 1962, 226, Plate 95 


Nr. 16. Beinsattel 

New York, Ihe Metropolitan Museum of Art, 04.3249 

krworben um 1882 durch Graf Franz HI. Enzenberg ı 1802 1879, der du in seinem 
Schloß Tratzberg aufbewahrte. Von ihm kam er nach Wien, in die Kunsthandlung der 
Gebrüder Egger, wo ihn E. Miller von Aichholz kaufte In das Museum kam das Stuck 
1904 von Maurice de Lallevrand. Perigord. Duc de Dino. 

Lit.: Schlosser 1894, 267, Nr. 11; Granesav 1937,92 


Nr, 17. Beinsattel 

New York, Ihe Metropolitan Museum of Art, 04.3.2350 

Iis 1880 in der Sammlung von Graf Girolamo Possenti, dann bis I888 in Genua, in der 
Sammlung der Marchesa Di; n Mailand durch E Miller von Aichholz erworben, der das 
Stück vor 1901 dem Duc de Dino verkaufte, aus dessen Sammlung es das Museum 1904 
erwarb (nach neueren Untersuchungen Fälschung aus dem 19. Jahrhundert ı 

Lit.: Schlosser 1894, 267, Nr. 10; Cirancesav 1937, 92 93. 


Nr. 18. Beinsattel 

New York, The Metropolitan Museum of Art, 36,149.11 

Aus der Wiener Sammlung Franz I hill kam der Sattel in die Londoner Sammlung von 
Samuel J. Whawell (1857 19261. In das Müuscunm kam er als Geschenk von € hristian A 
Zabriskie, der ihn bei der Versteigerung der Sammlung Frank Gair Macomber im 
Dezember 1936 erwarb. 

Ittre 198792894 


Nr. 19. Beinsartel 

New York, Ihe Metropolitan Museum of Art, 40.66 (Dick Found: 

Vom Herzog Gian Giacomo | rivulzio von Mailand kam das Stuck in dic Samnilung von 
Clarence Mackav (1872. 1938), und nach deren Versteigerung im Jahr 1939 in das 
Museum. 

Siche Kat. Nr. 4.66 


Nr. 20.Beinsattel 

Stresa, Isola Bella, Musco Borromeo 

Laut Tradition Geschenk der Werkstatt Embriacht an die Familie Borromeo. (botos und 
brielliche Informationen: Serena Sue, Isola Bella 

Lit : Genthon 1970, 6. Nr. 1H; Narale 2000, 39 


Nr. 24. Beinsartel 
Lut in Grossenhain, in der Sammlung Richard Zschille pech, 1847 i, zur Zeit Verbleib 
unbekannt. Stammt aus Jenesien bei Bozen. Der Bozener Kunsthandler U eberbhacher 


verkautte das Stuck einem Wiener Sammler, von dem es im die Sammlung Zschille kam 
Diese wurde 1897 in London versteigert Sedem an einem unbekannten Ort verwahrt 
lit. Schlosser 1899, 254, Anm 9, Lake 1920, 174, Abb. 984 


Nr. 22, Sattel Genaue Nachbildung des Possenti Sattels des New Yorker Metropolitan 
Museum 

Paris; Musee Armee, D: 546 

Aus der Sammlung Soltikott durch Napoleon HI. für dic Sammlung von Schloß 
Pierrefonds erwarben Von dort kam das Stuck in Pariser Museumsbesitz. Falschung aus 
dem 19 Jahrhunder iGranesay 1937, 92. 

Jit Viollet le Duc 1872, 447. 448, 449, Mob. 106, Schlosser 1894, 265, Nr. 5; 


Paris 1917, 129-130, FEatel EV 


HL kint saat 


Nr. 23 Sattel von Ladislaus A von Umsarn | adıslaus l'ostumius: 

Wien, Kunsthistorisches Museum, Flotjaed. und Rustkammer, A 64 

Aus der Sammlung von Schloß Amihras 

bir Schlosser 1894, 267, Sr Uni, Gamber 19706, 70. 71, Kat. Nr. A 64, Abb. 18 


Nr. 24. lBeinsattel 

Firenze, Museo Nazionale, Bargello, 28372 An 3 
Aus dem Besitz der Medici erste gesicherte br ahnung 1780 

In Campani 1884, 106 107, Schlosser 1894, 275, Nr. 19, Abb. 11 


Nr 25 Sattel 

Modena, Galleria bstense, 2461 

Aus dem Besitz von Ercole I Este; Herzog von berrara i047]. 1505: 

In ` Sehlasser 1804, 272.275, Nr. 017: Bocca 1988, 9; Firenze 1992, 173-174. 
Ka Nr 374M alinm 


Nr. 26 Drei Brüchstucke | HE ntstehimngszei und Herkuntt ungewiß, eventuell Fälschungen 
E Amazonenkampl ` Paris; Louvre; OA 3360 

Sammlung Pours € arrand in Panis und Exon isor 1868; Sammlung M Straus. danach bis 
1893 Sammlung Spitzer 

Lit: Schlasser 894, 264, Nr. 3; Gabor € hopin 2003, 328, Nr. 119. 


Il, Rinerfiguren ` Tur, June. OA 3361 
Vis 1888 Sammlung Curolamo PosseniLabrano , danach bis 1893 Sammlung Spitzer, Paris. 
Diti Gabor Chopin 2003, 447 448, Nr. 198 


UI Rarter New York, Ihe Metropolitan Museum 

Mis der Sammlung Sigismond Bardac (1856/1919 , Geschenk von l'ierpont Morgan an 
das Museum 

it. Gaborit € hopın 2003, 447 448 
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DIE ANFÄNGE DES DRAHTEMAILS 


Während das 14. Jahrhundert die Blütezeit des transluziden Silberreliet 
schmelzes (email transineide de basse taille) war, wat gegen Ende des Jahı 
hunderts an den Goldschmiedearbeiten eine neuartige Verbindung, der 
Figuren. mit. der Polvchromie des Emails in Erscheinung. An den 
Fl'ürstenhólen. Westeuropas wurde an komplizierten plastischen Kompo 
sitionen im Miniaturformat die mehrfarbige Emailplastik (email en ronde- 
bosse) entwickelt, In Norditalien begann. man hingegen bei einer Gruppe 
Inurgischer Goldschmiedearbeiten die eingebauten winzigen Metall 
plastiken als visuellen Kontrast mit polvchromen Emailllächen zu hinterlan 
gen, die für sie zugleich einen selbständigen sakralen Raum schufen. Um 
eine, ähnlich den Miniaturen, draperienhafte Wirkung zu erreichen, wurde 
das einfache Muster aus gekordeltem Filigrandraht gestaltet und das Innere 
des Musters sowie die Fläche rundherum mit Email ausgefüllt. Diese lechnik 
wurde als Finlage, und an kleineren ornamentalen Platten, in erster Linie an 
Medaillons, auch selbständig verwendet Sowohl die Emailplastk, als auch 
das Drahtemail, waren von spätantiken und bvzantinischen Gegenständen 
von alters her bekannt, aber Ende des IL Jahrhunderts lift sich deren 


unmittelbarer FinflufS auf die Goldschmiedekunst nicht nachweisen. 


I. Kelch des Giangalenzzo Visconti, Details mit Drabtemail, Monza, Museo e 
Tesoro del Duomo (Kat. Nr. 4.94) 


Es ist nicht völlig klar, warum und wann die Hinwendung gerade zum 
l'iligran, einer besonders im Lauf des 13. Jahrhunderts im norditalieni 
schen Bereich und hier vor allem in Venedig blühenden Technik, erfolgte, 
um die gewünschte dekorative Wirkung durch deren Vereinigung mit 
dem Email zu erreichen, aber es ist nicht auszuschließen, daß dies vom 
örtlichen Geschmack und der Praxis Norditallens mit. bedingt. wurde. 
Dafür spricht jedenfalls die Beliebtheit dieser Technik. Aus Italien sind aus 
dem 15. Jahrhundert etwa 50 Werke mit Drahtemaildekor überlietert. 
Die Drahtemailplatten am Armreliquiar des heiligen Ursus im Kirchen 
schatz von SS. Pietro e Orso in Aosta sollen nach der Meinung einiger 
Forscher noch aus dem ausgehenden 13. Jahrhundert stammen und die 
ersten überlieferten Zeugnisse der neuen Technik. darstellen. Spätere 
Forschungen haben jedoch geklärt, daß sie gleichzeitig mit einigen wei 


teren, um Aosta. gruppierten Denkmiálern des Drahtemails im 15. Jahr 
hundert entstanden sind und im Ergebnis einer damaligen Restaurierung 
des Reliquiars in ihren heutigen Konteat eingefügt wurden. Die Hiv 
pothese vom venezianischen Ursprung des Drahtemails hat sich weit ver 


breiter, aber jüngste Forschungen scheinen sie nicht eindeutig zu bekräfti 


2, Jabaunes der Innfor. 
Monza, Musco e Tesoro del Duomo 
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3. Gürtel aus Chalkis. London, The British Muscum 


gen. Das erste datierbare Zeugnis der Technik ist nämlich der Visconti 
Kelch in Monza (Abb. 1) von der Wende des 14. zum 15. Jahrhundert, 
wo die Technik am Nodus als Hintergrund für die Figürchen eingesetzt 
wurde, wobei die plastischen Teile dieses Kelchs — wie auch die des 
anderen Stücks des Doms von Monza, der Statuette Johannes des Käufers 
Abb. 2ı 
Doms anknüpfen.’ Aus dem zweiten Jahrzehnt des 15. Jahrhunderts ken 


unmittelbar an der zeitgleichen Bauplastik des Mailänder 


nen wir die Drahtemailarbeiten des Nicola Gallueci da Guardiagrele, der 
in den Abruzzen tätig war. Ein anderer bedeutender Meister des 
Drahtemails, das sich in Italien. schnell verbreitete, war Nicolo. Lioncllo 
aus Friaul, der als Architekt und Goldschmied in Udine wirkte. Ihm sind 
Kufstateln in der Kirche Santa Maria Maggiore in Trento und im Musco 
di Capodimonte von Neapel, ferner drei Reliquienmonstranzen im Dom 
schatz von Gemona zu verdanken (eine davon zwischen 1434 und 1438 
datierbar)^ Die Werke aus Friaul können nicht getrennt. von Venedig, 
betrachtet werden, denn im Sinne einer Ubereinkunft mit Sigismund 
gehórte das Gebiet ab 1420 zur Republik Venedig. Vor 1420 sind keine 
Werke der Drahtemailtechnik von veneziantsehen Goldschmieden Dekan 
nt. In der Lagunenstadt har sie sich vor allem durch das Schaften der 
Goldschmiedefamilie Sesto verbreitet. Die Anwendung des Drahtemails 
an Schmuckstücken läßt sich an den Gliedern eines Gürtels mit Be 
schlágen beobachten ` Abb. 3). Der Bodentund aus Chalkis auf der Insel 
Eubóa m Griechenland, damals unter venezianiseher Oberhoheit, befindet 
sich im Britischen Museum, aber aufgrund der Renaissanceelemente des 
Stücks dürfte es sich um Arbeiten aus der Mitte oder der zweiten Hälfte 
des 15. Jahrhunderts handeln. 

Das frühe Erscheinen des Drahtemails in Ungarn zu Beginn des 15. 
Jahrhunderts läßt sich mit den engen italienisch ungarischen Beziehungen 
ungarische Studenten an Universitäten Italiens, das Wirken von Kirchen 
fürsten italienischer Herkunft sowie von Filippo Spano in Ungarn) und 
besonders mit den Aufenthalten Sigismunds in Friaul im. zweiten Jahr 
zehnt des 15. Jahrhunderts, während der Kriege nut Venedig, in Zusam 
menhang bringen. Das waren die Jahrzehnte, in denen dort das Drahtemail 
in der Kleinkunst als die letzte Neuigkeit galt. Das erste datierte Denkmal 
des Drahtemails ungarischen Ursprungs ist die Scheide des heute in 
Dresden aufbewahrten Kurschwertes, das Herzog Friedrich der Streitbare 
von Sachsen anläßlich seiner Belehnung mit der Kurwürde, die 1425 in 
Buda erfolgte, von Sigismund geschenkt bekam i Abb, 4, Kat. Nr. 4.931. 
Die Klinge des Schwertes dürfte zwar in Kaschau hergestellt worden sein, 
aber die Scheide und der Bergkristallknauf mit Emailwappen weisen cin 
deutig auf einen hófischen — vermutlich Budaer ` Auftrag und auf die 
Arbeit eines Hofgoldschmiedes (oder einer höfischen Goldschmiede 


werkstatt) hin. Die spiralenfórmig, geführten Streifen mit Drahtemail 


teldern an der Scheide knupten sowohl mit ihrem reduzierten, rot-wei 


grünen Kolorit als auch mit eingelegten Drahtkegelchen i 
Blättchen unmittelbar an verwandten Stücken aus Italien an. Die ein 
artige Rolle des Drahtemailstreitens in der Verzierung der Scheide nimn 
die im königlichen Patronat verw urzelte, außerordentliche Beliebtheit des 
Drahtemails in Ungarn vorweg. Die beiden vierpatstórmigen Drahtema 
platten in den oberen Ecken des Deckels des Szelepehenyi: Evangelistars 
Neutra. (Abb. 5) werden oft als die frühesten Zeugnisse der Technik 
Ungarn betrachtet, obwohl ihr Stil etwas zeitlos wirkt und am ehesten den 
Beschlagen des Gürtels aus Chalkis entspricht, sodaß sic im zweiten 
Drittel oder um die Mitte des 15. Jahrhunderts anzusetzen sind. Aus 
dieser frühen Periode dürften noch zwei Kronen mit Drahtemaildekor 
stammen: Die eine ist die Krone des Büstenreliquiars. der heiligen 
Dorothea aus Breslau (Abb. 6, Kat. Nr. 4.90 
Hamburger Sammler erworbene, mehrtach umgestaltete Kronentragmen 
im. Germamschen Nationalmuseum in. Nürnberg "kat. Nr. 4.99). Die 


1445 bereits bekannte. Krone. des Breslauer Dorothea. Büstenreliquiars 


die andere das von einem 


könnte ` sofern sie emen Bestandteil des ursprünglichen Ensembles bildete 
die Annahme bekrittigen, dafs das Stück seine Entstehung in den 20e 


oder 30er Jahren vielleicht den schlesischen Beziehungen Sigismunds zu 


+ Kieler. Scheide, Dem. Dresden, Staatliche Kanstsammlungen, 
BRustkammer (Kat. Ny. 4.99 


verdanken hatte, obwohl die Abweichungen der Krone von den italienis- 
chen und ungarischen Denkmäler der Zeit und die etwas. späteren 
Parallelen aus Preßburg und Breslau möglicherweise bereits auf den 
Hinfluß des neuen Machtzentrums Preßburg hinweisen. Die ursprüng- 


lic » Busen wv Niir (ropr Kr fe B x setehe Finf 
che Bestimmung des Nürnberger Kronenfragments, bestehend aus fünf 


Gliedern, die wohl die Hälfte des Ganzen ausmachen, ist umstritten. Es 
wurde erwogen, ob. es eine. Studentenkrone oder der Schmuck eines 
Reliquiars gewesen sein könnte, und es ist schwer zu entscheiden, ob es 
sich, wie beim Schatztund von Chalkis, um ein venezianisches Werk han 
delt oder ob das Stück unter venezianischem Einfluß im Lauf der 30er 
oder 4er Jahre bereits in Ungarn hergestellt wurde." Trotz der gemein 
samen Funktion weisen die beiden Kronen auch erhebliche Unterschiede 
aul. Das aus Einzelplatten zusammengestellte Nürnberger Exemplar folgt 
dem Typ der klassisch gewordenen. Lilienkronen, wie wir sie aus den 
Auftragswerken des Hauses Anjou aus dem I4. Jahrhundert kennen. 
Bei der Breslauer Krone wird der zur Zeit der internationalen Gotik im- 
mer höher werdende Blätterschmuck sozusagen unabhängig vom 
Drahtemaildekor des Reifens, Dieser könnte ähnlich den Streifen des 
Dresdener Schwertes auf ein Textilband (hier auf einen Jungfernkranz) 


verwelsen, 


>. Buchdeckel des Neutraer Erangelistars, Detail. 
Neutra, Kathedrale (Kat. Nr, 7.92) 


Die beiden bedeutendsten Denkmäler der Goldschmiedekunst Un 
earns am 15. Jahrhundert, das Kopfreliguiar des heiligen Königs 
Ladislaus in Györ (Abb. 7, Kat. Nr. 491) und der sub Kelch, (Abb. 8, 
Kat. Nr. 4.95) bilden einen frühen Höhepunkt des Drahtemails, wobei 
diese l'echnik mit Einlagen aus gestanzten Metallfolien vereint wird. Die 
Entstehung des Ladislaus-Kopfreliquiars, dessen Datierung problema- 
tisch ist, wurde durch politische Faktoren bestimmt: Im Lauf des 14. und 
15. Jahrhunderts wurde der heilige König Ladislaus. der beliebteste 
Heilige der in Ungarn regierenden Dynastien und zugleich des Landes. 
Das Zentrum des Bistums Wardein, der Dom mit dem Grab. des 
Heiligen, wurde zum hauptsächlichsten Wallfahrtsort des Landes und die 
Bischofsstadt zugleich eines der wichtigsten spirituellen, künstlerischen 
und Bildungszentren, gleichsam das Schaufenster des Landes. Obwohl 
der Auftraggeber des Kopfreliquiars nicht bezeugt ist, darf man wohl 
irgendeine Rolle des Herrschers annehmen, dessen Aufmerksamkeit sich 
kurz nach 1400 nach Wardein richtete, denn eine Bewegung gegen ihn 
war zu Beginn des Jahrhunderts von dort ausgegangen, aber er verord 
nete 1408 auch die Aufstellung seines Grabes in der Nähe von dem des 
heiligen Ladislaus. Mit der vermuteten Rolle von Sigismund bei der 
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6. Religuiculiiste der bl. Dorothea, Detail. 
Breslau, Museum Narodowe (Kat. Nr. 4.90) 


Entstehung des Reliquiars liefen. sich auch die Verwandtschaft des 
Religuiars mit dem Kopfreliguiar Karls des Großen und die betonte 
Einsetzung der neuen, modischen Technik des Emaildekors mit 
Metallfolieneinlagen an der Brustpartie der Büste erklären. Die plastı 

sche Lösung des Kopfes könnte auf den Einfluß von Goldschmieden des 
Mailänder Doms hinweisen. Der Meister mußte den streng festgesetzten, 
hieratischen Gesichtstyp des heiligen Königs zeitgemäß verwirklichen." 
Das Reliquiar gestaltet das von Anfang an eindeutige Verhältnis des 
Drahtemails zur Plastik auf eine neue Weise. Der neuartige, von den 
übrigen italienischen und ungarischen Denkmälern abweichende 
Charakter des Musters der Brustpartie (die Dominanz des Sternmotivs) 
steht wohl im Dienst der erwünschten Wirkung: Er läßt sich als ein ferner 
Abglanz des aus der Spärantike stammenden., Himmelsmantels*, als 
Ausdruck der himmlischen und kosmischen Macht interpretieren, 
wodurch die deutlich an Christus erinnernden Züge der Büste zusitz 

lichen Nachdruck erhalten, Wie die technische Bravour der Brüder von 
Klausenburg in ihren Bronzestatuen der heiligen Könige in Wardein nach 
Italien verweist, ist es auch denkbar, daß in Wardein em von Buda unab 

hängiges Zentrum des Drahtemails zustande kam, wobei die italienischen 
Verbindungen des Bischofs von Wardein, Andrea Scolari (1409 1426), 
eines gebürtigen Talieners, eine maßgebliche Rolle gespielt haben dur 

fien. Die besondere Verwendung der Goldfolieneinlagen in den Drahte 

mailfeldern der Ladislaus Büste, und die Verwendung des für jünger 
gchaltenen gelben Emails, wodurch sich die Forscher bei der Datierung 
irreführen ließen, könnten ebenfalls durch die reilweise Unabhängigkeit 
vom Kunstzentrum Buda bedingt worden sein. Beide Eigenarten stehen 
in Beziehung zum Kreis des Suki-Kelchs: der Einsatz von Metall 

folieneinlagen am Kelch selbst und die Verwendung von gelbem Email 
an der, 1451 datierten, am Suki-Kelch anknüpfenden Hostiendose (Kat. 
Nr. 4.98). Bei keinem dieser Stücke ist der Entstehungsort bekannt, aber 
der Stifter und die Bestimmung des Saul) kachs, sind eindeutig, mit 
Siebenbürgen verbunden, sodaß es denkbar wäre, daß Wardein, das zwis 
chen Siebenbürgen und dem Landeszentrum eine Schlüsselposition ein 

nahm, den Ausgangspunkt der Werkstatt des Suki Kelchs bedeutete. Der 
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teten, um 1440 
datierten Suki-Kelchs ist dann zum Ausgangspunkt für cine andere 
Gruppe von Kelchen, dem Nvari- Keleh (Kat. Nr. 4.961 und seinem Kreis 


Grundtsp des vor seiner Vollendung bereits umgesta 


geworden, an denen eine andere ungarische Eigenart, F 


igran mi 
Granalien zunehmend zur Geltung kommt. Diese Technik erscheint zwar 
am Suki- Keleh. nicht, aber ihr erstes datiertes Zeugnis, die Hostiendose 
von 1451, stammt aus der Werkstatt des Kelchs. Die in den Quellen vom 


ausgehenden 15. Jahrhundert an in der Beschreibung emaillierter 
Goldschmiedewerke immer häufiger gebrauchte Wendung mode ac) 
roueg wird mit einigem Vorbehalt auf Drahtemail bezogen und könnte 
auf cine Blütezeit der Technik in Siebenbürgen hinweisen, die aus dem 
Kreis des für den Dom von Alba Julia gestifteten Suki Kelchs Auseegan 
gen war. Leider sind die Zentren der Goldschmiedekunst aus der Zeit 
unter Sigismund überwiegend nur aus Archivquellen bekannt, die selten 
Hinweise auf Techniken enthalten. Die Beziehung der auf diese Weise 
bezeugten Werkstätten zum erhaltenen Bestand an Goldschmiedewerken 
muß daher hyporhetisch bleiben. 

Obwohl die Herausbildung der Drahtemail- Schulen sowohl in Un 
garn als auch in Mittel und Osteuropa jenseits der Zeiterenzen der Aus 
stellung, also in die zweite Tlälfte des 15. Jahrhunderts fällt, wird die 
außerordentlich weite Verbreitung dieser Technik im 15. und 16. Jahı 
hundert in Ungarn (mit über 200 Denkmälern ) kaum verständlich, wenn 
man die Kunst und die Kunstlörderung unter Sigismund nicht berück 
chat. Diese war eine Parallelerscheinung zu dem ebenfalls aus nordita 
henischen Quellen gespeisten Humanismus in der Umgebung von Sigis 
mund. Beide begründeten. die Blüte. des Humanismus und der Re 
1458-1490 


die allgemeinen orientalischen oder orientalisierenden Einflüsse, die mittel 


naissance. unter Matthias. Corvinus Andererseits konnten 


bar zur Einbürgerung der l'echnik in Italien beitrugen und sie zur Assimi 


lierung orientalischer Motive geeignet machten, wodurch später, vom 16 


Jahrhundert an. die Kombinauonen von Hiligran und Email mit zunel 


mend reichem orientalischem Musterschatz in den balkanischen Zentren 
und im Kreis der russischen Goldschmiede so beliebt werden sollten, auch 
zur Verbreitung und Beliebtheit der Technik in Ungarn beigetragen haben 
das ja damals intolge seiner Großmachtstellung neben Venedig As ein Tor 


li Die moglicherweise aut das Drahrema 


luropas nach dem Osten GA 


eventuell aut das Fiheranı bezogenen Bezeichnungen modo trasaxı] ab» 


geben in den Quellen scit dem Aus szec beta 
Ragusa und Sieben 


die im Konigreich Ungarn im Levantehandel auch spater res 


beziehungsweise niodo ran 


den 15. Jahrhundert gerade jene beiden Gebiete an 


büregen ch 
Die Ausstrahlung der Drahtemailtech ri Kk 


an der Spitze. standen Seit 


Mitte des 15. Jahrhunderts nach Bohmen, Schlesien und Österreich 13 


"Ri". 


sich im Kontext der von Sigismund eingeleiteten, dann von semen Nach 


tolgern, besonders Matthias am mus und den Jagiellonen tortgesetzren 


imperialen Politik. zur Froberung und Behaltung dieser Gebiete 


inter 
pretieren,— Freilich Kamen diese bFintlusse im Kreis der órtlichezra € 5,44 1 
schmiede ofter nur mittelbar, über. Kırchentürsten (so. über die beiden 


Ihurzo in. Schlesien und Polen 


Bischöfe oder uber Magnateın. 


A 
d 


kä 
Beziehungen zu Ungarn unterhielten, oder auch durch einzelne Op; 
SÉ Ic kKre 


wie das Dorothea Bustenreliquiar in Breslau zur Geltung 
Die außerordentlich dekoranse, tarbige Drahtemailtechnik vert reir, 


ihrer Entstehung und Finburgerung ın Ungarn und in Mitteleu rc yp, ? 


RW 


eigenartiges Erbe der internationalen. Gotik, im dem «die litigkeig "et 
König, später Kaiser Sigismund, seine. Feldzüge nach dem Bala i4 " 
nach Italien sowie seine anfangs mitteleuroparsch, später allmil liq = T 
samteuropaiseh werdende politische Rolle für maßgeblich gehalten, > 
den dart. In diesem Sinne kann das Drahtemail auch als eine charakte (es 
usch mitteleuropäische, dekorative Antwort auf die Goldemailpastik | - x 
andere, sich von Frankreich aus verbreitende, maßgebliche Gatty i4, e "s 
E: ic 


Goldschmiedekunst der internationalen Gotik, verstanden werdei | 


8. Kelch des Benedikt kukt, Detail. Esztergom, Domschntzkammer 
(Kat. Nr, 4.095) 


Die englische Fachliteratur unterscheidet innerhalb der Deahiemailtechnik zwei 
Verfahren, je nachdem, ob der Draht im voraus an der Grundplane testgelötet oder nur 
vom Email fixiert wurde, In der ungarischen Fachliteratur wird der Gebrauch von ein 
hem oder gekordeltem Draht auseinandergehalten. 

Das Drahtemail tritt zuerst an antiken Werken in Erscheinung, so an der Flasche aus 
Heerlen (Leiden) hw. am spätanuiken Medaillon der Licinia Fudowia (Paris, 
Wibliotheque nationale de France, Cabinet des Medailles). Das bekannteste Werk mit 
Vmalldekor an erhabener Oberfläche ist die hyzantinische Halbfigurenikone des 
krzengels Michael in der Schatzkammer von San Marco in Venedig. Die Meinung von 
Gauthier 1972, 308. 309, es handle sich um die ben uv Wiederbelebung antiker 

I echniken, läßt sich nicht untermauern. Das Drahtemail war im frühen Mittelalter auch 
im Orient, in Persien, bekannı (Rav, Schmuckstücke, 12.713 hoy, und an der Wende 
des II. zum 15. Jahrhundert kannte man in Venedig auch die an Email so reiche Pracht 
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des Hotes von Tamerlan, aber diese möglichen orientalischen Bezichungen 

des Drahtemals sind bis jetzt nicht bearbeitet worden. Frolow 1962, 97. 

Unter den Vertretern der Danerung in das 13. Jahrhundert sind Sandor Mihalik 
(Mibalik 1933, 118-119, Mihalik 1958, 71 und Anm. 3) bzw. E. Malle 1974, 130 zu 
erwähnen. Für eine spätere Datierung treten Toesca 1921, ku. Nr. 1027; Braun 1940, 
545; Laszlo 1965, 185 und €. Piglione in; Frento 2002, Kat, Nr. 148 ein. Letzterer 
verbindet das Drahtemail nach Forschungen von P. Stroppiana und D. Plata mm der 
zwischen 1421 und 1458 im Aosta nachweisbaren litigkeit des Flamen Jean de Malines. 


"Der in der Literatur weit verbreirete venezianische Ursprung im ausgehenden 14. 


Jahrhundert wird auch von Collareta vertreten, in: Trento 2002, 120; Die Statuctte des 
Tute, wird bei Cavazzini 1996, 129.130 mit der Fatiekeit des Meisters des Gottyater 
Schlußsteins des Mailänder Doms, Beltramino de Zuttis da Rho um 1410/20 verbun 
den. Das vor 1426 geschaflene Armreliquiar des hl. Julianus in Vercelli wird ebenfalls als 
Arbeit eines lombardischen Meisters betrachtet: Trento 2002, Kar. Nr. 148. 

Monstranz in Francavilla al Mare von 1413, Monstranz in Messa von 1418, Vortrage 
kreuz in Guardiagrele 1431, Vortragekreuz in Au, 1434 Mihalik 1933, Abb. 20 21. 
Zu den BReliquiaren in Gemona näheres bei Mihalik 1933, 120 122,123, Abb, 8 7, vgl. 
auch Trento 2002, 806.807. Mihalik (1933) gibt außer Katalog das Darum der Kuftalel 
mit 1387 an, die anderen Stücke datiert er in das E4. Jahrhundert, ungeachtet der 
Verbindung zu der Nicolo zugesprochenen Kuftalel von Gemona. Zur Kuftatcl von 
Urento aus 1434 vel. Trenton 2002, Kat. Nr. 161. Die Kuftalel im Museo di 
Capodimonte von Neapel wird von Radisies 1891 und Mihalik 1933, Abb. 15 um 
1464/65 angesetzt, neuerdings wird sic 1440/41 datiert: Tremo 2002, Kat. Nr. 162 
Das früheste datierte Denkmal ist cin 1973 aus Venzone verschwundenes 
Prozessionskreuz, ein Werk von Bernardo da Sesto und seinem Sohn Marco von 1421 
Sieingrüber 1962, 150. 

Fingerlin 1971, Kat. Nr. 150 177, besonders Kat. Nr. 174 176. Beke hatte 1980, 98 
überlegt, ob der Gürtel ` wegen der unmittelbaren ungarischen Analogien der Rosctten 
nicht eine ungarische Arbeit sein könnte, später (Beke 1987, 742) sah er darin „eher 


eme Italienische Arbeit“. 


“Eine umfassende Studie zum Buchdeckel des Evangelistars steht noch aus, vel. Beke 


1980, 110 112 bzw. Beke 1987, 741 742, mit umfassender Literatur. Beke dunn die 
Reliels der Ex angelisensymbole im weichen Stil, die mit denen am Altarkreuz von 
Nagydisznod übereinstimmen, in das ausgehende 15. Jahrhundert, später um die Mitte 
des Jahrhunderts, wahrend MMuv 1987, 651 ihre Entstehung mit 1430 angibt. Die 
Leranziehung der Tiertiguren an venezianischen Emaslarbeiten könnte dabei möglicher 
weise weiterhelfen, sodaß auch die Datierung um 1430/40 akzeptierbar wird. 

Kover 1905; Mihalik 1933, 18 19: Mihalik 1958, 91 92; Beke 1980, 109 110. Beke 
1987, 742, schlägt eine Datierung um 1450 vor, Die Geierfiguren folgen dem Sul der 
durch Fabeltiere bevölkerten, venezianischen Werkgruppe der Sesto. Werkstatt aus dem 
zweiten Viertel des 15. Jahrhundert: Steingräber 1962, 160. 166, aber die Vögel der 


Nürnberger Krone wurden in einer davon abweichenden Technik ausgeführt. 


"Der Emaildekor nit Merallfolieneinlagen wurde von der Forschung bislang sehr vernach 


lissigt, Er wird einmal aus Venedig, einmal aus Frankreich hergeleiter, In der venczin 
schen, niederländisch beeinflußten Sesto Werkstatt wird der Fmailerund mit 
cingestreuten Sternen ebenfalls verwendet, aber ähnliche Sternentelder finden sich auch 
am Kelch des Doms von Preßburg vom Beginn des 15. Jahrhunderts. Steingräber 1902, 
163, Anm. 32 verbindet auch das Ladislausreliquiar mit dieser Denkmaleruppe und 
schlägt eine Datierung „gegen die Mitte des 15, Jahrhunderts? vor. Aber der Sul der 
Büste legt eher eine Datierung in die Zeit Sigismunds nahe 

Derartige Zeichen könnten die Darstellung der gelockten Bartstrilinen oder die 
\usarbeitung der gewellten Stirn sein, was an das Schallen von Beltramino de Zuttis 
denken läßt, oder an norditalienische Meister, die sich auf das Drahtemail scht wohl ver 
standen, aber in der Modellierung schwächer als der Meister des [adislausreliquiars 


waren, so an Nicolo Lionello. 
Zur Gruppierung des Denkmalbestandes mit Drahtemail vel. Beke 1980, 19. 22 


 Beke 1980, 15. 16 


Zur Ausstrahlung des Drahtemails nach Mitteleuropa, die in letzter Zeit wenig behandelt 
wird, vel. Lepszy 1890; Mihalik 1958; Beke 1980, 17 18 ua. 


Enikó Csukovits 


DER HERRSCHERHOF UND DIE NEUE 


„Der König ist nicht sein eigener Herr, er muß den Wünschen seiner 
iR und Barone folgen. Demzufolge ist seine Stellung ziemlich instabil, 
denn unter den hohen Herren herrschen die unterschiedlichsten Ansichten. 


Neid und Mifsgunst sind grofs, weshalb es unmöglich ist, die ungarischen 


Barone in allem zufrieden zu stellen, und der König versucht, so weit e« 
geht, ihr Gefallen zu finden.“ So schrieb 1395 der Gesandte von Mantua 
über Sigismund von ] uxemburg. Auch über den Hof des von den Baronen 
abhängigen Königs hatte er keine bessere Meinung: „Dieser Mn verdient 
nicht die Bezeichnung Königshot, es herrscht die größte Armut...“ notierte 
er kurz und knapp in einem anderen Brief. Ein Jahrhundert spáter hinge 
gen behauptete Antonio Bonfini in seinem Geschichtswerk Rerum 
Ungaricarum Decadıs von Sigismund: „In der christlichen Gesellschatt galt 
er als der größte und angeschenste*. Anerkennend äußerte er sich auch 
über den Hof Sigismunds, insbesondere über die königliche Residenz: 
„von der edlen Erhabenheit des Fürsten zeugen auch die großartigen 
Gebäude, vor allem jene, welche er in Buda errichten ließ“ ^ 

Die beiden Quellen scheinen über zwei verschiedene Personen zu 
berichten, und ein ähnlich widersprüchliches Bild geben auch zahlreiche 
andere zeitgenössische oder spätere Quellenwerke. So ist es kein Zutall, 
daß das Janus-Antlitz Sigismunds - eines Herrschers, der auf der einen 
Seite seinen Baronen ausgeliefert war und auf der anderen Seite maßge 
blich die europäische Politik bestimmte - der Geschichtsschreibung 
Probleme bereitete. Die ungarische Geschichtsschreibung löste diesen 
Widerspruch in der Regel durch eine lokale Ditterenzierung. Die 
Interpretation ging dahin, daß Ungarn. nicht von Sigismund, sondern 
von den Baronen, in erster Linie von den Mitgliedern der Garai Liga 
regiert worden sei, und der Herrscher nur auf der politischen Bühne 
Europas Erfolge errungen habe. „Er war der Herr der Welt, doch gelang 
es ihm nicht, Herr der eigenen Länder zu werden", formulierte Bal 
Human in seinem mehrbändigen Werk Magyar törtenet, mit dem er das 
Geschichtsbild von Generationen bestimmte. Je mehr wir jedoch Intor 
mationen über den Herrscher zusammentragen können, um so sicherer 
scheint die Annahme, 
dominierenden Sigismund keine lokale, sondern cher cine chronologi 
sche Scheidelinie gab. Der neunzehnjährige Sigismund kam 1387 an die 
Spitze eines Landes, das Shakespearesche Königsdramen erlebt hatte, 
durch innere Wirren zerstört und von Kontlikten belastet war. Seine per 


daß es zwischen dem abhängigen und dem 


sönliche Lage erwies sich nicht rosiger als die des Landes. Obwohl er bei 
der Thronbesteigung schon fast acht Jahre am ungarischen Hof gelebt 
hatte, genoß er keine bedeutende Unterstützung. Es dauerte mehrere 
Jahrzehnte, bis er zum ersten. Herrscher Europas aufstieg, und aus der 
Veránderung seiner Stellung ergab sich dann natürlich auch eine Um 
gestaltung seines Hofes. Zwischen dem Ansehen des jungen ungarischen 


ELIiE 


Konigs und dem Ansehen, das der Hof des alten Kaisers genoß, lagen 


geradezu Lichtjahre. 

Im Europa des 14. und 
tutionelle Veränderungen, die auch an den Königshöfen nicht spurlos 
vorübergingen. Die Hote hatten in dieser Zeit nichts mehr gemein mit der 
traditionellen Hothaltung, diesem strukturlosen Gefolge eines Herrscher, 
der mit seinen Untergebenen in enger Symbiose lebte. In ganz Europa 
wurden feste königliche Residenzen üblich, einzelne Städte entwickelten 
sich zu Hauptstadten, es war die Zeit der Bürokratie und auch die 
Geburtsstunde des dazugehorigen Verwaltungsapparates. An den Hóten 
des Kontinents bildeten im allgemeinen zwei AK die Achse der 
h. der Palast, besser 


Jahrhunderts vollzogen sich. große st: 


koniglichen Gewalt: die gilt und die cima res, d. 
gesagt der Hotstaat, mit allen ın der Umgebung des Königs lebenden 
Personen und der Tat An. zu dem seiner ursprünglichen Funktion gemäß 
die Vasallen des Konigs zusammenkamen, um die wichtigsten Angele- 
genheiten des Landes zu beraten. Die ehemals gelegentlich einberufene 
curin regis wandelte sich vom 13./14. Jahrhundert an zu einem Re 
gierungsorgan, das mt Hilfe von Fachleuten die drei Grundfunktion - 
Rechtsprechung, Finanzverwaltung und koniglicher Rat - versah. So wie 
sich die Aufgaben vermehrten, wuchs natürlich sowohl im Palast als auch 
beim Hoftag der Personalbestand. Antang des 14. Jahrhunderts gehörten 
in Frankreich zum Pariser Palast von Karl IV. (dem Schönen) etwa 400 
Personen, die gleiche aa zählte unter Karl Vl., einem Zeitgenossen 
Sigismunds, bereits 78.000 Personen, mieht mitgerechnet die steigende 
Zahl der Beamten der curia. 

Der ungarische Königshot hatte sich im 14. Jahrhundert unter der 
Herrschaft des Anjoukonigs Karl Robert und seines Sohnes Ludwigs I. zu 
einer den westeuropatschen Hoten vergleichbar strukturierten Institution 
entwickelt, deren Personal auch in Ungarn um ada und curia gruppiert 
war. An der Spitze des. Dlotstaates. standen die einflußreichsten 
Gespane und königliche Burgyogte, die als Barone. des 
Sie trugen den Tite: 
magnificus vir dominus, was soviel wie „Hochwürdiger Herr” bedeutete. 
Ihre Zahl betrug in der ersten Hälfte des 1H. Jahrhunderts mehr als tünt 


Würdentriger, 
Konigreiches Charones remi) bezeichnet wurden. 


zig. Unter Ludwig I. wurde es allerdings Brauch, nur die etwa fünfzehn 
höchsten Würdenträger als Barone anzusehen. Von den 1350er Jahren an 
setzte sich nachstehende © zugleich auch die Rangfolge der Amter be 
Rangordnung der weltlichen Barone. des Landes durch 


Palaun, Worwode von Siebenbürgen, 


zeichnende 
Landesrichter, Banus von Slawo 
nien, Banus von Dalmatien Kroatien; Banus von Macso und Banus von 
Hrüchsetfs, Mundschenk und Marschall 


Der Erzkanzler war in der Rangliste nicht aufgeführt. Da sein Amt aus 


Szöreny, Schatzmeister, Türhüter, 


schließlich von einem hohen Priester, im allgemeinen von Erzbischof zi 


Esztergom, ausgeübt wurde, finden wir seinen Namen unter den kirch- 
lichen Würdentrigern. Die Adeligen, die im persönlichen Dienst des 
Königs standen, aber kein Landesamt bekleideten, bildeten die zweite 
Ebene der Hierarchie der auda. Als Hotritter (aulae miles), Hofjüngling 
(lg: juvenis) und Hofpage (alte parvulus). erfüllten sie die ver- 
schiedensten Aufträge und stellten zugleich auch die ständige bewaffnete 
Gelolgschaft des Königs. Die höfischen Bediensteten - Köche, Pferde- 
knechte usw. — gehörten zum Personal der aua, standen aber außerhalb 
des Machtbereichs. Die Personenzahl des Hofstaates belief sich ohne 
Personal auf annähernd dreihundert. 

Unter den hófischen Institutionen mit landesweiter Befugnis gehörte die 
Holkanzlei, das Organ der Schriftlichkeit, nach archaischer Tradition zur 
aula. Zur Zeit von Ludwig dem Großen und Sigismund gliederte sich die 
königliche Hofkanzlei in zwei Abteilungen: die Erzkanzlei (cancellaria 
nmnior) und die Geheimkanzlei (cancellaria. secreta). Zwischen den beiden 
Einrichtungen gab es vor allem, wenn sich der König im Ausland aufhielt, 
eine strenge Trennung, denn die Geheimkanzlei hatte den Herrscher stets zu 
begleiten, Kehrte der König zurück, arbeiteten die beiden Kanzleien wieder 
enger zusammen. Beide Einrichtungen mögen mehrere Dutzend Mitarbeiter 
beschäftigt haben. Allein bei den 1351 von der Hofkanzlei ausgestellten — 
und im Bestand des Ungarischen Staatsarchivs überlieferten - Urkunden 
lassen sich wenigstens zwanzig Handschriften unterscheiden. Die 
Landesorgane der Rechtsprechung gehörten zur curia: und wurden auch 
nach ihr benannt. Bis Ende der 1370er Jahre bildeten sich vier Gerichtshöfe 
heraus, die für den König die Pflicht der Rechtsprechung übernahmen. Die 
Kurie des Palatins und die Kurie des Landesrichters hatten schon zur 
Arpadenzeit bestanden, die sog. spezielle Präsenz des Königs (specialis prae- 
sentia regia) wurde 1376 unter Vorsitz des Erzkanzlers zu einem selbständi- 
gen Gericht, und der sog. Kümmererstuhl (sedes tavermiealis), der als höhere 
Instanz der Städte fungierte, kam 1378 auf. Mehr als ein paar Dutzend 
Personen waren bei den großen Gerichtshöfen wohl nicht beschäftigt. Vor 
1386 gehörten zum Beispiel der Kurie des Palatins nie mehr als zehn 
Personen an. An der Spitze der königlichen Finanzverwaltung, die unter den 
Anjoukönigen neu organisiert wurde, stand anfangs der Schatzmeister. 
Später übertrug er seine Aufgaben immer mehr dem ihm unterstellten 
Kimmerer, der vom Ende des 14. Jahrhunderts an die Leitung übernahm. 
Die Hofkammer im Zentrum der Finanzverwaltung hatte nur einen relativ 
kleinen. Personalbestand. Insgesamt dürfte der ungarische Königshof zum 
Ende der Anjouzeit bei der Thronbesteigung Sigismunds aus nicht weniger 
als 5-600. Personen bestanden haben, und das war auch im europäischen 
Vergleich keine geringe Zahl. 

Die Krönung Sigismunds zum ungarischen König erfolgte im März 
1387 unter der Bedingung, daß er alle Rechte der Großen des Landes akzep- 
tierte. Der so durch Auflagen gebundene Herrscher unternahm in den ersten 
Jahren nach seiner Thronbesteigung auch nichts, was das Regierungssvstem 
der Anjou verändert hätte. Das Corps der Barone blieb unverändert. Die 
hohen Ämter des Landes hatten weiterhin die Barone aus der Zeit von König 
Ludwig I. und Königin Maria inne. Den größten Einfluß besaßen Palarin 
Istvan Lackfi, Erzbischof von Esztergom, und Erzkanzler Janos Kanizsai 
sowie die Geschlechter Bebek und Losonci. Erst 1392, nach fünfjähriger 
Herrschaftszeit, wagte es Sigismund, die Macht der Liga, die für seine 
Thronbesteigung votiert hatte, zu brechen. Nun allerdings nahm er radikale 
Veränderungen vor. Fast alle wichtigen Ämter besetzte er neu. Damit be- 
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gann zwischen dem König und der alten Elite ein Kampf, der zehn Jahre lang 
das bestimmende Element der ungarischen Innenpolitik sein sollte. Sigis- 
mund bemühte sich, von ihm abhängige Barone zu ernennen, hatte dabei 
aber anfangs mehr Niederlagen als Erfolge zu verzeichnen. In den meisten 
hohen Ämtern wechselten die Würdenträger schon nach kurzer Zeit, einige 
Positionen wurden gar jährlich neu besetzt. Besonders groß war die Fluk- 
tuation an der Spitze der Banate Slawonien, Kroatien-Dalmanien und Macso, 
die gerade in jenen Jahren erstmals unmittelbare. türkische Angriffe. ab- 
zuwehren hatten. Zwei der neuernannten Barone kamen später zu großem 
Einfluß: zum einen der aus Polen stammende Stibor L von Stiborze, der 
1395 das Amt des Woiwoden von Siebenbürgen übernahm, zum anderen 
Miklos Garai, Sohn des 1386 ermordeten Palatins, der als Banus von Macso 
dem Corps der Barone zwar schon angehörte, durch die Amtswürde des 
Banus von Kroatien- Dalmatien und später des Banus von Slawonien jedoch 
seine territoriale Macht oftenkundig ausweiten konnte. 

Der Machtkampf innerhalb der Mauern des Palasts ging in wenigen 
Jahren in eine offene Konfrontation über. 1397 liefs Sigismund — assistiert 
von einem Teil seiner Barone, insbesondere von Erzkanzler Janos Kanizsai 
- die Rebellen der Familie Lackfi ermorden. Im Frühjahr 1401 wiederum 
nahmen die anderen nun ihrerseits rebellierenden Barone — abermals mit 
Kanizsai an der Spitze — den König gefangen. Sigismund kam zwar im 
Herbst wieder frei. Der Kampf zwischen der alten, aus der Macht ver- 
drängten Aristokratie und dem König bzw. seinen neu aufgestiegenen An 
hängern war aber erst zwei Jahre später zu Ende, als es Sigismund gelang, 
einen landesweiten bewaflneten Aufstand gegen sich niederzuschlagen. 
Damit hatte er endgültig auf der ganzen Linie gesiegt. Obgleich er den 
meisten Aufständischen verzich, ließ er sie nunmehr nur noch nach eigen 
em Gutdünken in kleinerem und ` später auch ` größerem Maße an der 
Macht teilhaben. Erzbischof Kanizsai zum Beispiel verlor den Titel des 
ungarischen Erzkanzlers, wurde von Sigismund aber nach jahrelanger 
Zurücksetzung I+11 zum deutschen Erzkanzler ernannt. 

Der Aufstand und die Niederschlagung der Erhebung besiegelten die 
Veränderungen, die im Corps der Barone eingesetzt hatten. Die Landes: 
ämter hatten nun überwiegend neue, von Sigismund entdeckte Männer 
inne. In kleinerer Zahl waren es Fremde, wie zum Beispiel der erwähnte 
Stibor oder der Italiener Filippo Scolari, oder der deutsche Nleriker 
Eberhard, der von Kanizsai das Amt des Erzkanzlers übernahm. Zumeist 
kamen die neuen Würdenträger aber aus aufstrebenden Familien des ein 
heimischen niederen Adels, wie zum Beispiel die Perenyi oder die Palocı. 
Im Dezember 1408 bekräftige der König mit einer spektakulären Geste 
sein Vertrauen in die neue Aristokratie. Er begründete einen Ritterorden, 
den sog. Drachenorden, und unter den zweiundzwanzig Ordensmit- 
gliedern waren alle Barone in Amt und Würden vertreten. Damit war die 
Zeit der kurz aufeinander folgenden Regierungsumbildungen vorbei. Die 
erprobten und für vertrauenswürdig Defundenen Würdenträger aus den 
drei Jahrzehnten nach 1408 bekleideten in der Regel ihre Ämter wesentlich 
länger als ihre Vorgänger und beendeten ihre Amtstätigkeit mehr oder 
weniger nur durch den Wechsel in eine noch höhere Position oder weil der 
Tod sie abberief. Angeführt wird die Liste der langjährigen Würdentrüger 
von Miklós Garai, der dreißig Jahre lang Palatin war. Angehörige der 
Familie Taması waren nacheinander mehr als zwei Jahrzehnte lang 
Türhüter, Miklös Csáki und Sohn Laszló Csiki trugen über den gleichen 
Zeitraum den Titel Woiwode von Siebenbürgen. Peter Cseh von Leva war 
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elf Jahre lang Stallmeister, Peter Berzevicı vierzehn Jahre lang Schatz 
meister — und die Aufzählung könnte noch mit vielen Beispielen fortge 
tührt werden. Diese Adligen waren aber nicht Angehörige einer sog. Luna 
Liga, die den König bevormundete, im Gegenteil, eine solche Liga gab es 
überhaupt nicht. Sigismund war Gara dankbar und überhäufte ihn mit 
allen möglichen Privilegien, auch seine Verwandtschaft genoß die Gnade 
des Königs, doch im Verhältnis zwischen Garat und dem König spielte ein 
deutig der Herrscher die bestimmende Rolle. Es ist ein bis heute unerklär- 
liches Phänomen der selektiven historischen Erinnerung, daß die Über- 
Iieferung Matthias Corvinus, der sich nach einer bestimmten Zeit mit fast 
all seinen Vertrauten konfrontiert sah, als einen starken König rühmt, 
während Sigismund, der seine Barone so auswählte, daß er ihnen auch bei 
jahrelanger Abwesenheit die Regierungsautgaben des Landes anvertrauen 
konnte, mit ambivalenten Gefühlen betrachtet wird. 

Die Regierungsumwandlungen veränderten nicht nur die Zusammen 
serzung des Hofes, sie zeichneten auch eine neue Landkarte der Grundbe 
sitzverhältnisse des Landes. Im ersten Jahrzehnt seiner Herrschaft verteilte 
der den Baronen ausgelielerte König mehr als die Hälfte der königlichen 
Burgdománen unter seine Parteianhánger. Das Geschlecht Kanizsai Derei 
cherte sich zum Beispiel mit drei Burgdomänen, die Familie Bebek erhielt 
vier, die Familie Gaar fünf Burgdonationen, Das Jahr 1392 war zwar auch 
in der Grundbesitzpolitik Sigismunds eine Grenzlinie; doch um die alte 
Elite zu verdrängen, sah sich der König weiterhin gezwungen, königlichen 
Grundbesitz zu veräußern. Nun allerdings gingen die Schenkungen an die 
neuen Anhänger. Zu der Zeit bekamen zum Beispiel Stibor, der eine 
immer bedeutendere. Rolle spielte, und Hermann von Cilli, der spätere 
Schwiegervater des Königs, jene Burgdomänen, die sie bald zu den reich 
sten Großgrundbesitzern Ungarns aufsteigen ließen. Der dritte wichtige 
Zitabschnitt, der nach der Niederschlagung des Aufstandes der Barone 
begann, brachte in. der Grundbesitzstruktur weniger Veränderungen, 
bildete. vielmehr den. Schlußspunkt für die früher begonnene Lou 
staltung. Da von seiten Sigismunds auf den Aufstand keine strengen Ver 
geltungsmaßnahmen folgten, durften die meisten Rebellen ihren Grund 
besitz behalten. Die ` immer geiziger bemessenen ` königlichen 
Schenkungen gingen nun aber endgültig an die neue Elite. Miklos Garai, 
der zum reichsten Grundbesitzer des Landes wurde, hinterließ bei seinem 
lode ein Vermögen von sechzehn Burgen, zehn Schlössern und fast 
siebenhundert Gemeinden. Doch auch Hermann von Cl. der einen Teil 
Siawoniens besaß, und Stibor, der über das Tal der Waag herrschte, 
standen ihm in bezug auf die Größe ihres Grundbesitzes kaum nach. Die 
dank Sigismund aus dem niederen Adel aufgestiegenen Familien Perenvi, 
Rozgonvi und Palocı legten in dieser Zeit ebenfalls die Grundlagen ihres 
späteren Grundbesitzvermögens, auch wenn es zunächst noch weit hinter 
ihrem Kintluß zurückblieb. Die poliusche Elite, die unter der Herrschaft 
Sigismunds zu Großgrundbesitz kam, erhob sich damit endgültig aus der 
Masse des Adels und stieg dank ihres Vermögens in den höheren Stand auf. 

Am Ende des Machtkampfes stand nicht nur der personelle Wechsel 
im Corps der Barone, es gab auch andere Veränderungen am Hole Sigis- 
munds. Unter den Neuerungen, die alle in Richtung Fachkundigkeit gin- 
gen, ist besonders die Person des königlichen Ratgebers hervorzuheben. 
Der König stützte sich in der Regierungstätigkeit nicht nur auf. die 
Barone, er bezog auch Spezialisten, sog. besondere Ratgeber Ceonsifiarius 
specialis) in die Entscheidungstallung mit ein. Darunter waren Finanz 


experten (wie zum Beispiel Markus von Nürnberg, der den König zu den 
Stadtgesetzen von 1405 inspirierte}, Rechtsgelehrte (Benedek Makrai) 
und in der Rechtsprechung Dewanderte Ratgeber (wie der geheime 
Vizekanzler Laszlo aam. Die Reformen erstreckten sich natürlich auch 
auf die verschiedenen Institutionen, die mit dem Hof verbunden waren. 
Auch hier gab es Veränderungen mit der Lendenz zur Zweckmäßigkeit. 
In der Kanzlei finden wir die ersten welllichen Kanzler, am Gericht spielte 
der Protonotar (protonotarins) als Stellvertreter des Barons eine. zunch- 
mende Rolle. Um die Zeit 1406,08 verlegte Sigismund die Institutionen 
der curia nach Buda, wo er in den folgenden Jahren mit dem Bau einer 
würdigen königlichen Residenz begann. 

Doch obwohl Sigismund sichtbar bemüht war, einen ständigen 
Kónigshof zu errichten, hielt er sich mehr als andere ungarische Herrscher 
des Mittelalters fern vom Hofe auf. Diese häufige Abwesenheit ergab sich 
teils aus den verschiedenen Feldzügen, die er wie alle ungarischen Könige 
führte, teils aber auch aus seinen wachsenden politischen Aktivitäten in 
Westeuropa, Selbstverständlich reiste der Ronig niemals ohne Gelolge. Ein 
lei) der quia beziehungsweise. das für. die Erledigung der Regie 
rungsaufgaben ertorderliche Personal war immer an seiner Seite, unab 
hángig davon, ob er in Friedens oder in Kriegszeiten auszog. Der Sigis 
mund begleitende Hotstaat wurde mit der größeren Zahl der königlichen 
Amtsträger immer internationaler, die Dominanz der Ungarn bheb aber 
durchweg erhalten. Als sich der Herrscher 1432 zur Kaiserkrönung nach 
Rom begab, reiste zum Beispiel in seinem ` aus neunzig Personen beste 
henden ` Gefolge auch Marko (allt. der das Amt des weniger bedeu: 
tenden Komitatsgespans von Keve innehatte. Laut. Bericht des Gesandten 
von Siena befanden sich im Gefolge des Königs der Banus von Kroatien 
Dalmatien, Stephan Frangepan, mit vierzig Rittern, der Stallmeister Lorine 
Jeep Ap und der Hofmeister Asch Tamasi mit jeweils dreißig Rittern 
und der Erzkanzler Matthias Gataloci mit vierundzwanzig Rittern. Den Hot 
des römisch deutschen Reiches vertraten der Vizekanzler Kaspar. Schlick 
und vierzig Ritter, der Bischof von Trient und zwanzig seiner Leute, Die 
böhmische Krone war durch Johann von Riesenberg und vierundzwanzig 
Ritter repräsentiert. Reiste der König mit einem noch größeren Gefolge, 
verschoben sich natürlich auch die Proportionen noch mehr zugunsten der 
Ungarn. Die meisten Angehörigen des Hofstaates hatten ihre Karriere den 
eigenen Fähigkeiten und der guten Auswahl Sigismunds zu verdanken. 
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Laszlo Veszpremy 


MILITÄRTECHNISCHE INNOVATIONEN UND HANDSCHRIFTEN 
AUS DEM UMFELD SIGISMUNDS 


Im Hinblick auf die Förderung des Buchwesens wird König und Kaiser 
Sigismund von der modernen. Fachliteratur außerordentlich negatiı 
beurteilt. Kodizes gehörten demnach in den Augen des Herrschers nicht 
zu seinen Reprüsentationsobjekten.! Eine Ausnahme bildete zum Teil nur 
die Gruppe der militärtechnischen Handschriften. Während seiner Herr- 
schaftszeit entstand in hoher Exemplarzahl die populärste Kriegsliteratur 
des 15, Jahrhunderts (, Bellifortis*, „Eeuerwerkbuch von 1420*, „Kriegs- 
und Pisenwerch* usw., Kat. Nr. 4.107-112), in einigen Fällen waren die 
Arbeiten Sigismund gewidmet oder mit seinem Porträt ( Krvptoportrát? ) 


I. Wassermülle an einem Fluß. Taecola: De ingeneis HI. 
Firenze, Biblioteen Nazionale Centrale, Ms. Pol. "on 


versehen. Das zeugt von dem unzweifelhatten oder zumindest von seinen 
Untergebenen vorausgesetzten. technischen Interesse des Herrschers. 
Doch auch wenn Sigismund solche Kodizes besessen haben sollte, sind sie 
aus seinem Umfeld spurlos verschwunden. Es wird sogar über die 
Zuordnung jener Kodizes gestritten, die mit einem. Dedikanionsporträt 
Sigismunds geschmückt sind, obgleieh außer Zweifel steht, daß auch 
Sigismund das Kriegswesen als eine Herrscherptlicht ansah und die mili 
tärtechnische Entwicklung aufmerksam verfolgte, Sein Einzug in Siena an 
der Spitze seiner Büchsenschützen zeigt jedoch recht gut, wie schr er dem 
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3. Wurfgeschüitz. Konrad Kyeser: Bellifortis, Göttingen, 
Universitätsbibliothek, Cod. Ms. philos. 63 


augenblicklichen Repräsentationswert den Vorzug gab. Die Aufbewah- 
rung der ihm gewidmeten Handschriften mag ihn nicht sonderlich inte 
ressiert haben. 

Die türkische Bedrohung an den Südgrenzen Ungarns und die langen 
Hussitenkriege dürften dem Herrscher allerdings die Bedeutung der 
Nutzbarmachung der zeitgenössischen technischen und militärtechni 
schen Errungenschaften deutlich gemacht haben. Zu dieser Erkenntnis 
kam er auch während seiner langen Reisen durch Westeuropa. Er durch- 
querte dabei Gebiete, in denen die modernste Militär- und Ziviltechnik 
angewandt wurde. In Nürnberg sah er sich z. B. höchstpersönlich die 
Papiermühlen der Familie Stromeier an, deren Interesse sich auch auf das 
Kanonengießen erstreckte." Bereits 1413 ersuchte er Stromeier, einen 
seiner Beschäftigten nach Ungarn zu entsenden, um dort Papiermühlen 
zu errichten. Ein anderes charakteristisches Beispiel für Sigismunds 
Affinität für technische Erneuerungen war, daß er 1416 während seiner 
Reise nach England von der englisch-Hämischen Flotte fasziniert wurde. 
Wenngleich seine Mittelmeer Flotte, geplant für den Krieg gegen die 
Türken, schließlich doch nicht entstanden war, wurden im Jahre 1418 
zweiundzwanzig Schiffe von Bämischen Schiflbauern bei Passau Auf der 
Donau fertiggestellt und nach Buda befördert". 

Gut bekannt ist weiterhin, daß in Sigismunds Umgebung schon in den 
ersten Jahren seiner Herrschaft Abgesandte der deutschen Handelshäuser 
auftauchten, so z. B. die Kamerer- und Seiler-Gesellschaft, die im Textil 
gewerbe, im Handel, im Bergbau und in den Finanzgeschäften gleicher 
maßen vertreten war, Um aufzuzeigen, wie schr diese deutschen und auch 
italienische Unternehmen, die wir hier nicht weiter aufzählen wollen, für 
alle Neuerungen - vor allem bei der Nutzung der Wasserenergie in der 
Seidenherstellung, der Drahtfertigung und dem Bergbau - aufgeschlossen 
waren, sei nur auf den Nürnberger Ingenieur Hartmann Stainpeck, einen 
Mitarbeiter der Firma Kamerer, verwiesen, der vor 1416 in Buda das 
Wasserwerk von der Donau zum königlichen Burgpalast baute. Im allge 
meinen kamen in den oberungarischen Gruben (Schmöllnitz, Dilln usw.) 
die modernsten Wasserabsaugmethoden — mit l'retmühlen. betriebene 


Pumpen ` zum Einsatz. Die Innovationen der deutschen Textilindustrie 
wurden bei der Begründung der Tuch und. Barchentwerkstätten in 
Kaschau übernommen. In zahlreichen Fällen beriet Sigismund Fachleute 
aus Frankreich und Deutschland nach Ungarn. Der berühmte Reisende 
Bertrandon de Ja Broquiere hat solche französischen Meister in Buda 
angetroflen. Zur Herrschattszeit Sigismunds wurde in einer Reihe von 
ungarischen Städten das Wasserlettungssvstem erneuert. Ber Buda baute 
man ein Wehrsystem an der Donau, das aut hydraulischen Lösungen und 
Vorschlägen für die Stauung von Elüssen beruhte, wie sie aus den Hand- 
schriften von Taccola bekannt sind. 

Zugleich nahm die Zahl der technischen Bilderhandschritten zur Zeit 
Sipismunds im Vergleich zu den vorangegangenen Jahrhunderten explo- 
Serie zu. Die plötzlichen Veränderungen hatten zahlreiche Ursachen: 
die Umgestaltung des Unterrichts und Bildungswesens, die Entdeckung 
und Kopierung der technischen und militärischen Handschriften des 
Altertums, die Verbreitung und Vervollkommnung der technischen Er 
findungen des 12. und 13. Jahrhunderts und nicht zuletzt die zunehmende 
und immer schnellere Verbreitung der Feuerwaflen seit den 1320er 
Jahren.‘ Wurde 1346 bei der Schlacht von Creev von der fürchterlichen 
Wirkung der Kanonen berichtet, so steigerte sich die Entwicklung bis 1399 
soweit, daß die für uneinnehmbar gehaltene Flöhenburg l'annenberg 
(Hessen) nunmehr im Geschützfeuer gebrochen werden konnte. 

In das 14. und 15. Jahrhundert fällt die Vervollkommnung der An- 
eriffswaffen. Charakteristischerweise befaßtten sich in der am meisten ver: 
beige militärtechnischen Handschrift ,Bellifortis? nur drei Folien mit 
der Verteidigung. Wie aus dem Werk hervorgeht, wurden die mechani- 
schen und iis nach dem Torsionsprinzip funktionierenden Wurfmaschinen 
spezialisiert und der Wirkungsgrad der Feuerwaflen weiterentwickelt. Bei 
Crecy ging die Feuergeschwindigkeit der englischen Bogenschützen weit 
über die der Kanonen hinaus, sie schossen pro Minute zehn Pfeile ab. 
Doch im Ergebnis der fortlaufenden technischen Entwicklung machten 


+. Unfall beim Abfenern einer 
Büchse. Kriegstechnisches 
Iraktat, 
Zürich, Zentralbibliothek, 
Ms Rh. hist. 33b 


die Kanonen ihren Rückstand im wesentlichen wett, und in den 1370er 
Jahren konnten sie pro Stunde schon 10-15 Schuß abgeben. Die primi- 
tiven, zerbrechlichen und unbeweglichen Vorderladergeschütze aus den 
1320er Jahren erhielten völlig neue technische Eigenschaften. Die 
Gußtechnik entwickelte sich, die Kanonen wurden nun von hinten 
geladen, kamen aul ein Holzgestell, konnten transportiert und angehoben 
werden und erhielten eine Visiervorrichtung. Besondere Abhandlungen 
belaßten sich. mit. der Zusammensetzung und dem Feinheitsgrad des 
Schießpulvers, die Kaliber unterschieden sich, die ersten Feuerwatlen — 
Pteilbüchse und Feuerlanze und Metallkugeln 
abgelöst, und ebenso wie bei den Wurfmaschinen vergrößerten sich auch 
bei den Geschützen Maße und Reichweite, was den Wirkungsgrad der 


wurden von Stein 


Zerstórung erhöhte." 

In den 1400er Jahren erscheinen in ganz Europa die Geschütztruppen 
und ihr technisches Personal, die Büchsenmeister. Die Hussiten unter 
Führung von Jan Zizka, der schon 1410 in der polnischen Armee bei 
I annenberg gekämpft hatte, verbanden in den 1420er Jahren die Fouer: 
kraft auf spezielle Weise mit Wagenburgen" und der Infanterickriegs- 
führung. Im Umteld von Sigismund wiederum wurde auf diese Inno- 
vationen flexibel geantwortet, indem man im Reichsheer den Anteil der 
Wapenburgen und der Feuerwalten erhöhte. In dieser Periode kommt 
eine vollkommen neue Gattung von Militärschriften auf: das militärische 
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Reglement. Etwa zur gleichen Zeit wie bei den Hussiten gibt Sigismund 
in Ungarn und im Römisch-Deutschen Reich Reformpläne und Vor- 
schriften für das Kriegswesen heraus." Während Sigismund bei der 
Modernisierung des Armeeaufbaus und der Mobilisierungspraxis in 
Ungarn nur wenig Erfolg hatte, gelang es ihm, an der Südgrenze des 
Landes die Stützpunkte für das Grenzburgensystem des 16. Jahrhunderts 
zu errichten. Ab 1427 bildete Belgrad (Nändorfehervar) das Zentrum, 
dessen furchterregende Kanonen auch Bertrandon de la Broquiere erwähnt. 
Der bedrohte Nordteil von Bosnien mit Srebernik wurde einfach annek 
tiert, später kam auch Jajca unter unmittelbare ungarische Herrschaft. Zur 
Walachei hin wurde die Grenze bei Szöreny verteidigt. Zu den bereits 
vorhandenen Grenzburgen bei Orschowa, Haram und Keve wurde 1428 
gegenüber von Galamboc bei Moldova veche die Grenzteste Szent- 
lászlóvára errichtet. Die Verteidigung im Abschnitt zwischen Szóreny und 
Haram war insgesamt durch zwölf kleinere und größere Festungen 
gesichert. Die großangelegren Verteidigungsbauten und modernen 
Anlagen gehen eindeutig auf die italienische. Orientierung Sigismunds 
zurück bzw. auf die an der Südgrenze in leitender Position stationierten 
Fremden, wie z. B. den Florentiner Filippo Scolari (ipo Spano, Gespan 
von l'emes 1404-1426) oder die Brüder Talloci aus Ragusa, auch wenn 
wir dies nicht mit konkreten Handschriften in Zusammenhang bringen 


können. 
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6. Belageruumg einer Burg mit tragbaren Schutzwiaud. Konrad Kveser: 
Bellifortis, Göttingen, Universitátsbibliotbel, Co. Ms philos. 63 


Zwei große Gruppen der militärtechnischen Bilderhandschriften vm 
teten sich fast zur gleichen Zeit, und zwar nicht zutallig gerade in den poli 
tisch zerstückelten deutschen und italienischen Gebieten, wo der Bedarf an 
einer schnellen Erneuerung der Kriegstechnik besonders grofs war. Im 
Suden, in Italien lieferten als erste Guido da Vigevano (um 1335) und 
Crovanni Fontana (um 1420) die Muster, im Norden war es um 1405 der 
Eichstatter Conrad Kveser mit seinem. Handbuch „Bellitortis®. Vor allem 
auf deutschem Gebiet wurden das Werk von Kveser und später das 
L euerwerkbuch von 1420° durch zahlreiche Abschriften verbreitet, vari 
fert, in die spätantike technische l'radition eingefügt (7. B. verbunden mit 
dem Werk von Marcus Graecus) und mit größeren und kleineren, oftmals 
genialen technischen Innovationen weiterentwickelt und bereichert. Kveser, 
der dem baverischen Kontingent angehörte, schloß sich 1396 dem Feldzug 
Sigismunds an und war von der Niederlage in der Schlacht von Nikopolis 
uet erschüttert. Es ist nicht völlig geklärt, wie eine Bellifortis Handschrift, 
die ursprünglich gegen Sigismund gerichtet war, in das Umfeld Sieismunds 
gelangte und auch noch mit einem Abbild. des Herrschers geschmückt 
wurde. Ein Fragment der Handschrift befindet sich heute in der Bibliothek 


der Ungarischen Akademie der Wissenschaften (Kat, Nr. 4.107) und könn- 
te zu der Bibliothek des ungarischen Konigs Matthias gehórt haben. 

kin Grund für die zahlenmalige Zunahme der technischen Hand- 
schriften war das veränderte Verhalten der Ingenieure und Erfinder hin 
sichtlich der Weitergabe ihrer technischen Kenntnisse. In den vorange- 
gangenen Jahrhunderten - der sog. schrifilosen Periode war ein großer 
eil der Personen, die sich mit technischen Geräten und Anlagen be- 
schäftigten, des Schreibens unkundig gewesen. Die Informationsvermitt 
lung blieb auf die mündliche Überlieterung beschränkt. Und wenn es sich 
bei den Ertindern um Schreibkundige handelte, dann hielten sie ihre tech- 
nischen Innovationen doch lieber geheim. In den 1400er Jahren aber nah- 
men der Verschriltlichungsprozeß und auch die Kompliziertheit der l'ech 
nik derart zu, daß es sich als notwendig erwies, die gewonnenen Kennt 
nisse festzuhalten. Das weitverbreitete deutschsprachige 4Eeuerwerkbuch 
von 1H20* war ein primitives Handbuch der Büchsenmeister, dessen Ent 
stehungsjahr noch vor 1420 angesetzt werden kann. Für seine große 
Verbreitung spricht, daß uns mehr als 50 Abschrilten bekannt sind. ^ Aus 
dem Feuerwerkbuch wissen wir, daß die Büchsenmeister des Lesens und 
Schreibens kundig sein mußten, sonst hätten sie das Wissen ihres 
Berufsstandes nicht beherrscht, die chemischen Vertahren nicht ver 
standen und die Rezepte nicht anwenden konnen. Zu der Zeit zählten 
auch die Kriegsingenieure zu den Fachleuten. Wir stehen nicht nur in 
Westeuropa, sondern auch in Ungarn am Beginn der technischen In- 
telligenz. 

Im 15. Jahrhundert trennte sich die fast ausschließlich kriegstechnisch 
interessierte deutsche Tradition deutlich von der ttalienischen, die weiter- 
hin das breite Spektrum ihres technischen Interesses bewahrte, In Italien 
lagen die Innovationen bei Architektur und Maschinen traditionell sehr 
dicht beieinander. Der Ingenieur Faccola, der mit Sigismund Kontakt 
hatte, rühmte Brunelleschi als talentierten Baumeister und gelehrten 
Erlinder mechanischer Geräte. Von den Angehörigen der italienischen 
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8. Mars, Konrad Keser: Bellifortis (Franment), Budapest, Maar 
Tudomauyos Akademin Ana, K 405 (Kat. Nr. 4.107) 


Schule war Taccola der bedeutendste. Er versuchte, die funktionellen 
Gruppen der Maschinen, ihre gemeinsamen Toile und ihre allgemeinen 
Funktionsprinzipien mit neuartigen Methoden zu erfassen. Das erkennen 
wir an den Kreuzverweisen, die er zwischen den einzelnen Kapiteln seiner 
Darlegungen macht. Was die Darstellung der Konstruktionen und sein 
zeichnerisches Können betrifit, wird er nur von Leonardo da Vinci über 
troflen. Taccola suchte zweifellos die Nähe Sigismunds. An 578 Italiener 
hat Sigismund Titel verlichen, aber nur 14] Italiener erhielten von ihm 
mehrere Titel, und l'accola gehörte zu ihnen. Die ihm von Taccola gewid 
meten Handschriften hat der Kaiser jedoch nicht mit sich genommen. 
Die kriegstechnische Modernisierung in Ungarn hatte vermutlich die 
Unterstützung des weitgereisten Sigismund und seines Hofes. Aus zwei 
Richtungen erhielt Ungarn schon relativ früh Kenntnis von den Feuer 
waffen, im Westen von den Deutschen und im Süden von den Italienern. 


Die bereits 1360 in Dalmatien beginnende Geschützherstellung geht auf 


italienischen Einfluß und italienische. Erfahrungen zurück." Alsbald ver 
stärkte sich dann auch der deutsche Einfluß. Die Verbreitung der 
Feuerwalfen lift sich von den 1390er Jahren an recht gut in den städti 


schen Rechnungsbüchern verfolgen. Seit den 1410er und 1420er Jahren 
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gibt es regelmäßige Vermerke über die Existenz einer Schützentruppe in 
der Stadt. In Prefiburg stammt die erste Angabe über den Feuerwerker der 
Stadt von 1414/1415, als Heinrich der Pucbsenmayster vor dem Rat der 
Stadt Preßburg erschien." Die Dokumente lassen den Schluß zu, daß die 
erste große Periode der Verbreitung der Feuerwaflen in die 1410er Jahre 
fall. Wir erlahren auch, daß Sigismund seine Kanonen in Buda. im 
Zeughaus lagerte und bei den einzelnen Feldzügen von hier aus auf dem 
l.and- oder auf dem Wasserwege zu den Schlachtplätzen betórderte. 
Indirckt wird die Entwicklung der Sehützentruppe in Ungarn auch 
dadurch bestätigt, daß die zentrale Figur der frühen türkischen Schützen 
armee gerade ein Büchsenmeister namens Orban (Urban) aus dem un- 
garischen Siebenbürgen war." Er goß 1453 in Edirne riesige Kanonen 
und trug damit weitgehend zum Erfolg der türkischen Belagerung von 
Konstantinopel bei. Eine interessante Erinnerung an das Nachleben dieser 
frühen Entwicklung im 15. Jahrhundert in der internationalen und unga- 
rischen Fachliteratur ist das sog. Hermannstädter Kunstbuch. (früher 
Mun. Arch. Ms. Varia II. 374, heute Bucuresti, Archivele Nagonale ). 
Auch diese Bilderhandschrift ist durch viele Bande und teils. Ober 
nommene Vextstellen mit den zeitgenössischen italienischen technischen 
Zeichnungen von Taccola und Leonardo verbunden, ebenso mit 
deutschen Traditionen, vor allem mit dem „Feuerwerkbuch von 1420*. 
Letzteres wird umso verständlicher, wenn wir bedenken, daß der Autor 
Conrad Haas aus Bavern stammte. Er war 1551-56 Zeugwart der Stadt 
Hermannstadt und beteiligte sich aktiv an der Modernisierung der 
Schützentruppe der eigenständigen Armee des Fürsten von Siebenbürgen. 
Die ungewöhnliche Bedeutung des Hermannstädter Kunstbuches beruht 
nicht nur auf seinem hohen Niveau, sondern auch auf der Tatsache, daß 
es die einzige ungarische Quelle ist, die auch auf frühere Handschriften 
Bezug nimmt, das 15. mit dem 16. Jahrhundert verbindet und uns so cin 
kontinuierliches Bild von der kriegstechnischen Entwicklung vermittelt. 
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Zsuzsanna Kisery 


VERGERIO UND SIGISMUND VON LUXEMBURG 


Der bekannteste Humanıst, der lingere Zeit im Umfeld von Sigismund 
weilte, war Pier/Pietro Paolo Vergerio (der Altere). Seine Gestalt bleibt 
zugleich aber ziemlich in Dunkel gehüllt, denn während uns sein Wirken 
in Italien relativ gut bekannt ist, wissen wir kaum etwas über die Jahre, die 
er in Ungarn verbrachte, Die bisher austührlichsten und genauesten 
Darstellungen seines Lebenslautes, die sich am eindeutigsten bis zu den 
Quellen zurückvertolgen lassen, sind noch immer die Studie von Florio 
Banf! und die Einführungsstudie zur kritischen. Ausgabe der Vergerio- 
Briefe von Leonardo Smith. Vergerio wurde 1370 in Capodistria (heute 
Koper, Slowenien) geboren. Er studierte in Padua, Florenz und Bologna. 
Bis 1405 war er Magister Artium, Doktor der Medizin, des Kirchen und 
des Zivilrechts — iu scienciis suprascriptis arcium et. medicine, iurisque 
canonici et civilis; In Florenz wurde er mit Coluecio Salutati* und dessen 
Kreis bekannt, und er schloß Freundschaft mit Francesco Zabarelli. Bei 
einem späteren Aufenthalt in Florenz ließ er sich von Manuel Chrysoloras" 
in die griechische Sprache einführen und freundete sich mit Leonardo 
Bruni an. In Padua schloß er sich dem Kreis des aus Buda gebürtigen 
Giovanni da Ravenna an,“ und hier lernte er Ognibene della Scola" ken- 
nen, den er später auch in Ungarn wieder traf, als sie beide im Dienste 
Sigismunds standen. In diesen Jahren schrieb Vergerio ein Traktat über 
die humanistische Erziehung (Kat. Nr. 4.115), das sowohl bei seinen 
Zeitgenossen als auch später bei den modernen Forschern größtes 
Interesse fand." 1405 ging er nach Rom, wo er bis 1409 Berater der 
Pápste Innozenz VII. und Gregor NH. war." Zur gleichen Zeit hielten 
sich an der päpstlichen Kurie zahlreiche Humanisten auf: Poggio Bracciolini, 
Leonardo. Bruni, Francesco da Fiano bzw. später (unter Gregor XI.) 
Antonio Loschi. Nach dem Bruch der Kardinäle mit Gregor XII. und der 
Wahl des Gegenpapstes Alexander V. befand sich Vergerio vorübergehend 
in Konflikt mit den Humanisten, die zur Obedienz von Pisa gehörten. 
Nach dem [ode Alexanders V. aber suchte er wieder die Freundschaft 
Zabarellas und der anderen Humanisten und unterstützte wie diese 
Johannes XXII. 

Als Gesandter von Papst Johannes NXIHL. kam. Vergerio 1414 im 
Getolge Zabarellas zum Konzil nach Konstanz." Hier errang er durch 
Vermittlung von Chrysoloras die Sympathie Sigismunds. Am 7. Juli 1415 
wurde er Mitglied der Delegation, die Sigismund nach Narbonne und 
Perpignan begleitete, und wieder an den Ort des Konzils zurückgekehrt, 
bemühre er sich um die Durchsetzung der Interessen Sigismunds. Im sog. 
Prioritätsstreit um die Frage, ob gleich nach der Absetzung von Benedikt 
NIHIL. aut dem Konzil die Neuwahl des Papstes erfolgen oder zuerst 
Retormen bezüglich verschiedener kirchlicher Mißbräuche durchgeführt 
werden sollten, und in der Frage, ob der Papst vom Konzil oder von den 
Kardinälen gewählt werden sollte, befürwortete Vergerio die Vorschläge 


Sigismunds, die Papstwahl auf einen Zeitpunkt nach der Kirchenreform zu 
verschieben und den Papst vom Konzil und nicht von den italienischen 
Kardinilen wählen zu lassen. Mit diesem Standpunkt stellte sich Vergerio 
gegen seine Landsleute, so auch gegen Zabarella. " Doch später versóhn- 
ten sich die beiden wieder. Nach Zabarellas Lod erbte Vergerio teilweise 
dessen Bibliothek." Das nächste Problem, für dessen Lósung Sigismund 
die Dienste Vergerios in Anspruch nahm, waren die ketzerischen Hussi- 
ten. Im Juli 1420 begleitete Vergerio den Konig zu den Verhandlungen 
mit den Prager Hussiten, und er war auch bei der Verótlentlichung der 
päpstlichen Bulle von Kuttenberg zugegen. Die Prager Hussiten zitieren 
` Uber die nach: 
folgende Periode stehen uns nur drei Briefe von Vergerio zur Verfügung, 


in ihrem Bericht die Rede, die Vergerio an sie richtete. 


ein Schreiben an Sigismund, eines an einen Unbekannten und eines an 
lohannes de Dominis, Bischol von Zengg. Während seiner Jahre in Buda 
übersetzte er für Sigismund die Lebensbeschreibung Alexander des Großen 
von Flavius Arrianos ins Lateinische” und verfaßte eine Biographie des 
Königs De gestis Sigismundi rogis Panmonine, die aber verloren ging, 
ebenso wie seine Übersetzung der römischen Kaisergeschichte des grie- 
chischen Historikers Herodianos Historiae de imperio post Marcum." Mit 
Sicherheit ist für sein Wirken in Buda nur anzugeben, daß er referendariis 
am Hole Sigismunds war. ^ 

Nach den bisherigen Ausführungen können uns die Beweggründe 
Sigismunds in keiner Weise überraschen. Abgeschen davon, daß Vergerio 
als Schriftgelehrter, der Jura studiert hatte, bestimmte. Aufgaben eines 
Beraters erfüllen konnte, war er auch als hochgebildeter Redner zu ver- 
wenden, der zum Teil bedingt durch seine Herkunft in der Lage war, als 
Vermittler aufzutreten, wenn der Standpunkt Sigismunds den italieni- 
schen Interessen zuwider lief. Außerdem dürfte ihm Vergerio auch durch 
seinen Ruf für die Erledigung diplomatiseher Aufgaben geeignet er. 
schienen sein. 

Besonders hervorzuheben ist die Gruppe der Werke Vergerios, die eng 
mit Petrarca verknüpft ist. Analysieren wir das Verhältnis zwischen Ver 
gerio und Petrarca, wird auch die Beziehung zwischen Sigismund und 
Vergerio bzw. die Grundlage dieser Beziehung deutlicher. In allen drei 
Schritten Vergerios, die mit Petrarca in Verbindung gebracht werden kön- 
nen ` die Africa Ausgabe, die Petrarca Biographie und ein im Namen 
Ciceros. formulierter Brief an Petrarca `. entwickelte der Autor cine 
spezielle Beziehung zu seinem Vorbild, indem er sich als dessen geistiger 
Erbe darstellte. Durch seine Petrarca- Imitation realisierte er eine Art i- 
terarischer Kontinuität zwischen der antiken und der Literatur seiner eige- 
nen Zeit. Dieser Attitüde, der restanratio stitit, war der Gedanke der 
restauratio imperii nicht fremd. Bei Petrarca kam dies auf spezielle Weise 
zum Ausdruck, denn er betonte wiederholt, das zwischen dem antiken und 


dem christlichen Rom nicht nur Kontinuität, sondern eine ausgesprochene 
Jona bestehe. Karl IV. ermunterte Petrarca in seinen Briefen, nach 
Rom zu ziehen und den antiken Ruhm der Stadt wiederherzustellen. Aus 
dem gleichen Grund schwärmte er auch für Cola di Rienzo. 

Doch nicht nur Vergerio hatte mit Petrarca ein eindeutiges Vorbild. 
Auch von Sigismund können wir zu Recht behaupten, dafs er in seinem 
Vater Karl IV, ein solches Vorbild sah. Die , Übereinstimmung" zwischen 
Vergerio und Sigismund läßt sich vielleicht von beiden Seiten her als eine 
durch die Imitation. des jeweiligen Vorbilds motivierte Erkenntnis er- 
klären. Hinzu kommt, daß die Imitation des Vorbildes in beiden Fällen als 
eine Art Legitimationsstrategie aufzufassen ist, deren Grundelemente der 
Verweis auf die antiken Vorbilder und die Identifizierung mit diesen 
Vorbildern sind. An dieser Stelle sei noch ein Beispiel für das beschriebene 
Phänomen angeführt, um zu illustrieren, daß es genau diese Strategie war, 
die die Humanisten in den Augen des Herrschers so attraktiv machte. Als 
Sigismund zur Kaiserkrónung in Rom weilte, führte ihn der für die Antike 
schwärnmende Humanist Ciriaco d'Ancona zu den Schenswürdigkeiten 
des antiken Rom, beklagte deren vernachlässigten Zustand und über 
reichte dem Kaiser bei dieser Gelegenheit eine Traian- Münze. Damit wie 
derholte er eine Szene, die sich zwischen Karl IV. und Petrarca abgespielt 
hatte, und verwies zugleich auf die Herrlichkeit des antiken Rom und die 
Geste Petrarcas, der all das wiedererstehen lassen wollte.’ 

Abschließend soll noch ein Ereignis Erwähnung finden, das wohl am 
besten die Beziehung zwischen dem Herrscher und dem Humanisten 
(Dichter) verdeutlicht. Sie brauchten einander, weil sie sich gegenseitig 
legitimierten bzw. weil sie jeweils durch die Anerkennung der Position des 
anderen die eigene Position stärkten. Gemeint ist die Dichterkrónung 
Vergerios durch Sigismund, die vermutlich 1417 srattfand.? Mit diesem 
Akt anerkannte der Herrscher die Verdienste des Dichters und betonte 
zugleich auch seine eigene Größe, denn er handelte wie die römischen 
Kaiser.” Mit der Geste der Dichterkrönung versuchten die Akteure über 
den Verweis auf ein mit Petrarca verbundenes Ereignis die (vermeintliche ) 
antike l'radition wiederzubeleben. Die Parallele zur Dichterkrónung Pet- 
rarcas trifft hier allerdings nicht ganz zu, denn Petrarca wurde 1341 nicht 
durch Karl IV., sondern durch Karl Robert Anjou zum poeta. lanrentus 
gekrönt. Karl IV. hat Jahre später (1355) Zanobio da Strada mit Lorbeer 
bekrinzt. Die bissigen Bemerkungen Perrarcas zur Dichterkrónung von 


/,anobio da Strada lassen vermuten, daß Petrarca ziemlich eifersüchtig auf 


die Fitelvergabe durch den Kaiser gewesen ist Sigismund hat, als er an 
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läßlich seiner eigenen Kaiserkrönung nach Rom reiste, verschiedene Dich- 
terkrönungen vorgenommen, Es liegen Dokumente über die Dichter- 
krönung von Antonio Beccadelli und Tommaso Cambiatore vor, und es 
taucht zum Beispiel auch der Name von Antonio Loschi auf, dem der 
Kaiser angeblich die gleiche Ehrung zuteil werden ließ." Bei der Dich- 
terkrönung Petrarcas gestalteten die Akteure König Karl Robert und 
Petrarca ihre gegenseitigen Beziehungen bewußt nach dem Muster der 
Beziehung zwischen Kaiser Augustus und Vergil. Der Krönung Petrarcas 
ging eine Prüfung voraus, die in einem Gespräch mit Karl Robert über die 
Aeneis bestand. Sein Epos Afrien widmete Petrarca. König Karl Robert, 
den er in seinen Briefen Augustus nannte. So mag es kein Zufall sein, daß 
sich Vergerio, der erste lorbeerbekränzte Dichter. Sigismunds, unter 
anderem gerade mit der Herausgabe von Petrarcas Africa einen Namen 
gemacht hatte, und daß Tommaso Cambiatore den Lorbeerkranz seiner 
Übersetzung Aeneis volgare zu verdanken hatte. 

Die Forschung mifit der Gestalt von Pier Paolo Vergerio symbolische 
Bedeutung bei. Er war der erste italienische Humanist, der lange Zeit jen- 
seits der Alpen wirkte. Jozsef Huszti schreibt über die Rolle Vergerios bei 
der Entfaltung des ungarischen Humanismus: „Ohne Vergerio läßt sich 
das Wesen des Humanisten Janos Vitez nicht erklären: Nur hier finden wir 
den Schlüssel für die Persönlichkeit dieses Humanisten von ohnehin 
geheimnisvoller Genesis. Ich meine, ohne Vergerio gäbe es keinen Janos 
Vitez und ohne Janos Vitez keinen Janus Pannonius, beide wiederum 
waren die Voraussetzung für den weltbekannten humanistischen Hof von 
König Matthias Corvinus und für das, was wir mit berechtigtem Stolz als 
ungarisches Quattrocento bezeichnen.“ In der Formulierung von Huszti 
wird die Brisanz zwischen dem Eingeständnis, daß nur wenig über die 
Person Vergerios bekannt ist, und der nichtsdestotrotz bestehenden 
Ansicht, daß das Wirken dieses berühmten italienischen Humanisten in 
Buda für die Entfaltung des ungarischen Humanismus von ausschlag- 
gebender Bedeutung war, spürbar. Teil dieser Konzeption, die Vergerio 
als Vermittler der humanistischen Kultur darstellt, ist auch die Annahme, 
daß Vergerio seine Bücher János Vitez vermachte (siehe Kat. Nr. 4.115). 
Über Vergerios Rolle in der Reichskanzlei wissen wir ebenfalls nur wenig. 
Die diesbezügliche Literatur begnügt sich mit. der. allgemeinen 
Feststellung, daß Vergerios Wirken die. Schrittlichkeit der ungarischen 
Kanzlei beeinflußt habe.” In Ermangelung neuerer Angaben läßt sich 
über die Art und Weise seiner Vermittlerrolle auch weiterhin nichts Ge- 


naues sagen. 


"Ognibene della Scola war ebenlalls legum et artium doctor und trat vermutlich 1415 in 
die Dienste Sigismunds, dem er als Rechtsgelehrter wie andere italienische Juristen vor 
allem in der italienischen Gesandtschaft von Nutzen war. Eine Zusammenfassung seiner 
Biographie s. Beinhotl 1995, 225- 228. 

Eine moderne zweisprachige Ausgabe erschien ın der Reihe I arri Renaissance Library 
( Vergerio 2002) - Außerdem schrieb er u. a. eine Komödie: Paulus. Ad juvenum mores 
corrigendos (veróff, v. K. Müller. Wiener Studien 22, 1900, 236-257) und Reden über 
den hl. Hieronymus (moderne Ausgabe: Pierpaolo Vergerio the Elder and Saint Jerome: 
an edition and translation of Sermones pro sancto Hieronymo. MeManamon, J. M. 
| Hg. |. Tempe, Ariz 1999). 

7 Bantı 1939/1940, 22. 23; Beinhoff 1995, 230. 
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Fine Zusammenfassung der Aktivitäten Vergerios aul dem Konzil findet sich in einer 
langen Anmerkung von Smith zu dem oben zitierten Brief von Vergerio anlaßlıch 

des Todes von Zabarella s. Smith: 1934, Nr. C NNNVIH, 370 373. Die moderne 
Monographie über das Konstanzer Konzil mifit der in der Quelle genannten Person 

des dr. iur, utr. Pietro Paolo da C apodistria keine größere Bedeutung zu, vermutlich weil 
sie nicht mit Vergerio identifiziert wird, Brandmüller 1991, 399 

Darüber s. Banti 1939/1940, 5 7 
Tagebuch des Kardinafbischots Fillastre das Kapitel mit dem Bericht über Vergerio, der 


Bánft publiziert in einer Anmerkung aus dem 


Zettel an die Kirchentüren heftete, aut denen er die Konzilsteilnehmer zu einem Disput 
auforderte, um die Frage zu erörtern bzw. seinen eigenen Standpunkt gegen 

die italienischen Kardinale vortragen zu konnen. Die Vertreter Deutschlands stràubten 
sich aber am testgesetzten Tage gegen den Dispur, der gerade bei ihnen iiu oro naciunis 
Germanie stattfinden sollte, Banti 1939; 1940, 14, Anmerkung 26. und 28. 
"Über die Aktivitäten Zabarellas auf dem Konzil: Morrissev 1084, 307. 318 

5. den oben zitierten Brief von Vergerio (Anm. 12; 

Altmann 1896, 1900, Nr. 4233. a. 

Den Text publizierr Smith in einer Anlage zur Ausgabe der Briefe, Smith 1939 71940, 
462 — Uber dic Rolle, die Vergerio in den Verhandlungen mit den Hussiten spielte 
Szekelv 1994, 132 143. 

Die Überserzung ist uns in einer Kopie von l'iccolomini (€ od. Var. Lat. 5268; uber 
lietert. Die Beschreibung s. C sapodi 1973, 141 
Widmung für Sigismund s. Kardos 1961, 93 96 
Austührlicher darüber s. Huszu 1955, 528 
Huszu 1955, 527 528. 

lin erster Verweis aul Vergerios Amt eines referendarins ist Banti zu verdanken, welcher 


Die ungarische Übersetzung der 


der früheren Behauptung, Vergerio sei Holkanzler gewesen, widerspricht. Als Beweis 
zitiert Banfi das Evplicit der späteren Kopie cines Vergerio Brietes vom 1397: Jit 
Féliciter Bononie per Petrum Paulum Vergerium virum summ, nunc Serenissini 


Imperatoris veperendarium. ` Malvusz ist der Meinung „Die Intel reterendanus und 
consiliarius waren gleichermaßen unbestimmt, bedeuteten jedoch beide, daß ihre Triger 
mit der Arbeit der Kanzler nichts zu tun hatten. Wenn etwas im naher nicht erschlosse 
nen Leben von Makrai und Verger unbestreitbar ist, dann ist es die Tatsache, däi sic 
weder der einen noch der anderen Kanzler von Sigismund angehorten ` Sigismund behielt 
sie bei sich, um Leute zu haben, die er um Auskunft bitten oder mit der unbürokrati 
schen Erledigung uncrwarteter Aufgaben heauftragen konnte.” Malvusz 1990, 292. 
Über die Vergerio Ausgabe von Africa s. Festa 1926, NI E NN; bera 1984. Dic 
Biographie Perrarcas s. Le vite dh Dante, l'etrarca e Boccaccio senitte fino al secolo 
decimosesto, Solern, A. (hei Milano; 1905, 294 302. Den im Namen Ciceros 
tormulierten Antwortbriet an Petrarca s. Smith. 1934, 436. 445 

Perrarea: Fam. A 1 Ad Carolum quartum 

Uber die Szene zwischen Petrarca und Karl IV. s. Petrarca: Fam. NIX, 3, M Lachum 
suum; Bavley 1942, 323. 341. Uber die Begegnung zwischen Circo d'Ancona und 
Sigismund s. Scalamonni 1996. 67 

Als diesbezueliche Angabe dient der Fakt; daß Vergerio in den mit seinem Namen zu 
verbindenden Quaestiones de L eclesie potestate iverofl. in: Linke HI, 6681 als pocta 
Inurcatis nuliert wird Die verschiedenen Vermutungen hinsichtlich des 
Kronungsdatums s. Beinhotf 1995, 231, Anm. 364 

Durch Perrarca war die irrtumliche Vorstellung lebendig, daß die romischen. Kaiser 
regelmaßig Dichter gekromt hatten 

Austuhrlicher darüber s. Lrapp 1982,93 130. 

Den Fest des Krónungsdiploms für Beccadelli zitiert. Trapp als Anmerkung im 1958, 
236, Futin. 45 

Muszn 1931, 7 

Csapodi Gardonvi 1984, 23 28,— Klara Pajorin steht dieser Annahme skepusch 
gegenüber, s. Pajorin 1987 

bonis 197], 219 
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BARBARA UND DIE GRAFEN VON CILLI 


Barbara! von Cilli, die zweite Gemahlin von König Sigismund, und das aus 
dem steirischen Cilli (heute Gelje, Slowenien) stammende gleichnamige 
Grafengeschlecht standen in allen Ländern, deren Geschichte sie in be- 
deutendem Maße mitgestalteten, in einem beispiellos schlechten Ruf, 
ebenso wie über lange Zeit auch König Sigismund. Während das Lebens 
werk des römisch deutschen Kaisers und ungarischen Königs aber schon 
in den 1980er Jahren eine Neubewertung erfuhr, dominieren in den 
Finschützungen der Barbara von Cilli und ihrer Familienmitglieder nega 
tive Assoziationen ` vielleicht mit Ausnahme von Slowenien, das die 
Grafschaft Cilli als Vorgängerterritorium ansieht. 

Wenn wir nach der Ursache für die negativen Beurteilung suchen, 
müssen wir bis in die zweite Hälfte des 15. Jahrhunderts zurückgehen, wo 
allem Anschein nach die Vorurteile gegen die Grafen von OI wurscht, 
Auslöser der Antipathie war der letzte Sproß des Geschlechts, Ulrich von 
Cilli, der in den 1450er Jahren, gestützt auf seine riesigen Besitzungen, 
Johann Hunvadi und dem römisch-deutschen Kaiser Friedrich HL als ele 
ichrangiger Gegner den Einfluß auf Ungarn und Österreich und schließlich 
die Herrschaft über das mitteleuropüsche Staatskonglomerat aus. dem 
Nachlaß Sigismunds streitig machte. Der Kampf vollzog sich größtenteils 
auf politischer Ebene. Da aber der Il Ulrichs von Cilli (1456) zugleich 
auch das Aussterben der männlichen Linie des Geschlechts und den Zerfall 
Ihres Herrschaftsgebietes bedeutete, kam den Grafen von Cilli in der 
Folgezeit keine zentrale Rolle mehr zu. Die Erinnerung an das Gra 
lengeschlecht wurde von Geschichtsschreibern verfaßt, die im Dienste ihrer 
Konkurrenten und Erben, der Hunvadis und der Habsburger, standen. 
Deren negative Bewertung wurden dann auch von den ersten Repri- 
sentanten der nationalen Geschichtsschreibung übernommen, und so lebte 
nicht nur in der Geschichtsschreibung, sondern auch in der 
bis in die Gegenwart 


die l'radition 
erzihlenden Literatur und in der bildenden Kunst 
ungebrochen fort. 

Am nachhaltigsten wirkte sich. die negative Charakterisierung, der 
Gralen von Cilli von dem italienischen Humanisien Enea Silvio Piccolo- 
mim aus, dem späteren Papst Pius II. Er war Sekretär beim deutschen 
König und späteren römisch deutschen Kaiser Friedrich HI. und schrieb 
deshalb über den großen Gegner seines Herrschers keineswegs in einem 
Ireundlichen Lon, Interessant ist, daß er in seinen Briefen zur jeweils 
aktuellen Situation auf stark ablehnende Äußerungen verzichtete, ja sogar 
gelegentlich anerkennend über Ulrich von Cilli sprach. In seinen narrati- 
ven Arbeiten, vor allem in seinem Werk Historia Friderici Imperatoris, 
stellte er nicht nur den Grafen Ulrich, sondern auch das ganze Grafenge 
schlecht mit unverhüllter Abneigung dar, griff alle Dis dahin über sie ver 
breiteren schlechten Meinungen auf und verstärkte sie noch. Barbara von 
Cilli erscheint bei ihm als eine deutsche Messalina, als Freidenkerin und 


Atheistin. Die Nachricht, daß Friedrich von Cilli seine Gemahlin Erzsebet 
Frangepan eigenhändig ermordet hätte, ist für ihn kem bloßes Gerücht, 
sondern eine Tatsache. Der Gral. wird ber ihm zu einem schamlosen 
Lüstling, einem blutrünstigen Despoten, einem Feind der Kirche und der 
Päpste. Dem gelehrten Humanisten fiel es nach eigenen Angaben schwer, 
die Schandtaten des Grafen. Friedrich in Worte zu kleiden: In dem Glau 
ben, der Adel dürfe ungestraft sündigen, hätte Graf Friedrich ganz 
fürchterlich unter seinen Untertanen gewütet, dem einen die Frau, dem 
anderen die Tochter, dem dritten die Schwester entrissen. Aul. dem 
Höhepunkt der Erzählung ließ der Autor Graf Friedrich zu seinem Sohn 
Ulrich sagen, daß man die Natur des Menschen weder besiegen noch 
verändern könne und Ulrich deshalb so leben solle wie es ihm gefalle. 
Doch möge er sich vor Augen halten, daß mit ihm das Geschlecht ausster 
ben und durch seine Vergehen die angestammte Herrschaft und der 
Name derer von Cilli ausgelöscht werden. ` Die humanıstische Prägung 
und die Absicht der Prophezeiung Piecolominis sind unmifverstindlich, 
um so mehr überrascht, wie schr der Autor damit das Urteil der Nachwelt 
beeinflussen konnte. 

Doch nicht nur der verzerrte Blickwinkel der erzählenden Quellen 
macht es uns schwer, die Grafen von Cilli objektiv darzustellen. Erschwe 
rend wirkt sich auch aus, daß die auf sie Bezug nehmenden Quellen auf 
viele Länder verteilt sind, und die nationalen Geschichtsschreibungen ihre 
Erkenntnisse — schon wegen der sprachlichen Schwierigkeiten ` kaum 
untereinander austauschen, Nachfolgend wollen wir dennoch versuchen, 
uns von den noch immer lebendigen Klischees zu lósen und eine kurze, 
unvoreingenommene Beschreibung der zweiten Gemahlin Sigismunds 
und ihrer Familie zu geben. 

Das aus der Südsteiermark stammende Geschlecht Cilli, das Kaiser 
Ludwig der Baver 1341 in den Qralenstand erhoben hatte, trat nicht erst 
mit Hermann Il. und Barbara in die ungarische Geschichte ein. Der Vater 
von Sigismunds späterem Schwiegervater, Gral Hermann L4 und dessen 
Bruder Ulrich hatten schon an den Balkanteldzügen des Ungarnkönigs 
Ludwig I. teilgenommen. Graf Hermann wurde dureh seine Ehe mit 
Katharina Kotromanic sogar zum Schwager von König Ludwig, und dieser 
vermittelte Wilhelm, dem Sohn des Bruders Ulrich, die Ehe mit einer 
Tochter. des polnischen Königs Kasımir TIL Zur Herrschaftszeit der 
ungarischen Königin Maria erwarben die Grafen von Cilli ihre ersten 
ungarischen Besitzungen, die Herrschaft Szamobor im Komitat Zagrab. 

Der große Aufstieg und rasante Besitzerwerb der Grafentamilie 
begann jedoch mit Graf Hermann H. Nach der Niederlage bei Nikopolis 
war es größtenteils der militärischen und finanziellen Hilfe Hermanns zu 
verdanken, daß Sigismund seine innenpolitische Stellung in Ungarn sta 
bilisieren konnte. Der Km zeigte sich auch. nicht undankbar. Er 
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belohnte den Grafen mit zehn Burgen in Zagoria (Komitat Varasd) und 
vier Burgen in Slawonien, wodurch Hermann IT. in die Reihe der 
mächtigsten Herren des Landes aufstieg. 

Die enge Verbindung zwischen Sigismund und Hermann von Cilli 
wurde 1401 durch die Verlobung und 1405 durch die Eheschließung des 
Königs mit der Grafentochter Barbara besiegelt. Obwohl der politische 
Aspekt der Heirat außer Frage steht, handelte es sich für Sigismund doch 
nieht nur um eine Mesalliance, Barbara stammte zwar nur aus einer Gra- 
fenfamilie, doch war ^ wie bereits erwähnt - ihr Großvater ein Schwager 
von Kónig Ludwig L, und ihre Cousine zweiten Grades, Anna von Cilli, 
wurde die (zweite) Gemahlin des polnischen Königs Wladvslaw IT. 
Jagiello. Auf jeden Fall ist darauf hinzuweisen, daß Barbara in Szekesfcher 
var nicht mit der Kóniginnenkrone, sondern mit der heiligen Stephans 
krone gekrönt wurde. 

Sigismund hat die Grafenfamilie von Cilli bis zu seinem Tode mit 
Gnadenbeweisen überhäuft, allerdings war er stets sorgsam darauf De 
dacht, daß sie nicht zu stark und womöglich eine Gefahr für seine Macht 
und die Integrität Ungarns wurden. 1406 ernannte er seinen Schwie 
gervater zum Banus von Kroatien und Slawonien, doch Hermann beklei 
dete das Amt nur, bis Königin Barbara die ihr zugesprochenen slawoni 
schen Besitzungen übernahm. Ab 1409 wurde Slawonien von Familiares 
der Königin verwaltet, wobei Barbara selbst nur die ersten Jahre, von 
1407 bis 1413, längere Zeit in dieser Provinz verbrachte. Im allgemeinen 
hielt sie sich in Buda auf, wo sie in Abwesenheit ihres Gemahls die 
Regierungsgeschäfte des Landes führte. 1414 wurde sie in Aachen neben 
Sigismund zur deutschen Königin gekrönt. Später begleitete sie ihren 
Ehemann und ihren Vater zum Konzil nach Konstanz und kehrte erst 
Ende 1415 wieder nach Ungarn. zurück. 1408 wurde sie ebenso wie 
Hermann von Cilli und dessen Sohn Friedrich Mitglied des von Sigis 
mund begründeten Drachenordens. 

Das Jahr 1419 brachte für Barbara eine wesentliche Veränderung. 
Sigismund entzog ihr die slawonischen Besitzungen, löste ihren Hofstaat 
auf und verbannte sie — wie wir bei Eberhard Windecke erfahren ` für 
einige Monate nach Wardein. Den Zeitraum ihrer Verbannung können 
wir - es fehlen königliche Dokumente, die ihre Zustimmung erwähnen 
von Ende April bis Ende Dezember 1419 ansetzen. Grund der kurzen 
Verbannung war zweifellos Barbaras Untreue, es ist jedoch unklar, ob dies 
auch die Ursache für den Verlust der slawonischen Besitztümer war. 
Barbara selbst gab die Gefährdung ihres Vermögens durch die Türken 
und den Tausch der slawonischen Domänen gegen Burgen im Norden 
des Landes als Begründung an. Zu berücksichtigen ist andererseits die 
Tatsache, daß Sigismund Hermann von Cilli erst Anfang 1420 das schon 
1418 vakant gewordene riesige Erbgut von Ortenburg (in Kärnten und 
Krain ; übertrug. Es wäre also vorstellbar, daß der Abzug der Königin aus 
Slawonien einer übermäßigen Machtkonzentration des Hauses von Cilli 
entgegenwirken sollte. Dem widerspricht auch nicht, daß Sigismund Ende 
1422 Hermann von Cilli wieder zum Banus von Slawonien bestellte, denn 
das Amt war zu dem Zeitpunkt nicht mehr mit offiziellen Besitztümern 
verbunden. 

Von 1423 bis 1430 übertrug Sigismund Barbara neben den Gütern, 
die von Anfang an ihr gehört hatten (z. B. Obuda, Kecskemet und die 
Insel Csepel), auf Lebenszeit die Verwaltung großer Domänen. In ihren 
Besitz gingen sieben Burgen im Komitat Trenesen, fünf Burgen im 


Komitar Zolvom, drei Burgen im Komitat Lipto, die meisten Gruben- 
städte Oberungarns und Herrschaften in den Komitaten Heves, Gömör, 
Nograd und Hont. Ihre Besitzungen erweiterten sich noch durch die 
Pkindnahme so bedeutender Domänen wie 7, B. Burg Diosgvor, die übri- 
gens in den 1430er Jahren zu ihren bevorzugten Aufenthaltsorten zählte. 
Die Königin lief ihre Domänen eigenständig durch ungarische Adlige 
und fremde familiares verwalten und wirtschattete recht erfolgreich, wie 
nicht nur die Verwaltungsdokumente, sondern auch ihre Anleihen an 
Sigismund belegen. In Obuda, das sie ursprünglich als ihre Residenz 
auserschen hatte, und auf ihren Burgen, 7. B. auf Burg Vegles, gab es eine 
rege Bautätigkeit. Leider blieben davon nur vereinzelte Spuren erhalten. 

Nach 1420 scheint die Beziehung zwischen Sigismund und Barbara 
trotz der kurzen Entfremdung harmonisch zu verlaufen. Der König reiste 
viel durchs In und Ausland, und bis 1430 finden wir Barbara regelmäßig 
an seiner Seite. So 1420 auf dem unglücklich verlaufenen Feldzug nach 
Böhmen, im September 142 1 in Preßburg bei der Hochzeit ihres einzigen 
Kindes Elisabeth mit dem österreichischen Herzog Albrecht, im Frühjahr 
1422 in Mähren und 1427 in Siebenbürgen. Anfang 1429 begleitere die 
Königin Sigismund zum polnischen König Wladyslaw im wolhynischen 
Luzk, von Ende März an weilte sie in Prefiburg, wo sie an den Verhand 
lungen mit den Flussiten teilnahm. Ab 1430, als sich Sigismund wieder für 
Jahre ins Ausland begab, befand sich Barbara nicht mehr an der Seite ihres 
Gemahls. Doch weder die Abwesenheit, noch mögliche Affiren Sigis 
munds haben der Liebe des Königspaares geschadet. Und das ist keine 
bloße Vermutung, dafür finden sich Hinweise in den überlieferten 
Quellen: Als sich das Paar im Mai 1435 nach fast fünfjähriger Trennung 
bei Tyrnau, wiedersah, eilte der nun schon auf die Siebzig zugehende 
Sigismund seiner Gemahlin entgegen, „als würden ihm die Füße über: 
haupt nicht weh tun“.' 

Zwischen. 1430 und 1435 hielt sich Barbara durchweg in ihren 
Besitzungen in Oberungarn auf, überwiegend in der Region Diosgvör 
und Altsohl. Ihre Anwesenheit war hier durch die jährlich drohenden 
Hussiteneinfälle auch unbedingt erforderlich, und allem Anschein nach tat 
die Königin alles in ihrer Macht stehende zum Schutze dieses Landesteils. 
Nach Buda bzw. Obuda reiste sie nur, wenn sie persönlich mit den von 
Sigismund ernannten Vikaren über die Angelegenheiten des Landes ver- 
handeln wollte. 1431 verkündete das Königspaar gemeinsam einen allge: 
meinen Heerbann. und im darauffolgenden Jahr die Einberufung des 
Landtages in Buda. Es fallt aber auf, daß die Teilnahme Barbaras an den 
täglichen Regierungsgeschäften in dieser Zeit begrenzter zu sein scheint, 
als noch vor 1419. Ob sie durch die übermäßige Verwaltungsarbeit in 
ihren eigenen Besitzungen verhindert war oder eine diesbezügliche Ent 
scheidung Sigismunds vorlag, läßt sich vorerst nicht sagen. 

Ab 1435 zeigt das Verhältnis Sigismunds zu der Grafentamilie von 
Cilli eine merkwürdige Duplizitàt. Einerseits unterstützte er getreu der 
traditionellen habsburgteindlichen Politik der Luxemburger die 
Loslösung des Gilli- Territoriums aus dem Hoheitsgebiet der Habsburger. 
Dazu kam es schließlich erst nach dem Tode von Graf Hermann IL. (13. 
Oktober 1435), als Sigismund im November 1436 in Prag die Grafen von 
Cilli in Anwesenheit von Ulrich von Cilli in den Reichsgrafenstand erhob. 
Andererseits machte er deutlich, daß die Herrschaft der Cilli in Slawonien 
nicht erblich sein sollte. Ab 1433 begann Sigismund sogar, seinem neuen 
Günstling, dem aus Ragusa stammenden Matko Talloor (und dessen Brü- 


dern) in dieser Provinz einen Platz zu sichern, 1435 erhielt dieser das Amt 
des Banus von Slawonien und kurze Zeit darauf auch das von Kroatien. 
Friedrich von Cilli und vor allem Ulrich von Cilli haben den Machtverlust 
in Slawonien - wie die späteren Ereignisse zeigen - nur schwer ertragen, 
doch bis 1440 fanden sie keine Möglichkeit, an der Situation etwas zu 
ändern. 

Spannungen in den Beziehungen zwischen Sigismund und Barbara 
gab es interessanterweise erst nach dem Tode von Graf Hermann IL, in 
den letzten Lebensmonaten des Königs. Die Königin, die ihrem Schwie- 
gersohn, dem österreichischen Herzog Albrecht, von Anfang an keine 
Sympathie entgegengebracht hatte, versuchte ihn Ende 1437 als 
Ihronerben auszuschalten. Das Ereignis wurde als eine „Verschwörung 


der Grafen von Cilli* interpretiert, was aber sicher nicht zutrifft;. Graf 


Friedrich von Cilli hielt sich überhaupt nicht in Böhmen auf, und Albrecht 
hätte Ullrich von Cilli wohl kaum ein paar Monate später zum Statthalter 
von Böhmen gemacht, wenn dieser zuvor an einer Verschwörung gegen 
ihn beteiligt gewesen wäre. Tatsache ist, daß sich durch die Nachfolge des 
streng, katholischen Albrecht nur wenige Möglichkeiten für eine Be 
friedung Böhmens boten und zudem ein Konflikt zwischen den Jagiel- 
lonen und den Habsburgern drohte, wodurch die Besitzungen Barbaras 
unmittelbar gefährdet waren. Anzunehmen ist weiterhin, daß Barbara 
neben ihrer Tochter Elisabeth, die sich ebenso energisch und ambitiös 
zeigte, weniger Chancen zum Machterhalt sah, als an der Seite des pol 
nischen Königs Wladyslaw, der noch halb Kind war. So mochte es kein 
Zulall sein, daß sich unter den Initiatoren der 1440 zustande kommenden 


bs gibt keine moderne Biographie der Barbara von Cilli; Neueste Literatur: Krzenck 
1991,45.67. In der vorliegenden Studie habe ieh mich vor allem auf meine eigenen 
Archivtorschungen gestützt, der begrenzte Umfang der vorliegenden Arbeit gestattet 
aber nur einige Quellenangaben. 

Vine lFamiliengeschichte der Grafen von Cilli liegt noch nicht vor. Die aussagekriftigsten 
Studien sind: Dopsch 1974/78, 9.49; gh 2002, 67 98; Grabmaver 2003, 286- 316; 
Palostalvi 2000, 45/98 alle mit ausführlichem Literaturverzeichnis. 

Gesammelte Angaben der diesbezüglichen Quellen s. Krones 1870. 
Magyar Orszagos Leveltär, DE 239612 (15. Mai 1438) 1. mid mein ber der eylte zu mol 
first gegen ir und gung als ob er keyn we in füssen ette. 

Barbara hieß am 9. September 1421 den Nonnen von Obuda eine Stiftung 

zukommen: ... Inbilitate vite presentis attenta, de futura et eterna in gua aiu 


29% 


IV. DIE WELT DER DRACHENRITTER 


„polnischen Lösung“ mehrere Personen befanden, die früher in der un- 
mittelbaren Umgebung von Königin Barbara zu finden waren. Der 
Versuch der Königin scheiterte jedoch. Sigismund ließ sie noch vor seinem 
Tode gefangen nehmen. Sie söhnte sich zwar schon bald mit dem zum 
König gekrönten Albrecht aus, wandte sich aber 1438 abermals gegen ihn 
und wurde nun all ihrer ungarischen Besitztümer enteignet, so dafs sie 
nach Polen und später nach Böhmen fliehen mußte. Hier beschloß sie 
1451 ihr langes Leben. 

Die Geschichte der Grafen von Cilli war mit dem Tod Barbaras nicht 
zu Ende. Ihr Bruder Friedrich und ihr Neffe Ulrich überlebten sie. Eine 
Bewertung dieser beiden Personen würde jedoch über den Rahmen der 
vorliegenden kurzen Studie hinausgehen. Stattdessen wollen wir noch ein- 
mal auf das eingangs skizzierte negative Bild der Grafen von Cilli zurück- 
kommen. Vieles von dem, was wir über die Beziehung zwischen Sigis- 
mund und Barbara aus unvoreingenommenen Quellen erfahren, stimmt 
in keiner Weise mit dem überlieferten negativen Bild der Königin überein. 
Über die Religiositit Barbaras wissen wir nur wenig, doch läßt sich sowohl 
ber ihr als auch bei ihrem Neflen Ulrich eine starke. Marienverehrung 
nachweisen’. Die Klosterstiftungen von Graf Hermann Il. und das Fest- 
halten Friedrichs am Gedenken seiner verstorbenen Geliebten sprechen 
ebenfalls für die Notwendigkeit, ein nuancierteres Bild der Familie von 
Cilli zu erarbeiten. Das Ergebnis ließe sich schon jetzt vorhersagen: Mit 
all ihren Tugenden und Fehlern unterschieden sich die Grafen von Cilli in 
keiner Weise von den anderen Geschlechtern ihres Standes, nur die Re 


zeption ihrer Geschichte verlief negativer. 


perbempniter cim Christo vivere posui quantum ex alto nobis conceditur 
praponimus providere, et quia fiduciam mamur coram deo dont Am 
buten qua pecenta Inxantur dum pro terrenis retribucio aipiiritur 
eternorum et pro labilibus inestimabiles divicie recompensentur, habentes 
Din spem et devocionem ad gloriosam et inteinermta det gentrieen 
virginem Mariam emins interventu et neruis i eelestibus speramus pie 

con foveri, Magyar Orszägos Leveltàr, DE (132. Ven "fin 415; 
Regest: ZsO VII. Ulrich von Cilli verfügte am 27. Juni 48 vm 
Stiftung an die Pauliner von Agram: ... ob spem et d'evoetenem quas ad ıpsam 
bentissimam et sauctisstuimm virginen dei genttriceii Marr geris et 
babemus nostregue et adiorim omni progenitorum nostrorum salutis ni 
remedium. Ebd. Magyar Orszigos Leveltar, DI 34731, 


Zsombor Jekelv 


DIE ROLLE DER KUNST IN DER REPRÄSENTATION 
DER UNGARISCHEN ARISTOKRATIE 
UNTER SIGISMUND VON LUXEMBURG 


Ulrich Richental, der Chronist des Konstanzer Konzils, zeigt in seinem 
Werk in der Zusammenstellung der Wappen der anwesenden ungarischen 
Aristokraten an erster Stelle die Wappen von Sigismunds Schwiegervater 
Hermann von Cilli und von dessen Sohn Friedrich von Cilli (Abb. Di 
Diesem folet das Natterwappen des Palatins Grat Miklos Garai (Grafl 
Niclaus groß grafzu Ungern der Naterspini) und das semes Sohnes, den 
er irrtümlich ebenfalls Friedrich nennt. Auf derselben Seite sind noch die 
Wappen des Stibor von Stiborze, des „Herrn am Wang" (ber am wa) 


es handelt sich um den jüngeren Stibor und den eigens für ihn kreierten 
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1. Die Wappen ungarischer Baroue in der Konstanzer Konzillmonil 
Ulrichs Richental. New York Public Library. Spencer A, 32 


Im les Graten Pipe von Ozora i bilippo Sscolan und des Grafen Hin 


Kanizsat abgebildet, Letzterer, ein Nette des gleichnamigen Erzbischofs 
von Esztergom, war spater Gespan von Sopron. Das Adlerflug Wippen 
des Erzbischofs finder sich i der Liste der Pralaten aus Ungarn. 1 Aut 
Zeugnis der Chronik zeigte sich die € reme der ungarischen AristoK ravi 
im T rubel des Konzils mit ihren alten bammhenwappen. In dieser Hinsicht 
blieben sie hinter ihren westeuropaischen Zeitgenossen nicht zurück, Die 


€ Begleiter und ihre Hauser konnten in erster Linie am den 


Feilnehmer, ih 
Wappen ident 


ein. Wappe 


Daten werden Wer keines hatte; erhielt zu diesem Anlag 


rM der Wappenreprasentation wollten verständliche 
auch die Mitel 


isc 
eder des Gelolges von Sigismund teilhaben, deshalb Such 


ten mehrere von ihnen um neue Wappenbriele an, sodaß das Konzil, das 
sich Jahre lang hinzog. für die Entwicklung der ungarischen Heraldik eine 


besondere Bedeutung hatte In eimgen Fallen kam es zur Bestiti siis E 


oder Erweiterung von. alten Familien appen wie bei dem in Paris 


datierten Wappenbriet von Miklos Gara oder der Wappenverleihtunge em 
Albert Nagvimihalvi, Prior von Vrana "ka. Nr. Lila 4.127) 


ee » Aber 
zumeist wurden neue Wappen an Personen aus dem niedrigen Ade] und 

2 MN 
an Mitglieder des königlichen Getolges verliehen. 


Die Ausfertigung von Wappenbrieten war in Ungarn damals noch, cie 
Neungkeim Die beiden Urkunden von Karl Robert aus der ersten. 1 Late, 
des I4. Jahrhunderts, in denen den Begunstigten der Gebrauch von Fark. 
an der Helmzier erlaubt wurde, liclern keinen Grund dafür, den Br i; 
der Verleihung von Wappenbrieten aut die Anjou Zeit zurückzu d. we 
Aus der Zeit Sigismunds sind die ersten beiden Urkunden bezüglich S : 


S iner 
Wappenverleihung auf 1398 bzw. 1401 datiert. Keine davon cha sz: 
S Kat 
vemaltes W dNMAU Der erste eigentliche A appenbrict mit der Mitar. 


Auch 


Wappens stammt aus 1405. Darin wird Peter. Leon, Vizekastella nn ka 
Buda. und seinem Bruder Andras sowie Verwandten. des ersteren, A 
Familie Harasztii) em Wappen verliehen (Abb. 25. Das Bild des Wen 
ist in der Mitte der Urkunde eingetügt, wie dies der Praxis der Rei due 
kanzlei entspricht, und der Brauch der Verleihung von Wappen me 
chentalls den Fradinonen. des. Reichs zu folgen; Die ersten. Bac: Sunt 


e ] H alte 1 
Wappenbriete sind aus der Umgebung Ludwigs des Bayern’ una S d 
: : 4 Päte 
Karls IV uberlietert Auf dem Wappenbriet für Jacopo da Santa C4 T Pater 


-- Ve 
dem Jahr 1355 zeigt die zentral angeordnete Miniatur den thee, Aus 


. s : en Ten 
Kaiser Karl IV. wie er das Wappen mit dem stehenden Low en de 
Begünstigten übergibt. Antang des 15. Jahrhunderts hat sich At, diem 


cin Wappenbriet ungarischen Int, herausecbildet: Das V appen Lan Mua 
À D 


h 
nicht in der Mitte der Urkunde, sondern an der Spitze des U y- Steht 


: : S 
ttes, und dementsprechend ist. auch der Wappenschild Ma. Men 
geneigt, gleichsam dem Namen des Verleihers zugewandt. Die 


links 


: i Am 
reicliste Folge von Wappenbriefen fur ungarısche Adelige wurde Mang 


Xhrend 
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2. Wappenbrief fiir Peter und Audvás Trteuvi (Buda, 15. April 1405). Budapest, Magyar Orsságas Leveltar 


der Reise des Herrschers nach Aachen zur Kónigskrónung und auf der 
nach Konstanz zum Konzil ausgefertigt. Aus der Zeit der großen westeu 
ropäischen Reise zwischen dem September 1414 und dem Jahresbeginn 
von 1419 sind etwa vierundlüntzig Wappenverleihungen an ungarische 
Adelige bekannt, die Mehrzahl davon aus Konstanz datiert. Die Verhält 
nisse können dadurch charakterisiert werden, daß die dreißig Wappen- 
bel, die aus den dreiemhalb Jahren des Konzils datieren, etwa dreißig 
Prozent der heute im Original oder als Abschrift bekannten Wappenbriefe 
ausmachen. 

Die Wappenbriefe wurden von Wappenmalern der königlichen Kanz 
lei ausgemalt. In der Konstanzer Periode lassen sich in der Umgebung des 
Herrschers mehrere Wappenmaler unterscheiden.’ Zwei von ihnen gingen 
mit Gewißsheit aus der Werkstatt des Martyrologiuns von Gerona hervor. 
Der cine stand bereits 1414 in Aachen im Dienst des Herrscher, (Boeskai 
Wappenbrief, Kat, Nr. 4.125). Er läßt sich 1415 in Konstanz nachweisen. 
Seine. Wappenbilder sind innerhalb eines meist blauen oder roten 
Rahmens vierpaßförmig, mit einem Goldsaum umrandet. Von seiner Aus 
bildung als Buchmaler verrät die Dekoration der Zwickel zwischen den 
beiden Rahmen das meiste: Die nächsten Parallelen der Grisailleengel 
( Wappenbriefe Somkereki, Kat. Nr. 4.126 und Keszö1) und der Blätter 


ornamentik (Wappenbriefe Famasfalvi Abb. 3 und Hotvafói) finden sich 
in den Arbeiten der Gerona Werkstatt. Der andere Meister verwendete 
eine reichere, farbenprichtigere Variante der Vierpaßform. Er ist 1418 in 
Konstanz faßbar. Vor dem Hintergrund des äußeren Rahmens und der 
blaßgrünen oder -blauen Farbe der Flächen mit Blumenornamentik tritt 
das Wappenbild auf rotem oder rosa Grund im goldumrandeten 
Vierpaßrahmen kräftig hervor. Außer den Wappenbrieten Nagymihalyı 
(Kat. Nr. 4.127) und Suki (Abb. 4) malte dieser Meister den zur Zeit ver 
schollenen Csapi Wappenbriet, den in. Sopron verwahrten Wappenbriel 
der Familie Laszlókaresai Lörök und den der Dansai und Keresztüri Chese. 
Der in Passau ausgefertigre Wappenbriel des Benedek Olsvai bezeugt, dafs 
der Maler auch nach Abschluß des Konzils im Dienst. der Kanzlei 
geblieben ist (Kat. Nr. 4.128). 

Die Austertigung von Wappenbrielen ging, wenn auch weniger inten 
siv, auch nach dem Konzil weiter. Die Ausmalung ist im Vergleich zur 
Periode von Konstanz eher uneinheitlich: Die Wappenbriefe wurden meist 
von örtlichen Buchmalern ausgeführt. Dies Dt sich bezüglich der sechs, 
miteinander eng zusammenhängenden, 1431 in Nürnberg ausgeferugten 
Wappenbriefe genauso behaupten wie bezüglich der Wappenbriefe aus 


der Zeit des Romzugs von 1431/33. Gegen Ende der Regierungszeit 
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Sigismunds ist wieder die Beschäftigung fest mit der Kanzlei verbundener 
Wappenmaler festzustellen, und die in Preßburg oder Buda ausgetertigten 
Wappenbriete werfen auch ein. Licht auf die Tendenzen der Buchmalerei 
in der Umgebung des Herrschers in Ungarn. Auf diese Tatsache hat be 
reits Denes Radocsay hingewiesen, der einen Meister, der mehrere Wappen 
bilder schuf, den „Ersten Budaer Wappenmaler” nannte. Im Gegensatz 
zu Radocsav meinen wir, daß dieser Maler, der in den dreißiger Jahren des 
15. Jahrhunderts wirkte, nicht nur in Buda, sondern im Gefolge des 


Herrschers auch an anderen Orten tätig war. Bezeichnend sind für ihn die 
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3. Warppenbrief für Gyoray Tamasfalvi (Konstanz, 
19. Mai 1415). Budapest, Mamar Orszagos Leveltar 


Helmzierden in der Form eines Adlerflügels sowie die leichte, flüchtige 
Gestaltung der omamentalen Elemente. Ihm lassen. sich der 1434 in 
Regensburg ausgefertigte Wappenbrief Czyrkvenav genauso zuschreiben 
wie der in Wien ausgefertigte Wappenbriet für Ulrich Pfanzagel (1435, 
Kat. Nr. 4.136) und der in Buda ausgefertigte Wappenbrief Grändl 
(1436). In der schönsten Form erscheint die Helmzier mit Adlerflügel im 
Preßburger Wappenbricf Kölkedi von 1429, der auch in seiner Auflassung, 
für die obige Gruppe von Wappenbildern vorbildlich wurde (Kat, Nr. 
4.130). Ebentalls auf Voraussetzungen in Ungarn verweist dieses Motiv 
auf den Wappendarstellungen des Schemnitzer Stadtbuchs von 1432 (Kat, 
Nr. 7.61). Ein anderer Maler - bei Radocsav „Zweiter Wappenmaler von 
Buda*-, der Meister des Wappenbriefes Patrohi von 1437, blieb auch 
nach dem Tod Sigismunds im Dienst des Hotes, denn er malte auch den 
1443, unter Wladislaw 1. ausgefertigten Wappenbrief Kulpi aus (Kat. Nr. 
4.137-138). Der Rahmendekor aus Blätterranken verbindet ihn mit dem 
Hiuminator Michael und weist ihn als Nachfolger der beiden Wappen 
briefe für Preßburg von 1436 aus. 


Familie Sukı «Konstanz, 29. Mar 


d Woappeubrtel id 1418! 
Cli, Arbliva fire a Filiale: Din Cut a eademaiei RR. 


Der mit Wappen ausgestattete Adel nutzte jede Gelegenheit, diese bei 
der persönlichen oder der Lamilienreprásentation. einzusetzen. Due 
Familienw appen erschienen an den Foren und Mauern der Burgen, die sie 
als Residenz nutzten, an den Schlußsteinen und am Vreskenschmuck ihrer 
Patronatskirchen, an den kleinsten Goldschmiedearbeiten und selbstver- 
stindlieh an den Familien und Amtssiegeln. Diese konsequente 
Wappentuhrung ermoglicht es heute, einige herausragende Kunstwerke 
yu identifizieren, die im Auftrag von ungarischen Adeligen. entstanden 
sind. Über den Schatz adeliger Familien haben wir nur spärliche Intorma 
tionen aus sereinzelien Quellen. Die beiden Extreme der Moglichkeiten 
tür dic Anhaufung von Schätzen sind durch dieselbe Quelle dokumentiert, 
die mit dem Besuch Sigismunds in Paris im Jahr 1416 zusammenhängt 
Erzbischof Jun, Kamızsar erwarb m Paris Lunusgüter im Wert von 


d Kel h des Beni idi k Sui 
Domschmt 


Detail mit dem Familienwappen. Esztergom, 


tausend Gulden, die ihm laut Aussage des Urteilsbriefes von König 
Sigismund im darauffolgenden Jahr von zwei burgundischen Rittern ge: 
raubt wurden.“ Ebenfalls aus Paris berichtet István Rozgonvi seinem 
Bruder, daß er sich die vielen schönen Waren aus Geldmangel nicht ein- 
mal ansche.” 

Im allgemeinen Lift sich feststellen, daß teure Textilien und Gold- 
schmiedearbeiten von ihren Besitzern als Wertgegenstände angeschen 
wurden, die leicht zu Geld gemacht oder verpfindet werden konnten. 


ZH 


6. Der Kelch aus Torna, Detail mit dem 
Fanulienwappen Ozdönei Besseuvo. 
Budapest, Manvar Nemzeti Auszenm 


Davon zeugt auch das Testament des königlichen Oberststallmeisters 
Miklós Perenvi, der zur Belagerung von Galamboc zog (und dort auch 
sein Leben lief): Die Mehrzahl der darin aufeezählten Gegenstände waren 
verpfändet (Kat. Nr. 4.118). 

Neben den Goldschmiedearbeiten und den Prachtgewändern stellten 
auch die durch den König verliehenen Drachenabzeichen einen besonders 
hohen Wert dar: Im Perenvi-Testament ist ein goldenes Abzeichen mit 
Edelsteinen im Wert von hundert Gulden verzeichnet. Im Testament des 
László Szecsenvi, Sohn des Frank, aus dem Jahr 1413 ist neben einem 
großen edelsteinbesetzten Abzeichen auch ein „kleinerer Drachen“ ange- 
führt." Lászlo Szeesenyi beabsichtigte den Erlös der Ordensabzeichen für 
die Dekoration der Familienkapelle zu verwenden. Miklós Perenvi traf die 
Verfügung, daß seine Gattin aus einem erheblichen Teil seiner 
Wertgegenstände Kelche, Kaseln und Bücher für eine Kirche anfertigen 
lassen sollte. Mit einem Familienwappen geschmückte Goldschmiedear- 
beiten, die als Nachlaß oder Geschenk in kirchlichen Besitz gekommen 
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7. Das Prlóczi-Brevier, Ausschnitt mit dem Fannlienwappen. Salzburg, 
Universitütsbibliotbek, Cod. M IH 11. 


waren, sind nur spärlich überliefert. Die Tatsache der Schenkung und den 
bis heute erhaltenen Gegenstand vermögen wir in einem einzigen Fall 
miteinander zu verbinden: Der siebenbürgische Adelige, Mitglied einer 
Adelsfamilie, die in Magvarszovát ihre Besitzungen hatte, Benedek Suki 
stiftete um 1437 dem Dom von Gyulafehenàr einen goldenen Kelch mit 
Drahtemaildekor — wie davon die Inschrilt des heute in Esztergom ver 
wahrten Kelches und das Inventar des Doms von 1531 übereinstimmend 
berichten (Abb. 5, Kat. Nr. 4.95). Bei weiteren Ähnlichen Gegenständen 
erlauben die an ihnen angebrachten Wappen und die Umstände ihrer 
Überlieferung Rückschlüsse auf die Tatsache der Stiftung. Aus der Kirche 
von Torna gelangte der Kelch mit gravierten Darstellungen und dem 
Wappen des Gespans von Torna, Pal Ozdógei Bessenyö (die Burg Torna 
war zwischen 1409 und 1432 in seinem Besitz) in das Ungarische 
Nationalmuseum, und ein weiterer Kelch mit dem Kanizsai Wappen hat 
sich in der Kirche von Eisenstadt erhalten (Abb. 6, Kat. Nr. 4.100, 
4.101). Als Stifter kommt jedes beliebige Mitglied der Familie Kanizsai, 
Herren des Schlosses Eisenstadt, in Frage. 

Noch bescheidener als bei den Goldschmiedewerken ist die Reihe der 
Kodizes, die mit Sicherheit mit einem Auftraggeber aus der Aristokratie 
verbunden werden können. Unter den Prälaten ragt Gvörgv Páloczi, 
Erzbischof von Esztergom, heraus: Sein reich illuminiertes, mit. seinem 
Wappen geschmücktes Brevier befindet sich in Salzburg und sein ebenfalls 
prächtig ausgestattetes Missale in der Navionalbibliothek Szechenyt in 
Budapest (Abb. 7, Kat. Nr. 4.142, 4.141). Die Aristokraten haben die von 
ihnen gestifteten oder geförderten Kirchen mit den nötigen liturgischen 
Büchern und Werken des kanonischen Rechts versehen. Ein Beispiel dafür 
ist eine bescheiden ausgestattete, aus Vágüjhely stammende Handschrift 
des Decretum Gratiani in Prag, einem Eintrag zufolge das Geschenk des 
Patronatsherren, des jüngeren Stibor aus dem Jahr 1423." Sie besaßen 
aber im Gegensatz zu den Kirchenfürsten im allgemeinen keine 
Privatbibliothek. 

Für die Defizite der oben geschilderten Bestände der Schatz- und 
Buchkunst entschädigen aber die Denkmäler der Monumentalkunst. Im 
Bereich der Repräsentation kam der Architektur eine erheblich größere 
Rolle als den schönen Kodizes zu, und ziemlich. reich ist auch die 
Wandmalerei der Zeit. Die Bautätigkeit der Barone manifestierte sich in 
der Weiterentwicklung der Gutszentren, um so mehr, als sie diese mehr 
heitlich als neue Lehensgüter von Sigismund erhielten (Abb. 8). Fast 
überall kam es an den Burgen zu Umbauten und Modernisierung, in 
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8. Lebensbrief Siyisunnds au Dre Perenvi uit 9 (ursprünglich 12) Hangestene In. Budapest, Magyar Orszagos Leveltan 


manchen Fällen zur Errichtung völlig neuer Bauten. Nach dem Vorbild 
der Burgen aus der Zeit Ludwigs des Großen | Diosgvör, Vegles, Zvolen) 
ist der Typ. der Viertlügelanlage mit Ecktürmen mit. regelmäßigem 
Grundrif beliebt geworden. So entstand im westlichen CGrenzgebiet das 


H Gyuln, Ansicht der Burg vor der Restaurierung 


Schloß der Kanizsar in Eisenstadt, die Burg Onod der Familie Cudar und 
die Burg der Garai in ik, Uber einem regelmäßigen Grundriß, aber 
ohne Ecktürme wurde das Burgschloß der Maroti in Gvula errichtet, 
nachdem Janos Alan). Banus von Macso, 1403 das Gut von Sigismund 
erhalten hatte (Abb. 91. Uber dem beliebten. rechteckigen Grundriß, 
aber eher nach dem Ip der italienischen. Palazzi wurde zwischen 14316 
und 1426 das Burgschloß von Talippo Scolari unter der Bauleitung des 
Horentiners Manetto Ammannatini erbaut, ^ Nicht selten war aber auch 
der Tip der unregelmäfsigen Burganlagen aut Bergeshöhen, in dieses 
Fällen wurden der Grundnß und die gesamte Anlage. durch die Ge 
gebenheiten des l'errains bestimmt 

Der gleichzeitige Umbau mehrerer Burgen bedeutete für den Bau 
herrn erhebliche finanzielle Lasten, besonders bei Bauarbeiten, die sich 
uber längere Zeit hinzogen. Auf den Gutern der Familie Garai ist zum 
Beispiel scit Ende des 14 Jahrhunderts eine ununterbrochene Bautätig 
keit nachzuweisen. Überall kam es zur Erw eiterung und zum Umbau der 
neu erhaltenen Burgen. Die Gars, die zuvor hauptsächlich in Südungarn, 
ihre Besitzungen hatten, begannen nun in Fransdanubien ihre wichtigsten, 
Gutszentren auszubauen. In diesen Gebieten, die den Sitzen des Königs 
hofs näher lagen, entstanden. die Dedeutendsten Burgen der Familie 
darunter Siklos, € sesznck, Koszeg und Papa. Unter diesen ragt der Aus 
bau der Burg Siklos, die zum neuen Zentrum der Familie wurde, hervor 
Die Garai kamen. 1395 in den Besitz der Burg, Die Bautätigkeit wurde 


10. Gsesenek, Ansicht der Burg 


II 


Bechó, Ansicht der Burg vou Westen 
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sicherlich bald danach eingeleitet. In Siklós wurde die frühere Burg nut 
zwei Türmen zu einer Vierflügelanlage ausgebaut. Aus der alten Burg 
wurde der Südflügel des Schlosses. Die Garai fügten zwei weitere Flügel 
hinzu, und schließlich wurde der so entstandene Hof auch im Norden 
durch eine Mauer abgeschlossen. Im Ostflügel war die Kapelle unterge- 
bracht. Die ganze Anlage wurde durch ein großzügiges Mauersystem 


umgeben, das auch die Augustinerkirche mit einschloß. 

1392 erhielt Miklos Garai die Burg Csesznek im Bakony-Gebirge vom 
König verliehen (Abb. 10). Die frühere kleine Burg auf der Bergspitze ist 
einem großzügigen Ensemble gewichen, dessen repräsentativstes Element 


ein mehrgeschossiger innerer Palast war. Die Form der Bergkuppe erlaub 


te dort keine regelmäßige Anlage. Die einzelnen Gebäude betanden sich 
innerhalb einer Burgmauer, die die beiden äußeren Türme miteinander 
verband. Die Bauarbeiten dürften sich lange hingezogen haben, denn die 
Inschrift am l'or mit dem Garai- und dem Cilli-Wappen gibt die Jahres 
zahl 1424 an.” Aus der Burg zum Vorschein gekommene Bruchstücke 
bezeugen, daß an diesem Bau auch Steinmetze aus den Budaer Bauten 


König Sigismunds beteiligt waren (Fragmente mit Lówenkopt, Wappen 


steine). 


304 


IX: DIESEL DIR DRACHENRITTER 


12. Siklos, vereinter Grundriß der Burg und der Angustinerkirche, 
Versnessurngszerchnumg von Joseph Haüy, 1688. Karlsruhe, 


Generallandesarchtv 


Von ähnlicher Größenordnung war der Umbau der 1392 erworbenen 
Burg Köszeg, wo der Osttlügel auf die Zeit der Garai zu datieren ist. 
Ausgrabungsfünde — unter anderem Ofenkacheln vom Budaer Ten, 
venezianische Gläser, Keramikgeschirr usw. ` bezeugen im Bereich der 
Sachkultur auch hier enge Beziehungen zum Königshof. Ununter- 
brochene Bautätigkeit läßt sich auch bei den anderen Aristokratenfamilien 
der Zeit Sigismunds nachweisen. Die Herren von Cilli haben ihre in 
Südungarn erhaltenen Burgen (darunter Csaktornva und Stridóvár auf der 
Murinsel) umgebaut, aber sie konzentrierten sich vor allem auf den 
Ausbau ihres Stammsitzes Gill. Außer der Burg auf dem Berg (Obercilli) 
errichteten sie auch einen Palast unten in der Stadt, gestalteten die 
Minoritenkirche zu ihrer Familiengrablege aus und bauten der Stadt- 
pfarrkirche eine Kapelle an." Ihr Baumeister, Hans Melfrid, ist in Aner 
kennung seiner Verdienste Kastellan von Obercilli geworden. " Ein bedeu 
tender Bauherr von Burgen in den nördlichen Landesteilen war Stibor von 
Stiborze, Wojwode von Siebenbürgen. Das Zentrum des Familiengutes 
war die Burg Beckö (Bolondoc), die Stibor von Sigismund 1388 als 
Lehensgut erhielt (Abb. L1). Der Wojwode ließ an der Stelle der früheren 
Ju auf der Bergkuppe einen prächtigen Aristokratensitz um einen 
Binnenhof ausbauen. Auf dem nördlichen Teil des Bergplateaus entstand 
auf diese Weise ein Gebäude von unregelmäßigem Grundriß mit der 
Burgkapelle im Ostflügel. Vom bildhauerischen Schmuck sind zwar nur 
Bruchstücke zum Vorschein gekommen, und die Überreste der Wand 
imalerer beschränken sich nur auf die Fensterlabungen, aber auch diese 
wenigen Zeugnisse lassen die anspruchsvolle Ausstattung erahnen. Gleich 
zeitig mit den Bauarbeiten an der Burg wurde auch die Pfarrkirche Sankt 
Stephan in der Siedlung unterhalb der Burg umgebaut. Die Bautätigkeit 
der Stibor beschränkte sich nicht nur auf Becko, sic modernisierten im 
Waagtal eine Reihe weiterer Burgen, darunter auch Csejte. ` 

In den führenden Aristokratenfamilien waren die Burgen dazu ange 
tan, ihre Rolle in der Verteidigung und der Verwaltung des Landes zu 
repräsentieren, dem Andenken an ihre Person dienten die Grabmiler in 
den reich ausgestatteten Kirchen. In den Burgen und Schlössern war mei 
stens auch eine Kapelle (herausragende Beispiele dafür sind Siklos und 
3eckö), aber in ihrer unmittelbaren Nähe standen immer von der Familie 


gestiftete Kirchen und Klöster. Das bezeichnendste Ensemble der Zeit war 


die Burg mit der daneben stehenden (Kloster j Kirche (Abb. 12). Die 
wichtigsten Ensembles von Burg und Kirche sind Bauten von Aristek ra _ 
ten, aber es gibt freilich auch einige vorbildhatte Beispiele dafür unter den 
höfischen Bauten. In der Nähe des Königsschlosses von Buda stand (43. 
von Sigismund gestiftete Propsteikirche Sankt. Sigismund, errichtet e Nx; 
schen 1410 und 1424. Dann stiftete der Kong in der Nähe des Palast. 
von Visegrad ein. Kloster für die Franziskaner Observanten, Die Franzis 
kaner hatten zunächst die vormals königliche Georgskapelle beim Palas 
erhalten, dann ließ Sigismund für sic cine vollig neue Kirche errichten, die 
der Gottesmutter geweiht wurde. 

Unter den von Aristokratenfamihen gestifteten. oder geförderten, 
Kirchen hatten diejenigen in den Gutszentren eine hervorragende Role. 
die auch als Grablege der Patronatstamilie dienten. " Für das Grabrecht un nad 
die Messen für die Verstorbenen versahen die Patronatsherren die Kirch eq 
mit verschiedenen Gaben und finanzierten auch die Bauarbeiten.” 1j. 
Bauherren betrachteten den Chor dieser Kirchen gleichsam als ihre Pr 
vatkapellen und betonten diesen Umstand auch durch ihre Wappen. Die 
Kirchen repräsenvierten aut diese Weise auch die Zusammengehórigk ej x 
der Familie, sie konnten aber auch als Wertanlage betrachtet werden. 1j. 
Aristokraten bekamen mit ihren neuen Burgen meist auch das 
Patronatsrecht der dazugehörigen früheren Klöster und Kirchen, aber A) ch 
der Schwung der Neustiftungen lief unter Sigismund nicht nach. 

Scit der Zeit Ludwigs des Großen ertreute sich der in Ungarn. exe» 
stiftete Paulinerorden besonderer Beliebtheit, Nach dem Vorbild. des 
Königs stifteten von der Mitte des 1H. Jahrhunderts an Aristokraten ei i34. 
ganze Reihe von Ordenshäusern. ^ Architektonisch von höchster Qualità 
ist das von den Grafen von Cilli gestiftete Kloster in Lepoglava in Alien. 
nien. Mehrere der Paulinerkirchen sind zu Familiengrablegen geworden . 
Aus dem 1408 gestifteten Paulinerkloster in Ujhaza (Kuritvan) kam ele. 
Grabstein des Geheimkanzlers Imre Perenyi (F1418) zum Vorschein ung 
sicherlich stammt auch die später nach Rudabanya überführte Grabpla t v. 
des Oberst Truchsessen Lian Perenyi (11437) von demselben Ort (Kar, 
Nr. 4.53). Im Kreis der Magnaten waren auch die Franziskaner SCh 4. 
beliebt, besonders deren neuer Zweig, die Observanten. Istvan. Lack gx 
bestimmte die Franziskanerkirche in Neszthely zu seiner Grablegzes 
Mindestens der Chor dieser Kirche mußte 1397 bereits gestanden habes qa 
Das Kircheninnere wurde durch den großen rotmarmornen Grabstein ede». 
Stifters, den er bereits zu seinen Lebzeiten anfertigen lie, maßgeblich 
bestimmt. Janos Maroti siedelte die Franziskaner um 1420 in der Nily,. 
seines Schlosses in Gyula an, von der Kirche sind aber nur die Grund _ 
mauern erhalten. Filippo Scolari lief in Ozora bei seinem Schloß zw; _ 
schen 1418 und 1432 cine Franziskanerkirche erbauen. " Die Kirchen ig, 
Gvula und Ozora waren einschiffige Bauten mit einem Langehor und je. 
weils mit einem, direkt an der Kirche angebauten, ausgedehnten Klostes ;- _ 
ensemble. Die Familie Szecsenvi ließ nach der Franziskanerkirche in hees _ 
eseny, die noch unter Ludwig dem Großen erbaut worden war, um AAT) 
den kreuzgewolbten Chor der Franziskanerkirche von Gyöngyös rich 
ten, aber nach dem Testament des 1.5716 Szecsenvi, Sohn des Wojwod e 44 
Frank. Szeesenyi, aus dem Jahr 1413 zu urteilen, wurden die Szecseny-; 
weiterhin in Szecseny beigesetzt. ` 

Außer diesen beiden Orden dienten fallweise auch die Kirchen ande _ 
rer Orden als Grablege von Magnatenfamilien. Die Garai liefen an ihre, 
Burg Siklös die Kirche der Augustiner € horherren, die noch zu Beginn, 


Amann ema uifi s. ous 
Sfibotius:quougur ann. Zrantgteau 
parts: water. mtt: iot 
opus :Critfutiavatt iuto: 


H3. Brutuschirift von 1423 in der Kirche von Vagujlely 


des 14. Jahrhunderts von der Familie Siklós gestiftet worden war, 
umbauen und durch Fresken schmücken. Die Augustiner- Chorherren 
waren im. It Jahrhundert in erster Linie im Kreis des niederen Adels 
beliebt. Im 15. Jahrhundert wurde für sie ein einziges neues Kloster 
errichtet: Diese Kirche in Vágüjhely wurde von Stibor von Stiborze 1414, 
in seinem Todesjahr gestiftet, erbaut wurde sie aber erst unter dem jün 
geren Stibor, 1423 muß sie bereits vollendet gewesen sein, wie eine 
Inschrifttalel berichtet (Abb. 13). Die Entscheidung für die Augustiner 
Chorherren könnte in der Beliebtheit des Ordens in Polen begründet 
gewesen sein, der sich nach der Reform von Roudnice auch in Böhmen 
verbreitet hatte. Das Vorbild der ungewöhnlichen Grundrißanlage mit 
dem oktogonalen Schiff war die Karlskirche in Prag.” Mehrere Klöster von 
königlicher Stiftung standen zu jener Zeit unter dem Patronat von 
Magnaten. Die Familie Szeesi kam in den Besitz der 1184 gestifieten 
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Zisterzienserabtei von Szentgotthard und gestaltete darin ihre Familien- 
grablege. Die Wappengrabsteine des Schatzmeisters Miklos Szeest (11428) 
und seiner Gattin THona Gar (CIA) dürften ursprünglich im Chor der 
Kirche gestanden haben." In vielen Fällen erfüllte aber die unter dem 
Patronat des Grundherrn stehende örtliche Pfarrkirche die Funktion der 
Familiengrablege. Ein schönes Beispiel dafür ist die Pfarrkirche von l'ar in 
der Nähe des Herrenhauses der Familie lari, die von der Familie von 
Lórinc lari zwischen 1411 und 1426 neu gebaut wurde, wovon das Fami 

lienwappen am Südportral der Kirche zeugt.” 

In den Patronatskirchen sicherte der durch einen Lettner abgetrennte 
Chor den abgesonderten Raum und die Möglichkeit für die Grablege. 
Anfang, des 15. Jahrhunderts erschienen dann die Familienkapellen, die 
vom Kirchenraum architektonisch deutlich. getrennt. den Kirchen ange 
baut waren. Solche entstanden an den Kirchen der Gutszentren = so 7. B. 
die Kapelle mit dem Grab des Schatzmeisters der Königin László Bebek 
CETAOT ) in Pelsöc, häufig aber auch an den zentralen Kirchen des Landes. 
Bedeutendere Familienkapellen finden sich in erster Linie an der. Prop- 
steikirche St, Marien in Szekesfehervár, der königlichen Grablege und an 
der Kirche Unserer Lieben Frau in Buda." Statt in seiner in Vagujhely ge 
stifteten Kirche wurde der ältere Stibor in Szekesfehervàr beigesetzt. Sein 
Sohn ließ sich hingegen in Buda eine Grabkapelle errichten, von der nur 
seine Grabplatte erhalten ist (Kat, Nr. 4.51). Nachdem er den l'urm der 
Propsteikirche von Szekesfehervar wiederhergestellt hatte, erhielt auch 
Filippo Scolari 1425 die Erlaubnis, für sich und seine Gattin dort eine 


IH. Bua, Kirche Unserer Lieben Fran, Überreste der Garai-Kapelle (Arehivfota nud Rekonstruktionszeichnumg) 
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Grabkapelle errichten zu lassen, die den Aposteln Philippus und Jakobus 
geweiht wurde. 1427 erhielt auch Istvan Rozgonvi, Gespan des Komitats 
Fejer, die Genehmigung zur Erbauung einer Kapelle in Szekestehervár. " 
Auch Palatin Miklós Garai ließ sich nicht in der Kirche von Siklós, wo das 
Grab seines Vaters stand, beisetzen, sondern ließ sich an der Nordseite der 
Kirche Unserer Lieben Frau in Buda eine Kapelle errichten. Die nach 
1412 erbaute Garai-Kapelle war bauplastisch reich ausgestattet. Ihre 
Überreste kamen bei der Restaurierung der Kirche im 19. Jahrhundert 
unter Frigyes Schulek zum Vorschein, wurden dann jedoch im Lauf des 
Wiederaufbaus der Kirche abgetragen ` Abb. 14) 

Ganz gleich, ob sie in ihren Patronatskirchen oder Grabkapellen bei 
gesetzt wurden, die Aristokraten der Zeit hielten die rotmarmornen Grab 
platten für unerläßlich. Die Gestaltung der Grabplatten wurde ebenfalls 
von der Wappenrepräsentation geprägt. Wie bei den Siegeln, enthielt die 
Umschritt Namen und Rang des Verstorbenen und sein Sterbedatum, das 
Mittelfeld wurde meistens vom reich gestalteten Familienwappen ausge 
füllt. Eines der Zentren der Bearbeitung des Rotmarmors aus der 
Umgebung von Esztergom dürfte Buda gewesen sein. Die meisten Bei 
spiele für diesen Tvpus sind in Buda zum Vorschein gekommen, vor allem 
aus der Dominikanerkirche und aus der Umgebung der Kirche Unserer 
Lieben Frau, aber auch unter den Grabplatten in Familiengrablegen lassen 
sich derart starke Ähnlichkeiten beobachten, daß die Annahme von zent 
ralen Werkstätten berechtigt erscheint.” Der noch zu Lebzeiten des 
älteren Miklós Garai (113861 bestellte, in Buda ausgeführte und in Siklós 


15. Ausschnitt aus der Grabplatte von Miklós I. Garni. 
Siklos, Pfarrkirche 


16. Bruchstücke der Grabplatre von Stibor d. A. 
Worwode vou Stebenburgen (CE H414). Ssekestebervar 


aufgestellte Figurengrabstein bezeugt aber, daß bereits zu Beginn. der 
Periode auch die Figurengrabsteine aufgekommen sind, in deren 
Mittelfeld der Verstorbene ganzfigurig, in voller Rüstung und selbsver- 
ständlich mit seinem Wappen in. Erscheinung tritt (Abb. 15, Kat. Nr. 
1.35). Die Vorbilder des neuen Typs folgten wohl den Kónigsgribe r14 
(von Karl Robert und Ludwig dem Großen) in Szekestehervar. Dem 
Figurengrabstein des Miklós I. Garai folgten nach einer Pause von einigen 
Jahrzehnten die Grabplatten des alteren Stibor in Szekestehervàr und die 
des jüngeren in Buda (Abb. 16, Kat. Nr. 4.51). Der Meister war der Leite ;- 
der bedeutendsten Werkstatt für Grabsteine, der den Namen „Meister der 
Subor-Grabsteine* erhielt. Er arbeitete auch für den Export: Fragmente 
des Figurengrabsteins von König Trvtko II. von Bosnien wurden in der 
Burg Bobovac gefunden (vgl. Kat. Nr. 5.15). 

Abgesehen. von den Grabmälern ist das bekannteste Element ele, 
Schmucks der Patronatskirchen die Wandmalerei, die sich oft auf den CNcyr- 
beschränkt. Dank der Erschließungen der letzten Jahrzehnte ist heute bye. _ 
reits eine reiche Folge von Chorfresken bekannt. Die Grundelemente des 
ikonographischen Programms sind in all diesen Kirchen ähnlich, aber ili p. 
Details und die Akzente zeigen einen großen Abwechslungsreichtum. Dax 
Gewölbe trägt eine Darstellung der Majestas Domini, umgeben von den 
vier Evangelisten. Diese werden mit den Kirchenvätern oder mit Propheten, 
kombiniert. An den Wänden stehen meist größere Szenen, in der Regel 24, 
Zyklen geordnet, darunter fast immer auch Passionsszenen, meist koryy _ 
biniert mit Szenen aus dem Marienleben. Wie die Passionsszenen, verWe ds 
auch die Darstellung des Vir Dolorum in der Nähe des Sakramentshaus e... 
auf das Meßopfer ( Malmkrog, Csáktornva, Siklös). Fast völlig fehlen narra _ 
tive Zvklen der Heiligenviten (mit der einzigen Ausnahme von Almaker&k 
wo die Attribute der Heiligen szenisch erweitert wurden). Heilige en 
scheinen in Gruppen geordnet in den unteren Mauerzonen und um ie 
Fenster. Besondere Bedeutung kommt den Aposteln zu, die als Weite -_ 
führung romanischer Traditionen an den Ostwänden der Chöre auftrete 14 
Die Auswahl der Heiligen hat ihre Erklärung meist in örtlichen Belange ıy . 
Titelheiliger der Kirche, Vorhandensein einer Reliquie, Schutzheiliger de, 
Patronatsherren usw. Derartige örtliche Elemente sind auch die Wappen 
mit denen der Stifterfamilie ein Denkmal gesetzt wurde. 1 
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17. Csaktornya (Ssentilona), Paulinerkirche, Detail der Chorfreshen 


Die Entwicklung wird durch die Wandbilder der durch die Lackfi 
1376 gestifteten. und nach 1380 ausgemalten Paulinerkirche von 
Csáktornya fortgesetzt (Abb. 17).* In Csáktornya ist aus dem Bau nichts 
weiter erhalten geblieben als der neu gewólbte Chor, dessen Seitenwände 
und Fensterlaibungen einheitlich freskiert sind. Die Szenen aus dem 
leben Jesu und aus dem Marienleben (Darstellung im Tempel, Kreuzi- 
sung, Marii Himmelfahrt, die Marienkrónung) bilden ein Ensemble von 
hohem Niveau, das reich an Besonderheiten der Ikonographie ist. Die 
Fresken von Keszthely sind ebenfalls im Auftrag von István. II. Lackfi, 
gleichzeitig mit denen in Csäktornya entstanden, auf jeden Fall vor der 
Ermordung des Palatins im Jahr 1397. Lackfi bestimmte die Kirche zu 
seiner Grablege. Seine Grabplatte wurde erst nach seiner Hinrichtung voll 
endet und in der Mitte des Chors aufgestellt. In Keszthely wurde nur der 
Chor nach einem einheitlichen Programm - mit narrativen Zvklen und 
Heiligenfiguren in mehreren Zonen ` ausgemalt. Die Wappen der Lackfi 
auf dem Schlußstein und gemalt an der Wand bei den Sitznischen erin- 
nern an die Person des Stifters (Abb. 18). Im südlichen Transdanubien 
befindet sich die Kirche der Augustiner-Chorherren in Siklós, deren Chor 
erst nach 1408, unter dem Patronat der Familie Garai seine vollständige 
malerische Ausstattung erhielt (Abb. 19, Kat. Nr. 4.146). Dank der 
P’reigiebigkeit der Familie Goar dürfte in Siklós eine Malerwerkstatt von 


sehr hohem Niveau am Werk gewesen sein. Der jüngere Miklos Garai und 
sein Bruder Janos stellten die Kirche, die das Andenken an ihren Vater 
bewahrte, in den Dienst der Familienrepräsentation. 

Die Reihe der Denkmäler läßt sich noch fortsetzen: In Westtrans- 
danubien, in der Kirche der Familie Ban in Bantornya wurde der Chor 
zu Beginn unserer Periode, 1383 durch die Werkstatt des Johannes Aquila 
freskiert (Abb. 20)" in Siebenbürgen entstand kurz vor 1405 der 
Vreskenzvklus des Chors der Kirche der Familie Apa in Malmkrog (Abb. 
2], Kat. Nr. 4.147). In den erwähnten Kirchen finden sich durchwegs ein- 
heitliche, wohldurchdachte Chordekorationen. Bei späteren Chören ist 
dies selten der Fall, und derartig einheitliche ikonographische Programme 
fehlen auch an den zeitgleichen Schiflswänden. Sofern in den Kirchen 
auch die Schiffswàünde freskiert waren, handelte es sich dort neben narra- 
tiven Zyklen von Heiligenleben um hie und da verstreute Andachtsbilder. 
An den ungegliederten Nordwänden der Kirchen wurde oft die Läd 
lauslegende dargestellt, so auch in Bantornva. Dieses Thema war aber eher 
in den Kirchen des niederen Adels beliebt. Dafür ist die 1419 im Auftrag 
von Pal Ungi, Sohn des Isıvan, ausgemalte Kirche in Szekelvderzs ein 
bezeichnendes Beispiel (Kat. Nr. 4.148). 

Ein Teil der erwähnten Kirchen ist im Stil des italienischen. lrecento 
ausgemalt, und einzelne Wandbilder verraten frische Beziehungen zu Italien. 
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19. Sillós, ehemalige Augustinerkivche, Blick in den Chor 


s 


18, Kesctbely, Franziskanerkirche, Detail der Chorfresken 


e Las cali 


Die Fresken von Siklos dürften zum Beispiel von einer Wanderwerkstatt aus 
geführt worden sein, die in Kenntnis der Malerei des Paduaner Spättrecento 
( Altichiero) und dessen Ausstrahlung nach Südtirol wirkte. Csaktornva ist 
eng mit den Wanderwerkstätten verbunden, die vom Stil des Vitale da 
Bologna ausgegangen waren und in Norditalien tim Friaul) und in steiri 
schen Gebieten in weitem Kreis arbeiteten. Auch die Fresken von Keszthely 
lassen die italienischen Elemente nicht vermissen, aber dort tritt auch die 
andere vorherrschende Richtung der Zeit, der Einfluß der böhmischen 
Malerei in Erscheinung. An den beiden Lackfi- Aufträgen in Csaktornva und 
Keszthely sind keine auf Werkstattzusammenhänge verweisende Ähnlich 
keiten zu beobachten, allerdings stehen der fragmentarische Erhaltungszu 
stand der Denkmäler und in Keszthely die schlechte Restaurierung, jeg, 
lichem Vergleich im Wege. Die Vielfalt der Beispiele, die unterschiedlichen 
Werkstätten, die für ein und dieselbe Familie arbeiteten (Csaktornva und 
Keszihely), sogar die Verpflichtung von Malern unterschiedlicher Schulung 
auf demselben Schauplarz innerhalb einer. kurzen Zeitspanne (Siklos 
Kirche und Burgkapelle) sind überzeugende Beweise für den Reichtum der , 
Lon 

A eg," 


Malerei der Epoche. 
20, Bantornya, Chorfresken, Detail uut Aposteldarstellungen 


Über die Chorfresken hinaus, deren ikonographisches Programm sich 


auf theologische Schlüsselthemen beschränkt, läßt sich in den 20er Jahren 


H e : 8 
21. Malmkrog, Chorfresken, Ausschnitt ans dem Passionszwilns 


des 15. Jahrhunderts eine weitere Denkmalgruppe ebenfalls Auftrags 
werke von Aristokraten  absondern. Diese Denkmäler voller persönlicher 
Elemente und reich mit Inschriften ausgestattet, fügen sich in den Stil der 
Internationalen Gotik. Der Ausgangspunkt ist wiederum Siklos, die Burg 
der Garai, wo die beiden seitlichen Nischen nach 1415 Freskenschmuck 
erhielten. In der südlichen Nische wurden die Heiligen Leonhard und 
Ladislaus. (Abb. 22) sowie ein Vir. Dolorum, in der nördlichen die 
Geschichte Hiobs dargestellt. Die Wandbilder der beiden Nischen sollten 
an die Stiftung des Janos Garai zugunsten der Heiligblutreliquie von Bata 
erinnern, die er nach seiner Getangenschaft in Bosnien beziehungsweise 
seiner Befreiung von dort im Jahr 1415 machte." In dieselbe Zeit ist der 
Freskenzvklus mit reichem theologischem Programm an der Südwand der 
Kirche von Gsetnek zu datieren (Kat, Nr. 4.149). Der Auftraggeber für 
den Zyklus der sieben Sakramente und die Parabel von den Talenten war 
ein Höfling Sigismunds, László Csetnekt. In Nordungarn, im Komitat 
Gömör, gehört unter den Patronatskirchen der Freskenschmuck der 
Kirche Kiete der Familie Derenesenyi zu dieser Linie: eine 1426 datierte, 
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konzentrisch aufgebaute Komposition des Jüngsten Gerichts (Abb. 23). 
Eine nahe Analogie dazu findet sich im fernen Siebenbürgen, in der 
Kirche von Magvarszovat der Familie Suki, der in Konstanz ein Wappen 
verliehen wurde." Ein reiches theologisches Programm und ausführliche 
Inschriften sind für die 1415 datierte Ausmalung der Kirche von Pónik 
und ein individuelles Programm mir Hinweisen auf den Auftraggeber 
Meister Pal Ungi, Sohn des Istvan Ungi, für die Fresken in Szekelvderzs 
von 1419 bezeichnend (Kat. Nr. 7.38, 4.148). Zahlreiche, in. gutem 
Zustand erhaltene und datierte Wandbilder bezeugen das im Durch 
schnitt sehr hohe Niveau und die Vielfalt der Malerei in Ungarn, in der 
sich neben den Traditionen des italienischen. Trecento auch modernere 
mitteleuropiische Tendenzen bemerkbar machen. 

Es fragt sich nun, ob all das Rückschlüsse auf die Hofkunst unter 
Sigismund von Luxemburg erlaubt. Besonders von der zuletzt behandel- 
ten Denkmalgruppe würde man sich leicht dazu verleiten lassen. Denn es 
lift sich am ehesten durch den Einfluß der Kunstzentren. erklären, dafs 
Werke ähnlichen Charakters an verschiedenen, voneinander weit entlern- 
ten Punkten des Landes gleichzeitig entstanden sind (z. B. in Kiete in 
Nordungarn und in Magyarszovät in Siebenbürgen). Es gibt auch zu 
denken, daß der einzige Flügelaltar aus der Umgebung des Kónigsholes, 
das Werk des Thomas de Coloswar, wie diese Wandbilder, eine komplexe, 
verfeinerte und an Inschriften reiche Kunstschöpfung ist. Infolge der fast 
völligen Vernichtung der Malerei der Hofzentren verfügen wir aber über 
keine Anhaltspunkte zur Untermauerung dieser Annahmen. Die erhalte 
nen Denkmäler erlauben zwar manche Einblicke in die Kunst einer 
Blütezeit Ungarns, aber es handelt sich dabei nur um vereinzelte, kleine 


Inseln einer untergegangenen Welt. 


22. Sifelós, Die Heiligen Ladislaus und Leonhard, Fresko der Südnische der 
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kam ey ert Täter, in der zu eiten Halfte des 15 Jahrhundens, ci im Komitat e 
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Wurde Ende A 14 Jahrhunderts vernichten. Die (Quellen eu 44, 82, 146; BE 
der Familie Ach noch 147 Holzbau Rupie 1999, 
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DT 97 ule ie, “ers ron. Die Bruchstü 1959, 
Sich heute in Ungarischen Nationalisuse um. 58.245 2, 3-4. Hen 193 
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Die Kunst der königlichen Höfe: Buda und Preßburg 


4] 

Doppelblatt in der lateinischen Ausgabe 
von Hartmann Schedels Weltchronik 
mit der Ansicht von Buda 


(CXXXVIIIv - CXXXIXr) 


Michael Wolgemut (1434/37-1819) und Wilhelm 
Pleydenwurft 271494); Nürnberg, 1493 (die Ansicht 
könnte älter sein ) 

Holzschnitt auf Papier, gedruckt mit zwei Druckstöcken, 
34,8 x 61,8 cm, das Bildfeld 24 x 51,9 cm 

Auf dem Bild links oben: BVDA 

Budapest, Budapesti Törteneri Muzeum, 2005.9.1 


Die Ansicht zeigt Buda von der Donau aus gesehen, 
vom Südende des Palastes bis zur Gegend der Pfarr- 
kirche Maria Himmelfahrt und der Nikolauskirche 
der Dominikaner. Es ist die älteste erhaltene Dar 
stellung der Stadt, die wenigstens teilweise auf Au: 
nahmen vor Ort beruht. : 

Mit den erhaltenen Gebäuderesten lift sich am 
besten der Südteil vergleichen (s. dazu auch den Bei 
trag von S, Torh). Die auffälligste Übereinstimmung 
läßt sich an dem imposant. gezeigten Verteidigung 
werk an der Donau und am dazugehörigen Zwingel 
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beobachten, wo die wesentlichen. Mauerzüge auch 
anden sind. Hinter diesem Zwinger lag der 
des mitrelalterlichen Palastes, dessen Ost- 
fassade im Holzschnitt reich gegliedert ist, was durch 
die Ausgrabungen bestätigt wurde, Im Holzschnitt 
sind drei Dachflächen in der Lángsrichtung und 
zahlreiche einzeln herausragende Details deutlich. zu 
unterscheiden. Klar erkennbar sind mg polygonale 
Baureile, ein Erker im Süden und der Chor der Kapelle 
im Norden der Donaufassade. Ein weiterer rechteckiger 
Vorsprung in der Nähe hat, wie jene, einc B Ge 
Entsprechung, ein Giebel links davon, zwischen 4 en 
beiden nórdlicheren bekrónte sicherlich die Sümw and 
des einst hier nach hinten verlaufenden Flügels. Das 
südliche Dach gehörte zum Saal mit geschlossenem 
Erker über der heute rekonstrinerten gewölbten Halle. 
Weiter nördlich gibt es weniger sichere Anhaltspunkte, 
aber der Komplex mit geschlossener Fassade au 
vielen aufragenden Schlöten sowie der giebelbekrönte, 
ige Bau lassen sich ebenfalls mit. den 
"berresten in Einklang bringen. Bei der 
ber nicht der Fall. Das Bild der 
hts entspricht nicht den tatsachlichen ot: 


heute vorh 
innere "Teil 


mehrgeschoß 


ergrabenen U 
Bürgerstadt ist das a 
Kirche rec 
lichen Gegebenheiten. 
Der Holzschnitt d 
che Ambiguität im Verh 


er Weltchronik zeigt die glei: 
ältnis zum Holzschnitt Schöns 


(Kat. Nr. 4.2) und dessen Varianten, Beim Palast 
gibt es nicht wenige Übereinstimmungen. Hinter der 
südlichen, gewölbten Halle erhebt sich der Stephans- 
turm. Am Nordende des südlichen Palastteils ragt im 
Hintergrund der Gefängnisturm bzw. Unvollendete 
Turm in die Höhe, Auch der davor stehende größere 
Turm hat seine Entsprechung im Schónschen 
Holzschnitt. Übereinstimmend ist die Erscheinung 
des nördlichsten Palastreiles mit. seiner Ost-West- 
achse und Giebelfront und der Charakter des daran 
liegenden, von Häusern begrenzten, unbebauten 
Platzes. Im Holzschnitt Schöns gewährt der niedrige 
Bauteil südlich vom Unvollendeten Turm Durch- 
blick nach Nordosten, wo ein Flügel mit Nord- 
Südachse teilweise sichtbar wird, derselbe, der in der 
Ansicht der Weltchronik die Mitte des nördlichen 
Palastteils einnimmt, wo keine Ausgrabungen statt- 
fanden. In der Darstellung der Kirchen der Bürger- 
stadt zeigen sich hingegen Abweichungen. In der 
Nähe des Palastes sind auch in der Chronikillu- 
stration zwei Kirchen zu schen, aber hier wird nicht 
die näher gelegene Franziskanerkirche als die größere 
gezeigt, sondern die entferntere, an der Stelle der 
Propsteikirche St. Sigismund. Im Holzschnitt Erhard 
Schóns stehen die Pfarrkirche und die Dominikaner- 
kirche — wie in Wirklichkeit - nahe beieinander, am 
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rechten Rand des früheren Holzsehnittes steht nur 


eine Kirche, die die Pharrkirche sein müßte, weil diese 
südlicher liegt, aber die Anordnung des Turms ent 
spricht der Anlage der Dominikanerkirche. Diese Dar 
stellung zeigt keine Stadtmauer, die im Holvschnitt 

Erhard Schöns deutlich die ganze Stadt umi. 
Alles in allem hat man den Eindruck, daß in der 
Chronikillustration die Darstellung des Königspa 
lastes auf an Ort und Stelle aufgenommenen Skizzen 
beruht und die andere Hältte, das Bild der Bürger 
stadt, entweder nach dem Gedächtnis oder aufgrund 
von Emzelautnahmen ohne Zusammenhang, auspe 
führt wurde, Die Mängel der rechten Hälfte des 
Holzschnitres können aber die Authentizität der 
Darstellung des Palastes keinesw cgs beeinträchtigen. 
|^, Ss; 


Salmon 1885, 276 286: Divald 1903, 98 99: Genthon 
1933, 38; Seit! 1952, 178, Anm. 7. Natel L1, 8 6; Dp. 
muemlekei 1955, 199, 272. 274, Abb. 154, 156; Nagy ! 
1955, 105 106, E11, 114.118, 124; Rosa 1963, 18 19, 
192 194, Kat. Nr. än. Tafel I: Gerevich 1966, 42.60, 
185 196,207 217, 227-238, mit Beilagen; Gero 1970, 
156, 159 160, 71 182; Bodor 1973, 103.1006; Fcucr 
Toth 1982, 235/247; Buzás Vegh 1992, 104. 105, Abb. 
1. 25, 27; Holl 1997, 83, 95, Anm. 39 40; Rózsa 1999, 
17. 134 136, Nr. 118, Abb. In. 


e 
Die türkische Belagerung von Buda im 


Jahr 1541 


Moderner Abzug von Erhard Schöns "um 14911542) 
Holzschnitt; das Original gedruckt: Nürnberg, 1541 
Holzschnitt auf Papier, von fünf Druckstöcken; das Blatt: 
46 x 152,5 em, der Holzschnitt: 37 x 145 cm 
Inschriften von links nach rechts, mach Druckstöcken A. 
Zum Plan der Stadt: (E) maria madalena 
124 8. Niclas prediger Oloster Vnser frawen 


münchs garıc 

S. Sigmund 
N. Johannes Parlüser Closter (3) Königs ga... 

Bad. g....sperg. 


I. Zur Belagerung: (Ei der hussern wach hussern wach 


hussern leger. welsch leger Reuter leger 12 ab scho; n 
mann die mawr ist abgeschossen v nd ein zaun drum 
legen I 5 ) 


gemacht der von pu dout hauptma. 131 


Bemisch rundeel das Dürkisch uer, 

Aus den versteigerten Beständen der Sammlung Frust. 
Dic fünt Bitter wurden nachträglich vereint 
Budapest, Magyar Nemzeti Muzeum, 

TRCS 209/1939 Ci 


Der Holzschnit wurde, mit einem Titel und mit 
einem unten hinzugefügten Gedicht von hans Sachs 
verschen, als Flugblatt verbreitet, Dem Gedicht. ist 
das Impressum Steffan Homer zu Nürenberg ange 
fügt, Das Gedicht behandelt den türkischen Angrifl 
auf Buda, dessen Zeitpunkt zunächst mit August, 
dann irrtümlich ` mu September angegeben wird. 
Letzteres wurde in den Titel übernommen, der das 
Thema, den Ort und den Zeitpunkt des Ereignisses 
angıbt. 

Unter dem gekrönten, gevierten ungarischen 
Wappen oben in der Mitte wird der Schauplatz der 
Belagerung von Westen, von der Nordspitze des 
Burghügels bis zum Beginn der Csepel- Insel gezeigt, 
im Elintergrund mit der Donau und der Stadt Pest 
am jenseitigen Ufer sowie im Vordergrund mit den 
Lagern der Belagerer. Im Mittelpunkt der rechten 
Hälfte der Darstellung ist ` Ab Illustration des 
Gedichtes der Sturm der Türken auf das Lager des 
(our, von König Ferdinand. von Habsburg darge 
stellt, vor dem die Ungarn die Burg Buda als Erbe 
des Nationalkonigs Johann Zapolva zu verteidigen 
suchen. In der oberen Zone der linken. Tlältte der 
Darstellung ist der Anblick der Siedlung Buda fest 
schalten, am südlichen Ende mit dem Königspalast, 
dem Zielpunkt der Belagerung. Dies ist die Älteste 
erhaltene Darstellung, ın der die Bebauung des 
Burghügels in ihrer gesamten Länge, vom Westen 
her verewigt ist. 

Die Silhouette des Burghügels, der Gellertherg 
gegenüber von dessen Südspitze und dazwischen der 
heute überdeckte 4 Leufelsgraben* sowie Pest ` dic 
heutige Innenstadt Am gegenüberliegenden Uter in 
ihrem Verhältnis zu den Budaer Feilen entsprechen 
ziemlich genau dem Anblick, den man heute von den 


Guer Bergen hat, Die beschrifteten fünf Kirchen 
aut dem Burghügel sind so plaziert, wie wir sie - oder 
heute kennen, Es fällt 


ihre ausgegrabenen Reste 
jeweils mit 


aut, dafs von den beiden sudlichen, die 
Nordtum ` fast in einer Lime stehen, die enttern- 
tere, die branziskanerkirehe, viel größer erscheint, 
was den ergrabenen Überresten genau. entspricht. 
Die am höchsten herausragenden Häuser der. Bür- 
gerstadt sind dort dargestellt links von der Domi 
nikanerkirche, also nördlich davon `. wo die bedeu- 
tendsten. Baureste. gefunden wurden. Die Ansicht 
zeugt also von gründlicher Ortskenntnis und ist in 
ihren großen Zügen als authentisch zu akzeptieren. 

lin l'eil der Darstellung des Königspalastes ver- 
rät sogar, daß derjenige, der tür den Holzschnitt die 
an Ort und Stelle aufgenommenen Detailzeichnun- 
gen lieferte, die Burg auch von innen gut kannte. Das 
Bild zeigt namlich auch den Unterbau von fünf über 
wolbten Stützpleilern, zwischen zwei längsgerich 
teten Klügeln im südwestlichen Fol des Palast 
komplexes, im sogenannten westhehen Innenhof, wo 
er dureh die Ausgrabungen zutage gelördert wurde. 
In Wirklichkeit gibt es. keinen außeren Gelände 
punkt, der in diesen engen Hof einen derart tiefen 
Einblick gewähren würde. 

In den Jahrzehnten nach der Veröftentichung 
des Holzschnities entstanden Zahlreiche Darstel- 
lungen von ähnlicher Zeichnung. Unter diesen ver- 
dienen besonders jene unsere Aufmerksamkeit, die — 
mit einem aul den Palast eingeengten Ausschnitt 
Inschriften aufweisen, die im Belagerungsbild wicht 
enthalten sind. Demnach ist zu vermuten, dafs diese 
nicht auf Erhard Schöns Holzschnitt, sondern aut 
dessen Vorzeichnungen beruhen. 

Diese Holzschmitte sind untereinander. ahnlich, 
bringen aber zweierlei Inschriften. Was den 
Kónigspalast betritlt, ist auf der einen Variante. tin 
den Ausgaben von Sebastian Münsters Cosmoaraphia 
ab 1550) über dem südöstlichen Bau die Inschrift 
erısla remis zu lesen. Aut der anderen Variante, die in 
zweierlei Bearbeitungen bekannt ist und sich nach 
1550 in einen werten Zeitraum datieren lift, steht 
dort keine Inschrift, wohl aber an mehreren anderen 
Feilen des Komplexes, so am Turm, der den Nordteil 
des Südostbaus deckt, am südlichsten, niedrigen Bau, 


an der Westseite an dessen Nachbargebäude und am 
großen Gebäude entlang der nördlichen Burgmauer 
(nach der Schreibweise der wohl älteren Darstellung: 
S, Steffans Thur, K. Sal, Kunigs Sal, Gefenaknus 
Ihurn, Des Kunig Haus, die andere Abb. 4 im 
Beitrag von S. Loth). Die Beschriftungen der beiden 
Fürme stehen im Einklang mit den Bezeichnungen 
der an den entsprechenden Stellen. erschlossenen 
Baureste aufgrund sonstiger Quellen: „Stephan 

vumm" bzw. „Unvollendeter Turm“ - von letzterem 
ist überliefert, daß er als Gefängnis diente. 


Kelenvi 1932, 12 21,2 Abbildungen ohne Nummer; 
Bp. mücmlekei 1955, 110 115, 132. 141, Abb. 154; I 
Mihily Holl 1955,42 52, Beilage; Rozsa 1963, 
19 20, 37. 38, Kat. Nr. | bzw. 85-86, Kat, Nr. 31-315, 
Vafel UL HE; Gerevich 1966, 42 48, 02, 77. 85,95 96, 
139 173, 182 184, mit Beilapen; Gerevich 1973, 

389. 394, bzw. 227. 230, 260 262, 272 273, 275 276; 
Braunschweig 1991, 201 202, 204 205, 209 211, 

332 227, 294 298, 200 310; Altmann 10994, 143. 044; 
Vegh, A. 1999, 26.29: Feld 1999, 36:37, 42, 45; Rozsa 
1999, 17.18, 49, Nr. l, sowie 79-80, Nr. 38a. 38b, 
Abb. I8, 20. 
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Fragmente einer Baurechnung über 
den Umbau der Burg, Preßburg unter 
Sigismund 


Preßburg, 14. März In, Oktober IA) 

Papier (Wasserzeichen: Ochsenkopf mit einem 
langsticligen Kreuz zwischen den Hörnern, ähnlich 
Piccard NIL/89), "Tinte 

2^, durchschnittlich 31 x 22 em, 14 zur Zeit lose Blätter 
Budapest, Magyar Orszagos Leveltàr, DI 25917 


Das mit deutschen. Wörtern vermischte, lateinisch 
geführte Rechnungsjournal enthält überwiegend die 
Lohnkosten, die in der Sommersaison des Jahres 
1434 beim. Umbau der. Preßburger Konigsburg 
unter Steismund den Arbeitern ausgezahlt wurden. 
Die Lohnverrechnung erfolgte wöchentlich, jeweils 
am Sonntag, nur der Leil für den 6. bis 27. Juni fehlt. 
Vür die ungarischen Verhältnisse gilt diese Baurech 
nung als eme hervorragend det alten Quelle über 
die Arbeitsorganisation und über gewisse Umstinde 
der königlichen Bautätigkeit. 

Oberaulscher der Bauten in Preßburg waren die 
beiden Gespane des Komitats Preßburg, Istvan und 
Lg Rozgonvi. Mit den finanziellen und administ 
ruiven Aufgaben war außer ihnen Janos Berenvi 
Kakas betraut, der mit dem Schreiber Györg\ 
Rozponvis der auch die Baurechnung führte und 
mit zwei weiteren Amisleuten arbeitete. Der leitende 
Baumeister war „Konrad von Erling*. (Zu seiner 
Person vgl. den Beitrag von Franz Bischof.) Ihm 
waren drei Poliere unterstellt, die die hauptsäch 
lichen Arbeitsgruppen  (Steinmetzen/Maurer, 
Steinbrecher, Zimmerleute) leiteten. Die Zahl der 
wöchentlich gleichbleibenden Gruppen betrug, bei 


den Steinmetzen 32 bis 40, bei den Stembrechern 28 
bis 42 und bei den Zimmerleuten 6 bis 13. Laut 
Baurechnung arbeiteten am Bau noch 3 bis 5 
Schmiede, ein Bogner, ein Seiler, und es taucht auch 
ein Maler auf. Im Durchschnitt wurden laufend 120 
bis 130 Tagelóhner beschäftigt. Die Löhne wurden 
in den meisten Fällen als Wochenlohn, für die 
Tagelöhner freilich täglich, für die Fuhrleute nach 
verrichteter Fuhre ausgezahlt, die Steinmetzen 
arbeiteten teilweise auch für Stücklohn. Die Lóhne 
entsprachen etwa. den zeitgleichen europäischen 
Löhnen. 

Aus der Baurechnung geht leider nicht eindeutig 
hervor, an welchem Bauabschnirt der Burg im 
Sommer 1434 gearbeitet wurde. Da aber außer über 
Mauern auch über fertige Gewölbe und eine Reihe 
von Konsolen „für die große Mauer“ die Rede ist 
tür diese erhielten die Steinmetzen Stücklohn =, ist es 
denkbar, daß die Arbeiten am oberen Teil. des 
Hauptgebäudes ausgeführt wurden. An der Südseite, 
unter dem Kranzgesims, ist nämlich eine ganze Reihe 
von fragmentarischen Konsolen zum Vorschein 
gekommen, und aus dem Fundmaterial sind einige 
Vigurenkonsolen von großen Ausmaßen bekannt, die 
im Prinzip hierher gehören müßten. Das Stein 
material für die Bautätigkeit wurde zum Ted in Alan: 
nersdorl im Leithagebirge erworben. 

Dic auflallend hohe Zahl der zur gleichen Zen 
beschäftigten Arbeiter steht mit den anderweitigen 
Angaben über die gewaltigen Geldsummen, die auf 
die Errichtung der Burg Preßburg verwendet wur 
den, im Einklang. All diese Ziflern übersteigen die 
einschlägigen Angaben zu anderen, zeitgleichen 
europäischen Bauvorhaben und bezeugen überein- 
siimmend mit den erhaltenen Bauteilen aus der Zeit 
Sigismunds, daß der Herrscher in den zwanziger und 
dreißiger Jahren in Preßburg ein neues, dem Reich 
näher gelegenes und auch dem Kaisertitel gezie 
mendes, reprüsentatives Zentrum in relativ schnellem 
Tempo ausbauen wollte. 

P Sp. 


Szücs 1958. 
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Das „Achtpuch“ der Stadt Prefiburg, 


Preßburg, 1435 1519 

Papier (Wasserzeichen: Ochsenkopf mit Blume an einem 
Stab zwischen den Hörnern), Vinte 

2° (29,5 x 21,5 cm), Pergamentumschlag, 46 Blätter zu 
zwei Helten gebunden 

Bratislava, Archiv hlavneho mesta, Ec Lad. 2/34 


In das seit Jahresende 1435 geführte Achtpuch trug, 
der Stadtschreiber die vor dem Stadtgericht behan 
delten Straflälle und das Urteil ein. Der erste, 1436 
eingetragene Fall (fol. 3r-v) betraf fünf Perekgesellen 
(Bergleute? ), die in einer Kneipe der Stadt nach 10 
Uhr abends Würfel spielten und eine Rauterei an 
stifteten, wobei sie den Schankwirt töten wollten. 
Die verhalteten Gesellen wurden zwar von der Stadt 
zum Tode verurteilt, später aber unter Angabe von 
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Bürgen begnadigt. In ihrer Angelegenheit. legten 
nämlich der Obergespan des Komitats Preßburg, 
Gvórgy. Rozgonyi, sowie „Konrad von Erling*, der 
leitende Meister am Bau des Kónigsschlosses ` im 
Test: nns s gquadigen brrn des Kays s obrister pawnuist 
genannt - cin Wort ein. Da aber Obergespan Rozgo- 
mai zusammen mit seinem Bruder der Oberaufscher 
der Bautütigkeit in Preßburg war, könnte sein 
gemeinsamer. Auftritt mit Meister Konrad in dieser 
Angelegenheit darauf hinweisen, daf die Gesellen am 
SchloRbau eine wichtige Arbeit. verrichteten und 
vielleicht auch unersetzlieh waren. Ihre Frei 
sprechung nach dem Urteil der Sradt war wohl nur 
im Namen des Herrschers, im Zusammenhang mit 
dem großzügigen Bauvorhaben möglich. 


S. 


Kirily 1894, 258, Anm. 1; Szücs 1958, 316. 


4.5a-b 
Wappenbriefe der Stadt Pressburg, A - B 


Michael Hlüminator 

à Wien, Prefibure, 8. Juli 1436 

Pergament, Deckfarben, Blattgold, punziert, 
ursprünglicher Wachssiegel; H.: 60 em Bu: 75,5 em 
Bratislava, Archis mesta Bratislava, 5 1006 (Sign. 1435) 
b: Wien / Preßburg, 9. Juli 1436 

Pergament, Decklarben, Blattgold, panziert, Wachssiegel 
nicht erhalten; EE: 48,5 em, Bu: 69,5 em 

Seit ihrer Entsehung wurden die Wappenbriefe im 
Preßburger Rathaus aufbewahrt, seit dem 19. Jahrhundert 
im Stadtarchiy verwaltet 

Bratislava, Archiv hlavneho mesta, 5 1007 (Sign. 1436) 


Am 15. Juli 1436 bestätigten in Buda die Preßburger 
Bürger Stephan Ranes und Nikolaus Pachrad dic 
Emgegennahme der beiden Urkunden (näher zum 
Kontext vgl. l'ischlerova 1975). Diese Latsache wirft 
gleich mehrere Fragen auf, so 7. B. nach der Priorität 
der Ausmalung, vor dem Test, bzw. nach einem er 

klärbaren Modell des Auftrags von derart reprasenta 

tiven Wappenbriefen. Allem Anschein nach waren die 
Preßburger Urkunden zuerst in Wien illuminiert, erst 
danach in der königlichen Kanzlei amtlich bestàtig 
worden. Eine Frage an sich ist allein die Existenz 
zweier Exemplare des Wappenbrietes. Es wird dies 

bezüglich vermutet, daß einer davon ausschließlich 
zum „Archivzweck“ aufbewahrt wurde, der andere 
dann die repräsentativen Ansprüche des Rathauses 
erfüllte, wobei eine nähere Spezifizierung jener 
Funktion fehlt Die Texte der Urkunden sind zudem 
in unterschiedlicher Schrift geschrieben („A in 
sorglältiger Bastarda, ,B* in gotischer Urkunden- 
Kursive), obwohl bei den beiden ein und derselbe 
Schreiber zu vermuten ist. Schließlich verlangt auch 
die Tatsache nach einer Erklärung, daß man. in 
Preßburg das Zeichen mit den drei Türmen über 
einem Stadttor vor rotem Hintergrund. ` wohl eine 
der konventionellsten Tkonographien der Stadtheral 

dik (vel. z. B. Brünn oder Prager Altstadt) « bereits 
lange vor 1436 benutzte. Im frühen 1H. Jahrhundert 
begegnet es uns ım Iyparium des Stadtsicgels, Das 
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ist wohl auch der Grund, warum in den beiden 
Wappenbriefen eigentlich. kein Wappenschild, son- 
dern ein Siegel dargestellt ist, samt seiner Bezeich- 
nung SIGILLUM | CIVITATIS POSONIENSIS. 
Dennoch wird im Text eindeutig das Recht. zuge- 
sprochen, ein Wappen zu tragen 7 mir dem Vermerk, 
daß die Bürger das Zeichen schon „lange Zeit” ver 
wendet hätten (vgl. Novik 1967, 39; Vrrel 1999 
und Buran 2005). Im zweiten Drittel des 15. Jh. 
beobachtet man in Preßburg ohnehin die Tendenz, 
das Mori des Stadtsiegels, bzw. -wappens auch an 
weiteren wichtigen Kunstwerken zu plazieren. 50 
dominiert es in einer „narrativisierten“ Form die 
Initialminiatur Adiebus des Prefiburger Antiphonars 
IV (Kar. Nr. 7.26), wo die heraldisch inspirierte Stadt 
pforte um zwei Patrone des Kapitels bzw. der Dom- 
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kirche erweitert wird - den hl Martin und den aller 
heiligsten Salvator (vgl. Buran 2005). Um die Mitte 
des 15. Jh. ist das Wappenmotiv auch unter den figu 
ralen Gravuren am Fuß der sog. Großen Monstranz 
der Preßburger Domkirche St Martin zu schen, die 
möglicherweise aul einen Auftrag des Stadtrates 
zurückzuführen ist (Wetter 2003a1. 

So sind die beiden Wappenbriete 
Verbindung der kommunalen, kirchlichen und. nicht 
zuletzt der königlichen Kultur im späumittelalterlichen 
Ungarn zu verstehen. Die Urkunde „A“ ist in ihrer 
Ausstattung anspruchsvoller, mit reichen, aus bunten 
Akanthusblärtern bestehendem Randdekor. Die 
Ranken sind in Form mehrerer Medaillons stilisiert, 
unregelmäßig taucht hier die schwarze Kontur der 
Unterzeichnung auf. Die reichlich vorkommenden 
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goldenen Knospen und Punkte steigen den Luxus, 
| ) xus = 
des Dokuments, unter den diversen Blumen erke 
erkenne 


man Rosen, Enziane und Lilien — allesamt auch a] 
christologische bzw Mariensymbole interpretierbya > 
Nicht zuletzt wird das Dekor durch zahlreiche 1 e 
und Vogel belebt: Eulen, Falken, Stórche, a 
zierende Bären oder Aften. Die Urkunde „B" wede E 
holt diesen , Herparten" in etwas bescheidene r- is 
Form. Auch ihre pilanzliche Ornamentik ist — Fa 
glichen mit LAT — cher zurückhaltend. AE 

Die. Identifizierung des Hluminators sowie «1j 
Artriburionen seines umfangreichen Oeuvres wurd d 
bereits von Oettinger 1933 vorgenommen. Micha S 
war ca. 1420-1450 hauptsächlich in Wien Dëse, 
Klosterneuburg tätig, jedoch stammen auch Ce, 
Preßburger Missale (Kat. Nr. 7.55) und Teile Nain 
Ss 


Kremnitzer Stadtbuches (Kat. Nr. 7.56) von ihm 
(außer Oettinger 1933a vgl. weitere Handschriften 
in Budapest 1985, Abb. NIX und Haidinger 1998, 
381, Abb. 55-60). Seine Miniaturen zeichnen sich 
durch eine spezifische Physiognomie der Figuren mit 
scharfen. Gesichtszügen und durch subtle Weiß- 
höhungen der Draperien bzw. der. Körpermodel- 
lierung aus, das marginale. Dekor besteht aus kon- 
turierten Akanthusblättern in kontrastierenden 
Farben; auch in Akanthusranken der liturgischen 
Bücher nicht selten von diversen Tieren und Vögel 
belebr. : 
Dc B. 


Varju 1901; Oettinger 19332, 5; Radoesay 1958, 339; 
Grüntherova 1961, 52; Schmidt, G. 1964, 37; Novak 
1964; Noväk 1967, 39, 42, 104-107; Tischlerova 1975, 
61-68; MMi 1987, 631-632, 726 (Gv. Tórók ); 
Budapest 1987, 371-372 (Gv. Tórok); Schmidt, G. 1987, 
514; Vrtel' 1999, 133-135; Bratislava 2003, 801-802 (D 
Buran); Buran 2004, 314 315: Buran 2005. 


1.6 
Mit Feuerzungen verziertes 
Rahmenelement 


Buda, letztes Viertel 14. Jh. - Anfang 15. Jh. 

Gebrannter Ton; H.: 33,5 cm, B: 44 em, D: 10,5 cm 
Buda, Königspalast, im südlichen Innenhot 
Wintergarten), in tertiárer Verwendung in einem türken 
zeitlichen Ziegelfußboden gefunden. Grabung von László 
Gerevich (19. Oktober 1950) 

Budapest, Budapesti Tórteneti Muzeum, 50.217. 


Gebogenes Fenster- oder Türrahmenclement, auf 


der Vorderseite mit siebenteiliger Feuerzunge und 
Strahlen verziert. Das Motiv wurde durch St. Ber: 
nardin von Siena bekannt, der es als Hintergrund des 
Christusmonogramms verwendete, es geht aber nicht 
auf ihn zurück. Auch zeitlich steht dem Budaer Stück 
die ähnliche Verzierung eines Chorfensters um 1402 
im Mailänder Dom nahe. 

WA. 


Balogh 1955, 53, Anm. 94; Balogh 1966, 108: Gerevich 
1966, 108, Abb. 397, Tat. II Abb. 10; Gerevich 1971, 


64, Tat XLI, Abb. 1047/2; MMün 1987, II, Abb. 1622; 
Vegh A. 1998b, Kat. Nr. 100.123, Abb. 149. 
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4.7 
Palmettenverziertes Rahmenelement 


Buda, letztes Viertel 14. Jh. - Anfang 15. Jh. 

Gebrannter Ton; H. 38 em, B.: 37 cm, D.: 11 em 

Buda, Königspalast, bei den von Alajos Hauszmann gelei- 
teten Bauarbeiten (1890-1904 ) gefunden, gelangte als 
amtliche Sendung ins Ungarische Nationalmuseum, wo es 
am 21. Mai 1897 inventarisiert wurde, 1953 wurde es 
dem Burgmuseum des Budapester Historischen Museums 
übergeben. 

Budapest, Budapesti Tórteneti Muzeum, 53.1309 


Trapezförmiges Element aus dem Bogenfeld eines 
Eenster- oder Türrahmens, auf der Vorderseite mit 
diagonalen Palmetten verziert. 

WA, 


Hauszmann 1900, 11, Abb. 2; Hauszmann 1912, 9; 
Divald 1903, 111; Wartha 1905, 577; Lux 1920, Abb. 
60; Lux 1924, Abb. 119; Balogh 1966, 118, Nr. 111/65, 
Abb. 58; Gerevich 1966, 266-271, Abb. 398; Gerevich 
1971, 64, Abb. 35, Taf, XLI, Abb. 105; Braunschweig 
1991, Kar. Nr. 336; Vegh, A. 1998b, Kar. Nr. 100.118, 
28, Abb. 143-144; Budapest 2001, Kat. Nr. 7d. 
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4.8 
Blendmaßwerk Frieselement 


Wada, letztes Viertel 1H. Jh. Antang 15. Ih 
Gebrannter Ton; II 36 em, B: 32,5 em, D: 12 vm 
Buda, Konipspalast, getunden bei maschinellen 
Erdarbeiten in der Schuttschicht am Westende des die 
Stadt vom Palast trennenden (1.1 Frockengrabens 
Ausgegraben von Täsch Zolnav, 1983 

Budapest, Budapest Tuten Muzeum, 87.31.1 


Krieselement mit Blendmaßwerk, Spitzvierpaß in rau 
tenförmigem Rahmen. 


Braunschweig 1991, Kat. Nr. 342; Vegh, A. 1998b, Kat 
Nr. 100.175, 100; 2, 30, Abb. 176-177; Paris 2001, Kat 
NW UE 


4.9 

Architekturmodell einer Gebäudeecke 
mit Strebepfeiler 

Buda (71. erste Jahrzehnte des 15, Jahrhunderts 
Gelblicher Mergel Kalkstein von schlutlartiger 


Kornstruktur; HH : 4,5 em, B. 9 em, der Strehepteiler, 
L.: 49 cm, D: 3 em, die Mauer, 1D: 3,1: 3,15 4m 
Buda, Konigspalast, kam mit dem Skulpturentund 1974 
zum Vorschein (74/4). 

Budapest, Budapest Forteneti Muzeum, 94,49 


Das Modell veranschaulicht die äußeren und inneren 
Gliederungen einer Ecke eines Gebäudes in der Hohe 
der Kenstersohlbank. Der Abschluß des Strebepleilers 
und des von innen betrachtet linken Mauerabschnitts 
ist teilweise unverschrt, der Mauerabschnitt nach 
rechts ist abgebrochen. Die besser erhaltene Ecke des 
Strebepfeilers ist angeklebt, An der linken Seite des 
Strebepfeilers zeichnet. sich zwischen den Brüchen 
eine flache Stelle ab, als wäre der fehlende l'eil mit 
einem Nachen Werkzeug abgehackt worden. Die 
großte unversehrte Fläche hat sich an der Standfläche 
erhalten. Diese wird mit der oberen Fläche im 
inneren Winkel durch eine dünne zvlindrische Stütze 
verbunden. An dieser und an den beiden waagerech 
ten Flächen ist die Mittellinie nicht deckungsgleich 

durch eine feine Bt eum markiert, aber am Sıre 
bepfeiler erscheint ihre. Fortsetzung nicht. Der 
Winkel zwischen dem Rand des erhaltenen Mauerab 
sehnitts und des Strebepteilers bzw. der Achse von 
diesem zeigt an der Grundfläche 107,5. 109,5 Grad, 
was einem Grundriß von der Struktur eines Zehnecks 
entsprechen würde (aul der oberen Eliche mif der 


Winkel zwischen der Mittellinie und dem mittleren. 
hersorstehenden Glied der. Kenstersohlbank wur 
1011035 Gradi, An die schräge FenstersohlDanık 
schließt sich außen ein Kaflgesims an, das auch dann 
den Strebepteiler herumgeführt wurde. Der Streben. 
Toller war darüber durch tiefe Spiegel gegliedert, «23 ne 
Feilungsrippe deren in der Mitte der Längsseite er. 
halten ist. 

Die Gliederungsformen sind ziemlich su ber 
herausgearbener, nur die Stelle der Kinfügung Ges 
bensterglases scheint grober gestaltet zu sein (Dier 
sind auch Verschleißspuren wahrzunehmen). V« »11 
Kaflgesims ist an der rechten Seite des Strebepfei lz 
ein. unverschrtes Detail vorhanden. Aufgrund Ger 
Gliederungen ist. deutlich zu. erkennen, daß Aas 
Fenster den Raum zwischen den Strebepfeilern vc] lig 
austüllte; Die Breite ist unsicher Unterteilungsspsa y; 
gibt es keine. Die Gliederung des Fenstergewin dos 
besteht von außen nach innen aus folgenden lem ez xs 
ten: Schräge, tiefe Hohlkehle, nach vorne gerichtet ,. 
Stab, Hachere Hoblkehle. Die zylindrische Stütze i 444 
Winkel an der Innenseite weist einen huleisentorraa i 
pen. Querschnitt auf. An den unversehrten. Obss, 
|ächen des Modells sind verschiedene Kinritzungon, 
und Finschnitte zu erkennen, von denen die Meisten 
nicht die beinheit der Mittellinie erreichen. 

Die Gestaltungsw eise lift sich sulistisch bw er. 
ten. Die Gliederung ist reicher als in Veszprem (N. ar 


Nr. 7.97) oder in Keszthely (Kat. Nr. 4.143), aber 
bescheidener als in Kaschau (Kat. Nr. 7.98). Es 
wurde erwogen, ob das Modell vielleicht mit der 
Budaer Palastkapelle zusammenhängen könnte. An 
der teilweise erhaltenen Unterkapelle gibt es aber 
weder ein Kaftgesims oder eine Winkelstütze noch 
irgendeine Gliederung der Strebepfeiler. Die 
Fenstergewinde sind zwar ähnlich gegliedert, aber 
ohne Stäbe. Die Gliederungstolege kommt zwar im 
Material des Palastes vor, aber nicht an Gewänden 
vom Ausmals der Mauerstärke, sondern an 
Steinumrahmungen. In einer ähnlichen Rolle wie am 
Modell wurde die Gliederungstolee in Kaschau an 
den Fenstern des südlichen Oratoriums und in Pelsóc 
an den Fenstern der Bebek- Kapelle angewandt. 

Die Bestimmung des Steinchens wurde von Ernó 
Szakal, dem Restaurator des Skulpturenfundes fol 
gendermaßen angegeben (1977): „Das sorgsam 
gemeißelte, Kleine Muster oder Modell in kleinem 
Maßstab wurde wohl zu einem auszuführenden Bau 
element geschaffen, aber es ist auch denkbar, daß es 
zur Übung hergestellt wurde, oder es diente zum 
Beweis dafür, daß sich der Steinmetz über die Kon- 
struektion und die Proportionen der Formen im 
klaren war,“ Ernó Marosi war deutlicher (1976): „Es 
wird an ihm eine bautechnische Gegebenheit erklärt, 
deren. Veransehaulichung allein im Lehrbetrieb der 
Werkstatt einen Sinn hätte" Das Fragment ist jeden 
falls ein oflensichtliches Beweisstück dafür, daß man 
sich in jener Budaer Werkstatt, aus deren Schutt es 
stammt, oicht mur mit der Gestaltung von Skulp 
turen, sondern auch von Bauten belaßte.* 


Gerevieh 1966, 209 214, Marosi 19696, 92, Abb. A: 
Zoltan ` Szakal 1976, 46, Abb. 25; Zolmav 19764, 209, 
Mob. 25; Marosi 1976, 377; Szakal 19772, 203, dazu 
NNIV A, Fig 40, 43, Abb. 200, 212; Szakal 1984, 274, 
284, Anm. 12, 310, Abb. 54; MMuv 1987, 394, 058; 
Zolnav ` Alan 1989, 83 


4.10 


Bruchstücke einer Verkündigungsgruppe 


buda, um P4TO 

Terrakotta, weiße Kreidegrundierung, am Flügel und am 
Haar des Engels Reste der Vergoldung; Maße: Kopf und 
Oberkörper des Engels, 1.: 15 em, Bi: 16. 0m, D: 9 em; 
untere Körperhällte, 11: 21 em, B.: 8 em, D: 6 em; 

der Flügel , 1.: 9 em, D 12 em; Bruchstück 

der l'rauenfigur, 1.: 8 em, RB 9 em, D. 445 em 
Budapest, Szent György Platz, aus einer Grube an 

der Ostwand des mittelalterlichen Kellers vor der Südseite 
des Schiftes der Kirche St. Sigismund in der Budaer Burg, 
Ausgrabung von Istvan Feld, 1995. 

Budapest, Budapest Fórteneti Muzeum, 2003.3.15 17 


Drei, nicht zusammenhängende Bruchstücke einer 
schlanken, acflügeltien Figur und der Oberkóper 
einer weiblichen Figur ohne Kopf und mit nur einem, 
nicht mehr vollständig erhaltenen Arm. Der un 
verschrteste [eil unter den Fragmenten des Engels 
ist der Kopf mit Stirnbinde, ein weich modelliertes, 
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griff. Unten ist auch ein kleines Detail der l'uniki zu s dynamische, Korperha unt E des gelblich Ae a 
erkennen, Es dst vor allem diese FOR zügige Juda, um 1400 um [420 da rechten Hand sind Dn Tunika, Lë 
Stilisierung der Zerknitterten Draperie, die dieses vor Feinkörniger Kalkstein, Blum. IL: 75 um, Inkarnars zu schen. Dem (ade Sockel WR, 
einigen Jahren gefundene Fragment Mit den Sockel: 23 , 24 em dem als halpriger ZEN m. iert 
Apostelfiguren des SKulpturenfunde, von 1974 Bud, Königspafası, Nördlicher Vorhof. Keller Nr 74/4, verleiht die gleichmäßig sich weiche AT 
verbindet, am Üngsten mir denen, deren ngehob der Tog; kam aus der Ichmigen, teilweise TOivngten und lung. ein Wuchnge und Po von einem S i 
ner Mantel Inr ähnlich schwungvol] OBen ange mit Holzkohle VErserzten Schicht, die den Grund des Die Funka wird in A f ch die Dr 
Ordner ist und bei denen die an der Seite Zerknitterte, Keller, Ausfüllre. i Einem Stück Zum Vorschein Aulsammengehalten der Mx É P l'igur e 
Wuchtige Draperie cin ähnlich Nregehmäßige, Austrabung v Laszie Zolnay. Me, 1974 verdeckt wird. Darüber e D in zwei Schic 
Faltengefüge bildet (Vgl. Kar, Nr Budapest, Budapest; Törtener; Museum. 75 las waltiee, cinmal Zusammengelegte, 


t [ mir 
Gewiftheit Dicht zur ; Postelfölge t Figur Ist im 
Maßstab größer. Di edeutung des Ückes Wird 


deren Mauer e Cntdeckt Wurde, Die urkundliche 
Erwähnung der Kirche im Jahr 1410 te 

sichtlich Aer 7] tigkeit der Ausführen Wer 
chronologischer Anhaltspunkı in Betracht 
Werden. 


Budapest 1996, Ki Nr. UI 2: Buzá, 1999 3] 3 
61-62. Abb. 7 
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einfach um die Schultern geworfene Draperie ohne 
jegliche Befestigung, als Mantel. Die Oberfläche 
dieser Draperie ist im Gegensatz Zur "Tunika glatt 
poliert, In der dominanten Vorderansicht der Figur 
wird der vertikale Schwung der leicht gebogenen 
Längsfalten, einzigartig unter den Stücken des 
Budaer Skulpturenfundes, durch das breite, V-fór 
mige Faltensystem des umpeworlenen Mantels kon 
trapunktiert, In der ursprünglich wohl nicht als sicht 
bar vorgesehenen Seitenansicht wird diese Gegen 
sätzlichkeit noch augenfälliger. Der durch bild 
hauerische Mittel erreichte Kontrast der Stolle de 
Kleidung wird durch die Farbgebung noch weiter 
hervorgehoben: die Tunika, die einen dicken. Wall 
stoff imitiert, wurde hellblau gelaßt, während die als 
Mantel getragene Draperic allen Anzeichen nach in 
der weißen Farbe des Steins belassen wurde. 

Ihrer Höhe nach entspricht die Figur den Maßen 
der Apostellolge, sie gehörte wohl auch dazu. De 
ikonographischen Interpretationen, die sich auf. die 
raube Obertlichenbehandlung des Kleides beruten, 
sind wohl - da es sich im Grunde genommen um dic 
Betonung der Materialgerechtigkeit und die Absicht 
der bildhauerischen und malerischen Dillerenzienin®: 
zwischen den unterschiedlichen Materialien handelt 
unbegründet. Die unter der Tunika sich abzeichnende, 
schmale Schuhspitze würde ja auch sonst det Darstel 
lungstradition sowohl Johannes des Yäufers wie auch 
jedes anderen heiligen Eremiten widersprechen. 

mnm 


Zolnay 19764, Nr. 35, Abb. 50; Zolnay Szakal 1976, 
Abb. 61: Zur 1977a, 60, Abb. 176-177; Schwarz 
1086, 453, 457. MMüx 1987, 1, 580-583, 11, Ah H8 
Marosi — Zolnay 1989, 24-25, Nr. 35, Abb. 50, 82; 


Braunschweig, 1991, 59, Kat. Nr. 364; Budapest 1992, 
Kat. Nr. 35; Ulm 1997, Kat. Nr. 8d; paris 2001, 
Kat. Nr. 12d. 
4.15 
Figur eines Apostels (Bartholomäus) 
Buda, um 1400 — um 1420 
l'einkórniger Kalkstein, weiße Kreidegrundierung, 
Farbreste der einstigen Fassung; ]].: 85 em, 
Sockel: 27 x 18 em 
S EIS /. 

Buda, Königspalast, nórdlicher Vorhof, Keller N 74/4. 

Bl ee ngren und 


die Figur kam aus der lehmigen, teilweise Verst 

mit. Holzkohle verserzten Schicht, die den Grund des 
Kellers ausfüllte, in mehrere, beisamme Stücke 
zerbrochen, zum Vorschein. Ausgrabung ven 
Zolnay, 1974: 05, März (Körper), 13. März (Hand) 
Budapest, Budapesn Tórteneti Müzeum, 78.1.28 


n liegende 
Luch: 


ef? j nes der, nach 
Das am vollstindigsten erhaltene und eine: der 


der Zusammenfügung, unversehrtesten Stücke d 
Budaer Skulpturenfundes, bei dem nur die SCH 
Hand fehlt. Die Figur steht mit ihren beschuhten 
Füßen auf einem Sockel, der als unregehmafiges Fer 
rain gearbeitet ist. 

Diese Skulptur. hat drei besondere 
Zum einen die farbige Fassung, VON der am 


Merkmale. 
besten 
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dunkelbraun. 


der Hand idis hi lirbe des bärtigen Gesichts und 
di Geganca Here Braun der Haare und das Blau 
Farbe is Ce erhalten sind. Von der guum 
Bere Reste Be i3 Ze Gewandes sind nur de 
linken Hand, 4 ge decken. Die [oem 
WEISE, war ger = eine passende Bruchtliche au 
dunklen Ini Feen Wegen des am Gesicht erhaltenen 
unter den "a ls. glich, für. dessen Www) 
kein zwei "Amenien des Skulpturenfündes. sol 
"es Beispiel vorhanden ist, das jedoch 10! 
von 1966 aus der Bürgerstadt (Kat. Nf 
"nt Ist. Dem runden Gesicht mit def 
d verleihen die verhaltmsmäßig Wi 
leicht 2 ^i einem schlauen Lächeln wi 
Ausdruck i ec Lippen emen hon b 
sche Hesiimmun ' nhaltspunki für dic kont? 
Sicherlich u. & des Apostels bietet der Gegenstand 
Streckten r “er Griff eines Messers — in der vor 
hen Ikon: oben mir einem Bohrloch wm 
Cr sich ursprünglich wohl in einer 
ton fort. Von dem sich erweiternóc? 
"die Skulptur unten das Detail cines 
l'ückgebogenen Ausläufers. 
von den Es besondere Merkmal besteht ind 
und Drap; y 'gen Figuren abweichenden ‚Kleid S 
Taille RU Pehandlung: Die Figur tragt eine for 
Weite To. Ie ^ mit der Linken etwas angcho "d 
ge er y: Tt an derafhenScite ae, 
kam, Dy, "C blaue Farbe des Futters zur 6% s 
Weiche Drapierung des auf dem Dä 
Aufliegenden S ! H des auf dcn „x vom 
der Dewußte ar der langen. Tunika ud 
Standards, der ermeidung des eleganten a i 
um 1400 iiv ß e dic Skulpturen des Me 
chung die ag ‘seblich war. Die künstlerisc o 2 
Monischen uk Figur einen bizarren, von“ 1 
abweichende ag des Schönen 
schen At, arakter verleiht, war im bu ihre 
Nachn lilii eg aus uer aktuell y dic 
Mitte des "3 INE sich noch in. der Kunst " A 
Jakob Bee Jahrhunderts, unter anders ur ver 
folgen. — AUCH Zugeschriebenen Skulptuf® 


Clem Fund 
4 12h heka 
Diedrigen *3t 
Auen ug, 
ncn 


M *elztc 
Metallapplik 
Griff bewah 
Winzipen, zu 
In 
Das zwe 


eigenartigste Merkmal ist die dog, 
Hüften sing ng der Figur. Die Beine La 
S d auf dem ovalen Postament in Vor 
ansicht zu seh den Gm | hen 
gende [inl :] " Nur der unter dem d sur dle 
IN diesen E Us weist darauf hin, daß die in^ ist. 
De; Obst "reich nicht ganz frontal du, vgl 
ist im Veri "per machr eine starke Drehung, (0, oi 
dui Ber Vu zum Unterkörper beinahe am 
drehung Hey und zeigt sich im Profil. Die in ef 
Arme ROS SIND die schwungvolle Cer "dab 
len m eos 
dime: dech T be tont. Man har den we aus 
Schreiter oder, nicht stehe, sondern Ré Bd 
halb zur c. OBat kauft, Die in Tor steige 
durch Men WE e Eech von 
Jean Colombe ` Gestik, ist von einer P Pis cce 
im 18, Jal p 


A 
Bourges 1 


Das dritte, 


Sche K 
che Körperhalt 


e p d Apostelfolge vor den Wai Vogt: 
ms, fr, 
Es läßı 
Irsprung 
Honen zusa 


su 


UL 


mmentallen, ; 


323 


IV. DIE WELT DER DRACHENRITTER 


Marosi 1976, Abb. 6; Zolnay 19763, Nr. 28, Abb. 27; 4.16 

Zolnay 1979, Abb. 123-124; Zolnay - Szakäl 1976, 56, Torso einer Apostelfigur 

Abb. 82-84; Zolnay 19772, 57, 122-123, Abb. 163-165; 

Zolnav 1977b, 52, Abb. 14-16; MMáv 1987, I, . Buda, um 1400 - um 1420 

579-583, 11, Abb. 1180; Budapest 1987, 262, Kat. $7.19 Feinkórniger Kalkstein, Spuren der Grundierung und der 
(E. Mani Zolnay ` Marosi 1989, 26, 143, Abb. 3307, Fassung; H.: 72 cm, Sockel: 27 x 22 cm 

Nr. 28; Budapest 1991, 69; Budapest 1992, Kat. 85 Buda, Kónigspalast, nördlicher Vorhof, Keller Nr. 74/4, 
Marosi 1994c, 58-60, Abb. 1-2; Heinrichs-Schreiber der Torso kam aus der lehmigen, teilweise versengten und 
1997, 232; Abb. 315; Ulm 1997, Kat. 8c; Paris 2001, mit Holzkohle versetzten Sehicht, die den Grund des 

Kat. 12.a. Kellers ausfüllte, in einem Stück zum Vorschein. 


Ausgrabung von László Zolnay, 23. Februar 1974. 
Budapest, Budapest Tórteneti Muzeum, 75.1.25 
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Torso ohne Kopf, aul einem Landschafts Sockel ste 
hend, bekleidet mit einer weiten Tunika und einem 
weiten, vor dem (lat, mit einer Schnur zusammen 
gebundenen Mantel mit Kragen. Die Figur hebt mit 
der Rechten den linken Flügel des Mantels mit einer 
eleganten. Geste vor den Körper. An der Stelle der 
fehlenden linken. Hand. befindet. sich ein zur 
Verdübelung vorbereiteter Stumpf. 

Unter den bildhauerischen Lösungen ragt die 
großzügige Darstellung des Mantels hervor. Die 
Draperie wirlt an der Vorderseite geradlinige Falten, 
die an eine Sieben erinnern, während hinten, inlolee 
des Vorziehens des einen Mantelllügels in der gesam 
ten Höhe der Figur. leicht gebogene, spiralige 
Vormen entstehen, Diese großzügige Form erinnert 
an die wirbelnden Formen eines. anderen Budaer 
Apostels mit dünnerer Faltenbildung (Kat. Nr. 4.17), 
aber dic hier gewählte Losung ist konzentrierter und 
monumentaler, Die Darstellung der Kleidung an den 
Apostelfisuren des Budaer Fundes scheint vor Augen 
zu führen, dafs die Differenzierung der Figuren in 
der Budaer Werkstatt nicht nur durch die Vartierung 
der Körperhaltungen und der Bewegungen ` sowie 
Ireilich dureh die Attribute angestrebt wurde, son 
dern auch durch die Vorlührung unterschiedlicher 
Möglichkeiten der Kostümkompositionen, zuweilen 
durch Abwandlung ` duer l'rageweise, unter 
Vermeidung jeglicher Wiederholung, gleichsam in 
der Art eines Musterbuches. 


Zulnav 19764, Nr. 25, Abb. 47; Zolnay  Szakal 1976, 
Abb. 62; Zolnay 19774, 56, Abb. 161 162; Zolnay 
Marosi 1989, 23, 95, 1-41 1-42, Nr. 25; Fextabb. 28, 
Abb. 49, 51: Budapest 1992, Kat. Nr. 25; Heinrichs 
Schreiber 1997, Abb. 313; Ulm 1997, Kat. Nr. 8b 
Bruxelles 1999, 129: Kat, Nr. 43; Paris 2001, 28, Kat. Nr. 
12b; Vatican 2001, Kat. Nr. 3.5. 
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Torso einer Aposteltigur 


Buda, um LH400.— um 1420 

Feinkórniger Kalkstein, Reste der Grundierung und der 
farbigen Fassung; FL 74 em, Sockel: 25 v 30 em 

Buda, Könipspalast, nordlicher Vorhof, Keller Nr. 74/4, 
der l'orso kam aus der lehmigen, teilweise versengten und 
mit Holzkohle versetzten Schicht, die den Grund des 
Kellers austullte, in zwei größere Snücke zerbrochen zum 
Vorschein, das Fragment der rechten Hand fand sich 
gesondert, Ausgrabung von Làszlo Zolnav, 1974: 23. 
Februar (Korper), 13. März (rechte Hand), 15. März 
(Sockel) 

Budapest, Budapesti Vórteneti Muzeum, 75.1.36 


Frontal. dargestellte Figur. ohne Kopf. auf. einem 
Postament, das unebenes Gelände muer. Die klo 
dung besteht aus einer gegürteten Tunika und einem 
um die linke Schulter geworlenen Mantel. Die Figur 
drückt den angehobenen Zipfel des Mantels mit dem 


rechten Arm an den Körper, wodurch vorn und hin 
ten spiralige Faltengefüge entstehen. Die langen 
Haare wie die Strihnen des ebenfalls langen. Bartes 
sind in virtuoser. Meißeltechnik kleinteilig ausgear 
beitet. Der linke Unterarm ist abgebrochen. Die ana 
tomiseh ziemlich genau gebildete, fein geäderte rech 
te Tland hält einen durchbohrten Grill oder Stel, 
den Bestandteil des Attributs, Die entspannte Hand 
haltung legt nahe, daß der Gegenstand (Schwert 
oder Flellebarde mit langem Stiel) auf dem Boden 
aufgestürzt war, sodaß man sich die Figur als Paulus 
oder Mathias denken kann. 
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Bezüglich des Ursprungs des wirbelnden 
Faltengefüges ist es angebracht, bis zu der von 
Andre Beauneveu geprägten Bildhauertradi- 
tion zurückzugchen und sich vor allem auf die 
Propheten für den Herzogshof in Bourges zu 
berufen (vgl. Kat. Nr. 4.24). Das bildhaueri- 
sche Programm der Sainte-Chapelle, die sich 
an den Herzogspalast von Bourges anschloß, 
bietet. auch hinsichtlich der vorgesehenen 
Aufstellung der Budaer Apostel ein mögliches 
Vorbild. Dort reihten sich die Apostel im Chor 
und an den Seitenwänden der Kapelle in 
Statuennischen der Wandpfeiler aneinander. 
Das Gewölbe der Kapelle war — sicherlich nicht 
von ungefähr — durch 12 Strebepfeiler ver 
stärkt. 

Sal, 


Zolnay 19752, Abb. 119; Zolnay 1976a, Nr. 36; Zolnav 
Szakál 1976, Abb. 59-60; Zolnav 19773, 60, Abb 
178-180; Budapest 1987, II, 260, Kat. Nr. Sz.17 (E 
Marosij; Zolnay - Mama 1989, 26, 94, 148, Nr. 36, 
Abb. 47-48, 53; Braunschweig 1991, 59, Kat. Nr. 365; 
Budapest 1992, Kat. Nr. 36; Marosi 1994b, 283; Marosi 
1994c, 60; Heinrichs-Schreiber 1997, 231, Abb. 313; 
Vegh, A. 19973, 77, Abb. 5. 
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Prophetenkopf 


Buda, um 1400 - um 1420 

weicher Kalkstein, ungefaft; H 18 cm, B.: 14,5 cm, 
1:12: cm 

Buda, Königspalast, nördlicher Vorhof, in der Mitte des 
Kellers Nr. 74/4, aus der lehmigen, teils versengten und 
mit Holzkohle versetzten Schichr, die den Grund des 
Keller, ausfüllte. Ausgrabung von Liszló Zolnay, März 
1974. 

Budapest, Budapest: Törtenen Muzeum, 75.1.53 


Blockhaft gestalteter bärtiger Kopf mir Kapuze. Das 
Gesicht ist abgesehen von geringen Kratzspuren 
unverschrt. Die leicht geöffneren Lippen, die tiefen 
Augenhöhlen und die hochgezogenen Brauen verlei 
hen dem Gesicht einen lebendigen und „ins 
Sentimentale spielenden“ Ausdruck. Von der erhobe- 
nen  Kopfhaltung läßt sich auf die Dynamik der 
ganzen Figur, von der tiefen Gliederung der 
Gesichtsformen und dem dichten Bart mr kaum 
aufgelockerter Oberfläche auf die starke Plastizität der 
gesamten Figur schließen. Die ungewöhnliche Idee 
des Kontrastes zwischen dem „beinahe unvollendet 
anmutenden“ Bart und den präzise herausgearbei- 
teten Gesichtspartien ergab zwar eine durchaus pla- 


stische Oberfläche, läßt sich aber im Endergebnis auf 


Lösungen der Malerei, vielleicht der Miniarurmalerei 
zurückführen. Zur Unterscheidung der verschiede- 
nen Stücke der Kleidung wurde auch an einer anderen 
Budaer Skulptur eine ähnliche Methode der 
Oberflächenbehandlung gewählt (Kat. Nr. 4.14). 
Dieses qualitativ herausragende Fragment wird 
meist zu den Stücken der kleinformatigen Apostel- 
folge (4.15-4.17) gezählt. Trotz der Übereinstim 
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mung der Maße ist das aber wenig wahrscheinlich. 
Das Material des Kopffragmentes ist nämlich 
grobkörniger als bei den Apostelfiguren und steht 
cher dem Steinmaterial der Ritterliguren und des 
heiligen Bischofs nahe (Kat. Nr. 4.20). Wichtiger 
noch ist der durch die Kapuze bedingte ikonogra- 
phische Unterschied, der nahelegr, daß die Budaer 
Werkstatt neben der Apostelfolge auch eine Prophe 
tenfolge geschaffen hat, die allerdings nur durch 
Köpfe vertreten ist (vgl. auch Zolnay - Marosi 1989, 
Nr. 56). Dies ist auch hinsichtlich der leider unbe 
kannten Bestimmung der Skulpturen nicht un. 
wesentlich. Es ist noch zu bemerken, daß über die 
Ahnlichkeit des Steinmaterials hinaus, am Propheten 
kopf auch einige Einzelheiten der Gestaltung auf die 
Nähe der Meister der Ritterfiguren hinweisen, wie 
die Verbindung der Falten der Nasenwurzel und der 
Augenbrauen und die dünn eingeritzten Stirntalten, 
Diese formalen und methodischen Verbindungen 
sprechen gegen eine radikale Scheidung der Werk 
statt oder der Werkstätten der Budaer Skulpturen. 
Dieses unverschrte Kopffragment liefert hin- 
sichtlich der franko-fämischen Stilzusammenhänge 
der Budaer Bildhauerwerkstatt die frappanteste 
Berufungs- und Vergleichsgrundlage. Die Darstellung 


der Haare und des Bartes wurde mit den Apo- 
stelfiguren von St. Martin in Hal und den Propheten 
am Turmportal des Brüsseler Rathauses verglichen 
( Marosi E, in: Zolnav — Marosı 1989, 94, 153). Die 
Quellen des Stils wurden von der Forschung eindeutig 
in der Pariser Skulptur unter Karl V., hauptsächlich in 
der Kunst von Andre Beauneveu beziehungsweise 
deren Ausstrahlung nach Bourges, llandern und dem 
Rheingebiet (vgl; Kat, Nr. 4.23426) erkannt. Die 
am häufigsten angeführte Vorlage für den dichten Bart 
und die kräftige Plastizität mancher Gesichrspartien ist 
der Kopf aus Mehun-sur-Yerre im Louvre, cin Werk 
von Andre Beauneveu oder Jean de Cambrai. (vgl. 
auch Kat. Nr. 4.26). 


Zolnav 19754, 112, Abb. 135, Zolnav 19762, Nr. 55; 
Zolnay - Szakal 1976, Abb. 38- 39; Zolnav 19772, 67-68, 
Abb. 119, 201; Wehli 1978, 132, Abb. 2; Schwarz 1986, 
457 458, Abb. 169; MMin 1987, 579-583, Abb. 1185; 
Budapest 1987, Kat. Nr. 87.18 (E, Mani" Zolnay 
Marosi 1989, 25-26, 94, 153, Nr. 55, Textabb. 14-15, 
Abb. 44-45; Braunschweig 1991, Kar. Nr. 372; Heinrichs 
Schreiber 1997, 231, Abb. 312; Ulm 1997, Kat. Nr. 8c; 
Budapest 1992, Kat. Nr 53; Paris 2001, Kat. Nr. 12e. 
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lTorso einer weiblichen Heiligen 


Buda, um 1400 um 1420 

Feinkormiger Kalksiein, weiße Kreidegrundierung, 
Varbspuren; H.: 68 em, Sockel: 21 à 22 em 

Buda, Nónigspalast, nördlicher Vorhof, Keller Nr. 74/4. 
aus der lehmigen, teilweise versengten, mit Holzkohle ver 
setzten Schicht, die den Boden des Kellers austüllte; kam 
der Forso zum Vorschein, die mit der Brüchtliche dazu 
passenden Flände hingegen aus einer Verfüllung nit 
sauschun an der Südseite der mittelaherlichen 
Palasikapelle, Ausprabung von Lászlo Zenn. März 1974 
| lorso), Ausgrabung von Laszlo Gerevich Dezember 
1949 1 | Rinde) 


Budapest, Budapest l'órteneti Muzcum, 75.1.32 


Vrontal stehende weibliche Figur ohne Kopf, fast vol 
lig, eingehüllt in einen weiten. Mantel mit blauen 
Varbresten, Der oben geöflnete Mantel mit Kragen 
Fist lange, aufgelöste Haarsträhnen schen. Die Figur 
hält die angewinkelten Arme vor sich, als wären die 
Hände zum Gebet gefahet. In dieser Bewegung halt 
sie mit dem rechten Arm den Zaptel des Mantels fest. 
Dieses Mot bestimmt das ganze Werk. Am linken 
Arm ft der Meister durch den nach außen gewen 
deren Überschlag des Mantels auch dessen Futter 
schen, was - nimmt man die heute nicht mehr vor 
handene farbige Fassung hinzu ` eine in der Bild 
hauerei um 1400 ungewöhnliche, auf die spátgoti- 
sche Bildhauerei verweisende Wirkung ergab. Die 
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Vorderansicht der Figur wird vom Dreieck der gle- 
ichmäßigen Folge der Schüsseltälten des hochgehal 
tenen Manteltlügels dominiert. Die asvmmetrische 
Anordnung der frontalen. Draperie ergibt auf der 
Rückseite in der gesamten Hóhe der Figur schwung 
volle diagonale. Falten, deren monumentale: und 
zugleich leichte Behandlung diese Skulptur auf das 
Niveau der in Vollkommenheit verwirklichten Werke 
erhebt 

Aufgrund der aufgelösten Haare, der Haltung der 
Arme und der blauen Farbe des Mantels kann. dic 
Skulptur am chesten als. Maria. einer Verkündigung 
interpretiert werden. Ihre Maße sind etwas geringer als 
die der Apostel des Budaer Fundes, auch die Form des 
Sockels weicht von jenen ab. Sie war demnach mit 
Sicherheit für einen anderen Zusammenhang be 


stimmt. Die Wurzeln des Stils lassen sich ebenso aul 


die Pariser Bildhauerei des ausgehenden HE. Jahr 
hunderts zurückverfolgen wie im Fall der Anc, 
folge. Bezüglich der Darstellung der Draperien kann 
auch hier auf die Propherenfiguren von Bourges des 
Beauneveu Kreises und die spiraligen Formen. der 
Propheten des Kölner Rathauses verwiesen. werden 
(Marosi E. in: Zolnav Alan 1989, 147). Was die 
Anordnung des Draperiegelüges betrillt, kann die 
ebenfalls als eine Marienfigur zu bestimmende Stein 
skulptur in der Plarrkirche Villier Saint Paul nahe bei 
Paris aus der Zeit um 1400 in ihrer ähnlichen Aut: 
tassung und ihrer fast identischen Komposition ange 
führt werden (Paris 20043, Kat. Nr. 77A). 


Zolnav 19752, Abb. 127; Marosi 1976, 350, Abb. 11; 
Zolnay 19763, Nr. 32; Zolnay ` Szakàl 1976, Abb 

76-77; Zalnav 19772, 59, Abb, 170-171; Schwarz 1986, 
453, 487, 491 492; Zenn Alan 1989, 25, 88, 

Lin 147, Nr. 32, Abb. 21 22, 30; Braunschweig 1991, 
479. Kat. Nr. 363; Budapest 1992, Nr. 32; Heinrichs 
Schreiber 1994, 25 26, Abb. 13; Marosi 19943, 62; 
Heinrichs Schreiber 1997, 231, Abb. 314; Bruxelles 1999, 
129, Kat. Nr. 42; Paris 2001, 28, Kar. Nr. 125; Vatican 
3001, 3.6. 
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Torso einer Bischofsfigur 


Buda, um 1400 um 1420 
Weicher Kalkstein, ungefatst; H 
der Mitra: 129 um) 

Buda, Königspalast, nördlicher Vorhol, Keller Nr. 74/4, 


107 cm tzusammen mit 


das Kopfiragment und die beiden Teile des Korpers kamen 
im nordöstlichen Raumtortsatz aus der lehmigen, teils 
versengten, mil Holzkohle versetzten Schicht, die den 
Grund des Kellers austüllte, nicht scht weit auseinander 
liegend zum Vorschein. Ausgrabung von Lucht Zolnav, 
14. Februar CKopliragment i, 22, bzw. 26 27. Februar 
1974 ( Kórperiragimente 

Budapest, Budapesti orteneti Muzeum, 75.1.16 


Iorso cines. stehenden Bischofs, etwas. unter 
Lebensgrófe, Am Habs und in den Flüften zer 
brochen, die Unterarme und der untere Teil der 
Beine mit den Füßen fehlen. Der Kopl hat oben eine 


glatte Fläche mit Dübelloch zur Anfügung der Mitra. 
Die Höhe der Figur entspricht den größeren 
Ritterfiguren des Budaer Skulpturenfundes (z.B 
Zolnay — Marosi 1989, Nr. 19, 22), ist aber kleiner 
als die größte höfisch gekleidete Figur (Zolnas 
Marosi 1989, Nr. 14). Die Maße zeugen davon, daß 
diese Figur in den Kontext der Folge weltlicher 
Figuren gehörte 

Zur schlanken, wohlproportionierten Figur 
gehören, von der eng anliegenden Kleidung her 
vorgehoben, schmale Schultern und ein schlanker 
Oberkörper. Der Bildhauer zeigt sich in der 
Gestaltung der. Iturgischen Kleidung als cin 
Künstler, der einfache, typisierte Lösungen mied 
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Der fein drapierte aietis um den Hals ist ähnlich 
den tieferen oder seichteren Falten der Kasel der 
Wirkung spontaner Darstellung dünner lextilien 
untergeordnet: Der Anblick steht der Impression von 
nasser Draperie nahe. Die großzügige Gestaltung der 
sich ausbreitenden Draperieformation an der Rück 
seite entspricht einem Typus, der sich nach Ab- 
wendung von der Tradition des 1H. Jahrhunderts mit 
den Schönen Madonnen allgemein verbreitet hat, 
auch in der französischen Bildhauerei um 1400 nicht 
unbekannt war (vel. Madonna der Viktoriner im 
Musee. Cluny; Paris 20044, Nr. 208) und ebenso 
durch die Budaer Madonna (Zolmav ` Marosi 1989, 
Nr. 30) vertreten wird. 


Das andere neuarige Detail der Bischofsfigur ist 
das Gesicht. Aus den Ecken der Augen echen, ihn 
lich der Stirn, leim eingeritzte Falten aus. Wegen des 
vin An zur Seite geneigten Flauptes treten auf. der 
einen Seite vermehrt Falten an Hals und Wange auf 
Der eiwas nach unten gerichtete Blick und die gc 
schlossenen Lippen verleihen dem Gesichtsaudruck 
resignierte Ruhe, oder cher eine Art verständnisvoller 
Milde, die einzig vom breiten Mund und den vollen 
Lippen kontrastiert wird, wodurch der Eindruck kör- 
perlicher Gegenwart trotz der Beschädigungen der 
Skulptur an Lebendigkeit und Individualität gewinnt. 
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Die Erfassung des introvertierten Gesichtsausdrucks, 
der alles andere als markant zu nennen ist, lift sich 
mit Sicherheit aul die künstlerischen Fähigkeiten des 
Budaer Bildhauers zurücktühren, was besonders 
augenfällig wird und um so mehr zu bewerten ist, 
wenn man die Skulptur der in. diesem Zusammen 
hang oft angeführten Wiener Bischofsfigur (Österre 
ichische Galerie, 4893), besonders deren unditleren 
ziertem, ziemlich erem Gesichtsausdruck und dem 
herkömmlichen Typ des Kopfes gegenüberstellt: Die 
Gwgenüberstellung führt zu einem ähnlichen 
Ergebnis hinsichtlich der Draperiebehandlung der 
beiden Skulpturen. Während an der mit. lässiger 
Spontaneität drapierten, togaartigen Kase] des Bu 
daer Bischoß der liturgische Charakter des Gewandes 
kaum spürbar wird, erhält an der Wiener Figur das an 
Iturgischen Ornaten ansonsten nahezu verpflichtend 
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applizierte Kreuz besonderen Nachdruck. Zum Teil 
waren diese künstlerischen und qualitativen Unter- 
schiede zwischen den beiden ähnlich komponierten 
und ahnlich großen Figuren der Grund dafür, dafs 
die Hypothese der Schüler Meister Bezichung zwis 
chen dem Budaer Bildhauer und dem in Österreich 
tätigen Meister von Großlobming (Marosi 1976, 
364) um 180 Grad umgekehrt wurde (Schwarz 
1986, 478). 


iic la 


Zolnay 19752, 111, Abb. 125 126; Marosi 1976, 356, 
Abb. 21; Zola 19763, 278-279, Nr. 16, Abby, 43; 
Zolnay ` Szakal 1976, Abb. 71-73; Szakal 19773, Late 
UL 2; Zolnay 19774, 83, Abb. 150-181; Zolnav 1977b, 
52, Abb. 6; Wehli 1978, 134, Abb. 5; Schwarz 1986, 
483 454,461 462, 466, 475 476, 478, 480, Abb. 160: 
Alum 1987, 579. 583, Abb. 1173; Budapest 1987, IT, 
kat, Nr. 82.16 (E. Marosii; Zolnav - Marosi 1989, 20 23, 
87, 89, 138, Nr. Ip, l'estabb. 4, 9, 12, 27, Abb. 41 43; 
Marosi 199], 68, 255; Braunschweig 1991, Kat. Nr. 300; 
Budapest 1992, Kat. Nr. 16; Schultes 19941, 296, Abb. 
EL; Schwarz 1994, 310. 316, Abb. 48. 


4.21 P 
Bruchstück eines männlichen Kopfes mit 
Chaperon 


Buda, um 1400 um 1420 

GelblichweiRer, weicher, feinkörniger Kalkstein, EL: 34 em. 
Mit Ausnahme der Augen wuel 

Buda, Kónigspalast, nördlicher Vorhol, westlicher [cil des 
Kellers Nr, 74/4, aus der lehmigen, teilweise versengten, 
mit Holzkohle versetzen Schicht am Boden des Kellers 
Gefunden von Laszlo Zolnay, 12. April 1974. 

Budapest, Budapesti "'orteneti Muzeum, 75.1.51 


Der Kopl ist wie bei Fund Nr. 54 mi einem Cha 
peron bekleidet, an dem oben trotz. der Beschà 
digungen die Falten der umgeschlagenen Draperie 
deutlich zu erkennen sind. Das Ende des langen 
Ziptels des Chaperons ist abgebrochen. Das Gesicht 
ist. überwiegend unverschrt, Oberflächenschäden 
machen sich an der linken. Seite; wo auch vom 
Schnurrbart und von der Nase etwas abgebrochen 
ist, sowie am Kinn bemerkbar. Die Figur war ver 
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mutlich nicht frontal konzipiert, denn der Kopf ist 
nach rechts gewendet und auch der Mund ist enwas 
in dieser Richtung verzogen. Der Hals neigt sich, in 
Fortsetzung. der Linie des Körpers, leicht nach 
rechts, der Kopf vollender diese Bewegung mit seiner 
Neigung nach rechts. Die weichen Linien des Koples 
lockern die mit dem Bruchstück Nr. 53 vergleichbare 
Blockhaftigkeit. Diese Wirkung rührt, ähnlich wie 
beim Engel Nr. 52, auch von der Verbreiterung des 
Gesichts bei den Backenknochen und den Backen 
her, Mit den Bruchstücken Nr. AE. 42 und 33 aus 
demselben. Fund verbindet. diesen Kopf das Alan 
des durch Linien gegliederten, hängenden Schnurr 
barts und die großzügige Behandlung des Kopthaars, 
worauf Ernó Marosi hingewiesen hat. Im Kreis dieser 
Fragmente. gilt das. Kopflragment mit. der detail 
lierten Herausarbeitung, der Gesichtszüge und der 
daraus folgenden. realistischen Darstellung, als. ein 
herausragendes Stück. Die unregelmäßigen Formen 
der etwas zusammengezogenen Augenlider sind pla 
stsch geformt, der Blick war ursprünglich durch 
Farbe belebt. Die Haut wird durch die fein geschnit 
tenen. Krähenfüße, durch die Längstalte oberhalb der 
Nasenwurzel und durch die langgezogenen Stirn 
falten beinahe fühlbar gemacht, 

KOR N. 
Zolnav 19783, Abb. 129; Marosi 1976, 333, Abb, 34; 
Zolnav 19764, Nr. 53; Zolnav ` Szakál 1976, Abb. 43; 
Zolnay 1977, 67, Abb, 198-199: Schwarz 1986. Abl. 


165: MMív 1987, 579- 583, Abb. I184 Zolnay Marosi 


1989, 152, Nr. 53, Abb. 92; Marosi 1990. 182: Schwarz 
1990, 269; Braunschweig, 199], Kat. Nr. 371]; 
1992, Nr. 51; Wien 1994, Kat, Nr. 42. 


Budapest 


4.2 


Bruchstück eines Engelskopfes (2) 


IER 


Buda, um 1400 um 1420 
Gelblichweißer, weicher, mitteleinkórniger Kalkstein: 
ungelaßst, FL: 28 cm 

Buda, Konigspalast, nördlicher Vorhof, westlicher I eil 
Kellers Nr. 74/4, aus der lchmig 
mt Holzkohle versetzen Schu 


des 
en, teilweise verseneten, 
ht am Boden des Kellers, 
Gelunden von Lászlo Zolnay, Februar. April 1974. 
Budapest, Budapesti l'orteneti Muzeum, 75.1.50 


Das. Kopflragment kam in einem Stück zum Vor 
sche. Einige Locken sind an der linken Seite abge 
brochen, das Gesicht ist zwischen Kinn und Nase 
beinahe m voller Breite beschädigt. Die ovale Form 
des Gesichts wird bei den Backenknochen etwas brei 
ter und. nach unten zu leicht rundlich, seine Linie 
lauft in einem feinen Bogen zum Kinn herab. Unter 
den Kopfiragmenten desselben Bundes weisen die 
männlichen Köpfe Nr. 61 und 46 bow. 
Kopf Nr. 50 eine ähnliche Form auf 
sich mit. seiner zarteren Gest 
chen Formung der Augen enger an dieses Fragment 
Das stark beschädigte Kopftragment Nr. 51 dürfie 
nach seinem fast identischen Aufbau zu schließen, zu 
emer ähnlichen Darstellung gehör haben. 

Die Weichheit und Rundlichkeit des Gesichts ist 
ein bezeichnender kındlicher Zug, der beim Fehlen 
jeglicher. charakteristischer Merkmale dic 
bigur am ehesten als einen Engel zu erkennen gibt. 
Dafür spräche auch, daß sich unter den auslindischen 
Analogien die Engelfiguren als. die nächsten 
erweisen. Ernö Marosi führt als Parallele zum Stil 
dieses Fragments den um 1380 datierten Gabriel, der 
für eine Arbeit von Jean de liege. gehalten wird 
(New York, Metropolitan Museum) und die Vigur 
des Erzengels Gabriel des Meisters von Großlobming 


der weibliche 
letzterer Un 
altung und der plastis 


einst IHC 


(Kat, Nr. 4.27) an. Letztere ist dem Budaer Kopf 


auch durch das Grundmotiv der eingedrehten 
Locken sehr ähnlich, die allerdings beim Gabriel viel 
kleinteiliger ausgearbeitet sind. Bin viel wesentliche 
rer Unterschied besteht darin, daß am Budaer Frag 
ment die schmocken": der Ilnarkrone rund um das 


Gesicht tiet. unterschnitten sind und das dadurch 
erzeugte Scehattenspiel das Gesicht deutlich her 
vorhebt. Die nächste Analogie für die außerorden! 
lich plastisch wirkende I lerausarbeitung der lockigen 
Haare erkennt man am männlichen Kopflragment 
Nr. 46 des Budaer Fundes 


EAN, 


Zolnav 19753, 115, Alb 134; Zolnay 19763, Nr. 52; 
Zolnav ` Szakal 1976, Abb. 26, Zolnav 19773, 66, Abb. 
197; MM 1987, 579. 583, Abb. 1176; Zolnay 
1989, 89, 151 182, Nr. 52, Textabb, 32, Abb. 37; 
Braunschweig 1991, Kat. Nr. 370, Budapest 1992, 
Nr. 80; Wien 1994, Kat, Nr. 45: Budapest 1994, 
Kat Nr. IV 59; Bruxelles 1999, 130, Kat Nr. 45; 
Paris 2001, Kar, Nr. 1021, 


Mares 
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Prophetentigur 


Inde des IA Jahrhunderts 
Kalkstem; IL: 103 em; B: 38 om; 1 


P 4 303 
Bourges, Musec du Berry, 1883.30.2 


lim 


Dic. unterlebensgrofie Figur. stellt einen. betagten 
Mann dar, aut dem Kopf eine Zipfelmütze, das Gc 
sicht entsprechend der IKonographie der Propheten 
von gewelltem Haar und. Vollbarı gerahm. Trotz 
der unbekannten Provenienz ist sich die Forschung 
darın vum, daß die Figur zur Ausstattung der Sainte 
Chapelle von. Bourges gehorte, In diesem Bau, der 
im August 1392 begonnen und um 1398 größten 
teils vollendet war, begann zu Ostern 1405 ein durch 
Herzog Jean de Berry gestifietes 45-koptiges Kolle 
elatsstift zu wirken. Die Sainte Chapelle von Bourges, 
angelegt nach dem Vorbild der Sainte Chapelle des 
Köngspalastes in Paris, ragte aus dem Komplex des 
Herzogspalastes hervor. Sie war dazu angetan, die 
P’rasenz des Königs in Berry, das seit 1360 Apanage 
des Königs war, aufzuzeigen, Intolge eines Brandes 
im Jahr 1692 und weiterer Beschädigungen durch 
einen Sturm im Jahre 1756 beschloß König Ludwig 
NV. die Kapelle abzutragen und das Kapitelstift mit 
dem Domkapitel zu vereinen, Ein. l'eil der Statuen, 
der Glastenster und der sonstigen Dekoration wurde 
in die Kathedrale von Bourges und in nahegelegene 
Kirchen überführt. 

Dic Sainte Chapelle von Bourges, die in u enigcr 
als fünfzehn Jahren errichtet und ausgestattet wurde, 
hatte eine einheitliche Dekoration mit aufeinander 
abgesummten Skulpturen und Glastenstern. Den 
Aufzeichnungen von Jean de Berry ist zu entnehmen, 
daß zwei große Bildhauer. Frankreichs dieser Zeit, 
Andre Beauneseu und Jean de Cambrai nach Bour 
ges kamen und für den Herzog titig waren. 

Dic Figur des Propheten „mit dem Schurz* (de 
propbete au tablier) wird oft mit dem Namen Andre 
Beauneveu verbunden, wobei auf die Verwandtschaft 
zur Propheten und Apostelfolge im. Psalter des 
Herzogs von Berry (Paris; Bibliotheque nationale de 
Lrance, ms Ir. 13091) hingewiesen wird. Andere 
Forscher halten die Prophetentigur für eine Arbeit 
des Jean de Cambrai, Die Haltung der Figur, die 
Gestaltung ihres Mantels zu einem „Schurz* sind 
noch der Bildhauertradition. des 14. Jahrhunderts 
verpflichten, die außerordentliche Ausdruckskraft des 
Gesichts ist aber bereits für die Kunst um 1400 be 
zeichnend. 


|. talk. 


Gaucherv 191971920, 46 49,54, Troescher 19-10, 

27. 29, Bourges 1951, Kat, Nr. 48; Wien 1962, Kat, Nr. 
37; Chapu 1966, Nr. 40: Darmstadt 1967; 1968, Kat. 
Nr. 122; Erlande Brandenburg 1980: Paris 1981/1982, 
ku. Nr. 104À; Scher 1992, 281, 286, 287; Zeman 1995, 
109.173; Ravnaud 2000, 111 113,155 156; Bourges 
2004, Kat, Nr, 17. 


4.24 


Prophetenfigur 


Ende des 14. Jahrhunderts 
Kalkstein, Spuren farbiger Fassung, HE: 103 em; B.: 34 
ames 20 0m 


Bourges, Musee du Berry; 1883.81.1 


Ähnlich dem „Propheten mit dem Schurz* (Kat. Nr. 
4.23) wird auch von dieser Figur angenommen, dafs 
sic aus der Sainte: Chapelle von Bourges stammt, da 
beide offenbar zu derselben Folge gehörten. Aus 


dieser Folge werden zur Zeit im Musee du Berry fünf 


vollstindige Skulpturen und ein Kopf verwahrt, letz 
terer kam etwa vor einem Jahrzehnt als Geschenk in 
das Museum. 

Die unterlebensgroßen Figuren sind rundpla 
stisch gearbeiter, obwohl die Rückseite nur grob 
behauen ist. Hinten weisen sie durch Blei befestigte 
große Eisenringe auf, mit denen sie an ihrem ur 
sprünglichen Aufstellungsort sicherlich an der Wand 
befestigt waren. Die Untersuchung der Obertläche 
ergab, daß sich die Figuren eine Zeit ling, dem Wind 
und den Witterungseinllüssen ausgesetzt, im Freien 
Detanden. Diese Beobachtung bietet einen wichtigen 
Anhaltspunkt zur Bestimmung ihres primären 
Standortes. In den alten Beschreibungen der Sainte 
Chapelle ist von keiner Prophetentolge die Rede, wohl 
aber von Apostelfiguren im Inneren der Kapelle, die 
in der Achse der Strebepteiler standen, von Apo- 
steldarstellungen der Glastenster sowie von Skulp- 
turen der „Ahnen“ des Herzogs Jean de Berry und 
der Ilerzogin Jeanne de Boulogne in der Vorhalle, 
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von der aus die Kapelle und der Festsaal des Palastes 
zu erreichen waren. Auf zwei alten Gemälden, die die 


Sainte-Chapelle von Bourges © wohl zur Zeit kurz 
vor ihrer Abtragung ` verewigen (Musce du Bern), 
sind an der Nordseite Strebepfeiler mit Statuenni 
schen zu erahnen, in denen diese Prophetenfiguren 
gestanden haben könnten. 

Den bewegten Gewandfalten und der Drehung 
des Oberkörpers ist die Bezeichnung „Wirbelprophei“ 
(prophete tourbillennaut zu verdanken, mit der diese 
Figur ausgezeichnet wurde. Das Gewand, die Hal 
tung der ligur und die Anordnung der. Spruch 
bänder ergeben ein Ensemble von Linien, das bei all 
seiner Kompliziertheit hohe Eleganz ausstrahlt. Die 
flachen. Falten der Rückseite am Oberkörper bilden 
einen eigenartigen Gegensatz zu den aut dem Boden 
aufliegenden engen Wellenfalten. Die zahlreichen, 
miteinander nirgendwo zusammenhängenden Farb 
reste auf dem Haupt belegen die einstige sorgsame 
Fassung der Figur, wovon auch ein dicker. roter 
lasurhalter Farbfleck zeugt. 


B. ch 


Gaucherv 1919 71920, 46 49, 54; Vroescher 1940, 

27 29; Bourges 1951, Kat. Nr. 47; Chapu 1966, Nr, 42; 
Krlande Brandenburg 1980; Scher 1992, 281; Zeman 
1995. 169. 173; Ravnaud 2000, 111 113, 153 154; 
Bourges 2004, Kat. Nr. 20. 


4.25 
Engelskopf 


Bourges, 13921405 

Stein, Spuren farbiger Fassung; H.: 21 em, B 20,5 em, 
2 om 

1925 hei Bauarbeiten an der Niederlassung der Banque 
Herver (Bourges, Place de la Pretecture) geborgen! 
Geschenk der Banque Hervet an das Museum, 1972 


Bourges, Musee du Bern, 1972,31 
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Als der Engelskopf 1925 an einer Stelle, die der cin 
stigen Sainte- Chapelle bzw. dem einstigen Herzogs 
palast nahe lag, zum Vorschein kam, wurde er sofort 
mit den einstigen Bauten Jean de Berns, am ehesten 
mit der Sainte-Chapelle in Verbindung gebracht. 
Keine einzige Beschreibung der Kapelle ist aber so 
ausführlich, daß die Anordnung der Engel darin fest 
gehalten wäre, die im übrigen selbstverstándliche 
Elemente der französischen Bauskulptur um 1400 
waren ( Konsolen, Schlußsteine usw. ). 

Der Kopf in Bourges steht zwei Engelskópten 
nahe, die heute in [ssoudun, im Musee baut Roch 
bzw. in Chateaurous, im Musee du General Bertrand 
verwahrt werden. Die drei Köpfe dürften zu derscl 
ben Gruppe gehört haben. Die großen Maße und der 
Umstand, daß es sich dabei um Rundplastiken han 
delt, verweisen darauf, daß sie wahrscheinlich nicht 
als Schmuck von Eckkonsolen gedacht waren. Mög 
Iicherweise stammen sie von Standfiguren von an 
nihernd einem Meter Höhe wie die Prophetenfi 
guren der Sainte-Chapelle von Bourges oder die En 
wel von Poissy, 

Letztere Steinskulpturen entstanden um 1300 
für die Propsteikirche St. Louis von Poissy, die 
Anfang des 19. Jahrhunderts abgetragen wurde (vgl. 
Paris 1998, 86-94, Anm. 40-42). Im Zusammen 
hang mit den Engeln von Poissy beziehungsweise 
mit der ursprünglichen Aufstellung der Engelsfigu 
ren von Bourges, Issoudun und Chateauroux sieht 
sich die Forschung mit ähnlichen Fragen kontron 
tiert, Der unversehrte Zustand der Oberfläche des 
Engelskopfes von Bourges spricht dafür, daß er zur 
bildhauerischen Ausstattung des Innenraums ge- 
hörte. Angesichts mancher Beispiele aus der zweiten 
Hälfte des 15. Jahrhunderts ` wie die Engel, die in 
Autun die Kanzel von Antoine Le Moiturier tragen 
oder die Kerzen haltenden Engel im Louvre: aus 
Saunieres ` dart man annehmen, daß um einen der 
sechs Altáre, die der Herzog in der Sainte Chapelle 
von Bourges stiftete, ähnliche Engelsfiguren. auf 
gestellt waren. Sie befanden. sich möglicherweise in 
den Privatkapellen des Herzogs oder der Herzogin, 
von denen ` da sie sich in Nebenräumen befanden 
die Besucher der Sainte-Chapelle niemals Aufzeich 
nungen machten. 

Durch die außerordentliche Weichheit der Ge 
sichtszüge sowie durch die lockigen Haare und die 
feinste Modellierung des äußerst präzise herausgear 
beitreten FHaarreifs ist der Engelskopf ein besonders 
reizendes Beispiel der französischen Kunst der Jahre 
um 1400, eine in Stein gemeißelte Variante der un 
zähligen Engel in den Miniaturen der Prachthand 
schriften. 

B. Ch Bs. 


Gauchery 1929; Pajot 1938/1941, 78; scher 1966, 121; 
Paris 1981, Rar. Nr. 113A; Ravnaud 2000, 98 99: Caen 
2000, Kat. Nr. 51; Bourges 200-4, Kat. Nr. 32 


4.26 
Kopftragment ( Apostel? ) 


Andre Beauneseu (um 1335/40. 1402/03), wohl 
Mehun sur Yevre, zwischen ca. 1386 und 1402/03 


Stein; HR: 31 em, B: 23 em, Vo 20 em 
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Schtoß Mehun sur Yevre (Frankreich, Departement Cher) 
Paris, Musee du Louvre, RE 1979 


Der aus Valenciennes. im Hennegau. stammende 
Andre Beauneveu war eine der größten Doppelbega 
bungen des 14. Jahrhunderts und eine der prägen 
den Künstlerpersónlichkeiten. des französisch hófi 
schen Kunstkreises. Ab spätestens 1386 bis zu seinem 
Tod 1402/03 stand er im Dienst des durch seine 
luxuriöse Hofhaltung und als Sammler von kostbaren 
Büchern und von Kunstwerken aller Art berühmten 
Herzogs von Berry, Johann von Frankreich (14106) 

Seine durch umfassende Kompetenzen ausge 
zeichnete Stellung als „Meister der Bildhauerei und 
Malerei“ machten Beauneveu zu einem der ersten 
Repräsentanten des Typus des privilegierten „Hol 
kunstlers“. Während die 24 Miniaturen mit thronen 
den Aposteln und Propheten im Psalter des Jean 
de Berry seine Originalität als Maler belegen, lassen 
die Reste der Skulpturenzyklen aus der herzoglichen 
Hauptresidenz in Bourges. kaum noch etwas von 
seiner Bedeutung als Bildhauer erahnen, da sie ent 
weder durch moderne Überarbeitung entstellt sind 
wie die Gruppe der „Notre Dame la Blanche“ aus 
der Sainte. Chapelle des Herzogspalastes (Zeman 


1995 ) oder aut die Beteiligung einer größeren Zahl 
von Bildhauern aus dem Umteld des Hofes unter 
König Karl VI. (1380. 1422) zurückgehen. Luna 
der Kopf im Louvre ist repräsentanm für Beauneveus 
persönlichen Sul als Bildhauer, wie er uns in. der 
Girabmalstigur König Karls V. von Frankreich in 
Saint Denis (ca. Oktober 1364 ` Juni 1366) und in 
der für den Grafen von Landen, Louis de Male 
geschaffenen Statue der hl. Katharina in der Katha 
rinen Kapelle in Courtrai entgegen tritt, In der Fat 
könnte die Ausstattung, durch Skulpturen und mo 
numentalen Malereien im Schloß von Mehun sur 
Yevre unweit von Bourees, das Jean de Bern ab 
1384 zu einer luxurieusen befestigten Landresidenz 
ausbauen lief und das der Chronist Frosssart als „eine 
der schönsten Häuser der Welt? bezeichnete, Beau 
neveus Kräfte für geraume Zeit gebunden haben. 
1393 nahmen Claus Sluter und Jean de Beaumetz in 
ihrer Eigenschaft als Bildhauer und Maler Philipps 
des Kühnen, des THerzogs von Burgund, seine Ar 
beiten in Augenschein, die wohl zu diesem Zeitpunkt 
noch nicht vollendet waren. Konstitutiv. für Beau 
neveus Stil ist eine eigentümliche Balance zwischen 
Idealisterung und individueller Varianz der vollpla 
isch durehgeBildeten Kórpervolumen. Die nachpe 


rade unheimliche Ausdruckskraft des unter gesenkten 
Lidern steil abwarts blickenden Gesichts beruht nicht 
auf einer. Porträtstudie, sondern auf einer systema 
tisch erzeugten Kontrastierung der streng tektonisch 
aufgefaßten Gesamtform des Kopfes und der sym 
metrischen Gliederung, des Gesichtes mit der auf das 
Außerte angespannten Augenpartic. Der Kopf könn 
te zu einem Apostel als Teil einer größeren Statuen 
reihe gehört und in der Kapelle von Mehun gestan- 
den haben, die 1393 bereits liturgisch genutzt wur 
de, doch sind die Informationen über die Ausstat 
tung des Schlosses letztlich: zu lückenhaft, als daß 
eine sichere Bestimmung möglich ware. 


LI. PI-Sch. 
Beaulicu 1950, Nr. 315, 2130; Bober 1953, 741. 753; 


Köln 1978, [, 53 55 RR. Didier); Erlande Brandenburg, 


1980, 176-179; Paris 1981, 155, Nr. 105 (E, Baron); 
Saur VIT, 82 (U. Heinrichs Schreiber); Zeman 1995, 
180-185. 


4,27 
Engel einer Verkündigungsgruppe 


Meister von Großlobming (tätig ca. 

1380/90. 1400. 1410), vermutlich Wien, ca. 1400 
Kalksandstein, Reste einer Polychromie COlmalerei auf 
leiner Grundierung) und Vergoldung; 1H.: 78 em, 
dorem, 1.:25,5.em 

Pfarrkirche von Groflobming, Österreich (Steiermark). 
Aus der Kirche von Groflobming 1916 illegal in den 


Kunsthandel gelangt. Als Leihgabe der Pfarre zunächst in 


der Österreichischen Smatsgalerie, ab 1922 im 
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IB Db 29 MOVES ION CHOSES TEES, 


Kunsthistorischen Museum Wien, durch dieses 1928 
angekauft und 1953 an die Osterreichische Galerie 
abgegeben. 

Wien, Österreichische Galerie Belvedere, 4901 


Der Engel und die Jungfrau Maria (Kat. Nr. 4.28) 
gehören zusammen mit drei weiteren Skulpturen (hl. 
Georg als Drachenkänmpfer, Evangelist: Johannes, 
heiliger Bischof), zu einem Zyklus, der (nach erstma- 
liger Erwähnung 1858) 1916 wiederentdeckt und in 
den folgenden Jahrzehnten unter die maßgeblichen 
Werke österreichischer Herkunft des Weichen oder 
Schönen Stils eingereiht wurde. Sul und Material 
\Breitenbrunner Leitha Kalksandstein) sprechen für 
Wien als Standort der Werkstatt. Dennoch darf die 
Annahme, daß die Skulpturen einst für den Chor der 
Pfarrkirche von Großlobming geschaften wurden, wo 
sie auf Konsolen aufgestellt waren (Schultes 1986 1, 
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gewiß mehr Plausiblität beanspruchen als die (lun 
these einer Überführung aus dem Wiener Stephans 
dom (Saliger). Den Entstchungsanlaß könnte die 
Einrichtung der Kirche als Grablege durch Ernst und 
Margarete von Großlobming geboten haben (eine 
Stittung 1403 belegr). 

Die Datierung dieser Gruppe ist. Gegenstand 
einer Kontroverse, in der sich die Fragen zur Stilent 
wicklung der Skulptur um 1400 in Mitteleuropa vor 
dem Hintergrund internationaler Verllechtungen 
beispielhaft spiegeln. Die Skulpturen aus der Burg 
von Buda sind in diese Diskussion indirekt involviert, 
dà einige unter ihnen durch den Meister. von 
Großlobming beeinllußt zu sein scheinen tz. B. der 
bung Mann mit dem (haten), Für die Groß 
lobminger Skulpturen ist von je her eine Einordnung 
in das beginnende 15. Jahrhundert und in jenen ost 
mitteleuropäischen Sulkreis: vorberrschend, der 
durch das Phanomen der Schönen Madonnen und 
durch die Ausstrahlung insbesondere der. Prager 
Werkstätten ausgezeichnet ist. Dagegen entwickelten 
G. Ginhart sowie A. Saliger die These einer 
dynamisch verlaufenden Entwicklung innerhalb der 
Wiener. Skulpturenproduktion, die eine Ansetzung 
des Zyklus bereits zwischen 1375 und 1385/90 
norwendig erscheinen lasse, Diese sei bereits unter 
Herzog Rudoll den Stifter (1358 1365), insbeson 
dere durch die Skulpturen des Bischofs und 
Singertors und die Fürstenfiguren an der Westfassade 
und am Südturm von St. Stephan in Wien, an- 
geschoben worden. Hier wird der älteren, durch L.. 
Schultes ausdillerenzierten Forschungsmeinung im 
Grundsatz gefolgt. Zugleich soll aber die Rolle dieses 
Bildhauers als Vermittler von Stiltendenzen und 
westöstlicben Kunstbeziehungen des späten 12. 
Jahrhunders betont werden, dessen beispielgebende 
Bedeutung auf hohem Einfühlunesvermögen und 
großer LErfindungsgabe beruhte, j 

Ohne die Beziehungen zur Wiener und erst recht 
nicht zur polnischen und böhmischen Kunst des 
späten 14. Jahrhunderts unterdrücken zu wollen 
(Hleimsuchungsmarta, chem. I horn, Städtisches 
Museum, Wittingauer. Meister, Heiliger Petrus. aus 
Slivice, Prag, Nationalgalerie), sollte die Zeitstellung 
auch an der dranzósich höfischen Bildhauerkunst 
bemessen werden. Mit letzterer kann der Großlob 
minger Meister schon geraume Zeit vor 1400 (vgl. 
I. Schultes 1986) in Berührung gekommen. sein. 
Denn schon um 1380/90 trat eine neue Generation 
von Bildhauern auf den Plan (Chateau von Vincen 
nes bei Paris, Four du Village und Sainte Chapelle i, 
die im Gegensatz etwa zu Andre Deauneveus abstrak 
tiver und dramatisierender Sicht (s; Kat. Nr. 4.26: 
kp! aus Mehun-sur-Yerre) organische Merkmale 
der Figur vertiefte, Physiognomien individueller 
gestaltete und mit außerordentlicher Virtuositàt auf 
die Stolllichkeir der Dinge einging. Das mit Ivrischer 
Zartheit behaftete Ideal und die erzählerische Kraft 
der. Großlobminger Skulpturen bauen auf diesem 
neuen Wirklichkeitsverstindnis auf. 

LU EHE Sch. 


Kris 1930, 1210; Fhieme ` Becker XXNVIL, 1950, 
120; Baum, E 1971, 2210, Nr. 4-8; Ginhart 1972; 
Beck ` Breedekamp. 1977, 1291; Schultes 1982, 
19106: Schultes 1990, 2530; Schultes 1986, 140; 


Schwarz 1986, 478-479; Heinrichs Schreiber 1994, 
9-30; Schultes 1994b, 31-43; Saliger 1994, H aa: 
Wien 1994, 113, Kat. Nr. 17 CX. Saliger); Schuhe: 
2000, 344348, 375, Nr. 131. 


4,28 
Maria einer Verkündigungsgruppe 


Meister von Graßlobmung IAU ca. 

1380/90. 1400/1410), vermutlich Wien, ca. 1400 
Kalksandstein. Reste einer Polschromie und Vergoldung: 
I 98 em, D Al em, I 
Pfarrkirche von Großlobming, Osterreich (Steiermark i 
Angeblich als Girabligur am Friedhol von Großlobmung 
aufgestellt, später in einer Wegkapelle in Großlobming 
Durch den Salzburger und Münchener Kunsthandel in die 
Sammlung Henckel in Wiesbaden vermittelt, 1977 durch 


das Städelsche Kunstinstitut für das Liebieghaus in 


RIETI 


Frankfurt am Main erworben. 
Frankturt am Main, Städtische Galerie Liebieghaus 
Museum alter Plastik, St. P. 394 


Der Engel und die Maria bilden als. Gruppe der 
Verkündigang nach Lk 1 eine. kompositorische 
Einheit und entfalten. dabei ein Verhältnis formaler 
und gestisch-mimischer Komplementarität. In durch 
aus nicht n pischer Art und Weise ordnet sich. der 
Engel durch seine zusammengenommene Haltung 
der Maria unter. Eine ungewöhnliche psvcholo 
gisierende Interpretation des Geschehens kommt 
darin zum Tragen, daß sich seine rechte Land, 
anstatt sich etwa zum Redegestus Zu erheben, wie in 
bewußter Zurückhaltung bergend über dic linke legt. 
Der Akt der Ansprache spiegelt sich. allein im 
Gesicht, dem geöllneten Mund und dem zu Maria 
empor gerichteten Blick. An dieser Bewegung ist die 
gesamte Figur mit der steilen Silhouette und den 
unter dem Arm gebtndelten, über den Oberkörpei 
aufwarts geführten Gewandtalten ausgerichtet, Maria 
reagiert auf die Botschaft durch Abwendung des 
Körpers, aber mit Jauschend geneigtem Haupt, mit 
dem Blick den Kontakt suchend, voll freudiger Über 
raschung. Über dem breitbeinig ausgelührten, beina 
he ausschreitenden Kontrapost der Figur entwickelt 


das Gewand eine das Körpervolumen und die 
Bewegung steigernde Wirkung. Ob die formalen 
Unterschiede, die kontrastreichere, raumhaltigere 
Modellierung der Maria im Vergleich zu der etwas 
verhalteneren Plastizität im Gewand des Engels, auf 
die Beteiligung zweier Bildhauer zurückgefitltt wer 
den müssen (Schultes 19861, erscheint. fraglich 
angesichts der von echter Erfindungseabe: &etrage 
nen. kompositorischen und erzählerischen Stringenz 
der Gruppe. 

DK Jerch 


S, auch Kat, Nr. 4.27; Wien 19602, 34011, Mack Gerard 
1985, 284. 289, Kar. Nr. 125; Wien 1994, 117, 
Kat, Nr. 18 CX, Saligeri 


4.29 
Ofenkachel, verziert mit zwei 
Mädchenköpten 


Nvek, 1110 1420er Jahre 
Cuaurosa gebrannter lon mit verblichener grunlich gelber 
Bleiglasur aut der Vorderseite, intakt, Nase und Kinn des 
rechten Roples sind starker, die des linken Kopfes weniger 
beschüdigt; 12,5 v 204 x 12 em 

Buda, Köntespalast, Nordlicher Vorhof, in + m Diete im 
Schacht Nr 
Keller Nr. 74/4 betand. Grabung von Laszlo Zolnav, 
7. Februar 1974. 

Budapest, Budapesti l'órteneti Muzeum, 


| petunden, der sich an der Ostwand yon 


ZEE 


Liegend rechteckige Kachel mu Fach auf! der 
Rückseite, verziert mit zwei, sich aus der. pewólbten 
Vorderseite heraushebenden: Mädchenköpten Cp 
11/16 der Sieismundzeit). Ähnliche Mädchenköpte 
kommen auch in Buda. auf Otenkacheln vor. Ein 
Kachellragment gleichen Typs wurde im Königs 
palast von Visegrad gefunden. 

Ka 
Holl 1958, 236; Zolnay 1977, 114, Abb. 106; Budapest 
1987, HL, 430, Kat. Nr. 17 (K. E. Melis Braunschweig 
1991, Nr. 42. 
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4.30 
Olenkachel mit Mádchenkopt 


Buda, lH. 


Rotgebrannter Ton mit grünlichgelber Glasur aut der 


Drittel 15. ]h. 


Vorderseite, die Rückseite! ausgebrochen und ergänzt, 
Glasur an Nase und Kinn beschädigen, Dm. 1H. H5 em, 
19% 10,5 cem 

Buda, Kónigspalast, nördlicher Vorhof, Keller Nr. 74/8 
Budapest, Budapest Törtenen Muzeum, 80.16 


Auf der Vorderseite der runden Olenkachel hebt sich 
aus dem geghiederten Rahmen ein. plastischer 
Mädehenkopf heraus. 


4.31 


Ofenkachel mit stilisierter Burgdarstellung 


Ind: E410. 1-420er Jahre 

Gelblichrosa gebrannter Lon, im Inneren und aul der 
durchbrochenen Vorderseite der Kachel grüne Bleiglasur, 
die auch auf den Seiten herabgellossen ist, aus 86 zueinan 
der passenden Fragmenten zusammengesetzt und ergänzt: 
252451 15cm 

Buda, Kónigspalast, in der Autlüllung des den ersten vom 
zweiten Prunkhof trennenden Vrockengraben (1 

Grabung von Laszlo Gerevich, 1950 51 


Budapest, Budapest Torteneni Muzeum, 52.432. 


(Quadratische schalentörmige Kachel mit. durchbro 
chener, in folgender Weise verzierter Vorderseite: in 
Veistenrahmenspiegel hinter. einer bekrönten Burg, 
mauer in der Mitte ein l'orturm mit auf Konsolen ste 
henden Fialen mit spitzer Kappe an beiden Seiten, im 
Obergeschoß zwei kreuzgeteilte Fenster mit je zwei 
spitzkappigen Türmen an den Rándern CIvp UL, I der 
Sigisimundzeit). Die Kachel findet sich auch unter den 
Funden des Kónigspalastes von Visegrid. 


Moll 1958, 241 242; Abb. 53: MMuv 1987, 1,649: II, 
Abb. 1539: Braunschweig 1991, Kat. Nr. HH 


1.32 
Ofenkachel mit durchbrochener 
Mafswerkverzierung 


Buda, um 1400 — 1412 (€) 

Graurosa gebrannter Fon, im Inneren und aul der durch 
brochenen Vorderseite der Kachel gelbe Bleiglasur, die 
auch auf die Seiten herabgellossen ist, aus 67 zueinander 


passenden Fragmenten zusammengesetzt und ergánzt; H.: 
40,3 cm, BR 21,3 um, D: 10 cm 

Buda, Kónigspalast, in der Autlüllung des den ersten vom 
zweiten Prunkhof trennenden (1L) Trockengrabens. 
Grabung von Laszlo Gerevich, 1950 51 

Budapest, Budapesii Tórteneti Muzcum, 52.431 


Rechteckige Kachel mit tonnenförmiger Rückseite, 
auf der durchbrochenen Vorderseite Maßwerk 
verzierung, über einer dreigeteilten, durch Nasen 
eliedlanzeiten geschlossenen Oflnung eine Maß 


werkrosette im Kreisbogen, um das kleine Bogen 
viereck in der Mitte. vier nach links. gewendete 


Fischblasen, deren Inneres weiter geteilt ist in eine 
kleinere Fischblase unten und darüber zwei nasen 
gliederverzierte Bogendreiecke (Typ L/7b der Sigis 
mundzeit). Zu demselben Kacheltyp gehörende 
Fragmente fanden sich bei den Ausgrabungen des 
königlichen Jagdschlosses von Nyck bzw. der Burg 
Miklos Ujlakis in Varpalota und sind auch aus 
Szekestehervar bekannt, von einer unbekannten 
Fundstelle. 


Voll 1958, 228, 232, Abb. 35: Budapest 1987, 11,432, 
Kat, wt Jak E, Melisi; Braunschweig 1991, Kat. Nr 
420: Holl 2002, 357. 365, Abb. 1,6 
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4.33 
Ofenkachel mit dem Wappen eines 
vornehmen Unbekannten 


Nyck, 1410-1420 

Roterau gebrannter Lon, aut der Vorderseite auf weißer 
engobe gelbe Glasur mit braunen Flecken; aus 16 
zueinander passenden Fragmenten zusammengesetzt und 
ergánzt, die Glasur an mehreren Stellen abgcblittert; 

HH: Al em, B.: 25,8 eim, D.: 12,3 em 

Buda, Konigspalast, gefunden vor dem Strebepfeiler 
südlich der Kapelle im östlichen Innenhot. Grabung von 
Läscht Gerevich, 1949-50. 

Budapest, Budapest Tórteneti Muzeum, 52.1178 


Rechteckige Kachel, auf der tonnenfórmigen. Rück- 
seite ovale Feueröffnung, auf der Vorderseite in 
gegliedertem Rahmen — der in den oberen Ecken von 
je einem in einer Kreuzblume endenden Nasenglied 
verziert wird ein Wappen. Im nach rechts 
gebeugten Schild erhebt sieh eine Löwentatze aus 
einer Krone. Uber. dem Wappen nach rechts 
gerichteter Schnabelhelm, darauf zwischen zwei 
Ochsenhórnern nach rechts blickender Drachenkopt. 
Die Fiche zwischen dem Schild und der Helmzier 
bzw. dem Rahmen wird von einer Helmdecke ausge 
füllt, die Pilanzenranken und Blätter darstellt (Typ 
11/13 der Sigismundzeit. 
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Moll 1958, 235, 239; Abb, 48.; Budapest 1987, II, 
335 436, Kat. Nr. 1.16 (I. Melis Ko; Braunschweig 
1991, Kat. Nr. 439. 


4.34 
Ofengiebelkachel mit Drachen 


Buda, 1408 1412 0) 

Graurosa gebrannter Lon mit braunfleckiger, gelblich 
brauner Bleiglasur aul der Vorderseite, aus 17 zueinander 
passenden Kragmenten zusammengesetzt und ergänzt, IL: 
36,2 em, B.: 30 cm, Di: 9 em 

Buda, Kónigspalast, in der Grube Nr. N neben der 
Nordseite der mitelalterlichen Kapelle. Grabung von 
Làszlo Gerevich, 1950. 

Budapest, Budapesti l'órteneti Muzcum, 71.145.1 


Dreieckige Giebelkachel, aut der geschlossenen 
Vorderseite in Leistenrahmenspiegel drei einander 
zugewandte Phantasietiere, oben ein mit ausgebrei 
teten Flügeln herablliegender Drache mit. Fisch 
körper, links. ein aufgerichteter Drache, rechts ein 
aufgerichteter Drache mu Menschenkopf und 
sischofsmütze. Die Giebelzier der Kachel ist abge 
brochen (Typ 1/13 der Sigismundzeit). 

VER, 
Holl 1971, 164-166, Abb. 116, 1, 9; Budapest 1987, IT. 


Kat. Sr. 1.8 (KT. Melisi; Braunschweig 199], Kat; Nr. 
325; Paris 2001, Kat. Nr. Ic; Holl 2002, 357 365. 


4,35 
Ofenkachel mit Drachen als 
Kronenwächter 


Buda, 1. Drirtel 15. Ih. 
Laus o, gebrannter bon mit gelber Bleiglasur aul der 


Buda, Köngspalası, m der Autfüllung des den ersten vom 


zweiten Prunkhof trennenden Trockengrabens "1. 


Vorderseite, aus sechs zueinander passenden Fragmenten à A 
i i N B Grabung von Läscht Gerevich, 1950 51 


zusammengesetzt und ergänzt; 25,7 8 24 x 7,2 0m s 8 
S 2 Budapest, Budapest Torteneti Muzeum, 61.150.1 


Quadratische Kachel mir Fach aut der Rückseite, auf 
der geschlossenen Vorderseite umfassen. in. einem 
l.eistenrahmenspiegel zwei sich den Rücken 
kehrende Drachen mit einander umwindenden 
Ilälsen und Schweiten eine Krone, in der linken 
unteren Ecke ein nach links laufender Hase und in 
der rechten unteren lcke ein nach links laufender 
Hund Clvp IV/2 der Sigismundzei). Zu demselben 
Typ gehörende Kacheln sind auch aus dem 
königlichen Jagdschloß von Nyck bekannt. 


YN. 


Holl 1958, 243. 244, Abb. 57; MMuv 1987, T, 649; IL. 
All, 1544; Budapest 1987, Hl, Kat, Nr. 1.20 IK. 1 
Melisi; Braunschweig 1991, Kat. Nr. H9; Gvula 2002, 
Ka. er 0. 


1.36 
Die Gründungurkunde des Sankt 
Georgsordens mit dem Siegel des Ordens 


24. April 1326 

Verschimutzte (Wasserseháden, stocktleckig 
Pergamenturkunde, Quetschtalten, kleiner Riß; das 
Hängesiegel aus Wachs abgerissen, am Rand beschädigt, 
ein kleines Stück ausgebrochen; 28 4 29,5 um (+ 2,7 em 
das Siegel 72 8 63 mm 

Vus dem. bFamiienarehiy der Mikolai kam die Urkunde in 
den Grundstock des Unparischen. Nationalmusceums und 
wurde von dort an ihren gegenwärtigen Aufbewahrungsort 
übertührt 

Budapest, Magvar Orszigos Leveltar, DIE 40483 


Die brüderliche Gesellschaft der Ritter des heiligen 
Georg legen mit dem Einverständnis von Erzbischof 
Boleslav von Esztergom, der Bischöfe von Gvor, 
Nvitra, Peces, Bosnien, Mäe, Eger und Veszprem, 
sowie des Abtes von Pannonhalma und anderer 
Priluen, vor dem Domkapitel von Esztergom die 


4.30 


Suiten ihrer Sozietàt. fest und fügen diesen nach 
dem Willen von König, Karl I. in dessen Anwesenheit 
ergänzende Artikel hinzu. Die beiden deutlich 
voneinander getrennten Teile der Urkunde stammen 
von jeweils anderer Hand. Mit dieser Gründungs 
urkunde wurde der früheste weltliche Ritterorden 
Kuropas ims Leben gerufen, der jeweils fünfzig 
Mitglieder zählte, die im Rahmen strenger religiöser 


Vorschriften ierch auf den Schutz des Königs, auf 


Der Drachenorden 


4.30 


gegenseitigen Beistand und gegenseitige Liebe einen 
Schwur leisteten. Zur Tätigkeit des Ordens sind 
keine Dokumente überliefert, er war sicherlich von 
kurzer Lebensdauer 

Die Stiftung der rinterlichen Gesellschaft diente 
der dinastischen Propaganda. Die Mitglieder waren 
verpflichtet, dreimal im Jahr ihr Kapitel abzuhalten 
und während ihres Aufenthaltes am Hof gemeinsam 
ihre Mahlzeiten einzunehmen. Ihre genau be 
schriebene Tracht ` knielanger schwarzer Mantel mit 
Kapuze, die Devise an der Brust — verweist eher auf 
kirchlichen Einfluß als auf einen weltlichen Ritter 
orden. Unter den Vorbildern dürften geistliche 
Ritterorden wie die Johanniter eine Rolle gespielt 
haben, wie auch der Kinfluß der religiösen Bruder 
schaften, der Konfraternitäten, ollensichtlich ist 

Das schildförmige Hängesiegel zeigt den 
Ritterheiligen, der seine Lanze dem Drachen in den 
Rachen stößt. Parallelen dazu finden sich im 
wesentlichen in den Reitersiegeln der Zeit. Die 
Umschrifi ` MILT T. GEORGIE.. ist frag 
mentarisch erhalten. 


E -Gm-sckb- 


CD VIIL/3, 163-170; NI / 1, 432-439; Saulagyı, S. 1895, 
138 139; Erich 1925, 249 258; Szekestehervar 1982, 
148; D’Arcy 1987; Alum 1987, HH, Abb. 307/2.; 
Kurcz 1988, 127. 132; KM 632 (Lover Po; Karolv 
Robert 1988, 149-153; Veszpremy 1994, A 1) 


4.37 

Prunkschwert mit drachenfórmiger 
Parierstange 
Oberitahen oder Ungarn (2), zweites bis drittes Viertel des 
1. Jahrhunderts ( 

Stahl, Bein, die Parierstange und der Knauf vergoldet, an 
der Klinge geitzte, vergoldete Details, 1.293 um, die 
Klinge: 77,5 em; die größte Breite der Klinge: 7 en 
Parierstange, 1. 20,5 em 

An der einen Seite in der Fortsetzung der Blutrinne 
REXN+HUNGARIE+ an der anderen Seite in gleicher 
Anordnung und in der gleichen Schritt 
COLOMANVS(EPS 4 

Aus der Ambraser Sammlung der Habsburger 

Wien, Kunsthistorisches Museum, Hofjagd und 


Rüstkammer, A 49 


Gemessen an seiner Länge hat das Schwert eine ver 
hältnismäßie breite, sich dem Ort zu verschmälernde 
Klinge. An der kurzen Blutrinne und zu deren beiden 
Seiten geätzter und vergoldeter Dekor von auflallend 
schwacher Quahtät: im oberen Drittel m einem 
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hochrechteckigen Feld. ein. Sankt Georges Kreuz, im 
mittleren Drittel an der einen Seite in einem schmalen 
Streifen. ein Flechtband, im unteren Drittel, an der 
anderen Seite Blattranke. Zu beiden Seiten der 
Blutrinne wiederholt sich das Flechtband in größerem 
Maßstab und läuft in einem Muster aus Blättern und 
Granatäpfeln (3) aus. Der lange Hals und der Schwanz 
des als Parierstange dienenden Drachen rollen sich in 
entgegengesetzter Richtung aut. [n den tieten, koni 
schen Vertiefungen an der Stelle der Augen, der 
Ohren und an einem Punkt des Schwanzes saßen wohl 
ursprünglich (Edelsteine. Je zwei Beine des Unge 
heuers an den beiden Seiten der Klinge sind 
nachträgliche Ergänzungen, hier. weicht auch die 
Vergoldung von der übrigen ab. Die Beinauflage des 
Grittes ist gedreht. geformt (Narwalzahn kommt 
wegen des rechteckigen Quersehnitts nicht in Frage), 
der Knauf aus zwei konkaven Scheiben erinnert an den 
Knauf des türkischen Kurzschwertes ı Handschar i. 
Das Schwert ist in der Literatur aufgrund der 
Drachengestalt und des Kreuzes an der Klinge als ein 
Zeremonialsehwert des 1408 durch Sigismund von 
Luxemburg gegründeten Drachenordens bekannt 
geworden. Worauf bereits Eva Kovacs hingewiesen 
hat, fehlt aber dieser weit verbreiteten Annahme 
jeglicher Grund. Im Kontext des Drachenordens ist 
nämlich ausschließlich die der Stiftungsurkunde ent 
sprechende Darstellung des geringelten Drachen mit 
dem um den Hals gewundenen Schwanz bekannt, 
und das Kreuz erscheint, ob mit dem Drachen oder 
allein, ausschließlich in der Form des sogenannten 
Flammenkreuzes. Darüber hinaus lassen sich die 
Inschriften auf dem Schwert in keiner Weise auf die 
Person Sigismunds beziehen. An Bischöfen namens 
Koloman sind in Ungarn aus dem Mittelalter insge- 
samt nur zwei bekannt: König Koloman der Kleriker 
(1095-1116), der vor seiner Krönung Bischof gewe 
sen sein soll (urkundlich belegt ist das erst aus dem 
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14. Jahrhundert), und der demm Sohn von Konig 
Karl Robert, der von 1338 bis 1375 Bischof von Cour 
war. Ersterer - für dessen Kult unter den Konigen 
von Ungarn keine Angaben vorliegen ` wird durch 
die etwas unsichere Entstehungszeit, bei der jedoch 
das II. und 12. Jahrhundert eindeutig ausscheiden, 
mit großer Sicherheit ausgeschlossen. Bleibt also der 
Bischof von Gor, auf den sich ` wenn auch nur mi 
Vorbehalt - außer der Nennung seines Namens auch 
die andere Inschrift und ein mit letzterem möglicher 
weise zusammenhängendes Ereignis beziehen lassen 
Es war nämlich der Vater von Bischof. Koloman, 
Konig Karl Robert von Anjou, der 1326 die erste rit 
terliche Geselischaft zu Ehren. des heiligen Georg 
stiftete (die Gründungsurkunde siche unter Kat. Nr 
Ap. Ob der Bischof dabei irgendeine Rolle spielte, 
it nicht überliefert, aber es wäre denkbar, daß dieses 
Schwert das Andenken an irgendeine gemeinsame 
Aktion von Vater und Sohn im Zusammenhang nut 
der Georgsgesellschaft bewahrt, Die Inschriften ver 
weisen nämlich am wahrscheinlichsten auf diese bei 
den Personen, etwa in dem Sinne, wie sich auch das 
Anjou-Wappen an dem unter Bischof Koloman 
errichteten Torturm der Bischofsburg yon Cour 
möglicherweise nicht nur auf den Sohn, sondern 
auch auf den Vater bezieht. 

All diese Hypothesen werden dadurch weiter 
kompliziert, daß die geätzten eile der Klinge, ein 
schließlich der. Inschritten, nicht unbedingt gleich 
altrig mit dem Schwert sind. Vor der Mitte des 15 
Jahrhunderts ist nämlich kein geitzter. Dekor aul 
Schwertern bekannt, und auch die Formen des 
Dekors weisen cher in eine spätere Zeit. Schon das 
Flechtband könnte verwirren, denn dieses Motiv ist 
im 14. Jahrhundert und danach eine starke Archai 
sierung, und dazu gesellen sich ein Rankenmotis mit 
Granatäpteln (2), sowie eine spätgonische Blätter 
ranke. Darüber hinaus sind die Buchstabenformen 
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nicht nur für die gouschen Majuskeln, sondern auch 
tur dic Ende des 15. Jahrhunderts und in der ersten 
Hälfte des 16. Jahrhunderts verbreitete frähhumanı- 
stische C apitalis bezeichnend, und der Buchstabe E 
in Fpsilon Form ` 1" ist zum Beispiel nach dem 
13. Jahrhundert einzig in diesem Schrittivp bekannt. 
All diese Fragen stimmen auch hinsichtlich der Ent- 
stehungszeit des gesamten Schwertes nachdenklich. 

Unabhängig von den Datierungstragen können 
aber die drachentórmige Parierstange und das Kreuz 
an der Klinge kaum als bloße Dekorationselemente 
gemeint gewesen sein, und es liegt auf der Hand, daß 
wir es hier mit einem Verweis aut den heiligen Georg 
zu tuin. haben. Nimmt man die oben angegebene 
Auflösung der wohl kaum anders interpretierbaren 
Inschritten hinzu, käme am ernsthaftesten die von 
Karl Robert zu Ehren des Ritterheiligen gegründete 
Gesellschaft in Frage ` selbst dann, wenn das Objekt 
an sich teilweise oder zur Ganze auch das Zeugnis 
einer späteren IE listorisierung, sein könnte. 


1’. 8%. 
Gamber 1961.24 25; Kalmar 1971, 64; Thomas 


Gamber 1976, 74 78, Budapest 1987, 11, 73/75, Kat. Nr. 
Zoll Kovaess; Frente 2002, 436 (€ h; Beautort i 


4.38 
Die Gründungsurkunde des 
Drachenordens 


12. Dezember 1408 

Getaltete, zerknitterte Pergamenturkunde, die Stelle der 
Antangsinitiale S ist leer geblieben, alle 24 Siegel sind 
verschwunden, uber den Einschnitten sind aut der plica 
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1.39 


die Namen der Siegelinhaber verzeichnet; 63,8 x 35.6 vm 
(80m) 

Als Geschenk des Esztergonier Kapitels 1764 ins 
Reenicolanis Archiv gelangt. 

Budapest, Magyar Orszagos Leveltar, DI 9470 
Kegnicolaris leveltàr, Archivum Regni) 


König Sigismund und Königin Barbara gründen 
nach dem Sieg über Bosnien die Gesellschaft (sor- 
etas) der mit dem Abzeichen des Drachens versche- 
nen Ritter, deren Mitglieder gehalten sind, als Ab- 
zeichen einen. kreisförmig eingedrehten, seinen 
Schwanz um den. Hals. windenden verwundeten 
Drachen und auf dem Rücken ein rotes Kreuz zu tra- 
gen. Außer dem königlichen Paar gibt es noch 22 
Mitglieder, sämtlich treueste Anhänger des Königs, 
die ein Bündnis miteinander schließen. Das ausge 
sprochene Ziel ist der Schutz des christlichen Glau 
bens und des Landes vor den Heiden und Ab- 
trünnigen, aber dà die Mitglieder den zu gebärenden 
Nachkommen: beiderlei Geschlechts des Königs 
paares Lreue schworen, ist der Orden auch als Ga- 
rantie der Thronfolge in weiblicher Linie zu inter: 
pretieren. Aut Bitte des Königs bestitigte Papst Eugen 
IV. am 24. Juli 1433 die Statuten des Drachen- 
ordens mit gewissen. Modifizierungen. Die ersten 
Mitglieder der Gesellschaft waren: der. serbische 
Despot Stefan Lazarevic, Hermann von Cilli und sein 
Sohn Friedrich, Dan Miklós. Garai, der frühere 
Worwode von Siebenbürgen Subor von Stiborze, die 
siebenbürgischen Woiwoden Janos Tamasi und 
Jakab Lack von Szanto, der Banus von Macso Janos 


Maróti und der Banus von Syrmien Pipo Ozorai, 
Schatzmeister Miklös Szecsi, Oberstschatzmeister 
Károly Korbaviai, Türhüter Simon Szeesenyi, Truchseß 
Janos Korbàviai, Mundschenk Janos Alsanı, Stall- 
meister Peter. Levas Esch, der frühere sicbenbürgi- 
sche Worwode Miklos Csakı, die früheren Bani Pal 
Besenyo und Pal Pecsi; der Szekler Gespan Mihäly 
Nadasdi, der Marmaroscher Gespan Peter Perenvi, 
Geheimkanzler Imre Perenvi und Janos Gara. 

R. Gy 


CDA. 082 094; Baranvai 1926/1927, 561 591, 
681 719; ZsO 1171, Nr. 6471; Engel 1977, 59 02; 
Malvusz 19842, 60.67; Kovaes, E. 1987b, 135147; 
Lover 1987, 148 179: Graus 1996, 86 100. 


4.39 
Gesticktes Abzeichen des Drachenordens 


Nach 1408 

Leinen, mit Gold und Seidengarn bestickt, mit Wolle 
unterlegt, das Auge: blaue Perle; H.: 27 em, D: 39 em 
Gelangte aus der Bamberger Sammlung Martin von Reider 
1860 in Museumsbesitz 

München, Bayerisches Nationalimuseum, T 3792 


Der heraldisch nach links gewendete, kreisrund ge 
ringelte Drache mit angelegten Flügeln und mit dem 
um den Hals gewundenen Schwanz trägt am Rücken 
ein rotes Kreuz, wie es der Beschreibung des 


Ordensabzeichens in der Stiftungsurkunde von 1408 
(Kat, Nr. 4,38) entspricht. Entgegen der in der 
Literatur gängigen Datierung um 1430 hat. Eva 
Koväcs in Anbetracht der Beschreibung des Drachens 
im Wappenbrief Csapi von 1418 (Kat. Nr. 4.46) und 
des Stils der Stickerei eine Entstehungszeit zwischen 
1408 und 1418 nahegelegi, Als Entstehungsort 
käme zwischen Buda und Paris jede Stadt in Frage, in 
der der viel reisende Konig Sigismund einen Sticker- 
meister von entsprechender Fertigkeit finden konnte, 

Das Abzeichen, das durch die Lasurstickerel die 
Hlusion von Raumtiele erweckt, wird im allgemeinen 
für die Applikation eines. Heroldsgewandes oder 
eines Mantels gehalten, aber aufgrund seiner Stare 
kann man es sich cher als Bestandteil einer De 
kortion denken. Als Parallele dazu bietet sich das 
Drachenabzeichen mit dem Flammenkreuz am 
Baldachin des thronenden Sigismund in einer Mini- 
atur der New Yorker Handschrift der Richental 
Chronik (vgl. Abb. 13 im Beitrag von D. Lovei; Kat. 
Nr. 5.22) an. 

Hinsichtlich der Verwendung von Textilapplika: 
tionen an Prunkgewändern und Textildekorauonen 
in Ungarn ist zu erwähnen, daß 1999/2000 bei Aus 
grabungen im Süden des Burghügels von Buda, aus 
dem vertüllten Brunnen eines Wohnhauses in der 
Nähe der königlichen Burg, ein Ensemble von 
Scidenapplikationen in Form von Eichenblättern und 
Eicheln, wohl noch aus dem 14. Jahrhundert, zusam- 
men mit einem Seidenbehang mit Anjou Wappen 
geborgen wurde (B. Nyekhely 2003, 60-062). 
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Schultz 1892, 11. 374, Abb. 506: Schuette Müller 
Christensen 1903, 44, Abb, 283; Horsarh 1937, 55, Abb. 
NNNIIE Wien 1962, 482, Kat. Nr. 536; Durian- Ress 
1986, 60-61; Budapest 1987, 11, 70-71, Kat. Nr. AN 


"E Kovacsız Feder 1999, 4-5; Eikclmann 2003, 60. 


4.40 
Ordenszeichen der Gesellschaft vom 
Drachen 


140 


>), wohl um 1429 


Silber, gegossen, ziseliert, graviert und vergoldet 


Ungarn, Preßburg 


11.:3,7 cm, B: 22 em, D: 0,4 cm, Gew: 57 & 
Staatliche Museen zu Berlin, Kunstgewerbemuseum, 
1903.44 


Das Ordenszeichen der 1408 durch König Sigis 
mund gegründeten Gesellschaft vom Drachen beste 
ht aus zwei Teilen, einem gleicharmigen Flammen: 
kreuz und einem darunter hängenden geringelten 
Drachen. Beide Kreuzbalken enthalten gravierte 
Schrittzeichen, deren vermurete ursprüngliche Niel 
lierung matertalanalvtisch bislang nicht nachgewiesen 
werden konnte, Eine sichere Lesung als Abbreviatur 
der Devise O quan misericors est deus tustus ct pius 
erscheint kaum möglich. 


Der Betund. des Berliner. Exemplars lift. eine 
gesicherte Aussage über die ursprüngliche Trage 
weise des Ordenszeichens nicht zu. Bildliche Dar 
stellungen überlietern dafür verschiedene Varianten. 
Sigismund selbst wurde um 1433 mit dem Ordens 
zeichen an der linken Brust dargestellt (vgl. Kat. Nr. 
2.3). Er trägt es direkt an das Gewand gehefter mit 
einer quer verlaufenden Kordel, Der Dichter Oswald 
von Wolkenstein erscheint 1432 dagegen mit einem 
unserem Exemplar sehr ähnlichen Kleinod, das an ein 
Ordensband geheftet ist (gl. Kat. Nr. 4.44). Das 
Relietbildns des Grafen. Ludwig Al. von Octtingen 
CE 1440) in Kirchheim zeigt Kreuz und Drachen mit 
einem größeren Abstand voneinander an der 
linken Brust. Daneben war es auch üblich, 
den Drachen allein ohne das Kreuz zu tra 
gen, wie das im Grab Sigismunds gefundene 
Drachenabzeichen zeigt, das an einer Rıng 
spange hing (vel. Kat. Nr. 442) 

Das Rückgrat des vierfußigen gellügel 
ten Drachen ist annähernd kreisrund gebo 
gen, so daß die noppentórmie, gebildeten 
Wirbelknochen des Untiers wie ein prezióser 
Perldrahtring erscheinen. Das Schwanzende 
ist dreifach um den Hals des Fabelnesens 
geschlungen, das sich auf diese Weise selbst 
bindet, Am Rücken ist der Drache durch 
einen quer verlaufenden Hieb verletzt. Der 
Kopf des tödlich verwundeten Lindwurms 
erscheint — wie in cinem letzten. verge 
blichen Autbäumen ` hoch aufgereckt. Der 
schlanken, fast grazil wirkenden Figur des 
Drachen eignet eine elegante Beweglichkeit 
und ästhetische Noblesse, die in einem spür 
baren Gegensatz zu den handwerklich 
schlichteren Formen des geflammten Krou 
Zus steht. Sie vermittelt eine mehr von lor 
mvollendeter. Schönheit denn von grauen 
hafter Abschreckung geprägte Bildvor 
stellung von diesem Fabeltier und entspricht 
damit einem für die Zeit des späten Schönen 
Stils charakteristischen Gestaltungstypus 

Das uralte Motiv. des sich selbst fessel 
nden Drachen ist in der christlichen Kunst 
des Abendlandes seit frühmittelalterlicher 
Zeit verbreitet, Klier ist. es Ausdruck der 
durch die Kraft des göttlichen Heilsplans ın 
sich begrenzten Gewalt des Bösen. Unter 
diesem Siepesgewifiheit verheißenden und 
zugleich die ritterlichen Tugenden des heili 
gen Drachentóters. Georg vergegenwarti 
genden Symbol wollte Sigismund die Verbündeten 
im Kampl gegen die Türken und Hussiten vereinen 
und seine eigene Machtposition im Inneren stärken. 

Angeblich wurde das Berliner Ordenszeichen 
„In Livland gefunden zugleich mit ca. 6 anderen“, 
die vor 1903 in die Eremitage zu St. Petersburg 
gelangt sein sollen, wo sie gegenwärtig jedoch nicht 
nachweisbar sind ( Mitteilung von Marta Krvzhanox 
skaya). Eva Kovacs hat den baltischen Fundort mit 
der Aufnahme des Großlursten Witold von Litauen 
in die Gesellschaft vom Drachen und dem ihm durch 
König Sigismund übertragenen Recht der Weiter 
verlehung in Zusammenhang gebracht. Es wäre 
dann wohl auch denkbar, daß Preßburg 1429 nicht 
nur der Ausstellungsort der überlielerten Aufnah 


meurkunde, sondern auch die Fertigungsstätte eines 
mit ihr gemeinsam ins. Baltikum wehelerten Vorrats 
an Ordenszeichen war 


Die infolge der Ungenauigkeiten. der Bearbeitung 
beim winzigen Buchstabenlormat kaum. lesbare, 
noch dazu stark abgekürzte Inschrift an den Kreuz 
armen (mem Lesungstorschlag: og’ mise > de’ | iust 
/ pU) scheint mit der Inschritt am Kreuz jenes Ab- 
zeichens übereinzustimmen, das nach der Be- 
schreibung von Eberhard. Windecke der böhmische 
Magnat Zdenko von Wartenberg von Sigismund 
erhalten hatte: Waagerecht: 0 quamı misericors est 
deis, senkrecht: justus et. pius (Baranyan 1925726, 
590). Nach anderen Quellen. bzw. Darstellungen 
konnte das lerzte Wort auch elemens oder. paciens 
heißen (s. Kat. Nr. 443). 

Die Abzeichen des Drachenordens waren in 
Verzierung und Herstellungstechnik recht unter 
schiedlich. Das Stück aus dem Grab Sigismunds in 
Großwardein (Kat. Nr. 4.42) war aus Gold und 
emailliert. Ein Gesandter von Sigismund überbrachte 
König Krich von Dänemark eine. edelsteinbesetzte 
goldene Insignie Léa) VII, 95 96, Nr. 250). 
Gemessen an diese wirkt das Berliner Stück wie eine 
sSSerienproduktion*. Als nachsie Parallelen lassen 
sich die gegossenen Drachenbeschläge an der Scheide 
von Sigismunds Schwert in York (Kat. Nr, 4.41) 
anführen 

In mehreren Quellen, die sich auf die Schenkung 
oder das Fragen von Abzeichen beziehen lassen und 
in denen Drachenjuwele erwähnt sind, wird die 
Verbindung mit dem Drachenorden eigens betont: 
Im Nachlaß von Herzog, Ernst dem Kasernen gab es 
einen größeren und einen kleineren Drachen, im 
Nachlaß von Heinrich V. von England wurden reich 
geschmückte Drachenabzeichen mit Kreuz und ein 
tache, vergoldete Esemplare beschrieben, unter den 
1491 verpfindeten Wertsachen von Maximilian L. ist 
vum edelsteinbesetzter goldener Drachen angeführt. 
Im 1413 vertaßten Testament des Nellen von einem 
der Gründungsmitglieder, Simon Szecsenvit, namens 
Laszlo sind ein großerer Drache mit Edelsteinen und 
ein kleinerer erwähnt, genauso im Testament eines 
Neflen des Gründungsmutgheds Imre Perenyi 
namens Miklos (1428); im Jahr 1475 vermachte 
Prbislav Vukouc, Kämmerer des Reichsfürsten Kosaca 
von Sudbosnien seiner Gemahlin ein „Drachen- 
wappen", das er vom König von Ungarn verlichen 
bekommen hatte es handelt sich dabei wohl eben- 
[alls um ein Abzeichen (Balogh 1966, 1, 376-377; 
Kovacs 1982,92) 


Bassermann Jordan 1909, 87 88, 94, Abb. 110; Wien 
1962, 430 431, Nr. 509 (1H. Villiiz); Balogh 1966, 376, 
Anm. 2; Kovacs, E. 1982, 02; Alan 1987, 44 
iungarisch) bzw. 53 (deutsch ), 66, Abb. 17; Budapest 
1987, 1. 167, 11,509 (I. Lover) und H, 72, Nr. 78.49 (E. 
Kovacsı; over 1990, 66; leder 1999; Stiekar 2001. 
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IV. DIE WELI DER DRACHENRILUIER 


KEN die Scheide. An der Innenseite läuft in der Mittel- 
Prunkschwert der Stadt York mit achse eine Applikation mit Metallladen, an der Auf 
enseite sind sechs Abzeichen des Drachenordens 
angebracht. Die kreisrund geringelten Drachen mit 
dem um den Hals gewundenen Schwanz und dem 
Kreuz am Rücken entsprechen der Form, die in der 
Gründungsurkunde des Drachenordens von 1408 
beschrieben ist (Kat. Nr. 4.38). Ihre Ausmaße wer- 
den entsprechend der sich verschmälernden Scheide 
gegen die Spitze zu immer Kleiner. Es handelt sich 
um gegossene Abzeichen, wie bei den in vieler 
Hinsicht ähnlichen Berliner Drachen (Kat. Nr. 4.40). 
Die Stücke gleichen Formats. dürften. in derselben 
Gußlorm hergestellt worden sein. Unterschiede 
lassen sich. nur an den gravierten und punzierten 
Details, beziehungsweise bei den zahlreichen spä- 
teren Beschädigungen beobachten. Die Versilberung 
bedeckt auch die Bruchflächen. Demnach gehört die 
Versilberung in ihrer heutigen Form in die Zeit einer 
späteren Reparatur. Die Beschreibung aus der Zeit 
um 1439 erwähnt Abzeichen aus roter Seide, deshalb 
werden die heute vorhandenen Abzeichen meist für 
spätere Ergänzungen gehalten. Schramm beschrieb 
die vorhandenen Drachen 1978 als Stickerei, die am 
erneuerten Samtbezug, appliziert sein soll. Es gibt 
auch eine Meinung, wonach nur der, von der ON- 
nung der Schwertscheide gerechnet, dritte. Drache 
original sein soll. Die sechs Abzeichen sind aber in 
lechnik und Gestaltung derart übereinstimmend, 
daß sie sicherlich gleichzeitig hergestellt wurden. Es 
scheint kaum wahrscheinlich, daß anläßlich einer 
späteren Ausbesserung, zum Beispiel 1586, zum 
Ersatz der l'extilabzeichen in York neue Metallab 
zeichen hergestellt worden wären, zu einer Zeit, in 
der von deren ursprünglicher Bedeutung kaum mehr 
jemand authentische Informationen haben konnte, 
Sämtliche Merallgüsse dürften also Originalstücke 
sein, was freilich nicht ausschließt, daß das Schwert 
ursprünglich auch durch Drachen in Seidenstickerei 
geschmückt gewesen sein konnte, zum Beispiel an 
der Innenseite der Scheide, Diese waren verletzlicher 
und dürften mit dem Originalbezug der Scheide ver 
nichtet worden sein. 


Abzeichen des Drachenordens 


Klinge: Süddeutschland (2), Grit und Beschläge der 
Scheide: Ungarn (2), zwischen 1408 und 1416, mit 
späteren Ausbesserungen und Ergänzungen in England 
Stahlkhinge; Kupfergrill, mit gezwirnten Silberfiden 
umwickelt, Spuren son Vergaldung; Holzscheide mit 
purpurrotem Samtbezug, Beschlige aus Silberplatten und 
in Form von versilberten Abzeichen des Drachenordens, 
wahrscheinlich aus Kupfer. Das Schwert, 1: 132 em, dic 
Klinge: 99 em, die Parierstange: 32,5 em; die Scheide, 1. 
103.5 cm, größte Breite: 9 em; die größte Ausdehnung, 
der Drachenabzeichen: 8,5 em, 7,5 cm, 6,5 em 

\n beiden Seiten der Klinge: SIGISMVNDI 

IMPERA LIONS. DA tus) | Ah Am: ten) Ccommuni 
Lu" Broraco || York 1439: 1| ORNA TuS) 
HENRIGO)LMAY, | MAYORtE). 1586 

\n der Scheide: This Sword was Repaird X new Gilt | 
\.D.1781 1 HEN: MYRES ESQ: I7 MAYOR bzw: 
Ins Sword was Repaird & new Gilt 1 AD.1872. 1 WILI 
WALKER E8Q': 1^. MAYOR 

Außer den beiden Inschriften der Klinge von 1586 
beriehtei auch ein Eintrag aus der Zeit um 1439 in 

der Stadtchronik von York (York City Archives, City 
Memorandum Book BY, fol. 88v. 89r) darüber, 

wann und über welche Stationen das Schwert nach 
England bzw, York gekommen war: König Sigismund 
wurde am 24. Mai H6 zum Ritter des 
Hosenbandordens geschlagen (König Heinrich V 

wurde dafiir in den Drachenorden aufgenommen). In 
der Georgskapelle von Windsor Castle stand ihm dahei 
em Sitz zu, über dem das Schwert als seine 

Schenkung aufgehängt wurde, Nach seinem Tod 
11437) ging die Watte entsprechend den Ge 
wohnheiten als Entgelt für Messen für sein Seclenheil 

in den Besitz des Dekans und der Kanoniker der 
Georgskapelle über. Der Dekan schenkte das Schwert 
dem aus Yorkshire stammenden Kanoniker Henry 

LH anslap, der es am 5. Mai 1439 der Stadt York 

stiftete, damit es tortan als Schwert der Stadt vor dem 
jeweiligen Bürgermeister getragen werde 

York, the Lord Mavor of York and the City of York ef: 


Council (M, se) = = js 
STT PUR Jewitt St John Hope 1895, HT, 446.451; Willoughby 


1909, 5.8; Horvath 1937, 182; Mihalik 1940, 31-4 315; 
London 1968, 75, 77, ka. Nr. 182; Schramm ` illii 
Mütherich 1978, 77, Kat. Nr. 83; Budapest 1987, I]. 
72-73, Kat. Nr. Zs.50 (E, Kovaes); Lóvei 2002, 127-136; 
London 2003, 216, Kat. Nr. 82. 


Zunächst der Parierstange an beiden Seiten der dop 
pelschneidigen Klinge des Prunkschwertes ornamental 
begrenzte gebläute Fliche, darin tauschierte, vergol 
dete. Meistermarke aus. rötlichem Metall, über dem 
suchstaben dreizackiger Kronreif (der Buchstabe 
wurde auch als 7 gelesen, aber die Lage der Krone 
macht es eindeutig, daß es sich um ein H handelt). 
Inter Bürgermeister Henry Mave wurde 1586 an der 
Klinge eine gravierte, vergoldete Dekoration mit In 4.49 
schrilt angebracht: an der einen Seite das Stadtwappen je 
von York, an der anderen das gevierte Wappen von 
ngland und Frankreich mit den drei Leoparden bzw. 


Zeichnung eines Abzeichens des 
Drachenordens, eines Kronengliedes in 


den Lilien. (Die in der ungarischen Fachliteratur ver- Lilienform und eines Reichsaptels 
tretene Meinung, wonach die Klinge ausgewechselt 
worden wäre, ist nicht stichhaltig. 1586 wurde nur die 1755 oder danach 
neue Dekoration daran angebracht.) Papier, Federzeichnung, laviert, aquarelliert, 
An den Silberbeschlägen der Scheide mit Samt- 328 4 272. mm 
überzug stehen Inschriften bezüglich der Ausbesse Inschriften oben: Abries Deren bey Eröffnung des Grabes 
rungen, an der einen. Seite 1781, an der anderen Weyland der Durchl Prinzesin MARIA ANNA zu 


1872 datiert — der Samt kam also spätestens 1781 auf! Goswardein bey Grabung des Festungs Brunnen ANNO 4.41 
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1755. gelundenen kom, DOTUM; an den 
Fundstücken, am Reichsaptel: Der Reichs Apfel, am 
Kronenglied: Die Krone, am Abzeichen: 

Der Königle Vlies. 

Kam mit dem Familienarehiys € saky aus Kaschau an ihren 
gegenwärtigen Aulbew ahrungsort. 

Budapest, Magyar Orszàgos Levelrar, € saky esalàd 


ri 103. Fasc. 647. 0648, lol. 5 


leveltara, | 


Die unter nicht bekannten Umständen, wahrschein 
lich in Wien ausgeführte Zeichnung stellt die im Juli 
1755 zum Vorschein gekommenen und in. zwei 
getrennten. Sendungen nach Wien. geschickten 
Fundstücke aus Großwardein dar: ein Kronenglied in 
Form einer Lihe, einen Reichsapfel mit Kreuz und 
ein Abzeichen des Drachenordens. Die Krone und 
der Reichsaplel wurden bis heute aufbewahrt (Kat. 
Nr. 13-4), das Abzeichen, ein bedeutendes Zeugnis 
der Emailplastik in Ungarn, ist. verschollen. Eva 
Kovacs setzte den Fund mit den Beigaben im Grab 
von König Sigismund von Luxemburg gleich 


(Kovacs, E. 1982). Aufgrund der bekannten Doku 
mente, vor allem des Brieles von Festungskom 
mandant Charles de Canon ist es aber traglich, ob 
die Objekte direkt aus einem Herrschergrab. zum 
Vorschein gekommen sind (Zimmermann 1895, II, 
II DWi Es scheint viel wahrscheinlicher, daß dic 
beschädigten und zum Tel unvollständigen Schmuck 
stücke, die auf dem Terrain des im 16. Jahrhundert 
abgetraeenen Doms von Großwardein an einer nicht 
mehr unberührten Stelle, beim Brunnengraben "1: 
zum Vorschein gekommen waren, bis dahin ihren 
ursprünglichen, authentischen Zusammenhang ver 
loren hatten. Die Fundamente, deren Überreste die 
Brunnengräber für ein. Königsgrab hielten, dürften 
wegen ihrer viel zu großen Ausmaße cher zu dem 
Bau gehört haben, der an der Stelle der abgetragenen 
Kirche errichtet worden war. Nicht unwesentlich ist 
auch der Umstand, daß an der Stelle des Doms von 
Grofiwardein. bereits im Dezember 1638 cin Herr 
schergrab erschlossen wurde, in welchem der Sum 
neben einer. kostbaren goldenen. Krone auch cin 


Zepter und weitere Schmuckstücke barg i Relationis 
I istoricae Semestralis. Continuatio. Jacobi. Lane 
Historische. Beschreibung aller Denckw uerdigkeiten 
Geschichten Durch Sigunundi: Latoni alias 
\Mauerers Sec. Erben. continui und verlegt. Lu: 
druckt zu Franckturt am Alan Im Jahr MD. 
NNNIN, 971. So läßt sich mit Gewißheit nur soviel 
behaupten, daß das großformatige Drachenab 
zeichen mit dem 1408 gestifteten Drachenorden, am 
wahrscheinliehsten mit der Person Sigismunds von 
Luxemburg zu verbinden ist. Wenn überhaupt eines 
dieser Stücke zum Grabschmuck Sigismunds gchörte, 
dann mul es dieses Stück gewesen sein 


Kovacs, 1. 1982,89 Budapest 1987, 11,92 93 4L 
Kovaes ; Budapest, 2000, 493, Kat Ne. HE 0:0. Miko, 
Kovaes |. 2004, 209 
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Textilstück mit Hammenkreuzen und 
der Devise AEIOV 

Venezumsch um 1400, mit späterer Inschriht 
Azurblauer Scidensamt, Goldsuckerei 

9311-40 cm 

Mir den Kreuzarmen waagerecht: o qvam misericors est 
devs, senkrecht ivstys et paciens Um die Mitte in zwei 
Reihen: NE TOV. 1444 

1831 aus der Sakristei der Georgskapelle in der Wiener 
Neustädter Burg in die Wiener Schatzkammer 
übernommen 

Wien, Kunsthistorisches Museum, Sammlung tür Plastik 
und Kunstgewerbe, 29 

Vut. blauem Grund bilden die in. Gold gestickten 
Elammenkreuze mit vier. gleichlangen Armen cin 
unendliches Muster im Rautennetz. An den Balken 
der Kreuze ist eine Variante von Sieismunds Wahl 
spruch in gotischen Minuskeln zu lesen (vgl. Kat. Nr. 
4:40). Ungefähr in der Mitte des lestilstücks steht 
die nachträglich angebrachte Buchstabendevise Kaiser 
Priedrichs III. nach Beobachtungen von Eniko 
Sipos ` in anderer Vechnik ausgeführt: Die Buch 
staben und die Zittern des Datums der Umge 
staltung wurden aus weißem Samt ausgeschnitten 
und mit Scidengam gerahmi appliziert. 

Das Hammenkreuz dürfte don Forschungen 
von Ira Kovacs zufolge ` nieht unabhängig vom 
Siegeskreuz Konstantins des Großen, anläßlich der 
Schlacht bei Nikopolis Supismunds persönliche Devise 
geworden sein. Miniaturen in türkischen Chroniken 
zeigen die ungarischen Truppen noch in der Zei 
nach der Schlacht bei Mohaes (1526) unter Bannern 
mit Klammenkreuzen. Sigismund als weltliches 
Oberhaupt der Christenheit gebrauchte ähnliche 
Tertilien wie dieses einzige erhaltene Stück mit 
Elammenkreuzmuster auch während des Konzils von 
Konstanz. Im Jahr 1416 trugen in Paris manchmal 
der König, manchmal Mitglieder seiner Getolgschaft 
das Abzeichen an ihrem Gewand. Miniaturen in der 
Konstanzer Handschrift der Konzilsaufzeichnungen 
Ulrich Rıchentals bezeugen die Verwendung, der 
artiger "Textilien anläßlich liturgischer. Feiern. und 
Bepräbnisse. 


Herzog, Ernst der Kiserne, der Vater von Kaiser 
Friedrich HI ist bereits 1409 Mitelied de: 
Drachenordens geworden, aber die Vextilie kam 
wohl erst mit dem väterlichen Erbe von Sigismunds 
Lnkcl Ladislaus. Postumus. in. den Besitz seines 
Vormunds, Friedrich HT., der sie in seiner Eotkapelle 
unterbraehte. Diese Verwendung erlaubt auch die 
Annahme, daß sic ursprünglich zu den Paramenten 


der Peivatkapelle Sigismunds gehört haben könnte. 
Laf 


Lulu: 1964, Nr. 100; Wiener Neustadt 1966, Nr. 227; St 
Lambrecht 1978, 316 317, Kat, Nr. 291; Schramm 
Villit Murhersch 1978, Nr. 90; Budapest 1987, 11 

6, Kat, Nr, Zait kä 


144 

Bildnis des Oswald von Wolkenstein 
Um 1432 

Pergament, FE à 48 Blau, 49 x 34 em 


1889 Schenkung der Nachkommen des Dichters, der 


Grafen Wolkenstein Rodeneck, an Franz Joseph L, vom 


Kaiser gelangte es an die Universmätsbibliochek Innsbruck 
Innsbruck, Universitátsbibliothek, Liederhandschrift B, 


Cod, ohne Signatur, fol. Ir 


Die Miniatur ist das Frontispiz der sog. Liederhand 
schrift B des Oswald von Wolkenstein (1376/78-1445 

Der Dichter, der zu Unrecht oft als der letzte Minne 
sänger bezeichnet wird, war ein Sproß der Niroler 
Adelstamilie Villanders, die seit der Zeit um 1370 
unter dem Namen Wolkenstein bekannt ist. und 
deren Angehörige Ministerialen im Bistum Brixen 
waren. Die ersten Jahrzehnte seines abenteuerlichen 
lebens verbrachte Oswald von Wolkenstein aut 
Reisen (die ihn von Preußen bis in die l'ürkei und 
nach Persien führten und bei denen er auch durch 
Böhmen und Ungarn kam". Nach dem lod seines 
Vaters (1399) kehrte er in die Heimat zurück, wo er 
im Streit um das väterliche Erbe einen entschlosse 
nen (wenngleich nicht immer rechtmäßigen) Kamp! 
um die Mehrung seiner Güter führte, vor allem um 
die Burg Hauenstein. 1409,10 unternahm er eine 
Pilgertahrt ins Heilige Land, 1415 befand er sich auf 
dem Konzil ın Konstanz, wo er mit einem Jahres 
gehalt von 300 ungarischen Gulden in den Dienst 
König Sigismunds aufgenommen wurde vgl. Motz 
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1915). Als Gesandter des Königs reiste er über Eng 
land und Schottland nach Portugal und nahm an der 
Eroberung der maurischen Stadt Ceuta in Marokko 
teil. Im Gefolge Sigismunds hielt er sich bis zum 
Frühjahr 1416 in Frankreich auf 1419 reiste er 
erneut nach Ungarn zu König Sigismund. Danach 
widmete er sich hauptsächlich den Tiroler Angele 
genheiten und wurde einer der Führer im Adelsbund 
argen den Landesherrn Friedrich. IV. von Tirol, 
wodurch er 142 1 in Gefangenschaft geriet (bis 1423) 
1431 hielt er sich in Nürnberg, 1432 in Piacenza und 
in Parma in der Umgebung von Sigismund auf, 
später reiste er als königlicher Gesandter zum Konzil 
nach Basel. Vor seinem Tode 1445 nahm er noch am 
Landtag in Meran teil. Von seinem Leben. legen 
mehr als tausend Urkunden (Schwob 1982; Schwob 
1999-2004 
spielungen reicher Ierischer Nachlaß Zeugnis ab. Es 
sind 126 Gedichte überliefert, zu denen in der 
Mehrzahl auch Noten gehören (davon 40 mehrstim 
mige Lieder, womit er im deutschen. Sprachraum 
eine bahnbrechende Rolle spielt s. Dictionary of 
Music XIV, 15-19 |Pelmar, 1. ` Petzsch, Ch. |i. Sie 
umfassen neben der traditionellen Liebesivrik (die 


und sein an biographischen An 


weniger idealisiert ist als bei seinen Vorgingern ) eme 
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breite thematische Skala von höfischen, satirischen 
und narrativen bis hin zu paraliturgischen Gedichten 
In ungewöhnlicher Weise lief er. höchstpersönlich 
Sammlungen seines Lebenswerkes anfertigen, die mit 
den Melodien in zwei Prunkkodizes überliefert sind 
Liederhandschrift A, Wien, Österreichische Nati 
onalbibliothek, Cod. 2777, 1425 abgeschlossen, nut 
Ergänzungen aus den Jahren 1427-36, und die hier 
ausgestellte Liederhandschritt B; außerdem existiert 
eine Kopie der l'exte ohne Notation: Papierkodes € 

um 1450, Innsbruck, Bibliothek des Tiroler Landes 
museums. Ferdinandeum, EB. 1950). Auf. dem 
Firelblart der hier ausgestellten Innsbrucker Per 
eamenthandschritt, die auf das Jahr 1432 datiert 
wird, ist ` analog, zu dem Dichterbild in Ganzfigur 
aut dem Wiener Kodex ` ein Brusibild des Dichters 
Das nach links blickende Dreiviertel 
porträt zeigt vor dunkelgrünem Hintergrund einen 
Mann in. mittlerem Alter mit vollem Gesicht und 
langem welligen Haar, der (vermutlich infolge eines 
Untalls in der Kindheit) auf dem rechten Auge blind 


zu finden 


ist, Das Gesicht ist bartlos, ähnlich der Darstellung in 
der Richental Chronik von 1417, aber abweichend 
von dem auf 1408 datierten Gedenkstein im Dom zu 
Brixen und dem Oswald-Portrit in der Wollen 
bütteler Handschrift (Cod. Guclferbvranus 11 Aug 
+, vor 14251, 
Kopfbedeckung ist eine. pelzverbrämte lila Kappe, 


: wo er einen langen Bart trigt. Seine 
den Oberkörper bekleidet ein goldbesticktes rotes 
Gewand. Besonders hervorgehoben auf dem Bildnis 
sind die Abzeichen, die auf seine Mitgliedschaft in 
vornehmen Ritterorden verweisen. Um den Hals 
trägt er die Halskette des aragonesischen Kannenor 
dens mit den , Kanndeln und dem Greifen“, Auf dem 
Band des Nannenordens erscheint noch einmal die 
Kanne mut den drei Lilien und darüber das Ab 
zeichen des Drachenordens (in der Urkunde, die 
Sigismund 1431 auf der Reichstagssitzung in 
Nürnberg ausstellte, ist sein Name unter den 29 
Mitphedern des Ordens aufgeführt, Budapest 1987, 
I, 164). Das Bildnis, das uns einen selbstbewußten 
Dichter und Politiker vorstellt, ist als Tafelbild ange 
legt und damit dem Wiener Sigismund Porträt ver 
wandt (in diesem Zusammenhang könnte eventuell 
Pisanello als Maler in Frage kommen). Der unbestre 
"lune Realititsanspruch. des Werkes macht das Bild 
zum ersten authenuschen Porträt eines deutschen 
Dichters 


erae I. VS 


kurt. ` Wolkenstein 1987; digitale Ausgabe: Austrian 
Literature Onlinc 

http://www literature at /webinterface brun / ATO 
BOOK VO obpd-124399 


Hermann 1905, 217, Tat. NVIE Wien 1962, 211 212 
Kat. Nr, 195; Krems 1967, 439. 440, Kat. Nr 442, Abb. 
97; Moser Müller 1972; Laußermaver 1974; Neuhauser 
1987, 47 30; Budapest 1987, H1, 87. 88, Kat. Nr. Z4.58 
Verh, J.5; Roland 2003, 523, Abb. 5 


4.45 

Giovanni Francesco Capodilista: De viris 
illustribus familiae Transelgardorum, 
lForzate et Capitis Listae (Capodilista Kodex ) 


Basel (21, 1434 1435 

Pergament, l'empera, 13841 Blatt, 289 215 mm 
Einband 310 x 220 mm 

Kigenrum der Familie Capodilista, in der ersten Halte 
des 19. Jh. im Besitz von Antonio Piazza, scit 18506 im 
Bestand der Stadtbibliothek von Padua 

Padova, Biblioteca € vica; Ms BP. 954 


Zusammengestellt wurde der Kodex von Giovanni 
Francesco Capodilista, einem Rechtsgelchrien aus 
Padua, der als venezianischer Gesandter am Konzil 
zu Basel teilnahm. Dort erwarb er sich die Achtung 
Kaiser Sigismunds, der ihn in den Drachenorden auf 
nahm und das Familienwappen der Capodilista 
erweiterte. 1434. 35 stellte Capodilisia dic Familien 


chronik aut, die über die Geschichte der Familie un 
ihrer Umgebung auch die Geschichte von Padua 
beschreibt. Als Vorbild. für seine Arbeit diente "han 
neben heute unbekannten Familienchroniken. ung 
Urkunden die von Pier Paolo Vergerio zusam 

mengestellte Geschichte der Familie Carrara. aus 
Padua (Liber. dr: principibns Carrarieusibus), Deu 
Hauptteil des Capodilista Kodex bilden 2€ 
Biographien von bedeutenden Personen der Families 
aus dem 8 15. Jahrhundert, von Rittern, Klerikerny 
und Doktoren. Die historischen Persönlichkeiten, 
erscheinen als ganzseitige Ritterabbildung mir 
Wappen und kurzem Begleittent. Eine besonderes 
Rolle spielen drei Angehörige der Families 
Iranselgardi aus der Zeit Karls des Großen | 
Giovanni, Carlotto und Transelgardo (fol. 7r, 8v. 
Or), von denen die drei behandelten Familiei 
abstammen. Der Kodex erwähnt noch weitere 24 
bedeutende Männer Doktoren der Rechtswissen - 
schatten, die unter Arkaden in drei Reihen, paarweise 
im Disput dargestellt sind (fol. 33r, 34r] 


Der Kodex beinhaltet auch ganzseitige Wappen- 
bilder: auf fol. 2r und 3r die Wappen der Familie 
Iranselgardı, auf fol. Apr das von Sigismund neu an 
Giovanni Francesco Capodilista verliehene Wappen. 
Der Maler der Wappenbilder kann eindeutig mit dem 
Meister identifiziert werden, der am 19. Juli 1435 in 
Basel den von Capodilista im Namen Sigismunds für 
Manfredo al Cortivo ausgestellten Wappenbriel 
malte (Frento 2002, 540-543, Kat. Nr. 54). Auf‘ 
grund dessen scheint die Behauptung, daß auch der 
Kodex in Basel entstand, begründet. Der Meister des 
Kodex ist unbekannt. Person und Herkunft des 
Miniators sind umstritten, doch in jedem Fall dürfte 
es sich um einen nordischen Künstler handeln, der in 
der. kulturell pulsierenden Umgebung des Konzils 
auch italienische Einflüsse in sich aufgenommen hatte. 

Fol. 32r des Kodex zeigt ein Bild von Giovanni 
Francesco: Capodilista selbst. Abgesehen. von der 
Inschrift können wir ihn anhand des in der oberen 
ecke plazierten gevierten Wappens identifizieren 
Der Mann zu Pferde ist in eine rosalarbene Pellanda 
iis. Damast (oder gemusterter Seide) gekleidet, die 
aufpeschlitzt ist, damit er aul dem Pferd sitzen kann. 
Darunter wird ein. schwarzes, in der Mitte oflenes 
Krapenhemd sichtbar. Auf dem Pferderücken liegt 
eine blaue Pflerdedecke mit rotem Futter und 
Sporenmuster, Quer über der Brust trägt Capodilista 
ein weißes Band mit dem vollständigen goldenen 
lammenkreuzabzeichen des Drachenordens und 
darunter dem Abzeichen des aragonesischen Kannen 
ordens, Um den Hals hat er die S-Ketre des Hauses 
Ancaster. Die ersten beiden Abzeichen erhielt. er 
von Sigismund anläßlich der Zeremonie am 5. April 
434, die im Konzilstagebuch des Paducsen Andrea 
Gata beschrieben: wird. Gatarı berichtete auch 
darüber, daß der Gesandte des englischen Königs 
leinrich VI. im März 1434. auf dem Konzil die 
venezianiseben Gesandten mit einer. Schmuckkette 
Auszeichnete (Concilium basiliense 1904, 342-377). 
jn, Ritterporträt zeigt, in Übereinstimmung mit 
dem Miniaturbildnis des Oswald von Wolkenstein 
(Kat. Nr. 4.44), die Art und Weise, wie die Orden- 
sabzeichen getragen wurden 

Beachtenswert sind weiterhin der hohe Hut des 
Ritters und der Hermelinpelz, mit dem sein Umhang, 
verbrümt ist. Es ist der Winterpelz des Hermelins, zu 
erkennen an den großen weißen Flecken (die von je 
einem Eermelinbauchtell stammen) und den rah 
menden grauen Streifen (dem Rückentell). Der graue 
Pelz wurde hier fast völlig abgeschnitten. Seit dem 
HE. Jahrhundert stand Hermelin groß in Mode, das 
Fragen des Hlermelinpelzes war allerdings streng 
reglementiert, In Italien durften zumeist nur Ritter, 
Rechtseelehrte und Universitätsdoktoren Hermelin 
tragen. In Mailand wurde 7. B. 1396 eine Verord 
nung erlassen, wonach nur Rittern und Advokaten 
des Mailànder Kollegiums das Tragen von Hermelin 
zustand (Verga 1898, 17). 


I. Zs. — M. Sc 


Ausgabe: Capodilista 1972 

Kudrialfsky ` Weittenhiller  Schrauf  Franzenshuld 
1881, 97-98; Lover 1987, 166; Modena 1999, 219 221, 
Kat. Nr. 83 CE. Francoi; Franco 2000, 107-123; 
CGuadalipi 2000, 124.128; Fremo 2002, 540. 542. 
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Aus dem Budapester Archiv der Familie Karolvi 
Budapest, Magyar Orszägos Leveltär, DI 98825 


1.46 

Wappenbrief des Andras Csapi mit dem 
Abzeichen des Drachenordens Der in Konstanz am 9. März 1418 ausgestellte 
Wappenbrief des András. Csapi ist ein einzigartiges 
Dokument vom Abzeichen des Drachenordens. Es 
ist der einzige Wappenbriel aus der Sigismund-Zen, 
der das Motiv mit dem Drachen zeigt, der sich um 
den Wappenschild schlingt — jenes Moriv, das dann 
später zu einem beliebten Element der ungarischen 
Heraldik werden sollte. Der Wappenbrief enthält 


Mittelalterliche Kopie, Datum der Originalurkunde: 
Konstanz, 19. März 1418 

Pergament, Tempera, 29 x 40 cm, 

Wappenbild: 14,5 x 12,8 cm 

Getaltete, Neckige Pergamenturkunde mit kleineren 
Fehlern. Beim Wappenbild blättert das Gold ab 
Die Kopie hatte auch ursprünglich kein Siegel 
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auch eine Beschreibung vom Ordensabzeichen: „der 
Schild wird eingefaßt und umschlungen von einem 
Drachen, der auf dem Rücken ein rotes Kreuz trägt, 
zwei Vorder und zwei Hinterbeine und seitlich ein 
gestutztes Flügelpaar hat. Sein Maul ist geöffnet und 
zwischen den weißen Zähnen hängt unter der spitzen 
Nase die rote Zunge heraus, seine Ohren stehen 
aufrecht. Der Schwanz des Drachen ist dreimal um 
seinen Hals gewickelt, die Schwanzspitze ragt gerade 
nach oben“ 

Der auf. einem Vierpaßtell placierte Wappen 
schild. zeigt auf blauem Grund einen. goldenen 
Löwen, dem ein Pfeil das eine Auge durchbohrt. In 
der Helmzier wiederholt sich die Darstellung. Der 
Wappenschild wird ` wie beschrieben ` von dem 
Drachen umschlungen. Das Wappen wurde Andras 
Gsapi als amliens Sigismunds und Mitglied des 
Drachenordens verliehen und durch ihn auch an 
seine Söhne und Anverwandte, die Angehörigen der 


4.40 


Familien Agocsi, Szecsi, Szerdahelvi, Szürthei, Sovarı 
un und Bocskai. Warum die Familie Soos unter den 
zur Wappennutzung berechtigten Csapi- Verwandten 
angeführt ist, wird weniger verständlich, denn ihr 
wurde dreizehn Tage zuvor von Sigismund ein eigenes 
Wappen verliehen (DI 57476). Die Bedeutung der 
Wappendarstellung und die Verdienste des Andras 
Csapi werden im Text der Urkunde ausführlich 
dargelegt. Als Sigismund mit seinen Truppen die 
mährische Burg Ostrau. belagerte; wurde András 
Gsapı, der mit dem Mut eines Löwen überall vor 
anstürmte, von feindlichen Pfeilen am Gesicht schw 
er verletzt und verlor sein rechtes Auge 

Die Originalurkunde, die sich einst in Sarkoz im 
Familienarehiy des Baron Versey befand, wurde 1885 
von Elemer Soos verotlentlicht, später ist die Urkunde 
verschollen. Heute liegt uns nur die hier ausgestellte, 


ebentalls aus dem Mittelalter stammende Kopie vor, 
die aus dem Familienarchiv der Grafen Karoli ins 
Ungarische Staatsarchiv gelangte. Nach Aussage einer 
Kopie aus dem 19. Jahrhundert war der originale 
Wappenbrief'der Familie Csapi ein Werk des 1418 im 
Dienste Sigismunds stehenden ` bedeutenden 
Wappenmalers („des Dritten Wappenmalers von 
Konstanz" , der unter anderem zehn Lage später die 
Wappenbriete der Familien Suki und Nagymihalvi (5 
Lu wt 4.127) schuf. Seine kühnen Farben, das 
mittlere, goldgerahmte rote Vierpatsleld, das sich aus 
den grünen und blauen Feldern. des rechteckigen 
Hintergrundes erhebt, und auch die feine Ornamentik 
die Blumenranken in den vier Ecktelderni scheinen 
mit den in der Kopie erwähnten Wappenbrieten 
übereinzustimmen. Ein. Unterschied besteht hoch 
stens darin, da das Wappenbild wie bei Reichs 
wappen üblich ` in der Mitte angeordnet und der 
Wappenschild so zur rechten Seite gelehnt ist An 
diesem charakteristisehen Merkmal wurde auch hier 
bei der mittelaherlichen Kopie festgehalten, die das 
Wappenbild nur in den Hauptzugen wiedergibt, 
ohne die Feinheiten der originalen. Darstellung 
Besonders auffällig sind die Abweichungen beim 
Ordensabzeichen: der Drachenkörper ist. von der 
Seite und nicht von oben abgebilder, so daß das rote 
Kreuz aul seinem Rücken nicht sichtbar wird. Die 
Originalurkunde blieb otlensichilich im Besitz von 
Andras Csapi und seinen Nachkommen, während das 
vorliegende Exemplar ohne Siegel. eine einfache 
Kopie für irgendeine andere in der Urkunde als 
Wappennutzer genannte Familie sein könnte. Die 
Entstehungszeit der Kopie ist aufgrund der verwen 
doten Tartschentorm des Schildes auf die Mitte des 
13. Jahrhunderts anzusetzen, dem widersprechen 
auch die paläographischen Merkmale nicht. 


L Zu 
Fejerpataky 1883, 116 119; soos 1885, 107; Radocsay 
1937, 275, 287; Radocsav 1988, 327, 353; Radocsa 


1964, 57. 59, Budapest 1987, 1, 148, 157, H1, 383, 
392 303, Kat. Nr. M. (T. Wehli) 
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Otenkachel mit dem Wappen Konig 
Sigismunds und dem Abzeichen des 
Drachenordens 


Buda, 1408 1412 12 

Graurosa gebrannter Fon, auf der Vorderseite mit grüner 
Bleiglasur, die stellenweise auf dic Seiten herabgeflossen 
war, aus /woll zueinander passenden bragmenten zusam 
mengesetzt und ergänzt; 11: 26,9 em, B: 27 em, D: 5,5 em 
Buda, Konigspalast, in der Auffullschicht des kleinen 
Votes nördlich der mittelalterlichen Kapelle. Grabung von 
Lászlo Gerevich 1951 


Budapest, Budapesti Forteneti Muzeum, 52 3291.1 


Quadratische Kachel mit. Fach auf der. Rückseite, aul 
der geschlossenen Vorderseite gevierter Wappen 
schild im Leistenrahmenspicgcl, 1. und 4. Feld sieben 
mal geteilt, im 2. und 3. Feld nach links blickender 


KÉ 


Adler mit ausgebreiteten Flügeln (Wappen von 
Konig, Sigismund), um den Schild windet sich cin 
nach links. bliekender Drache (Abzeichen des 
Drachenordens Iyp 1/12 der. Sigismundzeit). 
Kacheln mit ähnlicher Darstellung sind auch aus dem 
Konigspalast von. Visegrad und aus der Benedikt 
nerabter von Vertesszentkereszt bekannt. 


Holl 1971, 163 164, Abb. 115, Holl 198788, 183 198: 
Abb. 9: Holl 2002, 357 365, Abb. 1,8 


AR 

Ofenkachel mit dem Wappen 

der Familie von Cilli und dem Abzeichen 
des Drachenordens 


Buda, 14423 1437 

Roreebrannter Ton mit grüner Bleiglasur auf der 
Vordersene, die stellenweise auch auf die Seiten getlossen 
ist; aus 30 zueinander passenden Fragmenten 


zusammengesetzt und ergánzt, 27 27x 14,3 em 


DE 


Buda, Konigspalast, gefunden vor dem südlich der Kapelle 
liegenden Strebepleiler im östlichen Innenhof. Grabung 
von Laszlo Gerevich, 1949-50. 

Budapest, Budapesti Fórteneti Muzeum, 70.86.1 


Quadratische Kachel mit Hohlraum auf der Rück- 
seite, aul der Vorderseite in gegliedertem Rahmen 
ein. viergeteilter Wappenschild, im I. und +. Feld 
drei (211) sechszackige Sterne, im 2. und 3. Feld 
zwo Balken (Cilli Wappen), um den Schild ringclt 
sich. ein nach rechts blickender Drache (Abzeichen 
des Drachenordens ` Tun VI der Siessmundzeit, 
Zu demselben Typus gehörende Fragmente fanden 
sich auch auf dem Gelände der Obudaer 
Königinnenburg, eine kopierte Variante der Kachel 
ist aus der Benediktinerabtei von Vertesszentkereszt 
bekannt. Das um das Abzeichen des Drachenordens 


erweiterte Cilli Wappen kommt ausschließlich auf 


Ofenkacheln vor. 
KA. 


Moll 1958, 245, Abb. 61; Mezosine 1981. 190; Holl 
1984, 213; Lover 1987, 153; Budapest 1987, 11,439, 
Kat, Nr. 1.26: Braunschweig 1991, Kat. Nr. Jan: Celje 
1999. Kat. Nr, An, 
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Ofenkachel mit dem Wappen eines 
unbekannten Vornehmen und dem 
Abzeichen des Drachenordens 


Buda, 1423 1437 

Rorgebrannter Ton mit grüner Bleislasur; aus 22 
^ucinander passenden Stücken zusammengesetzt und 
mine: 26,5 x 26,2 4 6,3 om 

Buda, Königspalast, gefunden vor dem südlich von der 
Kapelle liegenden Strebepfeier im östlichen Innenhof. 
Grabumg von Laszlo Gerevich, 1949. 50. 

Budapest, Budapesti lórteneti Muzeum, 32.827 


Quadratische Kachel mit Fach auf der Rückseite, aut 


der geschlossenen Vordersene in gegliedertem Rahmen 
im 1. und 4, Feld des viergeteilten Wappenschildes 
Kelch, im 2. und 3. Feld zwischen zwet aus einer Krone 


herauswachsenden Damhirschgeweihen der Kopf 


eines langhalsigen Vogels, um den Schild ringelt sich 
ein nach rechts blickender Drache (Abzeichen des 
Drachenordens — Tip V/2 der Sigismundzeit. Der 
Kelchteil der Wappendarsicllung ist vom Wappen der 
Familie Lack von Szanta bekannt, das Wappen mit 
Geweihen und Vogelkopf des viergeteilten Wappens 
finder sich im 1431 ausgestellten Wappenbrief der 
Familien Pacali- Peres und (kt, Zum gleichen Typ 
gehörende Fragmente wurden auch auf dem Gelände 
der Kóniginnenburg in Obuda gefunden. 


Holl 1958, 243, 245, Abb. S. 62; Holl 1984, 215; LFovet 
1987, It: Budapest 1987, IL 439, Kat. Nr. 1.27; 
Braunschweig, 1991, Kat. Nr. 456. 
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Otenkachel mit der Helmzier von König 
Sigismund und dem Abzeichen des 
Drachenordens 


Buda, 1. Drittel 15. ]h. 

Weißgebrannter Ton mit grüner Bleiglasur auf der 
Vorderseite, aus 17 zueinander passenden Fragmenten 
zusammengesetzt und ergänzt, 21,9 x 21,4 x 10,6 vm 
Buda, Königspalast, aus dem den ersten und zweiten 
Prunkhof trennenden Trockengraben (1). Grabung von 
l.aszlo Gerevich, 1950 51. 

Budapest, Budapest l'órteneti Muzeum, 52.433. 


Quadratische Kachel mit Hohlraum auf der Rück 
seite, auf der Vorderseite im Spiegel mit. Leisten 
rahmen ein nach links gerichteter Schnabelhelm mit 
Krone darauf, aus der ein. Adlerllügel mit an seinem 
Ansatz herabhängenden Tandenblättern heraus 
wächst (Helmzier des böhmischen Konigs), unten an 
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beiden Seiten Helmdecken aus geäderten zungentór- 
migen Blättern. Den Helm fat ein sich anblickendes 
Drachenpaar mit um die Tä gewickelten Schwän- 
zen ein > das Abzeichen des Drachenordens "Ip 
IV/11 der Steismundzeit). 


Hall 1971, 168, Abb. 130 131: Budapest 1987, 11,438, 
Kat. Nr. 1.24 CK. 1. Melis); Braunschweig 1991, 
Kat. Nr. 452. 


4,51 
Abguß der Grabplatte des Stibor IT. von 
Stiborze (11434) 


Meister der Stibor Grabsteine, Buda, Anfang der 30er 
Jahre des 15. Jahrhunderts (vor 1434) 

Rounarmor; FE: 218 cm, Bi: 108 em, D.: 19 em 
Gefünden 1907 südöstlich der Liebfrauenkirehe von Buda, 
aub dem Gebiet des mittelalterlichen Kirchhols. 

Budapest, Budapesti Tórteneti Muzcum, 139 


Die Steinplatte weist nur an einer der Lingsseiten 
einen Rahmen ohne Inschrift aul. Im Feld steht der 
Verstorbene in voller Rüstung und voll bewatinet, 
die Füße ruhen auf einem Löwen, Neben dem km 
mit Schneckenhaar und Sehnurrbart ist das Wappen 
der Familie Stibor angebracht, dessen Wappenbild 
mit dem des polnischen Wappengeschlechts Ostoja 
übereinstimmt zwei abgewendete Halbmonde, mit 
einem Kreuz im Schildhaupt, Auf der anderen Scite 
des Kopfes der Schnabelhelm, in der Helnzier aus 
dem Halbmondpaar wachsender Hals mit Drachen: 
kopf, aus dessen. aufgesperrtem, Zihnetragendem 
Maul Flammen. hervorbrechen. Das Wappen wird 
durch eine gezaddelte Helmdecke mit Blättern und 
Ranken ergänzt. line gelochtene Schnur, die über 
beide Schultern herumläuft, hält das Abzeichen des 
Drachenordens an der linken Schulter fest, Die Linke 
greilt das Schwert und einen kleinen Schild mit dem 
oben beschriebenen Wappenbild, die Rechte ruht am 
Schaft des Speers, neben dem Schaft hängt am reich 
verzierten Gürtel das Schwert. 

Der jüngere Stibor war der Sohn des Sübor I. 
von Stiborze (E1414), eines Günstlings polnischer 
Herkunft von Sigismund, der Wojwode von Sieben 
bürgen und Gründungsmitglied des Drachenordens 
war. Er führte im nordwestlichen Grenzgebiet des 
Landes den Titel „Herr des blusses Wang” 
(1414-1421), danach den Titel „Hauptmann des 
(use, Waag" (1428) und war Sigismunds Peldherr 
in den Kämpfen gegen die Hussiten, Sein Grabstein 
wurde von demselben Bildhauer, dem Meister der 
Stibor-Grabsteine, ausgeführt, der auch die in 
Szekesfehervàr zum Vorschein gekommene Sarko 
phagdecke seines Vaters schuf aufgrund ihres Suls 
wohl Anfang der dreißiger Jahre, sicherlich im 
Auftrag des jüngeren, kinderlosen Stibor, möglicher 
weise im Zusammenhang mit dessen Vestament des 
Jahres 1431. In Buda sind auch Fragmente eines 
Grabmal eines weiteren Mitgliedes der Familie mit 
einem weiblichen Haupt und dem Stibor Wappen 
von demselben Meister zum Vorschein gekommen. 
Kin in Bobovac in Bosnien. getundener königlicher 
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Grabstein wird ebenfalls diesem Meister zugeschrie 
ben (Kat. Nr. 5.15). 
Die offensichtliche | Übereinstimmung hin 


sichtlich des Schopfers der. Subor-Grabdenkmäler 


und des Grabsteins aus Bobovac, ferner die fast den 
Gebrauch einer Schablone nahelegende Überein 
summung der Umrißzeichnung der FEngelsfigur von 
obovac mit der Darstellung eines unvollendeten 
Budaer Grabsteinfragments erlauben den Schluß, 


daß das Zentrum der Fätigkeit des Meisters der 
Stibor-Grabsteine Buda war. Aufgrund des. spár 
lichen Denkmalbestandes Fist sich nur so viel be 
haupten, daß dieser Bildhauer in der Sepulkralplastik 
Ungarns der 30er Jahre des 15. Jahrhunderts cine 
maßgebliche Rolle spielte und den hohen An 
sprüchen des Kónigshofes und der Aristokratie zu 
genügen wußte. Er dürfte als bürgerlicher Unterneh 
mer Inhaber einer Werkstätte gewesen sein. 


Mo, mueml. HT, 257; Kiesekowski 1913; Horath 1932, 
114 115, Verne Kronberger 1939, 30, 32, 33, 35, 39, 
31,45, 56,69; Engel Joo Varga 1983, 210, 31, 32, 
33234 Engel Lover Varga 1984, 38, 42, 48. 49, 50; 
Budapest 1987, H1, 201 203. Kat. Nr. Sz 48 11. Love 

V. Vargas Zolnav— Marosi 1989, 110 111; Lovei 1999, 


103-121. 


en 
Abguß der Grabplatte des Oberst 
Schatzmeisters Janos Perenvi 1} 1458) 


Kreis des Meisters der Stibor Grabsteine, Buda, 1438/39 
Roumnarmor; 1.2345 cum, B 125 em 

Umschrifi: x Elec ` cat ` sepultura ` magnifici ` dam mm 
Job An ma, filii: emerici de > peren.— Hlustrissimi 
prrimeipis ` dro mm ` Sigismut nidi "dot : grattia 

Rau mamen um: Impteriatoris ` humnapneunue "oi 
bohetm iie  erc ` Regis , dapilerortum ` AN ` Serenisstim ` 
pirimeipis ` dream mm ` alberti ` cadeim; - grattal . 
Roi maiorum]. ac hutnigairiie ` regi 

tauarmicort um) : regalium) ` mtamg(istim | anno. 
Jan unt ` mo - vue 1 vm vun! un: die 
Jochanniis ` hatpiiste) 


Trebisos, rom. kath Kirche 


Das Feld der Grabplatte mit Umschrift ist durch das 
Wappen der Familie Perenvi ausgefüllt: Aus einem 
über Talienkrone auf einem Vogelbein stehenden 
Adlerflugpaar wächst ein bártiger. Mánnerkopl mit 
nach hinten abstehendem Zopt, über dem Wappen 
Stechhelm; die Helmzier wiederholt die Wappen 
figur. Um den. Schild gelegt die a" Kette: des 
Hauses Lancaster (s, Kat. Nr. 4.61). An den Stellen, 
die von der mir Ranken und Blättern geschmückten 
Helmdecke freigelassen werden, erscheinen das 
Abzeichen des ungarischen Drachenordens, die lange 
Stola. des aragonesischen Kannenordens mit der 
daraufgesetzten Ordensinsignie sowie du, III 
Monogramm von Bernhardin von Siena bzw, der 
Franziskanerobservanten, 

Janos Perenyi war der altere Sohn des Geheim 
kanzlers Imre. Perenvi (E1418), eines. Gründungs 
mitglieds des Drachenordens. Zusammen mit seinem 
Bruder Istvan war er von 1431 bis 1437 ` bis zum 
lod des ersteren ` PErüehsefs von Sigismund. Seine 
erste Amtszeit als Oberst Schatzmeister, dic in der 
Umschrift erwähnt ist, fiel in die Zeit zwischen 1438 
und 1443. Da aber m der Inschrift Wladislaw LL, der 
Nachfolger des 1439 verstorbenen Königs Albrecht 
nicht angeführt ist, Falli die Entstehungszeit auf dic 
Jahre 1438/39 (die letzten Ziffern des Sterbedatums 
wurden nachträglich eingemeifelt). Die Grabplatte 


ist das Werk desselben Meisters, der im Auftrag des 
Magnaten auch den Grabstein seines Bruders (Kat. 
Nr. 4.53 i austührte 

Den Darstellungen von Abzeichenensembles an 
den Grabplatten der beiden Söhne Perenvi lassen sich 
in Ungarn allein die Abzeichenkollektionen an den 
bauplastischen: Fragmenten der Bauten von Lórine 
lari, einem der beliebten Barone und Diplomaten 
von Sigismund und seiner Familie in Kismana an die 
Seite stellen (Cabello 1993, 9 72, Des. 4440; 29, 
3l, Abb. 75 768; Pamer 2003, 133-136). Sis 
mund nahm 1416 ku berdinand von Aragon und 
dessen Sohne sowie 30 aragonesische Adehge in den 
Drachenorden au. Als Gegenleistung erhielt er das 
Recht der Weiterverleibung des aragonesischen 
Kannenordens oder Bandordens. Im selben Jahr 


nahm Heinrich V. von. England. Sigismund in den 


Hosenbandorden aut (was der ungarische Flerrscher 
mit dem Drachenorden erwiderte) und ermächtigte 
ihn auch zur Weiterserleihung der Lancasterschen 
A" Kette, Konig Albrecht ermichtigte 1458 Bischof 


Alfons von Burgos dazu, höchstens dreißig Adeligen 
das Abzeichen des Drachenordens zu verleihen. In 
Jahr 1439 schickte er dem Grafen John of Nortolk 
den Drachenorden, damit dieser das Abzeichen an 
weitere sechs Adelige weitergebe. Für die Auszeich 
nung ungarischer Magnaten mit dem Kannenorden 
oder der 4S" Kette boten. derartige grüuppenweise 
Ordensaustauschaktionen. genauso die Gelegenheit, 
wie private Pilgerlahrten oder diplomatische Reisen 
nach Westeuropa. 


Gsergheo ` Csoma 1885, 296 300; vru ` (am 
1890, 36 46; Vernei Kronberger 1939, 41: Engel Love 
A'arga 1983, 37 38; Engel Poser Varga 1984, 43, 


31 582; Budapest 1087, H1, 297. 298, Kat, Nr. 87.53 


TA 


W,. .- 
+ 


or Keule]. Vargaj; Lover 1999, 106 107% Lunova 


2003, 328. 329, Bratislava 2003, 666, Kat, Nr. 2.27 (V. 


(un A) 


"3 
Abguß der Grabplatte des Oberst 
Fruchsessen Istvan Perenvi (11437) 


Kreis des Meisters. der Subor Grabsteine, Buda, kurz nach 
1437 

Rounarmor, FL: 169 em (der untere Lol chl), Bi: 91 em 
Ums chai: «Pie obvtt) > magnifietus) dtomimtujs - 
strepihtunus ` / filius ` emeriei ` de ` peren ` se(re nissim - 
Principis ` hmm sigismundi| ©... us us 


| reg [is - dapiferorutm) ` magister] ` Anno > domini ` mo * 
VV c NNNM ` 

Vermutlich aus dem nahegelegenen Paulinerkloster Nvarad. 
Rudabanya, rel. Kirche 


Das Feld der Grabplarte mit einer Umschrift ist vom 
Familienwappen der Perenvi ausgefüllt: Aus einem 
Audlerfugpaar, das über Lilienkrone auf einem 
Vogelbein steht, wächst ein bärtiger Männerkopf mit 
nach hinten abstehendem Zopt. Stechhelm und 
Helmzier mit der Wiederholung der Wappenfigur. 
Anden Stellen, die von der mit Ranken und Blättern 
geschmückten, gezaddelten Helmdecke freigelassen 
werden, erscheinen die Abzeichen des aragonesi 
schen Kannenordens und des ungarischen Drachen- 
ordens. 


349 


TN, I EIER ER ERE allez EINER 


Istvan Perenvi war der jüngere Sohn eines 
Gründungsmitglieds des Drachenordens, des Ge 
heimkanzlers Imre Perenvi (11418; sein Grabstein ist 
unter den Ruinen des Klosters in Nyarad zum 
Vorschein gekommen). Er war von 1431. bis zu 
seinem Tode « wie sein Bruder Jànos ` F'ruchsefi von 
Sigismund. Aul. seine Mitgliedschaft im Drachen: 
orden. verweist außer dem Abzeichen auf seiner 
Grabplatte eine 1431 in Nürnberg datierte Urkunde 
Sigismunds über die Versöhnung eines deutschen 
und eines böhmischen Magnaten, die unter 29 
Mitgliedern des Ordens auch von ihm bestätigt 
wurde, (Altman. 1897-1900, 11, 167, Nr. 8465). 

Die Grabplatte wurde wohl im Auftrag des 
Bruders des Verstorbenen, Janos Perenvi, ausgeführt 
und zwar vom selben Meister, der den Grabstein des 
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4.54 


älteren Bruders t Kat, Nr. 4.52) herstellte. Die Grab 
platte vertritt jene. Stilphase, gekennzeichnet durch 
derailfreudigen Naturalismus und durch alle treien 
Flächen überziehende Helmdecken, die mit dem 
Meister der Subor-Grabsteine verbunden wird (s. Kat 
Nr. +51 
budaer Sepulkralplastik des Jahrzehnts nach 1430. 
Lr 


Csoma  Osereheo 1885, 295. 2908; Osergheo  Osoma 
1890, 36 39: R. Kiss 1905, 101 103; Vernei Kronberger 
1939, 30, 32, 41; Engel - Lovet— Varga 1983, 36-37 
Engel ` Lóvel Varga 1984, 43, al: Budapest 1987, II 
296 297, Kat. Nr. 87.52 (P. Lu 
1999. 106-107 


L. Vargas Lover 


4.54 
Totenschild des Erhard Haller 


Nürnberg, um 1457 

Kiefer und Lindenholz, polvchromiert, Pergament 
Kisenblech, Leinwand und Schnur; H. 138 em, Br. 127 em 
Inschrift: Anrnjo domtinin M CC C C IAU Yar am Sontag 


‚und sie gilt als eines der Hlauprwerke der 


vor sa(nejt Kathtarinen ) vier)jschiet dier) streng Erhart 


Haller riter dem gott) genat 

Aus der Sr. Sebalduskirche in Nürnberg, 
Nurnberg, Germanisches Nationalmuscum, KG 55 
Depositum der Freiberrlich Hallersehen Stiftung 


Der dem Gedächtnis des Verstorbenen dienende 
Schild gehört zu den größten und aufwändigsten 
Exemplaren dieser Gattung in Nürnberg. Als Sechs 
paß mit eingestellten Spitzen gebildet, umlauft ihn 
ein Schrifiband mit dem Sterbedatum und der Bitte 
um Gottes Gnade für den Verblichenen. Die Mittel 
achse des Objekts wird vom Hallerschen Wappen 
und dem darauf gesetzten Stechhelm mit Helmzier 
besummt, welche die Gestalt der armlosen Büste 
einer Mohrin besitzt. Heraldisch rechts daneben 
prangt das goldene Kleinod des 1408 von Sigismund 
gestifieten Drachenordens. Darüber bezeugt das 
Jerusalemkreuz Hallers Pilgerfahrt ins Heilige Land, 
und gegenüber ist das Wappen seiner Ehefrau 
Barbara Paumpartner zu schen. 

Der Patrizier Erhart Haller gehörte der olli 
ziellen Gesandtschatt Nürnberes an, welche die seit 
der frühen Regierungszeit Sigismunds in der Reichs 
stadt verwahrten Reichskleinodien zur Kaiserkrö 


nung des Potentaten nach Rom brachte. Wenige 
Monate nach diesem [Ereignis schlug ihn der Kaiser 
am 31. Mai. 1433 aul der Tiberbrücke zum Ritter 
und nahm ihn in das nur 24. Mitglieder. zählende 
Kapitel des Drachenordens auf. Gleichzeitig wurde 
ihm cine Wappenverbesserung und das Recht zur 
Führung eines Kronenhelms verliehen. Wenngleich 
Haller sein Wappen nicht mit. diesen Auszeich 
nungen schmücken konnte, da es ihm der Nürnber 
ger Magistrat aufgrund des in der Stadt gewahrten 
Gleichheitsprinzips unter den Patriziern untersagte, 
ist doch der überaus prachtige lotenschild, der in 
der Pfarrkirche Hallers autgehängt war, beredter Aus 
druck des neuen, mit dem kaserlichen Gunsterweis 
verbundenen Standesbewußtseins der Familie 


Kurt 1936/1939, 72, 94; Haller von THallerstein 
kinhorn 1969, 288 289; Rohlhaussen 1970, 1 1, Nr. 136; 
Nürnberg 1986, Nr. 61 


"uso 

SU Minuskel mit der Darstellung 

des Abzeichens des Drachenordens aus 
dem Figurenalphabet (1.301) 


Meister E ba. zweite Hälfte der 1460er Jahre 

Papier Wasserzeichen: schreitender Bär nach rechts, aut 
dem Rücken Sternenstab, ähnlich Briquet 12257 
Kupfersuch: 146 x 93 mm 

Munchen, Staatliche Graphische Sammlung, 10903 


In Anlehnung an die figürlichen Initialen kamen im 
LA. Jahrhundert auch ganze Folgen von aus Figuren 
gebildeten Buchstaben auf. Unter diesen Folgen 
mmm das Figurenalphabet des Meisters E. S. aus 23 
gotischen Minuskeln, in denen er menschliche und 
Tierfiguren sowie Fabelwesen, zuweilen ganze 
Szenen, zu Buchstabenformen verdichtete, eine Son 
derstellung ein. Die vielfach aus dem Musterbuch des 
Ciovannino. de’ Grassi aus dem ausgehenden 14 
Jahrhundert, eventuell aus Kompositionen einer ge 
meinsamen Vorlage übernommenen Ritter und Da 
men erscheinen noch in der Tracht der Inter 


nationalen Gotik. Es war vielleicht im Verweis auf 


diese vergangene Periode. und in der Herautbe- 
schwörung des höfischen Milieus begründet, daß 
auch das Abzeichen des 1408 gegründeten und bald 
europawen bekannt gewordenen Drachenordens in 
diese Darstellungen aufgenommen wurde. Der 
Drache, der am Vergleich zum konkreten Objekityp 
viel. lebendiger gezeigt wird, erscheint unten im 
Schaft des Buchstaben 1". was vielleicht durch die 
Bezeichnung „Trache® bedingt ist. Die Einfügung 
eines Adlers, der das Abzeichen an einer Spange im 
Schnabel hält, erfolgte wohl nieht nur aus formalen 
Gründen. In diesem Kontext denkt man logischer 
weise an eine aus der [Teraldik. geschóptte Dar 
stellung, die ausdrücklich auf die Person des Kaisers 
verweist, Diese. Form des. Abzeichens, das mittels 
einer Kette an einer Spange befestigt Ist, kennen wir 
übrigens nur aus diesem Kupferstich. Daß der 
Drachenorden Sigismunds noch gegen Ende des 15. 
Jahrhunderts in ganz Mitteleuropa bekannt war, ist 
außer durch die Ordensverleihungen seiner Nach 
lolger auf dem Königs und Kaiserthron und den am 
häufigsten an Grabplatten vorkommenden Darsıcl- 
lungen des Abzeichens eben durch diesen Kupfer 
such bezeugt. 


P. 


Zum Figurenalphaber von Meister E; S. mit der älteren 
Literatur vel. München 1986, 87 94: dic erste 
Erwähnung des Abzcichens des Drachenordens auf diesem 
Blatt: Ich, 1910, 369 370 


4.56 
Stiftungsbrief der österreichischen 
Drachengesellschaft 


Sopron, 16. Februar 1409 


In deutscher Sprache, auf Pergament; 305 x 528 mm 
(+ Siegel), Plica 5,5 em; mit den Bändern von 25 
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Hängesiegeln, von denen drei unversehrr und eines 
fragmentarisch erhalten ist. 

Wien, Haus , Hof. und Staatsarchiy , Ungarische 
Urkundenabteitung, Rep. 16 50. (DI 287071) 


Herzog Ernst von Osterreich stiftet mit 24 österrei 
chischen und steirischen Adeligen die österreichische 
Gesellschaft des Drachenordens. Die in der Urkunde 
aufgezählten Mitglieder verpflichten sich dazu, die 
Statuten. der Societas. draconis gegenüber den un 
garischen Baronen einzuhalten. In der Urkunde wird 
ihr Verhähnis zur ungarischen Gesellschaft detailliert 
festgelegt. 

ew. 


Kurz: Albrecht 1 1. 291295; Adler 1895, 78; CD N/A. 
764 (Auszug nach Böhme: De ordine draconis 1764); 
Lichnowsky V, Nr. 1072 (Reg; Baum A 19251926, 
685 (ung. Übersetzung); ZsO DH, Nr. 6598. 


4.57 

Zwei lateinisch-deutsche Predigten, 
Widmungsexemplar für den steirischen 
Herzog Ernst den Eisernen 


Rein (Steiermark), Heinrich Aurhaym, zwischen 1411 
und 1424 

Pergament, 1 à 35 Blätter; 1: 23/23,5 em, B: 16716,5 
em, Einband des 15. In, 
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1868 aus dem k. k. geheimen Haus , Hof und Staatsarchiv 
übernommen 
Wien, Osterreichische Nationalbibliothek, € od. Scr. n. 89 


Das Zisterzienserstift. Rein war und ist heute noch 
eines der großen religiösen Zentren des Landes 
Steiermark. Abt Angelus wird 1415 Rat und Haus 


4.58 


Kaplan seines Landesherrn, des Elabsburgers I lerzogs 
Ernst. Es erscheint durchaus sinnvoll, daß der Abi 
sich das Wohlwollen des Fürsten durch ein Geschenk 
sichern und mit diesem auch dessen religiöse Bildung 
weiterentwickeln wollte. Die beiden pseudo augus 
uünischen. Texte sind absatzweise wechselnd in 
lateinischer und deutscher Sprache überlietert. Koppl 
konnte keinen zweiten Textzeugen für die Überset 
zung nachweisen, sodaß wahrscheinlich ist, daß diese 
für den konkreten Anlaß angefertigt wurde 

Das Sttt Rein wird in einem Segensspruch am 
Ende der Handschrift namentlich genannt (321), der 
Fürst, dem der Kodex geschenkt wurde, tritt in der 
Fitelminiatur auf, wird aber nicht genannt, Erst ist 
jedoch durch die kaum noch zu erkennenden Wappen 
auf dem Kragen seines Gewandes einwandfrei zu 
identifizieren 

Heinrich Aurhavm, der Miniator, ist aus einem 
Fintrag in einem ebenfalls für Stift Rein geschatlenen 
Missale: Österreichische Nationalbibliothek, € od 
1854) namentlich bekannt und damit einer der wen 
gen mitteleuropäischen Maler, von denen Name und 
ein namhattes, stilisusch sehr. einheitliches Werk 
überlietert sind. Gerhard Schmidt hat seine (ma: 
mentik von Wiener Vorbildern um 1400 abgeleitet, 
der Figurensul speist sich jedoch aus mehreren Quel 
len. Wiederum war es Schmidt, der erkannte, daß die 
Madonna unseres Litelblaues unmittelbar einen 
Iypus der „Schönen Madonnen“ nachahmt (Bres 
Iauer Madonna; Warschau, Nationalmuseum ) 


Nda. R 


Ociinger1935, S. 57 63; Menhardt 1900.61, 111, 

1440 41, Köppl 1965; Mazal ` Unterkircher 1965 
65-66; Haidinger 1980, 35. 38; Weber 1993, 1 104, 312 
V, 425; Fhesaurus Austriacus 1996, 82 85 1A 
Fingernageli; GRO H, 156,523 524 (M. Roland 
Schmidt, Co. 2005, 1, 70 (zu Cod. Ser n; 89), 428 432 


a 


zu Aurhaym; und Farbabb. 35 


Der Kodex wird im 
nächsten Band der Mitteleuropáischen Schulen 

Die llumimerten Handschriften und Inkunabeln der 
Österreichischen Nauonalbibliorhek) von K. Hramtzk 
austührlich besprochen 


4.58 
Fragment des Grabgewandes 
von Herzog Ernst dem Eisernen 


Venezianisch, vor 1424 

Scidensamt mit Goldbroschierung; das großte Stuch 

der Fragmente: 134 3 63,5 um 

Gefunden. 1948 in der Kirche des Zisterzienserstiles Rem 
im Grab des 1424 verstorbenen Herzogs Ernst des 
Eisernen 


Rein, Zisterziensersift 


Das Gewandfragment ist auf purpurfarbenem Grund 
mit einem Blumenmuster und den reihenweise ange 
ordneren Abzeichen des Tuchordens von König 
Wenzel von Böhmen in Lila und Gold überzogen. 
Das Gewebe kam sicherlich als Geschenk des Herr 
schers zu den Habsburgern. Unter den Abzeichen 
und Buchstabendevisen Wenzel spielte das aufge 
rollte, geknotere Tuch, zuweilen mit einem Fisvogel 
kombiniert, eine. herausragende Rolle. Daß es sich 


um ein. Ordensabzeichen handelte, ist dadurch be 
zeugt, daß Wenzel 1401 dem Palatin Ungarns, Miklos 
Lä „das Kleinod der Gesellschaft und Brüderschaft 
des Könies von Bohmen? verheh. In diesem Sinne 
erscheint das Tuch, verschlungen mit dem Abzeichen 
des Drachenordens in den beiden Wappenbriefen 
Garas aus dem Jahr 1-416 I Kat. Nr. 4.12124» 

Im Zusammenhang mit diesem Abzeichen hat 
die Forschung auf die verschiedensten triumphalen, 
amourosen, heraldischen, christologischen und 
astrologischen Bedeutungsschichten des seit dem 
Altertum getragenen buches hingewiesen (Kovacs, 
E. 19874, 137-140; Studtickova 1992, 320-328; 
Boulton 2000, 585 58 


St. Lambrecht 1978, 316, Kat. Nr. 290, barbtatel 15 
Wudapest 1987 1H, 82, 5 Nr. Zäit Marosit; Steel 
1990, 406, 50 


4.59 
Ritter in prächtigem lurnierkleid 


Oberrhein erstes Viertel des 15. Jahrhunderts 

Papier (Wasserzeiche: Wriquet 13007, nachweisbar um 
1420/22), Feder m Schwarz 138 x 105 mim, mehrere 
Risse auseebessert, dic linkc untere Fk 


(bur 


"TA 
Kunstsammlungen der Veste Coburg, Z 240 K2 


Die außerordentlich malerisch behandelte Federzeich 
nung gchört nicht nur. durch die feine. Lamentüh 
rung, sondern auch durch die plasiische Model 
lierung und durch die Gestaltung stotllicher Valeurs 
und weicher Töne zu den Glanzleistungen des Wei 
chen Stils. Im technischen Repertoire sind dic unter 
schiedlichsten Parallel und Kreuzlagen, Punk 
Herungen und winzige Kreise sowie das Nachzichen 
mit einer dickeren Feder vertreten. Die zeichnerische 
Kultur ist in vieler Hinsicht mt dem Budapester 
bellitortis Fragment. verwandt, zeigt aber im Ver 
gleich. zu jenem eine erheblich: dekorivere Aut 
fassung. Die Zeichnung stellt einen Ritter und ein 
Pferd in dekorativer Rüstung dar. Das Pferd ist mit 
einer Nügelartigen Roßstirn und reichverziertem 
Fürbug ausgestattet, der Schwanz ist gellochten, das 
Pferdegeschirr und. der Zügel, wie auch der Gürtel 
des Reiters sind voller Schellen. Über der Rüstung 
wiegt der Ritter (die rechte Hand steckt in einem 
Kertenhandschuh) ein Wams mit weiten Ärmeln nach 
der höfischen Mode, die Ärmeln genauso wie der 
nach hinten Natternde kurze Mantel sind mit 
Z.addeln bereichert. Kin ähnlicher, tederschmuckar 
tiger Kamm ziert die große Pelzmütze mit hochge 
klapptem Schild. Das Gesicht ist markant, mit einer 
Adlernase, das vorspringende Kinn wird durch den 
part betont. Da das Blatt zum Durchpausen durch 
löchert wurde, ist die Lintentührung dieser Partien in 
ihrem heutigen Zustand etwas. ungewiß. In der 
hochgehaltenen rechten Hand halt der Ritter einen 
kurzen Stab, in der linken ein aufgerolltes, zu einem 
Kranz geknotetes Tuch mit liegenden Zipteln; das 
selbe Abzeichen ist auch über den Fürbug des Rosses 
verstreut. Das heftig, galoppierende Pferd springt 
über eine, auf dem Boden liegende, nach oben blik 
kende Fieur, die sichtlich darum bemüht ist, nicht 


zertreten zu werden. Diese Gestalt wird durch ihre 
gewöhnliche Kleidung, die über den Kopf gezogene 
Kapuze und ihre unvorteilhafie Haltung offenbar als 
ein eemeiner Mann dem prächtigen und vornehmen 
Ritter gegenübergestellt, der durch die gewählteste, 
vornehmste französisch Durgundische Mode her 
vorgehoben wird. 

Alle Bearbeiter des Blattes stimmen darin über 
cin, daß die Darstellung in den Bereich des Turniers 
des 15. Jahrhunderts gehört. An ihrem Autbewah 
rungsort wurde sie einst. für das Bild des guten 
Geistes schalten, der die gestürzien Ritter bewahrt 
Aufgrund des Stabes in der Hand der Figur und des 
als Sicgerpreis verstandenen Kranzes sieht man darin 
heute eher die Darstellung des Furniersiegers. Das 
seknotete Tuch ist aber vum Ordensabzeichen. 
Dementsprechend erscheint es vereinfacht auch 
wiederholt aut der Plerderüstung. Es handelt sich um 
den Tuchorden, der bereits unter Karl IV. als Ab 
Zeichen des bohmischen Königs aulkam und in der 
Weprisentation. Wenzels IV. eine besondere Rolle 
spielte, Wir wollen hier auf die Versuche der Ent 
ratselung der. komplizierten Symbolik dieses auch 
„Hiebesknoten“ genannten Abzeichens, das zuweilen 
auch mit anderen Devisenelementen (Eisvogel, 
Bademagd) kombiniert wurde, nicht eingehen. So 
viel lilt sich jedenfalls feststellen, daß es als Orden 
sabzeichen von Wenzels hófischer Gesellschaft" in 
Gebrauch stand und noch unter seinen Nachtol 
gern, bis Ladislaus Postumus, auch blieb (Schmidt, 
G. 1998, 159 164) 

Den möglichen Bezug der Coburger Zeichnung 
zur Person Sigismunds brachte. Knauer (1977), der 
auch den Eimblemeharakter des geknoteten l'uches 
erkannte, in die Diskussion ein. Seine Beweisführung 
beruhte vor allem auf der als Attribut verstandenen 
Pelzmütze mit der Brosche auf der hochgestellten 
Stirnklappe, wobei er am oberen l'eil der Pelzmütze 
auch nach Spuren der Krone suchte. Er interpretierte 
die Zeichnung als ein. Dokument der politischen 
lkonographie und zwar aus der Situation. um 
1410,11 heraus, als das Machtemblem Wenzels in 
die Land. des triumphierenden Sigismund gelangt 
sem soll. Neuerdings ging in dieser Richtung Stud 
miekova (1992) einen. Schritt weiter. Sie inter 
pretierte die Zeichnung, 
stellung Sigismunds 


ebentalls als eine Dar 
aufgrund des Kelchs, den sie in 
der Vland der gestürzten Figur zu erkennen glaubte, 
als eine. Allegorie, die in den zwanziger Jahren des 
15. Jahrhunderts aktuell. gewesen sein soll. Von 
einem Kelch gibt es aber auf dem Blatt keine Spur. 
Die Beziehung auf die Person Sigismunds kann nicht 
als bewiesen gelten, am wenigsten die physiognomis 
che Ähnlichkeit, denn aus der fraglichen Zeit vor 
dem Konzil von Konstanz ist sonst keine Darstellung 
Sieisimunds. bekannt, und daß die Pelzmütze ein 
Attribut oder gar ein Abzeichen sein sollte, ließe sich 
ebenfalls nieht leicht nachweisen. Nach unserem 
heutigen Wissensstand darf man in dieser Zeichnung 
mit größter Wahrscheinlichkeit die Darstellung eines 
Verolds mit dem Ordensabzeichen des böhmischen 
Königs sehen, wobei der trumphale Charakter nicht 
überschen werden darf. Die Datierung des Papiers 
spätestens um 1420/22, die aber auch eine frühere 
Zen zulassen würde, führt nicht näher zur Lösung 
des Problems: Die wahrscheinlichste Entstehungszeit 


der Zeichnung fällt in die Jahre des Machtwechsels 
zwischen Wenzel und Sigismund. 


al 


Kaemmerer 1926, 73; Coburg 1970, 3, Kat. Nr. 6; 
kuer 1977, 175-178; Kovacs, E. 19873, 136 140; 
Sridnickova 1992, 320. 321 
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l:ckstück eines architektonischen 
Strukturelements mit dem Abzeichen 
des aragonesischen Kannenordens 


Wuda, zweites Viertel des 15. Jahrhunderts 

Grober Kalkstein: 59 y 55 x 36 emi 

Das Stück kam aus den Ruinen des Paulinerklasters von 
Budaszentlorine 1880 in das Ungarische Nanonalmuseum, 
von dort 1938 in das Haaptstádtische Museum 

Budapest, Budapest Tortenen Muzeum, 609 


Aus einer polvgonalen Mauerecke stammende dünne, 
abeewinkelie Steinplatte, die einen stumpfen Winkel 
bilder. Die reich gegliederte Außensente und die ein 
facher gestaltete Innenseite standen gleicherweise frc. 
An der Kante erhebt sich eine stabwerkverzierte biale, 
die beiden. Mauerflächen sind symmetrisch gestaltet. 
Unten ist die rechte bzw. linke obere ecke von je 
einem durch Viertelkchlen und Stäbe profilierten 
Öfinungsrahmen zu erkennen. Über den Olfnungen 
erheben sich Bogenfelder in Kielbogenform. Diese 
}lichen sind durch Blätterranken ausgefüllt, im linken 
Feld steht vor dem tloralen Ornament eine Vase mit 
drei Blumen. An der Innenseite steigen. von einer 
Blitterkonsole drei mit Nasen verzierte Rippen aut. 
Aufgrund seiner Sülmerkmale läßt sich das Frag 
ment Am chesten mit dem ungarischen Denkmal 
bestand der ersten Tlälfte des 15. Jahrhunderts in 
Verbindung bringen. Es dürlte von einem polvgo- 
nalen Erker stammen, der in. Klöstern des 15. und 
16. Jahrhunderts dem Abthaus oder den Gästege 
mächern des Patronatsherren die repräsentauve Er 
scheinung gab. Damit dürften auch die Ranken und 
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die Blumenvase im linken Bogenfeld zusammenhän 
gen, die keine bloße Dekoration, sondern Elemente 
einer heraldischen Darstellung bilden. Die welligen 
Formen sind die Zaddeln der Helmdecke des einst 
sicherlich vorhandenen Wappens, und die Vase ist 
das verhältnismäßig häufig vorkommende Abzeichen 
eines Ritterordens, des aragonesischen kannen 
ordens. Der Orden wurde 1403 von Ferdinand [. 
von Aragon zu Ehren der Marti Himmelfahrt ge 
gründet. In Ungarn taucht er im Zusammenhang 
mir Sigismund von Luxemburg auf. Nachdem er, der 
spärere Kaiser, Ferdinand von Aragon und dreißig 
aragonesische Adelige in seinen Drachenorden auf 
genommen hatte, ermáchtige ihn letzterer dazu, an 
fünfzig seiner Leute den Kannenorden zu verleihen. 
Die Darstellung des Kannenabzeichens ist von drei 
weiteren Steinskulpturen bekannt, zwei davon in 


demselben Kompositionszusammenlang wie auf 


dem Stück aus Budaszenulörine: Von den Grabplat 
ten des Lruchsessen István Perenvi (}1437 1 in Ruda 
bánva (Kat. Nr. #53), und des Fruchsessen. und 
späteren Oberschatzmeisters Janos Perenvi ([1458) 
in Löketerebes ( Kat. Nr. 4.52) sowie der mit einem 
Lówen geschmückten Platte cines. roumarmornen 

Wunnenkranzes in der Burg Kisnána, Wessen Wap 
pen der Fenstergiebel des einstigen Brkers trug, IM 
leider nicht mehr festzustellen. Wegen des Zusam 
menhangs mit dem Ritterorden wäre am ehesten an 
einen weltlichen Förderer des Paulinerorders zu den 
ken. Aus der fraglichen Periode des Klosters ist ein 
Schlußsrein mit dem Wappen der Familie Ujlaki be 
kannt, und es ist nicht ausgeschlossen, das un, 
mund irgendein Mitglied der I amilie aus Südungarn, 
die in der zweiten Hälfte der Regierungszeit von 
Sigismund auch Banc stellte, tatsächlich mit dem 
Kannenorden ausgezeichnet hat. 


Ix Sw 


Papp 2000. 


4.61 
Halskette aus S-fórmigen Gliedern 


I:neland, Ende 15. oder Anfang 16. Jahrhundert 
Vergoldetes Silber; (äm ` (geschlossen) 40 em, 
die Kettenglieder, B. 13cm 

Geschenk von Oberst G. B. Croft Lyons 

London, Victoria & Albert Museum, M 1022 1926 


Die 40 vollig gleichen, gegossenen Kettenglieder 
haben die Form einer $-Majuskel, am mittleren, sich 
erweiternden Abschnitt mit drei parallelen Punkt 
reihen, an beiden Seiten mit je zwei, mit dem Ketten 
glied gegossenen runden Osen Die Glieder sind mit 
tels Ringen verbunden, dic durch die Osen getührten 
werden. Zwischen den beiden mittleren Gliedern be 
findet sich ein längeres, ze förmig, gebogenen Stück 
Draht, das mittels Ringen mit den Osen verbunden ist. 

Das. Victoria & Albert Museum verwahrt noch 
eine zweite Silberkette aus AE S Gliedern (948 
1092 | aus Island, aufgrund deren Ilerkunti auch die 
Möglichkeit der Herstellung, derartiger Ketten in 
Skandinavien (als Nachahmung englischer Vorbilder) 
in Betracht gezogen wurde. Eine ähnliche Kette von 
erheblich höherem Niveau. aus +] Silbergliedern 
wurde 1983 in London, am Themsculer gefunden 
( Museum of London, 84.80; London 2003, 206, Kat. 
Ns Zar. 

Die Ketten aus S-formigen Gliedern sind die 5 
Ketten der Herzöge von Lancaster, später Könige 
von England. Fs war John of Gaunt, Duke of 
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Lancaster (1340 1399), der die Kette als Geschenk 
für seine Lehensleute verwendete. Die Bedeutung 
des Buchstaben 5 ist ungewiß, mehrere Interpreta 
tionen wurden vorgeschlagen. Kine Richtung der 
Interpretationsmoglichkeiten: wird auf jeden Fall 
durch König Heinrichs IV. von England (reg. 
1399 1413) noch vor seiner Krönung gewähltes 
Motto mmer (sommeravne = SOUVCFÄNI BEWIESEN, 
wie dies durch einen 1990 in der Nähe der mittelal- 
terlichen Burg Middleham gefundenen Goldring 
nahegelegt wird: Der Ring trägt an der Außenseite 
zwölf erhabene Buchstaben 5 vom Mauskeltyp und 
auf der Innenseite die gravierte Inschrift sozterevulv in 
gotischen Minuskeln (York, Ihe Yorkshire Museum, 
YORYM 199221; Chery 1994, 4, 10, 13) Der 
Ring diente wohl im Sinne der im Mittelalter haut 
gen Ringschenkungen und ähnlich der 5 Kette als 
Zeichen der Verbundenhen mit dem Herrscher Die 
Burg, Middleham gehorte Ralph. Neville, dem ersten 
Grafen vom Westmorland (130641425), 
Gelolgsmann Heinrichs IV. 

Von der Verleihung der. 5 Ketten m weitem 
Kreise zeugen Digurengrabsteine von englischen 
Aristokraten und die Darstellung von A Ketten um 
die Wappen an Grabplatten ungarischer und Österrei 
ehischer Aristokraten, denen die Ketten von engel 
schen Herrschern oder von deren Beauftragten ver 
lichen wurden (7. B. Grabplatte des Janos Perenvi, 
Kat. Nr. 4.52). Aufgrund des Londoner Fundes und 
der Darstellungen waren die beiden Enden der Kette 
in der Regel dureh ein größeres, dreipalörmiges 
Element verbunden, zu dem wohl aueh ein An 
hänger gehörte dieses fehlt. allerdings beim aus 
gestellten Exemplar des Victoria & Albert Museums. 


ek 


einem 


Lighibown 1992, 518 520, Kat, Nr. 72 (mit der älteren 
Literatur), Fatel 138; die Kette aus Island: daselbst 521, 


Kat. Nr. 74. 


4.02 
Anhänger in Form eines Schwans 
(„The Dunstable Swan Jewel“ ) 


London, um HI 
Gold, weißes, schwarzes und rotes Email, HE. 
2,5 em; die Kette, | 


d HIE 
NA 0m 

Gelunden 1965 bei Grabungen an der Stelle des 
Domimkanerklosters Dunstable in Bedtordshire 

London, Ihe Briush Museum, MAT 1966,7 3,1 


Die heikle Technik der blmallplastik (erai en ronde 
hosse), bei der Goldgegenstande vollständig mit far 
bipem Lal überzogen wurden, diente um 1400 in 
der Pariser Hofkunst der Befriedigung der ratlinier 
testen. Ansprüche, aber unter mehreren Beispielen 
bezeugt auch das Londoner Juwel in Form eines 
Schw ans, daß deraruge Stücke außer in Paris auch in 
England hergestellt werden konnten. 

Am Kronriel des halsbekrönten, schreitenden 
Schwans ist eine Kette befestigt, die zum Authüngen 
an einer größeren Halskette oder am Kleid dient. 


Schr nahe formale und stilistische Parallele dieses 


Schmuckstücks Dieter ein silberner Schwan ohne Email 
in Luxemburg (Kat. Nr. 4.63). 

Den Schwan als Abzeichen der Familie Bohun 
hat Henry. Lancaster, der spätere Heinrich IV. von 
Eneland durch seme Heirat mit Mary Bobun geerbt. 
Seine Nachkommen haben dieses Abzeichen eben 
falls benutzt. In der 1440 in Wien verpfändeten 
Juwelsammlung von Königin Elisabeth, der Tochter 
Sieismunds und Gattin von König Albrecht von 
Ungarn, gab es infolge des mehrfach dokumentierten 
Ordens und Abzeichentausches zwischen Sigismund 
und Albrecht einerseits, bzw. den englischen Uert: 
schern andererseits, vier Exemplare des schreitenden, 
halsbekrönten Schwans, teils emailliert, teils aus Perl 
mutter (Hen Doan 1972, 11, 641-647; Hjjne 
Detarı 1976, 16-20; Kovacs, E. 1980, 231-239; 
Kovacs, EF; 1982,92). 


Il} 


Cherev 1969, 38 53; Kovacs, b. 1982, 89: London 1987 
Kat, Nr. 659: München 1995, Rat. Nr. 18: London 2003, 
205, Kat. Nr. 70 


4.63 
Schwan Anhänger 


Erste Halte 15. Jahrhundert 


Silber, vergoldet; Gewicht : 14,63 8, L.: 23 mm 
Getunden im Hangschutt der Burg von Bourscheid 
Luxemburg, 

Luxemburg, Musee national d'Histoire et d'art 


2004 038/010 


Der Schwan wird gehend, mit angelegten Flügeln 
und zurückgebogenem Hals dargestellt. Der voll- 
plastisch ausgeführte, zierliche Anhänger stammt 
wohl von einer Hals oder Ordenskette. Das Stück ist 
außerordentlich sorgfältig gearbeitet, was sich 
sowohl am Federkleid wie auch am Schnabel und am 
Auge feststellen läßt. inter dem Hals versteckt 
befindet sich eine schlichte Drahtose. Das Kleinod ist 
hervorragend erhalten, lediglich ein Bein fehlt. 

Die mit diesem Fund vergesellschafteren Funde 
( Münze, Pilgeranhänger aus Blei) datieren weitestge 
hend ins HH. und 15. Jahrhundert. 

Die direkteste Parallele zu dem Bourscheider 
Schwanen-Anhänger ist der Diemstable san jewel 
( Kat. Nr. 4.62) der diesem sowohl in Größe wie auch 
im Stil sehr verwandt ist. Doch ist es wenig wahr 
scheinlich, daß unser Abzeichen etwas mit dem dor 
tigen Schwanorden zu tun hat, der von König Hein 
rich IV. (1399-1413) eingeführt wurde 

Die Burgherren von Bourscheid gehörten im 
Mittelalter zu den hervorragendsten aristokratischen 
Familien von Luxemburg. In der uns betreflenden 
Zeit ist Bernard I. Herr von Bourscheid (1396-1454, 
Ritter seit 1410). Er wird 1409 zum Probst von 
Luxemburg durch Jost von Mähren ernannt, und 
1410 in seinem Amt durch Wenzel bestan 1422 
und 1425 wird er in zwei Urkunden von Sigismund 
erwähnt, in denen ihm bestätigt wird, daß Sigismund 
ihm 2000 Goldgulden schuldet. Ihm werden daher 
die königlichen Einnahmen der Münzstätte verpfän 
det, die der König im Herzogtum Berg zusammen 
mit Adolph T1. (1394-1448) von Jülich, Berg und 
Geldern betreibt. In der Folgezeit wird er in. Ur 
kunden als Rat und Getreuer des Herzogs genannt 
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IV. DIE WELT DER DRACIIENRITIER 


Sein Nachkomme Dietrich, Ritter seit 1446, ist Erb 
marschall des Herzogtums Jülich (1453-1485) 
geworden. 

Diese enge Verbindung Bernards I. von Bour 
scheid zu Adolph H., der von Sigismund 1417 zum 
Herzog von Kleve. (Nordrhein Westfalen) ernannt 
wird, ist im Zusammenhang mit dem Schwan-An 
hünger sehr bedeutsam. Es ist durchaus möglich, daß 
ihm der „Orden“ von Herzog Adolph verliehen wur 
de. In Kleve war nämlich die Legende des Schwanen 


(nz 


ritters sehr beliebt, so daß sowohl der Herzogssitz 
„Schwanenburg“ genannt wurde, und ein Schwan 
mit ausgebreiteten Flügeln erscheint dort gar 1485 
auf einer Münze. Nach der lokalen Sage erhielt die 
Grälin Beatrix im Jahr 711 gegen feindselige 
Nachbarn die Hilfe des Ritters Elias. Grail, der in 
einem von einem Schwan gezogenen Schiffchen über 
die Waal kommt. Er heiratet die Gräfin, die allerdings 
nie nach seiner Herkunft fragen darf und als sie dies 
nach drei Söhnen und 22 Ehejahren doch tut, ver 
schwinder er auf Nimmerwiedersehen. Bekannter ist 
die Ausgestaltung, der Sage mit dem Gralsritter 
Lohengrin. 

ER. 
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Abzeichen des Hosenbandordens 


England, um 1490 (15037) 

Blaue Seide (der Originalstolt ist mit späteren 
Ergänzungen unterlegt), bestickt mit vergoldetem 
Silbergarn, emaillicrte Goldschnalle, emaillierte 
Applikationen m Form von l'udor Rosen; 1.: 54 em 


Gotische Minuskelinsehrift: honi coit quy mal v pence 
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De. DIE MASS E EY DRESSES DERE 


Ursprünglich im Besitz des Romischen Konigs Maximilian 
I. Kam aus Ungarn, aus dem Besitz der Grafen Fesretics 
zwischen 1918 und 1939 in die Sammlung von Lord 
Fairhaven, in die Anglesev Abbey. 

The National Trust t Anglesev Abbey, Cambridgeshire, 
England 


Schmuekstückihnliche Exemplare von. Strumpfbän 
dern = Seidenbänder mit Schnalle die der 
Befestigung des Strumpfes unterhalb des Knies dien 
ten, waren im HH. und 15. Jahrhundert sowohl in der 
Minner- als auch in der Frauentracht bekannt, und 
dies beschränkte sich keineswegs nur auf England. Ihr 
Gebrauch als schmückendes Abzeichen hing mit dem 
1348. gestifteten  Ilosenbandorden zusammen 
tLighrbown 1992, 297-298). Goldgestickte blaue 
Seidenbänder mit der französischen Inschrift Horn 
sovt q mal y pense "Ehr, wer schlecht darüber denkt) 


finden sich bereits in Verrechnungsbüchern des Hofes 
um 1348. Darstellungen des am (mat als Abzeichen 
getragenen Bandes mit der Devise beziehungsweise 
des um das Ordenswappen mit dem Georgskreuz 
oder um das Familienwappen der. Ritter gelegten 
Bandes gibt es aus dem 15. Jahrhundert zahlreich. 
Der Römische König Maximilian L, der spätere 
Römisch Deutsche Kaiser erhielt den Orden ` nach 
mehreren seiner. Vorgänger auf dem Uhren, wie 
Sigismund von Luxemburg, Albrecht und Friedrich 
IT. als 240 ster in der Reihe der Ritter im Jahr 
1489 durch Heinrich. VIE. von England verliehen 
Beltz 1841, lvi, Ixvi, dv - Collins 2000, 156 157, 
176-177 1. Der Ornat des Ordens wurde ihm 1490 
überreicht, 1502/1503 wurde für ihn ein weiterer 
Orat "und wohl auch ein weiteres Abzeichen) ange 
fertigt. Fs ist wohl diesem Umstand zu verdanken, 
dafs cin Exemplar des Abzeichens, obwohl es in der 


Regel nach dem Tod des Ritters dem Souverin 
zurückerstattet wurde, in kaiserlichem Besitz blieb. 
Dieses älteste erhaltene Abzeichen ist im Lauf. der 
Zen in den Besitz der Grafen bestetich übergegan 
gen. Das Exemplar entspricht den Beschreibungen 
und den Darstellungen aus dem TJ. und 15. Jahr 
hundert: Aut die blaue Seide würde eine Variante der 
Devise gestickt, am Beginn und am Schluß des Textes 
sowie als Worttrenner wurden insgesamt sieben 
weiß rot grüne Tudor Rosen angebracht, am Ende 
des Bandes, etwa auf einem Drittel seiner Länge 
zieht sich eine gestickte Blattornamentk entlang, am 
anderen Ende befindet such die goldene Schnalle mit 
Rankenornament, 


eat 1953, 108 109: Begent— Chesshyre 1999, 157; 


london 2003, 215, Kat. Nr. NI 


Beinsättel und dic höfische Mode 


4.65 
Beinsattel (Jankovich Sattel) 


Mitteleuropa, 1420 1440 

Buchenholz, oben über rotem Rorduanleder geschnitzte 
Beinplatten i Plerde oder Rinderbeins und Hirschhorn, 
unten Baumrinde. Die Beinschnitzerceien waren einst 


bemalt, erhalten sind in Spuren rote, blaue und grüne 
l'igmenreste; 1.255 em, EE: 36,5 em, B: 4448 em 
Inschritr aut Spruchband: da pacem domine 

Kam aus der Sammlung Miklos Jankovich 1836 in 


das Ungarische Nauonalmuscum 


Budapest, Magyar Nemzeti Muzeum, 


55.3119 


4.05 


Prunksattel, ausgelegt an der gesamten Oberfläche 
mit Beinplatten von fein gearbeiteter Schnitzerei. Die 
Riemenöflnungen sind melt durchbrochen, so daft 
der Sattel möglicherweise gar nicht zu verwenden 
war, Die Grundlläche der Reliets ist dunkelblau. Die 
freien Stellen zwischen den lisürlichen. Reliefs sind 
durch wirbelnde Blätterranken ausgefüllt. In den 
Schnecken am Sattelknaut je ein Engel. Neben einem 
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Laute spielenden Engel ist cin Spruchband mit 
Inschrift angebracht, Der kniende Engel an der 
anderen Seite. halt in den erhobenen. Fländen ein 
leeres Spruchband. Die vorherrschende Dekoration 
ist die Figur des heiligen Georg mit einem Kastell im 
Hintergrund. Diese Szene wird an der anderen Seite 
des Sach, durch einen zweiten, gepanzerten Ritter 
und die kniende Königstochter ergänzt. 

Neben Liebespaaren und musizierenden Figuren 
(z.B. einer Frauengesralt, die eine Handorgel spielt), 
treten zwei wilde Männer, die fein geschnitzte 
Schilde mit Männerköpfen halten, sowie ein Einhorn 
auf, An hervorgehobener Stelle, am Vorderbug unter 
den Schnecken, erscheint cin Adler min ausgebrei 
teten Flügeln ` wohl in heraldischer Bedeutung 
sowie als Elinweis auf cine Badeszene eine nackte 
Frauenfigur. An der einen tropfentórmigen: Backe 


1.05 


des. Tlinterstegs steht das Abzeichen des Drachen 
ordens, an der anderen, zwei einander zugewandt 
ruhende Irsch, 

Die Fracht des Ritters ist der des heiligen Georg 
Am Budapester Batthyany Sattel (Kat, Nr. 4.67) ihn 
lich. Der Helm des Heiligen kommt. an Darstel 
lungen vor der Mitte des 15. Jahrhunderts vor (z. B 
illustrierte Ausgabe des d rojanerkrieges von Konrad 
von Würzburg von 1441, Nümberg, Germanisches 
Nauonalmuseum, Es 998, fol. 192r; Epitaph. Anton 
Inhalt, Nürnberg, Germanisches Nationalmuseum, 
Gm all. Das Pferd ist mit einem Sattel westlichen 
Iyps ausgestattet. Die Datierungsfrage ist untrenn 
bar vom Abzeichen des Drachenordens, einem deut 
lichen Hinweis: darauf, daß die Beinsattel zu den 
Zeremonien des Ordens in irgendeiner Weise in Be 
zichung standen. Eva Kováes verstand es geradezu als 
Hinweis aul die Person Sigismunds von Luxemburg, 
‚Budapest 1987, H, 85). Bereits im Zusammenhang 
mit der Provenienz des Stückes wurde bemerkt, daß 
es n die Kathedrale von Bukarest ` woher es angeb 
lich stammt als Geschenk Sieismunds gelangt scin 
soll (is ad occasione cladis. Nicopolitnnae unn. cum 
sopipede imperatoris et ois Hungariae Sugisunndi a 
Valaehis obtentim, et elem: ecclesine. dono. datum 
Jucrit.. 2. Der Ilinweis auf die Schlacht bei Niko 
polis Fist aber diese Behauptung ziemlich zweitelhatt 
erscheinen. Ebenso unbegründet ist aber auch der 
Standpunkt von Floris Romer und Julius von Schlos- 
ser, die mit ihrer Datierung das andere Extrem ver 
treten, indem sie den Sattel mit König Matthias 
Corvinus. (1458-1490). bzw. den italienischen 
Künstlern an seinem Hof in Zusammenhang brach- 
ten. Die Beziehung des Beimsattels zum Drachenor 
den wurde von Geza Nagy festgestellt: Er vermutete 
darin ein Geschenk Sigismunds an Fürst Vlad Drakul 
der Walache anläßlich dessen Aufnahme in den Orden. 


In der jüngsten Bearbeitung des Sattels schlug 
Lionello Boccia aufgrund der dargestellten Waffen 
eine Datierung um 1430 vor. 


VK. Mi. 


Fejer 1817, 34; Romer 1865, 1 IV. Bocheim 1890, 
206 207, Abb, 225; Schlosser 1894, 267 -269, Nr. 12, 
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Abb. 5: Kärasz 1894, 56, Abb. 1-2; Schlosser 1899, 255; 
Nagy G. 1910, 226, 228, 230. 232, Abb. aul S. 231; 
Kocchlin 1924, 1, 464, Anm. 1; Szendrei 1925, 445, 446; 
Divald 1929, 47-48; Varju 1929, 18, Tafel 12; Horvath 
H. 1937, 183- 184; Oberschall "uh 1938, 31-32, 38, 
"Valel 10; Entz 1939, 176; Granesav 1941, 76; London 
1967, 28, Kat. Nr. 64; Genthon 1970, 6, Nr. 7; Kalmar 
1971, 336, Abb. 1; Eisler 1977, 194; Eisler 1979, 

205 248; Norman 1986, 107; Budapest 1987, 11, 83-85, 
Kat. Nr. 755 (UE, Kovàcs); Marosi 1987, 220, 787, Abb. 
1479-1480: Boccia 1991, 111; Firenze 1992, 173 (M. 
Scalini; Temeswäry 1992, 23, Abb. 3-5; Budapest 2002, 
206, Nr. 187; Augsburg, 2004, 291. 


1.66 
Beinsattel 


Mitteleuropa, 100. 1430 

Holz, ausgeleer oben mit geschnitzien Beinplatten, unten 
mir Baumrinde, Die Beinschnitzereien (blau) bemalt und 
vergoldet; 1.: 81,5 em, B: 32 em, HH: 33 em 

Ohne Inschrift, nur vereinzelte Buchstaben: v, e, b, c 

In der Mailänder Sammlung von Fürst Gian Giacomo 
"Trivulzio bis 1928, dann im Besitz des New Yorker 
Bankiers Clarence Mackay (18721938), nach dessen Tod, 
bei der Versteigerung seiner Sammlung vom Metropolitan 
Museum erworben 

New York, Ihe Metropolitan Museum of Art, 40.66 


(Dick Found) 


An der gesamten Oberfläche mit geschnitzten Bein 
platten ausgeleut. Der Vorderbug an den senkrech 
ten Kanten und die (nungen für die Riemen zur 
Befestigung des Sattels jeweils mit einem Streifen in 
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Schachbrettmuster gerahmt, die senkrechten Kanten 
der Hinterzwiebeln genauso hervorgehoben, ahnlich 
wie an den Sätteln in Bologna, Braunschweig ( Kat. 
Nr. 4.701, Florenz (Kat. Nr. 4.71) und in Isola Bella 
(vgl. Anhang Nr. 20). Zuoberst, an der Mittelachse, 
läuft ein Streifen mit Blätterranke entlang. Unterhalb 
der Schnecken zwei Drachen in Vorderansicht, unter 
ihnen hält eine Halbfigur einen Wappenschild, wohl 
mit einem Kreuz. Auf der linken. Sette des Vorder 
buges erscheint der heilige Georg mit dem Drachen, 
an der Brust seines Flarnisches ein Kreuz. Vorherr 


schende Motive des Sattels sind neben den Liebes 
paaren Fabelwesen, Drachen mit Menschenkopl und 
musizierende Figuren. Die Zwischenräume sind durch 
pilzartige Bäume ausgefüllt. An beiden Hälften des 
Sitzes je ein. Liebespaar, in beiden Fällen cine 
sitzende Frau und ein sich ihr nahender Mann. An 
der einen Seite reicht die Frauengestalt dem Mann 
ein Herz, zwischen ihnen ein. Buchstabe b an der 
anderen Seite reicht die Frau dem Laute spielenden 
Mann einen Buchstaben e. An den Backen unterhalb 
des Sitzes zwischen Fabelwesen und einem König 


erscheinen links ein. Liebespaar, das gemeinsam ein 
leeres Wappen halt (das Wappenbild wurde vielleicht 
wegpeschnitten), rechts ein heraltischer Adler mit 
ausgebreiteten Flügeln. Das kurze Oberkleid ut 
pelandey der Manner wird durch lange, aufgeschlitz 
te, 1n manchen Fallen am Saum mehrtach eingeschnit- 
tene Ärmel (Zaddelärmel) ergänzt, wie es zu Beginn 
des 15. Jahrhunderts in Westeuropa modern war 
Dieser Sattel war als Bestandteil der Sammlung 
des Fürsten Gan. Giacomo. Iriulzio bereits in. der 
zweiten Fallte des 19. Jahrhunderts bekannt. Die 
erste ausführliche Bearbeitung des Stücks stammt 
von Stephen E. Granesav (Granesav 1941). Er führte 
die Darstellungen der Laebespaare auf den franzosı 
schen Ritterroman „Le euer. d'amours. espris? 
zurück Die Sprache bzw. den Dialekt der Inschriften 
bestimmte er als oberrheinisch. In der Datierung war 
er ungewifs, er hielt auch eine Entstehungszeit in der 
zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts. tür denkbar. 
Lionello. Giorgio. Boccia (1991). datiert das Stück 
hingegen in die Zeit um 1430. Die Beobachtungen 
hinsichtlich der Frachtengeschichte, die stilistischen 
Eigenarten der Reliefschnitzerer und die typologı 
schen Zusammenhänge mit den anderen Sätteln 
begründen gleicherweise die Datierung in das 15 
Jahrhundert. Das Niveau der Austührung bleibt hin 
ter dem der beiden Budapester Stücke, des Janko 
vich (Kat. Nr. 4.65) und des Batthyany Sattels ( Kat. 
Nr. 4.67) zurück. Die Bedeutung des Sattels. wird 
durch die Adlerdarstellung aus der Reichsheraldik 
erhöht. Neben dem Jankovich Sattel mit dem Ab 
zeichen des Drachenordens ist dies das andere Stück, 


4.07 


bei dem mit Recht vermutet werden darf, daß es im 
Auftrag einer Person aus der Umgebung Sigismunds 
von Luxemburg ausgeführt wurde. 


W..M. 


ural 1875, 377. 378 mir Abb.; Molinier 1883, 29; 
Schlosser 1894, 272, Nr. 16, Abb. 9; Nagy, G. 1910, 
229, Granesay 1937, 94; Granesav 1941, 73. 76; Genthon 
1970, 6, Nr. 21; Havward 1969, 23, Norman 1986, 108: 
Bocera 1991, 112; Firenze 1992, 173 (M, Scalinij; New 
York 2005, 236, Kat, Nr. 90 


4.67 
seinsattel (Batthvany- Sattel) 


Mitteleuropa, 1420 1440 
Holz, unten mn Baumrinde, oben über Lederbezug mit 
peschnitzten Beinplatten ausgelegt. An den Schnitzereien 


Farbspuren von Blau, Grün und Rot; 1 53 cm, HH... 35 


em. Baeblom 


1.07 


Aus dem Schloß des Grafen Kazmer Barthyány 
(1807 1884) in Kisber. Seit 1862 im Unparischen 
Nauonalmuscum (Reg. Naplo 94/1802) 


Budapest, Magyar Nemzen Muzeum, 55.3117 


Am beschädigter Sattel, an der gesamten Oberfläche 
nut Beinplatten von detailreichen, feinen Schnitze 
rcien überzogen. Die plastischen Figuren werden 
durch den bläulichgrünen Grund hervorgehoben, in 
den Zwischenräumen schlängeln sich Blätterranken. 
Vorherrsehendes Motiv ist die monumentale, ste 
hende Figur des heiligen Georg. Er steht auf einem 
gewaltigen, geflügelten Drachen, dem er den Kopf 


dn 


mit der Lanze durchsticht. Unterhalb der Schnecke, 
im Vorderbug, der. durch je einen, in einem 
Drachenkopf auslaufenden Blätterstab. begrenzt 
wird, erscheint an der linken Seite oben ein. kühn 
herabstürzender Engel, ursprünglich wahrscheinlich 
mit einer. Krone in den Händen, und darunter ein 
Ritter mit fliegendem Haar und einem Schwert in 
der Hand. 

Hinter der Georgstigur ist abweichend von der 
Mehrzahl der Sättel nur. eine Offnung, für den 
Steigbügelriemen ausgeschnitten. Oberhalb der Of 
nung befinden sich. zwei sitzende Männer (2) mit 
nacktem Oberkörper, die ein. Spruchband halten. 
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Unterhalb der Otfnung ist die Szene einer Eberjaed 
dargestellt (hier. fehlt ein größeres Stück. der 
Schnitzerei). An den beiden hinteren Satteltaschen 
erscheinen Darstellungen gegensätzlichen Inhalts. 
An der „bösen“ Seite [liegt die Gestalt des Satans 
„mit Hauzihnen, Ziegenhörnern und Fledermaus 
Nügeln ausgestattet". auf. cin. Paar beim Brettspiel 
herab (Schlosser 1894). Über ihnen ein Liebespaar 
und eine Frauengestalt mit Gebende, die ihren Mantel 
ótlinet und aut ihren Schoß weist. Die Darstellungen 
auf der anderen Seite bilden dazu das Gegenstück: 
Ein Mann, der sich seiner Gelährtin zuwendet, hält 
in der einen Land einen Rosenkranz und weist mit 
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der anderen aut einen Engel hin, der aus dem Himmel 
eine Krone heranbringt. 

Obwohl dieser Sattel des Ungarischen National 
museums unter den erhaltenen Stücken die höchste 
Qualität vertritt, wurde ihm verhältnismäßig wenig 
Beachtung geschenkt. Früher wurde er in die zweite 
Il des 15. Jahrhunderts datiert (Nagy, G. 1910). 
Janos Eisler hielt den aus der Spátantike stammenden 
und in der Frührenaissanec wiederbelebten Topos 
der liegenden, unbekleideten Figuren für zeitbestim 
mend und veroótlentlichte das Stück unter Berufung 
auf Werke Pisanellos als cin Werk aus der Zeit um 
1445 (Eister 1977). Der zwischen 1400 und 1430 
modische Panzer des Ritters von italienischem Ip 
Gamber 1953, 88, Abb. 105) würde aber auch cine 
etwas Frühere Datierung zulassen. 


NEM 


Romer 1865, VI VITE; Schlosser 1894, 2609-271, Nr 13. 
Mob. 6: Karasz 1894,56 57, Abb. 3 4; Schlosser 1899 
355; Nagy, Gr. 1910, 225, 226, 238, 2808232: Divald 
1929, 47 48; Szendrei 1925, 445, 446; Varju 1929, 18: 
Uu ab II. 1937, 183 184, Oberschall © Torh 1938, 
31-32, Gienthon 1970, 6, Nr. 8; Kalmar 197], 336, Abb 
3; Liser 1977, 189. 210; Basler 1979, 205. 248; 

Boccia 199]. 111 


4.08 
Beinsattel ( Rhedev- Sattel) 


Mirteleuropa, 1420. 1440 

Holz, unten mir Baumnnde, oben über Leder mit 
geschnitzten Beinplatten ausgelegt, Spuren von blauer 
Farbe und Vergoldung, die Beinplatten Ichlen an 
mehreren Stellen; 1.253 cm, II: 35 cm, D: 39 cm 

Aul dem Sprüchband der Sirzblätter: lach lieb lach / mit 


lieb. Unter dem Sitz aul den hinteren Satteltaschen: 


RO 


G lib (25/7 wh hof. Aut dem Spruchband in der Hand 
der Figur hinter der Ronigstochter: hot mi 

Geschenk des Grafen Lajos Rhedey (£760. 1831; 
Vizegespan des Komitats Bibar, an das t ngarische 
Natonalmuscum, vielleicht im Jahr 1810 


Budapest, Magyar Nemzen Muzeum, 55 3118 


Die prächtige Erscheinung des völlige mit Bein 
schnitzereien überzogenen Sattels wird durch die an 


Haaren. und Bärten elitzernde Vergoldung noch 
gesteigert, Die Figurenfelder wurden an den Kanten 
durch Blätterzweige und. gedrehte Stäbe gerahmt. 
Der belaubte Stab oben in der Mittelachse geht von 
einer bratze aus; An der linken. Seite, an hervorge 
hobener Stelle, erscheint die stehende Figur des heili 
gen Georg. Die Königstochter kam an die andere 
Sete. des Sattel; Die gesamte Oberfläche wird, 
umgeben von Blättern, von Figuren von annähernd 
gleichem Maßstab bevölkert (Liebespaare; Engel, 
musizierende Figuren, Tiere und Fabelwesen), am 
Vorderbug erscheinen ` ähnlich den Reliets des Jan 
kovich: Sattels (Kat. Nr. 4.65) unbekleidete Männer 
und brauenfiguren. Die Inschrift iu Ach im Spruch 
band aut dem einen der beiden Sirzblätter ist wohl als 
eine Devise zu verstehen, genauso wie die Inschrift 
Inch lieb. Inch auf dem Spruchband des anderen 
SiL/blattes bei der Darstellung der Frau, dic auf einem 
bürtigen alten Mann reitet und dic Peitsche hebt. Die 
Gruppe von Aristoteles und Phyllis mit demselben 
best kommt auch aul einem der New Yorker Sättel 
(04.3.249) vor. 

Mit seiner. Form und der Art und Weise der 
Dekoration ist dieser Sattel eng mit dem Dulha Am 
Sattel (Kat. Nr. 4.67) verbunden, aber schwächer in 
der Quahlitit, die Figuren sind weniger kraftvoll und 
mehr schablonenhatt. Die Jangen Frauengewander 
mit. Parallellalten und den bodenlangen Schlitzir 
meln, aus denen das weite Unterkleid. hervorlugt, 
sind ähnlich wie die Darstellungen aut den Sätteln in 
Braunschweig, (Kat. Nr. 470), in Bologna, Isola 
Bella und New York (Kat. Nr. 4.66). Die mehrtach 
wiederkehrende Figur mut unterschlagenen Beinen 
dürfte die Wiederholung einer. grafischen Vorlage 
mit winzigen Modilizierungen sein. 


Julius von Schlosser eignete. den Sattel noch 
Albrecht HH. oder Ludwig H. von Ungarn zu. Nach 
Geza Nagy soll er als Geschenk für eine dvnastische 
Hochzeit in Augsburg hergestellt worden sein. Janos 
Lier dauerte ihn auf die Jahre um 1430/40. Mit 
letzterer Meinung stimmt es im Großen und Ganzen 
überein, daß der Panzer der Georgshigur dem des 
kampfenden Ritters in dem um 1430 datieren 
Fecbthuch des Kunsthistorischen. Museums (D 5013) 
ziemlich nahe steht 


NE Sl 


Romer 1865, IV. VI, Abb. 2; Schlosser 1894, 271 272, 
Nr. H4, Mob. 7; Rarasz 1894, 57, Abb. 5 6; Schlosser 
1899, 255; Nagy G. 1910, 225, 226, 228, 230-232; 
Divald 1929, 47 48; Varji 1929, 18; Szendrei 1925, 445, 
446; Ulm Ah EI. 1937, 183 18-4: Oberschall ` Loth 
1938, 3]. 32, 33; Granesay 194, 75; Genthon 1970, 6 
Nr. 9; Kalmar 1971, 336, Abb. 2: Lier 1977, 189. 210; 
or 1979, 205. 248; Bocca 1991, 181 
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Beinsattel 


Mitteleuropa, 1410 1-440 
Holz, geschnitzte Beinplatten, unten mit Baumrinde aus 


gelegt rote, schwarze und grüne Bemalune; 152 em, 


D hinten: 48,5 cm, vorne: 37 cm, II: 37,5 em 
Inschritten an der einen Seite: ich hoff des pesten 
dir geling; an der anderen: hil gon / wol auf sand iorgen 
nam; unter dem Sitz: im ars / in vinster 

Aus der königlich englischen Watlensammlung 
früher in der Ausstellung des Londoner Tower) 


Leeds, Roval Armonries Museum, VI. 95 


Die Dekoration der Oberfläche des Sattels aus der 
königlich englischen Watlensammlung besteht. aus 
mehreren isolierten Beinplatten. Die Bemalung hat 
sich unter allen noch vorhandenen Beinsätteln am 
besten erhalten, sodaß sich die Malweise der anderen 
aut dieser Grundlage rekonstruieren läßt. Die Farbig- 
ken diente zur Hervorhebung der Ornamentik. Die 
bemalten Flichen wurden aufgerauht, damit die 
dicke, pastenartige Farbe besser haftere. Die reinen 
Farben, die die kraftvollen Formen hervorheben 
ergaben eine dekorative Wirkung. 

Vorherrschende Elemente der Dekoration sind die 
vier Drachenfiguren: an den Hintertaschen unter dem 
Sitz zwei größere, unten, an der Vordertasche zwei klei 
nere; Alle vier fügen sich eng in das schwungvolle Ran 
kendekor ein, das die gesamte Oberfläche überzieht. 

Am Vorderbug zwischen den Schnecken erscheint 
ein mit roter Farbe gemaltes gleicharmiges Kreuz, wie 
es ahnlich auch am Bostoner (69.944 ` und an einem 
der New Yorker Sättel (04.3.250) sowie am Sattel mit 
geschniizten Holzplatien. des Pariser Musee de 
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"Armee (G. 546) zu finden ist. Beim Bostoner Sattel 
wurde dies im 19. Jahrhundert noch als. Meisterzei 
chen verstanden (Czobor 1896, + 195). 

Die Spruchbander werden vorne durch Hände 
echalten, die aus sülisierten Wolken herausragen, 
dieses Motiv ist mehrfach bekannt: Bologna (420), 
Braunschweig (Kat. Nr. 4,70), London, Sammlung 
Wallace (A 407). An den Schnecken halten ähnliche. 
jedoch kleinere Hände Spruchbänder mit der Fort- 
setzung der Inschriften. 

An der senkrechten Fläche der Backen des Hin 
terstegs sind devisenartige Wortverbindimgen zu 
lesen. Die Inschrift wendet sich unmittelbar an den 
heiligen Georg um Hilte Ulf got ` mol auf sand ior 
gen uan), obwohl die Gestalt des Ritterheiligen in 
der Dekoration des Sattels nicht in Erscheinung tritt 
und nur der Drache auf seine Person verweist. 

In der englischen Literatur wird der Sattel unter 
den Denkmälern des von Sigismund von Luxemburg 
gestifteten ungarischen Drachenordens behandelt 
und um 1440 datiert. Es wäre aber auch denkbar, 
dafs er eng mit Sigismunds Englandbesuch zusam 
menhängt, was auch sein Aufbewahrungsort in der 
königlich englischen Watlensammlung nahelegt. In 
diesem Fall könnte erwogen werden, ob es sich wie 
beim Yorker Schwert (Kat. Nr. 4:41) um ein Geschenk 
Sigismunds an Heinrich V. anläßlich ihres Trettens in 
London im Jahr 1416 handeln könnte. 


NE. a. 
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Demmin 1869, 380; Riegel 1879, 100: Demmin 1893, 
644, Nr. 15; Schlosser 1894, 264, Nr. 1: Laking 1920 
175, Abb. 983; Nagy, G. 1910, 228; Grancsav 1937, 94; 
Dufiv Reid 1968, Tatel CLIT, CLIT; Genthon 1970, 6 
Nr. 16; Eisler 1977, 200; Norman 1986, 108; Firenze 
1992. 173 1M. Salm 


4.70 
Beinsattel 


Mitteleuropa, erste Hälfte des 15. Jahrhunderts 
Holz, oben über Lederbezug geschnitzte Beinplatten, 
unten mit Baumrinde ausgelegt; die Beinschnitzereien 


waren ursprünglich Demalt, geringe Spuren von roten, 


blauen und grünen Farbpigmenten: L.. 55,5 um, 
B.:45,5 em, HL; 33 om 
Inschrift auf Spruchbändern: trev / vst selb / in der 


weld 
Aus dem Schloß Bevern von Herzog Ferdinand Albrecht 
1. (1636 1687), dem Bruder von Herzog Anton Ulrich 


im Nammenden Strahlenkranz ausgefüllt. Die ver 
schlungenen Minuskeln erinnern an die Mono- 
gramme am Dresdener Hedwigspokal (Dresden, Grü 
nes Gewölbe) und im Psalter von St. Florian, beide 


für Hedwig von Anjou ausgeführt. Am Bug unter 


den Schnecken halten Frauengestalten im langem 
Gewand an der einen Seite eine. grofilormatige 
Minuskel », an der anderen Seite eine Blume in der 
Hand. An den hinteren Satteltaschen hält je eine 
weibliche Halbfigur ein um sie herum angeordnetes 
Spruchband mit je drei Minuskeln oi getrennt durch 
Rosetten, Die kleine Beinplante zwischen den 
Schnecken ist wohl eine spätere Ergänzung 

Der Sattel weist Merkmale aul, die für cine ganze 
Gruppe bezeichnend sind und somit einen Werk 
stattzusammenhang nahelegen: Trennungskanten 
mit schachbrettartigem, schwarzweißem Dekor 
Bologna, Musco Civico. Medievale (420); Florenz, 
Bargello (Kat. Nr. 4.71); Isola. Bella; New York, 
Metropolitan Museum (Kat. Nr. 4.66). -, Spruch 
band haltende Hand, die aus einem weiten Armel 
herausreicht ` Bologna, Museo Civico. Medievale; 


Isola Bella; Leeds (Kat. Nr. 4.691; London, Wallace 


Braunschweig, Herzog Anton Ulrich Museum, MA 111 

Unter den Beinsitteln von niedrigem Bau gehört 
dieses Stück zu den einfacher dekorierten. Zum 
ersten Mal wird er im Inventar der. herzoglichen 
Sammlung von Bevern des 17. Jahrhunderts greifbar 
(Ein hölzern aufsgearbeiteter Sattel in Knochenwerck 
mit Bildehm). Vorherrschendes Ornament ist. die 
fünfmal wiederholte großformatige Minuskel mu im 
Strahlenkranz, die auf den Spruchbändern auch selb- 
ständig auftritt. Die beiden Sitzblätter sind durch je 
ein Monogramm aus den verschlungenen Minuskeln 
m und 5 (2 - früher mit der Lesung A veröffentlicht ) 


Collection (A 408) -, gellochtener Zaun, hier ver 
flochten mit dem Spruchband (Florenz, Bargello) 
Aufgrund der Minuskel 0 wurde das Stück 
früher Herzog Magnus H. (1345-1373) zugecignet 
(Riegel 1879), diese Annahme wurde aber durch 
Julius von Schlosser aufgrund von. stilkritischen 
Argumenten widerlegt. 
MA ONE: 


Riegel 1879, 98. 100; Demmin 1893, 644, Nr. 15 
Schlosser 1894, 265. 267, Nr. 8; Schlosser 1899, 
355 256; Nagy, G. 1910, 227; Gay 1928, Abb. 338; 


Scherer 1931, 35 306, latel 5 ı Kat. Nr. HH; Pink 1931, 
41. Nr. 48; Granesay 194, 75, Genthon 1970, 6, Nr. 6; 
Lider 1977, 200; Gaborit Chopin 1978, 21H; Hedergort 
1981, 19, Nr. 27 mi Abb; Boccia 1991, 112; Marth 
1997. 66; Marth 2004, 66, Abb. 54. 


4.71 
Beinsattel 


Mitteleuropa, zweites Viertel des 15. Jahrhunderts 

Holz, oben geschnitzte und bemalte Beinplatten, unten 
mit Baumrinde ausgelegt; L.: 48 em, B. hinten: 34 cm, 
vorne: 30 vm. Il 59,5 0m 

Inschritten auf den Sıtzblattern: ich han nicht liebere wen 
dich, allain mem ader loc gar sein C) auf den 
Spruchbändern neben den Figuren: rit sad bam. dich 
libe eot; huerd 

In der Kunstsammlung der Medici seit der zweiten Hältte 
des 18. Jahrhunderts nachweisbar 


Firenze; Museo Nazionale, Bargello, 2831 Av. 15 


Die gesamte Oberfläche des Sattels ist. mit Bein 
platten ausgelegt. Die Grundlläche ist unge 
schmeckt. monochrom bemalt, die Verteilung der 
Figuren ausgeglichen. Die Kanten sind durch schach 
brettartig schw arzweiß gemalte Leisten markiert, wie 
an einer ganzen Reihe weiterer Sättel: Bologna, 
Museo Civico Medievale (42015 Braunschweig, (Kar. 
Nr. 4.701: Isola Bella; New York (Kat. Nr. 4.606) 
Den auffälligsten Schmuck des Sattels bilden die je 
weils aus Bändern gefalteten Minuskeln a bzw. b an 
den hinteren Satteltaschen 

Die Reiertigur des heiligen Georg im Kampf mit 
dem Drachen finder sich an der gewohnten Stelle, an 
der linken vorderen Satteltasche, unter der Schnecke, 
Diese Komposition wurde nur an den beiden New 
Yorker Sätteln (04.3.250 bzw, Kat. Nr. 4.66) und 
am Albrecht Sattel (Kat. Nr. 4.72) anderswo ange 
bracht. An der anderen Seite erscheint als Pendant 
des Drachentöters die Königstochter aus Kappa 
dokien, hinter ihr halt eine pagenartige kleinere Vigur 
einen Blütenzweig. Die Königstochter invoziert mit 
dem Spruchband den Ritterheiligen: wire" sad jorig. 

An der linken Seite entdeckt man unter dem Sitz 
eine männliche Figur mit langem, krausem Hliaar und 
einer Mütze, die fast genau einer. Figur auf dem 
Jankovich Sattel (Kat. Nr. 4.65) entspricht. Die 
Benutzung derselben Vorlage ist in diesem Fall un- 
zweifelhaft, Mit kleineren Modifizierungen erscheint 
dieselbe Figur auch auf dem Sirzblatt. Die Szenen 
sind in manchen Fällen durch einen Plechtzaun abge 
grenzt, dessen Typ dem an den Sätteln in Bologna 
und Braunschweig (Kat. Nr. 4.70) entspricht. Aut 
den engen Zusammenhang der Sättel in Florenz und 
Braunschweig hat bereits. Julius von Schlosser 
hingewiesen. Einsichtlich der Datierung müssen die 
speziellen Buchstabenformen in Betracht. gezogen 
werden. Die aus Bändern getormten Minuskeln 
treten auch an den Blättern des dreisprachigen Wor 
terbuchs von Ladislaus. Postumus in Erscheinung 
(Biblioteca Apostolica Vaticana, Cod. Pal. lat. 1787, 
65v 66r). 


Mt 
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Couragod 1875, 377. 378; Molinier 1883, 29. 32, Abb. 
Auf Ss. 30: Campani 1884, 106-107; Demmin 1891, 044; 
Schlosser 1894, 275.276, Nr. 20, Abb. 12; Supino 1898, 
373 374, Schlosser 1899, 255; Nagy, €i. 1910, 227, 229, 
Granesav 1941, 75; Genthon 1970, 6, Nr. 11; Eisler 
1977, 200; Gaborit Chopin 1978, 214; Boccia 1991, 111; 


Firenze 1992, 173 (M. bw Alt? 


272 
Beinsattel (Sattel von König Albrecht) 


Mitteleuropa, vor 1439 

Holz, Beinplatten, Baumrinde, die Grundfläche der 
Beinschnitzereien ursprünglich blau bemalt, dann grün 
übermalt, Spuren von Vergoldung; L.: 57 um; 

B. vorne: 27, buten: 35 cm 

Inschritten auf Spruchbändern: wl es wor veh hell 

dir au(s) not; ave 

Kam 1882 in die Wiener kaiserliche Watlensammlung, 
zuvor in der Talus und Sattelkammer verwahrt, in 
deren Inventaren. 1731 zum erstenmal greitbar. 
Wien, Kunsthistorisches Museum, Hofjagd. und 
Rüstkammer, A 73 


Vorherrschendes Element der Dekoration des Sattels 
sind rankenartig wehende Tücher oder Schärpen, die 
den Großteil der Oberfläche ausfüllen. Oben, in der 
Mittelachse läuft ein Drachenband entlang, die 
Schwänze der Ungeheuer sind jeweils um den Hals 
des folgenden geschlungen. Im Inneren der Schnek 
ke halten zwei Engel ein gekróntes Adlerwappen. An 
der Beinplatte zwischen den beiden Schnecken 
wächst aus einem Herzen eine Minuskel o. geformt 
aus Bändern. Aus der Mitte der Schnecken windet 
sich je eine lange Drachenfigur herab. An der einen 
Scite im der Mitte der mehrfach geteilte ungarische 
2) Schild CFhomas Gamer 1976), um den herum 


ein Spruchband mit der Inschrift an? es qot sch helf dir 


mes) not angeordnet ist. Unter dem ungarischen 


Wappen, senkrecht angeordnet oben ein Kastell, 
darunter der heilige Georg zu Pferde, wie er den 
Drachen ersticht, darunter die. kniende Kónigs- 
tochter und ein Höfling. Im nächsten senkrechten 
Streifen oben ein Mann, darunter drei stehende 
weibliche Figuren in langen. Gewindern. Die hin- 
teren Satteltaschen gliedern sich in zwei Streifen. Im 
unteren Bogen reihen sich winzige Figuren aneinan- 
der: Waldleute (Männer und Frauen) mit greifenarti 
gen Wesen, ein Paar sitzender Alten, ein Mann und 
eine Frau, beide unbekleidet (wohl Personen einer 
Badeszene), ein Löwe, der ein kleines Tier reißt, 
oben, neben einem Baum stehende Frauengestalt. 
Der unregelmätsige Streifen darüber wird von einer 


einzigen, von einer Hand gehaltenen Banke mit ge 
stutzten Zweigen ausgefüllt. Im innersten Feld, das 
von dieser Ranke begrenzt wird, finden sich zwei 
Vögel (Nachteule und Phönix; Schlosser 1894) 
sowie ein Einhorn mit einem Tuch um das Horn. 
Die Schnecke an der anderen Seite des Sattels ist 
abgebrochen, nur der Beginn des Spruchbandes ist 
noch mit dem Text are... zu erkennen. Darunter in 
senkrechter Anordnung: leerer Schild mit wegge 
schnitzter Oberfläche und Wappenmantel, eine 
Frauenfigur, die das Bein anhebt und den Schuh in 
der Hand hält, in der anderen Hand hat sie eine 
Lilienkrone (laut Schlosser erinnert diese Gestalt an 
Aschenbrödel), eine Frau, die einen Ring hochhält, 
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eine weitere Frauengestalt und ein Hotline. Im 
inneren Streifen drei männliche und eine weiblichen 
Figur. Am hinteren Bogen von oben nach unten: 
Sirene, ein Mann mit einem Drachen, ein Mann im 
kampl mit einem Ungeheuer, ein Alle mit Ball, 
dessen Pendant ein Drache ist, eine stehende weib- 
liche Figur mir gefesseltem Drachen und eine Szene 
von Waldleuren, die die Darstellung der anderen 
Seite wiederholt. In den Ranken des Blättergewindes 
zwei figürliche Szenen: Löwe mit seinen Jungen, 
Pelikan, seine Jungen nährend. Die Quelle sämtlicher 
symbohscher Tierdarstellungen ist der. Physiologus. 
An den Backen des Hintersteges in beiden, durch 
Lilienstäbe eingefaßten Feldern je om Liebespaar 
(kniende Frau, ihr einen Ring reichender Mann ). 

Der Sattel. gehört aufgrund seiner Form der 
Gruppe niedriger Bocksättel vom orientalischen Tun 
an. Die Grundlorm steht dem stark beschädigten 
Sattel des Museo. Bardim in Florenz am nächsten. 
Durch die vorherrschende Pflanzenornamentik. ift 
er sich mit drei weiteren Stücken der Gruppe in 
Verbindung setzen (Berlin, Deutsches Historisches 
Museum; Glasgow, An Gallery and Museum, E 
1939.65bs; Leeds, Roval Armory, vol. Kat. Nr. 
4.69). Es ist auffallend, daß im Gegensatz zur orna- 
mentalen Dekoration, die die gesamte Fläche zusam 
menfafit, die tierischen und die symbolischen 
Figuren isoliert schweben, als stammten sie aus der 
Kollektion eines. Musterbuches für Märchenillustra 
tionen, die nur minimalen Zusammenhang auf 
Weisen 

Aufgrund der unbekleideten Badeliguren, der 
Darstellung des Reichsadlers und der Verbindung 
der Tücherornamentik mit der Buchmalerei be 
stimmte Julius von Schlosser den Sattel als Besitz 
Wenzels 1. und datierte ihn in das ausgehende 14. 
Jahrhundert, Neuerdings wurde die Person Albrechts 
von Habsburg als Auftraggeber des Sattels in 
Erwägung gezogen, wobei die Minuskel ( als 
Buchstabendevise seiner Gattin Elisabeth verstanden 
wird (Ihomas ` Gamber 1976). Auch die mit cin 
lachen. Mitteln dargestellte Tracht der Figuren ist 
cher für das dritte, vierte Jahrzehnt des 15. 
Jahrhunderts bezeichnend. Wollte man der heraldi 
schen Bedeutung des mehrfach geteilten Schildes 
Vertrauen. schenken, würde dies auf alle Fälle die 
letztere Annahme untermauern. 

VM. 


Inventarium 1889, € € NX, Regest 5241; Schlosser 189-1, 
260, Nr. 1, Tate NVIE NVITE; Schlosser 1899, 255; Nagy, 
Gi. 1910, 226-227; Lab 1920. UL 171, Abb. 977; 
Kocchlin 1924, 1,4064, Anm. 1; Szendrei 1925, 447; 
Genthon 1970, 5, Nr. I: Thomas  Gamber 1976, 69, 
Kat. Nr. A 73, Abb. 19; Ender 1977, 201, Abb. 7: 
Gabor Chopin 1978, 214; Bocca 1991, 1H1 
Studniekova 1992, 32]; Firenze 1992, 173 (M. Al": 
Augsburg 2004, 291. 


2.78 


Szene aus einer Rittergeschichte 


Bologna, letztes Drittel HH. ]h. 
Feder und Pinsel, braune und schwarze inte, weiße 


Decktarbe, grünlich blau grundiertes Papier; 1448 v 182 mm 
Inschrift aut der Rückseite: 9 3 Glockenthon N 36 

Aus der Praun und später der bsterhazy Sammlung 
Budapest, Szepruveszeti Muzeum, 1778 


Herstellunesort. und zeit. der. Kompositionsstudic 
wurden von Joseph Meder als erstem erkannt, der dic 
Skizze als norditalisch aus den Jahren nach 1400 be 
stimmte (Schönbrunner — Meder). Die späteren 
Forscher bemühten sich, in fast jeder der Gebiets 
einheiten Norditaliens den genaueren lintste 
hungsort zu entdecken: zuerst in der Lombardei, 
dann nach Osten weiter suchend in der Emilia, 
neuerlich sogar in Venedig. Bernhard Degenhart 
glaubte den Verlertiger der Skizze im Meister des 
Freskenzvklus in. der Bolognini Kapelle von San 
Petronio in Bologna, Giovanni da Modena, gefun 
den zu haben. Bei einem gründlicheren Vergleich der 
Fresken aus den Jahren um (HU mit der Budapester 
Zeichnung, fallt jedoch auf, daß trotz bestehender 
Sulihnlichkeiten die Darstellungsweise der Fresken 
wesentlich moderner, naturalisuscher, die der Skizze 
dagegen altertümlicher, schematisierter ist. Diese 
Unterschiede können einen erheblichen zeitlichen 
Unterschied zwischen der Herstellung beider Werke 
erschließen lassen: Die nächste Analogie für die 
Darstellung der Hauptgestalt findet. sich. beispiels 
weise auf einer Zeichnung, die am Anfang der 
1370er Jahre in Venedig entstand (| Degenhart 

Schmitt 1980, Kat Nr. 646, lat. 50). Schlußtol 
gerungen aus den Unterschieden in der Darstellung 
haben auch einzelne italienische Kunsthistoriker 


gezogen, und sie begannen, den Meister der 
Budapester Zeichnung eher in der Generation vor 
Giovanni da Modena, im künstlerischen Umteld von 
Jacopo di Paolo 12301 zwischen 1371 und 1H26) und 
Jacopo Ananzı (tàtig im A Viertel des 1H. ]h.) zu 
suchen (Volpe und Damele Benati in: De Marchi 
1987, 00, Anm. 33). 

Die Szene auf. der Budapester Zeichnung ist 
zweifellos cine unbekannte Episode aus dem Ehe 
menkreis der spatmittelalterlichen „hofschen IKono 
graphie* (Julius von Schlosser), Am wahrscheinlich 
sten dst die Annahme, es könnte sich. um die Dar 
stellung einer Geschichte aus der Ritterroman Lite 
ratur jener Zeit handeln vielleicht aus dem Artus 
Sagenkreis, der durch franzosischen Eintlufs damals in 
Norditalien sehr. populär war, nieht mur in. der 
Lombardei und an den kleinen Feudalhófen, sondern 
ebenso in einzelnen Städten, 7. B. auch in. Bologna 
(Otto Pächt, in: Wien 1962, 50). 


Falles 


Frauenholz 1804, 19, Nr. 3; Schonbrunner ` Meder, Nr 
751: Suida 1909, 472, Abb. 2; Toesea 1912, 452; Van 
Marle 1926, VII, 126; Schendel 1938, 55, 121 122, Abb. 
28; Degenhart 1949, 30, Nr. 4; Vaver 1956, 19, Nr, 6; 
Homo 1965, 25, Abb. [; Venezia 1965, 17, Kat. Nr. 0; 
Wien [967, 15, Kat. Nr. 1; Scholz 1967, HO: loss 
l'odorow 1970, 82, Lat. Na, Volpe 1983, 254, Abb 

2325, Washington Chicago. Los Angeles 1985, 
Kar. Nr. 1, De Marchi 1987, 33, Abb. 10; 

Lucco 1989, 13, 36, 352; Nürnberg 1994, 213. 214, 
Kat, Nr. 76; Gera E999, Nr. | 


4.74 


Drei stehende Männer in höfischer Tracht 


Pisanello (Monto di Puceio di Giovanni da Cereto), 

39e [31595 PES e E 
Pergament, leder in Braun, grau Laien. über 
Unterzeichnung mit Bleigntlel; unregelmäßig beschnitten, 
248 4 338 mm 
Sieniert. qusamvs. 1. 
Gekault von Smith i1 ondon, C ompton Street j 
London, Fhe Bush Museum, Department of Prints and 
Drawings, 1846 5/9 143 


Die drei Männer, die auf diesem neuerdings einge 
hend untersuchten Pereamentblatt dargestellt sind, 
gehörten wahrscheinlich zum Gefolge Sigismunds 
während seines Romzugs von 1431/33. Die Figur 
rechts mit Lorbeerkranz könnte ein Dichter gewesen 
sein, ein Günstling des Herrscher. Die prächtige 
Kleidung zeugt für HHöflinge, der Schnitt der Kleider 
ist ähnlich wie bei den Figuren. im Gefolge des 
Kaisers in Filaretes Relief an der Bronzetür von Sankt 
Peter in Rom (Kat. Nr. 5.31). Eine frontal gezeigte 
ligur in der Mitte trigt einen für die Italiener jener 
Zeit ungewöhnlichen Schnurrbart. Kiko Wakavama 
glaubte vor kurzem die Züge dieses Mannes in einem 
der Gäste in Masolinos Gastmahl des Herodes im 
Bapusterium San Giovanni in. Castiglione. d'Olona 
erkannt zu haben, Diese Person wurde zuerst von 


Tino Foflano als Lan, Hunvadı ` 1446-1453 
Reichsverweser von Ungarn, Vater von König 
Matthias Corvinus = identifiziert, von dem angenom- 
men wurde, er sei ein illegitimer Sohn Sigismunds 
von Luxemburg gewesen. Pisanello harte 1432 oder 
1433 Gelegenheit, das Gefolge Sigismunds, von 
dessen charakteristischen Gestalten er sich tief beein- 
drucken ließ, näher zu beobachten. Zwei Figuren 
dieses Pergamentblattes nahm er z. B. auch in seine 
Zeichnungssammlung auf. (Mailand, Biblioteca 
Ambrosiana, TL 21H inf: 5; Hill 1905-1906, Nr. 12), 
und mehreren Figuren der Szenen aus dem Leben 
des heiligen Georg, seines Freskos für die Kirche 
Sant’Anastasia in Verona, verlieh er ähnliche Züge 
wie sie die hier dargestellten Männer haben. 

Obwohl auf dem Pereamentblatt. die übliche 
Signatur. des Künstlers, Damm /Tecir], steht, wurde 
deren Originalitit: mehrlach angezweitelt und. dic 
Zeichnung sogar als Werkstattarbeit angesprochen. Die 
Zeichnung weist jedoch simtliche Merkmale der eigen- 
händigen Arbeiten des Künstlers auf: die Schärfe der 
Beobachtung, gepaart mit sorgfältiger Ausführung, die 
feine, genaue Modellierung der lebenden Modelle, die 
hochentwickelte Wiedergabe der taktilen Werte, die 
dvnamische Modulierung der Fläche durch feine 
Akzente, den Wechsel der Ansichten (Vorderansicht, 
Profil, verlorenes Profi, wodurch der Eindruck der 
Räumlichkeit gesteigert wird. 
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Mill 1905, 94, 217, 240; Zoege von Manteutlel 1909, 
170; Fossi l'odorow 1966, 92-93, Nr, 84; l'oflano 1975, 
232-233; Verona - Paris 1996, LEO I TI, Kat. Nr. 59 
|, Cordellier); London 2001, 40, 73-74; 

Wakavama 2003, 62; Degenhart ` Schmitt 2004, 1, 
118-119, 11, 317-318, 320. 


4.75 

Die Karten ungarischer Farbe 
des Hofämterspiels 

(Wiener Hofkartenspicl) 


Oberrheiniseh oder österreichisch, um 1455 

12 Karten, Papier, Holzschnitt, Wasserlarben, stellenweise 
mit Vergoldung bon Versilberung, die Inschriften und 
Zahlen mit Feder, 14 10 em 

Die Karten der ungarischen Serie und ihre Aufschritten 
sind folgende: 

König, Königin, A Hofmeister; IN 
Kantzler; VIE Kuchenmeistfer |; Vl 
tMotldamei; V Schutz (Schützen III 
Vischer; IE Pfister (Bückergeselle ); ] 


Marschalk; VHI 
juncktrawe 
Trompeter 


(Posaunisti: III 


Narın (Hofivirrin ) 
Wien, Kunsthistorisches Museum, KK 5084 5095 (dic 


vollständige Serie: KK 5077 5124) 
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Die Karten ungarischer Farbe einer vollständig erhal- 
tenen. Kartenserie mit 48 Blatt, Die Blätter können 
als die erste erhaltene Holzschnitt Kartenserie gelten. 
Sie gehören zu vier Farben: Deutsch Römisches 


Reich, böhmisch, ungarisch und französisch, die auf 


den Blättern jeweils mit den Wappen gekennzeichnet 
sind. Das ungarische Wappen ist der. siebenmal 
geteilte rot silberne. Schild der Arpaden. Die Ver 
tertiger der Karten haben die traditionellen Blätter 
(König, Königin) aut den weiteren von | bis X nume 
vierten Blättern mit den Darstellungen der Hof 
amtstráger und des Dienstpersonals bis hin. zum 
Narren ergänzt. Die Blätter der vier Farben stellen in 
mehreren Fällen das gleiche Amt dar: außer König 
und Königin den Hofmeister ( X) und den Marschall 
(IN) sowie die Hofdame (Vl) und den die Serie 
beschließenden Narren bzw. die Närrin. Aul den ver 
schiedenen Farben zeigen die übrigen Blätter unter 
schiedliche Berufe und Positionen. Jede Serie und 
die 48 Karten zusammen - umlaßt die gesamte 
königliche Hofhalrung, streng hierarchisch geordnet, 
Die abgebildeten Figuren bieten. die reiche Vielfalt 
damaliger Trachten dar. Besondere Beachtung, ver 


dient die Gestalt des schnurrbärtigen Küchenmeisters 
im Pelzmantel, der mit „Sigismund Pelzmütze* und 
Schwert an der Seite dargestellt wurde, wober aut 
seiner rechten Schulter auch das Abzeichen des 
Drachenordens zu erkennen ist. 

Die Entstehungsumstande des Kartenspiels sind 
unbekannt. Doch weist die Qualität der Verzierung 
jedenfalls daraufhin, daß der Besteller im Umfeld des 
Mofes zu suchen ist. Auf Grund der Landeswappen 
auf den Karten und der Sammlungsgeschichte von 
Spielkarten ist es in letzter Zeit zum Konsens darüber 
gekommen, daß der Besteller Ladislaus V. gewesen 
sein kann, womit die Karten auf die Zeit vor 1457 
datiert werden. 


I, As 


Franzenshuld 1883, 101. 114: 1884, 96 110: Wien 1974, 
54 56; Zolnav 1975,94 102, Abb. 138 139: Kugler 
1976, Aachen 1994, 1401-42, Stuttgart 2002, 224, Kat 
Nr, 443. 


4.76 
Beschläge eines Gürtels aus Nagytallya 
Ungarn, 1420 1440 


Silber, gegossen, Grup. die Riemenzunge 
die Schnalle: 7,7 88,8 em, die einzelnen 


7847 cm, 


Beschlage: 7,2 s 2,12 vm 
Budapest, Magyar Nemzeti Muzeum, 1900,79,] 9 


Vom einstigen Gürtel sind heute sieben. Beschläge, 
die Schnalle und der Beschlag der Riemenzunge 
erhalten, letzterer besteht aus einem Silberrahmen 
an der einen Seite geschmückt mit einem Lälientries 
und einer herausnehmbaren gravierten Silberplatte 
165 35,2 cm). Letztere zeigt die Darstellung einer 
Valknerin, eine beliebte Figur der galanten hólischen 
Thematik, umgeben von stilisiertem, Noralem Dekor. 
Die Falknerin erscheint in der langen, umgürteten 
bonppelande, Von den angewinkelten Armen hängen 
weite, lange Ärmel herab der Meister war sich nicht 
ganz sicher, wie er die Arme organisch anfügen 
sollte. Die Dame hält auf der linken. Hand. den 
Falken, in der Rechten einen Blütenzweig, Nicht nur 


die bonppelande, auch die Kopfbedeckung folgt der 
in ganz Europa. verbreiteten burgundischen Mode 
des ersten Drittels des 15. Jahrhunderts, wie die 
Figuren auf der Tapisserie mit höfischer Liebesszene 
im Pariser Musee de Cluny (Wien 1962, 448). Die 
Platte der Gürtelzunge knüpft unmittelbar an eine 
Damenligur bei der Jagd auf dem mit Silber beschla 
genen Kristallgrift des Dresdner Weidmessers an, das 
von Kohlhaussen (1968, 86) mit einer im ersten 
Drittel des 15. Jahrhunderts tätigen Nürnberger 
Goldschmiedewerkstatt verbunden wurde. Die ge 
ringen technischen und stilistischen Abweichungen 
zwischen dem Messergriff und der Riemenzungen 
platte legen die freie Verwendung von graphischen 
Vorlagen z. B. von der Art des Braunschweiger Skız 
zenbuchs nahe. Die Verbreitung derartiger Vorlagen 
durch Holzschmmte war gerade die Neuerung der 
zwanziger und dreißiger Jahre des 15. Jahrhunderts. 
Die Gürtelzunge des Ungarischen Nationalmuseums 
könnte aut das Vorhandensein derartiger Vorlagen in 
Ungarn gegen Ende der Regierungszett Sigismunds 
hinweisen. 


Kk It 


Fingerlin 1971, Kat. Nr. 47; MMüv 1987, 652; Budapest 
1987, 11,415 416, Kat. Nr. O8 (J. Kolba 


4.77 
Gürtelbeschläge 


Ungarn, 1420 EO 
Silber, eraviert; +1 Glieder, davon 6 Lochbeschläge: 3,4 3 
8.2 cm, 6 Medaillons (Dim : 5,1 emi, 27 dreieckige 


Eckbeschlige: 4 x 2,3 um, 2 halbrunde abschließende 
Glieder: 6,43 3,5 em; Schnalle: 13,2 x 8 em 
Budapest, Magyar Nemzeti Muzeum, 1887.122.1 


Die sicherlich unvollständig erhaltenen Beschläge ge- 
hörten zu einem breiten Gürtel mit Scheibenbe- 
schlägen. Nach Darstellungen der höfischen Mode 
unter Sigismund (7. D. Budaer. Skulpturenfund: 
Ritter Nr. 18, 22, Herold Nr. 29, bei letzterem sind 
die Scheiben blumenartig: , Margeritenbeschlag" ) zu 
schließen, wurden die Scheiben in der Männertracht 
am häufigsten vorne getragen. Mit. diesen Gürteln 
wurden die über der bonppelande oder dem kurzen 
Wams getragenen langen Mäntel zusammengehal- 
ten. So spielten die Schnalle und die von diesem 
Ensemble fehlende Gürtelzunge keine wesentliche 
Rolle, sie konnten fallweise auch. wegbleiben. Der 
in der Zeit außerordentlich beliebte Akanthusdekor 
wird an einem der Abschlußglieder mt Masken 
ergänzt. 

K. Eu. 


Szendrei J. 1903, 5:8; Fingerlin 1971, Kat, Nr. 53. 


4.78 
Beschläge eines Gürtels 


Ungarn, 15. Jh 

gepresstes Kupferblech, II 4,5 em, B: 4,3 cm, D: 02cm 
(quadratischer Mittelbeschlag i, H1: 4,5 em, B: 1,6 em, 

D: 0,1 cm (rechteckiger Beschlag), H 39 cm, B: 1,5 com, 
D: 0,1 cm trechteckiger Rankenbeschlag 
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Budapest NNI. Nagytetenv, Friedhof des Dortes Csót, 
Grab Nr... Grabung von László Gerevich, 1941. 
Budapest, Budapest l'órtenett Muzeum, Kózepkor 
Oszualv 56.54.1 (quadratischer Mittelbeschlag 56.542. 
(12 Sc rechteckige Beschläge), 56.543 (2 8t. rechteckige 


Beschläge 


Den etwa in Körpermitte eines Kindergrabes des 
Dortfriedhofes gefundenen Gürtel schmückten drei 
Arten von Beschlägen. Der „Mittelbeschlag® ist ein 
ungefähr quadratisches, durchbrochenes Blech mit 
vier diagonalen Lilienmotiven, die an ihren Stingeln 
dureh ein mit kleinen Bögen verziertes Quadrat ver 
bunden sind. Die rechteckigen Beschläge sind mehr 
heitlich mit vier größeren konkaven Viertelkugeln in 
einer Reihe bzw. mit vier kleineren konkaven Viertel- 
kugeln in den Ecken verziert und an den Rändern 
punziert, Zwei rechteckige Beschläge haben eine rah 
mengefaßte, in Blättern endende Rankenverzierung. 

V A 


Gerevich 1943, 149, Abb. 27; Braunschweig 1991, Kat. 
Nr. 948 


4.79 
Armfragment 


Buda, um 1400 1420 

Gelblichweißer, weicher, mittelteinkörnger 
Oolithkalkstein, unbemalt; 1. 27 em, B 37 em, D: 7 em 
Buda, Konigspalast, nördlicher Vorhof, aus der den Boden 
von Keller Nr. 74/4 austüllenden lehmigen, teils 
gebrannten Schicht mit Streifen von Holzkohle. Grabung 
April 1974. 


Budapest, Budapesti Fortencu Muzeum, 75.1.80 


von Laszló Zolnav, Februar 


Das Fragment ist aus einem Unterarm und dem sich 
mit der Bruchfläche anschließenden Handwurzelde 
tail gebildet, Die Anordnung beider in einem 
bruchlosen Bogen ist eine feine bildhauerische 
Leistung, ebenso wie auch. die detailreiche Kleider 
gestaltung. Dem Unterarm schmiegt sich am Hand 
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gelenk eng der Nleiderirme! an, die Außenseite 
schmückt eine Reihe kleiner runder Knöpfe, hinter 
der sich zwei feine Längslinien zum Ellbogen hin 
ziehen. Die Knopflöcher hat. der Bildhauer mit 
kleinen Einkerbungen wiedergegeben. Da das Frag 
ment wegen seiner Kleinheit und mangels eines 
Verbindungselementes keiner Gestalt des Fundes mit 
Gewißheit zugeordnet werden kann, stehen bei der 
Bewertung dieses Stückes trachtengeschichtliche 
Gesichtspunkte im Vordergrund. J 

GV. 
Ge 19764, Abb. 32, 35; Zolnav - Szakal 1976. Abb 
SN Zolnay - Marosi 1989, 136, Abb. 74; Budapest 1992, 
ku Nr. 61; Ulm 1997, Kat. Sh. 


1.80 
Bruchstück eines Fußes 


Buda, um 1400 ` un 1420 

iclblichweifier, weicher, mitteltein gekörnter Kalkstein, 
ungelaßt, ET: IS cm, Bo: 21 em. | 
Buda, Kömespalast, 


Kellers Nr, 74/4 


: 26cm 

nördlicher Vorhof, westlicher Lol des 
Ee va der lehmigen, teilweise versengten, 
ersetzen Schicht am Boden des Kellers. 
Gelunden von Laszlo Zalnay, Februar ` April 1974 
Budapest, Budapesri l'órteneti Muzeum, 9447 


Das Fragment besteht aus zwei Stücken. Den un 
teren Teil bildet eine ursprünglich achteckitie, abge 
laste Plinthe, Bei dem einen Stück ist daraul cine in 
beschádietem Zustand erhaltene Draperie, der Rest 
des reichen Falten herabfallenden, auf dem Grund 
aufliegenden Mantels der einstigen Figur. Auf dem 
anderen Stück titt darauf ein linker Fuß, dessen 
Zchen, die über die Plinthe hinausraeiten, He 
chen sind. Der Fuß steckt entsprechend der damali 


gen höfischen Fracht in. einem Schuh, der an der 
Innenseite eng zugeschnürt ist, Der leichte Stoff des 
Schuhs wird beim Knöchel durch zwei Querfalten 
kenntlich gemacht. Mehrere männliche Figuren der 
prolanen. Folge tragen diese an der Innenseite 
zugeschnürten Schuhe, die beiden Zehen enger wer 
den und vorne abgerunder sind. 


Usu X. 


Zolmav  Szakal 1976, Mob. 51; Zolnay 
Nr. 64; Ulm 1997, Rat. Nr. Si (V, Veghi 


Marosi 1989, 
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+81 
3ruchstück einer Pelzmütze 


Buda, um 1400 um 1420 

Gelblich weißer, weicher, mitteltein gekörnter Kalkstein; 
ungefaft; EL: IS em, Bi: 32 om, 1.25 em 

Buda, Königspalast, nördlicher Vorhof, westlicher Lil des 
Kellers Nr. 74/4, aus der lehmigen, teilweise versengten, 
mit Holzkohle versetzen Schicht am Baden des Kellers 
April 1974. 
sudapest, Budapesti Fortencti Muzeum, 9441 


Gefunden von Laszlo Zolnav, Februar 


Der untere Rand der aus drei großen und mehreren 
kleineren Bruchstücken zusammengceklebten Pelz 
mite ist in der gesamten Länge beschädigt, die hin 
tere Nackenklappe ist. abgebrochen. Der mittlere, 
halbkugelige Vol ist oben, am Scheitel etwas abge 
Lucht. Am unteren Saum ist die Mütze links durch 
einen großformatigen Knopl geschmückt, von 
seinem Pendant auf. der anderen Seite ist nur ein 


kleiner Stumpf geblieben. An der vorne hochgeschla 
genen Stirnklappe ist der Pelz durch senkrechte, feine 
Kerblinien angedeutet. 

Im Denkmalbestand aus Ungarn. sind wc 
Darstellungen bekannt, aul denen eine Pelomütze an 
beiden Seiten durch je einen Knopf geschmückt INL. 
In der Ungarschen. Nationalgalerie wird cin an bet 
den Seiten bearbeiteres Grabplattentragment ver: 
wahrt, das aul der einen Seite ein um ollendetes 
Gesicht mit der „Sigismund Pelzmütze” zeigt. Durch 
die Übereinstimmung der Pelzmütze und die Nähe 
des Gesiehtsty ps ist es mit dem Budaer Skulpturen 
fragment eng verbunden, wodurch die Datierung des 
Grabplatteniragments aut die Zeit um 1500 (Cook 
Gy. Osgyanvi 1981, 103: 104) fraglich wird. Eine 
sehr ähnliche Pelzmütze, die möglicherweise eben 
falls durch. Knöpfe geschmückt war, gibt es auch im 
Budaer Skulpturenfund noch einmal, aul dem. Kopf 
Nr. 43, aber das hier behandelte Fragment wurde 
wohl von der dazugehongen Skulptur in der Hand 
gehalten. Darauf weist eindeutig, der Umstand. hin, 
da diese Mütze ` um das Gewicht zu mindern ` 
ausgehöhlt wurde, und. dic sichtbaren Teile, mit 
Ausnahme des Scheitels, glatt poliert. sind. Dafür 
spricht auch die andere ausgchöhlte Kopfbedeckung 
des Fundensembles, die vom Herold. Nr. 29 in der 
Hand gehalten wird. All diese Überlegungen hefern 
aber keinen Grund dafür, die Pelzmütze, die so häu 
fig in den Sigismund Porträts in Erscheinung tritt, 
auch in diesem Fall als ein Mtribut des Herrschers zu 
betrachten 

GN, 
\larosi 1976, Abb. 1; Zolnav ` Szakal 1976, Abb. 46; 


Zolnav ` Marosi 1989, Abb. 97, Nr. 68; Budapest 1992, 
Nr. 89; Ulm 1997, Kat Nr. Sg (A, Vegh) 


4.82 
Größeres Frinkhorn König Sigismunds 


Um 1400, mit disersen späteren Veranderungen und 
Reparaturen 

Wisenthorn, Silber, getrieben, gegossen, eraviert, punziert, 
zisehert, vergoldet, schwarz und rot ematlliert; 1.: 70,5 
em; B.: 26 em (Fuß B: 45 em gesamt) 

Inschrift an der Innenseite des Deckels: l'ristinae Decor. 
Ii imtertran, Restituit Johannes Card: wm 1880 

Seit 1528 in der Schatzkammer der Kathedrale von 
Esztereom nachweishu 


Fsztergom, Foszekesegs hazi Kinestar, Tun UI 


Um das anßerst prächtige FErinkhorn mit zahlreichen 
Wappen, darunter sowohl bóhmische Löwen als auch 
römische Adler sowie am luf der erstmals unter 
Kaiser Sigismund benutzte Doppelkoptadler, ranken 
sich seit dem 19. Jahrhundert reizvolle, aber nicht 
belegbare Provenienztheorien: Danach soll es sich 
um eines der Hórner handeln, die 1408 im l'refler 
buch des Deutschen Ordens als für den König von 
Ungarn bestimmt erwähnt sind. Nach einer genauen 
\utopsie wurde zuletzt jedoch die Originalität jener 
Io. an die sich die Spekulationen knüpfen, zu Recht 
in Frage gestellt  Kabsnitz 1992) Eben der Buß samt 
\ulsarzrand, Zarge, schwarzemaillierten Akanthus 
dekor und dem Wappen mit doppelköpfigem 
Reichsadler auf der einen Seite sind Produkt einer 
unter Kardinal Jànos Simor 1880 wohl nach einem 
Konzept Jozsef! Lipperts durchgeführten Restau 
nierung. Das mittelalterliche Wappen des Erzbischofs 
von bsztergom, Gyórgv Paloci (14231439 ) auf der 
anderen Seite wie auch die zwei Eidechsen sind erst 
nachträglich hier montiert worden. Die Restaurie 
rung dokumentiert auch ein in den Deckel eingeset 
ztes Schriliband. 

Originalbestand ist erst wieder min dem abgetas 
ten Gesims und daraut toleender Akanthusmanschet 
te und Plinthe zu verzeichnen, auf der zwei Engel, 
einer mit Handorgel, der andere mit Notenheft (letz 
terer modern) gleichmütig das großformatige Horn 
ausbalaneieren. Eine mittig in der Krümmung mon 
vierte Manschette mit Feldern aus schwarzem Email 
zeigt über den Flügeln, wenn auch gleichlalls aus 
gebessert, das mittelalterliche Vorbild der Ranken 
kreation des 19. Jahrhunderts am Fuß, ferner zwei 
Felder mit Adlern als Wappenhaltern, die auf der 
einen Seite noch einmal das Palocı Wappen, auf der 
anderen den böhmischen weißen Löwen auf rotem 
Grund aufnehmen. Diese sind ergänzend aufgesetzt 
worden: Ursprünglich sollen sich unter dem Palocı 
Wappen ein Schild mit drei Sporen als Wappen des 
kleinpolnischen Geschlechts Sandomir und unter 
dem böhmischen Löwen der. doppelköpfige Adler 
befunden haben; Abbildungen davon scheinen nicht 
zu. existieren, Jeweils vier Spangen, zu beiden Seiten 
mit kleineren und größeren Dreipalsbláttern besetzt 
viellach ergänzv), lassen das Tam ein bzw. führen 
zu seiner Spitze und zum Mündungsrand. Hier ver 
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mitteln, wie an allen quer zum Horn verlaufenden 
Elementen, größere Lilienblütter zu einer weiteren 
Manschette mit vier schwarzemaillierten Bildteldern. 
Sie zeigen jeweils einen Putto oder ein Kind auf 
einem Fabelwesen reitend, einmal ist es eine höfisch 
gekleidete Dame aul einem Pferd. Recht plastischer 
Akanthus verortet das ungestüme Treiben in der 
Wildnis. Darüber setzt. ein sechsfach gebuckelter 
Lippenrand an, in dessen Zwickel im Wechsel wiede 
rum mittelalterliche böhmische Wappen und Reichs 
wappen gesetzt wurden. 

Auf der Spitze der anderen Seite erhebt sich eine 
sechsseitige Kapelle, in deren krabbenbesetzte Arka 
turen Engelstiguren eingestellt sind (ein. Engelskopf 
modern), die heute wiederum eine böhmische und 
römische Heraldik präsentieren. Zwar zumeist bereits 
mittelalterlich, sollen sich darunter ursprünglich 
andere Wappen befunden: unter den Adlerschilden 
jeweils eine Rosette, unter den Löwen nicht mehr 
erkennbare Zeichen. Über dem Zinnenkranz darüber 
bzw. auf trecentesk zerklüftetem, en ronde bosse email 
hertem Gelände mimt ein Ritter des 19. Jahrhunderts 
den Kampf des hl. Georg. 

Abgesehen von der nach einem Transportscha 
den notwenigen Konservierung durch den Restau 
rator Joachim Szvetnik in den 70er Jahren des 20. 
Jahrhunderts, hat das Werk also 1880 und noch 
davor mehrere programmatische Umarbeitungen 
erfahren, die seine Funktion als diplomatisches Ge 
schenk und Prunkgefäß auf einer weltlichen Kredenz 
belegen: Ungeachter der derzeit nicht belegbaren 
Deurschordenslandprovenienz, deuten die ostentatis 
angebrachten böhmischen und römischen Wappen 
am chesten auf ein Werk aus der Schatzkammer 
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Wenzels IV., aus dessen Nachlaß es in. Sigismuncds 
Besitz gelangt. sein könnte (Kahsnit? 1992, 181. 
Wahrscheinlich: ist, daß er es dann dem Erzbischof 
von Esztergom, Gyvórgy Palóci (1423-1439), seinem 
ungarischen Statthalter vermachte, der. schließlich 
seine Wappen anbrachte. Das Inventar von 1528 
belegt eine Nutzung des Hlp, als Chrisambehälter. 
Das Sträußchen auf dem Deckel aus geschnittenen, 
getriebenem und drahtverstärktem Blattwerk scheint 
eine Ergänzung der Zeit um 1500 zu sein, was aut 
eine Ergänzung auch des gebuckelten Deckels und 
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Lippenrand schließen lassen könnte. "Tatsächlich sind 
solche Lippenränder jedoch sowohl an zeitgenössis 
chen Gefäßen (vgl. etwa Fritz 1982, Nr. 375, 382, 
515 und 517) als auch in Bildquellen nachzuweisen 
(Budapest, Szepmüveszeu Muzeum, 7800); zumal 
der hiesige eine kleine punzierte Leiste auswerst, die 
auch die originalen Emailfelder der Manschetten ein 
laßt. Die kleine eingeschlagene Rosette auf Deckel 
und Lippenrand könnte wiederum aus einer späteren 
Umarbeitung stammen, sie findet sich graviert auch 
auf dem kleineren Horn von Esztergom (Kat. Nr. 
+83). 

Handwerklich in den verwandten Stempeln, dem 
kleinen mit einer Vierpaßblüte und einem etwas 
größeren mit einer Art Blattornament, und auch 
stilistisch hinsichtlich. der plastischen Qualität der 
schwarzen Emails nächststchend ist das Trinkhorn 
aus dem Palazzo Pitti aus dem Besitz des Salzburger 
Erzbischofs Gregor Schenk von Osterwitz (1396. 1403) 
(Kat. Nr. 4,85). Vor diesem Hintergrund wird auch 
das Horn von Esztergom sicher um 1400 entstanden 


sein. Eine nähere Lokalisierung der Entstehungszu 
sammenhánge falli bei beschriebener Mobilitàt der 
Objekte im Rahmen des diplomatischen Geschenk 
verkehrs und bei so geringer Überheferungsdichte je 
dach schwer. 


1.8 


Genthon 1948, 230 231 omi bis dahin vollständiger 
Bibliographic  Koln 1978, I, 465 (D. € setalav i; Fritz 
1982, 257. 259; Cselalvav 1984, 12, Nr. Il Marosi 
1987, 650 1b. Marosis; Budapest 1987, 11,407 408, Kat 
Nr, O2. setaliavi Nurnberg 1990, 90-91, Kat. Nr 
IL 5.N 4M. Wozmaki; Kahsnitz 1992, 12. 19 


4.83 
Kleineres Frinkhorn. König Sigismunds 


Um 1400, mit diversen späteren Veranderungen und 
Reparaturen 

Büllelhorn, Silber, getrieben, gegossen, gramiert, punziert, 
ziseliert, vergolder, schwarz emailliert; 1.: 48,5 em; 

H: 48,5 em (uc) 

Inschrift an der Innenseite des Deckelsi: Pristinae, decori 
et integritati, restituit Johannes € ard: Simor: 1880 

Seit 1528 in der Schatzkammer der Kathedrale 

von bsztergom nachweisbar 


Esztermom, boszekesegyhazi kär. 1964. 18.1, 


Das sog. kleinere Trinkhorn König Sigismunds ml 
auf drei Greifenfüßen, die. an eine mittig die 
Naturale umschlingende Manscherte anschließen 
Mit kleinen Lilienblüten und seperltem Draht besetz 
te Spangen führen zur mit einem. Drachentotenden 
Georg besetzten Spitze, deren vergoldete Kappe von 
einer geschuppte Federn oder Blätter bezeichnenden 
Gravur bezogen ist, und zum gebuckelten Lippen 
rand. und Deckel samt Sträufßschen. Oben ist. der 
Manschette die leicht gewolbte Plakette mit einem 
Bildnis Johannes des Taufers aufgesetzt, seitlich fin 
den sich zwei Wappen mt dem doppelkopfigen 
Reiehsadler. Die scharfen Konturen sprechen dafür, 
daß es sich um Ereanzungen der 1880. nach dem 
Konzept von Jozsef Lippert und Janos Simor 
finanzierten Restaurierung handelt, zumal dieser 
Heilige als Namenspatron vielfach in den von Simor 
finanzierten Restaurterungen in Erscheinung tritt 
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(vgl. die Monstranz aus Erseküjvar, dazu Bratislava 
2003, 814, Kat-Nr. 7.21). Auch wenn sich hier 
schon zuvor eine entsprechende Plakette befunden 
haben dürfte, ist die Parallelisierung im Vergleich 
zum größeren Trinkhorn (Kat. Nr. 4.82) mit den 
Reichsadlern und den Paloci-Wappen auffällig. 
Anstatt des subtilen Dekors der schwarzen 
Vmailplatten auf dem größeren Horn finden sich hier 
teils recht grob ausgeführte Gravuren: Vor einem 
Hintergrund in unregelmaßiger Kreuzschraflur 
zeigen sie auf der einen Seite eine. blütenfórmige 
Spange, durch die symmetrisch ein lappiger und breit 
endender Akanthus gezogen ist, auf der anderen 
Seite rankt er in einer Art Zickzacklinie über das 
gesamte Feld. Unterhalb des gebuckelten Lippen 
randes finden sich fast stercotvp. gewundene Akan 
thusranken. Zumal hinsichtlich der kleinen Schatten 
andentenden Fläkchen in den Blattenden zeigen sic 
sich vergleichbar den Akanthusgravuren des Kelchs 
aus Tarteln (Kat. Nr. 7.83). Da die einzelnen Blätter 
in den Zwickeln zwischen den Buckeln in einem glei- 
chen Duktus gestochen scheinen, ist wohl auch hier 
von der Ursprünglichkeit des gebuckelten Lippen 
rands auszugehen, während der vielfach gebuckelte 
Deckel mit Zinnenkranz und Sträußchen um 1500 
hervorragend. angepaßt ergänzt worden sein dürfte. 
In nachmittelalterlicher Zeit entstand sicher auch die 
Gravur der kleinen Rosette sowohl auf dem 
Mündungsrand, als auch auf den Decken, die ein 
paßgenaues Verschließen des Gefißes ermöglichen. 
lw. 


Genthon 1948, 229. 230 (mit bis dahin vollständiger 
Bibliographie, Güssing 1990, 311 312, Rat, Nr. N. 49 
(E. Englisch  K, Vocelkay; Bruxelles 1999, 176, 

Kat. Nr. 165: Paris 2001, 102, Kat; Nr. 16; london 
2003, 56, Kat, Nr. 9 


4.84 
Lrinkhorn 


Prag (8), um 1400 

Buflelhorn, Silber, vergoldet, getrieben, gegossen, graviert, 
zischert, transluzade Tiefschnittemails, rote Emails; 

II 34 em, Bi 48 em (gesamt ) 

Dresden, Staatliche Kunstsammlungen, Grünes Gewolbe, 


IN 333 


Fine. kniende bärtige Figur in modischer Kleidung 
stützt im Steiff ein großes Horn. Die Hände des 
Mannes ruhen auf einem geschwungenen Ast, über 
dessen kreuzschralliertem Grund ein Schriftband den 
Irinkspruch Daft. veste uns / komen geste zum besten 
gibt, der auf die genuine Funktion solcher Gefäße als 
‚Willkomm” Bezug nimmt: Gefüllt mit Wein, wurde 
er ankommenden Custen. gereicht. Im Mittelalter 
auch Greitenklau genannt, geht die Verwendung von 
Büftelhorn für derartige Gefäße auf die Legende des 
hl. Kornelius zurück, nach der der Heilige einen 
Greifen, also cin Fabelwesen: zwischen Adler und 
Lowe, von der ‚fallenden Seuche” erlöste; aus Dank- 
barkeit hinterließ dieser ihm eine Kralle, die die wun 
derbare Eigenschaft besaß, Gifte anzuzeigen bzw. zu 


EA) 


neutralisieren. Während andere Hörner als Reliquiare 
oder Behälter für die Heiligen Ole auch in. Kir 
chenschätzen überliefert sind (vel; Kat. Nr. 4.82, 
3,83), befand sich dieses offenbar stets in einem pro- 
fanen Nutzungszusammenhang. Bereits 1640 wird cs 
im Inventar der Dresdener Kunstkammer mit einem 
Gewicht von 8 Mark, 15 Loth und 2 Quint geführt 
(Sächsisches Hauptstaatsarehiv Dresden, Loc. 984, 
Inventar über Schmuck und Silbergeschirr, fol. 117r). 

Die Fassung des lors. besteht aus zwei 
Manschetten mit plastisch ausgetriebenen, Blüten 
aufnehmenden Ranken vor einem in Kreuzschraffur 
graviertem Grund: die größere Manschette steht im 


Verbund mit der Stützfigur, die kleinere. ruht. auf 


zwei identisehen, recht struppigen Lówchen. Jeweils 
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vier mit einem Perlstab versehene gegossene Streifen, 
die von ausgesägtem Blattwerk. gesäum werden, 
stellen sowohl die Verbindung der. Manschetten 
untereinander als auch zum Mündungsrand und zur 
Spitze des Horns sicher. Auf dieser steckt eine sil 
berne Kappe, die auf dunkler. Kreuzschraflur eine 
schräg, sich hoch windende Ranke zeigt und die in 
einer von Zinnen bekrönten Mauer auf vierpaßlör 
migem Grundriß eine Mikroarchitektur aufnimmt, 
deren zentraler Turm radial von acht kleinen Annexen 
umstanden wird. Fein ausgearbeitete Liltenblattkrän- 
ze vermitteln von den quer zum Horn angebrachten 
Elementen. zur Naturahie, deren letztes Drittel sich 
dunkelbraun von dem beigebraun der vorderen zwei 
Drittel absetzt. 
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Wlzeipen bust e in der zeitgenössischen Malerei 
Wiederum mii ME der das Horn stützende Mann 
; €lwa dem More in den Büchern Wenzels 
NÖ, in Zus: elfach in den Block eingespannten 
kleider mit Ge gebracht werden: Be 
Whuhen ue Beinlingen und spitzen Schnabel 
(am, Mit w CH ët, vor der Brust geknöpftem 
Yen Re Armen, an deren langen Man 
ülte finder sj , nóple prangen. An seiner rechten 
ch eine Öse, an die etwas angehäng! 


sch 


Bewegen 
e ! vom dürfte Ee 

Funde Kappe ln Auf dem Kopf trägt er eine 
IE mu - Sein feines Gesicht mit schmaler Nast 


der i 
in Kalte = 
Falten gelegten Stirn und leicht 


& Mund, wodurch die Wangenflächen 
sichtlich von Anstrengung gezeichnet. 
ideslisierten Zügen, sondern 
ihnen aufgehenden Haar- 
Wenzels IV. 1m 
l'evnkirche nahe 
cn ästherischen 


geollm tcr 
zurücktreten, 
Nicht mar m semen 
auch in der in lockigen Str 
und Barttracht dem 
nördlichen Seitenschil! der Prager 
stehend, entspricht er off nbar ganz d 
Prinzipien der Prager Hofkunst der 1390 Jahre, von 
deren Werken der Goldschmiedekunst wir leider 
kaum Kenntnis haben. Gerade die nach Bewegungs 
motiv und Ausdruck ätvoll durchmodel- 


lierte und schließlich im 
spric hr jedoch für ein ho 
Auf welchem 
Kursächsischen Hof gelangte, wird A 
fehlender s hriftlicher Lu llen nicht zu klären sem 

Ew 


kons Mk pi 


schr qualit 
Hohlguß ausgeführte Figur 
hes Niveau dieset Werkstatt. 
hließlich an den 


We das Horn AA 
weesichts bislang 


Lat 5; Kohlhaussen 1968, 140-143, 


1925, 84 
1982, 234, Nr. 344 


Sponsel 
152-153, Nr 333 Im 


s. 85 
'l'rinkhorn al 
Erzbischofs Gre 


atz des Salzburger 


is dem Sch 
Osterwitz 


gor Schenk von 


viert 


Um 1400 
Büflelborn, Si 


genossen gr 


verwolder, getrieben. 
28cm; 
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pun wert, schiwar 


D: 32cm (gesamt) 
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Aus dem Salzburger Karhedralschatz. 


Firenze, Museo degli Argenti c delle Porcellane 
litri, Bargello IH n. 1 


Palazzo 


Ein mit seinen Fängen einen Ast umklammernder 
stilisierter Falke stürzt auf seinem Rücken ein dur 
Hom. Der Vogel ist vorzüglich modelliert und Ha 
Blick auf das Federkleid diflerenziert graviert M 
sehr langen, auf dem Boden aufsetzenden Hinc 
federn gewähren dem Ensemble einen stabilen St = L 
Die eigentliche Fassung der Naturalic seen ih 
zusammen aus zwei Manschetten, die EEN bz 
und jeweils zum Mündungsrand bzw. zur Ge 

spitze durch vier schmale Streifen ninahmnelen V : 
bunden sind. Die silberne Kappe der Hornspitze e 
im opus pirctile mit Blattformen verziert; in n Kg 
gen Höhe darüber zeigt sich ein geflochtenes Ms 
ne Jungen mit dem eigenen 


mit einem Pelikan, der 
Blut nährt und in der Tradition des Physiologus de 
Opfertod Christi. symbolisicrt, iusso. dm 
Mündungsrand, Manschetten und Spitze setze nn 
gegossene Lilienblatrkrinze heilglänzend Kg ee 
dunklen Horn ab. Der Kontrast ee 
Flächen mit dunklen bzw. Belege ar Me e " 
die einzelnen Elemente der Fassung: Zeichn ai 
der Mündungsrand noch durch einen Sex E 
lichten gravierten Streifen mit e tte, 
ist der Hintergrund des lebhaft und sehr. pla " 
sich windenden Akanthus der nn " 
schwarz emailliert, Sogar die mit. Hohlpunzen e 
schmückten schmalen Zierstreifen M n 
durch einen solehen Kontrast aus: hell setzen sicl dic 
aus einem dreiteiligen Blatt bestehenden (mens 
vor dem oxidierten Grund ab, gleiches gilt Tür fic 
Vierpaßblüten in den schmalen Streifen dic eti 
den Mündungsrand und die Mänschetten Ee ` 
Sowohl diese Streifen als auch die diseno 
Venten Akanthusfelder. rücken das Horn in ds 
Werkstattzusammenhang mut dem. sog eröß "i 
'l'rinkhorn. König Sieismunds (Kat. Nr. 482) p 
möglicherweise aus der Schatzkammer Wenzels N 
in Sigismunds Besitz bzw. in den seines Gewllibi- 
manns und Erzbischofs von Esztergom Lon Pálóci 
(1423-1439) gelangte. Hat jenes zahlreiche get 
grammatische Umarbeitungen erfahren um ist 
das Horn in Florenz in originaler Gestalt TN 
wenn auch nicht an originalem Ort: Ursprünglich 
stammt es aus der Schatzkanmer der Erzstifts Salz- 
burg, dessen Inventar aus dem Jahr 1585 es geb in 
Zusammenhang, mit einem verlorenen Wappen des 
Salzburger Erzbischofs Gregor Schenk von eere 
(1396-1403) ew ähnt. Ob das Horn TOMITEN ils id | 
schenk oder durch seinen Auftrag in die en 
liche Schatzkammer gelangte, muß often Mëllen 
E. W. 


Rossacher 1966, Kat. Nr. 18; Salzburg 1967, Kat. Nr, 23 
Kohlhaussen 1968, 139-140, 259, Nr: 229: Köln m 
HL, 166 (J. M. op: Fritz 1982, 257 258, Nr. 512; x 
Casazza 2004, 196-197. m 


374 


IX. DIE WELT DER DRACHENRITTER 


4.86 
Kristallfafs 


Wergkristallprisma: 13. Jahrhundert (3); Fassung: um 
1415-1437 

Bergkristall, vergoldetes Silber, Email; H.: 41 em 

Am Fuß, nachträglich angebracht, die Wappen der 
Familien Rakoczi und Bantly, sowie die Inschrift: Comes) 
1: adislausı Réakoczv]) Die) Ftelsá) Vladasz) Ctomitissa] 
Elisabetha) Btánfly; Die) Ntagyı Alba" Am 
Gefäßkörper zwei Wappen Sigismunds von Luxemburg. 
Aufgrund der ursprünglichen Wappen muß das Stück für 
König Sigismund ausgeführt worden sein. Von ihm dürfte 
es zur Familie Forgach gelangr sein. Einst in der 
Sammlung, der Erdödy in Galgóc. 1672 im 
Nachlaßinventar der Eva Forgach angeführt, geerbt von 
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Ihrer Sehwiegertochter Erzseber Riköezi. Durch deren 
zweiten Gemahl Györey brdödy gelangte das Gefäß in die 
Schatzkammer der Familie Erdödy. Zwischen 1928 und 
1930 kam das Stück nach New York, in dic Sammlung 
Pierpont Morgan, von dort wieder zuriick nach Europa 
Ureundliche Mitteilung von Györey Szaboj. 
Gegenwärtiger Verbleib unbekannt. 


Auf einem. Sechspaßfüß erhebt sich oberhalb des 
Schaftrings auf. einer rechteckigen Grundplatte mit 
lilienfries. ein liegendes. Gefäß in der Form eines 
Achteckprismas, die Oberfläche mit einer An ge 
schlitenem Rautennetz geschmückt. Der facertierte 


Bergkristall ist durch drei Manschetten mir Filientries 
ander Grundplatte befestigt, an den beiden Enden des 
Prismas ist auf je einer emaillierten Scheibe das Wap 
pen Sigismunds von Luxemburg mit dem einköpfigen 
bzw. dem doppelköpfigen Adler angebracht. Das Faß 
hat oben einen mit Schuppen gezierten, um eine 
Kugel erweiterten. Ausguß, verschlossen durch einen 
Korken. Das Faf ist durch einen als dreilacher Bogen 
gebildeten, an den Manschetten durch Scharniere 
befestigen Gm bekrönt. 

Ahnliche Faßchen sind in einer französischen 
Miniatur eines ,Sehmuckladens*, unter anderem in 
Gesellschaft eines schiffstormigen Tafelaufsatzes 
abgebildet (Paris, Bibliotheque nationale de France, 
ms. Ir. 9136, fol. 344). An den beiden Enden schmüäler 
werdende, faßlörmige Gefäße aus Bergkristall sind 
aus dem 15. Jahrhundert mehrfach bekannt (Hahn 
loser - Brugger- Noch 1985, 865a, 5664), in unseren 
Fall handelt es sich um ein Prisma. Zeugnisse dieser 
meist zulindrischen Parallelstruktur sind als. Re 
liquienmonstranzen überliefert (7. B. Vatikan, Hahn 
loser - Brugger Koch 1985, 201; New York, Metro 
politan Museum, Hahnloser - Brugger- Koch. 1985, 
200). Der geschlitfene Schmuck dieser Kristallgefäße 
die auf die Mitte des 13. Jahrhunderts datiert wer 
den, steht dem Faß Sipismunds sehr nahe. 

Der teuere und elegante Fafelaufsat? aus dem 
Bereich der höfischen Lususgegenstäinde trägt dic 
persönlichen Zeichen Sigsmunds, den einköpfigen 
Adler und den Doppeladler mit dem Nimbus, 
Letzterer mt in dieser Form zuerst aul dem kaiser 
lichen Doppelsiegel aus der Zeit des Konstanzer 
Konzils (Kat. Nr. 3.18) in Erscheinung. Es unterliegt 
keinem Zweifel, daß dieses Objekt in hótischem 
Auftrag oder als Geschenk für den Herrscher ausge 
führt wurde und zwar nach dem Wappengebrauch zu 
schließen irgendwann in den letzten beiden 
Jahrzehnten der Lebenszeit Sigismunds. 


IE dme Ns ME 


fleck  Radisics 1884, Schrank 3, 36; Pulszkv 
1886; Pulsekv ` Radisics /— Molinier 1884, 1, 
Domanovszky 1939, 652, Abb. S. 257; Jones 1928, 
249. 230; Bubryak 2005, 52, 69, Abb, 10, 


Radısics 


4.87 
Salztats 


Frankreieh oder England, erste Hälfte des 15 
Jahrhunderts 

Bergkristall, vergoldetes Silber, Email, Rubin; 

II 13,6 cm, Dm. 5,8 em 

Geschenk des Domheren von Esziergom Imre gri 
(1614 1630) an die Schatzkammer des Doms von 
Esztergom; in den Inventaren seit 1659 nachweisbar. 


Esztergom, l’öszekesepyhäzi Kinestár, 1964.30.1,2 


Der aus zwei Halbkugeln. zusammengesetzte Ge 
genstand war ursprünglich wohl dazu bestimmt, als 
Salztaß mit Deckel auch die Funktion. eines Tafel. 
aulsatzes zu erfüllen. Die Halbkugeln aus facet 
biertem Bergkristall fügen sich mittels eines edelstein 
besetzten Metallrahmens ineinander. Die einge 
schnittenen Buchstaben IHS (aus dem 17. Jahrhun 


der? : im Inneren des Gefäßes verweisen auf. seine 
spätere Bestimmung (im Inventar von 1659 ist das 
Stück als Reliquiar mt einem Stück des Mantels 
Christi angeführt). Der Fuß, umrahmt von einem 
Zinenkranz und gekordeltem Draht, bildet einen 
kleinen, von Wurzeln durchwachsenen Hügel von 
unregelmäßiger Oberlliche. In der Mitte erhebt sich 
ein entasteter Baumstamm, in dessen sich auftuenden 
Baumrindenstreilen die Kristallkugel wie in einem 
Korb sitzt. Der Grit auf dem Scheitel des Deckels ist 
als ein von blauen Fmailkügelehen besetztes Blätter 
büschel gebildet. Das miniaturhafte: Landschaftsbild 
des Fußes ist durch blaue Blumentlecken belebt. Die 
Oberlläche ist durch verstreute Gegenstände (Hirt 
enstab, Trinktißchen) und Tierfiguren. (Schafe, 
Ziegen und Hund) bevölkert, In der Mitte sitzt, mit 
einer Hand auf dem Boden aufgestützt, ein 
kahlgeschorener Hirte, mit dem Rücken am Baum- 
stamm angelehnt ` er trägt scheinbar das Kristall 
gefifs, in Wirklichkeit rührt er kaum daran. Der 
Mund mit Heischigen Tippen ist geöflner, das Ge 
sicht ausdruckslos 

Die zerlumpre, groteske Figur kann kaum cin 
arkadisches Motiv sein, Sie verweist eher auf den lite 
rarischen und bildlichen Kontext der lergerie, ver 
woben mit der Welt der Vanitassymbole. Daruber 
hinaus dürfte das karıkaturhaft übertriebene four 
pisage einen für die Zeitgenossen klaren persönlichen 
(und politischen?) Hinweis enthalten haben ` genau 
so wie der Anhänger der berühmten Stuttgarter 
MHohenlohe Kette, der die Karıkatur von Johann 
Ohnefurcht als Narren zeigt (vgl. Kovacs, E. 2004, 
195 196). In diesem Zusammenhang dürfte auch 
die Ähnlichkeit zwischen dem winzigen Esztergomer 
fon bergier und dem Grabmalbildnis des einlältigen 
Iranzösischen Königs Karl VI. interessieren. 

Die Fragen der inhaltlichen. Interpretation. sind 
nicht unabhangig vom Problem der Entstehungs- 
umstände. Fleinrich Kohlliaussen bestimmte das 
Stück als eine niederländische Arbeit aus der Mitte 
des 15. Jahrhunderts. IE. HR Hahnloser akzeptierte 
diese Datierung, verlegte aber den Entstehungsort 
nach Burgund. Eva Kovacs beret sich auf die 
Salzfässer und hielt das Werk für eine französische 
Arbeit aus dem letzten Viertel des 1. Jahrhunderts. 
Die in Email. ausgeführte Landschattsdarstellung 
gehörte tatsächlich zum Grundstock des Bild 
schaftens der Pariser Goldschmiedekunst um 1400, 
und auch das Motiv des entasteten Baums fehlt in 
diesem Kreis nicht, wenn wir es nicht. gerade mit 


JA 


einer Devise zu tun haben (vgl; mit einem Abzeichen 
der Familie Beauchamp). Das Motiv des entasteten 
Baums trat auch in der französischen Monumental 
kunst zu jener Zeit auf (z.B. Treppenhauspfeiler im 
Four de Bourgogne in Paris). Vom Gesichtspunkt 
der Lokalisierung, aus ist noch zu berücksichtigen, 
daß die Komposition ein raflinierteres Beispiel jenes 
Jus ist, der durch einige. ungewiß bestimmbare, 


aber jedenfalls in England erhaltene und vielleicht 
auch dort hergestellte figürliche Salzfasser aus dem 
15. Jahrhundert vertreten wird (Oxford, AI Sound 
Colleges Oxford, New College). Es ist. nicht 
auszuschließen, daß der Valelaufsatz in Esztergom zu 
den Geschenkstücken gehört, die Sigismund von 
Luxemburg während seiner. Englandreise im Jahr 
1416 erhielt. Er könnte auf diesem Weg nach Un 
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vam gelangt sein. Bekanntlich hat Königin Elisabeth, 
die Tochter Sigismunds eine ganze Reihe englischer 
königlicher Ordensabzeichen aus dem Nachlaß ihres 
Vaters verpfänder. 


Kohlhaussen 1931, 165; Braun 1940, 108, 255-256; 
Genthon 1948, 235 (mit der früheren Literatur) 
Hahnloser Brugger Koch 1985, 200-201, Nr. 400; 
Kovacs E 1988, 281, Abb. 249; Kovacs E. 2004 
126-127, Anm. 50. 
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Lampe der Königin Sophie 


) um 1400 

Silber, vergoldet, gewalzt, gegossen, graviert, 
Wahlroßzahn, Bernstein, Holz; IL 28,5 em, mit 

15 cm, B: 2E em; Hi der 


Deutschordensland 


Kettenauthángung 44 em, | 
V'igur: 12,5 em, Dm.: 7 em Holzsockel der Figur und 
Hängevorrichtung neuzeitlich ergänzt 

Inschrift in gotischen Minuskeln: s[an oa kathefr]fina ora 
plro] nobis 

Nachlaß der Komgin Sophie 

Bratislava, Mestske muzeum, 1355 


Auf dem Ansatz zweier Wahlroßzähne steht ein 
kleiner Baldachin in vergoldeter Silbersehmiedear 
beit, unter dem eine kleine Frauengestalt aus Bern 
stein thront, die in der Umschrift des Sockels als hl. 
Katharina angesprochen wird. Jeweils zwei am Dach 
des Baldachins sowie vorn an Manschetten befestigte 
Ketten gewährleisten die Aufbängung. Aus den ins 
gesamt vier Manschetten erwachsen kleine schnabel 
förmig sich öflnende Röhrchen, über denen Flammen 
gestanden zu haben scheinen. Handelt es sich in 
einem solehen Fall um eine Ollampe, wäre über die 
Gestalt und Anbringung des Olbehähters lediglich zu 
spekulierten (vgl. Francova 1999). 

Im Verlauf des 15. Jahrhunderts im Besitz der 
Eronleinnamsbruderschatt nachweisbar ` en leichter 
aus ain belfant cand mit ainem Silbrein vernolten 
tabernnkel divin am anstainems pild ind an aicut 
silbren. vezgulten. chetten ninem Stab (dH Hlavackova 
2001, 93) - wurde die Lampe zuletzt mit einer 
Nummer im Nachlaßinventar der am 4. November 
1428 im Preßburger Exil verstorbenen Königin 
Sophie von Böhmen identifiziert: Item In minem nn- 
dern bulsseiu fueter ail kerczenstal mit eswein helfant 
ssennden mit ainer vergulten keten mit sont Kathrein 
pit (Nitovsky 1991, 55). Die kleine Bernsteinfigur, 
deren Anılitz sich kameengleich farblich noch einmal 
von dem Körper abserzt und bei der es sich. ur 
sprünglich um eine Madonnentigur zu handeln 
scheint, verweist. für eine nordenropäsche Pro 
venienz entweder aus den Niederlanden oder dem 
Baltikum, wo Bernstein nachweislich verarbeitet 
wurde. Eine Parallele hat sie in der um 1400 da 
vierten Bernstein Madonna aus dem Michaelskloster 
in Lüneburg (Hannover, Kestnermuseum). Uber die 
Katharina resp. Madonna hinaus bietet das Ensemble 
jedoch kaum Anhaltspunkte einer Lokalisierung, da 
der. Formenschatz der Goldschmiedearbeit recht 
reduziert scheint. Lediglich der reich mit Krabben, 
Kreuzblumen und Lilien besetzte Baldachin und 
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zugleich die gotische Minuskel der Sockelinschrift 
erinnern and das 1388 entstandene Reliquiendip 
tvehon. des Thiele von Lorich. aus der Kapelle des 
Deutschordensburg, zu Elblag (Warszawa, Muzeum 
Wojsky Polskiego 
Ob die Lampe als diplomatisches Geschenk a 

Sophie gelangte, erwa seitens Konrads von etam 
des Hochmeisters des Deurschen Ordens, der nach 
Weislich. Bernsteintiguren in Auftrag gab und enge 
Kontakte zum Pr. Aer Hof unterhielt, ist unklar. Sie 
konnte auch bei einem aus Preußen nach Prae zuge 
wanderten Goldschmied in Auftrag gegeben worden 
sein, lassen sich doch ein Jan Preuss aus Danzig und 
ein. [ilman aus Kulm in den Quellen fassen, Fat 
sächlich können sie mit keinem konkreten Werk ver 
bunden werden [Vitovsky 199]. 48-501. 


[M 
Budapest 1987, HH, 408 410, Kat. Nr O3 0 Torano 
Vitovsky 199]. As 57 Bratislava 1999, 107 109, Kat 


Nr. 15057. Francovái imit vollständiger Literatur 


Hlavackova 2001, 85.99; Bratislava 2003, 806 
Kat. Nr. 74 (E. Wetter 


1.89 
Büstenreliquiar aus Trentschin 


Antang 15. Jahrhundert 

Vergoldetes Kupfer, gerrieben, graviert, punzicrt 
to 37,7 em Ben TS ërem 

Geschenk des Stadtrichters von Trentschin an das 
L ngarische Nanonalmuseum 1812 


Budapest, Magyar Nemzeti Muzeum, Cim. Sec. HM 1 


Die Kupferbüste ist aus zwei selbständigen Stücken 
gearbeitet, dem Büstenteil und dem Kopf. Vom letz 
teren fehlen die Schädeldecke und die innere 
Reliquienkapsel. Über einem profilierten Sockel erhebt 
sich der ] 
die von einem punzierten Rankendekor überzogen 


justenteil mit einer gewellten Obertliche, 


ist. Der zum Koptteil gehörige Hals tugt sich mittels 
eines glatten Wirlstes an. Dieser dürfte einst. mit 
einem Kragen verdeckt gewesen sein, einige Löcher 
scheinen jedentalls darauf hinzudeuten. Das Gesicht 
ist von starken Backenknochen, leicht asvimmetri 
schen, engstehenden Augen, einer gebogenen Nase 
und gewelltem Kopt und Barthaar gekennzeichnet 
Oben fehlen. die Ilaare, was auf eine Tonsur oder 
eine sl vorhandene: Kopfbedeckung Krone, 
eventuell Mitra: verweist, wiewohl der Büstenteil 
cher einen. weltlichen Mantel andeutet, so. dafs die 
Darstellung eines. Klerikers oder gar Bischofs wenig 
wahrscheinlich ist 

Die Buste werst cine nahe Beziehung. zum 
Düstenreliquiar des heiligen Cassian (Wien, Kunst 
historisches Museum) auf, dessen Lokalisierung 
süddeutsche, Nürnberger, eventuell Tiroler Arbeit: 
und Datierung (letztes Drittel des P4. Jahrhunderts, 
eventuell die Jahrhundertwende) uleichermafen 
Iraglich sind. Dort ist aber der. Büstenteil im Ge 
gensatz zum Reliquiar von Trentschin nicht gewellt 
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und tragt eravierten, nicht punzierten Dekor. Die 
punzierten Ranken sind Ianzösischen Ursprungs 
und haben sich in Mitteleuropa um die Wende vom 
1H, zum 15. Jahrhundert verbreitet, So finden sie 
sich am Prager Büstenreliquiar des heiligen Petrus 
von 1413, und eine nahe Parallele ist an einem 
Nürnberger Ziborium aus der Zeit um 1400, eben 
[alls aus vergoldetem Kupfer (Kohlhaussen 1968, 90, 
Nr. 163), zu erkennen, Zahlreiche weitere Beispiele 
bezeugen, daß die Stilmerkmale des Büstenreliquiars 
von Frentschm in den ersten Jahren des 15. Jahr 
hunderts in der Kunst Mitteleuropas zugegen waren. 
Der zweigeteilte Bart war als Bestandteil der Ikono 
graplie des heiligen Sigismund bereits gegen. Ende 
der Regierungszeit von Karl IV. beliebt und ging 
dann in die königliche Repräsentation Sigismunds 
ein. Demnach könne es. sich. um einen. heiligen 
Herrscher ` auch um den heiligen Sivismund ` han 
deln, obwohl Material und Qualität wen hinter den 
vi Amen höfischen Ansprüchen zurückstehen. 

Die Büste wurde seit dem 17. Jahrhundert für 
das Bildnis des Eeudalherren Mate Csak gehalten, das 
„seit Mensehengedenken* mm Rathaus von "Iron 
schin verwahrt worden sein soll. Aus diesem Grunde 
hat die Annahme von Ernvey, es handle sieh um das 
Reliquiar. des heiligen Ladislaus, das 1403. von 
Wun, [lotling; Subor von. Stiborze aus Esz- 
tergom geraubt und bis ins auseehende 18. Jahr 
hundert auf der Burg Becko in der Nähe von Trent 
schin bewahrt wurde, wenig Wahrscheinlichkeit. Zur 
Zt der Schenkung, zu Beginn des 19. Jahrhunderts 
müßte die etwaige Überführung nach Trentschin 
bekannt gewesen sein. Der Stil. der Büste weicht 


deutlich. von den Denkmälern aus Ungarn ab. 
Stilparallelen wie die Cassiansbüste in Wien sind aus 
Ungarn nicht bekannt, Dennoch past das Stück in 
den Zusammenhang der seit dem ersten Jahrzehnt 
des 15. Jahrhunderts in Ungarn erstarkten süd- 
deutschen (in erster Linie Nürnberger) Beziehungen, 
zu denen vermutlich gegen Ende des. zweiten 
Jahrzehnis der Einfluß der norditalienischen Gold 
schmiedekunst hinzukam. 


Kalk. 
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mmer 1923, 196-223; Braun 1940, 418; Köln 1978, II, 
466 (]. Kolbai; Szekesfehervar 1982, Kat. Nr. 164; 
MMuv 1987, 490; Budapest 2000, 126, Kat, Ne. II. 
l'omevraud 2001, Kat. Nr. 110 (Et; Kiss). 


1.90 
Das Büstenreliquiar der heiligen Dorothea 


Buda (2), um 1420/1430 

Vergoldetes Silber, Kristall, Glas, Halbopal (2), getrieben, 
gegossen, graviert; die Krone: Drahtemail, Halbopal, 
Amethyst, Glas; H.: 46 (44,5) em, B: 33 (34) em, 

1: 17 em, Höhe der Krone: 9 em, Breite des Reis; 1.5 vm 
Im Jahr 1445 bereits als Besitz des Breslauer Doms 
verzeichnet; 1526 in das Sradtarehi , 1869 in das 
Breslauer Kunstgewerbemuseum, nach dem Zweiten 
Weltkrieg in das Warschauer Nationalmuseum überführt. 
Wroclaw, Muzeum Narodowe, V-2378 


Die Büste zeigt eine gekrönte Mädchenfigur mit 
nach rechts geneigiem Haupt und schmalen Schul 
tern. Die Reliquie der Heiligen (Partikeln des 
Unterkiefers und des Schädels) sind in einer kleinen 
Offnung im Scheitel hinter einer Glasplatte unterge 
bracht. Die Büste steht auf einem ovalen Postament, 
das sich unten kräftig erweitert. In der sich darüber 
erhebenden Zone zwischen zwei herumlaufenden 
stabförmigen Gliederungselementen sitzen. vier 
runde, von gezwirntem Draht umrahmte und von 
Kristallplatten verschlossene Öllnungen für weitere 
Reliquien (der Heiligen Valentin, Martha, Thomas, 
Scholastika, Laurentius, Lazarus und die wun- 
dertätige Agnus Dei Vlostie von Pius H.). Die Büste 
ist mit dem Postament durch Nieten verbunden. Die 
l'ügungsstelle ist durch einen unten durchbro 
chenen, gerriebenen, durch Akanthusranken und 
Glassteine in hohen Fassungen geschmückten, oben 
durch einen Blätterfries abgeschlossenen Reit her 
vorgehoben. Der Ausschnitt des Kleides ist an den 
Seiten und vorne durch einen V-förmigen punzierten 
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Streiten markiert. In dieses Dreieck wurde vorne, für 
jene Zeit einzigartig, eine Brosche appliziert: In einer 
blütenförmigen, von gezwirntem Draht umgebenen 
Fassung sitzt ein Glasstein. Das Gesicht der Heiligen 
entspricht dem idealen Mädchengesicht (von II bis 
15 Jahren j, wie es aus der Internationalen Gotik vom 
Ivp der Schönen Madonnen bekannt ist: Ver 

goldetes langes, aufgelöstes, gewelltes Haar umrahmt 
cin zartes Gesicht mit hoher Stirn, leicht gebogener 
langer Nase, winzigen Lippen und kleinem Doppel 

kinn. Die Haare sind oberhalb der Krone schema 
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tisch ausgebildet, und obwohl die Maße der Krone 
den Durchmesser des Koples etwas übersteigen, Ist 
dies kein Beweis dafür, daß sie später entstand, wie 
Hampel und Fritz annehmen. Die Blätterkrone 
besteht aus einem Kronreit mu Drahtemail und 
darüber aus zwei Reihen von Akanthusblättern (dic 
höhere ist durch einen Reif verbunden). Am Kronreit 
und am Ansatz der Blätter sitzen gefaßte Steine. Das 
Drahtemail des Reis wird aufgrund der Farben 
(Miolett, Rot, Grün und Weiß) und den blättertör 
migen Paillons seit langem mit dem Dresdner 


Kurschwert ( Kat. Nr. 4,93) in Verbindung gebracht, 
obwohl unter den frühen Beispielen der Gattung das 
Weintraubenmotis vereinzelt dasteht 
Weiterhin umstritten bleiben die Datierung und 
die Lokalisierung der Krone, sowie das Verhältnis 
zwischen Büste und Krone. Nach Meinung von Fritz 
ersetzt die gegenwärnge Krone eine frühere, deren 
Elemente tZapten) darunter noch vorhanden sind. 
Er sicht keinen Zusammenhang zwischen den beiden 
Werken und datiert die Krone um 1500, also in cine 
Zeit weit nach der ersten Erwähnung der Büste im 
Jahr 1445. Ulm ee schließt aufgrund gemeinsamer 
Merkmale der Büste und der Krone, wie die wahr 
scheinliche Herkuntt der verwendeten Amethvste 
und Halbopale aus Oberungam und die ähnlichen 
Fassungen sowie aufgrund von winzigen zusätzlichen 
Elementen, wie den Löwenköpfchen an beiden 
Perlen, aut die gleichzeitige Ausführung von Büste 
und Krone, am wahrschenlichsten im damaligen 
königlichen Zentrum. Preßbure, um 1430. Akan 
thusdekor war um jene Zeit in dieser Region haufig 
Sieismund stützte sich ab. 1420, während seiner 
Kämpfe in Böhmen, wiederholt aut die Stadt Breslau, 
sodaß eine königliche Gabe wie die Überlassung 
einer Reliquie in einem anspruchsvollen: Reliquiar 
seinersens verständlich wäre. Gründlichere Unter 
suchungen, die sich auch auf die Steine erstrecken, 
könnten zur Klärung zahlreicher ottener Fragen be 
züglich dieser Büste, die von Fritz „eines der bezau 
berngsten Büstenreliquiare" aus der Zeit der Gotik 
genannt wurde, näherbringen. 
RK. Jet 


Hampel 1887,97. 131, Hintze 19024, 59. 69: Hintze 
1902b, 146 159; Kovacs, b. 1964, 71, Nr. 35: Mroczko 
1974, 85. 11 3; Koln 1978, H, 510 (P. Ratkowskao; Beke 
1980. 141 142; Fritz 1982, 264, Nr, 541; MMuv 1987, 


335, 644, 741,808 
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Reliquienbüste des hl. Ladislaus 


Halfte II oder Anfang 15 


lheca: Ungarn, 2 
Büste: Ungarn, mach 14065 Krone: 


Jahrhundert 
Prag, 1600 
Silber, vergoldet, getrieben, gegossen, graviert, Emil, 
Edelsteine; Il 04,7 em; B: 514 cm 

Inschriften: „r" und wahrscheinlich weitere Minuskeln 
unter den FEmalplaketten des Korpus, sowie innen 
weitere nicht deutbare Zeichen); IN HONOREM 8 
LADISL Al REGIS HUNG: DEMETIRIUS NAPRAGI 
EPPUSTSI GENGELLL URANSYI RISSONVANTT 
PRAGUATLE ANNO MD tan der Kronenmnenseite i 
Innenseite des Korpus: Juris Hausger renoviert 1858, 24. 
Juli; Kubinyi Lann, kesz [...| 26 an am Kopf: 1884 eben 
gemacht durch Lann Kübinyi am 26. Juni des 

Jahres 1884 |; 

auf der Deckplatte des Koples; ARPADILAZISZENI 
LASZLO HERMAN A GYORI SZE KESKAIYLALAN 
HELYRIALLTLEANT EA CSANYI KAROLY 
JAVASEATARA PAL. LAJOS OTVOS ALTI 
ARPADIHAZI SZENTY IMRE FELALATLANANK 
KILENCSZAZADIK EVEBEN 1930 [dic Herma des hl. 
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| adis aus dem Arpadenlaus it restauriert worden im 
\uttrag des R lralkapite 1 Gyor und aut Vorschlag 
des Raroly € d Goldschmied Lajos P 

193 

Vus der Kathedrale von Wardem, spater in Gvulatehen 


dann Preßburg, Propsteikirche St. Martin 
Gyor, Kathedrale 


In der königlichen Urkunde, die am 18. Oktober 
1406 den Besitz des Bistums Wardein bestätigte, ist 
erwähnt, daß einige Jahre vor der Austertigung der 
Urkunde cum E4005, im. Dom von Wardein, in der 
Sakristei der Domherren eim Feuer wutete, wobei das 
Reliquiar des heiligen Ladislaus. geschmolzen war, 
aber die. Reliquie selbst unversehirt erhalten blieb 
Ebenfalls der Urkunde zutolge haben die Anhängen 
des Thronpmiendenten Ladislaus von Neapel in 
Ungarn, die sich gegen Sigismund verbündet hatten 
auf diese Reliquie ihren bad abgelegt; Als LFrsatz für 
das fenerbeschädigte Reliquiar wurde nach der 
Katastrophe cine vergoldete Silberbüste. für dic 
Reliquie hergestellt CD X/4, 518-525 

1556 wurde ein Teil der Schätze des Doms von 
Wardein nach Besed in Sicherheit gebracht. Im Jun 


1557 verordnete der Landtag von l'orda; von den 


noch zurückgelassenen Paramenten und Gold 
schmiedearbenten ein Verzeichnis aufzustellen und 
die Schätze sorgsam zu hüten. Nach. dem damals 
erstellten Inventar wurde das Büstenreliquiar in der 
l.adislauskapelle des Doms aufbewahrt (Miko 
Molnar 2003, 3161. Im Jahr 1565 haben fanatisierte 
Protestanten das Grab des heiligen Ladislaus aufge 
brochen und seine Gebeme zerstreut. In einem am 
18. Mai 1600 danerten Inventar ist das Reliquiar 
bereits unter den Kleinodien des Doms von Gvula 
Ichersar angeführt und zwar mit seiner vierblättrigen 
Silberkrone tBaloeh 1982, 11, 130, 3031. Bischot 
Demeter Napragvı berichtete in einem Brief vom 20. 
Dezember 1600 An Janos bont Ant. Vizegespan 
von Lipto, daß er in dessen Kiste nach der Krone des 
heiligen Ladıslaus gesucht, aber sie dort nieht getun 
den habe. Zum Ersatz für die mittelalterliehe Krone 
ließ der Bischof in. Prag eine. neue anfertieen 
Jankovics 1981, 119 120). In den ersten Jahr 
zehnten des 17. Jahrhunderts tauchten mehrere Kro 
nen auf, die mit dem heiligen Ladislaus in. Ver 
bindung gebracht wurden. So 7. B. die halbe Krone, 
die nach 1505 m der Burg Eesed verwahrt wurde 
und nach 1603 zu Kaiser Rudolf 1. gelangte (Briet 
des Pal Melith vom +. April 1603. Ausgabe: 
(lun ath; M. 1871, 0662. Erwähnt bei; Sikloss 1919, 
132-133; Balogh: 1982, Il, 1833). Ds weitere 
Schicksal dieser Kronen ist unbekannt. Finem De 
von Zsigmond CLE) Forgach an Gvorgy Fhurzo vom 
5. Mai 1606 zufolge liefs sich Fürst Istvan Bocskai im 
Frühjahr 1606 in Kaschau mit der Krone des heiligen 
Ladislaus. krönen "rank! 1865, 161, Anm. 3; 
Bunvitav 1880, 20: nach seiner Meinung war es wohl 
die aus dem Grab. geraubie Krone des Königs 
Ladislaus; Balogh 1982, H, 134). 

Im Jahr 1602, nach der Ernennung Napragvıs 
zum Propst son Preßburg gelangte das Reliquiar in 
den Besitz des Kollegiatsstiftes von Preßburg, was 
durch den Posten Nr. 35 des am 6. März 1605 
erstellten Regedtnm ser Catalogus veri et elenodine 


Ecclesie. Poseniensis bezeugt ist (Ausgabe: Poor 


1885, 774). Nachdem Napragvi 1602 zum Bischof 
von (wor ernannt worden war, brachte. er das 
Büstenreliquiar im. Dom seines neuen Bischofssitzes 
in Sicherheit, 


KR: 


Das Reliquiar besteht. aus. folgenden zusammen 
zusteckenden Teilen: dem Rumpf, einem Halsring, 
dem Kopf und einer der Inschrift zutolee im Jahr 
1600 velertigten Krone, Hinter bzw. in ihr gewährt 
eine abnehmbare Schädelkalotte, ersetzt. 1930, 
Zugril aul. die üblicherweise im Kopf. versenkte 
eigentliche Reliquie: den silbergelaßten Schädel des 
Heiligen, authentifiziert durch ein rotes Siegel des 
Bischofs von Gvor, Janos Simor (1857. 1867). Der 
Rumpt hebt an mit einer gegossenen Maßwerkzurge 
im. Zickzackmuster mit eingeschriebenen gespitzten 
Dreipässen und einem Band aus liegenden Plaketten, 
deren. Drahtemaildekor heute mehr oder weniger 
verloren ist. Gekerbte Drähte gliedern und struktu 
neren diesen Part. Darüber erwächst der Körper. 
Gleich einem tevtilen. Muster nehmen hier getrie 
bene Rautenrahmungen farbige Drahtemailplaketten 
mit jeweils gleichem Dekor aus verzwirnten Silber 
drähten aul, die in Aufsicht eine vierblittrige, ste 
hende Blüte bilden. Transluzid rotes Email mit ein 
geschlossenen Sternchenpaillons bildet. den Bond. 
Sowohl das ocker gelbe Zentrum der Blüte als. auch 
die blauen Blüten und grünen Kelehblätter sind 
zudem mit silbernen Punktpaillons besetzt. Das zen 
tale Brustfeld zeigt auf sehwarzemailliertem Grund 
das ungarische Wappen, Nankiert von zwei Schilden 
mit den Doppelkreuzen, hinterfangen von zwei 
sckreuzten Streitixten und bekrónt von einer Lilien 


491 


krone. Die Plakette wurde im Zuge der Restau- 
rierung, der Büste im Jahr 1930 erneuert (Laszló 
1968, 324). Ein silberner Kragenwulst, dessen 
Originalität nicht ganz einschätzbar ist, beschließt 
den Rumpf, über dem ein ovales, fast gelingt anmu- 
vendes Antlitz erscheint. Ein aus parallelen Strihnen 
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gebildeter. Haarkranz und einer ebensolcher, vm. 
metrisch geteilter Backen- und Schnauzbart. kon- 
trastieren zu den weiten Flächen des Antlitzes, das 
vor allem durch die großen Augen bestimmt ist, die 
wie in Höhlen unter der in Falten gelegten Stirn und 
über vorstehenden Wangenknochen sitzen und 
schauen, Die farbige Emailtassung der Augen ist 
heute verloren. Die sehr. schmale, im Profil leicht 
gekrümmte Nase tritt en face betrachtet zurück. Der 
an den leidenden Christus gemahnende Ausdruck 
wird noch. verstärkt durch den leicht geöffneten 
Mund, zwischen dessen Lippen die obere Zahnreihe 
zu schen ist. Der damit im Sinne der Initiatio Christi 
feurierende Miles wird bekrónt durch eine 1600 in 
Prag angefertigte Lilienkrone, die die ursprüngliche 
EISELZL. 

Den Kern dieser Verbildlichung des Heiligen 
bildet seine Schüdelreliquie, deren Fassung in einer 
silbernen Dose in den Quellen auch Theea (Buchse, 
Kapsel) genannt wird. Eine hochaufragende 
Wandung wird zunächst beschlossen durch einen 
vergoldeten diademáhnlichen Streifen, den zehn sil- 
berne geperlte Buckel zieren. Ein breites Kreuzband, 
an den Enden durch dreiteilige Scharniere mit dem 
Reit verbunden, entspannt sich über der Schädel- 
Kalotte, die in den Zwickeln gut sichtbar ist. Das 
Kreuzband selbst zeigt ın einem zentralen runden 
Feld den thronenden und segnenden Christus und in 


den hochrechteckigen, ihn umgebenden Feldern 
anthropomorphe Evangelistensvymbole:: getlügelte 
menschliche Gestalten mit Tierkóplen, die. zudem 
Spruchbänder mit ihren Bezeichnungen in den 
Händen halten. Die heute allein ausgehoben, gra 
viert und. punziert erscheinenden Darstellungen 
waren ursprünglich mit transhuzidem Schmelz über 
zogen. Rote Reste dieser Emailfassung sind noch in 
einigen Zwickeln der gebogten Rahmung sichtbar. 
Ein dominantes Gliederungselement ist darüber hin- 
aus der vergoldete und aus winzigen Granulataut 
sitzen. gebildete Ziersireifen, der sowohl den 
Diademreif cinfalst als auch das Kreuzband in seinen 
Bildfeldern strukturiert. 

An seiner Unterseite ist das Schädelbehältnis glatt 
verbódet und mit zwei Grillen versehen, die durch je 
zwei Osen befestigt sind. Mit diesen kann es leicht 
durch die Kalotte des Kopfes des Reliquiars herausge 
hoben werden. Eingelassen sitzt es paßgenau. 

Für eine Entstehung des Reliquiars im Auftrag, 
Sigismunds von Luxemburg sprechen vor allem 
einige urkundliche Notizen. Zunächst scheinen 1403 
einige Verschwörer in Sigismunds Abwesenheit 
König Ladislaus von Neapel nach Ungarn eingeladen 
und in Wardein einen Eid auf das Haupt des Heiligen 
geschworen zu haben (ZsO. I, 611, Nr. 4899). 
Zwischen 1403 und 1405 muf darüber hinaus ein 
Brand in der Sakristei des Doms gewütet haben, bei 
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dem die gesamte liturgische. Ausstattung zerstört 
worden, die Reliquie des hl. Ladislaus aber unver 
scht geblieben sein soll. Davon berichtet eine Ur- 
kunde des Jahres 1406 (ZsO I, 636, Nr. 5066), mit 
der ein Terminus post quei für die Entstehung des 
Reliquiars angenommen wird. 

Das spezifische Narrativ der Urkunde von 1406, 
d. h. der Topos der unbeschadet große Gefahren 
überdauernden Reliquie, begegnet erneut für den 7 
April des Jahres 1443, als der Turm der Kathedrale 
einstürzte und alles unter Steinen begraben wurde 
Allein das auf dem Altar stehende Reliquiar blieb auf 
wunderbare Weise unbeschädigt (Laszló 1968, 319 
Hier verbindet. sich das postume Wirken des sich 
selbst schützenden Heiligen mit der hagiographi 
schen Tradition, nach der Ladislaus gemeinsam mit 
der Madonna im Strahlenkranz, also der Patrona 
Hungariae, als Atbleta. patriae. erscheint. Danach 
könnte die Redaktron der Urkunde des Jahres 1406 
mir Blick auf die durch den Heiligen zu legiti 
mierende königliche Herrschaft Sigismunds. erfolgt 
sein. Der realhistorische Aussagewert der Quelle hin 
sichtlich des Feuers und seiner Zerstörungskraft wäre 
damit jedoch offen (Scott - Bauer 2002) 

Zwar lige die Stiftung eines. Ladislausreliquiars 
durch Ludwig den Großen nahe, es fragt sich jedoch, 
ob sie stilistisch, motivisch und technisch mir. der 
erhaltenen Büste in Einklang zu bringen ist. Die 
Anlehnung des Ladislausschen Erscheinungsbildes an 
die Aachener Religuienbüste Karls des Großen kann 
nicht als Argument gelten, da sie als eine ideelle auch 
Stgismund gut zupaßs käme. Der mg Blick auf eine 
Phvsiognomieprägung des Heiligen in der 1378 
datierten Darstellung des Johannes Aquila in Velemer 
vermeintlich zu beobachtende Reflex auf die ange 
nommene Anjoustiftung scheint andere ikonographi 
sche Zeugnisse zu übergehen (dazu Marosi 1995, 
75). Mitstrauisch gegen eine Frühdatierung der Büste 
stimmt jedoch vor allem die Tatsache, daß sie so gar 
keine Analogien zu den Aachener Stiftungen Ludwigs 
aufweist (dazu Grimme 1972) : 

Anders verhält es sich mit der Theca. Ihre struk 
turierenden. Perlleisten zwischen breiteren Wulsten 


finden sich ähnlich auch an dem Ostensorium für die 
Stephanusreliguien in Aachen und auch an einer der 
drei Altartafeln mir Maria und Kind (Grimme 1972, 
OL, Kat. Nr. 76 und 104, Kat. Nr. 84). Tarsächlich 
sind sie in der zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts 
ein sehr. gängiges Gliederungselement, Auch dic 
l'icfschnittemails entsprechen cher dem 1. als dem 
trühen 15. Jahrhundert. Wie auf dem Kreuz in Zipser 
Neudorf (2. Viertel 14. Jahrhundert) sind die In 
schriften der Exangelistensymbole nicht in gonscher 
Minuskel sondern in Majuskeln eingegraben und mit 
Schmelz gefüllt. Gleichtalls cher an das 14. Jahr 
hundert erinnern die gebogten Maßwerkrahmungen 
Die Umserzung der Evangelistensymbole erfolgte 
recht gleichförmig. Lucas, Markus und Johannes 
unterscheiden sich lediglich durch die jeweilige 
lierphvsiognomie, während das Bewegungsmoth 
und die damit verbundene Draperie ein. und dieselbe 
bleiben. Einzig Matthàus weicht davon ab. Sein in 
sehr Kleinteiliee, parallele Faltenstrukturen aufgehen 
des Gewand erinnert an ältere Zeugnisse des 11. oder 
12. Jahrhunderts und könnte daher cine Remi 
niszenz an die Lebensepoche des Heiligen sein. Die 
stollreiche Manteldraperie des segnenden Christus ver 
weist zwar in der Tat aul Gewandmorive des Schönen 
Stils, etwa auf die Miniaturen der Buchmalerwerk 
statt des Prager Hasenburg Missales resp. der Korczck 
Bibel (Wien, Österreichische Nationalbibliothek, 
Cod, 1844 und 1169), wo sich ähnlich auch Frisur 
und Barttracht Christi wiederfinden. Allerdings wirkt 
die Lineatur der Gravur bzw. des Hielschnitts im 
Vergleich recht trocken. Auf eine vielleicht frühere 
Entstehung könnte nicht zuletzt ein kleines Pecto 
rale mit Gnadenstuhl und Vera [eoi verweisen 
(München, Baverisches Nationalmuseum, MA 2478, 
wohl Böhmen, um 1380: dazu München 1992, 120, 
Kat. Nr. 8). Als Hintergrunddekor. erscheinen in 


koup nun jedoch aus mehreren Punzenschlágen zu 
sammengesetzte Blüten, die im zentralen Feld einer 
Quadratur eingeschrieben sind, in den Exangelisten 
feldern einer. ondulierenden Ranke 
Rahmenleiste des nicht vor 1400 entstandenen 
Agnus Dei aus Schgstadt (Kat. Nr. 7,96). Solche 


ähnlich der 


Widerspruchlichkenen erschweren es, eine. Entsr 
hung noch im 14. Jahrhundert sicher anzunch 
oder auf eine gezielte Retrospektn itat im frühen 
Jahrhundert zu schließen 
Gegen. eine Datierung der Büste in du / 
Ludwigs des Großen spricht jedoch vor allem d 
Büstendekor: das Drahtemail, für das es um 14 
Jahrhundert ebenso wenige Parallelen gibt wie t 
die Sternchen: und. Punktpaillons, die andererscit 
jedoch. prigendes Gestaltungselement jener Objekt 
sind, die recht sicher in das frühe 15. Jahrhunder: 
danert werden konnen tel. Kat Nr 4.101; 784 
7.93, Ahnliche Paillons sind zudem ber frank 
Namischen Schatzkammerstücken des frühen 15 
Jahrhunderts zu verzeichnen, die im Rahmen d: 
Ilotkunst Konig. Sieismunds als Vorbild gechci 
haben durften. Der getriebene Rautendekor mit 
eingeschriebenen Drahtemailblüten releriert also pri 
mär idecll das. mit. Adlerappliken verschene Stott 
muster der Aachener Büste Karls des Großen, Dii 
Bezugnahme ist dennoch augentälle und sicher glei 
chermaßen programmatisch 
MW 


343; Beke 1980, 57 58 mt bis dahin 


vollständiger Biblioeraphies, 72. 77; Budapest 1987. Tl 


+05 407, Kat. Nr. OL tb. Novaess; MMiiy 1987 
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Die Zeichnung einer Krone in der Beilage 
der Handschrift De coronis ungaricıs 

von Johann Fomko 

3 


Rom, 1626/7? 


Papier, Feder 


Aquarell, laviert, 270 8 860 mm 
Vanikan, Biblioteca Apostolica Vaticana, Ott. lat 


Is 
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Die Zeichnung verewigt sieben Glieder einer goti 
schen Libenkrone und die Zwischenglieder auf den 
Scharnterstitten. Die Höhe des Schmucks maß laut 
Zeichnung 13,5 em, die Breite der Kronenglieder 8 
vm. Der Reit der Krone ist auf Jedem Glied durch 
einen großen Cabochon von wechselnder Farbe 
geschmückt, umgeben jeweils von zwei kleineren 
Sternen und vier Perlen. Unter den Steinfassungen 
wachsen lange, schmale, wie emailliert anmutende, 
grüne Blätter hervor, An den Lilien sind keine Steine 
angebracht, statt dessen sitzen dort werße, emaillierte 
Rosetten und grüne, dornartige Blätter, wohl in ähn 
licher Technik wie am unteren. Jul, Derartige weiße 
Blüten sind an Pariser rande-bosse-Goldschmiede 
arbeiten, wie am Kruzif des Matthias Corvinus in 
Esztergom bekannt. An der Spitze der Lilien befin 
let sich je ein durchbohrter Edelstein mit einer aul 
gesetzten. Perle, Einer. derartigen Betestigung von 
Edelsteinen. begegnet man auch an einer Mitra des 
Doms von Gvor aus dem I4. Jahrhunderts. Eva Ko 
vacs hat darauf aufmerksam gemacht, daß man aul 
erund des regelmäßigen Wechsels der Steinfarben 
und der üblichen geraden Zahl der Lilien bei der 
dargestellten Krone mit einem verlorenen Lilienglied 
rechnen muß "kan Ac, TL 1984, 115). e 

Die Darstellung der Krone ist zusammen mit 
einer anderen Zeichnung eines türkischen Sábels als 
Illustration eines am 1. Januar 1627 datierten, 
umfangreichen historischen Fraktats erhalten, in dem 
Janos Lomko, Erzpropst von Zagreb, den Ursprung 
der beiden nach Rom gelangten Objekte behandelt 
Nach den Intormationen des Verfassers kamen beide 
als Geschenk des türkischen Sultans in den Besitz de: 
Fürsten Istvan Boeskat (1557-1606). Von der Krone 
behauptet er, sie sei von dem in der Schlacht bei 
Warna gelallenen König Wladislaw 1. von Ungarn 

1440-1444) geraubt worden, der bekanntlich nicht 
mit der Stephanskrone, sondern mit der Krone des 
Kopfreliquiars des heiligen Stephan in Szekestchervär 
gckrönt wurde. Damit behauptet er also von der in 
der Zeichnung dargestellten Krone nichts weniger, 
als daß sie die Krone des berühmten. Reliquiars des 
ersten ungarischen Königs sein könnte. 

Entgegen den Feststellungen des anscheinend 
wohlinformierten, aber sein Wissen mit. grofßer 
Phantasie ausmalenden Verfassers. erscheint es viel 
wahrscheinlicher, daß diese Krone mit jener identisch 
Ist, die die Gesandtschaft von Kronstadt dem Fürsten 
Bocskai einen. Tag mach Entgegennahme des Ge 
schenkes des Sultans, am 12. November 1605 über 
reichte, Über diese zweite Krone gibt es mehr als 
einen Augenzeugenbericht (vel. Fakacs 1984b, 103) 
Sollte die Annahme Tomkos, wonach die Krone ur 
sprünglich ein Reliquiar geschmückt haben soll, den 
noch einen wahren Kern haben, dann könnte man 
cher an jene Krone denken, die zum Büstenreliquiar 
des heiligen Ladislaus: gehörte, das von Bischof 
Demeter Naprägyi von Großwardem nach Gyula 
lehervàr, dem Sit7 des Bistums von Siebenbürgen, 
und 1600 von dort nach Prag überführt wurde (Rat. 
Nr. 191). Diese Krone ging aber unterwegs von 
Siebenbürgen nach Prag irgendwo spurlos verloren, 
weshalb sich der Bischof in Prag gezwungen sah, die 
bis heute vorhandenen Krone anfertigen zu lassen. 
Dafür spricht auch der Umstand, daß der Umtang der 
zu acht Gliedern ergänzten Krone der Zeichnung von 
64 Zentimetern genau dem der heute dem Büsten 


reliquiar aufgesetzten Krone entspricht. Dadurch lit 
sich die auch unabhängig davon glaubhafte Datierung 
der Krone durch diesen neuen Gesichtspunkt unter 
mauern (vel. Kovacs, E. 1984, 115). Aber auch dies 
at sich schwer nachweisen. Die Gegenstinde des 
adislauskultes, die in der zweiten Hälfte des 16. 
ahrhunderts aus dem Dom von Grofiwardeim wegge 
commen sind, wurden laut Zeugnis der Quellen vr: 
wechselt, und selbst an Kronen sind uns mehrere 


xekannt (Kat, Nr. 4.91 


Kovaes, E. 1984; Takacs 1984 
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Kurschwert Friedrichs I., 
des Streitbaren, von Sachsen 


Schwert: Ungarn, zwischen 1419 und 1425: 
Klinge: Passau 

Schwert: Gratklinge, messingtauschiert; Gefäß: 
lösen, plattiert mit vergoldetem Silber 
Berekristall, Email, gewundener vergoldeter 
Silberdraht; Scheide: Holz, roter Samı, Silber 
vergoldet, getrieben, Drahtemail; EL: 118 em 
Schwert), Dr. 28,5 em (Ger, 1.: 91 em, 
Br 7,3 em Scheide 

Dresden, Staatliche Kunstsammlungen 
Rüstkammer, Im Nr. VI 361 


In der Rüstkammer in Dresden ist cin 
prachtvolles Prunkschwert mit den Wappen- 
schilden von Sigismund 1368-1437), 
Kónig von Ungarn (seit 1387) und 
Böhmen (seit 1419), deutscher König 
seit 1410) und Kaiser (seit 1433) über 
liefert. Es ist in den ältesten Quellen - in 
der Hofsilberkammer in Meißen 1469 
und in der kurfürstlichen Rüstkammer in 
Dresden 1567 — aufgeführt. Seine Be 
zeichnung als „Kurschwert“ stellt es in 
Korrespondenz zu den heraldischen Sym 
bolen in das Ereignis der Belehnung des 
Markgrafen Friedrichs IV, des. Streit 
baren, Markgraf zu Meißen und Landgraf 
zu Thüringen, mit den Herzogtum 
Sachsen und der damit verbundenen 
Kurwiürde sowie Reichserzmarschallamt 
durch König Sigismund im Jahr 1423. 
Die Belehnung an den Wettiner hatte zur 
Voraussetzung, daß der letzte Askanicr, 
Kurfürst Albrecht HI. ohne Erben vet 
storben und somit das Kurfürstentum 
Sachsen. vakanı geworden war. Div Be 
lehnungsurkunde befindet sich im Sáchsi 
schen Hauptstaatsarchiv Dresden. Sie 
wurde von König Sigismund am 6. Januar 
1423 in Prefburg ausgestellt und ge 
siegelt. Das Siegel trägt dieselben heraldi 
schen Symbole wie das Schwert. Sigis 
mund begründet in der Urkunde seine 
Entscheidung mit der Treue und den 
Diensten, die Friedrich ihm geleistet hat. 
Nachdem Sigismund über Jahre. der 
IHussitenbewegung in Böhmen nicht 
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Herr weworden war, hatte Friedrich der Streitbare 
un 5 August 1421 in Brüxx schließlich den ersten 
maßgeblichen militärischen Sieg gegen ein Heer der 
Aufständischen errungen (Bernhardt 1901, 28. In 
der Belehnungsurkunde verspricht Sigismund die 
anderen Bew erber um die Kurwürde, so des Mark 
von Brandenburg, der sich zeit- 
weilig mit dem König von Polen gegen den böhmis- 
chen Könie verbunden hatte, für alle Zukunft 
abzuwehren. Die Urkunde fordert Friedrich den 
Streitbaren auf, selbst vor dem Römischen König zu 


um die Leben in Empfang zu nehmen 
Das 


erafen Friedrich 1. 


erscheinen, 
sowie die Huldigung und den Eid zu leisten. 
Zeremoniell der Belehnung wurde am 1. August 
1425 in Buda „unter gewöhnlicher Pomp mit Fahnen, 


|" 
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Panieren und Schilden? vollzogen. In der Ahnenga 
lere der sächsischen Herrscher, aufgestellt 1588/89 
im Langen Gang, dem repräsentativen Verbindungs 
gang zwischen dem Residenzschloß und dem 
Stallgebäude mit der Rüstkammer in Dresden, wurde 
auch ein Ganzfigurenbildnis Friedrichs des Streit 
baren mir Predella und Schritrtafel eingereiht. In 
Würdigung des Aulstiegs der Wettiner in die Reihe 
der zur deutschen Königswahl berechtigten Kur 
fürsten gibt die Predella das Zeremoniell der Be 
lehnung Die Darstellung ist. Verlust. scit 
1945, doch sie ist mit einem Stammbuch der 
Wettiner (vor 1733) als eine adäquate Wiederholung 


A ieder 


in Miniatur überlietert, Die Szene lift das Umreiten 
des königlichen Lehnstuhls und die Übergabe der 
sächsischen Lehenstahne durch Sigismund an den 
vor ihm knienden Wettiner erkennen. Das Ahnen 
bildnis zeigt Friedrich im roten Kurornat mit weißem 
Hermelin, jedoch nicht mit dem Schwert, das er 
nicht im Zeremoniell selbst, sondern wohl darauf 
von Sigismund erhalten har. Wir erkennen hier deut 
lich das Kurschwert seines Nachfahren Kurlürst 
August von Sachsen aus dem Jahre 1566, das die 
heraldischen Symbole Sachsens und den Reichserz 
marschallschild trägt. Das Prunksehwert von Sigis 
mund in der Rüstkammer darf in seiner heraldischen 
wie künstlerischen Ausstattung und mit dem vorge 
stellten historischen Hintergrund. nicht nur für 
Sachsen und Deutschland, sondern auch für Ungarn 
und Böhmen als cin Denkmal von höchster natio 
naler Bedeutung angesprochen werden. 


Das Prunkschwert, ausgestattet mit einer Passauer 
Klinge, hat als verdrehte Aststümple gebildete Parier 
stàngen, einen mit verzwirntem Silberdraht umwun 
denen Griff. und als Knauf. einen. durchbohrten 
Kristall in silbervergoldeter Fassung. Dieser zeigt auf 
der einen Seite ein Wappen mit schwarz emailliertem 
Reichsadler, auf der anderen ein geviertes Wappen 
mit königlich böhmischer und ungarischer Heraldik 
den doppelschwänzigen weißen Löwen auf rotem 
Grund und das siebenmal horizontal geteilte Wappen 
Ungams 

Der Korpus der Schwertscheide setzt. sich aus 
Holz, möglicherweise Leder und einem ausgebli 
chenen. roten Seidensamt zusammen. Letzterer ist 
erneuert, originales: karmesinrotes Gewebe findet 
sich jedoch unter den Stichblättern des Schwert. 
Der äußere, als Goldschmiedearbeit gefertigte Dekor 
der Scheide nimmt Bezug auf gewundene Schwert 
bánder, wie zahlreiche ikonographische Quellen sic 
überliefern terwa die Sultertumba Heinrichs. des 
Löwen in Braunschweig). Handwerklieh setzt. sich 
die Bánderung jedoch aus zwölf einzeln gearbeiteten 
Platten zusammen, die auf beiden Seiten reifartig 
schließen und in dieser Form dem Korpus aufge 
steckt wurden, Bin schräg angeschnittenes Mund 
blech und ein ebensolches Ortband komplettieren 
den Eindruck der Bänderung, der noch verstärkt 
wird von krabbengleich den jeweiligen Ober und 
Unterseiten der Bänder entsprießenden Akan 
thusblättchen, die sich golden vor dem roten Samt 
abheben. 


Von größter Preziosität ist der Emaildekor, det 
überleterten Zeugnisse 
die im historischen Ungarn ihre 


eines der ältesten dieser 
lechnik darstellt 
Herstellung gelunden haben. In diesem Fall wurden 
verzwirnte und zu floralen Motiven. gelegte Silber 
drihte einem Rezipienten aufgelótet und mir. far 
bigem. Schmelz getüllt. Die Mundplatte zeigt aul 
transluzid grünem Fond eine aus der schmaleren 
Seite erwachsende Blütenranke, von deren Stamn 
ausgehend im Wechsel nach oben und unten Blüten 
mut rosettlörmigen Blättern erblühen. In den 
verbleibenden Zwickeln kringelt sich begleitendes 
Astwerk zu kleinen Greilarmen und Staubläden 

Gleichtalls grüngrundg zeigen die Bänder eine ihn 
liche Wellenranke, deren Zwickel jedoch Blüten mit 
rotem Zentrum und fünf kreisrunden Blättern fassen 
Den eingerollten Astenden und Staubtäden treten al 


Kichenblättchen hinzu 


Paillons eingesetzte kleine 


Indem die Blütenverzweigungen einmal. von «ler 
einen, einmal von der anderen Seite ausgehend dem 
ondulierenden Ast entwachsen, ergibt sich von Band 
zu Band cin kaum merklicher Richtungswechsel 
welcher der Formulierung als gewickeltes Schwert 
band entgegenstcht. Dass das Muster in diesem Sinne 
nicht logisch, sondern cher als Flächendekor aufge 
bracht wurde, offenbart. auch die Ausschmückung 
des Ortbandes, die ungeachtet der Wickelung 
weimal eine sehr ähnliche, jevzt vertikal ondulierend 
aufstrebende Ranke aufweist 

Bezogen auf die Binderung handelt cs sich zwar 
um eine recht typische Lösung des Klächendekors 
vergleichbar etwa der Rahmung einer 1451 datierten 
Hostiendose (Kat. Nr. 4.98) oder auch dem Reit der 
Krone der Reliquienbüste der hl. Dorothea (Kat. Nr. 
3.90). Aufgrund der historischen Verbindung des 
Kurschwerts mit Friedrich dem Streitbaren und der 
damit feststehenden Datierung der Arbeit sind 
jedoch auch die etwa. zeitgleich entstandenen. ita 
lienischen Arbeiten zu nennen, etwa der I418 ent 
standene Hostientabernakel des Nicola da Guar 
diagrele (Messa / Chieti; Chiesa di San Lucio) odeı 


das Prozessionskreuz von Bernardo und Marco 
Sesto, datiert 1421 (Venzone, Kathedrale). Diese 
Parallelen lassen recht sicher aub Arbeiten bzw. einen 


sehr starken. Kinfluß itabenischer Goldschmiede am 


Sigismundischen Hof schließen. Trotz kleiner 
Ausbrüche ist die handwerkliche Qualität der Arbeit 
anhand der präzisen Montage. der unterschiedlich 
starken Drähte 
kundig. Ihre Anwendung in 
zeichen, das in höchst bedeutsamem Zeremonicll 


überreicht wurde, mag über die handwerkliche und 


und des sauberen Glastlusses offen 


einem Herrschafts 


ästhetische Faszination hinaus tm. herrschaftsre 
prösentativen Sinne gar aul eine Amt teelmigne [uri 
Zante schließen lassen, bedenkt man nur die in vl 

icher Art gefertigte. Reliquienbüste des hl. Ladislaus 
Kat. Nr. 491) 


IK W 


Beke 1980, 57.58 im bis dahin vollständiger 
Bibliographie j; Fritz 1982, 266 267, Nr. 562; Budapest 
1987, 11.410 21 L, Kat. Nr. O-4 (1. Bekc 
Lewerken Schaal 1992, IN 19 (init weiterer Literatur); 
Büumel 2004, 334 335 
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Kelch des Gian Galeazzo Visconti 

/ ) ud 1402 Der 30er ] k 
IP 

Kl 

di IH efschintt Draht 

1134 Futsdurcl 334 

Mon M lest del Duomo 


über einem Seclispatsfufs niit 
Jedes der Patstelder ist. [ünt 


Liss? eeformt und rant aul sechseckigen, autient 


Der Kelch erhebt sich 
durchbrochener Zarg 


teren Platten gravierte Darstellungen von sechs An 
steln in Blumenwiesen (Paulus, Matthäus, Bartho 
omaus, Matthi Peirus, Jakobus may SOWI 

deren Füßen auf. eigenen Platten sechs unter 


whiedlliche Wappen, die alle auf. Herzog Can Ga 
vuan Visconti von Mailand (13511402, Herzog 
hinweisen (grüne Schlange, die ein rotes 
Kind verschlinet, Anjou Lilten, kaiserliche Adler 
Laube mit der Inschrift a bon droit und die flam 
mende Sonne der Visconti auf rotem Grund), jew 

von Akanthusblättern mii Blumen 
men?) Nankiert. Am Schaftring stehen in gouschen 
Nischen Lleiligenhiguren in. transluzidem Email 
Kirchenvarer und die Alàrtvrerheiligen von Mai 
landi), die ım Zuge der letzten. Restaurierung aut 
grund der Inschrilten entsprechend ihrer originale 
Aufstellung plaziert wurden: die Heiligen Augu 
sinus, Protasins, Ambrosius, Gervasii, Papst 
Gregor der Große und Hieronymus. Der Grund des 


seit 139 


Glockenbli 


reich. gegliederten gotischen Kapellennodus ist yon 


1.04 


gravierten fünlblätrigen Blumen und angelóteten 
Blaumotiven. überzogen. In den Nischen stehen 
Heiligenfiguren: die Madonna mit dem Kind, der 
Apostel Philippus, der Domimkanerheilige Petrus 
Martyr, Valerianus, ein Ritterheiliger, gekleidet nach 
der Mode um 1400 und mit Schwert, Antonius der 
Eremit: und Johannes der Lauter. Diese Heiligen 
spielten im religiösen Leben des Herzogs, Mailands 
und Monzas eine wichtiee Rolle; Diese Figuren sind 
von Drahtemaill in geometrischem Muster in. den 
| arben Grün, Rot, Blau und Weiß hinterfangen, Am 
Schaftring über dem Nodus erscheinen die Heiligen 
Christophorus, Katharina, Agnes, Stephanus, 
Laurentius und Georg in transluzidem Email. Die 
Dekoranon des Kuppakorbes ergänzt die des Fußes 
mit den stehenden gravierten liguren der fehlenden 
Apostel (Fhomas, Andreas, Jakobus minor, Simon 
und Johannes der FEvangelist), deren Identifizierung, 
durch Schriftbander und oft auch durch Auribute 
gesichert ist. 

Der Entwerter des Kelchs wird seit den 
Forschungen im ausgehenden 19, Jahrhundert unter 
den Meistern gesucht, die am Bau des Mailänder 
Doms, an dessen bildhauerischer Gestaltung, tätig 
waren. Nach Ottino della Chiesa könnte es Giovan 
mno de^ Grassi gewesen sein, Longoni hebt auch die 
Stulparallele zur Kunst. von Michelino da Besozzo 
hervor, unter anderem zum P'itelblatt des 1'r/omio 
finebre zur Beisetzung des Herzogs (Paris, 
bibliotheque. nationale de France, ms. Ju. 5888). 
Zur gleichen Zeit lenkt er die Aufmerksamkeit auch 
aut die Eigenart hin, daß dic Figuren in transluzidem 
mal an den Schaftringen untersetzter sind, und 
auch nach ihrer Kleidung, so nach den turbanartigen 
Kopfbedeckungen cher in den 20er Jahren des 15. 
Jahrhunderts. entstanden sein könnten, weshalb 
Longoni die Umgestaltung des Kelchs in die Zeit des 
Sohnes des Herzogs, Filippo Maria Visconti datiert. 
Bisherige Untersuchungen am Kelch haben jedoch 
eine. derarüge Umgestaltung nicht nachgewiesen. 
Entsprechungen von einigen Details des Kelchs, so 
die von Drahtemail hinterfangenen Nischenfiguren, 
finden sich an den Kelchen der. venezianischen 
Werkstatt der Sesto um 1420. Der Kelch ist eines der 
ersten datierbaren Denkmäler der Drahtemail 
technik, die sich kurz darauf in Ungarn und dann in 
den benachbarten Ländern verbreiten sollte. 


kb 


Barbier de Montault 1894; Braun 1923, 98, 105, 110, 
117, 118: Colombo 1937; Ottino della Chiesa 1966; 
Luna 1993; Longoni 199-4; Doleni ` Pallecchi 
lieri 1994 
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Kelch des Benedek Suki 


Siebenbürgen, um 1437/1440 

Silber, getrieben, gegossen, zischert, vereolder, Email; H 
27,3 em; Dm. 13,1 em (Kuppa), 16,5 um (Fuß) 
Inschriften: Galicel m] / istulm| teen / fieri 

hl [nedicrvs de Swk / nobilis / t| ea ]nssvlvanys / per 
ip| su [m q[ue | huie / eclelelsilale / eon] / donatvs tin 
gotischen Minuskeln am oberen Rand des Ruppakorbes 1 


| We 7 vas / elemencie / serinivm dvlcoris 


Sacramentv[ m] /gr[atia [e / pabulv| m] amoris In 

qvo sent deliere / celi tin gotischen Minuskeln zwischen 
Aufsatzrand und Zarge), mehrere geritzte und schwer zu 
deutende Inschriften an den Innenseiten der montierten 
Elemente: ISTENED VRADAT, IESSVS ISRAEI 
KIRAL, 1437 VR. EGEK, 1327 tzit. nach Pal 1966, 
108.110) 

Aus der Kathedrale von Gyulatehervàr 


Esztergom, Föszekesegrhazi Rincstar, 1964 2i] 
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Der Kelch des Benedek Suki ist eines der prächtigsten 
Goldschmiedewerke des historischen. Ungarn, das aut 
den ersten Blick durch seine Größe überrascht, dabei 
aber wohl proportioniert ist. Seinen überaus reich 
durchgliederten Dekor bestimmen sowohl bunte 
Drahtemailllichen als auch gegossene Architekturele- 
mente, die das Gefäß als Mieroarchitektur definieren. 
Ihre Symbolik wird auch in den Daktylen der zwischen 
Aulsazrand. und Zarge Gold in blau. emailliertem 
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Grund zu lesenden Inschrift: thematisiert, die dem 
lateinischen. Hymnus. Ave. pivens bostin entlehnt sind: 
„Gegrüßt seiest Du, Gehß der Milde, Schrein des 
Süßen, Sakrament der Gnade, Speise der Liebe, worin 
die Köstlichkeiten des HHimmels sind". Der hier anklin 
gende Tenor spiegelt sich auch in den gegossenen, 
Zisclierten und gravierten Medaillons am Kuppakorb. 
Neben der Verkündigung, der Anberung des Kindes 
durch die HI. Drei Könige, der thronenden Himmels- 
kum mit. Kind zeigen sie die Kreuzigung, die l'ieta 
und den von zwei Engeln gestützten Schmerzensmann 

also ein auf den Opfer bzw. Erlösungstod abzielen 
des ikonographisches Programm. Begleiter wird es von 
der ‚Gemeinschaft der Heiligen, die in die zahlreichen 
sowohl in den Zwickeln der Paßtelder des Fußes, am 
Nodus als auch an den Schäften situierten Baldachin 
architekturen eingestellt sind: In den Kapellen am Fuß 
erscheinen ein nackter Knabe mit Apfel und Vogel, 
Maria, Christus, ein Pilger, wieder cin Kind und noch 
einmal ein Pilger, den Fußabschluß bewachen Halb 
figuren der Madonna mit Kind, eines Johannes Ev. mit 
dem Kelch, des hl. Laurentius mit dem Rost, einer 
eckrönten weiblichen Heiligen, des hl. Franz von Assisi 
und Petrus’, Sogar die Schäfte zeigen in vorgeblende 
ten Kapellennischen kleintormauge Heilige: jeweils 
lacobus d. X, Thomas, Petrus, Jakobus d J. und 
Petrus. 

Die häufige Wiederholung einzelner Heiliger 
verdeutlicht das handwerkliche Prinzip der Arbeit, 
die im wesentlichen aus gegossenen Formen zusam- 
mengesetzt ist: so bereits der durchbrochen gearbei 
tete Aulsatzrand. und die gleichtalls durchbrochene 
Zarge bestehend aus einem Wellenband, in das je 
weils wechselseitig ausgerichtete Blüten mit geperl 
ten Stempeln eingeschrieben sind. Das in. gesamt 


Mitteleuropa. der zweiten Hälfte des là. Jahr 
hunderts weitverbreitete Modell ist hier in. einer 
ollenbar besonders. frühen Austormung, zumindest 
in einem sehr sauberen Guß überliefert (vgl. Kat. Nr 
791). Geradezu. virtuos kombinierte der Gold 
schmied eine sehr begrenzte Zahl von GuRmodellen 
für die Architekturen: zwei Iypen eines. Krabben 


und Kreuzblumenbesetzten Kielbogens, zwei Ivpen 
von Fialen, Elemente für. Miniaturstrebewerk und 
Zinnenkrünze, die die kleinen Behausungen ab 
geben. Ließen sich die Modelle der Heiligen unter 
den Baldachinen bisher nicht zuordnen, sind die 
Kuppakorbmedaillons gleich mehrfach. im. histo 
rischen Ungarn und darüber hinaus nachzuweisen 
(Fritz 1982, 267). In Siebenbürgen fand von diesen 
Formen v. a. die Kreuzigung noch bis in den Anfang 
des 16. Jahrhunderts Verwendung (Kelche aus 
Minarken, Birthälm und Hetzeldorl. dazu Roth 
1922, 40, Kat. Nr. 98, 51-52, Kat. Nr. 121-122) 
Im Vergleich zu diesen besticht bei dem Suki Kelch 
wiederum die äußerst präzise Ausführung. 

Dach , Bodentlächen und Hintergründe: sind 
transluzid grün und blau emailliert und mit goldenen 
Sternpaillons bestreun, In ihrer gefalzt-gestanzten 
Form scheinen sie in der Überlielerung des histo 
rischen Ungarn bisher einzigartig, ungefalzt finden 
sie sich auch am Preßburger Kelch (Kat. Nr. 7.81) 
und ebenso am Heltauer Kreuz (Kat, Nr. 790). 
Dieses weist zudem ähnliche geschnittene Gold 
bleche als Strahlen auf, wie sie auch die durchbro 
chenen Medaillons des Kuppakorbes hinterfangen 
und darüber hinaus v. a. in der französischen Gold 
schmiedekunst um 1400 bekannt sind. 

Während einige dieser delikaten Sternchen 
lichen heute Ausgebrochen sind, erweisen sich die 


Drahtemailtfelder fast verdächtig out erhalten 
Glattpolierte Rahmungen strukturieren den Lut, und 
nehmen sie aul, wobei in die oben zugespitzien 
Felder, die den sechs Paßteldern des Fußes aulliegen, 
kleinere Zwickelelemente gesetzt werden: ein his 
zum Jahrhundertende gängigen Gliederungsschema. 
Die Silberdrähte sind einfach Verzwirnt; im 
Farbkanon der Glastlüsse kontrastieren die dunklen 
Fonds zu den weißen Blüten, mitunter ergänzt um 
rote und ockergelbe Akzente in einzelnen Blättern 
Beides, sowohl die Drahtemails als auch dic 
überreiche architektonische Struktur des Kelches, 
laßt an italienische: Vorbilder bzw. Parallelbeispiele 
denken: etwa an die Werke von Bernardo und Marco 
Sesto aus den 20er bis 30er Jahren (vgl. Steingräber 
1963, 151-158); auch das Hi Rauchtaß des 
Filippo: Baldi (Padua, Kathedrale, G 47), datiert 
1440/41, sowie das 1434-36 danerte Antonius 
Reliquiar (Padua, sam" Antonio) gehören in den 
Reigen. In diese Zeit verweist auch der Auftraggeber 
Benedek Suki, der sich sowohl in der Kuppakorb 
Inschrift als auch mit seinen Wappen zu erkennen 
gibt: cin zähnebleckender Hundekopt aut einer Krone 
vor blauem, wiederum sternehenübersätem Grund 
Der 1456 verstorbene siebenbürgische Edelmann ist 
scit 1423 in den in Kolozsmonostor ausgestellten 
Urkunden nachweisbar, ab 1438 auch im Zusam 
menung der Weißenburger Kathedrale, wenn nicht 
gar die innen wohl eingeritzie Jahreszahl 1437 das 
Jahr der Stiftung anzeigt (Pal 1966, 1115. Die Sorge 
um seine Memoria hatte sich gelohnt, noch im 
Inventar von 1531 wird der Kelch an erster Stelle 
genannt: (alt quondam uobilis Benedicti de Nil: 
Magnus. opere. pretioso. et suptili (Emtz 1988, 
2142151. 1556 nach Tirnau transloziert. gelangte 


er um 1556 nach Esztergom und bilder seit Beginn 
einer Rezeption des dortigen Schatzes (Bock 1859; 
einen der wichtigsten Bezugspunkte. 
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Rock 1859, 120-123; Genthon 1948, 231-232 unit bis 
dahin vollstandiger Bibliographic); Entz 1958, 214 es 
Pal 1966, 89. 112: Beke 1980, 60:63 (nit bis dahin voll 
standiger Literatur i Britz 1982, 259; Marosi 1987 
H3. Beke); London 2003/2004, 50, 6. kat. sz 
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Kelch 


Ungarn, 1430 1450 

Verpoldetes Silber, getrieben, gegossen, durchbrochen, 
graviert Joan, Transluzidemail und Drahtemail: Ho 28 
«m, Fufdurchmesser: 15 em, Kuppadurchmesser: 114 em 
Aus Szuecsam 


Budapest, Magyar Nemzeu Muzeum, 1879.14.11 


Sechspaßfuß mit durchbrochener Zarge, in den 
tropfenlörmigen Paßfeldern halbfigurige Darstel 
lungen: Die Heiligen König Stephan (mit Zepter, 
Bursa und der Inschrift 2), Paulus der Eremit (mit 
Brot. bringendem Raben, Ungeheuer und der 
Inschrift. s pa), Emmerich (mit Zepter, Bursa, 
Fürstenhur und der Inschrift. emerieus), Antonius 
(mit Stab, Schwein und der Inschrift au), Ladislaus 
(mit Streitast, Bursa und der Inschrift Jr) im sech. 
sten ein emailliertes Wappen (aus Krone wachsender 
Lówe mit Blume) mit der Inschrift NIARI PAI 
(Burghanptmann von Exer, 110606), dem späteren 
Stifter des Kelchs. Zum Schaft leiten sechs lanzettfór 
mige Glieder über, an denen sich von füntblättrigen 
Glockenblumen ausgehend grannlierte Filigran 
drihte mit Voluten entlang ziehen. 

Der Schaft mit Schaftring und Nodus ist zur 
Gänze architektonisch durchgebilder. Der Kapellen- 
nodus weist durchbrochenes drei und VIerpassiges 
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Maßwerk und in den Ecken Fialen auf. In jeder zwei- 
ten, breiteren Nische des Kapellenkranzes allen 
musizierende Engel ` von den ursprünglichen ed 
sind nur drei erhalten —, sie spielen die Orgel, die 
Fiedel und die Laute. Schaftring, Schaltstücke und 
Nodus weisen im Hintergrund Drahtemail His 
winziBe rote, grüne und weifie Blüten vor grünen, 
blauem und bordeauxfarbenem Grund. Der Fuller: 
korb ist von granulierter Viligranornamentik überzo- 
gen, in der sechs Medaillons sitzen, sitate ius 
Drahtemail auf blauem, grünem und RON 
Grund und gravierten Halbfiguren en 
Heiliger: Barbara (mit Turm, stilisierter nu die 
der Inschrift bar), Katharina (mit dem Rad, Schwert 
und der Inschrift bt und eine ebenfalls gekrönte 
Heilige mit Korb (Elisabeth? Dorothea? ‚ohne 
Inschrifi). Das Inkamat der Heiligen (Gesichter, 
Hände) auf dem Fuß und der Kuppa wird durch das 
unvergoldet belassene Silber angedeutet, Yom 
Kuppakorb leitet ein Lilientries zur Kuppa Hen SEH 
Schriftbändern in gotischer Minuskel die Namen An, 
xps und maria wig. 
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Der Kelch folgt dem Grundschema des. Suki 
Kelches (Kat. Nr. 4,95) und vermittelt es. dem 
umgestalteten Kelch aus Szatmar, bzw. der Werkstatt 
des Kelches Telegdi-Czapi (Kat. Nr. 4.97) weiter 
Schalt und Zarge stimmen mit denen des Kelchs in 
Cserepfalu überein. Kuppa und Fuß stehen. dem 


Kelch in Ehrentriedersdorf nahe, eine Analogie zur 


Strukturierung des Fußes findet sich auch am Szecsi 
Kelch in Esztergom, Trotz der Übereinstimmung 
zahlreicher Details am Nvarı- und am Telegdi 
Czapt-Kelch kann die Herkunft der beiden Stücke 
aus derselben Werkstatt nicht als bewiesen gelten 


Kal 


Beke 1980, 4547; Bruselles 1999, 160, Kat Nr 
111-12 (Er Kiss, Kolba 2004, Kat. Nr. 25 
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4.97 
Telegdi-Czapi- Kelch 


Ungarn, Kelch i Ful und Kuppas: Mitte 15. Jahrhundert, 
Schatt und Nodus: Ende 16 Jahrhundert 

Vergoldetes Silber, getrieben, gegossen, transluzides und 
Drahtemail, Fileran: HE: 244 em, Ruppadurchmesser 
99 om 

Aut der Unterseite des Fußes Donationsinschrilt von de 
Wende des 16. zum 17. Jahrhundert: 11 EEGDI + BOR 
BARA + CZAPI = SUSANNA + IO «» SZIVEL € ADGIA 
Gvor, Szckesegvhazi Kinestar 


In den troplenförmigen Paßteldern des. Sechspaß 
Wues wechseln sich Drahtenmailplatten mit Blumen 
dekor und figürliche Darstellungen in Iransluzı 
demail ab: Maria und der Engel der Verkündigung 
und ein nicht identifizierbares Lilienwappen. Dic 
Zarge und der Schaftring wesen eine doppelte 
Arkadenreihe auf (ähnlich dem Kelch in Ehren 
friedersdorf), dieses Motiv wurde am späteren Nodus 


az 


aufgegriffen. An den lanzetttórmigen Feldern lauten 
stilisicrte Ranken mit Voluten in liligrantechnik ent 
lang, die einzis am Af Kelch in Blüten auslaufen 
An den übrigen verwandten Stücken (876081 Kelch in 
Ksztergom, Kelch im. Ehrenfriedersdort?. erscheinen 
sie ahnlich wie an diesem Stück. Am niedrigen 
Kuppakorb stehen wie am Fuß, in sechs von Draht 
umrahmten Medaillons, un Wechsel Drahtemail 
elder mit Blumenmuster und Duurch Darstellun 
ven in transhuzidem Email: Kreuzigung (mir knien 
dem Engel; ein Engel mi den Leidenswerkzeugen 
Dornenkrone, Lanze) sowie ein segnender Bischof, 
jeweils vor violettem. Hintergrund; die sphärischen 
Dreiecke dazwischen sind mit Lian ausgetülh 
Muster und barben des Drahtemails (Dunkel 
blau, Opakrot, Grün, Hellblau, WeifS) verweisen 
dieses Stick m die Nähe des Nyarı Kelchs tvel. Kat 
Nr. 496), und auch die weiter oben erwähnten 
Parallelen zeugen für dieselbe Werkstatt. Innerhalb 
der Produktion. dieser Werkstatt stehen die Anord 
nung der Blürenranken und die Blumenmuster dieses 


ends P P > 
. Mh 


Kelchs dem Dresdner Kurschwert (Kat. Nr. 493) 
näher als diejenigen an seinem an Qualität etwas 


höheren Pendant, dem Kelch in Ehrenfriedersdorf 


(vormals in Annaberg). Die Lokalisierung der 
Werkstatt ist. ungewiß. Jud Kolba dachte an 
Klausenburg, Laszlö Beke an Nordungarn, aber 
angesichts der Tatsache, daß der Kelch später dem 
Dom von. Großwardem gestiftet wurde, sowie des 
Zusammenhangs des Typs mit dem Kelch des 
Benedek Suki (Kat. Nr. 4,95) wäre auch Groß 
wardein oder gar Buda. als. Entstehungsort nicht 
auszuschließen. 


K bu 


kolba 1979, 313 315; Beke 1980, 77. 78 (mit früherer 
Literatur, MMuv 1987, 733. 734 (1. Beke 
Kolba 2001. >28 
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Hostiendose 


Siebenbürgen, 1451 

Vergoldetes Silber, getrieben, gegossen, graviert, Eiligran, 
Glas, Email: Um. 11,5 cn, El. (nmi Ringe 14 um, 

Ir Aen 

Budapest, Magyar Nemzceti Muzcum, 1907.90 


Deckel und Boden der runden, aufklappbaren Dose 
haben das gleiche Grundschema, das jedoch. unter 
schlicdlich ausgestaltet ist. Aul dem Deckel ist die zen- 
wale runde Glasplatte durch einen durchbrochenen 
Bläueriries Goran, dann folgt zwischen je einem 
symmetrisch angeordneten Perlstab und Astkranz ein 
Kreisring. mit Rauteneinteilung, ausgefüllt mit 
gekörntem bilieran. Der nächste durchbrochene Krei- 
sing im Form eines Zickzackbandes mu einge- 
schriebenem Maßwerk führt zum Perlstab über, der 
dic Kontur des Deckels beschliefst. Die rahmenden 
Elemente, der Astkranz und der Perlstab wiederholen 
sich aut dem Boden im gleichen Maßstab und an gle 
icher Stelle. Die Wandung der Kapsel ist aus. einer 
Wellenbandzarge mit ou zweien 
eingeschriebenen Fischblasen gebilder. Die zentrale 
Darstellung des Bodens ist cin Vr dolorum: vor 
Junkelblauem FEmailhintererund. Der auch im Grab 
lebendig gezeigte ` halbfigurige Christus mit 
geöllneren Augen erhebt sich aus einem Aarm 
gen Sarg, zwei ebenfalls halbfigurige, mit der Alba 
bekleidete Engel halten vor ihm das herabgelassene 
Grabtuch. Von den Leidenswerkzeugen erscheinen 
hinter Christus das Kreuz, daran aufgehängt zwei 
Geißeln, in den Querbalken eingeschlagen drei Nägel 
und auf dem Haupt Christi die Dormenkrone. Am 
Leib Christi ist nur die Sentenwunde angedeutet, die 
Nagelwunden fehlen. Das Band unter dem Sarg trägt 
die Jahreszahl 1451. Zwischen den Perlstab-. und 
Asıkränzen verläuft eine Blütenranke in Drahtemail, 
ebenfalls vor blanem Grund. Die Ranken gehen von 
einem Büschel aus drei Blättern in transluzidem, 
grünem Email aus, winden sich um je acht füntblütt 
nov. grauweiße Blüten und laufen. oben in. ein 
Büschel aus je drei grünen, tropfentörmigen Blättern 
aus. Bei den Abzweigungen der Voluten steht je ein 
Knoten aus grünem Email. In den Zwickeln sind 
spitze Drahtkegelehen angebracht, die für die frühen 


UCBOSSENEN 


italienischen Emails bezeichnend sind. Analogien für 
die durchbrochene Zarge mit Fischblasen finden sich 
an zahlreichen stebenbürgischen Goldschmiede 
arbeiten, so auf dem Rong-Kelch (Budapest, Magyar 
Nemzeti Muzeum, Duc Jank. 136), aut dem Kelch in 
Jad (evang. hutherische Kirche) oder auf dem 
Reliquienkreuz aus Heltau im Brukenthal-Muscun in 
Vermannstadt (Kat. Nr. 7.90). Die Darstellung des 


Vir Dolori dürtte in Kenntnis des Medaillons auf 


dem Suki Kelch "Kar. Nr. 4.95) entstanden sein, 
wiewohl sie schwächer in der Ausführung ist. Der 
Entstehungsort der Hostiendose ist demnach 
wahrscheinlich Siebenbürgen t Grofw ardein? ). 


ker, 


Beke 1980, 45; Kolba 2004, 80.81, Nr. 116 (mit der 
älteren Literatur) 


4.99 
Bruchstück einer Krone mit Drahtemail 


Mitteleuropa, 1420.50 

Messing, Silber, gegossen, getrieben, graviert, Drahtemail, 
Glas, Türkis; L.: 33 em 

Erworben 1882 aus einer Hamburger Privatsammluns, 
Nürnberg, Germanisches Nationalmuseum, KG 645 


Das Kronenfragment ist ein wichtiges Denkmal des 
frühen Drahtemails und zugleich ein Verbindungs 
glied zwischen Norditalien (genauer: Venedig), dem 
Ursprungsgebiet dieser Technik, und Mitteleuropa. 
Das Fragment besteht aus fünf. Liliengliedern, einer 
scheibenfórmigen, mit einer Silberrosette geschmück- 
ten Schließe und aus vier Schamierstiften, die in 
verzweigten Blütenstengeln auslaufen. Das mehrfach 
umgestalteie Fragment bilder etwa die Hälfie der 
ursprünglichen Krone. Die Reihenfolge der Zusam- 
mentügung der Glieder 1t an der Innenseite. mit 
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römischen Zillern angemerkt (die höchste Zahl ist 
VIIID. An den Liliengliedern wechseln sich zweierlei 
Dekorationen ab: Zwei Glieder weisen Blütendekor 
in Drahtemail auf, an den drei anderen finden sich je 
zwei, einander zugewandte Adler in graviertem 
Silberrelief, Die Mitte der Reifstücke wird heute von 
firblosen Glassteinen in hohen oktogonalen Kasten 
Fassungen jeweils in einem Medaillon eingenommen. 
Ursprünglich gab es auch hier zwei Variationen, 
Silberrosetten wie bei der scheibentörmigen Schließe 
bzw. Drahtemailmedaillons. Unter den gepenwärti 
gen Fassungen ist die ursprüngliche Lösung nicht 
immer zu erkennen. Den Hintergrund der heute sc 
kundär angebrachten Schließe bildete Liefsehinitte- 
mal. Den Reifstticken ist das Drahtemail in eigenen, 
mit gezwirntem Draht konturierten Platten aufteset 
zt. Das Muster besteht aus Ranken mit (weißen und 
roten) Blumen sowie aus Drahtkegeln. Der Hinter 
grund ist dunkelblaues und grünes Email, an den 
Ansätzen der Voluten sitzt je ein roter Emailknoten. 
Ahnlich ist der blumige Drahtemaildekor der Lilien, 
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aber an den mittleren Blättern der Lilien läuft bis zum 
Knoten ein Einzeldraht, an den unteren Platten sind 
es mehrere. An der Spitze der Lilien ragt je eine konis 
che Blume aus einer Blätterschale empor. An den 
seitlichen Blättern der Lilien hängt je eine sechsblät 
tige Blume. Diese gehören optisch. bereits zu den 
dekorierten Scharnierstiften, die sieh siebenmal 
verzweigen und je drei fünftbläurtge Blumen tragen. 
Am Ansatz der [ilien. ist je eine Frauenbüste im 
Strahlenkranz angebracht. 

Die Numerierung bezeugt, daß die Drahtemail 
platten und die Adlerplatten ursprünglich im Wechsel 
zusammengestellt waren. Die Darstellungen von 
Adlern mit. gesträubtem Gefieder gehören in den 
Zusammenhang der Ende des I4., Anfang des 15, 
Jahrhunderts verbreiteten Fauna aus Fabelwesen, die 
in Europa dureh islamisch und Ternöstlich inspirierte 
venezianische und luccanische Seidengewebe bekannt 
geworden sind. Diese Fauna läßt sich m der Pariser 
Goldschmiedekunst bereits um 1390 nachweisen 
(Roval Cup, London, British Museum, aber die De- 
zeichnendsten Parallelen finden sich am Regensburger 
Kristallkästehen mit Emaildekor. von umstrittener 
Lokalisierung und in dessen Umkreis. Dieses En 
semble. wird von Steingräber für venezianisch, von 
Kikelmann für franko fämisch gehalten. In diesem 
Kreis haben sich zwei Techniken am stärksten verbrei 
tet: zum einen das Emaildekor mit. gestanzten 
Metalltolieneinlagen (Paillons), das bei den frühen 
Drahtemaillarbeiten: am häufigsten auftritt, und das 
Maleremail "RB. für die Darstellung von Fabelwesen ), 
das in den 20er Jahren von Nämischen Meistern nach 
Norditalien vermittelt wurde. Die Verwendung von 
Drahtemail an der Nürnberger Krone spricht ein 
deutig. für venezianische oder. mitteleuropäische 
Herkunft. So läßt sich die Entstehung der Krone in 
der Zeit zwischen 1420 und 1450 ansetzen. Der 
Einsatz von Tiefschnittemanl und Relief start des 
Maleremails ber den Adlerplatten verlegt die Aus 
führung der Krone weiter weg von den Zentren der 
franko-Himischen Goldschmiedekunst, sodaß auch 
eine etwaige Lokalisierung in Ungarn denkbar wire. 
Dic Parallelen zu den unteren, geöllneten Blüten 
kelchen des Blütenschmucks an der Spitze der Lilien 
finder man am Krakauer Kronenkreuz. Dort wurden 
sie von Lotte Kurras als Ergebnis einer Umgestahung 
gegen Ende des 15. Jahrhunderts bestimmt. Die 
Anbringung der von Hampel in das 16. Jahrhundert 
datierten Frauenbüsten scheint tatsächlich sekundär zu 
sein, aber in venezianischen Skizzenbüchern findet 
man interessante Parallelen dazu, sodaß cs nicht 


auszuschließen ist, daß diese etwas mit der oriemalen 
Anordnung zu tun haben 

Die Bestimmung der Krone ist ungewils Aul 
grund des Materials hat Hampel Auspeschlossen, daß 
ste für einen Herrscher oder für eine Reliquie be 
stimmt war, Er dachte an einen Koplschimuck, der 
bei der Pfingstkónigswahl der Studenten gebraucht 
wurde, Die Funktion als Bestandteil eines Religuiars 
ist aber dennoch nicht auszuschließen, denn auch aul 
vergoldete Messingreliquiare wurde zuweilen große 
Sorgfalt verwendet, wie das Rüstenrelguiar aus 
Irentschin zeigt (Kat. Nr. 4.89), Aul einem west 
falschen Madonnenbild des Budapester Museums 
der Bildenden Künste (In. Nr. 123) ist an der Krone 
ein Amiche, Adlermotiv zu erkennen, sodaß es auch 
von der Ikonographie her denkbar wäre, daß die 
Nürnberger Krone ursprünglich für eine Kultstatue 
oder cin Reliquiar. bestimmt. war, und in der 
Verwendung des Materials könnte sich der Lulu, 
humanistischer oder hussitischer Retormworstellun 
gen widerspiegeln. 


kb 


Hampel 1905, 146149: Mihalik 1931/32, 18. 19, 
Mihalik 1958, 9]: 92: Beke 1980, 109 110 
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Keleh aus Torna 


Buda i erstes Drittel des 15. Jahrhunderts 
Vergoldetes Silber, transluzides Email, getrieben, eraviert 
gegossen IE: 27 274 em, Din, der Kuppa: 

11,5 11,9 em, Din. des Fußes: 15,3 cm 

Geschenk von Grat Janos Keglevich an das Ungarische 
Nationalimuseum 1815 

Budapest, Magvar Nemzeti Muzeum, Cim. sec. II Il 


Über abgefastem, dann waagerechtem Aufsatzrand 
und senkrechter, durchbrochener Zarge erhebt sich 
der Sechspafilu mit gravierten Darstellungen in den 
konkaven Paßteldern: unter spitzbogigen Arkaden ste 
hen fünf Heilige und das Wappen des Auftraggebers. 
letzteres zeigt cine gekrönte Herzogin (Krone und 
Kragen vergoldet; vor schwarzem Emailgrund. Über 
dem Wappen erscheint die Figur der heiligen Barbara 
(Turm und Krone. vergoldet), die Gewandlalien 
getrieben. Der Abschluß der. Nische darüber ist ein 
lacher als hoi den anderen gestaltet, Die Heiligen 
euren stellen die Apostel Petrus und Paulus, einen 
jungen Märtirer mit Palmzweig, den heiligen 1 Alt 
lius mit dur Streitaxt und dem Reichsapfel sowie 
Johannes den L'àuter mit Agnus Dei Scheibe dar. Der 
Hintergrund der Heiligen ist in seheigen Kreuzlagen 
graviert, die eigenartig verzerrten Proportionen 
(großer Kopt und Oberkorper, kurzer Unterkörper) 
machen den Kindruck von Verkürzung. Unter den 
breit autliegenden Gewandfalten lugt mur manchmal 
ein Tut, hervor, der Boden ist (Ladislaus Ausgenom 
men) als hlumige, zuweilen von Duschen bestandene 
Wiese gestaltet; Manche Körperteile oder Attribute 
reichen über den Rahmen des eigenen Paßfeldes hin 
aus. Das kurze, sechskantige Schaftstück trägt die 
Inschrift aria. hilf mit gotischen Minuskeln in 
blavem FEmadteld. Der Kapellennodus mit Wimpergen 
zeigt im Hintergrund. der Nischen Maßwerklenster 
und oben ein Rautennetz. Am Kuppakorb befinden 
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sich gravierte leilige in Halbfigur: die Apostel Petrus 
und Paulus, Maria mit dem Kind, die Heiligen Barbara 
(mit Turm, Dorothea (mit Korb und Palme) und eine 
weitere weibliche Heilige mit Krone und Kreuz. Den 
Hintergrund dieser Figuren. bildete: dunkelgrünes 
transluzides Email. In den Zwischenräumen des 
Vilentrieses haben sich Spuren von dunkelblauem 
‚bzw. schwarzem) Email erhalten. Die Kuppa trägt die 
Inschrift br est calix nori testmmnnti in ico smuguinc 
UELK 22, 20) in Minuskeln. 

Das früher als Wappen der Familie Forgach ver 
standene Wappen dürfte nach Forschungen von DA 
Lovei das Wappen von Pal Ordögei (Ezdegei) 
Besenvo sein, der von 1409 bis zu seinem Tod um 
1432/35 in V'orna und Umgebung begütert war. Pal 
lesenvo ist aus dem mittleren Adel bis zum Banus 
von Kroatien und Slawonien aufgestiegen und ge 
hörte zum Gefolge von Sigismund und zu den Gründ- 
ungsmitgliedern des Drachenordens. Die nachdrück- 
liche doppelte Erscheinung der heiligen Barbara kön 
nte als eine versteckte Anspielung auf die Königin 
verstanden werden. Die gravierten Darstellungen am 
Kelch im Weichen Stil verweisen cher auf nordital- 
ienische denn auf süddeutsche Vorlagen. Die hohe 
künstlerische Qualität des Werkes, wie die Person des 
Auftraggebers, erlauben die Annahme, daß es in 
einer bedeutenden Werkstatt, vielleicht in Buda aus- 
geführt wurde. 


Kalt: 


MM 1987, 640, 652; Budapest 1987, 11,416 417, 0.9 
"TI Kolba; Fever 199 La: Bruxelles 1999, Kat. Nr. 109 
(T Kiss Kolba 2004, Kat. Nr. 9 


4.101 
Kelch mit Wappen der Familie Kanizsai 


Ungarn oder Österreich, 1. Drittel 15. Jahrhundert 
Silber, vollstindig neu vergoldet, getrieben, gegossen, 
zischiert, graviert, punziert, farbige Emails (großteils ver 
loren i; H.: 23,3 cm, Dm: 12,1 em (Kuppa), 14 cm (Fuß) 
Inschritten: j 1e Is lu s I jeweils aut den Stili)s Papst 
Johannes Paul LH. 24. 6. 1988 (Unterseite des Fußes ) 

‚Aus der Dom und Stadiplarre St. Martin, F'isensradt 


Eisenstadt, Dom und Stadtptarre 


Der vollständig neu vergoldete Kelch erhebt sich mit 
Nachem Aufsatzrand und einer. durchbrochenen 
Zarge aus stehenden Vierpässen (modern?) über 
sechs glattpolierten Paßfeldern hin zu einem fast 
barock anmutenden Gesims. Seine sechs Stirnseiten 
zeigten in farbigen Emails je sechs. rot-weiße 
Vierpaßblüten auf blauem Grund, die heute jedoch 
großteils ausgefallen sind. Ebenso nur in Resten zu 
erkennen ist das im Wechsel violettrote, grüne und 
blaue Email der Schattfelder, die sowohl ober als 
auch unterhalb des Nodus in gotischen Minuskeln 
das Wort Jesus zuzüglich eines Worttrenners. aus 
bilden. Der in seiner kugeligen Form gestauchte 
Nodus zeigt an den Strnseiten der kreisrunden 
Rotuln dreimal das der Kanizsai Familie gehörende 
Wappen mir einer Greifenklaue auf weißem Grund 
und in transluziden liefschnittemails, die heute 
jedoch großteils verloren sind, Halbfiguren der hl. 
Barbara mit Palme und Turm, der hl. Katharina mit 
Palme und Rad sowie der hl. Dorothea mir Palme 
und Rosenkörbehen. Ein geperltes Band, das bereits 
die Übergänge von Fuß, Schäften, Nodus und 
Kuppa markierte, erscheint an den Rotuln als Zarge, 
in die die Emailfelder eingelassen sind. Der. eu 
triebene Nodus selbst zeigt einen ziselierten Dekor 
zweier Typen geometrisch. stilisierter Akanthus 
bzw. Lilienblátter, die die Rotuln einlassen. Reizvoll 
ist der Kontrast zwischen glattpolierten. Elementen 
wie der unmittelbaren Rahmung der Rotuln oder 
der gefalzten Trennstreifen. der sechs Felder und 
dem mit Punktpunzen aufgerauhtem Grund. Dem 
gleichen Prinzip folgt auch der in Entwurf. und 
Ausführung recht. qualitätvolle Kuppakorbdekor: 
Auf glattpolierter. sternförmig sich ausweitender 
Grundplatte zeigt er auf ebenfalls mit Punktpunzen 
aulgerauhtem Grund unregelmäßig bewegten 
Akanthus. Ein gegossener Lihenblattkranz leistet 
den Übergang zur glattwandigen Kuppa. Der gra- 
vierte Rankendekor und auch die Emails erlauben 
eine Datierung des Kelches in das erste Drittel des 
15. Jahrhunderts, wenngleich hinsichtlich: seines 
Aufbaus, der bereits. Objekte der zweiten Jahr 
hunderthältte antizipiert (vel. Bratislava 2003, 813, 
Kat. Nr. 7.18), bisher weitere Vergleichsbeispiele 
nicht benannt werden können. 

Der Kelch ist ein Zeugnis des erfolgreichen Herr 
schaftsausbaus der Familie Kanizsai, die den Erz 
bischof von Gran und Kanzler des Reiches stellte 
(Jànos, 1383-1418) und auch darüber hinaus in 
unmittelbarem Umteld des Königs agierte. Seit 1363 
die Herrschaft Tomaten innehabend, gelingt es 
ihnen auch Eisenstadt, das nach und nach mit 
diversen königlichen Privilegien ausgestattet wird, in 
Besitz zu nehmen. Bis 1392 wurde eine Wasserburg 
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errichtet, in dic die Familie ihren Herrschaftssitz ver- 
legte. Der im gleichen Jahr stattfindenden Hochzeit 
Stefans IV. Kanizsai wohnte auch König Sigismund 
bei, der kurz danach noch einen Gerichtstag hier 
abhielt. 1414 stifteten die Kanizsai außerdem ein 
Minoritenkloster in Eisenstadt, das wohl als 
Hauskloster gedient haben dürfte und dessen 
Johanneskirche gleichermaßen als. Bestimmungsort 
des Kelches gedient haben könnte. 

Ew. 


Csatkai - Frey 1932, 28; Burgenland 1963, 97-107; 
Güssing 1990, 253, Rat. Nr. VI. 70 (1H. Prickler) 
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4.102 KS 
Siegelring von Erzbischof Jànos Kanizsai 
von Esztergom 


Ungarn, 1387/1400 

Gold, Saphir, gegossen, graviert; Dm. 2,3 em, der Kopt: 
L4 x L6 cm 

Gelünden angeblich in Majk, in der Nähe der kinsiedelet 
der Kamaldulenser. Kam mit der Sammlung Jankovich in 
das Ungarische Natonalmuseum. 

Budapest, Magyar Nemzeti Muzcum, Ann. Jank 191 
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4.102 


4.103 
Encvelopaedia medica 


Werkstatt des Giovannino dei Grassi; Lombardei, vor 
1400 

Pergament, l'empera, 295 Blatt, 240 x 380 mm; 
moderner Einband (2001 restauriert 

Vinst im Besitz des böhmischen Königs Wenzel, dann 
übergegangen in den Besitz des ungarischen Königs 
Marehias. Vermutlich zusammen mit der Sammlung von 
Kardinal Girolamo Casanate (E1700) im Sinne seines 
l'estaments von 1695 an die Stadt Rom für cine 
öffentliche Bibliothek übergeben, obwohl eine erste 
Erwähnung erst aus dem Jahre 1744 bekannt ist 

Roma, Biblioteca Casanatense, Cod. lat. 459 (=A. 1 20) 


Auf den Kodex wurde zuerst Gvula Schönherr 
aufmerksam, der auf dem Titelblatt (fol. Ir) unten 
das gevierte Wappen von König Matthias nachwies, 
mit dem eine frühere Wappenabbildung überdeckt 
war. Das frühere Wappen - ein einköpfiger Adler mit 
ausgebreiteten Flügeln, ohne Krone ` konnte als das 
Wappen von Wenzel IV. identifiziert werden. Dic 
Vauptgestalt der Fitelblartminiatur ist der thronende 
König Wenzel IV. mit den Herrscherinsignien, dessen 
sekrönte Helme mit der Adler Helmzter ebenfalls 
oben auf dem Blatt erscheinen, Da Wenzel (bis 
1400) römisch-deutscher König und böhmischer 
Könip zueleich war, sind neben ıhm zu beiden Seiten 
drei weltliche und drei kirchliche Kurfürsten abge 
bildet. Ihre Person können wir aufgrund der heral 
dischen Verzierung ihrer Kleidung aufdecken. Die 
den Glauben symbolisierende Frauengestalt über 
dem Bild und je drei Frauengestalten rechts und links 
auf dem Rand verkörpern die sieben Kardinal 
tugenden. Unter der verzierten Miniatur findet sich 
in der Initiale AL/uzii das Bild eines antiken Philo 
sophen; der Text. erörtert als erstes Stichwort die 
Eigenschaften des Goldes. 

[m weiteren behandelt der zweispaltige l'ext 
dann in alphabetischer Reihenfolge Mineralien, 
Pflanzen und Tiere sowie ihre Verwendung in der 
Medizin. lexttradition und Parallelen des Textes 
sind nicht entsprechend erschlossen, doch die von 
Zeit zu Zeit vorkommenden Definitionen Tacitum 
smuitatis oder Historia plantarum sind falsch. Außer 


Dem im Querschnitt leicht erhabenen Reit Int sich 
ein oktogonaler. Kopf mit. dem Adlertang Wappen 
der Familie Kanizsat an. Die Umschrili ist bis zur 
Unleserlichkeit abgewetzt, was von langzcitigem 
Gebrauch zeugt. Vom Ring sind aus der Zeit um 
1400 zwei Abdrücke bekannt, der spätere vom 
Januar 1402. Danach läßt sich die Umschrift folgen 
dermaßen rekonstruieren: Still) IOHtann ls 
ARCHGEP(GS(Gopi) STRIGON Ciensis), Der Erz 
bischof gebrauchte vom Januar 1404 an bereits einen 


Die höfische Buchkultur 


anderen Ring. Demnach könnte der Verlust des 
Ringes in Mark, in dessen Nähe Besitzungen der 
Familie lagen, mit der Mapnatenverschwórung gegen 
Stesmund (Großwardein, 1402) zusammenhängen, 
die zur Kronung von Ladislaus von Neapel führte, 
die 1403 in Zadar durch Erzbischof Kanizsai vollzo 
gen wurde. 


Jr 


Lovag 1979, 193. 204 
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dem  Fitelblati sind im Kodex noch 2 
ders verziert 


3 Blatt beson 
und zwar ist immer dort, wo ein neuer 
Buchstabe in der alphabetischen Autzählung be 
einnt, der erste Anfangsbuchstabe durch eine Ia. ile 
mit Philosophenporträt hervorgehoben und der 
untere l'eil des Blattes reich mit Rankenschmuck und 
gürlichen Medaillons verziert. Die Darstellung der 
behandelten Pflanzen oder Tiere. füllt die obere 
Halfte, manchmal gar zwei Drittel des Blattes aus 
Besonders interessant ist. auf fol. 21r. die Adler 
\bbildung (CL/giilay: der auf goldenem Grund 
gemalte Adler kann eher als eine heraldische (Reichs 
Wappen JDarstellung, denn als cine Zeichnung nach 
der Natur betrachtet werden. Die anderen Ab 
bildungen zeugen von unmittelbaren. Naturstudien 
und dürften auch Dinsichtlich der Entwicklung des 
Saturstuchums eine große Rolle gespielt haben. Zum 
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Beispiel sind die Tierd arstellungen in dem berühm 
ten „Musterbuch in Bergamo“ aus der Grassi-Werk 
statt teilweise Kopien der Bilder des Casanatense- 
Kodex (Pacht 1950). Außer den besonderen Ab 
bildungen enthält der Kodex noch zahllose mit 
Decktarben verzierte Initialen und Rahmenschmuck. 
Die meisten im Text behandelten Stichworte sind 
auch illustriert. Auf Blatt 87 oben wurden die Titel 
außerdem nachträglich mit zumeist ungarisch 
sprachigen Eintragungen erklärt. 

Die Abbildung auf dem Titelblatt verweist darauf, 
daß die illuminierte Handschrift aus der Bibliothek des 
böhmischen und römisch-deutschen Königs Wenzel 
stammt. Obwohl die ungarländische Fachliteratur der 
Cominen Bibliothek den Kodex der böhmischen 
Buchmalerei zuordnete, handelt es sich eindeutig um 
eine lombardische Arbeit, und aller Wahrscheinlichkeit 
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nach ist der Kodex um 1400 in Mailand, in der Werk 

statt von Giiovannino. dei Grassi. entstanden. Dic 
Handschrift könnte ein Geschenk von Gian Mod 
Visconti an König Wenzel gewesen sein, der. die 
Familie Visconti forderte und ihr den Herzogtitel vei 

lichen hatte. Wie bekannt. hieß Sigismund von 
Luxemburg, als er nach dem lode Wenzels (11419) 
selbst zum König von Böhmen gekrönt wurde, die 
Bibliothek seines Bruders nach Buda. bringen. Später 
gelangten die Kodizes zu Friedrich HT, der Vormund 
des unmündigen Ladislaus V. war. Ladislaus V. wie 

derum forderte sie 1455, nachdem er volljährig zum 
König gekrönt worden war, von Friedrich zurück. 
Fakt ist, daß sich ein grofer Teil der Wenzel Kodizes 
heute im Besitz der Österreichischen National 

bibliothek in Wien befindet, was den Schluß zuläßt, 
daß die Handschriften nicht oder nur teilweise über 

geben wurden. Das Titelblatt des Wenzel-Kodex aus 
Rom trug aber zur Zeit von König Matthias das 
Wappen des ungarischen Herrschers, so. daß vir 
annehmen können, daß dieser Kodex nach dem Tode 
Sigisimunds in Buda blieb oder einer der Kodizes war, 
die Ladislaus V. von seinem Vormund zurückerhielt. 
Außer dem römischen Kodex. sind uns. noch zwei 
Wenzel Kodizes bekannt, die ehemals mit Sicherheit 
zum Bestand der Coninen Bibliothek. von König 
Matthias gehörten (der Madrider Kodex Wilhelmus de 
Conchis - Biblioteca: Nacional, Res. AN. und der 
Wiener Kodex Halv Aberudiam Österreichische 
Nationalbibliothek, Cod. lat. 2271) 


Verótl-: Historia Plantarum 2001. 
Schönherr 1904, 435 469; Tocswa 1912, 231 354, 
368; Pacht 1950, 16, 34 35: Milano 1959, 51, Tat 
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34 48; Gsapadi 1973, 414, Nr. 807; Csapodi Gehörte zur Sammlung der Grafen von Berhune, ging 
Csapodine 1981, 59-60, Nr. 123; Modena 2002, 7879 1663 als Schenkung an die komgliche Bibliothek. Der 
185 189, Kat. Nr. 17 (E Ceccopieri; Ubrizsy Savoia Kodex hat einen roten Federeinband aus der ersten Halfte 
2002. 42- 60: Segre Rut: 2004. des 1° Jahrhunderts, den das Wappen des Graten Philippe 


de Bethune (4561. 1649; schmückt 
Paris. Bibliorheque nationale de brance, latin 4237 


1.104 
Antomo Roselli: De Monarchia mundi Antonio Roselli (Antonius. de Rosellis) wurde 
libri tres uml380 in Arezzo. geboren, studierte: Rechts 
wissenschaften in Bologna und erhielt hier 1417 den 
Florenz, um 1437 Doktortitel. Er unterrichtete zunächst in Siena, dann 
Pergament, 348 Blätter; 300 x 228 cm ließ ihn Papst Martin V. (1417-1431) zu sich rufen 
ar : : 
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und ernannte ihn zum Konsistorinlanwalt der 
Romischen kum Papst Eugen. IV. (1431-1447 
betraute ihn mit wichugen Aufträgen, schickte ihn 
vor allem als Gesandten zu Kaiser Sigismund und zu 
dem französischen Könige Karl AN. den er dazu 
brachte, gegen das Konzil von. Basel Stellung zu 
nehmen Entgegen aller berechtigten Hoffnungen 
wurde Roselli jedoch nicht zum Kardinal ernannt 
1438 verließ er Rom und ging nach Padua, um Recht 
zu lehren, Dort blieb er bis zu seinem Lode am 10. 
Dezember 14066 

Roselli vertaßte verschiedene Studien zum 
kanonischen Recht, in denen er aut die Themen Ehe, 
Verträge und Erblolge eo. Die Abhandlungen 
brachten ihm großen Frtolg, und als der Buchdruck 
im In Einzug hielt, wurden seine Werke auch 
gedruckt. Eine seiner berühmtesten Schritten ist das 
Werk De Maacht mundi, libri tres, sive de potestate 
Iniperatoris, Papae ac Concilii; Busch behandelt 
darin das Verháltnis: zwisehen Kirche und Staat, 
wober er sich von den offiziellen päpstlichen Thesen 
entfernt. Zwar verterchgt er das Primat des Papstes, 
spricht dem Papst aber. nicht unmittelbar. die 
weltliche Macht zu. Mit diesen individuellen 
Ansichten löste er zahlreiche Rechtsstreitigkeiten 
aus. 1491 urteilte der päpstliche Legat in. Venedig 
sogar, daß De Monarchia: mind verbrannt werden 
misse 

Das hier vorgestellte Exemplar fuit sich gut in 
die kurz vor 1438 liegende Lebensperiode. Rosellis, 
d. h. in die Zeit, bevor er nach Padua ing. Seine 
Ambitionen aut die Kardinalswürde waren zerstört, 
und er befnßte sich mut der Niederschrift der 
Geschichte des Römischen Reiches. Während die 
übrigen Handschriften cine Widmung an den Dogen 
Francesco Foscari enthalten, ist. dieser Band, der 
unter den Augen des Autors entstand, Kaiser 
Sigmund gewidmet, was wir seinen einleitenden 
Worten i. AO seremsstne Cesar... sowie der 
großen Miniatur auf. dem ersten Blatt entnehmen 
können. Aut der Hlustranon sitzt Sigismund in der 
Mitte des Bildes und ist in Wahrheit wie cin zweiter 
Karl der Große dargestellt: die Kaiserkrone auf dem 
Haupt, in der Bland das Zepter und den Reichsaptel 
Seine Gestalt wird von zwei Personen flankiert, die 
eine hält ein Schwert, die andere eine. Keule in der 
Hand. Vor ihm knier der Autor, in der Hand ein 
Buch haltend. Möglicherweise könnte das die Schritt 
De monarchia mnndi sein. d an anderes Porträt von 
Roselli, auf dem er mit dem gleichen roten Kapuzen 
mantel bekleidet ist, findet. sich in der. gemalten 
Initiale am Antang des Testes; Die Wahlen Sigis 
munds werden von zwei Putti getragen, die aut dem 
bemalten Festrand: zwischen stilisiertem. Ranken 
schmuck und Vogelbildern placiert sind. Die fes 
liche, dekorative Ausgestaltung und die starke 
Modellierung der Gesichter der. Figuren könnten 
dem Miniaturmaler Bartolomeo Varnueci zugecignet 
werden. Der Sul ist für die Norentinischen Werk 
stätten der ersten Hälfte des 1H. Jahrhunderts kenn 
zeiehnend. Weder die Verzierung noch der Fer, der 
die Arbeit von wenigstens. zwei sehr. unterschied 
lichen Kopierer ist, sind abgeschlossen. Der. plot 
liche Tod von Sigismund im Jahre 1437 dürfte 
/weilellos der Grund gewesen sein, weshalb Roselli 
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die Handschrift nicht vollenden lief, da sie ja nun 
denjenigen, für den sie bestimmt war, nicht mehr 
erreichte. 


DS ka p. 


1984, 115 116, Kat Nr. 98 


Mar 
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Antonius Mincueci de Prato Veteri: 
Liber de Feudis (mit Glossen von 
Giacomo Columbini) 


Bologneser Miniator, 2. Viertel des 15. Jahrhunderts 
Papier, Blatt I 83 «€ XXIII 33 23 cm, Tertspiegeh 25 
Ia em, die Glossen in zwei Kolumnen, in 45/47 Zeilen 
an den vier Blaurindern, in der Mitte Text von 
wechselnder Fänge in emer Rolumne; tol. 67r. 85r: 

ein Kolumnen Vest, 45 Zeilen, gotische Buchschritt. 


In modernem Einband. 
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lol. 66v: Explicit apparatus Jacobi Columbin super usibus 
Feudorum, translatus et redactus cum rubrieis debitis sinc 
mutatione verborum ellectus per me Antomus Minuccium 
de Prato Veteri minimum legum Doctorem legentem 
Vlorentiae Jura Civilia de sero. Completum die XXI 
mensis Augusti MC CCC NNI, fol. 661° Bartolomia 
Bellissima, fol. 82r: 1442 max Antonia Bella Bellissima; 
fol. 7e: Titelblau Miniatur; an vierundzwanzie Stellen 
einfache Initialen mit Pilanzenomamentik (ol. 9r. zur. 
Gelangte im 17. Jahrhundert aus der Sammlung von 
Kardinal Mazarin in die Bibliothek des französischen 
Königs und später in die Bibliotheque nationale. 

Paris, Bibliotheque nationale de France, Ms. Lat. 4679 


Der bis jetzt fast unbekannte und unveröftentlichte 
Kodex beinhaltet das rechtstheoretische l'raktat 
Liber de Fendis von Antonio Mincueci da Prato- 
vecchio tum 1380 - um 1468), einem aus der 
Toskana stammenden Bologneser Rechtsgelehrten, 
sowie vom Autor redigierte und dem Test Deigefügte 
Glossen von Giacomo Columbin. Mincucci hatte an 
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der Universität von Bologna studiert, seit. 1410 
unterrichtete er hier, und 1428 promovierte er eben- 
hier zum Doktor der Rechte. Noch recht jung 
gelangte er in das Umteld von Sigismund. Mit neun- 
undzwanzig Jahren beteiligte er sich an den Disputen 
des Kozils von Pisa, und 1416 nahm er aut persón- 
liche Berufung durch den Herrscher am Konstanzer 
Konzil teil, Bei der Gelegenheit erhielt er den Titel 
Comes et Sacri Imperinlis Consistorii Cousiliarius. Die 
erste Fassung von Liber de lFeidis beendete Mincucci 
um 1428, und er widmete sie dem Herrscher. Da das 
Werk damals aber nicht die kaiserliche Zustimmung 
fand, arbeitete Mincueci weiter daran. Schließlich 
erteilte der römisch-deutsche Kaiser Friedrich HI. 
1462 auf nachdrückliche Intervention von seiten 
Kardinals Bessarion die kaiserliche Approbation. zur 
óflentlichen. Publikation. Vier der heute bekannten 
Handschriften des Kodex enthalten eine Dedikations- 
miniatur (Budapest, Szechenyi Nauonalbibliothek, 
Cod. lat, 115, nach 1462; ehemals Lucca, Biblioteca 
Capitolare, Ms. 427, 1450 ` um 1462; Bologna, 
Biblioteca. Universitaria, Ms. 1600, um 1462), aber 
keine ist mit dem Sigismund oder Friedrich HI. 
gewidmeten Exemplar identisch. Der Pariser Kodex 
ist von den vier. Exemplaren wahrscheinlich: die 
älteste Handschrift, Der erste Leil des Vestes ent 
stand laut. Eintragung auf fol. 66v am 22. August 
1431 in Florenz. Da die kaiserliche Approbation aus 
blieb, schrieb Mincueci einen Kommentar zum Text, 
den er laut Kolophon auf lol 82r im Mai 1442 in 
Bologna abschloß. Die l'itelblati-Mimatur aul fol. 7r 
dürfte nach 1431, doch vielleicht noch vor dem Tod 
Sigismunds (1437) entstanden sein, In den späteren 
Vextfassungen geht der Dedikation ein an Friedrich 
II. adressierter l'est voraus. 


4.106 
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Auf dem Titelblatt des Papierkodes sind im 
oberen Drittel des Blattes eine zwei Kolumnen breite 
Dedikationsszene in viereckigem Rahmen und 
darunter in der Initiale „C* das Porträt des Autors zu 
schen. Das durch jeweils zwei rote Linien aut blauem 
Grund markierte viereckige Netz, das. den 
Hintergrund der Dedikation austüllt; und dic 
Vierecke gefaßte, einfache weiße Dekoration. lassen 
sich aus der Französischen Miniaturmalerei um 1400, 
insbesondere aus der Pariser Miniaturkunst ableiten 
In der Mitte, in perspektivisch verkürzter Sicht, sitzt 
der Herrscher auf einem mit blauem, rotem und 
grünem Rhombenmuster verzierten grünen Podest, 
auf dem Haupt die Kaiserkrone, in der Rechten das 
Schwert, die Linke dem Autor entgegengestreckt, 
der neben ihm kniend. sein Werk darbietet, Die 
Kleidung der je zwei Gestalten, die rechts und links 
entspricht der. höfischen 


von Sigismund stehen, 
Der an der 


Tracht der 1420er und 1430er Jahre 
rechten Seite. kniende Mincueci tragt einen her 
melingefütterten blauen Mantel, dic ihm gegenüber 
stehende Gestalt vielleicht der Rektor der 
Universität von Bologna - ist ähnlich gekleidet, beide 
erscheinen im Protessorentalar. 

Die Sigismund Darstellung des Kodex ist unter 
mehreren Gesichtspunkten umstritten. Obwohl der 
Kaiser einerseits aufgrund der Wappen, andererseits 
anhand bestimmter. porträtikonographischer Merk 
male, vor allem des zweigereilten kurzen Bartes, cin 
dou zu identifizieren ist, sind Form und Tragen 
der Krone ungewöhnlich, außerdem fehlen die Herr 
scherinsignien 

Die Verzierung der bas-des-page ist unter heral 
dischem Aspekt einwandfrei: links der schwarze 
kaiserliche Doppeladler auf goldenem Grund, rechts 
das ungarische Königswappen im |. und im 4. Feld 
mit dem böhmischen Löwen, eingelaßt in ein 
rhombenförnnges Vierpaßfeld. Die beiden Wappen 
scheint eine in der Mitte sitzende Frauengestalt in 
einem ärmellosen blauen Gewand mit Aueren 
Hermelinbesatzt?) zu halten, Darunter steht die 
Inschrift: Antonia Bellissima, die sich an anderer 
Stelle des Kodex in ähnlichem Schriftivp und in län 
gerer. l'orm wiederholt, Sie ist im Kontext der 
Abbildung nur schwer zu deuten. 

Das am meisten beronte Element der Marginal 
verzierung an der rechten Seite ist die Dekoration 
aus spitzen und gedrehten B lättern, die mit blauer, 
roter, grüner und blaßrosa Farbe gemalt sind. Die 
Innenzeichnung der Blätter besteht aus weißen und 
schwarzen Linien. Der Stil dieser Blattornamentik 
unterscheidet sich weitgehend von dem mit grünen 
Linien angegebenen und in einfachen Rosen, Nelken 
und Kormblumenblüten endenden Schmuck, der 
sich an drei Seiten des Blattes und zwischen den bei 
den Textkolumnen hinzieht. Letzterer ist den übri 
gen Miniaturen so unorganisch zugefügt und weicht 
im Stil dermaßen von dem der gedrehten Blätter ab, 
daß er mit hoher Wahrscheinlichkeit einer anderen 
Hand zuzuordnen ist. Dieser Buchschmuck und 
womöglich auch die Inschrift der bas-despane 
gelangten um 1442, nach Abschluß des Kommen 
tars, auf das Blatt. 

Der Miniator vom Titelblatt des Pariser Kodex 
war kein begabter Meister. Die Gesichter sind 
schematisch dargestellt, bei der Stellung der Figuren 


verwendet er nur die frontale oder die Profilansicht, 
und die Raumwiedergabe der Dedikationsszene ist 
zulällig. Der Sul wurzelt in der Bologneser Miniatur 
kunst der ersten Jahrzehnte des 15. Jahrhunderts 


Einzelne Details, in erster Linie das Blattdekor an der 
rechten Seite bzw. die abgerundeten Koptformen der 


Figuren. und die Faltenhandhabung beim Gewand 
der sitzenden Frauengestalt lassen sich auf einen 


Bologneser Miniator, den sog. Meister der Brüsseler 


Initiale, zurückluhren, der im ersten Jahrzehnt des 
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Jahrhunderts LA war, doch in der Qualitat bleiben 
sc wer hinter. diesem zurück (s. z.B. Valerius 
Mavimus, Roma, biblioteca: Apostolica: Vaticana, 
Cod. Vat. Lar. 7320, fol. o8r, Bollati 1992, Fig. 22. 
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€ atalogus 1744; bantuzzı 1789, 98. 117; Gaudenzi 885. 
486 522; Zum 1930; Samarın  Marichal 1962 
Dolezalek 1972, Paoli 1985, 1, 81:97, Belloni 1986; 
Doll 1992, 12. 34, Grieuolo 2003, 101 108 


4.106 
Johann Schilter: Codex Juris Aemannici 
Feudalis 


Straßburg, Johann Beck, 1728 
Budapest, Orszaggyulest Konyvtar, 385.829 

Johann Schuler (29; August 1632 14. Mai 1705), 
ein deutscher Rechtsgelehrter des 17. Jahrhunderts, 
der sein Diplom an der Universität Jena erworben 
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hatte und nach 1686 Professor an der Universität 
Straßburg war, gab erstmals 1695 das Werk von 
Antonio Mincuect heraus. Dem Vorwort des 

Straßburg veröffentlichten Buches ist zu entnehmen, 
daß der l'est aus dem Manuskript in der Sammlung 
der königlichen Bibliothek von Paris. entnommen 
worden ist, und die Stiche auf den Seiten 45 und 46 
der ersten Ausgabe zeigen in der Tat zwei kenn: 
zeichnende Details vom Titelblatt des jetzt zum 
Vorschein gekommenen Kodex (fol. Zr): die 
Dedikanonsszene und die Iigürliche Dekoration der 
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bas-des-page. In der Ausgabe von 1728 erscheint der 
Text von Antonio Mincueci als Teil einer größeren 
rechtsgeschichtlichen Sammlung, wobei die beiden 
gesonderten Stiche analog. zur Originalanordnung 
auf ein Blatt gesetzt wurden. Der Ku plerstecher gab, 


obwohl er die ornamentale Dekoration weglieh, die 
Nieürlichen Einzelheiten ungewöhnlich genau 
wieder. ` 

P. D. 


Biographie ANN, 266-268; Wörterbuch III, 2480; 
Literatur Lexikon NH, 8-9. 


4.107 

Bellitortis ( Fragment ) 
Konrad Kyveser (1366. nach dem 23. Juni 1405 1; 
Oberrhein, erstes Viertel des 15. Jahrhunderts 

Papier (Wasserzeichen: Dreiberg `. kolorierte 
Vederzeichnung, 8 Blätter, zu Einzelblittern 
auseinandergenommen: 403 x 279 mm 

Aus der Bibliothek des Esski Sera, Istanbul, erste 
Erwähnung aus 1850. 

Mit Genehmigung des Sultans 1889 erworben durch 
Armin Vambery, der das Fragment 1893 der Bibliothek 
der Ungarischen Akademie der Wissenschaften schenkte, 
Budapest, Magvar Fudomanvos Akademia Kónvetara, 

K 465 


Die Blätter mit teilweise leer belassenen Seiten tragen 
die Zeichnungen von berittenen Figuren, die in 
Kursivschrift bezeichnet und teilweise von Gedichten 
begleitet werden und einen Planetenzyklus bilden: 
Saturnus (37), Jupiter (3v), Wilder Mann (Ar, Mars 
(Av), Sol (Av), Venus (6v), Mercurius (7v), Luna 
(Sy). Nach alter ungarischer wissenschaftlicher Tra- 
dition ist in den Zügen des Kaisers, der im Sternbild 
des Sol mit Bügelkrone auf dem am dekorativsten 
geschirrten Roß reitet, König Sigismund von 
Luxemburg zu erkennen. Dieser. Erkenntnis. ent 

sprang ein ganzes System von Ilypothesen, wonach 
die Blätter für Sigismund ausgeführt und später mit 
den Resten der königlichen Bibliothek Ungarns, mit 
den Corvinen, von den Türken als Beute nach 
Istanbul verschleppt worden seien. Zwar. wider 

sprechen weder die angenommene (obwohl nicht 
ganz eindeutige) Entstehungszeit der Handsehritt 
(z.B. 1414/15), noch der Darstellungstvp, der sich 
in die allgemein verbreitete Sigismund Ikonographie 
cinfügt, der Begründung, dieser l'heorie, also der 
Annahme, die in So/ Sigismund erkennen möchte, 
aber gerade der allgemeine Charakter der Darstel 

lung spricht auch nicht dafür, daß das Werk in der 
unmittelbaren Umgebung Sigismunds entstanden 
sein könnte. Zutrelfender erscheint im Zusam 

menhang mit dieser Zeichnung ` und mit weiteren 
ähnlicher Art ` die Parallele zum Typ, der auch durch 
den zum Turnier gekleideten Ritter in der Sammlung 
der Veste. Coburg "ka. Nr. 4.59) vertreten. wird, 
Daß in der Planetenfolge des um die Mitte des 15. 
Jahrhunderts von Johann Hartlieb zusammengestell 
ten Kriegsbuchs (Kat. Nr. 4.108) Sigismund eben 
falls als Sol mit konkreterer Porträthaftigken 
dargestellt wurde, verweist jedentalls darauf, daß die 
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Gleichsetzung der Sonne mit dem deutschen Herr- 
scher sehr wohl denkbar ist. Die Ikonographie des 
Planetenzyklus und die Farbenwelt der Lavierung 
hängen offenbar mit der astrologisch-alchemistischen 
Symbolik zusammen. Der Text des Budapester 
Fragments ist eine l'extvariante von Kvesers Bellifor- 
tis. Konrad Kveser verfafite sein bedeutendes kriegs- 
technisches Werk zwischen 1402 und 1405 im 
Dienst König Wenzels IV. und dann in dem des Kur 
fürsten Ruprecht von der Pfalz, dem späteren Ró- 
mischen König. Nach dem heute in Göttingen ver 
wahrten Autorenexemplar (Universitatsbibliothek, 2 
Ms. Cod.phil. 63) entstanden zahlreiche Kopien. 
Kveser war zwar — als Teilnehmer der Schlacht bei 
Nikopolis und weil er. bei. der. Gefangennahme 
Wenzels selbst Gefangenschaft erleiden mußte — ein 
Kritiker und Widersacher Sigismunds, aber es ist den 
noch denkbar, dafs Sigismund von Kvesers Werk, das 
seinem Interesse sehr wohl entsprach und weit ver- 
breiter war, ein Exemplar besaß. 

M. FE. 


Vaver 1957; Vaver 1962, 151; Csapodi 1966, 216-236; 
Quarg 1967, XXX; Csapodi 1974, 18.28: Csapodi 1985, 
194 195: Schmidt, G. 1987, 11,509 518; Veszpremv 
1987, 213-215; Budapest 1987, 11,64 66, Kat. Nr 
/s43 IK. Körmendy ` V; Wehlii; Saurma Jetseh 2001, 1, 
33 34; Budapest 20046, 93:96, Kat. Nr. 5 (A. Boreczk 


4.108 


Kriegstechnisches Kompendium 


Süddeutsch, 1437, einer der Kopierer ist Johannes 
Wienner (mit Jahreszahl erwähnt, fol. 25v) 
2 Blatt Pergament, 5 + 254 Blatt Papier; 3044 x 20,1 cm 


4.107 


4.107 


Inhalt, fol. Ir 221: Feuerwerkbuch von 1420: fol. 

23r 25v; Marcus Graecus: Liber ignium; fol. 209r. +: 
Johannes Hartlieb: Onomatomantia; fol. 41v 2408 
(Pseudo) Hartlieb: Icomismis bellicis. 

Wien, Osterreichische Nationalbibliothek, € od. 3062 


Mit Sicherheit kann behauptet werden, daß Johannes 
Hartlieb (um 14007-1468) ` der Münchener Arzt 
Herzog Albrechts HT. (des Frommen) von Bavern, 

Autor der Handschrift der Onomatomantia ist. Bei 
dem Werk feonisiuis bellicis, das als cine Überarbeitung 
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von Kvesers Handbuch Beilifortis zu. betrachten ist, 
käse sich E Erie als Autor nicht ausschließen, da dic 
Bildunterschritten von ibm stammen dürften. Letztere 
sind als fast. völlig identische Varianten. der Kveser 
schen Bellitortis Handschriften anzuschen, allerdings 
sind die deutsehisprachigen: Beschriftungen keine 
Übersetzung des im Original lateinischen Textes. lin 
moderner Zug der Bellitortis- Überarbeitung besteht 
darin, daß das Bildmaterial mit Illustranonen aus der 
Büchsenmeister Literatur bereichert wurde. Gleich 
zeitig aber hat das Werk mit der Übernahme der 


Planetendarstellungen aus dem Kveser Handbuch die 
astrologischen und magischen Bezüge der Gattung, 
bewahrt, Die geringe Zahl der aufgenommenen 
Handschriften weist andererseits darauf hin, dafs diese 
Werke zum Ende des 15. Jahrhunderts vor allem unter 
mihnärtechnischem Gesichtspunkt zu Recht als veraltet 
angesehen. werden konnten. Für den relativen Erfolg, 
der Auswahl spricht, daß sie in zwei anderen Kodizes 
in annähernd gleichem Aufbau kopiert wurde. Der 
eine Kodex ist eine Berliner. Handschrift von. 1452 
(Staatsbibliothek Berlin, Preußischer Kulturbesitz, Ms. 
Germ. qu. 2041, früher Kriegsarchiv des Generalstabs, 
Nr. 117, irrtümlich Zeughaus, Ms. +), die mit dem 
Werk Krieskiinsee von Albrecht von Launenberg 
ergänzt wurde, Der andere Kodex, der sich in Privat 
besitz belindet (Sammlung Gutmann, heute Heribert 
l'enschert), enthält die Stücke der Wiener Hand 
schrift, aber in abweichender Reihenfolge. Auswahl 
und Redaktion. der Kodizes genügen hohen An 
sprüchen, denn die Berliner Handschrift entstand 
wahrscheinlich für den Kurfürsten von Brandenburg, 
briedrich 1, den Eisernen. (1437-1470), und von 
dem m Privabesitz befindlichen Kodex wird vermutet, 
daß er dem romisch deutschen Konig und König von 
Ungarn und Böhmen Albrecht II. (1437-1440) 
gehörte, wofür auch das Pergamentmaterial und die 
Qualitát der Hlastrationen des Kodex sprechen. 


Mill. 


Im Laurent: bellicis (Kricgsbuch) Inder sich am 
Anfang eines jeden Kapıtels eine Planeiendarstellung, 
die der. entsprechenden Abbildung des Quellen- 
werkes „Bellttortus“ entspricht (lol. Air, 82r, 
10MMr, 127%, 145r, 147r, 170r, 182r, 218r; vel. 
Kat. Nr. 4.107). Die Abbildung des Au trägt im 
Wiener Kodex eindeutig die Gesichtszüge von König 
Sigismund: der reitende Herrscher, in der Hand dic 
Fahne und den Reichsaptel, trägı auf dem Haupt die 
kaiserliche Bügelkrone und ist in den Krönungs- 
mantel gehüllt. Das Dreiviertelprofil, das mittellange 
Haar und der Bart des Kaisers entsprechen einem 
bekanten Typ seiner Porträtdarstellungen und lassen 
sich am ehesten mit dem auf Pergament gemalten 
Porträt aus dem Wiener Kunsthistorischen Museum 
vergleichen. Sein detailliert: ausgearbeitetes Antlitz 
läßt cher als die schematische Wiedergabe der Sol 
Vigur im Budapester Bellitortis Fragment die Absicht 
einer individualisierten Darstellung erkennen. 

1228. 


Unterkircher 1976, 181, Abb. 551; Budapest 1987, IT, 
66 67, Kat, Ni. Zs.d4 (Wehli 1:5: Fürbeih 1992, 57. 00; 
Lene 2002, T, 142. 146, 11,438, 4610; Verlasserlesikon Il, 
sp. 731, 111,497 499, König 1990, 224- 255. 


4.109 
Kriegs vind Pixenwerch 


Süddeutsch, um 1440. 1450 

Pergament, 152 Blatt, 238 farbige Federzeichnungen; 
28 & 19,5 cm, gotischer Ledereinband 

Wien, Kunsthistorisches Muscum, P 5014 (frühere 
Signatur: Ambras 52) 


Die in die Zeit 1440-1450 datierte süddeutsche 
Handschrift kann aufgrund des Pergamentmaterials, 
des Dedikationsbildes mit der. Sigismund-Dar- 
stellung, und ihrer Herkunft aus der Sammlung 
Ambras dem Bereich der zeitgenössischen hófischen 
Vürstenreprásentation zugeordnet. werden. Der In- 
halt des Kodex ist bei der Deutung des Dedikations- 
bildes nicht behilflich. Auf dem Bild sind der einköp- 
lige Reichsadler sowie die Wappen von Mainz, Trier, 
Sachsen und der Pfalz zu sehen (fol. Ir, s. auch: fol. 
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71v, 73v und 78r). Die frühere Fachliteratur dachte 
auferund der Darstellung an Sigismund als ^ 
ressaten, neuerdings vermutet MAN cher Fein 
II. Die 238 farbigen Federzeichnungen fügen sich 
organisch in die Illustrationen der frühen KS 
senmeisterbücher und setzen eine gründliche 
Kenntnis bzw. die unmittelbare Vorlage des Mün 
chener Kodex (Baverische Staatsbibliothek. Cgm. 
600), des Wiener Kodex von 1411 (Österreichische 
Nationalbibliothek, Cod. 3069) und noch eher des 
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-z 3 ticher Kodex (Kat. Nr. 4.110) voraus, In vielen 
:jllen lassen sich die Abbildungen bis zum 
pa ellifortis“ Handbuch zurückvertolgen. Gerade bei 
joa Büchsen ist in dieser Handschrift aber auch zu 

bet »bachten, dafs die aus früheren Traktaten über 

ee STOEN Abbildungen mit technischen Neu- 
rungen (Lafetten und Hebevorrichtungen) ver- 
= nft wurden 1631-757). Die Kopien werden 

N yurgend mit den aktuellen Neuerungen aus den 
yjräglichen Erfahrungen der 
rin! Augentällig ist in dem Kodex die wirklich 

= ` tan Wiedergabe der Schlachten und Belage 

SE DOEN auf denen verletzte, geschlagene und 

.pbende Soldaten zu sehen sind, und manchmal 

"erden auch historische Szenen aufgrund konkreter 

> p] cbnisse festgehalten (fol. 49r-58 . 

V. I. 


yie Flauptfigur der Dedikationsmintatur (fol. Ir) kann 
taand des Adlerwappens des rómisch deutschen 
at, pigs über dem Haupt der Figur sowie des charak 
x ^ stischen bärtigen Gesichts und der. Kopibe 
Gm -kung eindeutig mit Sigismund identifiziert wer 
I Die Abbildung ähnelt dem Bild des Züricher 
Ak -ustechnischen Kodex, doch ist hier die Zahl der 
F ren größer. Außer dem Autor steht neben dem 
E357 on ein geharnischter Ritter, der die kaiserliche 
J Eu hält, des weiteren sind noch drei Männer und 
Page Zeugen der Szene. Der. Blattschmuck 
al men der Szene zeigt außerdem vier auf Konsolen 
E rende und als Skulpturen aulzufassende Figuren, 
ET Wappenschild bzw. Pfeil und Bogen halten. Die 
Ar ailformen: des Rahmens und alle. sonstigen 
H 3€ rkmale des Kodex ` schließen eine Datierung des 
re ^ mplars vor 1437, dem Todesjahr. Sigismunds, 
Ber Dementsprechend kann sich der Kodex nicht im 
vr Sigismunds belunden haben, obwohl ein 


» vum ein Dedikationsbild mit der Darstellung 
DI : t 
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Büchsenmeister 


Sigismunds kopiert wurde, auch wenn wir aufgrund 
der bis zur kasserlichen Sammlung von Ambras 
zurückzuverfolgenden Provenienz eventucll. an 
nehmen könnten, daß der Kodex Friedrich. HT. 
gehörte. Auf die Entstehung, des Kodex in der 
Umgebung der Habsburger könnte die Miniatur aul 
fol. 78v verweisen, auf der die Gestalt des reitenden 
Herzogs in der Mitte des Bildes die Rechte auf den 
Reichsaptel in der Hand des zu seiner Linken sitzen 
den Sigismund legt. Die Abbildung, die vermutlich 
den 142] von Herzog Albrecht von Habsburg ge 
leisteten Treueid darstellt, zeigt den in Wahrheit 
offenbar nicht so abgelaufenen Akt im Geiste des 
fälschlich behaupteten Vorrechts. des Pririlegium 
Mais, wonach den österreichischen Herzögen die 
gleiche Rechtsstellung wie den Kurfürsten zukam. 


pes 


Schramm  Filltz ` Mütherich 1978, 76, 198; 
Vertasserleuikon VI, Spalte 71 72; Schmidt 1987 

183 184; Katzinger 1993, 46; Neuburg 1996, 42, 

388. 389: Leng 2002, 315 318; Trento 2002, 438-439 


1.110 
Kriegs- und Befestigungskunde, 
Büchsen- und Pulvermacherei 


Oberrheinisch, um 1-420 I0 

Papier, 168 Blatt, 335 farbige Federzeichnungen, 
moderner weißer Ledereinband (1989 90 restauriert); 
30 x 27,5 cm 

lrüherer Besitzer: Kloster Rheinau. 

Zürich, Zentralbibliothek, Ms. Rh. hist. 33b 


Der nordschwäbische Dialekt des Werkes und die 
Verwandtschaft mit den Bellifortis Handschriften aus 
dem Raum Stuttgart geben gewisse Hinweise auf den 
Ursprung der Handschrift, Mit den 335 ` teils mit 
deutschsprachigen Erklärungen verschenen far 
bigen Federzeichnungen fügt sich der Kodex orga 
nisch in die Reihe der zeitgenössischen kriegstechni 
schen Handschriften. Die Zeichnungen des Kodex 
haben einen engen inhaltlichen Bezug und gemein 
same Vorbilder in den Abbildungen des 1411 
kopierten Wiener Kodex (Österreichische National 
bibliothek, Cod. 3069 1 und des Münchener Kodex 
aus dem 15. Jahrhundert Baverische Staatshib 
liothek, Cem. 600). Unter den Quellenwerken sind 
auch die Mlustrationsfolgen aus dem „Feuerwerk 
buch von 1420“ zu nennen, und als entferntere 
Quelle kommen einige Zeichnungen aus dem 
Bellifortis Handbuch (z. B. fol. 62r, 126r). in l'raec 
Krwähnenswert ist der technische Professionalismus 
der Handschrift, Es werden Szenen gezeigt, die für 
den Büchsenmeister jener Zeit in der lat notwendi 
ge Kenntnisse. zur erfolgreichen Ausübung seines 
Berufes vermitteln (ol. 1v Ar: Wie man stet leren sol 
Sich der. berschaft erwerent wol ` Wie man herren 
vnderwissen sol, daz sy sich der stet erwerent wol). Die 
Ihemen beziehen sich auf weite Bereiche der 
Kriegstechnik, Büchsen und Pulvermacherei. Der 
Kodex ist cin anspruchsvolles Exemplar. der als 
Serienprodukt hergestellten kriegstechnischen Hand 


schriften, die vor allem die Bedürfnisse der im 15. 
Jahrhundert in Mode gekommenen Bibliotheken der 
Städte und des niederen Adels befriedigten. 

Nd 


Das Dedikationshild (fol. Ir) steht dem der Wiener 
Handschrift ähnlichen Inhalts nahe (Kat. Nr. 4.109). 
Doch im Gegensatz zu dem Wiener Exemplar gibt 
uns hier kein Wappen Auskunft über die dargestellte 
Person. Die typische. Kopfbedeckung und die gut 
bekannte Phvsiognomie verweisen jedoch darauf, 
daß es sich um die Darstellung von Konig Sigismund 
handeln könnte. Das Dedikationsbild. reicht aller 
dings nicht aus, um den Kodex der Bibliothek Sigis 
munds zuzuordnen, und andere historische An 
gaben, die diese Vermutung, unterstützen. würden, 
sind micht vorhanden. Anzunehmen ist, daß der 
Kodex analog zum Wiener Kodey ` cin. Original 
werk kopiert, das der Kodexhersteller Sigismund von 
Luxemburg widmete, der, wie allgemein bekannt, für 
solche Werke Interesse hatte, Das 
Dedikationsbild könnte möglicherweise auch mit der 
vollständigen Hlustrationsfolpe weiter überliefert 
worden sein und so in mehreren Kopien auftauchen. 
Wir wissen, dafs das Prachtesemplar des Handbuches 
von Konrad Kveser im Dienst von Wenzel IV. und 
dem Pfälzer Kurfürsten Ruprecht geschrieben wurde, 
doch dürfte es in jedem Fall auch ein. Sigismund 
gewidmeres Exemplar gegeben haben. Dieses oder 
ein anderes bei der Redaktion des Züricher Kodex 
verwendetes kriegstechnisches Traktat könnte ein 
Dedikationsbild von Kaiser. Sigismund enthalten 
haben, Das Züricher und das Wiener Bild zeigen 
gleichermaßen den älteren Sigismund mit langem, 
ergrautem Bart. Die Abbildung erinnert am ehesten 
an das Porträt in der Liechtenstein Sammlung. Das 


großes 
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Vorbild. für die Darstellung ist dementsprechend 


meht in die Zeit des Konzils zu Konstanz, vielmehr 


in die 1430er Jahre zu datieren. 
I: 


Grassi 1996, 195 217: L eng 2002, 417 422 


3.411 
De ingeneis ` Anonymus aus der Zeit 


der Hussitenkriege 


Mariano di Lux pe Laecola cdFaecola; 1381. 1453/58, 
Itabernmsch, vor E44 1; süddeutsch, um 170 
Papier, 48 ı 


Munchen, Baverisehe Staatsbibliothek, Clm. 197 


37 Blau; 31/325 & 20,5722 om 


Der Kodex besteht entsprechend den zwei Werken 
aus zwei Teilen, die der frühere Besitzer Johann Al 
brecht von. Widmannsterter Mitte des 16. Jahr 
hunderts zusammenbinden lief. Die aus Italien stam 
mende Handschrift. De. iigeneis wurde als ein 
Arbeitsevemplar von Taccola. zwischen 1427 und 
1441 geschrieben und enthält zahlreiche eigenhändi 
ge kintragungen des Autors, Der Münchener Kodex 
üumfalst Buch LI des Autograpbs. Buch HT IV. fin- 
den sich im blorentiner Kodex (Kat. Nr. 4:112) in 
einer sorgfältigeren, als Widmungsesemplar gedach 
ten Fassung. Auf die Arbeit Laccolas wurde Sigi: 


mund laut der ihm zugeeigneten Widmung in De 


uugeueiy idol. Ir In, 32r, 48r) auf seiner Reise nach 
Rom im Juli 1432 in. Siena aufmerksam. Taccola 
unterbreitete damals dem Kaiser seine Absicht, nach 
Ungarn zu übersiedeln und bot Sieismund seine 
Dienste an, doch seine dedizierten Werke sind mit 
Sicherheit nicht nach Ungarn gelangt. 


In der Einleitung des ersten Buches von De 


rgeners stellt der Autor als tbeatrum machinarum 
verschiedene Maschinen vor. Er befaßt sich hier mit 
dem Material der Büchsen, der Haltbarkeit von 
Gußeisen, der Zerlegbarkeit und dem Transport der 
büchsen in Teilen, hvdraulischen: Hilfsmitteln und 
der Caisson Technik. Das zweite Buch enthilt 
chemische Rezepte sowie mechanische und 
hidraulische Zeichnungen. Das Werk hatte eine 
große wissenschaftsgeschichtliche Wirkung. Alle vier 
Bücher accolas wurden von Francesco di Giorgio 
Martii (s; Rom, Biblioteca Apostolica: Vaticana, 
Wir: Tw. 1757) genutzt, der den Florentiner Kodex 
besafs und seine Kenntnis von den Zeichnungen auch 
I conardo da Vinci vermittelte. In der zweiten Hältte 
des 15. Jahrhunderts befand sich der Kodex in 
Lorenz, was die daraus gefertigten Kopien belegen 
Biblioteca Nazionale Centrale, € od. Pal. 767). 
lane der bedeutendsten technikgeselichtlichen 
Ilandschriften aus dem Raum jenseits der Alpen ist 
das unter dem Vitel „Anonvmus aus der Zeit der 
Hussitenkriege* registrierte Werk. Die in den Hussi- 
tenkriegen erwähnte Belagerung von Saaz (Zatec, 
lol. 16v) im Herbst 1421 und die Zeichnung der 
Hussitenwagenburg. (fol. 22). sind wichtige 
Dauerungslaktoren, doch aufgrund der Wasser 
zeichen unterteilt sich die Handschrift in zwei Teile 
und stellt offensichtlich das Werk von zwei Autoren 


Im Za; 0f Dar dorem e" iom f Dar Sv diei am 
dtp oon 
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dar. Teil A" ist in die Zeit zwischen 1472 und 
1490 und Teil hr: in die Jahre 1486-1492 zu ver 
legen. Der Zeichner von Teil A" verfügt über prak 
tische Erfahrungen, ist ausländischen Entdeckungen 
(7. B. der Mühlentechnik) gegenüber aufgeschlossen, 
zeigt sich aber oberflächlich in den. Details. Der 
Meister von Teil „B* ist gebildeter, kennt sich bes: 
ser in den traditionellen Handschriften aus und hält 
sich auch mehr an diese Werke, scheint jedoch in der 
alltiglichen technischen Praxis nicht so. bewandert 
zu sein und verwendet keine Beschriltungen. Auch 
in technischer Hinsicht unterscheiden sieh die bei- 
den Teile. Während 7. RB Teil „A“ Vorderlader 
behandelt, schen wir in Teil „B“ Ilinterlader mit 
beweglichem Visier. Zugleich sind in Teil Jr die 
Belagerungsmaschinen in Anlehnung an Kvesers 
Belliforris Handbuch fast unbeweglich schwer, doch 
entdeckt der Autor hier. die Möglichkeit der 
Fortbewegung auf Schienen (fol. 48v). Anhand der 
Eintragungen dürfte Teil A" nach einem Muster 
exemplar aus der Zeit zwischen 1421 und 1H34 ent 
standen sein. (fol. Ir-48v2, was auch durch die 
archaische Zeichnung der Büchsen bestätigt wird. 
Der Autor notierte seine Informationen nach dem 
Hörensagen, und die von ihm. verwendeten. ver- 
schiedenen deutschen Dialekte weisen darauf hin, 
daß er cin ziemlich weites Gebiet durchreiste, Ein 
Beweis dafür, daß die beiden. Teile seinerzeit in 
einem Band zusammengefaßt waren, ist das soge 
nannte Wunderbuch, eine Art Enzyklopädie aus der 
Zen um 1500 (Weimar, Stiftung Weimarer Klassik, 
lerzogin Anna Amalia. Bibliothek, fol. 328.), das 
gleichermaßen aus den Teilen A" und „B* eine 
Auswahl mat, Die spätere Wirkung der Handschritt 
belegt z. B., daß Christof Seselschreiber 1524 einige 
Zeichnungen aus dem Werk übernahm (München, 
Bayerische Staatsbibliothek, Cam. 973). 


Di 


401 


IV. DIE WELT DER DRACIHIENRUFTER 


Ausgaben: Laccola 1984; Hall 1979. 

Degenhart ` Schmitt 1982, 7480, 717-719; Veszpremy 
1987, 212.225; Budapest 1987, 11, 53 54, Kat. Nr. 
75.34 ( Marosi E; Beinhaff 1995; Veszpremy 2002, 
26-53; Verfasserlevikon IV, Spalte 320. 332; 

Long 2002, 196.197. 


4.113 
Liber tertius de ingeneis ac edifitiis 
non usitatis + Quartus liber 


Mariano di Jacopo (Faccola, 1381. 1453/58); Siena, 1433 
(nach ártlicher Zeitrechnung von Siena: 1432) 

Papier, 48 Blitter; 299 x 222 mm, alter 
P'ergamentumscehlag 

Aul fol, Le Widmung an Sigismund, auf fol. 42r Taccolas 
Bitte an Sigismund, er möge ihn als seinen Familiaren 
annehmen, Am 24. September 1433 hat Faccola 
Sieismund nach der Kaiserkrónung in Mantua noch einmal 
aufgesucht, damals wurde er mit dem Titel comes palati 
nus ausgezeichnet. Er hat dem Kaiser die Handschrift 
wahrscheinlich nicht übergeben, denn sie befand sich 
bereits in der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts in 
Vlorenz, wo ihr Gebrauch durch Buonaccorso Ghibertis 
Handschrift (Biblioteca Nazionale Centrale, Pal. 767) 
bezeugt ist. 

Firenze, Biblioteca Nazionale Centrale, Ms.pal. 766 


Yaccola vertaßte sein. Werk De ingeneis zwischen 
1427 und 1433. Die Handschrift besteht aus vier 
Bänden. Der erste behandelt verschiedene Maschi- 
nen, darunter Kanonen und hydraulische Instru 
mente sowie Erfindungen. zum Unterwasserbau. 
Im zweiten Band finden sich neben chemischen 
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Rezepten Weitere hydraulische Entwürfe 
Pumpen Das dritte Buch enthält ebenfalls } Nrwürfe 
zum Wasserbau und dabe; Auch die 
Brunelleschis, die er bei der Errichtung der Dom 
kuppel venwendere Band vier behandelt die Über 
Windung feindlicher Befestigungen durch Minen, 
Das Utograph der ersten beiden Rinde Wird in 
München verwahrt (Bayerische Staatsbihfiorhek vgl. 
at. Nr 4] ) Nach einem ähnlichen _ verschol- 


fans) befinder sich auf fo] 2r. Der lite 
hin, dag diese Brunnen, Wasserleitungen 


rn. Noch 
Iv. und 38r jeweils mit he. 
vorhanden nd zwei kleinere ee 
(fol, 2r mit Reichsadler, il omit s 
Heuronnee und Miniaturen dua (zur 
Apparaturen Hol. 54m: Ein Ken o Alkohol als 
lerstelluny von es und zwei 
Medizin: vel Strube 1976, Ge Mr inar u 
Pumigationann ar. jener tol. Mr its d Sic 
Tücher, jener fol zi für VG Kee: 
dienten “ner Therapietorm, die aur de 

von Dufistoßen beruht. 


ren 
ür die Darstellung 
ber meglichc Vorlagen für die Dar 


inficherer 

in etwas einfic 

IE derzeit nichts bekannt. Ein 28 jj della 

Teater ta IN Jm Salome des reichen, nach 

Ragione m Padua als Leil eines CN bald nach 

: D ap M y E 

Monaten Bcordneten Zyklus erha : xo Ahi d 
1420 CDUSTand. (Grossto 1964, 51 

lvanofi 1964) 


Erfindungen Sind, Der Titel des Vierten p. 
USCH it rtr ie, de edifing, Cotidianis, fol. 3], ) 


dürfte sich daraui bezichen, HR dies. Losungen 


Idungen 


! 3 der 1t 

Der Inmtialdekoy zeigt, daß in pace 

henische Einfluß dominierend inl. Sr) Sigismune 

ergibt sich aus der Dedikation (fol, E es perit 

wird als Kaiser "gesprochen, wo terminus imt 
HH Daci (eH) von 1433 ergibt; den 


d i. 
: : s "CHI stell S, usmunds Todd, 
Macht, die hinzugefügt Erklärungen Prem ge H 


accola auf die gegenüber liegenden Imker Seiten 
Das Dedikationsegen, VT enthält außer d 


Ma. R. 


9), Taf: 

( Nr. 

Gortlich Tam. 8,21, Hermann 1930, 1960; 

EI at und 2 Menhardt 1937. 22; a sp. 16066; A 
Schultheg 196]. l'horndike id ! om Kar. Nr. 75.6: 

She Tut, 197]. 337; Budapest 1987, I1, 98, 

r i 

erson Vereinten T. Némer], 


det sich eine Allegorje (oder eine Karikatur, die die olcode pe u Tabu, de | lumbino: gien 
"Taart ungen Sienas hinsichtlich der S "ei (Liber de Peste) 


rica 
bana salialisitós 
Petrus € omestor: Historia sch« 
Sigismund, In der Kontroverse mit Floren; das an 


SCH d'Sr Ragusa, ai. "n 1433 i 

der Seite des Papstes Stand, zum Ausdruck bringt WA Tchon 1433 WEE Tas, 1433 1437 546 x 382 mm 
Sigismund wird als Krieger Se antiker Rüstung et Me ll (55 Blätter HL: 29 30 cm, IER 225 Pergam, nt, Temper. Gold, 462 Blatt; 5 
Bezücktem aha ert dargestelly Wie er de ! Löwen 


CMM nund van 
Aufgrund der Wappen (fol, Iv, 2r, dr) Ewe von 
Luxemburg Bewidner, Anfang des 17. liii der : 
WI habsbur Alessandrc Rainaldi in den 4. Band des selangte vermt 
Vatikanischen Bibliothek aufgenommen, gel: 


von Florenz, dem Marzocco, auf don $, hw; 
und dabei dem aus dem Himme| kom 
Sendungsauftrag Christ; zuhört: Defeng 
quibus we Enstorey them — das Ist eine 


"WO von Joh 21. Uf dem * Amt des DIRDISSGn 4 Jahres | Vom Tog ven Vina Lut Il (rft-atá r 
Oberhirten beruhr, Jic arstellung ler heil; sen & Fra j inan mn der Unterwerfung MITT Alan Te 
E Ferdinand und von Tod eines p, ée | 
Orothea auf Blatt 42, mit ( Inschrift: SA zën vh nn (ny ebur). Di 


OR DEA, trägt die Bitte 7 ICColas ve Sitismung Mgnatur HS a 


` PIER sich MDucus an die Hotbilyi, ck in Wi, n 
3n, dort die Wasserbauten zu Deaufsichtigen und ist S kaufi Wurde t) Yhardı 1957 22: feby py. 
XC eine Chronik Zu Schreiben und zu illu MAL UI 
minieren, Die Darstellung des heiligen "Org dm Wi 7 Osterreichisen, Nationalis Cod, 2349 
ampf mit dem Drachen m Ende q 5 Bandes (kal 
Sr) dürfte sich ebenfalls auf Sigismund bezichen TO oma ]u Talus, wir q Beschener 
und kam wohl Im Hinblick 4 Nine. Persen in di rper d ISchen Haiensqaq, Rapusa Er war 
landschrifi d j a ne Ilani his zu Sipismung, ler 
M. 1 Fi : v seinen Ho ] berufen, wa 
“ser ded lehnt (zur Bier lu vg] Scl 
- Hl. Schu 
Ausgabe: Taccola 1969. Th 19 Wr hier erli hon Tratt 
Beck, 1 1968, 309-320) Prager Scaglia 1972. kon, e E von mi hulth WP Cdizinhist i. h 
1972, 88-4 0; Degenhart Schmitr 1982. Coprom, *uclle Vorbild; h Pltewen, 
1987, 218.250. Budapest 1987, 11,53 54, Kat. N; Cıder Wurden ci Blätter Enter vor fap a 
45,34 1]. j faros; Hm Nach I 5 ind 55) i 
Uch« hmuck : 


lich ; 
zur Zeit 
AUN H : 
A ke Papst Clemens VIT, (1592-1605) m 
atıkan, Ne (Bovle Morello 1987) 
tea Apostolica Vaticana, Cod. vat. D 5697 


De Kodex T 


Andschrift 
Setidmer e 


dec P 
a dach, erhaltene, reich illustrierte 
M ^w "vd Ah König Sigismund 
x dteinischen rw SERO Band enthalt 
N Perrus Come des Werkes Historia scholastien 
UnPewühnl; igni PT. 198, 1045-1722), dem 
ee, A e Hluminationen baigiflfur win 
Ser T'esekolu Ip gerahimte Miniaturen in der Breite 
FInfassunocn mnc und 29 Medaillons in den 
Boldenen und Se einleitende Widmung in großen 
Jungfrau bias Van Buchstaben mit Gebeten in die 
SUI einen ri Ju Ari und den Brlöser (fal a) 
durchwobenen um mit bunten Fleuronnec Blfften 
uw Vorwon, dë on GN Die Dedikationen, 
Pitel Werde, inzelnen Bücher und die meisten 
hm In den durch ormamentierte Initialen einge 
Nsornamen Randeinfassungen sind sic von Akant 
ten begleiten. Der Text wird fräit 


tad 


pon. | 
db Tr TI uL LE E 


von zahlreichen roten, blauen und goldenen Lom- 
bardbuchstaben untergliedert, die mit sorgfaltig aus- 
gelührtem Vleuronnee verziert sind. Auf dem cinlci- 
venden. Bifolio (fol. 1v, 2r) sind in einem goldenen 
Klenronnee-Bordürenrahmen die Wappen des 
römisch-deutschen Kaisers und böhmischen Königs 
yu sehen: in goldenem Feld ein schwarzer Adler mit 
zwei Köpfen (rómisch-deutscher Kaiser), in rotem 
Feld ein silberner 1.ö loppeltem Schwanz 
tböhmischer König) 
schwarzer Adler mit einem Kop 
König). Dic gleichen Wappen 
Blarrrand des Vorwort-Folios 
Krisa wurden die Wappen erstmals 
Luxemburg zugeeignet. 
Die Ausschmückung d 


we mil « 
und in goldenem Feld ein 
F crómisch- deutscher 
finden sich auch am 


Sigismund von 


es Kodex dürfte in den 
dreißiger Jahren des ]5. Jahrhunderts in einer 
Werkstatt erfolgt sein, die wahrscheinlich in Prag 
arbeitete. Außer der Gomestor Handschrift wurden 
in dieser Werkstatt 1438 das Psalterium von Hanus 
von kolovrat vollendet (Praha, Narodní knihovna, 


mn: 


(fol. 4r). Von Josef 
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Osck 71) und der Psalter von Kalocsa. illumini 

(Rat. Nr. 7.36). Àn einzelnen Stellen idi: Hi Mona 
blieben tschechischsprachige ee 
Iluminator erhalten, die sich auf den Bildi hal 
zichen tz. B. fol. 364v, fol. 365r, tol sah, HEU 

Dic Iluminationen lassen. sich iit de Mar 

rologiums- Werkstatt zurückführen; im e IECH 
Kodex erscheinen vereinfachte, ee 
Kompositionen des EE A 
typische Formen seines Systems der Pilan; à us 
mentik. Ebenso. verhält es sich. mit dem Ce 
goldenen Kleuronnee, das einen. Kontrast ih in 
sionär gemalten bunten. Blüten CS He 
scheinlich das Werk. eines speziellen Seite der 
Werkstatt ist. Die Verbindung zu der m “> 
giums- Werkstatt stellt der Meister der Hand e (e 
der Sammlung von Krumlov (Meister rm Sc vie 
von Krumlov) dar. Er malte die a e T. 
inhaltlich wichtigen Miniaturen (fol. 5r, 9v ul 
28v. Ai, 52v, 60v, 68v, 70v, 91r, 100. 1 Ca m 
140v, 156v, 64r, 172v, 180v, 196v, 220v, a en 
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437v), darunter das erste Medaillon der Genesis mit 
der Gestalt des thronenden Schöpfers (tol. Sr), (diese 
Miniatur. steht in enger Verbindung zu einzelnen 
Bildern der Bibel von Boskovice), der Herrgott haucht 
dem Menschen Odem cin (dol. 13r) oder die Ver- 
treibung von Adam und Eva aus dem Paradies (fol. 
20vj. Die übrigen Bilder überließ er einem seiner 
Mitarbeiter, der in ähnlicher Manier malte, aber mit 
verdünnteren Farben und ohne Modellierung mit den 
Varbschichren, An der zweiten Hälfte des Kodex 
haben weitere vier nicht sehr bedeutende Maler gear 
beiter (fol. 2927-298v,. 3640-3791, 381r-387, 
3881-39, 3961-4397). 

Den letzten, auch im Schriftbild abweichenden 
Teil der Handschrift bilden „Die Taten der Apostel. 
Hier wurde von einem siebenten Maler ein anderes 
Ornamentierungssvstem. verwendet. Er malte dic 
Szenen in Bordürenmedallons (fol. 443r-459r i. 
Krasa identifizierte diesen Hluminator. mit dem 
Meister des Psalters von Kalocsa, der im Psalterium 
von Hanus Kolovrat zwei ganzseifige Miniaturen 
malte. Karel Stejskal (Stejskal ` Voit 1990, 31, 48, 
60-62) eignete ihm die Hluminierung von vier wei 
teren Handschriften zu (Praha, Knihovna Nàrodniho 
muzea, ANII B. 18 und I HE 28; Praha, Knihovna 
klastera premonstrátu na Strahove, DG 1 12; Praha, 
Národni knihovna, OR N B 191, in denen ähnliche, 
mit schnellen Pinselstrichen ausgeführte Miniaturen 
zu finden sind. Dieser Maler schuf’ aul dem einleiten 
den prunkvollen Bifolio des vatıkanischen Comestor 
Kodex (fol, Iv, 2r) die großen bunten Blüten des 
goldenen Fleuronnee und malte nachträglich auch 
die Wappen auf. Ein analoges Verfahren erkennen 
wir bei den Wappen auf fol. 4r, wo sich die Malweise 
der Akanthusblätter, die die Wappen rahmen, ganz 
offensichtlich von den übrigen Pflanzenornamenten 
unterscheidet. Dieser Fakt und die einfache 
Konzipierung der beiden Kolophone (fol. 442r, fol. 
46lr) verweisen darauf, daß die Handschrift 
ursprünglich nicht für Kaiser Sigismund entstanden 
ist und erst nachträglich in der letzten. Phase der 
Ausmalung für ihn umgestaltet wurde. Vermutlich 
bestimmte ein Vertreter der böhmischen katholi 
schen Partei den Kodex für Sigismund, fraglich ist 
nur, warum unter den Wappen nicht auch das 
ungarische Kónigswappen Sigismunds angeführt ist. 


MS. 
Mevstowicz 1951, 11; Krasa 1969b, 59]. 603; Krasa 


1974b, 37 39; Schramm ` bilt: — Mütherich. 1978, 76: 
Schmidt, G. 1987, 509 518; Bovle  Morcllo 1987. 


4.115 


De ingenuis moribus et liberalibus studiis 
adolescentiae 


Pier Paolo Vergerio 113701444), Mantua, zwischen 
1423 und 1446 

Pergament, 60 Blätter, 173 x 118 mm 

Aus der Sammlung von Miklos Jankovich 

Budapest, Orszigos Szechenvi Konyvtár, Cod. Lat. 314 


Pier Paolo Vergerio war der namhafteste Humanist 
in der Umgebung Sigismunds, er trat 1415 beim 
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Konzil von Konstanz in den Dienst des Herrschers 
und lebte in Buda bis zu seinem Jude im Jahre EH. 
Er war in vielen Gattungen tätig: er schrieb Reden, 
Briefe, eine Komödie und gab Petrarcas Africa her 
aus. Die Abhandlung ist die erste in einer Reihe von 
humanistischen Fraktaten über die Krziehung, ihr 
Erscheinen wurde von Coluccio Salutati begeistert in 
einem Brief an Vergerio begrüßt, Guarino da Verona 
hat sie in seiner Schule gelehrt, und. bis. zum 
Jahrhundertende wurde sic zum Lehrmaterial 
mehrerer anderer Schulen. Pier Paolo Vergerio ver 
fafte sein Werk 1402 in Padua und widmete es dem 
Sohn des Fürsten Francesco Novello von Padua, 
Ubertino da Carrara. 

Die Abhandlung besteht aus. dw Büchern 
entsprechend der im Titel angedeuteten /weltachen 
Yhematik: Im ersten Buch (piena moribus) behan 
delt Vergerio die Charakteristiken der edlen 
Begabung Ciberale ingenium) und dann die für die 
Kindheit typischen Tugenden und Vergehen. Im 
zweiten. Buch (iberafibus studiis) schreibt er uber 
jene Studien, die würdig und notwendig sind, um die 
edle Sech: zu formen: über den Nutzen der Historie, 
der Moralphilosophie und der Redekumst. Danach 
folgt der Teil, der die Körperertüchngung, die 
Waffenbeherrschung und dann die verschiedenen 
Formen des Ausruhens behandelt. 

Den Kodex. hat Marcus Suardus m Mantua 
kopiert, in der Schule von Vitrorino da dl Aul 
dem Titelblau befindet sich eine Nechtbandverzierte 
Initiale. Das recto des Vorsatzblattes enthalt den 
1417 in Konstanz geschriebenen Briel Vergerios au 
Niecolo dei Leonardi, der vermutlich beim 
Kinbinden in den Kodes gelangte. 

Ka ze: 


Smith 1934; Bänti 19397 1940, 17. 29; Bartonick. 1940, 
274, Nr. 314: Huszui 1955, 521 533; Kobe 1980, 

27 58; Pajorin 1987, 1,193 211: udapest 19087341, 99. 
Kat. Nr. 78.67 (Pajorin Ki; Vergerto 2002. 
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Divina Commedia: Übersetzung und 
Inferno Kommentar mit einer Widmung 
an Sigismund 


Johannes de bert alle "Goin Am det Bertoldi (um 
1380 1445 1, Konstanz, 1410 1417 

Pergament und Papier, 268 Blatt; 29 x 21 em 

Von Karoly Esterhazv, Bischot'von Leer, im 18. 
Jahrhundert aus der Bibliothek von Grat Auersperg 
angckauft 

Eger, Foe hazmegyer Konsstar, PEN 


Der in der ersten Halfte des 15. Jahrhunderts in 
gotischer Buchschrift geschriebene Kodex enthält die 
Inteinische Übersetzung der Dorma Commelia von 
dem Minoritenbruder, Bischof von Fermo und später 
von Fano, Johannes de Serravalle, die Kommentare 
zum Inferno sowie die Widmung des Ubersetzers an 
Sivismund,. Nicht geklärt ist, ob. der unverzicrte 
Kodex das für den Herrscher bestimmte Exemplar 
oder dessen zeitgleiche Kopie ist. Die Arbeit von 
Johannes de Serravalle ist die zweite in der Reihe der 
lateinischen: Übersetzungen der Commedin. Der 
Übersetzer hatte aut dem Konzil von Konstanz einen 
Vortrag über Dante gehalten und fertigte die Uber 
serzung auf Grund der Ermutigung durch die drei 
Konzils uer Kardinal Amedeo di Saluzze, Nicholas 
yubbewith, Bischof. von Bath und Wales, sowie 
Robert Hallum, Bischof von Salisbury, an. In den 
Kommentaren stützt er sich auf den Commedia 
Kommentar von Benvenuto da Imola. Eine Aufgabe 
von Istvan Bilkei, dem Vorleser Sigismunds seine 
Dienste bezeugt eine Schenkungsurkunde von 1419, 
in der Sigismund ihm drei Dorler schenkt), war es, 
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dem König in Konstanz die Commedia. vorzulesen. 
Wie Cuba Csapodi in einer Studie von 1995 
erörtert, übertreibt die Forschung, die Rolle, die 
"Gsm und in der ungarischen Buchkultur gespielt 
hat. Einerseits reduziert er bei den traditionell als 
Bücher von Sigismund betrachteten Werken die Zahl 
jener Kodizes radikal, die sich tatsächlich in seinem 
Besitz befunden haben konnen, andererseits stellt er 
bei den auch von ihm als Bücher Sigismunds akzep 
tierten Werken fest, dafs Sigismund sie wahrschein 
lich nicht gelesen hat. Auch hinsichtlich der Quellen 
über Bilkeis Vorlesertätigkeit ist er vorsichtig und 
betont, daß die Forscher darüber wenig Konkretes 
wissen. Es läßt sich wirklich nicht entscheiden, ob 
Sipismund die in seinem Besitz befindlichen Bücher, 
92. B. die Commedia, gelesen oder sich zumindest 
hat vorlesen lassen. Dennoch darl die Bedeutung der 
Latsache nicht unterschätzt werden, daß eine Dante 
Übersetzung entstand, die Sigismund gewidmet war: 
Die Übersetzung eines Werkes des bekanntlich zur 
Kuiserpartei gehörenden Dante (der in cauto. 30 
Heinrich. VIL, den Urgroßvater Sigismunds, neben 
Jesus stellt ) bzw, die Veranlassung zu dieser kann im 
Kontext jener Legitimationsstraterien: interpretiert 
werden, die den Herrscher im Einklang mit dem 
Ideal der translatio. imperii als den rechtmäßigen 
Erben der römischen Kaiser erscheinen lassen. 


IK éi 


4.18 
Aufzählung der Wertgegenstände von 
Miklós Perenvi in seinem Testament 


ko, 29. Juni 1428 

Papier, auf beiden Seiten beschrieben, mit Stückchen eines 
grünen Schlußsiegels aul der Rückseite; 45,5 x 29,9 cm 
Budapest, Magyar Orszàgos Leveltar, DI 39288 


Miklós Perenyi machte das in 24 Posten gegliederte 
Festamen für den Fall, daß er in demselben Jahr 
ohne männlichen Nachkommen sterben sollte. 
Außer über seine Güter (Szina es Ujhely) verfügt er 
vor allem über die in seinem Besitz befindlichen bzw. 
auszulösenden  verpfändeten  Wertgegenstände 
zugunsten seiner Ehelrau. Seine Silberwerte gemäß 
dem im Schatzmeisterhaus befindlichen Verzeichnis 
wien bei den Bürgern von Irenesen für 300 
Goldgulden. verpfinder. Bei Peter Bazini sei sein 
Goldschmuck (Fingerringe und Halsketten) im Wert 
von 1000 Goldgulden verpfindet, aus denen seine 
Ehefrau nach ihrer Auslösung für sein Seelenheil 
Kelche, Messgewänder, Kaseln und Bücher für die 
Kirche anfertigen lassen solle. Die zu Ehren des hl. 
Michael gebaute Kapelle solle seine Ehefrau. seiner 
früheren Absicht gemäß wieder herrichten lassen und 
eine Meßstiftung verfügen. Aus seiner zur Zeit beim 


Ferrazzi 1865, 425; Ferrazzi 1877, 292 295; Da 
Civezza-Domenichelli 1891; Kaposi 1909; Kaposi 1911 
publiziert die Widmung an Sigismund: 55-58); Szabo, M. 
1966, 433-464; Málvusz 19842, 180-182; Csapodi 
Csapodine 1988, 1158; Csapodi 1995, ]- 14; Budapest 
1987, 11,96. Kat. Nr. Zs.63 (Pajorin K.; Matvus 2002, 
23-42 


4.117 
Allegationes abbreviatae per Antonium 
de Butrio 


Lapus de Castiglionchio (erste Jahrzehnte I+. Jh. - 1381), 
Boloena, 15. Jh. 

Papier, 395 Blatt; 308 mm x 213 mm 

Fol. 1:177 enthalten das Werk von Lapus de 
Castiglionchio und fol. 180. 395 die Collectio conclusio 
mm. determinationum et decisionum Rotae ab anno 
1376 usque ad annum 1381 von Guilelmus Holborch. 
Die Handschrift kam zu Beginn des 18. Jahrhunderts aus 
der Graner Erzbischöflichen Bibliothek in die Wiener 
Hotbibliorhek 

Wien, Österreichische Nationalbibliothek, Cod. Lat, 4229 


Der Autor war ein Freund von Boccaccio, l'rancesco 
Nelli und Zanobi da Strada und kam dadurch mit 
Petrarca in Kontakt, mit dem er auch. korre 


Die Aristokratie 


Schneider Maryäs befindlichen goldgestickten Purpur 
wunika solle sie für die St. Johanneskirche von Patak 
eine Kasel herstellen lassen. Aus den drei Tuniken 
seines Bruders, von denen eine rot, die andere braun 


4.119 
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spondierte. Ihre enge Freundschaft lockerte sich CIS, 
als Lapo sich für die juristischen Studien entschied, 
Er studierte Jura in Bologna und Florenz und lehrte 
dann in Padua. Er war ein namhafter Kanonist seiner 
Zcit, daneben hielten ihn auch seine humanistischen 
Freunde. für einen hochgebildeten Menschen. Die 
Allcgationes sind eine der Arbeiten juristischer Art, 
die im 15-16. Jahrhundert in vielen Druckausgaben 
erschienen. 

Der sonst unverzierte Kodex enthält eine 
verzierte I-Initiale. In der zweiten Hälfte des 13. 
Jahrhunderts befand er sich vermutlich schon in 
Esztergom, da einige Marginahen (fol. 43r, 92v) 
Johannes Vitez zugeeignet werden. Klara Csapodi- 
Gärdonyi macht außer den durch Hermann als von 
Vitez stammend identifizierten auch auf andere 
Eintragungen aufmerksam (fol. 3y, ap. 8r, 11v), die 
sic Vergerio zuschreibt. Sollte diese Annahme zutref- 
len, ist es vorstellbar, daß Vergerio den Kodex aus 
Italien nach Ungarn mitbrachte und er von diesem in 
die Bibliothek von Vitez gelangte. 

K. /s. 


Csapodi - € sapodine 1988, B.11. 180; Csapodi Gardonvi 
1973, 441-447; Csapodi Gardenyi 1984, 78, 156 IV; 
Csapodi 1981, 121-127; € sapodi 1984, 15; Dizionario 
XNH, 40-44; Hermann 1931, 111; Sculte 1877, 


270-272; Tiraboschi 1833, 374-376; Unterkircher 1957, 


und die dritte blumenverziert sei, solle seine Frau 
Kaseln für irgendeine Kirche anfertigen lassen, für 
sein und seines Bruders Seelenheil. Beim Budaer 
Purpurweber seien. zwei Halsgeschmeide für 50 
Gulden und beim Budaer Italiener namens € appw 
sein Drachenabzeichen für 100 Goldstücke verplün- 
det. An dessen Rändern befinden sich vier Edelsteine 
und auf dem Schmuckstück selbst ein großer Saphir. 
Bei dem Goldschmied, der bei Sübors Budaer Haus 
wohne, befinden sich weitere zwei Pokale zur 
Vergoldung. Perenyi hat den Galambocer Feldzug 
nicht überlebt, er ist sehr bald gestorben. 

H Gn. 


Budapest 1987, 1. 154, 438; IL, Kat. Nr. D.75. 


4.119 


Siegelurkunde des Banus von Slawonien, 
Hermann von Gill 


Kapronca, HH. Mat 1433 R 
Pergament; 478 x 308 (470) mm; das an einer rot weißen 
Kordel hängende Siegel des Banus beträgt in 
Durchmesser 73 mm, dic Inschrift lautet: Sigillum her. 
manni cilie cegorie qiue) comitis ac regni slauonie bani. 
Budapest, Magyar Orszagos Leveltar, DI 12497 
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Auf dem Siegel von Hermann von CC gliedert cin 
Sechspaß das von einer Linie umgrenzte Sicgelfeld, 
in den vier äußeren Pässen Adler und Drachen als 
Wappenhalter. Innen ein viergeteilter Schild mit run 
dem Fuß: in seinem D. und +. Feld drei sechszackige 
Sterne, im 2. und 3. Feld zwei Balken. Neben ihm 
hängen an roter Schnur die Siegel der vier Stuhl 
richter, auf zweien von ihnen Vogeldarstellungen. 
Gemäß der Klage von Adeligen aus dem Kom. 
Körös har Miklos Ordög von Prodaviz mit. wilder 
Brutalität viele Gewaltätigkeiten begangen, wie 
gewaltsame Ermordung von Menschen, Besetz 
ungen und Plünderungen von Gütern, weshalb er auf 
königlichen Betehl mehrfach vor den Gerichtshof des 
Banus zitiert wurde, um Genugruung zu leisten. Da 
er dazu niemals bereit war, hat der Banus im Sinne 
des Befehls von König Sigismund Miklos Ordóg 
durch den Adel des Kom. Körös nahe der Burg 
Szentgvörgy gefangen nehmen und nach Kapronca 
bringen lassen. Hier hat László. Temerjei vorgetra 
gen, daß der Beklagte seine Ehefrau, die Tochter von 
senedek Malikovei Castelan, Frau Erzsebet, und 
auch ihre Verwandte und Dienerin gefangen genom 
men und - obwohl sie unschuldig waren ` mu 
glühendem Eisen geblender hat. Und. Jozsef 
Csepelovei hat ihn angeklagt, daß er seinen Bruder 
Uriel und ihre ältere Schwester, die damals schwan 
gere. Frau. Szibella, gelangen genommen und in 
Prodaviz ähnlich. unschuldigerweise gebrandmarkt 
hat, wodurch das Kind der Frau im neunten Monat 
geboren wurde. Außerdem hat er all ihr Vermögen 
geraubt. Der Gerichtshof des Banus hat ihn deswe 
gen auf Grund der Schuld der Untreue mit dem 


Urteil des Kapitalverbrechens (d. bh Tod und 
Vermögenseinzichung) belegt, kraft der Urkunde 
aller seiner Güter beraubt. Zur größeren Sicherheit 
des Urteils wurden an der Urkunde auch die Siegel 
der im. Urkundentest nicht: genannten Koroser 
Stuhlrichter befestigt 

H 6n 


Der Vest der Urkunde ist unveroflentlicht, das Foto vom 
Siegel des Banus: Budapest 1987, 1, 472, Kat Nr. D.25 
MMuv 1987, Abb. 1477/4 


1.120 
Urkunde Kónig Sigismunds für 
Lorinc. Lari 


Buda, 24. November 1405 

Pergament mit vergoldeter Fitelzeile und einem Kleinen 
Fragment des doppelten Hlängesiegels von Kom 
Sigismund an euer grünen und bordeauvrote 
Seidenschnur; 51 x ol cm 


Budapest, Magyar Orszagos Lleveltar, DI 910; 


König Sigismund schreibt aut Bitte des Mund 
schenken Lorine Tan den Schenkungsbrief über dic 
Burg Sirok im Kom. (lous vom 20. Juli 1389 und 
die bestätigende Urkunde des Vacer Kapitels vom 24 
Mai 1390 um. Die Korrekturen waren mus we 
worden, weil im Sinne einer Verordnung Sigismunds 
gerechnet som. 24. April 1405 an innerhalb eines 


Jahres die seit dem 
erlassenen Urkunden des Konigs und der Königzi 
zur Bestangung mit dem neuen großen Siegel ein 
gereicht werden mußsten, Die narratio der Urkunde 
erzählt, daß der Empfänger seit seiner Jugendzeit im 
Dienst der Konigsmutter Elisabeth und der Königin 
Maria. gestanden habe und Tunn lari, als die 
Barone Sigismund verhatteten (1401), zu den wen: 


lode. Ludwigs des Grof&e 


gen gehort habe, die zur Verteidigung des Königs 
das Schwert zogen, und daß er in dem Scharmützel 
an funt Stellen schwer verwundet worden sei; Kine 
Wunde wird der Urkunde nach bis an sein Lebens 
ende erhalten bleiben. Tunn, Fart ist. dem Köniz 
auch im Aufstand von 1403 treu geblieben 


R. Cox 


(CIA 4,380 mangelhatti; Bekeft 1898, 1,278, ZsO 
II I, Nr 4275; Lar 1985, 308 318; Budapest 1987, IL, 


S08, Kat Nr. M 32 (Auszug mit mehreren Fehlern). 


MIA 
Wappenbriet des Palatins Nikolaus (11.) 
Garai, verliehen von König Sigismund 


Paris; 26. Marz 1416 
Pergament, Fempera, 49,5 + 12 « 69,5 cm, Wappenbild: 
20 x 23cm 

1998 restauriert 

Branslaxa. Slovensky narodny archi, Archis rodu Zä 2 
Uhrovca, Fasc; C, NI 


qut. 
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Wappenbrief des Palatins Nikolaus (11.) 
Garai, verliehen vom französischen König, 
Karl VI. 


Paris, 26. März 1415 (1416) 

Pergament, F'empera, Wappenbild: 155 x 205 mm 
Bratislava, Slovensky narodny archiv, Archiv rodu Zav 7 
Uhrovea, Fasc.C; Nr. 8 

Beide Urkunden gelangten über Borbala Garai, der 
letzten. weiblichen Nachkommin der. freiherrlichen 
Linie der Familie Garai, Mitte des 16. Jahrhunderts 
durch ihre Eheschließung mit Ferdinand Zay in den 
Besitz der Familie Ugróci Zav. 

Diese beiden Wappenbriefe sind hinsichtlich der 
historischen Zusammenhänge ihrer Entstehung und 
in bezug aul die künstlerische Ausführung, einzig 
vorkommende Zeugnisse der ungarlindischen 
Urkundenfertigung und stellen in allen. Elementen 
herausragende  Schöpfungen ` der gotischen 
Wappenbriefherstellung dar. 


wo n mine 
ang fr, 
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Die beiden Wappenbriefe datieren auf den glei 
chen Tag (entsprechend dem französischen Brauch, 
das Jahr mit Ostern zu beginnen, trägt die von Karl 
VI. ausgestellte Urkunde das Datum 26. März 
1415), dem Parisbesuche König Sigismunds und 
seines Gefolges. Der Begünstigte der beiden 
Urkunden, Nikolaus (H.) Garai, seit 1403 Palatin 
von Ungarn, war Schwager von König Sigismund 
und die wichtigste Stütze seiner Macht. Die erste 
Urkunde erließ Sigismund, der ` unter Aufzählung 
der Verdienste Garais nach dem Krieg mit Venedig ` 
das alte Familienwappen des Palatins erneuerte und 
erweiterte. Der französische König Karl VL. verlich 
Garai in seiner Urkunde das gleiche Wappen. Fremde 
Herrscher haben auch in anderen Fällen ungarischen 
Adligen Wappen verliehen, ein Beispiel dafür ist die 
Wappenverleihung an Peter Hettyei, die am 20. 
Oktober 1415 in Perpignan durch den König von 
Aragonien, Ferdinand I., erfolgte (Soproni Leveltär). 
Charakteristischerweise fügt sich der Hettvei- 
Wappenbriet! vollkommen in die Reihe. der von 
Sigismund in Konstanz. verlichenen Wappen, die 
Malerei des Wappenbildes wurde vermutlich von 
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einem Maler ausgeführt, den die Reisckanzlei 
Sigismunds beschittigie. 

Das Wappenbild ist aul beiden Urkunden in der 
Mitte plaziert. Die Elemente der beiden. großen 
Wappenbilder sind identisch: Vor rotem Hinter. 
grund (Fahne) mit goldbesticktem, schwarzem 
Rand sind zwei gegeneinander gelehnte. Wappen 
schilde zu schen, auf den blauen Schilden eine sich 
windende goldene Schlange, im Maul einen 
Reichsapfel mit Kreuz. Die Helmzier auf dem linken 
theraldisch rechten) Schild zeigt einen blauen 
Federschmuck über goldener Krone, auf. dem sich 
die Wappenfigur wiederholt. Über dem rechten 
theraldisch linken) Schild leuchten goldene Sonnen 
strahlen aus der Krone, darüber eine zweimalige 
Wiederholung des auf die Fahne gesetzten Wappen 
bildes. Zwischen den Wappenschilden sind unten 
die miteinander verschlungenen, runden Embleme 
des Drachenordens von Sigismund und des Tuchor- 
dens von König Wenzel dargestellt; Grat. gehörte 
1408 zu den Gründungsmitgliedern des Drachen 
ordens, der Tuchorden war ihm 1401 von Wenzel 
verlichen worden. 
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Von den beiden Urkunden ist der Wappenbriet 


von Sigismund reicher verziert. Die Wappenschilde 
sachen hier nicht bis an den. Rahmen, und der rote 
Hintergrund Ist mit feinem Rankendekor ge 
sehmückt, Im oberen Veil des Rahmens zeigen drei 
kleine, quadratische Schildfelder das ungarische 
Patriarchenkreuz, den kaiserlichen Adler und den 
Die vom franzosischen Konig 
t kleiner und einfacher. Die 
yis zum Rand, die 


böhmischen Löwen. 
ausgestellte Urkunde i5 
Wappenabbildungen reichen hier t 
heraldische Verzierung des Hintergrunds und des 
Rahmens fehlt. Unterschiede in einzelnen Details der 
Ausmalung (7. B. die Gestalt der sich windenden 
Schlangen oder die Straußenfeder der. Helmzier) 
lassen vermuten, daß die Wappenbilder nicht von cin 
und demselben Maler stammen, Ansonsten. Zeigen 
beide Schöpfungen aber auch in bezug auf den Ur: 
kundentest — emen engen Zusammenhang. Hoch 
wahrscheinlich wurde mit der Urkunde des franzo 
sischen Königs der Wappenbriet von Sigismund 
kopiert. Die Ähnlichkeit im Schrittbild und in der all 
gemeinen Ausführung DÉI sogar den Schluß zu, dais 
beide Urkunden in der Kanzlei des ungarischen 
Königs angeferügt wurden. Die Siegelung unter 
scheidet sich hingegen eindeutig: auf dem Wappen 
brief von Sigismund blieb uns das vom Herrscher 
1411-1433 verwendete königliche Hoheitssiegel in 
wunderbarem Zustand erhalten (vgl. za ur 
die andere Urkunde trug ursprünglich das Siegel von 
Karl VE von Frankreich. 

Die reich. verzierten Wappenbriefe blieben 
Unikate unter den Wappenterleihungen der 
Sigismund Zeit. Einzelne Elemente - so aut dem 
Wappenbriet der Familie €sontos von 1418 der mit 
goldenen. Ranken verzierte schwarze Rahmen | Kat. 
Nr. 4.129) - tauchen auch anderswo auf, aber die 
Verdopplung des Wappenschildes war wohl ein 
Moris, das nur der allerhóchsten Aristokratie des 
Landes vorbehalten blieb. Ohne jeispiel ist auch, 
daß Sigismund einen seiner Gietreuen gleichzeitig mit 
einem fremden Herrscher durch. eine doppelte 
Wappenverleihung auszeichnen ließ, Die beiden 
Wappenbriefe sind somit ein wertvolles Denkmal der 
Wappenreprasentation einer  hochgestellten 
Baronstamilie. 

M. St ek Ge, 


CD X/5, 081. 687 und 741-747: Nagy. 1886. 162 106, 
Nyarı 1886, 236; Radocsay 1958, 322, 352: Budapest 
1987. 1], 390. 391, Kat, Nr. M.22 ‚Wehln Eos Bratislava 
2003, 798 799, Kat. Nr. 6.2.14. M. Melmkovai 


1.122 
Wappenbrief des Ferenc Eresztvenvi 


Spever, 16. September 1414 

Pergament, l'empera; 340 4 520 mm, Wappenbild: 
210 x 155 mm 

Budapest, Magyar Orszagos Leveltàr, DI 92447 


Ferene Eresztvenvi stammte aus IT Grund 
besitzerfamilie in Szakáew, die ursprünglich auch 
ihren Namen von dem Ort abgeleitet hatte, und war 
Hotkoch (specialis cocus nostre maiestatis) bei Konig 


Sigismund. 1H14 begleitete er den Konig in deutsche 
Lande, wo er in Spever das Wappen der vorliegenden 
Urkunde erhielt. Die Gültigkeit der Wappen 
verleihung erstreckte sich auch auf die Geschwister 
und andere nahe Verwandte des Foren Ereszty envi 
Das Wappenbild nimmt scht phantasiereich auf den 
Lengt des Beschenkten Bezug. Es steht am Antang 
des Textes und ist in grünem Rahmen auf. einem 
rosatarbenen, mu blauen Ranken ausgefüllten 
Grund plaziert. Das Feld des schräg nach links 
gelehnten Wappenschildes ist in der Mitte. geteilt 
und hat die Tinkturen. Blau und Silber, im unteren 
silbernen Feld lodern. rote. Flammen. aut, vor den 
beiden Feldern hängt ein durch die Kiemen aufge 
chter Hecht. In der len sier wiederholt sich nur 
der Kopt des Fisches in roter Färbung. Die beiden 
aub den Spieß gesteckten Laubzw erae nach der 
jestimmung von Gyula Schönherr Lorbeerzweiec 
entfalten sich in der Helmzier zum Baum Dic 
Helmdecke ist blau rot. 

Der. Wappenbrief zählt zu den bedeutendsten 
Stücken aus der Periode vor Konstanz. Ls ist eine mit 
gutem Gespür und sicherem technischen Können 
ausgeführte Arbeit, zu der uns bis heute keine 
näheren Parallelen bekannt sind. Das ganze 15 
Jahrhundert hindurch war das Wappenbild vor emem 
stehenden Rechteck mit rankenverziertem 
Hintergrund die gángigste Losung. Das vorliegende 
Wappen ist eines der ersten erhaltenen Zeugnisse 
dieses Tips. Der gemalte äußere Rahmen, der die 
Mlusion der Räumlichken ers ecken soll, taucht aber 
mals auf den Konstanzer Wappenbrieten von 1418 
aul (z.B. bei den Wappenbriefen der Familien Suki 
und Nagymihalyi, Kat. Ar. 4271. 

Jas. 


Schonherr 1895b, 110. 1 13, Radocsav 1957, 373, 286; 


Radoesay 1958, 320. 351. Budapest 1987, H1, 383 
389 390, Kat. Nr. M20 (Wchli I 


#125 
Wappenbrief des Benedek Vadkerti 


Konstanz, 2. Februar 1415 
H . a = - 4 

Pergament, Leimpera 325485 x 575 mm, Wappenbild 
163 x 120 mm EE 
Nus dem doanmilienarehis. Kistalucdy 


Budapest, Aa, Ar Orszagos Leveltan, DI 80810 


In der Urkunde verleiht Sigismund das Wappe 
Anerkennung fur die Verdienste und auf bs ads 
des Propstes von Szekestehervar, Benedek T hs Dën 
Mibaly i an selbigen sowie an dessen Verw et 

Sahne des Miklos Vadkert (Nicolas de Vadke Däer 
und des | amas bet rus! Vincze C Thom is Sex 
de Szentgyorgy ` (ve Urkunde enthält al ME 
\bbildung auch die Beschreibung des Wimncill d 
Das Wappen ist auf einem grünen Untergrund SH 
dunkelgrünem Rankenschmuck abgebildet gp IN 
sot bordeaunroten Randstreiten mit See Ga: 
Blumen gerahmti wird. bs zeigt im blauem Feld B 
Schliessen. rotes Seid itor mito drei l'ürmen od 
dem ^er Engelhande eine dreizackige pedis ier: 
Krone halten. In der Helmzier wiederholt si n Lt 
die Burg, die aus der Krone aut dem Helm wë Dr 
Helmdecke ist rot mut er und da eebe e "ids 
goldenem butter. UM 


lex 


ui 


Die Abbildung des dreitürmigen. Stadtt 
stammt aus dem Wappen von S/ckestehen Ar Wësch 
erklart sich micht nur daraus, dat, Benedek re 
Probst der Stadt war, sondern bezieht sich nti » m. 
den in der Urkunde namentlich erwihin d 


Stadirichter Lamas Sze rey Vi 
am. ntivorgyi Vincze (vgl. Fi 
1972. 201 i i ilie 


nm 


Der Wappenbriet der Familie Vadkeru ist vorer- 
cin einmalig vorkommendes Denkmal der Wapp s si 
malerei der Konstanzer Periode. Wir kennen mE 
zu dem eipgentumlichen. Helmdeckenakanthus be 
dem aus einem dicken Zweig kleinere Blatrgruppyern, 


herauswachsen, noch zu den vierblättrigen goldenen 
Blumen aul dem bordeausroten Rahmen Parallelen. 
Zugleich: sind das Feld. in Form eines stehenden 
Rechtecks und der Rankenschmuck des Hinter 
grundes sowie die. gestreckten Proportionen des 
Wappenbildes gemeinsam. mit dem ein Jahr früher 
datierten Wappenbrief des Berene Ereszivenvi (Kat. 
Nr, 4.122) die ersten ausgereiften Beispiele cines 
spater recht beliebten Typs. 

I, 4s 


1O IT, 201 204 Cl'est); Nvary 1883, 82:84; Radocsav 
1957, 286; Radoesav 1958, 319. 321, 351; Budapest 
1987, II. 38; Nvuliszine 1999, Tat: 1T, 29, 129, 


4.124 
Wappenbrief des Imre Kispalugyai 
Bodatalrı) Boda 


Konstanz, 29, September 1417 

'ergament, Lempera; 320x555 mm, Wappenbild: 
30 95 mm 

judapest, Magyar Orszagos Leveltär, DI 98441 


Jus vorerst ohne Pendant vorliegende Beispiel der 
Konstanzer Wappenbriefe wurde für den in der 
kunde auch Kispalugyai und Bodatalvi genannten 
Imre Boda und seine Anverwandten ausgestellt. Das 
Wappenbild am Anfang, der Urkunde erscheint vor 
einem bordeausrotem Hintergrund, der in einen 
blauen Rahmen mit Goldkante gefaßt ist. Im silber: 
nen Feld des nach links. gelehnten, unten runden 
Schildes ist hinter einem hohen, blühenden Baum 
aus grünem Grund ein nach links springender Hase 
zu schen. Die Helmzier zeigt das gleiche Bild. Die 


Tinkturen der Helmdecken sind Rot und Grün. Der 
Wappenbrief ist vor allem wertvoll durch die detail- 
liert und naturalistisch gemalten Darstellungen des 
blühenden Rosenbaums und des hinter dem Stamm 
aufspringenden Hasen, die sich Am besten auf der 
größeren, unverschrten Abbildung der Helmzier 
studieren lassen. Die Finkturen. des Wappenbildes 
sind außergewöhnlich kräftig und vielfältig. Wegen 
der Abnutzung kommt die unerhört feine 
Ausmalung des Wappens nur noch schwer zur 
Geltung, ist aber abgesehen. von den genannten 
Details auch an der geometrischen Musterung des 
goldgesäumten Rahmens abzulesen. Weitere Werke 
können wir dem Maler des Wappenbriefes nicht mit 
Sicherheit zuordnen. Dem Typ nach folgt der 
Wappenbriel denen von Eresztvenyi: und Vadkerti 
(Kat. Nr. 4.122-4.123), was die Auffassung und den 
Ideenreichtum betrifft, ist der Wappenbriel von 
Ereszivenvi die beste Parallele. 

] 


Radocsav 1957, 287; Radocsav 1958, 352, Nyuliszinc 
1999, 309 


4.125 


Wappenbrief des Istvan Bocskai 


Aachen, 8. November 1414 

Pergament, Tempera; 462 x 600 mm, Wappenbild: 
195 x 167 mm 

Gelangte aus dem F'amilienarchiv der Grafen Erdódy in 
Monvorokerek als Familiendepositum in die Erzabtet 


Pannonhalina. 
Pannonhalma, Bences Foapátság Leveltära, DU 889 


Istvàn Bocskai gehörte zum Gelolge des Herrschers, 
als ihm im November 1414 das Wappen verliehen 
wurde. Das Wappenbild auf dem nach links gelehn- 
ten blauen Wappenschild zeigt einen geharnischten 
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Ritter zu Pferde im Angriff mit der Lanze, während 
als Helmzier cin Adler mit ausgebreiteten Flügeln 
und dreizackiger Krone zu schen ist. Das Wappen- 
bild ist von einem goldeesäumten Vierpaßfeld einge 
op, das von einem stehenden Rechteck gerahmt 
wird. Die blaue Fläche der Eckfelder zwischen dem 
Außenrahmen und dem Innenpaß ist mit [einem 
Blattdekor bedeckt. Die Tinkturen der Helmdecke 
sind Blau und Silber. 

Der Wappenbrief von Bocskai ist das erste erhal 
tene Beispiel einer in der Konstanzer Periode sehr 
beliebten Komposition und weist darauf hin, daß der 
Ursprung, dieser. charakteristischen Rahmunestorm 
in der Umgebung des Herrschers zu suchen ist. 
Unter den Vorliulern. Anden wir Zeugnisse. der 
Kodesmalerei am Prager Hof (7. B, das Wappen in 
Vierpaßrahmung auf dem Titelblatt des Zagreber 
Alten Testaments aus der Zeit um 1390, Kat. Nr. 
7.33), Die zeitlich und formal. genauesten. Ent 
sprechungen sind die Miniaturen des 1414 vollende 
ten. Antiphonales für das Kloster von Sedlec, unter 
anderem die Miniatur. Christi Eiuzag in Jerusalem 
(Kat. Nr. 7.25). Fin Angehöriger der Werkstatt des 
Martyrologiums von Usuard, in der auch dic 
Ritualbücher von Sedlec illuminiert wurden, taucht 
1418 in Konstanz bei Sigismund als Wappenmaler 
aul (s. Kat. Nr. 4.124), und vielleicht dürfen wir auch 
schon bei der 1414 beginnenden Reihe einen 
Kontakt zu dieser Werkstatt annehmen. Blaudekor 
und Engelbilder in den Eckleldern späterer Wappen 
briete jenes Malers, der den Wappenbrief von Bocskai 
schuf, - so die 1415 in Konstanz gefertigten Wap 
penbriefe der Familien. Liptai, Somkereki (Kat. Nr. 
4.126), Keszói, lamastalvı und Hotvatói — unter 
mauern die Vermutung. Die Komposition war auch 
bei weniger begabten Meistern beliebt, wie wir aus 
dem Wappenbriet der Familie Köszegi und aus dem 
in Perpignan von Ferdinand 1. König von Mato 
nien, verliehenen Wappenbrief der Familie Hettvei 
(beide aus dem Jahre 1415) sowie aus den Wappen 
briefen der Familien Lama und Szirmay von 1417 
erschen können. 

]. Z5 


Aldásy 1918, 32- 33; Radocsay 1957, 274, 2860; ähn vii 


1958, 322- 323, 351; Budapest 1987, H1, 383. 


4.126 
Wappenbrief des Antal Somkereki 


Konstanz, 26. Januar 1415 

Pergament, Tempera; 415 1100 x 630 mm, 
Wappenbild: 200 «172 mm 

Aus dem Familienarchiv der Grafen 1eleki in 
Marosväsarhely (Nr. 7247). 

Budapest, Magyar Orszagos Leyelur, DE 104871 
Es handelt sich hier um eine. der ersten 
Wappenverleihungen Sigismunds in Konstanz vom 
26. Januar. 1415. Der Begünstigte ist Anal Som- 
kereki, dem Sigismund als rómisch-deutscher König 
für die dem Heiligen Römischen Reich Deutscher 
Nation geleisteren Dienste das in der Urkunde 
gemalte (aber nicht beschriebene) Wappen verlich. 
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Antal Somkereki hatte schon hei Nikopolis an der 
Seite Sigismunds gekämpft und begleitete ab 1414 
als Familiares von Palatin Nikolaus Garar den Hot 
über Deutschland nach. Konstanz. Vom Palatin war 
auch der Vorschlag für die Wappenverleihung unter 
breiter worden. Außer dem Wappen hatte Somkercki 
während der Reise vom König bereits zahlreiche 
andere Privilegien erhalten: die Ermächtigung zum 
Burgenbau auf seinen Gütern in Siebenbürgen, das 
Marktrecht in der Gemeinde Sáromberek, und 1414 
in Köln das Jus gladii. Im Besitz der Privilegien und 
des Wappens kehrte er allen Anzeichen nach aut seine 
Güter in Siebenbürgen zurück, wo er 1429 noch 
urkundlich erwähnt wird. 

Das Wappenbild am Anfang der Urkunde har 
eine doppelte Rahmung. Die blauen Eckfelder zwi 
schen dem äußeren rechteckigen Rahmen und dem 
inneren goldenen Vierpaßrahmen werden von dem 
monochromen Brustbild je eines Engels ausgefüllt 
Der Wappenschild mit blauem Grund und die 
Helmzier zeigen gleichermaßen einen silbernen 
Storch, der eine goldene Schlange im Schnabel hält, 
die sich um seinen Hals windet. Die Finkturen der 
Helmdecke sind Blau und Silber. Mit der vor rotem 
Hintergrund meisterhaft komponierten Wappen 
darstellung verrät der Wappenmaler seine ausge 
zöichneten Fähigkeiten als Miniaturmaler. Der 
Wappenbrief ist vielleicht die schönste Arbeit des 
Meisters, der von Denes Radocsav als der „Erste 
Wappenmaler von Konstanz bezeichnet wird. Ein 
Vorläufer der Urkunde ist der 1414 ausgestellte 
Wappenbrict der Familie Bocskai (Kat. Nr. 4.125) 
unmittelbare Parallelen sind die ebenfalls in der 
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ersten Hülfte des Jahres 1415 gefertigten Wappen 
briete der Familien Liptai, Keszoi, lamastalvi und 
Hotvatói 


Decsenyi 1892, 105 108; Radocsav 1957 374, 2860 
Radocsay 1958, 323, 351 Va ` Radocsay 1972, 2 
Budapest 1987, H, 383; Nyulaszine 1999, 11. Dat 28 
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Wappenbrief des Albert Nagymihülyi 


Konstanz, 29. März I418 

Pergament, Tempera; 400 4 120x610 mm Wappenbild 
140 x 145 mm 

Aus der Urkundensammlung der Gralenfamilie Szuaras 
von Nagymihaälv und Sztàra 

Budapest, Magyar Orszàgos Leveltar, DI 85682 


Albert Nagymihályi, der aus einer alten Adelsfamilie 
in Nordostungarn (im Komitat Ung) stammte, tat 
sich schon. lange vor dem Konstanzer Konzil im 


Dienste des Worwoden Stibor und später ge 
Herrschers als kampterfahrener Mann hervor (Engel 
1998, 36 39). In Anerkennung seiner Verdienste 
wurde er zur Zeit des Konstanzer Konzils auf Vor 
schlag Sipismunds zum Prior von Vrana eingesetzt 
und in seinen amiliengütern bestätigt. Als kroa- 
tisch dalmatinischer Banus. erreichte er 1419 den 
Hohepunkt seiner Karriere. Im März 1418 erc 
erte Sigismund in dem vorliegenden Privilegienbriet 
das alte Wappen der Familie Nagrmihälyi mit einer 
Krone. Das WV Appenbild ` zwei Elstern über einem 
grotlneten Tor ` ist aut den Siegeln der Familien 
Angehörigen schon um 1370 nachweisbar. 

Der Wappenbriet mit dem erweiterten Wappen 
bild gehört zu den kunstvollsteen Urkunden der 
Sigismund Zeit. Er hebt sich nicht nur durch die 
Malerei des Wappenbildes von den übrigen Wappen 
brieten ab, sondern auch durch die Gestaltung der 
Antangszeile vor dem mit Blumenranken verziertem 
Hintergrund. Die Ecktelder zwischen dem inneren 
Vierpaßrahmen und dem äußeren Rechteckrahmen 
des Wappenbildes sind mit goldenem Rankendekor 
aut blaßgrünem Grund ausgefüllt. Vor diesem 
Ihntergrund springt dem Betrachter das goldger 
ahmte Mittelfeld mit dem Wappen auf hellrorenn 
Grund geradezu ins Auge. Der Vierpaßrahmen und 
der Rankenschmuck des VHintergrunds belegen ein 
deutie cine Verwandtschaft des Wappenbrietes mir 
der Werkstatt. des Martvrologiums von Usuard in 
Gerona Derartige Rahmungen und Hintergrund 
ornamente können wir auch auf der Miniatur Christi 
linzug in. Jerusalem aus dem Kloster von Sedles 
beobachten, die sich im Budapester Museum der 


enien foam. | 
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Bildenden Künste befindet. (Kat. Nr. 7.25). Es 
scheint also erwiesen, daß nach der Auflösung der 
Werkstatt des Martvrologiums von Usuard ein Teil 
der Miniatoren in den Dienst Sigismunds trat. Der 
gleiche Ministurmaler („der Dritte Wappenmaler 
von Konstanz" ) fertigte laut Datierung am gleichen 
lage die Wappenbriele der lamilien Suki und 
Dans Chese sowie noch im. Februar 1418 den 
Wappenbriet der Familie l.aszlökaresai lórók, am 
19. März das verlorengegangene Original des 
Wappenbriefes der Familie Csapi (Kat. Nr, 446) und 
schließlich Ende 1418 in Passau. den Wappenbrief 
der Familie Olsvai (Kat. Nr. 4.128) an. 


J. 28 
Nagy 1889, 189, Turul 1889, 177; Radocsav 1957, 273, 


275, 288; Radocsay 1958, 325 327; Budapest 1987, II, 
383 384, 39]. 392, Kat, Nr. M.23 CT. Wehli; Nyulaszine 
1999, at, VI, 32, 132 


4.128 
Wappenbriet des Mátyvas Olsvai 
Passau, 19. November 1-18 


Pergament, l'empera; 35 
12 


10 v 68,1 cm, Wappenbild 

7 v 112 cm, mit dem fünften königlich ungarischen 
Geheimsiegel Steismunds 

2005 restauriert 

Vus dem Archiv des Konvents zu Jaszo 

Bratislava, Slovensky národav archiv, Hodnoverne miesto 


Konventu premonstratoy 3 Jasove, Armalia, nr. 40 


Der Wappenbrief, den Sigismund dem Literatus 
Matvas Olai: und seinen Anverwandten verlieh, ist 
1418 in Passau. ausgefertigt worden. Der König, der 
im November 1418 vom Konstanzer Konzil zurück 
kehrte, reiste mit dem Schull auf der Donau von 
Deutschland über die österreichischen Provinzen 


o * " vela 


wv vuelo f zn ue v 


nach Ungarn. In dem Wappenbrtet bringt der Herr 
scher zum Ausdruck, daß er den Wissenschaftler, 
Schriftgelehrten und großen Rechtssachverstindigen 
Mátvás Olsvai, der ihm bei seinem Aufenthalt in den 
deutschen Landen von großem Nutzen war, für seine 
hohen Verdienste und seine treue Gefolgschaft 
auszuzeichnen wünsche. 

Das Wappenbild prangt in der rechten oberen 
Ecke des Wappenbrietes in einem mit feinen silber- 
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nen Ranken verzierten roten Rahmen, der in den 
Ecken mit goldenen Quadraten (7x7 mm) ue: 
schmückt ist. Die Wappendarstellung selbst ist in 
einen goldgesiumten inneren Vierpaßrahmen gelaßt. 
Die Ecktelder zwischen den beiden Rahmen zieren 
goldene Ranken und weiß-rote Blüten auf oliv 

grünem bzw. dunkelblauem Grund. Der rote 
Wappenschild befindet sich im unteren Bogenteld. 
Im oberen erhebt sich aus einer dreiblättrigen Krone 
die Helmzier. Die Helmdecke in den linkturen Rot 
und Gold fillt in die beiden seitlichen Bogentelder 
des Vierpasses, In der Helmzier ist ein nach links 
blickender Mann in rotem Mantel und mit spitzem 
roten Hut und Straußentedern zu sehen, der in der 
Rechten einen breiten Krummsibel hält, Für die 
Schilddarstellung fand man in der früheren Fachli- 
teratur keine Erklärung. Unserer Meinung nach sind 
die Figuren. im Schild folgendermaßen zu inter 
pretieren: auf einem mehrstufigen. goldenen Podest 
schen wir zwei nach außen gewandte goldene Dier 
deköpfe, beide mit je einem Vorderfuß und Huf, Die 
elegant. geformten Pterdeköpfe tragen zu beiden 
Seiten die gotischen Buchstaben 2 und d Die erste 
Zelle der Urkunde wurde mit wesentlich größeren 
Buchstaben geschrieben, und die farbigen Initialen 
des Namens des Herrschers sind mit einer 
Komposition aus Blüten und Blättern verziert. 

Der Meister des Wappenbildes, vm ausgezeich- 
nerer Wappenmaler der Konstanzer Periode, malte 
im Laute des Jahres 1418 die Wappenbriete der 
Familien Nagymihálvi, Suki und anderer Adels 
familien (vgl. Kar. Nr. 4.127). Mit der figürlichen 
Darstellung in der Helmzier, der reichen tarblichen 
Gestaltung der Komposition und der Fülle von 
Rankenornamenten auf allen Flächen übertriflt das 
Wappenbild alle Beispiele aus früherer Zeit. Diese 
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Merkmale treffen auch auf das verlorene Original des 
Wappenbricfes der Familie Csapi zu, der ebentalls zu 
dieser Gruppe gehört. Wie der Wappenbrief belegt, 
stand der in Konstanz. für Sigismund arbeitende 
Meister Mindestens bis zum En 


Ade des Jahres im 
Dienste des Herrschers, 
Radocsay 1958, 353 


4.129 
Wappenbrief des Peter Csontos 


Basel, 1]. Juni 1418 
Pergament, l'em 
220 x 160 mm 

Gelangte aus dem A 
das Nationalmuseun 
Budapest, 


pera; 430 x 650) mm, Wappenbild: 


Ichiv der Familie Kirolvi in 


Magyar Orszagos Leveltár, DI 50517 


Peter Csontos, Sohn des Bal 


Ars von Ronwa, ein 
niederer Adliger aus dem Kon 


litat Zemplen, der im 

U dieses Wappen für 
sich und seine Anverwandten. laut Ubu: 
hatte er Selbst un 
Herrscher die Y 4 D 
Zucignunp derselben Bebeten, Auf 
Scheint vor einem schw. 
Bund ein nach links gel 


schild der In rotem Felfe 


ält. Über dem Horn 


lel. des stark 
" Helmzier die} 


abgenutzten 
"pur mit dem 


Horn, der wir entnehmen kónnen, daß der Maler das 
Talent und die Fertigkeiten eines Miniaturmalers 
besaß. Mit dem goldenen Rankendekor aui dem 
schwarzen Rahmen und dem 
erkennbaren Rankenmuster auf 
knüpft der Wappenbrief der R n 
Vappenbrief der Familie Garaj As dem Jahre 1415 
An (Kat. Nr. +.121a-b). Beide Urkunden kennzeich 
NET eine detaillierte, Phantasievolle, reich dekorierte 
Ausführung, doch fallt ein Vergleich der Details re 
! | sti arstellung linden 
später in Straßburg 
APPenbriel für Mohorai, doch 
reicht hier da. Niveau des Wappenbildes nicht an den 
Wappenbrief yon Csontos heran. 

Die figürlichen Einzelheiten des Wappenbildes 
können AM chesten mit dem ebenfalls bärtigen 
Männerkopf des im November HS in Passa Aus 
gestellten Wappenbriefis, der Familie Olsvai ( Kat, Nr. 
1128, verglichen werden. Stellen Wir einen Bezug zu 
dem Wappenbrier von Olsvai her, der Anhand. der 
Rahmung und der Ornamentik zum (Eur des 
„Dritten Wappenmulers von Konstanz“ gerechnet 
Werden kann, dann verweist der Wappenhriei der 
Familie Csontos ebenfalls du den Kreis der Miniatur 
Maler der Werkstatt des Martyrologium von Usar] 
in. Gerona. die später in der Umgebung von Sipis 
mund auftauchten. Dic beiden Wappenbriefe bestáti 
i aler Werkstatt bei der 
"Ip Konstany nach dem Konzil 
itc Wappenmaler auch 
St des Herrscher, blieben. 
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Nagy, | 1886, 162 166: Radocsay 1957. 288; Radocsay 
1958 353 


O99, Budapest 1987, 384. Nvulaszine 1999. |, 
VI, 34. 134, 


4.130 
Wappenbriet der Familie Kólkedi 
Preßburg, 12. Mai 1429 

Pergament, I 
108 x 85 mm 
Aus dem Familie, 


empera, 310 x430 mm, Wappenbild: 


Yarchiv des ( 
von Mepgyes; in Pipakorieı 
Budapes. 


Alen Somopyı 


Magyar raumen lereltär, DI 50527 


Auf Ersuchen der Söhne von Istvan Kólkedi, Janos, 
Mite, András und Peter, wird in der Urkunde das 
; M 


in der Mitte 
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4.131 me 
Wappenbrief des Gaspa 
Buthor 


vel 
„blon® 
(Jab 


m 
515 m 
Wien, HL. Juli 1430 , 


Pergament, Feder, a: 
Wappenbikd: 150 x 110 m 
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Vus der U 
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D WENN 
Dua) immlung der Familie Marsovszkı 
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var Orszipos Leveltar, DI 107301 
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denen, eg verlieh auf Ersuchen des Gaspät 

vernis en Buthor, ihm und seinen 
das in der Urkunde gemalte Wappen 


als besondere Gnade, es überall zu tra- 
gen. Die Verdienste des Beschenkten werden in der 
Urkunde nicht näher ausgeführt. Das ohne Rahmen 
gemalte Wappenbild am Anfang der Urkunde ist cin 
links gelehnter, unten runder Schild, auf dessen 
Ren (silbernen) Hügeln em 
nach links gekehrter Adlerkopf in natürlicher Farbe, 
mit ausgesrreckter Zunge zu sehen ist. In der Helm- 
llerkopf nicht aus drei Hügeln, son- 
kıgen Krone. Die Tinkturen 


und gestattete 


nach 
blauen Feld auf drei wei 


ver wächst der Au 


dem aus cine dro 
der Helmdecke sind Blau und Silber 

Das. ungerahimte Wappenbild des in Wien aus 
Iren Wappenbrieles 1 das Werk eines getlbten, 
Hand arbeitenden Wappenmalers. Er 
lic lavierte Federzeichnung, was an 
die mit ähnlicher l'echnik gestalteten Kodizes erinnert. 
Die Abbildung des Wappens ohne Rahmung und 
vielleicht auch die Technik finden eine Parallele in dem 
Jahr spater m (Munchen ausgestellten Wap- 
Lamb Jersat (rat), doch hat letzierer 
alle Farben verloren Von den 
ypenbriefes der Familie Buthor sind 
142] in Znaim ausgelertgte Wap- 
bei denen. sich. der unbemalte 
Linienführung und dic 
wdeck Wappens gut nut der 
Urkunde vergleichen: lassen Dic 
ci und Raveni bilden 
lie Buthor einfache 
des in der Aka 
brietes der 
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in Wien dauerte 
Wappenbriele der Familien Rezeg 
analog, Zum Wappenbriel der Fami 
F'ierfiguren ab, und das Wappenbild 
demie von Zagreb aufbewahrten Wappen 
pamilie Raveni ist gleichfalls ungzrahmt 
>28 
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Aldásy 1908, 137 
1957, 278, 289; Radocsa) 1958, : 


354; Radocs! 1964, 59-60; Budapest 
1987, Il, 385; Nyulaszine 1999, ll 
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4.132 


Wap Senbrief der Familie 
Szarvasdi 


Nürnberg, 16- Juni 131 
Pergament, 215 « 75 s 510 
Wappenbild: l 
mási Leveltar, AN 1 


| empera, 
mm; 65 x 120. mm 
i9 


Vsziergom, Pri 


am Anfang des 


Das. Wappenbild 
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BA oui de NU e 
ürnberg ausgestellt wurden, zählt dieses W; 
bild zu den schönsten Kompositionen Wir a 
noch eine siebente Urkunde, den Mana g EC 
Familie von Szentlaszlö, der aber wa? Se e 
da für das Wappenbild nur der Platz le 
wurde, Der Meister des nel der jc 
Szarvasdi dst identisch mit dan. P ps 
Be der Familie Gathall. Der T ED 
VW appenbild, gerahmt von einem stehenden N um 
eck mit rankenverziertem Hintergrund = : hr 
2 der d des Konstanzer Konzils A 
übrigen 3] in. Nürnberg, ausgestellte a - 
briete (der Familien an ea s 
Bezeredi) folgen ebenfalls diesem GC? ii Ce 
der Ausführung nicht so a 7 ^ Mes 
dieses I\ps entstanden jeweils von Kr ! We e Ee 
Meister im gleichen Jahr auch in keldkirel À iced 
Mailand (Kat. Nr. 4.133) SALON 
1.08: 


Bes 1937, 378-279. 289; Radocsav 1958, 33 354 
) S Dé, M 2 
Budar est 1987, 11, 385, 395; Kat. Nr. M.28 T Wi hi ^o 
H ENTIS sët , Wehli); 
Esziergom 2000, 54, kat. Nr. 30 (ül er das e sel " ? 
35 MCRCH. 


4.133 
Wappenbrief des András (Pacali) Peres 


Mailand, 8. Dezember 1431 
Pergament, l'empera; 195 + 15 x 430 mm, Wappenbild 
H 4 Clin. 


115x85 mm 
Budapest, Magyar Orszagos Leveltar, DI 69451 


Laut Urkundentest wurde das gemalte, aber ni 

beschriebene Wappen Andras Pacali [lois N a We 
ihn auch seiner Familie für die Dienste We à we 
der Empfänger im königlichen Militirdiens ja 
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Deurschland und in der Lombardei geleistet. hatte. 
Der nach links gelehnte Wappenschild ist vor einem 
grünen Hintergrund mir geomerrischem Muster 
plaziert, der von einem gegliederten, hellrot ge 
säumten Rahmen eingefaßt wird. Im blauen Feld des 
unten spitzen Schildes erhebt sich zwischen zwei 
Hirschgeweihen ein Adlerkopf aus einer. Krone. Die 
Helmzier ist gleich gestaltet, die Helmdecke hat die 
Tinkturen Rot und Blau. 

Der in Mailand ausgestellte Wappenbriet hat 
keinerlei Ähnlichkeit mit dem ebenda und gleichtalls 
im. Dezember gefertigten Wappenbriet der Familie 
Bethlen (der übrigens interessanterweise mit kleine 
ren Abweichungen Motive. des Wappenbrietes der 
Familie Dobry wiederholt, der einen Monat zuvor in 
Feldkirchen datiert ist). Proportionen und Gestalt 
ung erinnern eher an die im Sommer 1431 in Nürn 
berg ausgestellten Wappenbriefe, in der Austührung 
ist die Urkunde aber anspruchsvoller. Zu beachten ist 
die gewagte Farbenwahl des Miniators. So verwen 
dete er als eine Helmdeckentinktur das in der Wap 
pendarstellung nebensächliche Rot, das hier. wie 
Flammenzungen vor dem grünen Hintergrund auf 
haen. Eine ähnlich ausgetallene Losung ist die far 
bliche Wiedergabe der Krone. Der Wappenmaler 
gebraucht kein Gold, sondern markiert das Gold der 
Krone und die natürliche Farbe der Hirschgeweihe 
mit unterschiedlich nuancierten Gelbtinkturen. Die 
Fachliteratur ist sich nicht einig, ob der Maler des 
Wappenbrietes ein Miniator aus Mailand war. In 
Ermangelung konkret benennbarer Parallelen sind 
nur wage Vermurungen möglich. 


J. Ze 


Kubinvi 1886, 18: 20; Radocsav 1957, 278 279, 290 
Radocsav 1958, 336, 355: Budapest 1987, HI, 385: 


Nyulaszine 1999, Taf. NIV, 40, 140. 
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Wappenbrief des Janos Herenesenyi 


Piacenza, 6. Februar 1432 

Pergament, Tempera; 260 + 75 x 410 mm, Wappenbild: 
170 x 100 mm 

Budapest, Magyar Orszägos Leveltär, DI 50525 


Die Urkunde verlich Sigismund Janos Herenesenyi 
und seinen Anverwandten (dessen Vater Lorincz 
und dessen Bruder Benedek) in Piacenza, auf dem 
Wege zu seiner Krönung in Rom. Das am Anfang der 
Urkunde gemalte Wappenbild wird im Text nicht 
näher beschrieben. Der in. einen einfachen roten 
Rahmen gefaßte, vor leer belassenem Hintergrund 
nach links. gelehnte blaue Wappenschild zeigt cine 
kniend berende Frauengestalt in rotem Kleid, das 
Haupt in einen weißen Schleier gehüllt und mit 
einem Rosenkranz geschmückt. Das Wappenbild 
wiederholt sich in der Helmzier, die Vinkturen der 
Helmdecke sind Blau und Rot. 

Denes Radocsav und Tünde Wehli: unternah 
men beide den Versuch, das Wappenbild mit 
Zeugnissen der norditalienischen Buchmalerei in 
Verbindung zu bringen. Auch wenn wir keine 
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genauen Parallelen entdecken, steht außer Zweitel, 
daß sich die anspruchsvolle Figurendarstellung in 
dem Wappenbrief der Familie Herenesenvi von den 
übrigen Wappenbriefen der Periode abhebt. Bei den 
wenigen uns erhalten gebliebenen Wappenbricten, 
die zur Sigismund Zeit in Italien ausgestellt wurden, 
könnten in der Lat am chesten im vorliegenden Fall 
Parallelen zur Buchmalerei: aufgedeckt werden. In 
Ermangelung derartiger Bezüge mag vorerst ein von 
Sigismund. ebenfalls 1432 in Piacenza an. Bon 
franciseus de Bonzagni verlichener Wappenbriet als 
interessanter Vergleich dienen. Derzeit kennen wir 
den Wappenbrief nur nach der ein Jahr später geter 
tigen Kopie (Wien, Verwaltungsarchiv, Nr. 685 
die in der Mitte der Urkunde auch eine Umformu 
lierung der originalen Wappenbild Komposition 
enthält. Die Flelmzier ist auch hier eine Frauenge 
stalt (eine Dreiviertelfigur ohne Arme, mit Fleder 
mausflügeln), deren Original mit der betenden 
Frauenfigur auf dem Wappen der Familie Heren 
ssenyi Ähnlichkeit haben könnte, Die Kopie von 
1433 zeigt außerdem die gleiche Helmdecke mit 
den breiten krausen Blättern wie das Herenesenyi 
Wappen. 

lee 


Radocsav 1957, 279, 290; Radocsay 1958, 336, 355; 
Radocsay 1973,70 71; Budapest 1987, 11, 385. 386 
395 396, Kat. Nr. M29 (1. Wehli; Nvulaszine 1999, 
Tal. NV. 41, 141 


4.135 
Wappenbriet des Denes Kistárkanvi 


Preßburg. 23. Dezember 1434 

Pergament, Tempera, 290 + 60 %480 mm, Wappenbild 
IS0 x 110 mm 

Aus dem Archn der Schatzkammer (MKA, Nco regestrata 
acta 

Budapest, Magyar Orszagos Leveltàr, DI 13000 


In der Urkunde erwähnt Kaiser Sigismund „die bei- 
den Kaiserkrónungen" (in Mailand. und in Rom i 
würdigt die Verdienste von Denes Kistärkanvi, der 
ihn in Deutschland und in Italien begleitete, und ver 
leiht ihm und seinen Anverwandten in Anerkennung 
derselben das abgebildete (aber nicht beschriebene 
Wappen. Der im Dienste der Familie Rozgonvi ste 
hende. Kistarkanvi spielte auch bei der Organisation 
der königlichen Palastbauten in Preßburg eine Rolle. 
Das Wappenbild am Anfang der Urkunde erscheint 
vor einem goldeesiumten, unbemalten Hintergrund. 
Im blauen Feld des nach links gelehnten Schildes ist 
ein grauhaariger, bartiger Mann im. Kampf mit einem 
aufgerichteten Walt zu sehen. Der Wolf ist von einem 
Schwert durchbohrt, der Mann reißt dem lier den 
Kiefer auseinander, In der Helmzier ist ein Ausschnitt 
der Schildabbildung vor blauen Adlerflügeln, die aus 
einer goldenen Krone wachsen, dargestellt: die 
Halbtigur des Woltes und aus den Wolken gestreckte 
Hände, die das aufgerissene Woltsmaul packen. Die 
Stellung von Wolf und Mensch ist auf der Helmzier 
sentenverkehrt zur Schilddarstellung. Die l'inkturen 
der Helmdecke sind Blau und Weiß (Silber) 

Den gut. komponierten. Wappenbriet betrachtet 
die Forschung traditionell als. eine herausragende 


D 
€ 
n 
e 
D 
” 
Lu 


e E 


orgue vfigeftnchen 
baten Lonficimten geben 


" 
fernen vint wollen von Bede lon fev udi 


Sen‘, teen 


ing [e c vor et naenei Rat 


te wil fe 
tn won omni ec 
v cniin e iie 
ar itt mine der even tw einen oS Se geli SB Bib, TS Yu fr vof) ^ Gel 
vm 


Ae edic Dee vorgenan won gud Rirken an |ven Wopen wéi PER Til eh kee wedge 


TI imple 
vu) monde allia vii vgticbec Vum ac 
fee Rango entume Cn. bg 


L sli gef) 


E 
uds [TES m 
Dae ve: guelichen dE 


en rpm 
men ui" 


in wi vglidien 


oe een wl MIU 

Qr men hurelißen pem nes IS el E 
ee sm yt Pin kan emeng ppo 
"m gelt vdiseenrlihen Poen Bean Bee 


ien Tabuen «Im 
scht ffe vuf vr 

Ka Gaas? spät wu 
ST, 


fg o inner 


et fs. n vate i Beben an bee 


Ki 


mp | zaugcham) *owf i^ bos 


415 


IV. DIE WELT DER DRACHIENRIIFTER 


we foem al wil Gel 
mett m. af Ell eg 


MM x n En Veetennc 


` Su geom ven Jon 
augen’ Ecubé vu vn 


An, "bt zeen 
"d 


voten Dim 


nach Anal mehrer meos iius Ju OP rier Po m Amien an fanr spen rs m nen 
Mer vmi ML de = nl in e Reel Sim n ; K às 


Schöpfung der. Preßburger Miniaturmalerei.| Dies 
konnte bisher zwar noch nicht durch konkrete Paral 
lelen untermauert werden, die figürliche Darstellung 
des Wappenbriefes ließe diesen Schluß aber prinzi 
piell zu. 

Der aus der Krone wachsende Adlerllügel in der 
Helmzier ist uns von den Wappendarstellungen des 
Schonn zur Stadtbuches bekannt und taucht auch 
Mitte der 1430er Jahre in den Werken des „Ersten 
Budaer Wappenmalers* auf. Die zum Akanthus stil 
Perte Helmdecke. ähnelt den Formen der Rah 
menormamente in den Preißburger Wappenbrieten 
des Hluminators Michael (1436). 

T. Ms. 


Aldasy 1895, 162.163; Radocsay 1957, 277, 290; 
Radocsuv 1958, 333, 355; Günther  Mısianik 1962, 
27; Budapest 1987, HL, 396.397, Kat. Nr. M.30 

TY. Wehlij; Nvulászine 1999, Val. NVIT, 43, 143. 


4.136 
Wappenbrief des Ulrich Pfanzagl 


Wien, 25. Januar 1435 

Pergament; 296473 x 480 mm, Wappenbild: 
120 x 110 mm 

Wien, Haus Hof. und Staatsarchiv, 1435.1.25 


Ulrich Planzagl stammt aus einer angesehenen Wiener 
Kaufmannstamilie, Er war Mitglied des Gremiums der 
Wiener Hausgenossen. Dieses Gremium bestand aus 
48 Wiener Bürgern, dem Münzprágung, Geldwechsel 
und der Edelmerallhandel im Herzogtum Österreich 
vorbehalten war. Planzaglistin Wien urkundlich erst 
mals 1429 nachzuweisen, er war 1435 und von 1437 
bis 1444 durchgehend Mitglied des Wiener Stadt 
rates, in den Jahren 1443 und 1444 hatte er auch das 
Amt des Stadtkimmerers inne. Wenig später, wohl 
entweder 1444 oder 1445 ist er gestorben. 


Pfanzael führte als. Wappen im roten. Schild 
einen silbernen Sparren über einem silbernen sech 
szackigen Stern. Dieser Stern ist auch im Helmtlügel 
zu sehen, Das Siegel des Kaisers zeigt aut der Vor 
derseite den bärtigen Sigismund thronend zwischen 
zwei Doppeladlern, die in ihren Schnäbeln und 
Klauen Wappenschilde halten. Der Kaiser ist mit 
Szepter und Reichsaplel dargestellt. Die Wappen 
schilde zeigen den Doppeladler als. Symbol des 
Kaisers, Böhmen, Luxemburg, und zweimal Ungarn. 
Auf der Rückseite befindet sich ein nimbierter Dop 
peladler. Das Siegel hingt an einer schwarz-goldenen 
Seidenschnur. Sigismund verwendete den. Doppel 
Aller als offizielles kaiserliches Wappen seit. seiner 
Kaiserkrönung im Jahr 1433 (vgl, Kat. Nr. 3.18). 

Kl. 


Perger 1988, 169; Hyc 1973, 63 100; Hoensch 1996, 
Abb. S. 4206. 
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4.137 
Wappenbrief des Mihalv Patrohi 


Buda, 2. Juli 1437 
Pergament, Tempera, 275 + 80.1455 mm; Wappenbild: 
115 x 85 mm 


Budapest, Magyar Orszagos Loveltar, DI 50529 


Mit dem Wappenbrief verlieh König Sigismund 
Mihaly, Sohn des Miklos Patrohi, und dessen 
Familienangehörigen das in der Urkunde abgebildete 
Wappen und die damit verbundenen Adelsprivi- 
legien. Das Wappenbild am Antang der Urkunde ist 
auf einem blaßweiß damaszierten und gerahmten 
Feld plaziert. In dem nach links gelehnten blauen 
Schild hält ein aufsteigender Löwe in natürlicher 
Farbe mit den Vorderpfoten einen silbernen Hclin 
In der Helmzier wiederholt. sich das. Bild. Die 
Tinkturen der Helmdecke sind Blau und Gelb 
(Gold). Das Bildfeld wird beidseitig von grünen und 
hellroten Akanthusranken gerahmt, die am linken 
Rand bis zum Textfuß herunterlaufen 

Der in leichter Manier gemalte Wappenbriet 
wurde in Buda im letzten Jahr dur Herrschatt 
Sigismunds ausgestellt. Denes Radocsav entdeckte, 


daR der Meister des Wappenbrietes der Familie 
Pıtrohi (der. Zweite Budaer Wappenmaler sechs 
Jahre später wieder in. Buda nachgewiesen werden 
kann, denn auch der Wappenbriet des Balazs. Kulpı 
(Kat. Nr. 4.138) ist sein Werk. Da beide Wappen 
Briefe in Buda ausgelertigt sind, können wir zu Recht 
anhand des Wappenbrietes Schlußtolgerungen aul 
das Niveau der Buchmalerei am Budaer Hof ziehen 
Der Wappenmaler dürtte den Durchschnitt repräsen 
tieren. Die sichere Linientührung paart sich in seinen 
Arbeiten mit relativ wenig Inv tum Die Malerei der 
Helmdecke als cin in der Mitte verdiekter, dreige 
zackter Akanthus finder sich neben dem in Pretsburg 
ausgefertigten Wappenbrict der Familie Kölkech auch 
bei anderen ungarischen W'appenbricten (Wappen 
briet der Familie Kokenvi von 1428, Wappenbrict 
der Familien. Game und Zagrabi Dabi, dauert 
1430 in Preßburg), während die Akanthusranken als 
Randschmuck eine einfachere Variante. des Mots 
sind, das auch die Wappenbricte der Stadt Pressburg 
von 1436 (Kat. Nr. 4+.52-b) zeigen. 


Radocsav 1957, 280, 291; Radocsas ua. 338, 356 
Budapest 1987, HH, 386, 397, Kat Nr. AAL 1 Wohl 


4.138 
Wappenbrief des Balazs Kulpi 


Buda, 25. Januar 1443 : Verleihung durch Wladyslan L. 
Pergament, Lempera; 265 & 395 mm, Wappenbild 

110 75 mm 

Aus dem Arch der Schatzkammer (MK, Neo regestrata 
Acta 


Wudapest, Magyar Orszagos | eveltar, DI 13702 


Insgesamt haben wir von zwei ungarischen Wappen 
brieten Kennimis, die durch Konig Wladyslw D. ver 
lieben wurden, doch nur. der hier ausgestellte, 
unversehrt erhaltene Wappenbriet der Familie Kulpi 
kann studiert werden, Das am Anfang der Urkunde 
gemalte Wappen verlich der König dem Pfarrer von 
Ulak, Balazs Kulpi, sowie dessen Bruder L.aszlo und 
deren Ans era Anton für weue Dienste, Viel mehr 
wissen wir über die Grundbesitzertamilie Kulpi aus 
dem kam Bacs nicht. Das Wappenbild vor ge 
rahmtem, aber unbemaltem Hintergrund. zeigt. im 
Schild aut rotem Feld eine silberne Bastei, oben mit 
einem wachsenden gekrönten Löwen. Das Motiv 
wiederholt sich in der Helmzier, die Tinkturen der 
Helmdecke sind Rot und Weiß ı Silber. 
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Der Wappenbriet der Familie Kulpi ist ein schla 
sender Beweis dafür, daß die königliche Kanzlei 
trotz der doppelten Kónigswahl und der Parteien: 
käimpfe im Lande unverandert Län war. Der Maler 
des Wappenbriefes stimmt nämlich mit dem Meister 
überein, der noch zu Steismunds Zeiten den 
Wappenbrief der Familie: Duchy malte und den 
Denes Radoesav als den „Zweiten Budaer Wappen 
maler. bezeichnete (Kat. Nr. 4.1371. Der Ideni 
frzierung dienen nicht nur die Wappendarstellung 
und die gleiche Gestaltung der Helmdecke, sondern 
auch die. bei beiden: Urkunden übereinstimmende 
Rankenornamente im Randdekor, Die andere von 
Wladvslan I. bekannte Wappenverleihung eignete 
Flemer. Va dem gleichen Meister zu. Es handelt 
sich dabei um den Wappenbrief der Familie Szalokv, 
der sich im Familienarchiv derer von Szalök in 
Nemesszalól befand und den auch Varju nur noch in 
fragmentarischer Form untersuchen konnte. 


N. 


Varji 1903, 38. 40; Radocsay 1987, 280, 291: Radocsav 


1958, 338, 341, 356 


4.139 
Wappenbrict des Janos Hunvadi 


Preßbung, EL. Februar 1453 (Verleihung durch Ladislaus V. 
Pergament, Lempera; 390 1.120 x 690 mm, Wappenbild: 
200 x 146 mm 

Aus dem Archiv der Schatzkammer, MKA, 

Neo regestrati acta 

Budapest, Magyar Orszagos Leveltar, DI 24762 


König Ladislaus V. verlieh Jänos Hunvadi, dem che 
maligen Gubernator von Ungarn, als Belohnung für 
seine großen Daten. die erbliche Grafschaft von 


Beszweree und ein. Wappen. Jänos Hunvadi, der 
berühmte lürkenbezwinger, war seit 1446, in der 
Zeit, in der Kaiser Friedrich IT. von Habsburg als 
Vormund des minderjährigen Ladislaus. A. den 
Ihrontolger und die ungarische Krone in seiner 
Gewalt hatte (vgl. Kat. Nr. 6.22), Gubernator des 
ungarischen Königreiches gewesen. Nach der 
Befreiung des jungen Königs Ende 1452 legte 
Hunvadi sein Amt als Gubernator nieder und wurde 
dafür vom Herrscher reichlich entschädigt. Neben 
seinen Titeln (z. B. , Landeshauptmann?) konnte er 
auch die unter. seiner Verwaltung, stehenden 
königlichen Burgen behalten, außerdem erhielt. er 
den Bezirk Beszteree der Siebenbürger Sachsen und 
für sich und seme Nachkommen den neu kreierten 
Titel „Erberaf von Beszterce^.. Diesen Veräinde 
rungen trägt das in der Urkunde verliehene Wappen 
Rechnung. Im ersten. und vierten Quartier des 
gevierten Wappenschildes sicht ein nach links gewen 
deter. Rabe mit einem Ring im Schnabel ` das 
Wappen der Familie Hunyadı. Als Verbesserung wird 
das Wappen im zweiten und dritten Quartier mit 
einem nach links aufsteigenden Lówen erweitert, der 
in der linken. Vorderpranke eine Krone hält. Der 
Rabe ist auf blauem Feld von schwarzer Farbe, der 
Lówe hat auf silbernem Feld eine rote Tinktur. Die 
Helmzier bilden aus einer Krone wachsende goldene 
Adlertlügel. Die Helmdecke hat die Tinkturen Silber 
und Gold. Das Wappenbild ist auf einen in Grün und 
Gold gerahmten rótlichen Hintergrund plaziert, der 
mit Granataplelmotiven verziert ist. 

Hinsichtlich der Maße und der Ausführung des 
Wappenbildes zählt der Wappeubrief des Janos Hu 
nvadi zu den anspruchsvollsten Wappenverleihungen 
der Periode, Der geviertelte Wappenschild entspricht 
dem Rang des ehemaligen Gubernators und Türken 
Dezwingers, der Löwe mit der Krone wiederum gehört 
zum Grafentitel von Beszteree Der Wappenbrict ist 
eine der ersten Wappenverleihungen des eben auf den 
Thron gekommenen jungen ungarischen Königs La 
dislaus V., zeitlich geht ihm nur der Wappenbrief der 
Stadt Eperjes vom 3. Januar voraus. 
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Ebengreuth 1881, 56:58; van 1886, 120121, 232; 
Radoesav 1957, 29]. 292; 340, 343, 356; Schallaburg, 
1982, 171, Kat. Nr. 58; Bertenvi 1985; Bertenvi 1994. 


4.140 
Wappenbrief der Familie Sànkfalvai 


Preßbure, 18, Oktober 1455 (Verleihung durch Ladislaus V. 1 
Pergament, Lempera; 230 + 85.1465 mm, Wappenbild: 
125 x 105 mm 

Aus den Urkunden der Familie Saller im Festeties Arch 
zu Reszthcly 

Budapest, Magyar Orszagos Levettar DI 94201 


Die in. Preßbure ausgestellle Wappenverleihung 
König Ladislaus V. ging an Isıvan Sanktalvan und 
durch ihn an seine Vamilienangehürigen sowie seine 
Verern aus der Familie lous. In der nach links 
gelehnten Wappentartsche vor einem gerahmten und 
mit blassen Banken verzierten. roten Hintergrund 
erscheint in blauem Feld ein auf einem dreifachen 
Hügel sitzender Affe in natürlicher Farbe, der in den 
Vorderpfoten den Buchstaben 8 hält. Die Helmzier 
ist identisch mit der Schildabbildung, doch tehlt der 
dreifache Hügel. Die Helmdecke hat die Tinkuuren 
Blau und Gelblichbraun (Gold). Auffällig ist die rea- 
listisch gemalte Rahmenleiste, die an einen mit 
Edelsteinen verzieren Rahmentyp erinnert, der in 
der zweiten Hälfte der 1450er Jahre autkam (7. B. 
aul. den beiden Wappenbriefen der Familie. Graf 
Szenteyörgyi und Bazim aus dem Jahre 1459, 
Nyuliszine 1999, Taf. XXI-XNIT), allerdings sicht es 
aus, als wäre hier auf dem Rahmen nur die Edelstein 
fassung gemalt. 
Der einfallsreiche und schön komponierte 
Wappenbrief gehört hinsichtlich des Motivs zu den 
interessantesten Wappenverleihungen aus der Zeit 
von Ladislaus A. Die ungewöhnliche Wappenab 
bildung dürfte der Familie aber nicht wirklich sehal 
len haben, denn Antal Sanklalsi, Probst von Prefs 
burg, ersuchte 1489 König Matthias um die Ver 
leihung eines neuen Wappenbildes (s. Nvulaszine 
1999, Tal. NNNID). 
]. Ze 
Radoesav 1957, 281-282, 292; Radocsav 1958, 342, 357; 


Nyuliszine 1999, Tat, NIN, 45, 145 


4.14] "EC 
Missale des Gvórgy Paloci, Erzbischof 
von Esztergom 


Vor 1439 

Pergament, Deckfarbe, Blatt und Pinselgold, 204 (41 
han zwischen fol, 193.194); ca, 330 4 235 mm 

Vor 1439 im Besitz des Gvörgy laloci, Erzbischof von 
Esztergom (1423-1439), später von Mihalv, Bischof von 
Milkà und Vikar von Esztergom (TIS0l? dem Altar der 
Heiligen Fabian und Sebastian im Dom von Esztergom 
überlassen. Nach 1594 im Besitz von Isıvan Szuhai, 
Vikar von Esztergom, Bischof von Vac (1594. 15981, 
später Bischof von Eger. In der Folgezeit irgendwann im 
Wesitz eines gewissen „Museo Cavaleri*. Die Szechenvi 
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Nationalbibliothek erwarb das Missale 1898 durch Ankauf 
von dem Münchener Antiquar Jacques Rosenthal 
Budapest, Országos Szechenvi Könyvtär, Cod. lat. 359 


Der Kodex ist geschmückt mu acht figürlichen 
Initialen, zumeist mit Szenen aus den Legenden Jesu 
und Mariä (fol. 17v: P/ater natus est/ Anbetung des 
Kindes, fol. 22v: E/cer/. drei Könige, fol. 66: 
D/ominc/ Einzug in Jerusalem, fol. 91r: Je untur, 
Passion Christi, fol. 99r: V/iri galilei/ Himmelfahrt, 
lol. 128: S/uscepiniis/ Darstellung Jesu im l'empel, 
fol. 151r: G/andenmns/ Marientod, fol. 158v: B, 
Erzengel Michael), vier einfacheren, mit Deckfarben 
ausgemalten Initialen (fol. 16r: D, fol. 87v: S, fol. 
153r: G, fol. 185v: Ti, aus dem Buchstabenkórper 
erwachsenen Blattrandornamenten (fol. or, 17v, 


32v, 66v, 87v, 91r, 99r, 128v, 151r, 155r, 158v) 
sowie zahlreichen rot blau-grünen, manchmal mit 
Menschenköpfen bereicherten ` bei der Passion in 
auffallender Weise weggelassenen ` Initialen. mit 
Federzeichnung und. unten auf einzelnen Blättern 
Ornamentik in Federzeichnung. Bei der Initiale 177 
igiiur; zeigt der Schenkel des Buchstaben D. eine 
auch mit. bloßem Auge gut erkennbare Unter 
zeichnung, an diese Stelle wurden die Halbfieur und 
der Sarkophag des schmerzensreichen Christi gemalt. 
Der Stil der Kodexverzierung, ist in die Zeit des 
Log Paloci zu datieren und dürfte in den Ein 
tlußbereich des böhmisch österreichischen Verzie 
rungsstils gehören. 

Obwohl der Kodex cin Missale für den bischöl 
lichen Gebrauch nach Esztergomer Ritus ist, tauchte, 


da das Wappen des Erzbischofs Paloci fehlt, in der 
Fachliteratur die Vermutung auf, die Handschrift sei 
vielleicht micht direkt auf Bestellung des Erzbischofs 
entstanden. Außer dem Missale. kennen wir von 
Gvöorer Paloci zwei Bücher 
Salzburger Brevier 


Das cine ist ein 
Umwersiätsbibhothek, MI 
Il. das andere ist ein Band aus der Österreichischen 
Nationalbibliothek in Wien 1Osterreichische Natio 
nalbibliothek, Cod. 39761 mit dem Werk Questions 
in libros Meteorologicorum. Aristotelis von. Johannes 
Buridanus und aut fol. Ir der Possessor- Eintragung 
Gd c Palocz, die erst in den letzten Jahren bekannt 
wurde. | Kormendv 20002, 356 ` und unabhängig 
davon: Veronika Pirker Aurenhammer. In: Finger 
nagel 2002, 225 227. Der Kodey war früher nur 
durch einen nachträglich eingebundenen Brief be 
kannt, den Gar Paloct an seinen Bruder, Palatin 
Mate Paloct geschrieben hate) Das zweibändige 
Antiphonar, das in älterer Zeit zu den Büchern des 
Erzbischofs Paloeı gezählt wurde (Esztergom, 
Foszekesepyhazı Konyvtar, Mss; 1. Av, Budapest, 
Magyar Tudomanvos Akademia. Konyvtàra, K 483; 
Budapest, Egvetemi: Könvvtar, Fr. Im 236), wird 
von der neueren Fachliteratur in. die Zeit nach 
Go Palocı dauert. Der Salzburger Kodex ist mit 
Sicherheit aut Bestellung des Erzbischofs angefertigt 
worden, denn auf zwei Blatter. der Handschrift 
wurde sein Wappen gemalt. In den Wiener und 
Budapester Bänden verweist hingegen. nur die 
Possessor Eintragung auf seine Person. Die Wiener 
Handschrilt 
Esztergomer. Erzbischofsamt, dem Inhalt nach am 
ehesten in Wiener Universititsjahren 
1409 1412) erworben haben. Da er das Salzburger 
Brevier dem Dom von Esztergon vermachte, hängt 
das Vorhandensein seines Wappens in diesem Kodex 
und das Fehlen. seines Wappens in den anderen 
Handschriften nicht unbedingt mit der lrage. der 
personlichen Bestellung bzw. der nachträglichen 
Erwerbung zusammen. Es wäre vorstellbar, daß sich 
das Wappen an eine repräsentative Geste der 
Schenkung knüpft und die einfachere Ausführung 
der anderen beiden Kodizes. cher auf den persón 
lichen Gebrauch der Bücher hinweist, Wenngleich 
die Umstände der Bemalung des Budapester Missales 

inbegriffen die Bestimmung des Entstehungsortes 

noch nicht vollständig geklärt sind, steht doch der 
Gebrauch des Nodey in Ksztergom außer Frage. 
Dalür spricht außer den obigen Austührungen zur 
Provenienz auch, daß unter den eventuell sckundär 
in den Kodex eingetragenen, doch gewiß nicht viel 
späteren Liedern „das erste völlig ausgereifte Stück 
der ungarischen Notation in. neuer, gegliederter 
lechnik* zu finden ist (Szendrei 1983). Zusammen 
tassend kann gesagt werden, dat das. Missale des 
Gwörgs Paloci ein gutes Reprisentationsstück für die 
Esztergomer liturgische. Kultur der Sigismund Zeit 
und über die Person des Erzbischofs zugleich auch 
für die Geschmackswelt bei Hofe ist 


könnte Duke noch vor seinem 


MINEN 


Nk: 1898, 397. 398; Bartoniek 1923, 201.202; 
Hotlmann 1925, 34. 36; HL lollmann 1928, 84 85; 
Barmomck 1940, 315. 316; Radon 19410, 9; Rado 1947, 
15-4 158; Berkovits 1965, 48. 49; Budapest 1966/1967, 
3414.87. Koroknavi; Radocsav 907b, 195; Koroknay 


1973, 68; Rado 1973, 201. 206; Kormendy 1979, 24, 30, 
33; Szendrei 1981, 30, 73; Szendrei 1983, 76 
Budapest 1985, 42 (Gy. Torök), 128 (]. Szendrei 
sudapest 1987, 1, 188 (6. Schmidt), 11.375, Kat. Nr 
MIS (6 F'orók j; Ain 1987, 633 (Gv. Tórók); Holl, 
D 1989, 179, Hoffmann 1992, 44 46, 231; Kórmendvy 
2000b, 47; Galavies Marosi Miko ` Wehli 2001, 170 
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4.142 
Brevier des Georg Paloci, Erzbischof von 
Esztergom 


Fair. um 1430 
Pergament, 494 Blatt; Ca; 320 « 235 mm 
Salzburg, Universitatshibliothek, Cod. M UI 


Die Anfertigung der Handschrift für Gvöorgy Pálóci 
krzbischof von Esztergom 1423 bis 1439, wird durch 
sein in Decklarbenmalerer eingesetztes Wappen auf 
den unteren l'reirindern. von Sr und 236v. sowie 
durch den. Schenkungsvermerk Liber. domini 
Gleoren) de Palocz archbtepiscopi Strigoniensis legatus 
IC) ecclesie Strigonieusis auf dem Vorderdeckel 
Spiegel belegt. Nach Salzburg kam die Handschrift 
wohl unter dem Esztergomer. Erzbischof Johannes 
Beckensloer, der 1476 mm seinen Schätzen nach 
Wien geflohen und 1482 Erzbischof von Salzburg 
geworden war. 

Der mit Blinddruck verzierte Renaissance- 
ledereinband ist mit Einbinden aus der Bibliothek 
des Johannes Vitez verwandt (vgl. E; Koroknay ) und 
demnach wohl während dessen Zeit als Erzbischof 
von Eszetrgom (1465-1472) entstanden. Die 16 hi 
storisierten Deckfarbenmninialen des Breviers 
darunter auch eine Darstellung König Stephans 1., 
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des Gründers des Esztergomer Erzbistums (406v) - 
sind einem Hluminator zuzuschreiben, der aus einer 
um 1425 für das Benediktinerstift Melk tätigen 
Werkstatt stammen dürfte (vgl. Haidinger, 1980, 
100). Zu dieser zählen zwei Initialen eines Missales 
in Melk (Melk, Stiftsbibliothek, Cod. 293, fol. är. 
12r) sowie der Deckfarbenschmuck auf Fragmenten 
zweier Melker Handschriften, die heute in der 
Public Library in New York. verwahrt werden 
(Missale-Fragmente De Ricci. 16, fol. 8-11. und 
Antiphonar-Fragmente Ms. 90, fol. 3, 8, 17, 18, 22, 
36, 41, 42, 47). Derselben Werkstätte sind schließ 
lich auch einige unfigürliche Initialen. (z.B. 127v, 
140v) des 1426 datierten St. Lambrechter Missales 
Graz (Universitätsbibliothek, Cod. 122) zuzuweisen. 
Die für das Esztergomer Brevier charakteristische 
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Maltechnik ist in den genannten 
Produkten dieser Werkstätte allerdings nur epus 
weise zu erkennen, Das Ornamentvokabula dieseh 
Analopien zum Frühwerk des Al 
brechtsminiators, jedoch auch zur Salzburger pu. 
malerei dieser Zeit. (vgl. z.B. Salzburg, Universi 
ätsbibliothek, Cod. M 11 90, 2r, 26r). 


Spointillistische" 
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Ue 1905, 63 64, Nr. 63; Hofmann 1925; Frisch 
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1949. 55 56; Haidinger 1980, 04-100, 228-229, 
Schallaburg 1982, 152, Nr. 28 (E. Sz. Koroknay , 

Budapest 1987, 11, 373-374, Kat. Nr. M.14 (Gy. Tórók 
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1.143 
Keszthely, ehemalige Franziskanerkirche 


Ende 14, Antang 15. Jahrhundert 


Der Bau zählt mit seiner Länge von +45 Metern zu den 
großeren Bettelordenskirchen des mittelalterlichen 
Ungams. Die Anordnung ist die übliche: Das Schifl 
hat fünf, der Chor bis zum Schluß drei Joche. Das vor 
malise Klostergebáude liegt nach Norden. Gotisch ist 
daran noch die Sakristei, die durch einen Korridor 
vom Chor getrennt ist, und auch der südliche 
Kreuzgangflügel enthält mittelalterliche Elemente 
Der mittelalterliche Turm erhob sich über diesem 
Flügel nächst dem westlichen Chorjoch. Die Kirche 
und die Sakristei haben ein Kreuzrippengewölbe. Aul 
den Lemmer am Ostende des Schiffs deutet eine Tür im 
Eimporenniveau, die Pfeilerstellungen desselben sind 
an Guulio Turcos Grundniß von 1569 zu erkennen, 


4.143 


4.143 


Der Vorgängerbau war cine Sankt. P orenz 
Kapelle mit einem Friedhol. Die Franziskaner traten 
1368 in einem päpstlichen Reskript das auf de 
Beschwerde des Pfarrers von Nesztheh hin eine 
Untersuchung anordnet, als widerrechtliche Bc 
nutzer dieser Kapelle in Krscheinung Die Kapelle 
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durfte mit der Rotunde identisch sein, die südlich 
vom gegenwärtigen Chor zusammen mit Anbauten 
erschlossen wurde und bei der ein sich wenigstens Dis 
zum Nordrand des heutigen. C hors. ausbreitender 
Friedhot lic 

Die Ordensiradition bew Art das Datum 1380 als 
Gründung des Klosters. Den Stifter Istvan Lackli ier 
wurde 1397 in Köros m Slawonien, wo die Maenaten 
Sieismund. empfingen, der von seiner südländischen 
Rundreise nach Nikopolis wieder heimkehrte, wegen 
seiner Untreue oder wohl eher wegen seiner Freue 
zu. den Ann  niedergemetzelt) hatte man jedenfalls 
bereits im Chor beigesetzt. Die Drachen Helmzier 
auf seiner abgewerzien Grabplane wiederholt sich in 
einer Varrame mit ausgebreneten Flügeln am mittle 
ren Schlußstein des C hors; (Der. Schlufßstein über 
dem Altar true die Anyou Helmzier mit dem Vogel 
Strauß, aber diese wurde weggemeißelt.) Auf dem 
mittleren Schlußstein des Schitles erscheint cin ande 
res Wappen: eine Ente mit Schiltrohr. Eine Variante 
davon findet sich, zusammen mit dem spiegelverkehr 
ten Bild des Drachens am Schlußstem in dem 
Wappenbriet aus dem Jahr 1507. für Janos Gersei 
Peto; dessen Vater zusammen mit den Brüdern 1H27 
in den Besitz von Keszthely kam und dessen 
CGrofWater ab 1404 als Obergespan der führende 
Amtsträger der Gegend war. (Em Schill gibt es noch 
cin Schlußstein Wappen mit Halbmond. Dieses 
Motiv ist im Bild des Wappenbriets von 1507 eben 
talls vorhanden.» Vom Bestehen des Klosters haben 
wir die erste Nachricht aus dem Jahr 0407: Die 
Brüder haben einem Bürger von Sopron Geld gelie 
hen. All das zeugt davon, dafs der Chor der neuen, 
der Gottesmutter geweihten Kirche bereits. zur Zeit 
[sivan Lacktis aufgeführt wurde (das Anjou Wappen 
konnte bis 1395, das Todesyahr von Kónigin. Marta, 
rechtmäßig aut die Frägerin des Königstitels hinwet 
sen). Die rrichtung der übrigen Tele wurde nach 
1397, wohl noch vor 1407 von anderen finanziert 
(wel. auch Kat, Nr. 4.144). Die Franziskanerkirche 
von Keszthely ist in ihren hauptsächhichen Elementen 
7 ONSE 
aber ihr Chor ist reicher gegliedert als der im Dom 
von Veszprem (Kat. Nr. 7.97), dessen Sul eher dem 


einfacher als jene von Kaschau "kat. Nr. 


Schifl von Keszthelv nahesteht 


MS 


Der Chor der Kirche wurde nach einem einheitlichen 
Programm freskiert Im Schill sind keine Spuren von 
Wandmalerei zum Vorschein gekommen. In der Ihe 
matik des fragmentarisch erhaltenen Wandbilden 
sembles sind die Präferenzen der. BKranziskaner Zu 
beobachten. Zwischen den riesigen Fenstern der Ost 


und der Südwand wurden die von den branziskanern 
besonders verehrten Heiligen dargestellt (Franz von 
Assisi, Klara von Assisi und die aus dem Arpadenhause 
stammende Elisabeth. von Thüringen). Die oberen 
Bopenzwickel sind mit einem beliebten Ihema der 
Franziskanermystik, mit den Sieben Freuden Maria 
ausgefüllt (heute sind zwei Bilder der Ostwand deut 
lich zu erkennen: der Tempelgang Marii: und die 
Darstellung im Tempel), Unterhalb. dieser Folge 
waren auf der riesigen, fensterlosen Häche der 
Nordwand Wilderlolgen in drei Zonen angeordnet, 
Dic oberste zeigte vermutlich das Wirken Christi aul 
Erden, das Thema der beiden unteren war. dic 
Leidensgeschichte, Der Zvklus beginnt mit dem 
Finzug in Jerusalem und führt bis zur Ostwand wei 
ter, dann kehrt sich die leserichtung um. Das 
Schlußbild, die Himmelfahrt Christi, kam unter dem 
linzug in Jerusalem zu stehen. In den Medallons 
unter der Fensterbank reihen sich die Apostel und die 
Propheten aneinander, an der Ostwand ist in dieser 
Hohe eine. fragmentarische Darstellung des V'o/to 
Santo zu erkennen. Dic Vensterlüibungen sind von 
Köpten in Umrahmungen ausgetüllt, die großen 
Abwechslungsreichtum aufweisen. Das Programm 
des Gewölbetreskos LiRt sich nicht mehr klären. 

Die Wandbilder wurden, wie auch die rotmar 
morne Grabplatte des ermordeten Palatins, noch vor 
1397, zu Lebzeiten Istwin Lackfis ausgeführt. Für 
die Danerung auf die Zeit der. Lackti spricht das 
Drachenwappen der Familie, das hauptsichliche 
Dekorationsmotiv der Sockelzone bei der Sedilie des 
Chors. Der Stil. der Fresken läßt sich wegen ihres 
abgewetzten und Iragmentarischen Erhaltungszu 
Standes und wegen ihrer Übermalung schwer beur 
teilen. Die im Grunde genommen italienische Orien 
Herung, Tt Am chesten beim Meister der Passions 
bilder zu erkennen, der unter den Heiligenbildern 
auch die heilige Helene malte. Die cher kompakten 
und untersetzten Figuren. der oberen Wandzonen 
ZUIBEN cine Auflassung, die den Karlsteiner Figuren 
Meister lheoderiks nahesteht, aber weit unter deren 
Niveau licut, 

Le 


MO IN. 261 263, Bonz 1896, nach S. 200, nach S. 202 


2075335, 3715379: Mun esp H, 199; Bekeh 1907, 149, 
33] 233; Karicsonvi 1922, 186 188; HHolub 1929, 102; 
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33-24, 75-91; Bakay - Kalicz Sagı 1966, 92-93; 
Prokopp 1980; Prokopp 1983, 158-159; Málvusz 19844, 
36 38; Engel  Lovei  Varga 1984, 46; Anda 1986: 
Toth, S. 1990, 152-153, 156, Anm 12, 160, Anm. 

62 63; Vandor 1994. 113. 117; Prokopp 1995, 155 158; 
Engel 1996, 1,4, 13, 23-24, 41, 237, 400, 441, 495. 
504, 517, LT, 139, 194; Nvuliszine 1999. 62. Vaf. 
NNXVI, 162, 255, Anm. 124-126, 271, Nr. 125; Engel 
2001, Sippe Nàdasdy Taf. 3: Petó (Gersei). 
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Schlußstein eines Kreuzgewölbes 


Keszthelv; um 1400 

Sandstein; H.: 22,5 em, Dm.: ca. 35,5 cm, die Scheibe, 
D.: 4 em (mit dem Relief: 5,5 cm), Dm.: 28,5 um, das 
umrahmte innere Feld, Dm.: 23,5 em, Monogramm 

II: 20 cm, B.: 10,5 em, die Rippe, D 13-14 em 
(Nasenplatte 3,5 cm) 

An der Vorderseite der Scheibe Minuskel Monogramm, 
Jon: tb 

Keszthely, aus dem Fundament des barocken Hochaltars 
(um 1767) der vormaligen Eranziskanerkirche 
(Ausgrabung von Laszló Vandor, 1982) 

Keszthely, Balaton Muzeum, 2005.1.1 


Oben und an den Rippenansätzen beschädigter, run 
der Block, nach unten mit einer reliefierten runden 
Scheibe. Die Rippenseiten. hatten in der Mitte 
gekehlie Schrägen. Das Relief zeigt einen aus einem 
Rundstab gebildeten Ring mit eingeschriebenem, an 
den Berührungspunkten damit. vereintem, etwas 
unregelmäßigem Dreipaß und darin ein stärker her 
vortretendes Monogramm mit Sacher Oberfläche. 
Eine der Nasen wird vom obersten "Teil des Mo 
nogramms verdeckt. Der Rippenabstand links vom 
oberen Teil des Monogramms ist wesentlich kleiner 
als die drei anderen, die sich kaum voneinander 
unterscheiden. Im Monogramm decken sich die lan 
gen, senkrechten Stäbe der Buchstaben fund b völ 
lis. Die Buchstabenform entspricht der. gotischen 


Minuskelschrift. Der obere Haken des Buchstaben f 


weist, an den Schaft dünn geknüpft, in einer geraden 
Linie schräg nach unten, der waagerechte Strich 
reicht nach links kaum über die vertikale Linie hin 
aus, nach rechts füllt er den Zwischenraum zwischen 
Haken und Rundung des b völlig aus. 

Das Monogramm auf dem Schlußstein läßt sich 
mit dem Namen des Italieners Francesco Bernardi 
verbinden, der hohe Amter in der Finanzverw altung 
innehatte und Bürger von Buda war, obwohl das 
Zeichen. auf. seinem Siegel und seinen Münzprä 
gungen geringfügige Unterschiede aufweist (vgl. 
Kat. Nr. 4.145): Am augenfälligsten ist die Form des 
B, die cher einer Majuskel gleichkommt. Die beiden 
Buchstaben und die Art der Zusammenfügung, der 
ligatur stimmen überein, die Unterschiede lassen 
sich wohl auf das abweichende Medium der Dar 
stellung zurückführen. 

Angesichts seiner Maße dürfte der Schlußstein 
vom Kreuzgang oder vom Leitner stammen (vgl. 


Kat. Nr. 143). Das Monogramm könnte cher der 
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letzteren Möglichkeit entsprechen. Die Mäzenaten 
tätigkeit Bernardis ist am chesten vor 1403 denkbar. 
Hs: 


Tab, S. 1990, 153, 168, Nr. 41, 185-186, Abb. 18 19; 
l'oth, S. 1994, 544, Anm. 27. 


1.145 

Plandurkunde mit den Siegeln von 
Francesco Bernardi und von drei Budaer 
städtischen Geschworenen 


Buda, 28. Juli 1409 

Papier, unter dem Vest in grünes Wachs gedrückte 
Ringsiegel, bräunliche Tinte und spätere Eintragung in 
roter Tinte; 155 x 307 mm (der untere Rand durchwegs 
beschädigt) 

Auf der Rückseite alte Signatur unten rechts bzw. oben in 
Rot N.RA, Las. 586. N. 22. Darunter steht dic jetzige 
Signatur in einem roten Stempel. In der Mitte, ober und 
unterhalb der Siegelreihe kurze Inhaltsangabe aus der 
Neuzeit bzw. Cragmentarisch: .. allodium penes Bud...) 
aus dem Mittelalter. 

Die Urkunde befand sich im Archiv der Ungarischen 
Kammer (deren rötlicher Stempel vor dem Text aufge 
drückt ist) unter der obigen Sipnatur 

Budapest, Magyar Orszagos Leveltàr, DI 9579 


Inhalt des Textes: Vor den geschworenen Bürgern 
der Stadt Pestihegvrujvara, Johann, Sohn des 
Thomas, Jakob dem Schneider, Stephan Szepesi, fer 
ner Kaspar. verpfändet ihr Mitbürger Franciscus 
Bernardus. Gallicus für 200 Gulden sein Allod bei 
Buda mit seinen Bestandteilen wie Ackern, Wiesen, 
dem Herrenhaus (eurim) und weiteren Hläusern 

ausgenommen das für sich zurückbehaltene Stein 
haus mit Obstgarten ` dom Landesrichter Simon 
Rozgonvi. Er gewährt dem Plandinhaber und dessen 
Erben ein Vorkaufsrecht und macht sich verbindlich, 
bei der Einlösung, die nicht vor zwei Jahren erfolgen 
kann, seiner Verpflichtung nicht in. einem chu 
zuneswert oder in Denaren, sondern in Gulden 
nachzukommen und auch die etwaigen Baukosten zu 
erstatten. Er verpflichtet sich und seine Erben zu all 
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dem auch mit dem Autdrucken seines Siegels neben 
denen der Herausgeber der Urkunde. 

Das querformatige Dokument wurde zweimal 
jeweils von der Seite zur Mitte und einmal quer 
getaltet. Die mir Papierstreiten eingehängten Siegel 
sind alle beschädigt. Die Siegelbilder von links nach 
rechts: 1. in rundem Feld das Monogramm ` /B 
Iert. Der obere Haken. der f"Minuskel ist spitz 
gebrochen und berührt den langen Querstrich. Der 
Teil unterhalb des Querstrichs ist zugleich der senk 
rechte Strich der B-Majuskel: die beiden Rundungen 
sind daran angeschlossen. 2. In einem oval anmuten 
den Feld Lilienkrone, darüber nicht eindeutige 
Form. 3. In ovalem Feld heraldisch nach rechts 
gewandter Wasservogel mit langem Hals und 
Schnabel. 4. In rundlichem Feld über Kreuz €) zwei 
Pfeile in spitzem Winkel. 

Bernardis Monogramm kommt in ähnlicher 
Form an den Münzen von Ludwig dem Großen und 
Sigismunds von Luxemburg vor (vgl. Huszar 1958, 
146-147, Nr. 59-62 und 161, Nr. 129-130, Tatel 
II IN VH; vgl. Kat. Nr. 3.24 und den Aufsatz von 
Csaba Torh in diesem Band). Oftenbar dasselbe 
Monogramm erscheint etwas abgewandelt ` mit A 
Minuskel ` auf einem Schlußstein aus der Pfarrkirche 
von Keszthelv (Kat. Nr. 4.143). 

Franciscus. Bernardi: Gallicus. wird ab 1373 ur 
kundlich faßbar, und zwar zuerst als Kaufmann und 
Bankier florentinischer Herkunft, ansässig in. Buda, 
der Geldüberweisungen ins Ausland abwickelte. 
Zwischen 1382 und 1396 ist er — in den 80er Jahren 
zusammen mit Johannes Saracenus ` in den verschie- 
densten Ämtern der königlichen Finanzverwaltung 
nachweisbar (als Gespan des Dreißigstzollamtes, des 
lucrum camarne, sowie als Münzgral tätig). Um diese 
Zeit war er bereits Bürger von Buda. Seine amtliche 
Karriere scheint mit dem Sturz der Familie Lackfi 

397: vgl. Kat. Nr. 4.143) cin Ende genommen zu 
haben. 1407 werden seine wegen Hochverrats konfis 
zierten und anderweitig verschenkten Güter in den 
Komiraten Pest und Fejer erwähnt (Kumorovitz 
1987, 1/246--247, 253, Nr. 482, 495). Man findet 
ihn erst 1421/22 wieder in einem Amt: als 
Vizeschatzmeister diente er unter Peter. Berzeviczy 
( Kumorovitz 1987, 2/59, 65, Nr. 789, 801). 

Sein Meierhof (allodium), der nach seiner eige 
nen Angabe (von 1416) zwischen den beiden 
Straßen lag, die von Buda nach der Kirche St. Lorenz 
der Pauliner bzw. nach Nyek führten, war 1393 
bereits sein Eigentum. Damals verband er dieses Gut 
als Gewähr mit seiner Verpflichtung einer Jahresrente 
zugunsten kirchlicher Institutionen von Esztergom, 
gegen die er sein Budaer Haus, das er kurz zuvor 
dem Erzbischof von Esztergom, Janos Kanizsai ver 
kauft hatte, zurückbekam ( Kumorovitz 1987, 1/77 
80, 2/34; Nr. 157, 160, 675). Nach dem Tod des 
Erzbischofs im Jahr 1418 haben die Nutznießer die 
ser Rente, die Domherren von St. Stephan in 
Esztergom sowie der dortige Pfarrer, d.h, der Rektor 
des Altars des Heiligen Kreuzes ` einen Prozeß 
gegen ihn angestrengt, weil Bernardi von der ausbe- 
dungenen Summe seit etwa 16 Jahren nur die Hälfte 
bezahlt hat. Bernardi berief sich im Prozeß darauf, 
daß er dies mit der Genehmigung des Erzbischofs 
getan hatte, der ihm die Hälfte der Summe. in 
Anbetracht seiner Verarmung ` König Sigismund 


hatte ihn gefangengenommen und teilweise enteig 
net = erlassen hatte. (Der Hochverratsvorwurf hing 
also mit dem Auftritt von Ladislaus von Neapel im 
Jahr 1403 zusammen.) Im Urteil wurde ihm seine 
Schuld rückwirkend erlassen, aber er wurde dazu ver 
pflichter, für die Zeit mit dem l'od des Erzbischofs 
beginnend die ganze Summe zu bezahlen (Kume 
rovitz 1987, 2/36-37, Nr. 742). Daß er in hohem 
Alter wieder ein Amt übernahm, dürfte damit zusam 
menhängen. 

Im Jahr 1424 sirengten die Nutznießer der 
Rente 
offici defunctorson eeclesie katbedralis bereits geuen 
den Sohn und den Enkel Bernardis einen Prozeß an. 
Aus der Prozeßakte geht hervor, daß Bernardi sein 
Allod 1416 noch einmal für die gleiche Summe wie 
1409 verprindet hatte. Die diesbezügliche, als Tram, 
sumpt. überlieferte Urkunde wurde von Bernardi 
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neben den Domherren diesmal der rector 


selbst aufgesetzt, und obwohl darin zwei Ge 
schworene als Anwesende genannt sind, wurden 
deren Siegel der Vereinbarung nicht aufgedrückt. Im 
Prozeß haben sein Sohn und sein Enkel Ausgesagt, 
daß aud sie kein Vermögen, unter welchem Titel auch 
immer, gefallen sei, sollten sie dennoch ein. Recht 
darauf. besitzen, wollten sie darauf verzichten. Der 
Schatzmeister, der letzte Arbeitgeber Bernardis, hat 
schließlich ` nachdem die Berufung der Pfandin 
haber zurückgewiesen worden war - die Kläger in 
den Besitz des allodiems und des Hauses eingesetzt 
i Kumorovitz 1987, 2/34, 89.9], Nr. 675, 853) 


ISO. el 5 


Csanki 1900, 685 725; Malvusz 1958, 301. 309, Malviisz 
1990, 198 202, 220, Kumorovitz 1987, 1/2608, Nr. 528 


vollstänhger Levi von DI 9579, das Wort ,curia^ Ichlt 
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Siklos, Fresken der ehemaligen 
Augustinerkirche 


Um 1410 

Die Wandbilder sind 1985 zum Vorschein gekommen, 
Ihre Restaurierung wurde 1995 abgeschlossen 

Die Gewölbehiguren sind durch Inschriften identifiziert, 


Auf den Spruchbändern in ihren Hinden sind Bibelzitate 
zu lesen, 


Die Augustinerkirche Sankt Anna wurde von einem 
Mitglied der Grundherrenfamilie Siklósi, wohl von 
Peter. Siklosi, Gespan. des Komitats Baranva, im 
ersten. Drittel des 13. Jahrhunderts gestiftet. Die 
erste Erwähnung der Propstei findet sich in einem 
päpstlichen Zehentverzeichnis zwischen 1332 und 
1335. Der Bau wird 1343 im Zuge einer Grenzbe 
schung erwähnt. Von den Siklosi, die sich gegenüber 
Nigismund. den Horviti anschlossen, kam die Burg 
Siklos nach dem Sturz der Magnatenverschwörung 
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an Miklos Garat und seinen Bruder Janos. Die Garaı 
ließen das Chorgewölbe erneuern. In ihrem Auftrag 
wurde der gesamte Chor nach einen einheitlichen 
Programm freskiert. Diese Wandmalerei verdeckt 
stellenweise Spuren einer älteren Freskenschicht. 

Die Wände des zweijochigen, kreuzgewölbten 
Chors mit Dreiachtelschluß sind größtenteils von 
Fresken überzogen. Die Mehrzahl der Darstellungen 
ist fragmentarisch auf uns gekommen. Besonders arg 
beschädigt sind wegen der später ausgebrochenen 
Fensteröffnungen die großen Szenen der Nordw and. 
Das ursprüngliche Programm der Dekoration lift 
sich aber genau rekonstruieren. An die Seitenwände 
kamen die wichtigsten Szenen aus dem Leben Jesu 
und dem Marienleben: An der Nordwand befindet 
sich eine Szene aus der Kindheit Jesu (Geburt oder 
Anbetung der Könige) und die Kreuzigung, an der 
Südwand die Marienkrönung und der Marientod. An 
der östlichen Abschlufwand stehen die Apostel in 
zwei Reihen übereinander, ihre Folge DW ird durch den 
Schmerzensmann über der einstigen Sakraments- 
nische eingeleitet. Die großen Szenen werden an der 
Innenseite des l'riumphbogens. durch die Darstel 
lung der Gesetzesübergabe ergänzt. ` 

"In der Achse des Gewölbes ist im Westen die 
Anna Selbdrirt dargestellt, nach Osten zu folgen die 
(beinahe völlig ruinierten) Bilder der Madonna und 
der Majestas. Domini, eingefaßt von runden Me- 
daillons. Um die zentrale € hristusdarstellung grup- 
piert, erscheinen in den Gewölbekappen die vier Evan- 
gelistensvmbole und die vier Nirchenviter, BUS 
in Medaillons. In den Gewölbekappen um Chat: 
hauptes wird die Folge durch die ne Se 
sechs Propheten ergänzt. Auf dem dritten NE " 
Dekorationssvstems, in den Fensterlabungen, rei n 
sich Bilder von Heiligen in Medaillons NI 
Unter. den Christusdarstellungen im Sch 2 
Fensterlaibungen verdient die Dreilaltigkeit als 
Tricephalus besondere Beachtung, " 

Die Wandbilder dürften um 1410 sign 
sein, Anhaltspunkte zu ihrer Datierung SCH außer 
ihrem Sul das Abzeichen des TA in 
Scheitel eines nachträglich zugemauerten Fensters. 
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In der Fensterlaibung des Südtensters, wie im unte- 
ren [eil des Südostlensters und an zahlreichen Punk 
ten des Gewolbes (Auch auf einem Schlußstein ver 
raten Wappen die Identirät der Erbauer: Neben dem 
Natterwappen der Gara steht nicht wie erwartet das 
F'amilienwappen seiner Gattin, Anna von Cilli, son 
dern das der Familie ihrer Mutter, das weiß rot ge 
spaltene Wappen der Schaunberg. Die Kirche neben 
der zum Gutszentrum umgestalteten Burg Siklos 
diente auch als Familiengrablege. Dort wurde das 
Grabmal des 1386 verstorbenen Palatins Miklós 
Carat untergebracht (Kat. Nr. 1.35). Den Chorraum 
stellten die Garai in den Dienst der Familienrepräsen 
tation, obwohl der jüngere Miklos Garai schließlich 
in seiner Grabkapelle in Buda beigesetzt wurde. 

Die Ausmalung erfolgte unter der Leitung von 
zwei Meistern unrerschiedlichen künstlerischen 
Charakters. Die Quellen ihrer Kunst lassen sich in der 
Umgebung von Padua und beim Norditaliener 
Altichiero, genauer in dessen Südtiroler. Ausstrah 
lungsgebier im ersten Jahrzehnt des 15. Jahrhunderts 
erkennen. Für die Verbindung von so weit auseinan 
der licgenden. Gebieten. könnten die bislang. nicht 
erschlossenen Zusammenhänge zwischen den Au 
gustinerpropsteien. von Siklos und Neustift, oder 
Miklos Gars Teilnahme am Feldzug von 1413 ge 
gen Venedig eine Erklärung bieten 

1. As 


Lóvei 1995, 177-214; Boromisza 1995, 215 22N: 
Prokopp 1995, 158.167; In am 1997, 65 94; Lovei 
2003; Jekely 2003 
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Malmkrog, Wandmalereien der Pfarrkirche 
St. Marien 


Vor 1405 


Die Wände und das Gewölbe des Chors tragen 
reichen Bildschmuck. An der Nord und der 
Nordostwand ist ein Passionszvklus angebracht. Der 
östliche und südöstliche Wandabschnitt tráet 
einzelne Figuren (Heiligenfiguren, Jonas und der 
Walfisch). An der Südwand reihen sich der heilige 
Georg im Kampf mit dem Drachen, die Heiligen 
Michael und Laurentius, die Stigmatisation des heili 
gen Franziskus mit einem Franziskanerheiligen, die 
fünf Heiligen aus dem Arpadenhaus, die Marienkró- 
nung, die Toile Sippe und der heilige. Christo 
phorus aneinander. In der schmalen Zone unter der 
letzten Bildfolge sind zu beiden Seiten einer 
Schmerzensmann Darstellung Brustbilder angeord 
net. Das Gewölbe trägt mehrere Zyklen: die Kindheit 
Christi (West und Nordkappe des Gewölbes), dic 
Kirchenväter und die Evangelisten mit ihren Sym- 
boten (Ost und Südkappe i in der Apsis sitzende 
weibliche Heilige. 

Außer der Leidensgeschichte und dem Schmer 
zensmann ist das andere vorherrschende Thema das 
Marienleben. Neben der Marienkrönung und der 
Heiligen Sippe erscheint die Schutzmantelmadonna 
oberhalb des lriumphbogens. Dic Anordnung der 
Apostelliguren Petrus. und Paulus. deutet: auf die 


Komposition der Gesetzesübergabe hin. Einige 
ikonographische Elemente zeugen von der Franzis 
kanerspiritualität. 

Die C hordekoratton aus der Zeit um 1400, die 
die Fresken der nördlichen Schiffsw and aus der Mitte 
des 14. Jahrhunderts ergänzt und thematisch zum 
Teil auch wiederholt, ist das reichste erhaltene 
Ensemble dieser Art in Siebenbürgen. Bezüglich der 
Wandmalereien im Stil der Internationalen Gotik 
werden einerseits Verbindungen zu Oberungarn 
Leutschau, Pfarrkirche), andererseits. Parallelen aus 


der böhmischen Malerei um 1400 hervorgehoben, 
die Bestimmung genauer Analogien steht aber noch 
aus. Die Ausmalung ertolgte sicherlich im Auftrag, 
der Patronatsherren, der Familie Apafi, deren Wappen 
auf dem Schlußstein des Chors in Erscheinung tritt 
Als Auftraggeber kommt am chesten der in höfis 
chem Dienst stehende Ritter Miklos Apafi in 
Betracht, der 1424 für die Besucher der von Jun ges 
ufteren Heilieblutkapelle in derselben Ortschaft um 
Sündenerlaß ansuchte, Die Supplikation um Ablaß 
Auf den Chor der Pfarrkirche zu beziehen Gogaltan 
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Sallay 2002, 195-199 ), wäre aber ein Irrtum, denn 


diese war, wie der Hochaltar der Pfarrkirche aus der 


Zeit um 1450 und das Testament von Miklos Apatı 
von 1447 einhellig bezeugen, der Muttergottes ec 
weit. 


MOI 


Roth 1903; Radocsav 1954, 109. 110: Vàtasiami 1959, 
767 768; Suange 1961, 158. 159; Drag 1968; Radocsa 
1977, 149.121; Drigui 1979, 221.225; Prokopp 1983, 
140. 1-41; Marosi 1987, 606/0607; oner Kertesz 1992, 
94 96; Urbach 1995; Gopaktan  Sallay 2002; Jekely 
2003, 251; Lionner 2004, 97-98, 136-140, 188 190, 
309 370, 372,411 
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Szekelvderzs, Kirche der Unitarier, 
Wandmalereien an der Nord und der 
Südwand des Schiffes 


1419 

Inschrift auf der Fahne von einem der Begleiter des Apostcls 
Paulus: Hoc op[us| fec[it] d[e | pingere seu p[rae [parar] c | 
maul iste |r// paul[us | fili[ us | stepham d[e | ung - an[n]o 
d[om hl! m[illesi [mo / ceec[ m |o: v nono: seriptum 
sciri / bebat et pulc[ h [ra[ m | puella| m | in | mente tenebat 


Die im L6. Jahrhundert übertünchten Wandmalereien 
wurden 1887 von Jozset Huszka freigclegi 


Die Südwand des Schilfes trägt die zusammengefaßte 
Komposition der Szene der Bekehrung Pauli auf der 
Straße nach Damaskus, einen Erzengel Michael mit 
der Waage und die Bilder dreier heihger Bischöfe. In 
der Szene der Bekehrung Pauli läßt Christus, aus 
einer Wolke herausgelehnt, eine Hostie zu dem vom 
Pferd stürzenden Heiligen, an dessen perlenbesetz 
tem Heiligenschein die Minuskelinschrift 5 Piu us] 
kaum mehr zu lesen ist, hinabfallen. In der nächsten 
Szene steht vor dem zu Boden gestürzten Heiligen 
der Bote Christi mit der Inschrift A Ananas, Am 
nächsten Mauerabschnitt erscheint Michael, der 
Seclenwager, in voller Rüstung. Auf dem linken Arm 
des Erzengels sitzt die Stifterfigur mit nacktem 
Oberkörper. Aus der Folge der heiligen Bischöfe sind 
drei Figuren erhalten, zwei durch Inschriften be 
zeichnet: S: Khlinn| us], S- Aal urninus]. Die Szene 
der Bekehrung Pauli und die Donationsinschrift 
sowie das eschntologische Bild des Erzengels. bc 
schwören die Gedankenwelt der ars bene moriendi. 
An der Nordwand, in der oberen Zone, die von 
der Empore an zu verfolgen ist, reihen sich fünl 
Szenen der Ladislauslegende aneinander: die 
Verfolgung des Kumanen, Zweikampf mit dem 
Kumanen, die Enthauptung des Kumanen und die 


Szene des sich ausruhenden Königs. Die obere Hälfte 
der treskierten Zone wurde bei der nachträglichen 
Finfügung der Konsolen und Rıppenansätze für das 
später eingezogene Nerzgewölbe beschädigt. In den 
weiteren Bildern des Zyklus treten. die Gestalt. der 
Maria Magdalena mit dem Salbgefaß und der hl. 
Antonius der Eremit mit dem | Kreuz und mit den 
Schellen in Erscheinung. In der unteren Zone sind 
von der Szene der zehntausend. Märtyrer nur mehr 
drei Figuren zu erkennen. 

Der Maler der Wandbilder in. Szekelvderzs 
schenkte in den flichenhaften. und. dekorativen 
Bilderreihen der Physiognomie der Menschen und 
der Pferde sowie der Ausarbeitung der dekorativen 
Elemente besondere Aufmerksamken. Er hatte eine 
Vorliebe für Pferde, deren große, kräftige Körper die 
jeweilige Szene beherrschen, Ahnliche Sul und 
ormenelemente sind an den teilweise freigelegten 
Wandbildern. in Gsikszenimihäly zu erkennen, und 
die Werkstatt arbeitete wohl auch im nahe gelegenen 
Homorod und vielleicht auch in Felsöboldogtalva. 
Auf die weiterreichende Fätigkeit der Werkstau lift 
die nur in einer Kopie überlieferte Darstellung des 
heiligen Königs Stephan in der abgetragenen Kirche 
in Marosszentkiräly schließen. 

Den Auftraggeber der Wandbilder in Szekeh 
derzs sucht die Forschung in der Verwandtschaft des 
Priors von Vrana, Albert Nagymihalvi, der das 
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Csetnek. Pfarrkirche, Fresken an der 
Südwang 


20cr Jahre des 15, Jahrhunderts äh 
Die Wadi ker wurden 1900/09 von Istvàn Gi 


erschlossen und konserviert, 


e 'omitat 
Eines de Zentren. due Bergbaugebietes im Tm 
Gómor war der Markt ( sernck der T B ui 
Jahrhund "t zum Grundbesitz der der 
AUS dem Ges hlecht Akos gehörte. Die ie n mit 
Stadt ii der bedeutendste Sakralbau der M 
besonders Feıchem breskenschimuck. E 15. 
lige Basilika ig Fassadenturm wurde net pne Der 
Jahr, kou In mehreren Bauperioden ^ ch dic 
Abschluß der letzten Krappe wird a die 
Jahreszahl 1460 her dem Ostlenster bo aw daticrt. 
das Crneuerte Netzgewolbe des M M 
Zur uleichen Zeit ow urde der südliche Nc 
errichten, der nordliche blieb unvollender. “as der 
Die frühesten Wandbilder der E = 
Mitte des 14 Jahrhunderts — ein in »tchors 
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Spuren dic sr Ausmalung sind auch im Sc fe des 14. 
den, Das nordliche Seitenschif erhielt Ei 
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der Zeit Nach dem Umbau um 1460. 


Die Themari 

am e Wandbilder des Südschifles ist 
ersten Jochs ies omplex: Über dem Fenster des 
“runter zu b man sich eine Verkündigung, 
Bildern die nn Seiten des Fensters in je zwei 
l'ilenten (Mt AUS des Gleichnisses von den 
Neuzeitlichen p* Een das vierte Bild ist hinter der 
Ben). Die "ae UNE dem Verputz. verbor- 
Steben freien Kü " lige nimmt die Allegorien der 
cin heiliger Woch in Medaillons auf, darunter je 
ds Aa aan m Im zweiten Joch, im Bogentcld 
Jarstellungen gei SCH und darüber, befinden sich 
ben die ëmer pendung der sieben Sakramente: 
Nichtet), darunte P die l'aufe und die Beichte (ver 
der zugemaner à das Altarsakrament und die Ehe, in 
salbung und Olinung des Portals die Kranken- 
durch aufi d Priesterweihe. Die Szenen werden 
erläutert. ur iche Inschriften in den Rahmen 
dem e Deeg Periode gehören noch über 
Wallisch, i des Südschiffs Jonas und der 
Gurtbogens hi er An der Taibung des östlichen 
Vorichten A al, qoibos die klugen und die 

gfrauen, im westlichen Gurtbogen 


o0 


Die Pfeiler tragen 


zehn Propheten 
nach Osten die drei 


hingegen 
eiligen 
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Wandbildern rerchste 


Komitat Gömör 1M das an 
Gebiet. des mittelalterlichen 
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das mit der Jahreszahl 1426 datiert ist. Aus weiter 
entfernten Gebieten des Landes läßt ES Ae 
Ausmalung der Wandnischen in der ne E 
Siklos anführen. So lassen sich die Fresken Ce Së 
in den 20er Jahren des 15. Jahrhunderts E 
der ps könnte László un sen 
sein, der ab 1397 Domherr in Eszterg ER 
Propst von Esztergom-Zöldmezö d S a 
der königlichen Kapelle (comes capellae eom b ^ 
und 1439 Administrator des Erzbistums. Bu '" "m 
und ab 1439 Bischof von Neutra war bor mE 
bildete Prälat, der auch am Konzil ils sili en 


en mit als der Entwerter des ikonographi- 
schen Programms der Wandbilder angesehen werden 
]. Zs. 
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Walter Brandmiller 


SIGISMUND - RÖMISCHER KÖNIG, 
DAS SCHISMA UND DIE KONZILIEN 


Das Jahr 1378 war für den zehnjährigen Luxemburger Prinzen Sigismund 
ein Schicksalsjahr: Sein Vater Karl IV. starb am 29. November und kurz 
zuvor, am 20. September, war mit der Wahl eines Gegenpapstes in der 
Person Roberts von Genf — er nannte sich Clemens VIL. ` durch die von 
Urban VI abgefallenen. Kardinale das Große Abendländische Schisma aus 
gebrochen. Zusammen mit seinen Nachwehen sollte es die ganze Lebenszeit 
Sigismunds bestimmen. Es wird überliefert, daß Karl IV. vor seinem Tode 
seinen Sohn ermahnt habe, dem rómischem Papst, d. h. Urban VI, die 
Treue zu halten und nicht dem Gegenpapst zu folgen. Ob er sich daran hal- 
ten würde oder nicht, gewann von dem Augenblick an europäische Be 
deutung, da Sigismund 1410 bzw. 1411 zum Römischen König gewählt 
wurde, dem in dieser Eigenschaft das Amt eines Advocatus ecclesiae zukam. 

Zu diesem Zeitpunkt war das Schisma zwischen dem Römischen 
Papsttum und der Avignonesischen Obedienz bereits in ein neues Stadium 
eingetreten. 

Die Kardinile, die Gregor XII. ( Rom) und Benedikt XIII. (Avignon 
verlassen harten, hatten auf dem von ihnen einberufenen Konzil von Pisa 
(1409) sowohl Gregor als auch Benedikt als abgesetzt erklärt und in der 
Absicht, das Schisma dadurch zu beenden, einen eigenen Papst, Alexander 
V., gewählt, Ihm war am 10. Mai 1410 Baldassare Cossa als Johannes 
NNIHE nachgetoler. 

Dieser Situation. sah sich der am 20. September 1410 gewählte 
Römische König gegenüber. Für ihn stellte sich ` außer dem fundamen: 


talen ekklesiologischen Problem - auch die Frage, von welchem Papst? 


er die. Kaiserkrone legitimerweise empfangen konnte, auf die er als Rex 


Romanuortin Anspruch hatte. 

Welchem der drei „Päpste*, deren Legitimationsansprüche starken 
/weiteln unterlagen, sollte Sigismund Obedienz leisten? 

Für Gregor XII. sprach das Vermächtnis des Vaters, sprach die 
Nachfolge des legitimen Urban VI. Auch der Umstand, daß Sigismunds 
Vorginger, Ruprecht von der Pfalz, ungeachtet der Absetzung durch das 
Konzil von Pisa, die er für unrechtmäßig hielt, stets Gregor die Treue 
gehalten hatte, fiel für diesen ins Gewicht. 

Es war jedoch nicht zu übersehen, dafs die Anhängerschaft des römi 
schen Papstes dahinschwand, während jene Johannes XXII. stetig 
zunahm. Vor allem aber sprach für ihn die Tatsache, daß er sich im De 
facto-Besitz des größten Teiles des Patrimouiums Petri befand — und 
damit seiner Einkünfte und der damit verbundenen Machtstellung in 
Italien. So kann es nicht verwundern, daß es bald zu einer Verständigung 
zwischen Sigismund und Johannes AAT. kam. Man erörterte einen 
Römerzug des Königs, der diesem die Kaiserkrone, dem Papst aber 
Unterstützung gegen die Aggressionspline des Königs Ladislaus von 
Neapel bringen sollte, der es auf den Kirchenstaat und Rom abgeschen 


hatte. Sigismund schlug sich also auf die Seite des „Pisaner” Papstes. 
Damit befand er sich in guter Gesellschaft, denn die Kurie Johanns wurde 
sehr bald zu einer Drehscheibe der europäischen Politik, wie die zahlrei 
chen Gesandtschaften zeigten, die dort eintralen. 

Um Gregor NH, war es hingegen sull geworden, und Benedikt NIIT. 
war weit weg in Spanien. 

Im Laufe der beiden folgenden Jahre verschärfte sich die Spannung 
zwischen Johannes AA). den mit ihm verbündeten Mächten Florenz 
und Siena und Ladislaus so schr, daß der Krieg nicht mehr zu vermeiden 
war. Ladislaus setzte zum Sturm auf Rom an. Dank dem Verrat der 
Colonna konnte er am 8. Juni 1413 in Rom kampflos und mit klingen 
dem Spiel einziehen, während der Papst sich nur durch wilde Flucht aut 
der Via Cassia nach Norden retten konnte. 

In dieser Situation erwies sich Sigismund als treuer Bundesgenosse, Er 
betahl kraft Urbino, 
Guidantonio da Montefeltro, bis dahin Girofimarschall des Königreichs 
Neapel, sich in die Dienste des Papstes zu begeben und, aut der Höhe des 
Konfliktes, den von neapolitanischen Truppen eingeschlossenen pápst 


seiner Lehensoberhoheit dem Grafen von 


lichen Heertührer Paolo Orsini zu befreien. In der Folge gelang es dem 
Papst, die Situation im Kirchenstaat mehr und mehr zu stabilisieren. 

Diese Entwicklung gilt es im Auge zu behalten, wenn nun von der 
Rolle die Rede sein. soll, die Sigismund beim Zustandekommen des 
Konzils von Konstanz gespielt hat. Bis vor kurzem galt die Meinung, die 
verzweifelte Lage des von Ladislaus bedrohten Papstes habe diesen in die 
Arme des Römischen Königs getrieben, der diese Zwangslage Johannes 
NNI. ausgenutzt habe, um diesen wider Willen zur Einberufung des 
Konzils zu nötigen. 

Diese Argumentation geht indes von einer irrigen Voraussetzung aus. 
In der Tat besaß Sigismund in Italien keine Macht, die es ihm gestattet 
hätte, Ladislaus zugunsten des Papstes entgegenzutreten. Die zwischen 
ihm und Mailand, besonders aber Venedig bestehenden Spannungen hin 
derten ihn daran ebenso wie sein Mangel an Geld und damit an Truppen. 
Sigismunds Watfensullstand. mit Venedig (Castelletto, April 14131 
verbesserte seine Situation kaum. Daß er dennoch glaubte, Ladislaus von 
Neapel, seinen. Konkurrenten um die Stephanskrone, im Verein mit 
Savoven, Ludwig von Anjou. (der auf Neapel Anspruch erhob), den 
Schweizern sowie Florenz und dem Papst bezwingen zu können, often 
Dart einen bedenklichen Mangel an Realttätssinn des Rex Romanorum. 
Sigismund hatte keine Chance, einen Römerzug antreten Zu können. 

Nun aber ging es um das kommende Konzil. Pisa hatte die Einheit der 
Kirche nicht nur nicht herstellen können, sondern die Spaltung nur ver 
tieft. Wie sollte da das Schisma geheilt werden, wenn nicht durch ein im 
Unterschied zu Pisa wirkliches Allgemeines Konzil? 


Zu diesem hatte Johannes XXI. schon im März 1413 auf den 1. 
Dezember dieses Jahres eingeladen, ohne jedoch einen lagungsort zu 
benennen. Dies wäre angesichts der mehr als prekären politischen 
Situation auch nicht möglich gewesen. Nun, da im Sommer 1413 die 
Lage sich einigermaßen geklärt hatte, sagte Johannes in einem Brief an 
Sigismund vom 27. Juli zu, innerhalb von drei Monaten den Ort für die 
Kirchenversammlung bekannt zu geben. Dies solle, wie Sigismund 
gewünscht habe, in gepgenseitigem Einvernehmen geschehen. 

Deshalb entsandte der Papst die Kardinäle Zabarella und De Challant 
zusammen mit dem hoch angesehenen griechischen Gelehrten Manuel 
Chrysoloras nach Como, wo sie sich mit Sigismund treffen und gemem- 
sam den Konzilsort bestimmen sollten. Für Sigismund ein bedeutsamet 
Augenblick. In dieser außerordentlich kritischen Lage der Kirche ver- 
mochte er „an die alte Kaiseridee anzuknüpfen, als weltliches Haupt der 
Christenheit und Schirmherr der Kirche aufzutreten und die Universalität 
seines hohen Berufes in volltónenden Worten zu verkündigen" (Kerler, 
RIA VI, 172). In der Fat stellte er als erwählter König der Römer - 
wenn auch noch nicht gekrönt ` die einzige von allen drei kirchlichen 
Obedienzen gleichermaßen anerkannte Autorität dar, die die Beschickung 
des Konzils durch die gesamte Kirche zu ermöglichen vermochte. Wenn 
auch Johannes ANIL. seinerseits das Konzil einberief, so konnte er sich 
doch nur an seinen Anhang wenden. Die Obedienzen Gregors Al, und 
Benedikts NIIT. würden seine Einladung entrüstet zurückweisen. 

Dem Rute Sigismunds hingegen vermochten sie alle ohne Preisgabe 
ihres Standpunkts zu folgen. Alsbald trafen sich Johannes und Sigismund 
zu Weihnachten in Lodi, von wo jeder von beiden die Ladung zum Konzil 
auf den I. November 1414 nach Konstanz ergehen ließ. 

Der bedeutenden Rolle, die dem Römischen König auf diesem Konzil 
zukommen sollte, trug Sigismund auch dadurch Rechnung, daß er von 
seinem Aufbruch an den Bodensee sich in Aachen am 8. November 1414 
zum König krönen ließ. Als er dann am Heiligen Abend mit großer 
Verspätung in Konstanz eingetroffen war, konnte das Konzil - bis dahin 
hatte es auf der Stelle getreten - eigentlich beginnen. 

Daß Johannes XXI. Erwartung, vom Konzil als einzig legitimet l'apst 
anerkannt zu werden, vom König der Römer keineswegs geteilt wurde, 
trat sehr bald zu l'age. Für ihn kam nur ein völliger Neuanfang in Frage, 
für den Amtsverzicht oder Absetzung aller drei um den Stuhl Petri Strei- 
tenden die conditio sine qua non darstellte, Dem war selbst vom strengen 
Standpunkte des Kirchenrechts nicht zu widersprechen, da keinem der 
Drei unbezweifelbare Legitimität zukam. Deshalb hat es auch ` entgegen 
landläufiger Meinung ` keine wirkliche Papstabsetzung durch das Konzil 
gegeben. 

Sigismund arbeitete also im Verein mit den Kardinälen Pierre d’ Ailh 
und Fillastre konsequent auf dieses Ziel hin. Johannes XXIII. Versuch, 
diese Pläne zu durchkreuzen und sich selbst in Sicherheit zu bringen, 
indem er im März 1415 heimlich aus Konstanz floh, wurde von ës 
mund souverän konterkariert. Es gelang ihm, das Konzil trotz aller Ver- 
wirrung zusammenzuhalten und schließlich den flüchtigen Johannes AAT 
als Gefangenen nach Konstanz zurückzuführen, und zur „Abdankung” zu 
zwingen. Das Konzil seinerseits meinte, ihn „absetzen“ zu sollen. Ereig- 
nisse, die Frühjahr und Sommer ausfüllten. 

Nun harrten noch zwei Probleme der Lösung: Gregor MI. und 
Benedikt XII. War es nicht schwer, Gregor Al, zur Abdankung zu bewe 
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gen - man trug seinem Selbstverständnis als Papst Rechnung, indem man 
eine seinerseits erfolgte Konzilsberufung akzeptierte — so erwies sich 
Benedikt XIII. als das schwerste Hindernis auf dem Weg zur Einheit. 
Nicht nur die äußerste Entschlossenheit, auf seinem mit großem juristi- 
schem Schartsinn begründeten Standpunkt zu beharren, hatten bislang 
alle Versuche, ihn zur Abdankung zu bewegen, scheitern lassen. Es standen 
auch hinter ihm = nicht zuletzt beeindruckt durch die große Persönlich- 
keit Benedikts — die iberischen Königreiche, die Pyrenienfürstentümer, 
große Teile des französischen Episkopats und das Königreich Schottland. 

Es war Sigismunds herausragendes Verdienst, die mühsame, Monate 
dauernde Reise nach Narbonne und Perpignan unternommen zu haben, 
um mit Benedikt persönlich zu verhandeln. Zwar gelang es dem Bo: 
mischen König nicht, den Standpunkt Benedikts zu erschüttern, doch ver- 
mochte er die diesem bisher ergebenen Fürsten auf die Seite des Konzils 
zu ziehen. Mit dem Vertrag von Narbonne vom 13. Dezember 1415, 
dem der Entzug der Obedienz gegenüber Benedikt durch dessen bis- 
herige Anhänger am 6. Januar. 1416 folgte, war die wesentlichste Vor- 
ausserzung für die Überwindung des Schismas geschaften. Dies aber war 
eindeutig Sigismunds historische Leistung. Als daraufhin — zógernd aber 
schließlich doch in stattlicher Anzahl - die Spanier zum Konzil kamen, 
konnte dieses sich de facto als Repräsentation der universalen, noch immer 
jedoch hauptlosen Kirche und deshalb als Inhaber der obersten kirch- 
lichen Gewalt betrachten. 

Sigismund, der nach seinem Erfolg in Spanien sich nach Paris begeben 
hatte, um zwischen Frankreich und England zu vermitteln, schloß indes 
am 15. August 1416 zu Canterbury einen gegen Frankreich gerichteten 
Vertrag mit Heinrich V. von England. Die Konstanzer hatte er wissen 
lassen, daß das Konzil bis zu seiner Rückkunft nichts unternehmen dürfe. 

Am 27. Januar 1417 zog er überraschend in der Konzilsstadt ein. Sein 
Platz in der Konzilsaula sollte nun an jener Stelle sein, da bisher der Thron 
Johannes ANIL. gestanden hatte. Sigismund fühlte sich in der Tat als 
Herr des Konzils. Seine Anwesenheit bei den Sitzungen der Nationen der 
Deutschen und der Engländer sollte diese ihm gefügig machen. 

Da konnte es nicht ausbleiben, daß alsbald zwischen diesen und den 
übrigen Nationen, der Natio Gallicana, Italica und Hispauica, ernsthafte 
Konflikte ausbrachen. Insbesondere traten auch die Kardinäle den Hege- 
monieansprüchen Sigismunds entgegen. Seinerseits konnte. sich. der 
damals schon so genannte ` Imperator auf die Getolgschaft der Natio 
Germanien und der Auglica - letztere von Bischof Robert Hallum geführt 

stützen. 

Es kam in der Folge darum zu einer Auseinandersetzung, die 
Eortdauer und Erfolg des Konzils in höchste Gefahr brachte. Die Rede ist 
von dem so genannten Prioritätsstreit, in dem es darum ging, ob das 
Konzil zuerst die Degonnene Kirchenreform zu Ende führen oder als 
Voraussetzung dafür zuerst ein allgemein anerkannter emmer Papst 
gewählt werden solle. 
i Sigismund wollte mit allen Mitteln die Papstwahl bis nach Abschluß 
der Reformdiskussion aufschieben. Er erkannte klar, dafs mit der langer- 
sehnten Wahl eines Papstes seine Herrschaft über das Konzil ihr Ende 
linden mußte. Zugleich ^ und darüber sollte das Pathos nicht hinweg 
täuschen, mit dem er die Dringlichkeit der Retorm betonte - ging es ihm 
um seine handfesten Interessen in Ungarn: nämlich um das königliche 


Patronatsrecht, d.h. die Verfügungsgewalt über die höheren Kirchenämter. 
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In dieser Auseinandersetzung griff der Rex Romanorum durchaus zu 
Gewaltmaßnahmen, die die Kardinàle samt. den ihnen anhàngenden 
Nationen aufs äußerste erbitterten: Man fühlte sich geradezu terrorisiert; 
und der Widerstand gegen Sigismund wuchs. 

Als nun auch die Natio Anglica, die ihn bisher unterstützt hatte, nach 
dem Tode Bischof Hallums auf Geheiß König Heinrichs zur 
Kardinalspartei überging, hatte Sigismund die Partie verloren, und nach 
einem Kompromiß bezüglich der Reformgesetzgebung wurde am LI. 
November 1417 der Konzilspapst gewählt: Odo Colonna, der sich Martin 
V. nannte. Sigismund, der dem Papst sogleich ` und freudig ` Obedienz 
leistete, hatte mit seinem Einsatz für die Einheit der Kirche die bedeu 
tendste Tat seiner Regierungszeit vollbracht. Die Trübungen, die seine 
Eingriffe in das Konzilsgeschehen in der Endphase verursacht hatten, 
waren bald geschwunden. Dem ansonsten cher machtlosen Römischen 
Kaisertum hatte er noch neuen Glanz verliehen, indem er seinem Amt als 
Advocatus Ecclesiae unter hohem persónlichem Einsatz gerecht geworden 
war und seine Führungsrolle unter den europäischen Monarchen ein- 
drucksvoll wahrgenommen hatte. 

Als nun das noch zu Konstanz für 1423 nach Pavia. einberufene 
Fortsetzungskonzil anstand, fragte man sich, welche Rolle Sigismund 
diesmal zu spielen gedachte. Indes machte dieser keinerlei Anstalten, am 
Konzil teilzunehmen. Schließlich entsandte er nicht einmal einen Ver 
treter. Zu sehr beanspruchten den Römischen König — noch immer stand 
die Kaiserkrönung aus — die vielschichtigen Probleme im Osten: Polen 
und der Deutsche Orden betehdeten sich, die hussitische Revolution hatte 
längst die Grenzen Bóhmens überschritten und Sigismund beim Versuch 
der Abwehr empfindliche Niederlagen erlitten. Auch konnte er seine 
Ansprüche auf die Krone Böhmens vorerst nicht durchsetzen. So blieb er 
dem Konzil fern, obgleich dieses sich erneut mit der Abwehr der bóhmi 
schen Häresie wie auch mit dem Konflikt Polen - Deutscher Orden würde 
beschäftigen müssen. 

Anders verhielt es sich, als 
Frequens — für 1431 ein weiteres Konzil einberufen war: Noch zu Siena, 


wiederum gemäß dem Konstanzer Dekret 


auf dem dorthin. verlegten Konzil von Pavia. war hierfür Basel als 
l'agungsort bestimmt worden. Diesmal hatte Sigismund vitale persönliche 
Interessen zu wahren: Die Überwindung der böhmischen Häresic des 
Hussitismus, an dessen militanten Anhängern seine Installierung als König, 
von Böhmen gescheitert war. Ebenso ging es Sigismund nun darum, 
endlich die Kaiserkrönung zu erlangen. Da sich schon bald nach Zu 


sammentritt des Konzils ein. Konflikt zwischen diesem und Papst Eugen 
IV. ankündigte, mußte es Sigismunds Bestreben sein, zwischen beiden zu 
vermitteln. So verteidigte er einerseits das Konzil gegen Eugen IV., der 
dessen Auflösung betrieb, andererseits aber wandte er sich gegen die 
Versuche der Baseler, Eugen IV. abzusetzen. Dies besonders nach seinem 
Römerzug im Jahre 1433, der ihm endlich die Kaiserkrónung eingebracht 
hatte. Eine Versammlung der ganzen Christenheit wie sie das Konzil dar- 
stellte, mußte zudem Sigismunds Idee von der Universalität des Kaisertums 
beflügeln. Damit aber weckte er unter den Konzilsvitern, die auf das 
Problem Papst und Konzil sowie auf die Reform fixiert waren, kaum ein 
Echo. Da ihm die Kirchenreform weniger nahe lag, und er auch für die 
antipäpstliche Politik der. Konzilsmehrheit kein Verständnis aufbrachte, 
verließ der Kaiser das Konzil, dem er insgesamt sieben Monate lang beige 
wohnt hatte, mit Enttäuschung und Verärgerung. Immerhin hatte das 
Konzil durch den Abschluß der „Baseler Kompaktaten* mit dem konser 
vativen Flügel der hussitischen Bewegung eine Verständigung herbeige 
führt und damit Sigismunds böhmischen Interessen gedient. Andererseits 
hatte das Konzil aber auch eigenständige politische. Aktivitäten entlaltet, 
wie etwa Verhandlungen mit Mailand, Interventionen im Streit um die 
sächsische Kurwürde oder Prozesse um die Bistümer Bamberg und Be 
sancon, die Sigismund als Übergrifle aut seine kaiserlichen Rechte empfand. 

An der weiteren Entwicklung des Konzils nahm der Kaiser keinen 
Anteil mehr. Sigismund erlebte dann noch die Verlegung des Konzils 
durch Eugen IV. nach Ferrara ` und damit die Spaltung des Konzils und 
die Ankunft der Griechen am neuen Konzilsort. 

Sein Tod am 9. Dezember 1437 beraubte sowohl den Papst als auch 
das Basler Rest- Konzil eines Vermittlers, als der Sigismund, wie schon 
1433, hätte eingreifen können. 

So aber bleibt das Konstanzer Konzil nicht nur für die Christianitas 
sondern auch für Sigismund wie für das Abendländische Kaisertum über- 
haupt ein später nicht mehr überschrittener Höhepunkt. 
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HERRSCHERERINNERUNG IN TEXT UND BILD 


Zu Besonderheiten des wieder aufgefundenen illustrierten 


Exemplars von Eberhard Windeckes Sigmund-Buch 


das der Mainzer Kaufmann Eberhard 
Windecke in den späten dreißiger Jahren des 15. Jahrhunderts niederge 


Das „Buch von Kaiser Sigmund", 
schrieben hat, zählt zu den herausragenden historiographischen Leistungen 
seiner Zeit Kein anderes Werk aus diesem Zeitraum hat die Geschichte 
eines rómisch deutschen Königs bzw. Kaisers zum Thema einer Chronik 
gemacht und dabei die Herrscherbiographie in den Kontext sowohl der 
zeitgenössischen Geschichte des Reiches als auch der weiteren europái- 
schen Geschichte gestellt. Dabei wird der Stellenwert der Windecke- 
Chronik noch durch die Tatsache gesteigert, daß wenige Jahre nach dem 
od des Autors in der elsässischen Buchmaler Werkstatt des Diebold 
Lauber eine illustrierte Fassung mit etwa 250 farbigen Illustrationen her 
gestellt wurde. Zwei bebilderte Handschriften dieser. Fassung sind seit 
langem bekannt. Die eine liegt in der Österreichischen Nationalbibliorhek 
in Wien. Die andere, die sogenannte Phillipps Handschrift, galt bis vor 
kurzem als verschollen.’ 

Im Rahmen der Arbeiten an einem Forschungsprojekt, das den 
Kenntnisstand zu diesem für die deutsche, aber auch für die ungarische 
und die weitere europäische Geschichte bedeutsamen Werk, seinem Autor 
und dem zeitgenössischen Herrscherbild voranbringen und zugleich eine 
künftige neue Edition im Rahmen der „Monumenta Germaniae Historica 
vorbereiten soll, gelang es dem Verfasser dieses Beitrags im Jahre 2004, 
die verschollene Handschrift in Irland wieder autzufinden. 

An dieser Stelle soll zunächst die bewegte Geschichte der Handschrift 
kurz rekapituliert werden. Dann folgen Ergebnisse der kodikologischen 
Untersuchung, die auf einen engen Produktionszusammenhang der Wiener 
und der ehemaligen. Phillipps Handschrift verweisen, ein Vergleich. des 
Bildbestands der beiden illustrierten Handschriften sowie Beobachtungen 
zu Gemeinsamkeiten und Unterschieden bei der Umsetzung des Bild 
programs. 


Die mutmaßlichen Erwerber im Nürnberg 
des 15. Jahrhunderts: Beziehungen nach Ungarn 
und zu Kaiser Sigmund 


Die jetzt in. Irland wieder aufgefundene ehemalige Phillipps- Handschrift 
wurde wahrscheinlich für einen Angehörigen des Nürnberger. Ratsge- 
schlechts der Ebner hergestellt oder zumindest zu einem frühen Zeit 
punkt, das heißt noch im 15. Jahrhundert, für die Büchersammlung dieses 

Geschlechts erworben. Der frühe Bezug zu den Nürnberger Ebner ergibt 
sich aus der Gestaltung der Illustration zu Kapitel € 3 3275 Dort erscheint, 
abweichend von der Bilderfolge der Wiener Handschrift V', eine Gruppe 


von acht Jerusalempilgern. Durch die darunter gesetzten Wappen werden 


sic als Angehörige von zumeist Nürnberger Ratsgeschlechtern identi- 
fiziert.^ Ein Ebner steht an der Spitze der Gruppe, der Mainzer Chronik- 
Autor Eberhard Windecke erscheint inmitten der Gruppe an sechster 
Stelle. Mit der dargestellten Geschlechter 
(Rummel, Groland ) stand er nachweislich in Geschüftsbeziehungen; deren 


Angehörigen von zwei 


Repräsentanten werden auch im Text der Chronik erwähnt. Beziehungen 
Eberhard Windeckes zu den Ebner können dagegen derzeit noch nicht 
nachgewiesen werden. Bei einer Überprüfung in Frage kommender 
Mitglieder der Familie spricht jedoch alles dafür, daß der Auftraggeber 
bzw. Besitzer der Lauber-Handschrift der Nürnberger Geschäftsmann 
Matthias Ebner war, der eine ungarische Frau geheiratet hatte, spätestens 
in den 1420er Jahren Bergwerke in Oberungarn besaß, wie auch Eberhard 
Windecke dort als Geschäftsmann tätig war, Verbindungen zu König 
Sigmund unterhielt und von diesem gefördert wurde Nach seiner 
Rückkehr aus Ungarn. nach Nürnberg erhielt Matthias Ebner noch im 
Juni 1437 von Kaiser Sigmund Lehen in der Nähe Nürnbergs übertra- 
gen." Diese persönlichen Beziehungen zu Sigmund als König von Ungarn 
und römisch-deutschem König, wahrscheinlich aber auch frühere 
Kontakte zu dem Chronik- Autor Eberhard Windecke mögen den Anstoß 
für Matthias Ebner (gest. wohl 1449)" gegeben haben, die Bilderhand 
schrift über das Leben Kaiser Sigmunds aus der elsässischen Werkstatt des 
Diebold Lauber zu erwerben. Das illustrierte Windecke Buch bewährte 
so das Herrschergedächtnis wie auch die Erinnerung an eine Gruppe 
königsnaher Nürnberger Geschäftsleute unter Einschluß des Mainzer 
Chronik Autors. Nicht ausgeschlossen ist, daß auch noch eine gemein 


same Jerusalem-Reise eine Rolle spielte. 


Die ehemalige Phillipps- Handschrift zwischen 
Nürnberg und New York 


Bis zum Beginn des 19. Jahrhunderts befand sich die illustrierte Windecke- 
Handschrift nachweislich in der Bibliothek der Nürnberger Patrizierfamilie 
Ebner.” Dann ging sie für ungefähr zwei Jahrzehnte in den Besitz eines 
Erankfürter Bücherliebhabers über, bevor sic 1835 bei Sothebv in London 
versteigert und von dem bekannten Sammler Sir Thomas Phillipps erworben 
wurde. In dessen Bibliothek zu € "heltenham stand die seitdem sogenannte 

Handschrift © 1877 für eine Abschrilt zur Verfügung, die seither in der 
Staats und Universitätsbibliothek zu Göttingen verwahrt wird. Diese 
Göttinger Abschrift hat Wilhelm. Altmann bei der Edition der Windecke- 
Chronik stellvertretend für das Philipps Exemplar herangezogen. Freilich 
fehlen der Göttinger Abschrift die Nlustrationen des Originals. Im 
Zusammenhang der Liquidation der nachgelassenen Phillipps Bibliothek 
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wurde dieses zu einem unbekannten Zeitpunkt verkauft. 1949 erscheint dic 
Handschrift in New York und im Besitz des Antiquariatshändlers H. DP. Kraus 
wieder auf der Bildfläche, der sie in diesem Jahr zu einer Ausstellung in 
Baltimore auslich. 1954 stand die Handschrift dann zum Verkauf" Ein 
Handschrittenliebhaber aus Irland erwarb das illustrierte Windecke- Exemplar, 
das damit wieder nach Europa zurückkehrte. In der nachgelassenen 
Privatbibliothek des Erwerbers in Irland befindet sich der Kodex bis heute. 


Die chemalige Phillipps- Handschrift und die Wiener 
Handschrift: Produktionssusammenhang und 
Bildbestand 


Zwar ist die Entstehung der beiden illustrierten Windecke- Handschriften 
in der Diebold- Lauber-Werkstatt durch keine eindeutige Erwähnung in 
den , Verlagsprogrammen? der Werkstatt oder durch andere Zeugnisse 
abgesichert, wird. jedoch im Falle des Wiener Kodex seit der Zu 
schreibung durch Rudolf Kautzsch in den 1920er Jahren als sicher 
angenommen ^ und wurde durch Saurma-Jeltsch zuletzt bestätigt. Nach 
der jüngsten Einsichtnahme in den Kodex € kann dessen Zuordnung zur 
genannten Malerwerkstatt jetzt mit neuen Argumenten untermauert wer 
den. Denn mit dem von Saurma-Jeltsch definierten „Marken Produkt* 
der Lauber-Werkstatt stimmen sowohl die repräsentative Größe des 
Kodex als auch die Verwendung von Falzen, auf denen die Blätter aufge 
klebt sind, die Anlage der großformatigen Bilder mit dem einheitlich 
durchgeführten zweispaltigen Text und das gleichmäßige Gliederungs 
schema von Text und rubrizierten Überschritten überein. Daß die Bilder 
im Wiener Kodex und in der irischen Handschrift C von zwei verschiede- 
nen Malern stammen, ist nicht überraschend, wurde doch in keinem der 
anderen Fille, in denen mehrere Exemplare desselben Textes aus der 
Lauber-Werksratt erhalten sind, ein Maler mehrfach engagiert." Die an 
vielen Stellen nachweisbare Verwendung desselben Papiers verweist zu 
dem auf einen engen Zusammenhang bei der Herstellung der beiden 
Kodizes. Die bisher identifizierten Wasserzeichen führen zu einer Datierung 
des Phillipps-Kodex auf ungefähr denselben Zeitraum (1445-1450) wie 
bei der Wiener Handschrift." 

Die ehemalige Phillipps-Handschrift (C) umfaßt 306 foliierte Blätter 
in einem. Ledereinband des 19. Jahrhunderts. Eine neue Durchzählung 
hat jetzt ergeben, daß 174. überwiegend ganzseitige Abbildungen in C 
erhalten sind. Diesen stehen 246 Bilder in der Wiener Handschrift V 
gegenüber. Insgesamt 19 Bilder sind an 14. verschiedenen Textstellen 
der Handschrift €. verlorengegangen. Bei 13 Kapiteln, vor allem gegen 
Ende, wurde im Kodex € im Gegensatz zu V kein Bild ausgeführt, 
obwohl der Text und in der Regel auch das Rubrum, das normalerweise 
als Bildüberschrift diente, vorhanden sind. Vor allem aber fehlt hier der 
große Mittelteil des Werkes mit insgesamt 127 Kapiteln. Wahrscheinlich 
war dieser in einem selbständig gebundenen dritten Band vereinigt, der 
aber in der Ebner-Bibliorhek spätestens seit dem Ende des 18. 
Jahrhunderts verloren war. Im Bereich dieses großen, in C verlorenen 
Testteils überliefert der Wiener Kodex 62 Bilder. Andererseits enthält 
Handschrift € aber auch 20 Bilder, für die Parallelen in der Wiener 
Handschrift fehlen. Die Bilderfolgen der beiden Vergleichshandschriften 
weichen damit stärker voneinander ab, als dies bisher bekannt war. 


Beobachtungen zur Umsetzung des Bildprogramms in 
der ehemaligen Phillipps- Handschrift im Vergleich 
zur Wiener Handschrift 


Die beiden überlieterten illustrierten Handschriften der Windecke-Chronik 
sowie mindestens drei weitere, nicht illustrierte Handschriften des 15. 
Jahrhunderts repräsentieren eine gemeinsame, aktualisierte Redaktion des 
Chroniktextes aus den 1440er Jahren, die noch die Krönung des mittler 
weile regierenden Königs Friedrich III. im Jahre 1440 berücksichtigte. 

Der Test dieser Redaktion dürfte aus sprachlichen Gründen am Oberrhein 
und nicht mehr in Mainz angefertigt worden sein, wahrscheinlich schon 
im Blick auf eine künftige Bebilderung durch die elsässische Tauber 
Werkstatt. Im Zusammenhang der Hlustration dienten die Kapitelüber: 
schritten dann sowohl als Arbeitsanwetsungen für die Maler wie auch als 
Bilderläuterungen. 

Diesen durchgängig rubrizierten Kapitel bzw. Bildüberschriften 
kommt also eine wichtige Steuerungsfunktion für die Orientierung des 
Lesers über die Textinhalte (Auswahl der Schlagworte), aber auch für die 
Gestaltung der Bilderfolge durch den Maler und die Interpretation der 
Bilder durch den Betrachter zu. Der Urheber der Rubra wirkte dabei im 
allgemeinen auf eine Personalisierung der Geschehnisse hin. Dabei kommt 
es durchweg zu einer Ausformung bzw. Hervorhebung ritualartiger 
Abläufe innerhalb des Geschehens, eine Tendenz, die sich dann bei der 
Gestaltung der zugehörigen Bilder konsequent lortsetzt. Solche ritualarti- 
gen Handlungsmuster sind Empfänge bzw. Einzüge oder Abschiede von 
Herrschern, Versammlungen und Verhandlungen von hochgestellten 
Handlungstrigern, sehr häufig auch der Austausch von schriftlichen Bot 
schaften oder der Hinweis aul die Ausstellung von im Text häufig wörtlich 
aufgenommenen Urkunden. Ofter werden aber auch sichtbare. Zuspit 
zungen des Geschehens wie Belagerungen und Eroberungen, Kampf 
szenen, gelegentlich auch Mordanschläge oder Kuriosa in den Rubra her- 
vorgehoben und bildlich umgesetzt. König bzw. Kaiser Sigmund tritt bei 
weitem am häufigsten auf und dominiert das Bildprogramm. 

Die Rubra gehen dabei nur gelegentlich über den Text hinaus oder 
interpretieren ihn um. Irrtum aufgrund oberflächlicher Lektüre oder Ab 
sicht aufgrund weitergehenden Wissens oder aufgrund bestimmter Schluß 
CS f des Rubrikators sind hier im nachhinein nicht immer zu 
Boegen, Die Bilder wiederum greiten nur in seltenen Fällen auf 
Texunhalte zurück, die in den Rubra nicht angesprochen werden und ver 
raten somit eine eigenständige Fextlekiüre des jeweiligen Zeichners bzw. 
Malers. 

Die häufig ähnlichen Bildarrangements der beiden Handschriften 
legen die Annahme nahe, daß jeweils zumindest Umrifzeichnungen haben 
vorgelegen müssen, die letztlich auf denselben Bildarchetvpus zurückgin- 
pen. Lat man jedoch die Einzelheiten der Darstellungen näher ms Auge, 
werden oft aufschlufireiche Unterschiede in der Auffassung des Geschehens 
und der Darstellung im Detail erkennbar. Dies soll am Beispiel des Breslauer 
Hoftages von 1420 gezeigt werden (Abb. 1-2). Eine Besonderheit weist 
dieser Fall zunächst insofern auf, als das Rubrum hier zwei verschiedene 
Handlungen zusammenfaßt, die dann auch in beiden Handschriften zu 
sammen ins Bild gesetzt werden. Gezeigt wird dabei der König zugleich 
als Lehnsherr des Reiches, der gnädig Privilegien erteilt, wie auch als 
strenger Richter, der eine Serie von l'odesurteilen gegen Breslauer Bürger 


verhängt hat. Der Hintergrund des städtischen Geschehens in Breslau 


allerdings und die ` für Sigmund typische — Stoßrichtung gegen die aut 
ständischen Zunftvertreter und zugunsten der alten Kräfte des Rates 
bleibt schon im Text Eberhard Windeckes im Dunkeln. Dort wie auch im 
Rubrum der illustrierten Fassung ist lediglich blaß und verallgemeinernd 
von Juge die Rede, die auf Befehl Sigmunds hingerichtet wurden. 

In beiden Handschriften ist im linken. Bildteil der thronende König 
dargestellt, der als Herrschaftssvmbol den Reichsapfel in der rechten 
Hand hält; 


das Gefolge steht hinter ihm. Vor dem König kniet der 


Erzbischof von Trier. Schließlich schwingt rechts im Hintergrund. ein 

Scharfrichter das Richtschwert; ein gefesselter Enthaupteter und der abge 
trennte Kopf werden in beiden Handschriften im Vordergrund rechts, 
gleichsam vor den Füßen des Königs dargestellt. Weitere Personen am 
rechten. Bildrand scheinen in beiden Handschriften der Hinrichtungs 
szene zugeordnet zu sein. Auch wenn das Arrangement im ganzen auflal- 
lend ähnlich ist, so sind doch bei genauerem Flinschen eine Reihe bedeu 
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1. König Sigmund verleiht auf dei Ing zu Breslau 1420 Otto von 
Zregenhain, Erzbischof von. Trier seine Leben und láfst außerdem 
eine Anzahl von Breslauer Bürgern entbaupten. Irland, 
Privatsuumluug, fol. 33r 
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tungsvoller Unterschiede zu beobachten: Während nämlich in der Wiener 
Handschrift König und Erzbischof einander frontal und cher statisch 
genüberstehen, ist die Situation in der irischen Handschrift € als eine 
Die Gestik des Königs unter: 


ge 
interaktiv-rituelle Handlung dargestellt. 
streicht es noch: Soeben hat der Kurfürst das Fahnlehen des Reiches " aus 
der (hier freien) linken Hand des Königs empfangen. 

Bezeichnend ist für die irische Handschrift, deren Maler allgemein 
großen Wert auf die Wappendarstellung und insbesondere auch auf das 
Königswappen legte, daß hier zusätzlich der Adler über dem König 
gezeigt wird. Das quadrierte Wappen des Erzbischofs von Trier in der 
Fahne des Belehnten soll neben dem roten Kreuz des erzbischöflich trie- 
rischen Wappens das persönliche Wappen des Amtsinhabers, also das der 
Grafen von Ziegenhain zeigen. Doch wird dieses nur in der irischen 
Handschrift richtig dargestellt. 

Nur in der Wiener Handschrift hält der König auch in der Linken 
einen Gegenstand. Bei diesem könnte es sich von den Umrissen her um 
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2. Könin Sigmund verle ibt auf dem [ag zu Breslau 1420 Orte von 
Ziegenbain, Erzbischof von Trier seine Lehen und ët anfserdem eine 
Anzahl von Breslauer Bürgern enthanpten. Wien, Österreichische 
Nationnlbibliothek, Cod. 13975 fol. 45r 


136 


VOMACHET UND DIPLOMA TIE 


(€ C xxn 8 E 


rd ij fme rest 
mt ac^ se, 


3 Kaiser Signund sitzt 1433/34 zu Basel mit mehreren 
Reichsfürsten zu Rate (aufgrund der Wappen: Württemberm, 
Bayern, Baden, Brandenburg). Irland, Privatsammlung, 
fol. 229r 


einen Palmwedel, vielleicht auch um eine Feder handeln. Der Palmwedel als 
Attribut erscheint allerdings in der Regel nur bei Mártyrern und Heiligen. 

Am chesten zu erwarten wäre hier ein Szepter, sowohl in der Parallele mit 
dem Reichsapfel, als auch deshalb, weil die Belehnung eines Kirchenfürsten 
dargestellt wird, die im Bezug auf die Regalien des Kirchengutes seit dem 
Wormser Konkordat 
die Szepterleihe vorgenommen worden war. Doch kam die Szepterleihe im 


neben der Fahnenleihe für die Reichslehen - durch 


15. Jahrhundert außer Gebrauch. Auch bei Kirchenfürsten wurde jetzt wie 
bei weltlichen Fürsten nur noch die Fahnenleihe praktiziert. " Das Symbol 
in der Linken des Königs in der Wiener Handschrift könnte noch ein - 
freilich mißglückter ^ Hinweis auf die früher übliche Szepterleihe sein und 
auf ein Mißverstindnis des Malers zurückgehen. 

Neben auffälligen Parallelen in den generellen Bildarrangements der 
beiden Handschriften werden also auch immer wieder interessante Unter 
schiede zwischen € und V! erkennbar. Dies betrifft sowohl die Aus 
führung der Bilder im allgemeinen als auch der Wappen im besonderen, 


denen eine zentrale Bedeutung für die Identifikation der dargestellten 
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+ Kaiser Sipumnd sitzt 1455/34 zat Basel mit den sechs Kurfürsten (sic!) ui 
Rate. Wien, Österreichische Nattonalbibliorheh, Con. 13975 fol. 3 Wi 


Personen zukommt. Auf diesem Gebiet erweist sieh der Maler der che 
maligen Phillipps Handschrift, wie schon am vorigen Beispiel gezeigt, 
häufig als konsequenter, präziser und überhaupt als besser informiert. Ein 

allerdings außergewöhnliches - Beispiel für eigenständige Textlektüre 
des Wappenmalers von €. bzw. desjenigen, der Anweisungen zur Aus 
führung der Wappen gegeben haben mag, ist die Darstellung des Für 
stenrates auf dem Basler Konzil 1433/1434 (Abb. 3-4). Das Rubrum 
paßt in diesem Fall übrigens nicht zum Text, da im betreffenden. Kapitel 
nicht von Sigmunds Rat mit den Fürsten, sondern von seinen Verhandlungen 
um eine allgemeine Anerkennung des Basler Konzils die Rede ist. 

Der Maler der Wiener Handschrift zeigt hier die sechs Kurfürsten 
(ohne Böhmen ) in relativ gleichtörmiger Haltung um den mit der kaiser 
lichen Bügelkrone dargestellten Monarchen stehend, obwohl das Rubrum 
nur im allgemeinen von Fürsten spricht. Der Fürstenrat wird hier gewis 
sermaßen zum Rat der sechs Kurfürsten normiert, Im Text ist jedoch an 
anderer Stelle ausdrücklich davon die Rede," daß gerade die geistlichen 
Kurfürsten nicht zu Sigmund nach. Basel kommen konnten oder wollten. 


Dort und an einer anderen, noch weiter entfernten Textstelle® werden 
vielmehr der Grat von Württemberg, der Markgraf von Brandenburg, 
zwei baverische Herzöge bzw. der Markgraf von Baden als anwesend 
genannt ` Angaben, die durch die einschlägige Forschung unabhängig 
von der Windecke Chronik bestätigt werden.” Diese Präzision in den 
Angaben Windeckes dürfte übrigens weniger überraschen angesichts der 
Latsache, daß er persönlich 1433/34 nach Basel kam, um sich durch den 
frisch gekrönten Kaiser seine Lehen bestätigen zu lassen. " 

Die heute irische Handschrift zeigt nun an dieser Stelle ` und im 
Gegensatz zu dem schablonenhaft verfalirenden Maler von V! - genau die 
Wappen jener Dynastien, deren Vertreter in den beiden relativ weit ent 
fermen. Lextabschnitten als jene Fürsten genannt werden, die zu Sigmund 
nach Basel kamen. Der Wappenmaler muß also im weiteren Umfeld des 
Textes relativ mühevoll, aber schließlich durchaus erfolgreich nach 
Hinweisen auf jene Fürsten gesucht haben, die in dem Rubrum gemeint 


Windecke 1893. Forschungsstand und Literatur in dem Levikonartikel von Peter 
Johanck, Windeck (Windecke), Eberhard in: Verlasserlexikon A. Sp. 1197-1206. 
Nähere Hinweise zur Königs Historiographie im römisch deutschen Reich des 
Spitmirtelalters in dem Aufsatz des Verlassers: Schneider 2004. Dort werden zudem 
einige der in diesem Beitrag nur zusammengefaßt mitgeteilten Forsehungsergebnisse 
eingehender dargelegt, so diejenigen zur Bibliorheksgeschichte der Phillipps Handschrift 
sowie zum kodikologischen Befund. Die Hinweise aul den murmaßlichen Erst Erwerber 
der Handschrift sowie die vergleichenden Beobachtungen zur Umsetzung des 
Bildprogramms m den beiden Handschriften werden dagegen an dieser Stelle 

erstmals veröflentlicht. 

Handschrift V Wien, Österreichische Nationalbibliothek Cod. 13975. Zuletzt 

zu dieser Handschrift Läscht Saurma Jehsch 2001, H1, 116 120, Katalog Nr. 1.78; 
Unterkircher 1971, 154. Siehe künftig den betreflenden. Katalog Band der illustrierten 
mittelalterlichen Handschriften der Österreichischen Nattonalbibliothek, bearb. von 
Martin. Roland. 

Handschrift C: Der Verwahrungsort der Handschrift (ehemals Nr. 10381 der Bibliothek 
von Sir I homas Philipps zu Cheltenham) wird auf ausdrücklichen Wunsch des Besitzers 
künftig als „Irland, Privatsummlung" geführt, Handschritt noch als verschollen getührt 
bei Saurma Jeltsch 2001, 11, 16, Katalog Nr. 1.12. Siehe jetzt Schneider 2004. 

Zur Handschrift auch Priebsch 1896, 108. Nr. III. Reiflerscheid 1887, 528 529, 
sowie Wyss 1894, 456. 462. 

Der Abschnitt: Windecke 1893, 372. 374; Handschrift C, fol, 236r. 

Hinweis aul dieses bedeutsame Blatt nut einigen Wappen. Identifikarionen bei 

Wyss 1894, 461 462, Mit Bezug aut Wyss: Saurına Jeltsch 2001, 11, 16. Siehe jetzt 
auch Schneider 2004. 

Das Windecke Wappen wurde von Wyss 1894,46] Filschlich als Wappen einer ` nicht 
nachweisbaren Nürnberger Familie Roth identifiziert. Zum Familienw appen Windeckes 
dagegen richtig Wess 1894, 470 sowie Dobras 1999/2000, 104 107 mit 

Anm. 70 und Abb. 4 

Windeeke 1893, hi 9. 82, 

Biedermann 1748, Tabula NXVIE Stromer 1971, 363, Stadtarchiv Nürnberg 11/240 
Nr. 38b, 38a; Altmann 1896/1900, Nr. 69024 

Altmann 1896/1900, Nr. 11807 

Biedermann 1748. 

Murr 1778, 65, Nr. 29 und Nr. 30: „Eberhard Windecks Historic 

des Lebens Kaiser Siegmunds, mit gemalten Figuren. 2 Bände, in der Mitte delect, 
iurc, NM 

Das Folgende im einzelnen und mit Nachweisen bei Schneider 2004. 

Kraus 1954, Nr. 6; 17 19. Kin Hinweis auf den Verkauf der Handschrift finder sich in 
dem Rückblick: Kraus 1978, Nr. 57; 152: “private collection Ireland". 

Siehe Anm. 4. 
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sein könnten. Sigmund wird auch hier wie in der Wiener Handschrift mit 
der Kaiserkrone dargestellt. Zusätzlich zeigt die Handschrift C jedoch den 
Doppeladler zur Bezeichnung des Kaisers. Sigmund hatte diesen Usus für 
sich neu. eingeführt." Der Wappenmaler von C zeigt den Doppeladler 
weitgehend konsequent von der Kaiserkrónung, Siemunds 1433 an. Er 
bezeugt und festigt damit Sigmunds Neuerung. Der Wappenmaler der 
Wiener Handschrift dagegen erscheint konservativer bzw. schlechter 
informiert. Hier bleibt es nach der Kaiserkrönung grundsätzlich bei dem 
einfachen Reichsadler. 

Anhand dieser Stichproben sollte nicht nur ein erster Eindruck von 
der lange verschollenen früheren Phillipps- Handschrift vermittelt werden. 
Es sollte vielmehr auch gezeigt werden, wie eine vergleichende Unter 
suchung des Bildprogramms der Windecke-Chronik sowie des jeweiligen 
Geflechts zwischen Text und Bild Schwerpunkte, Muster und Varianten 
der Herrschererinnerung im 15. Jahrhundert sichtbar machen kann. 


` Sauırma Jeltsch 2001, 11, 244-245. Die von Saurma Jeltsch vermutungsweise 
vorgeschlagene Identifikation der Windecke Chronik mit dem Eintrag der berezoq von 
österreych bleibt fraglich (ebd. S. 244). ! 
Kautzsch 1926, AJ Aë. 
Siche Anm. 3. 

* Saurma Jelisch 2001, 1, 91-92. 

` Saurma- Jeltsch 2001, 11, 137. Zum Maler der Wiener Handschrift ebd., 1, 131-132. 


7? Einzelheiten hierzu siche vorerst bei Schneider 2004. 

So auch bereits die Angabe bei Priebsch 1896. Die moderne Bleistift Foliierung läuft 
von ] bis 307, da sie von 190 auf 192 springt. 

= Die Angabe zur Bilderzahl der Wiener Handschrift kaler Saurma Jehsch 2001, IT, 
Katalog Nr. 1.78, 116-120. 

! Siehe den Hinweis auf den fehlenden mittleren Teil bei Murr 1778. 

"Siehe zunächst die Zusammenstellung der betrellenden. Kapitel in dem in Anm. 

2 erwihnten Aufsatz des Verfassers sowie künftig eine Synopse des Bildprogramms 
in dem Ergebnis Band des DEG Forschungsprojekts zu Eberhard Windeck und 
seiner Chronik. 

Wiss 1894, 470 471. 

a Siche den Verfässerlesikon Artikel von Johanek in: Verfasseclexikon X, Sp. 1197. 1200. 
Wyss (RU. 462. 

AVindecke 1893, 29-30. Handschrift V (wie Anm. 3) fol. Aar / Handschrift C (wie 
Anm. +) fol. 33r. Zum Tag von Breslau Annas 2004, 11, 245.250; Hoensch 1996, 291 
Fahlbusch 1983, 215 
Zum Stellenwert des Fahnlehens in der Reichsverfassung Krieger 1992, 80. 83. 


Die Wappen der Souveräne der deutschen Bundesstaaten: Siebmacher 1.1, 3b mit Val 
57: Von weiß und gold gereilter Schild, im weißen Feld ein silberner scchseckiger Stern. 
! Siehe etwa Lurker 1988, 535. Außerdem Schramm 1955, 410. 412. 

Karl Heinz Spiess, Zepterlehen, in: Rechtsgeschichte V, Sp. 1672 1673 

mit Literaturverweisen. 

Handschrift V (wie Anm. 3) fol. 374r / Handschrift C (wie Anm. +) fol; 229r. 
Windecke 1893, 364-367. 
"Windecke 1893, 308 369. 

Siehe Anm. 36 bzw. Windecke 1893, 348. 
"Zu den in Basel anwesenden Kurfürsten bzw. Fürsten Annas 2004, H1, 319, wo 
Windeckes Angaben über die schwache persönliche Präsenz der geistlichen Kurfürsten 
sowie die Anwesenheit des Badeners, Würtembergers und Brandenburgers sowie 


der Bayern Herzöge bestätigt werden. 

"Altmann 1896/1900, Nr. 10387. 
Zu Sigmunds neuer heraldischer Praxis hinsichtlich des Doppeladlers Korn 1963 71968, 
424 426. Zu ersten Beispielen der systematischen Verwendung des Doppeladlers füi 
den Kaiser in Wappenbüchern um 1440 Bleisteiner 2001, 20 21. 


Istvan Baan 


DIE BEZIBFTUNGEN 
ZWISCHENSIGEBSMUND UND BYZANZ 


Kampf zur Unterstützung des bedrängten Byzanz 


1393, bald nach der Schlacht auf dem Amselfeld, wurde Ungarn zum 
unmittelbaren Nachbarn des Osmanischen Reiches. Es spürte nunmehr 
die Gefahr, der sich Byzanz schon seit langem ausgesetzt sah, und hatte 
ein Interesse daran, der untergehenden Kaiserstadt im Kampf gegen den 
gemeinsamen Feind zu Hilfe zu eilen. Der Landtag in Buda zu Palm 
sonntag 1394 rief zum Kreuzzug auf. Ende des Jahres erhielt Sigismund 
einen Brief von Manuel IT. (Palaiologos), in dem der Kaiser ihm mitteilte, 
dafs. Konstantinopel bereits von den Türken umzingelt sei und sich in 
großer Not befände, die Stadt würde in die Hände der Ungläubigen tal 
len, wenn nicht alsbald Hilfe käme." Knapp ein Jahr später, im Herbst 
1395, traf der Abgesandte Manuel Philanthropenos bei König Sigismund 
ein und bat dringend um Unterstützung im Kampf gegen die Türken, von 
denen die Kaiserstadr belagert wurde. Der Gesandte konnte im März 
April 1396 auf einem venezianischen Schiff mit günstigen Nachrichten 
zum byzantinischen Kaiser zurückkehren. Sigismund wollte mit seiner 
Armee bereits im Juni in Konstantinopel sein und ersuchte den Kaiser, 
zehn Schiffe auszurüsten, für die er die Kosten übernehmen würde.’ 
Venedig, das bis dahin bestrebt gewesen war, zwischen Manuel II. und 
dem türkischen Sultan Bajesid I. zu vermitteln, stellte angesichts der 
Kampfvorbereitungen seine Bemühungen ein’ und schickte zur Abstimmung 
von gemeinsamen Aktionen einen Gesandten nach Konstantinopel. Ende 
des Sommers unterrichtete Manuel das vor Nikopolis stehende 
Kreuzfahrerheer über die Lage der Truppen von Bajesid. Doch statt des 
erwarteten Sieges mußten die vereinigten. christlichen Armeen zwischen 
dem 25. und 28. September eine so vernichtende Niederlage hinnehmen, 
daß selbst Sigismund nur mit Müh und Not auf einem venezianischen 
Schiff, in Begleitung des Erzbischofs von. Esztergom (Gran), Janos 
Kanizsai, und der Adligen Miklós Cara und Herman von Gilli, entkom- 
men konnte, Das Schiff brachte sie nach Konstantinopel. Aus den Auf- 
zeichnungen des aus Bavern stammenden Schildknappen Hans Schilt- 
berger, der damals in türkische Gefangenschaft geriet, erfahren wir, daß 


die christlichen Gelangenen, die von den Türken. bei der Durchfahrt 
Sigismunds durch die Dardanellen entlang des Uters aufgestellt wurden, 
dem König zuriefen, er solle von seinem Schiff kommen und sie befreien." 
In der Kaiserstadt trafen sich die beiden Herrscher und Sigismund ver- 
sicherte Manuel, schon im März erneut zum Kreuzzug rüsten zu wollen. 
Aufgrund dieses Versprechens ermunterte der Patriarch von Konstantinopel, 
Antonios IV., den polnischen König, sich mit seiner Armee den Ungarn 
anzuschließen.’ Sigismund traf unter venezianischer Flagge, über Rhodos 
kommend, am 21. Dezember in Ragusa ein. Nach seiner Heimkehr sah er 
sich zunächst gezwungen, die Ordnung in Slawonien wiederherzustellen. 


Dann veranlaßte er das Adelsparlament zu dem Beschluß, einen erneuten 
Feldzug vorzubereiten, der jedoch durch innenpolitisehe. Schwierig 
keiten vereitelt wurde, Vermutlich nach vorausgehender Abstimmung mit 
Sigismund bevollmáchtigte Papst Innozenz VII. am 25. März 1405 den 
byzantinischen Kaiser, gegen den Tararenfürsten 'Timur Lenk, der 
Konstantinopel besetzten. wolle, in Ungarn, Dalmanen und Slawonien 
zum Kreuzzug aufzurufen, doch auch dieser Versuch scheiterte. Aber 
der ungarische Herrscher gab den Gedanken noch immer nicht auf. 1411 
schrieb er an Manuel, daß ihm. schon allein deshalb viel an der 
Bezwingung der Türken lige, weil er damit sein Gelübde, einen Kreuzzug 
ins Heilige Land zu führen, einlösen könne, und zu diesem Zwecke wün 
sche er mit dem byzantinischen Kaiser emen. Freundschattsvertrag zu 
schließen. Jetzt im Sommer könne er nur seine Armee schicken, doch im 
nächsten Jahr würde er auch persönlich aufbrechen. Bald daraut aber kam 
es zwischen Venedig und Ungarn zum Krieg, wodurch alle Kräfte 
Sigismunds gebunden waren und auch der Feldzug gegen die Türken vom 
Ausgang dieses Kampfes abhing. Im März 1412 versuchte Sigismund, 
Manuel zu bewegen, die byzantinischen Hafen. für die venezianischen 
Schifle zu schließen und den Kaufleuten der Republik den Handel in 
Konstantinopel und anderswo zu untersagen. Venedig, das davon erfuhr, 
versprach, wenn Sigismund persönlich mit einem großen Heer gegen die 
Türken ziehen würde, ebenfalls 6 10 Galeeren nach Griechenland zu 
entsenden. Von da an entwickelte sich für zwei Jahrzehnte. zwischen 
Ungarn, Byzanz und Venedig ein enges diplomatisches Dreieck, in dem 
das byzantinische Reich mit aller Macht bemüht war, Frieden zwischen den 
konkurrierenden Großmächten zu stiften. 

Sigismund unternahm ausgedehnte diplomatische Manöver im Orient, 
um gegen Venedig eine Seeblockade zustande zu bringen. Seit 1412 stand 
er in ständigem Kontakt mit Quara Yuluk, dem turkmenischen Herrscher 
in Mesopotamien, einem gefürchteten „Schwarzen Blutsauger* und Feind 
der Osmanen. Im Osten Anatohens herrschte der mit Fimur Lenk ver 
bündete turkmenische Heertührer Osman ibn. Tur Ali, der zusammen mit 
dem iranischen Schah das Osmanische Reich bedrohte. Die svrischen 
Einfälle hielten die venezianischen Kaufleute in dieser Region ständig in 
Angst und Schrecken. Sigismund schickte nun Nikolaus von Geree — der 
nach seiner türkischen Giefangennalime bei Nikopolis und einem langjährt- 
gen Aufenthalt im Orient von den Ungarn den Beinamen Sarazenus erhal- 
ten harte ` und Josef den Türken {Josa Turcus) - einen gebildeten Mann, 
den Gerec aus türkischer Gefangenschaft mit nach Ungarn gebracht hatte 
- als Gesandte zu Quara Yuluk und schadete damit sowohl Venedig als 
auch den Türken, während er die Angste von Byzanz mildern konnte. 
1413 traf eine „tatarische® Deputation in Buda ein, über die Sigismund 
Druck auf Venedig ausüben konnte; 1430 wiederum kamen ungarische 


Gesandte zu Quara Yuluk, die nicht nur für ein konzertiertes Auftreten 
gegen Venedig und gegen die Türken sorgen sollten, sondern auch die 
Oflnung der traditionellen Seidenstraße erreichen wollten. In beiden Fällen 
reisten die Gesandten vermutlich über Konstantinopel. 

Manuel IE bot angesichts der ungarisch -venezianischen Auseinan- 
dersetzungen, die den Kreuzzug verzögerten, seine Vermittlung zwischen 
Ungarn und Venedig an und ersuchte die Republik als Gegenleistung um 


! Venedig aber lehnte das 


Imanzielle Unterstützung, gegen die Türken. 
bvzantinische Angebot ab, da es schon den Papst um eine Friedensver- 


mittlung gebeten hatte und der Krieg alle finanziellen Ressourcen der 
Republik aufzehrte.^ Militärische Hilfeleistung machte Venedig von den 
Schritten der übrigen Fürsten abhängig," während Sigismund erklärte, 
auch die Krone des römisch deutschen Reiches hauptsächlich angenom 
men zu haben, um seine Pläne hinsichtlich eines Kreuzzuges verwirklichen 
zu können." 


Dic kirchliche Union 


line natürliche Ergänzung zu seinen Bemühungen um die Aufhebung 
der abendländischen Kirchenspaltung sah Sigismund in der Schatlung 
einer Union zwischen der griechischen und der lateinischen Kirche. Seit 
dem Frühjahr I411 gab es diesbezüglich Verhandlungen zwischen den 
beiden Flerrschern. Die bvzantinische Delegation wurde von dem Huma 
nisten Manuel Chrysoloras angeführt." Byzanz vertrat scit Jahrhunderten 
den Standpunkt, daß die Meinungsverschiedenheiten zwischen den bei 
den Kirchen nur auf einem Allgemeinen Konzil geklärt werden könnten, 
Sigismund nahm erfreut zur Kenntnis, daß sich Kaiser Manuel Il. für eine 
Union der beiden Kirchen aussprach. Die beiden Herrscher hatten schon 
seit anderthalb Jahrzehnten persönliche Begegnungen, antangs standen 
sie sich allerdings in unterschiedlichem Rang, gegenüber. Jetzt war 
zumindest in den Augen des gewählten deutschen Königs ` das 
Statusverhältnis zwischen ihnen ein anderes. Aus ihrer Korrespondenz 
echt. hervor, daß Sigismund nach der traditionellen abendländischen 
Auffassung für sich den Titel imperator Romanorum in Anspruch nahm, 
und Manuel den Titel imperator Graecorimm zugestand. Der bvzantini 
sche Kaiser dürfte gegen diese Titulierung, die für ihn einer Usurpation 
gleichkam, protestiert haben, denn in einem Brief von 1414 nennt ihn 
Sigismund bereits Zuperator Ronmneoritii, was dem offiziellen bvzantini 
schen Hoheitstitel des griechischen autokratór ton Rhomaion entsprach. ` 
Nach der byzantinischen Weltauflassung bildete. das Christentum eine 
einzige Okumene, mit dem in Konstantinopel residierenden Kaiser an der 
Spitze, dem die übrigen Herrscher nur untergeordnet sein konnten. 
(Gleichzeitig mag aber Sigismund daran gedacht haben, daß seit dem 
zweiten Jahrtausend alle, die auf Griechisch „Römer“ /Rhomäer/ ge 
nannt wurden, in Wahrheit nur Untertanen des byzantinischen Reiches 
/ Rbomania/ waren.) Der westliche Imperator suchte außerdem die 
Sympathie seines Partners zu gewinnen, indem er ihn daran erinnerte, 
wieviel Unheil die Venezianer seit Jahrhunderten über die Byzantiner 
gebracht hätten und wie ähnlich ungerecht sie sich gegenwärtig den 
Ungarn gegenüber verhielten. "` 

Papst Johannes ANIL. wollte die Frage der Kirchenunion auf einem 
zum 29, April 1411 einberufenen Konzil in Rom behandeln lassen, wozu 
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1. Orthodoxer Gortesdieust. Ulrich Richental: Chronik des Konstanzer 
Nei York Public Library, Spencer Collection, Ms. 32, S. 86-87 


Konzils. 


bst einen Vorschlag erarbeitet hatte. Den Text übersandte Sigismund 
pliken des Papstes durch Manuel Chrvsoloras an den byzantı 


er sel 
mit den Re 
nischen Kaiser, Wenn die Griechen die Vereinigung akzeptierten, würden 
auch die westlichen Fürsten bereitwilliger militärische Hilfe für Byzanz 
gewähren. Die Ereignisse liclen jedoch nicht in dem gewünschten 
Tempo ab. Johannes XXIHE ermáchtigte erst am 25. August 1413 zwei 
Kardinile und Chrvsoloras, Ort und Zeitpunkt eines Allgemeinen Konzils 
mit Sigismund zu vereinbaren.” Bei den Verhandlungen einigre man sich 
audio Stadt Konstanz, und der Papst setzte am 9. Dezember das Konzil 
für den I. November 1414 fest. Die Tagesordnung stellte aber in erster 
Linie die unmittelbaren Probleme der abendländischen Kirche in den 
Vordergrund, und die Behandlung der Frage einer Kirchenumon wurde 
auf unbestimmte Zeit verschoben. Doch die Verhandlungspartner hatten 
Gelegenheit, eingehender ihre Standpunkte zu formulieren. Am 15. März 
1415 verstarb Manuel Chrvsoloras, und sein Amt übernahm Demetrios 
Chrvsoloras. Am 25. März 1416 trafen die bevollmächtigten kirchlichen 
Gesandten Manuels IT. auf dem Konzil ein: Nikolaos Eudaimonoioannes 
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2. Ortbodoxer Gottesdienst. Ulrich Richental: Chronik des Konstanzer Konzils Wien, Österreichische Nationalbibliotheh, Cod. 3044, pol 


mas stratopedarchos, sein Sohn Andronikos und loannes Bladvnteros. 
Sie konzipierten die Ansichten des bvzantinischen Kaisers und des Patri 
archen von Konstantinopel, Joseph 1L, bezüglich der Union in 36 Arti 
keln, die die Gesandten dann nach der Papstwahlam 11. November 1417 
dem neuen Papst Martin V. vorlegten. Zuvor reisten die Abgesandten 
noch nach Venedig, wo sie eine Botschaft des bvzantinischen Kaisers 
überbrachten, der sich erbot, im Streit der Republik und Sigismunds um 
Dalmatien zu vermitteln. Einen neuen Anstrich erhieh die Konzilsver 
tretung der Griechen, als am 18. Februar 1418 der Erzbischof von Kiew, 
Griguni Tsamblak, mit seinem Gefolge erschien, und sich als Repräsentant 
aller untergeordneten Bischöfe, des Patriarchen von Konstantinopel sowie 
zahlreicher griechischer Provinzen und Bischöfe ausgab. 
jedoch nur ein Bruchteil zu. Die litauisehe Hierarchie hatte ihn 1415 zum 
Erzbischof gewählt, weil sie nicht gewillt war, Photios, den aul Moskau 
ausgerichteten Metropoliten von Kiew und ganz Rußland, anzuerkennen. 
Die Wahl Grigorijs und seine Weihe zum Erzbischof wurden von der 
Synode in Konstantinopel nicht akzeptiert, und der Patriarch Euthymios 
hatte ihn sogar mit dem Bann belegt.” In Konstanz wurde er am 25. 


Davon traf 


I47v-148r 


Februar auf einem. Konsistorium von Martin V. empfangen, und zwar in 
Gegenwart von Sigismund. Grigori] legte dar, daß er sich mit Unter 
stützung des polnischen Konigs Wladvslaw und des litauischen. Groß 
fürsten Witold um die Vereinigung der dem Ritus nach unterschiedlichen 
Kirchen auf litauischem und russischem Gebiet bemühe und das geeignet 
ste Mittel zur Erreichung dieser Vereinigung in einem Allgemeinen 
Konzil sähe. Seinen Worten nach schien er die gleichen Bestrebungen zu 
verfolgen wie der bvzantinische Kaiser, und es wurde nicht deutlich, daß 
er eigentlich nicht vom Basileus beauftr det war. Er erwies dem Papst voll 
kommene Referenz, und dieser versprach ihm, über die Ausführungen 
nachzudenken. Er feierte auch eine Messe. im Konzil, was durch die 
Kodesillustrationen von Ulrich Richental belegt ist (Abb. 1-2).*. Die 
Frage der Kirchenunion wurde auf dem Konzil nicht aul die T agesordnung 
gesetzt, obwohl sich bei beiden Parteien ein positives Bild in bezug auf die 
gegenseitige Bereitschaft herausgebildet hatte und man sich auch in den 
folgenden Jahrzehnten bemühte, in diesem Sinne zu verhandeln. 

Im Januar 1420 traf Manuel Philanthropenos als Gesandter Manuel 
IL in Venedig ein. Der byzantinische Kaiser bat in seiner bedringten Lage 


de Republik, mit Sigismund Frieden zu schließen, da er sonst gezwungen 
ie BE f dim Sultan. auszusóhnen." Der Come GE 
Se Ee Sigismund zusammen, der jedoch keine Bereitschaft 
Gei GE Coen Vergleich au kommen, obwohl auch der 
De er : um dazu auftordene, alle Kräfte gegen die 
ToC, " ES di Ge Martin » erließ am 20. Juli eine Bulle, in 
els ee ich unter Sigismund durch Almosen oder 
Lee » à nahme unterstützen würden, Ablaß erteilte. 
ie En N innenpolitische Zwistigkeiten am Antritt des 
Mlgeninge Eig Tue aga adi tardis Me 
gcäußerten Standpunkt, daß ges a » m m 
IRURE T ML. Eh dni deshalb. mit der abend 
"Il verhandelt werden müßte, damit die Türken in Schach 
pe e ip könnten, Eine sachliche Übereinkunft zwischen Griechen 
ES Yd. sowiesn nicht zustande kommen, da sich die abend 

' Niche theologisch unerschütterlich zeige und nicht bereit sei 
së Sr vor dem Schisma zurückzukehren | ) 
C m m EE scit Monaten von Sultan Murad I. 
Mcd : BE is Despot Demetrios Palaiologos durch die 
^ HN al m. ee n gegen den Willen Johannes VIIL, der als 
MARY ee | simu SES, auf eigene Initiative nach 
TR a, Mattharos Palaiologos sowie Asanes und Ilario Doria 
TM Sigismund um militärische Hilfe, Bald darauf fühlte sich auch 
"id Johannes au diesem Schritt gezwungen. Er verband seine Reise mit 
gin Mission Ka Interesse Venedigs,^ als. Gegenleistung sollte 
ne in dieser Zeit unter dem Schutz der Mehenioner stehen. 
a a l'lotte in die Kaiserstadt entsenden, um die 
beet c SB ga türkischen Okkupation zu bewahren. Johannes VII. 
SR ram In Noseiber 1423 aul und traf, über Italien und Frankreich 
kommend, IM zuer 1424 in Buda ein, wo sich die beiden Herrscher 
Co gleichrangige Partner Degrüßten.” Johannes VII. verbrachte acht 
| ochen hier. Jr traf auch den gerade auf einer Pilgerfahrt nach Jeru 
i Suppose dänischen König Erik "m den päpstlichen 
| und nahm an einer Eronleichnamsprozession teil (vgl. 
Kat. Nr. 5.19).” Diese Geste zeigt, dafs die Griechen zu einer Kirche: 


unton bereit ware ee Ae E, 
I waren, was von Sigismund als Vorbedingung für eine mi 
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litärische Unterstützung gefordert wurde. Sigismund stellte Johannes 
dafür in Aussicht, er würde, wenn er die Vereinigung der beiden Kirchen 
erreichte, dafür sorgen, daß Johannes die abendländische Kaiserkrone 
erbte. Wegen seiner norditalienischen Bindungen bekam er vom ungari- 
schen Herrscher aber kein konkretes Versprechen, und der greise Manucl 
II. akzeptierte inzwischen das großzügige Friedensangebot des Sultans. 
Wie auf dem Konstanzer Konzil beschlossen, gab es regelmäßige Kon 
as folgende Konzil. Im Frühjahr 1433 traf eine bvzan- 


sultationen über d 
yei Papst Eugen IV. und den Kardinilen ein, der 


tinische Gesandtschaft | 
Markos Tagaris Palaiologos. menas stratopednrchos, Joasaph, Abt des 


Johannes Prodromos en te petra Klosters von Konstantinopel und ong" 
ellos, sowie Demetrios Angelos Kleidas, kaiserlicher gra mmntikos 


protoswnh 
andten verhandelten - unter Beisein von Sigismund, 


angehörten. Die Ges 
der sich anläßlich seiner Kaiserkrönung in Ron aufhielt — mit dem Papst 
über Ort und Teilnehmer des geplanten Unionskonzils, kamen aber zu 
keinem Ergebnis. Die Griechen wünschten wegen der aussichtslosen Lage 
Konstantinopel als Veranstaltungsort. Im November bat Johannes VII. 
über seine Gesandten für das Baseler Konzil ( Demetrios Palaiologos Meto- 
chites, Abt. Isidoros und Johannes Dishypatos) Sigismund, die Unions 
bestrebungen zu unterstützen. " Auf ihrem Weg durch Ungarn wurden die 
Gesandten an der Theiß, in der Nähe von Abbad von Soldaten des Janos 
Alan! aufgegriffen und ausgeraubt." Sigismund trafen sie auf dei 
ach Basel am 24. Juni 1434 in Ulm. Anfang September 1434 


M'eiterreise n 
aus zwei griechischen Gesandten bestehende Abordnung auf 


erreichte eine 
dem Rückweg vom Baseler Konzil Sigismund in Regensburg, wo sie ihm 
über die von den Konzilsvätern diskutierten ,capitula^ Bericht erstat- 
Der Kaiser zeigte sich mit den erreichten Ergebnissen sehr. ou" 
andte sich aber bald darauf vom Baseler Konzil ab, da es mit dem 

apst Eugen 


teten." 
frieden, wi 
Papst in Konflikt geraten war, und stellte sich auf die Seite von P 
IV. Im Sommer 1437 suchte eine von Manuel Dishypatos angeführte 


Gesandtschaft auf der Rückreise vom Baseler Konzil Sigismund im Eger auf. 
Sigismund hielt bei dieser 
Meinung lest, daß das Unionskonzil in Buda und nicht in einer italienis 
chen Stadt abgehalten werden müsse.” Die Realisierung seines 
Planes konnte der römische Kaiser. nicht mehr 
chen wurde 1439 in Florenz vollzogen. 


Begegnung an seiner seit Jahren geäußerten 


favorisierten großen 
erleben. Die Union der beiden Kir 
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negas strntopedarchos, seim Sohn Andronikos und Ioannes Bladynteros.^ 
Sie konzipierten die Ansichten des byzantinischen Kaisers und des Patri 
archen von Konstantinopel, Joseph I., bezüglich der Union in 36 Am 
keln, die die Gesandten dann nach der Papstwahl am 11. November 1417 
dem neuen Papst Martin V. vorlegten, Zuvor reisten die Abgesandten 
noch nach Venedig, wo sie eine Botschaft des byzantinischen Kaisers 
überbrachten, der sich erbot, im Streit der Republik und Sigismunds um 
Dalmatien zu vermitteln.” Einen neuen Anstrich erhielt die Konzilsver 
tretung der Griechen, als am 18. Februar 1418 der Erzbischof von Kiew, 
Grigorij l'samblak, mit seinem Gefolge erschien, und sich als Repräsentant 
aller untergeordneten Bischöfe, des Patriarchen von Konstantinopel sowie 


zahlreicher griechischer Provinzen und Bischöfe ausgab. Davon traf 


jedoch nur ein Bruchteil zu. Die litauische Hierarchie hatte ihn 1415 zum 
Erzbischof gewählt, weil sie nicht gewillt war, Photios, den auf Moskau 
ausgerichteten Metropoliten von Kiew und ganz Rußland, anzuerkennen. 
Die Wahl Grigonjs und seine Weihe zum Erzbischof wurden von der 
Synode in Konstantinopel nicht akzeptiert, und der Patriarch Euthymios 
hatte ihn sogar mit dem Bann belegt.” In Konstanz wurde er am 25. 


RETTET 


KE 


2. Orthodoxer Gottesdienst. Ulrich Richental: Chronik des Konstanzer Konzils. Wien, Österreichische Nationalbibliothek, Cod. 3044, fol. 1H47v- 1H8r 


Februar auf einem Konsistorium von Martin V. empfangen, und zwar in 
Gegenwart von Sigismund. Grigorij legte dar, daß er sich mit. Unter 
stützung des polnischen Königs Wladvslaw und des litauischen. Groß 
fürsten Witold um die Vereinigung der dem Ritus nach unterschiedlichen 
Kirchen auf litauischem und russischem Gebiet bemühe und das geeignet 
ste Mittel zur Erreichung dieser Vereinigung in einem Allgemeinen 
Konzil sähe. Seinen Worten nach schien er die gleichen Bestrebungen zu 
verfolgen wie der byzantinische Kaiser, und es wurde nicht deutlich, daß 
er eigentlich nicht vom Basileus beauftragt war. Er erwies dem Papst voll 
kommene Referenz, und dieser versprach ihm, über die Ausführungen 
nachzudenken. Er feierte auch eine Messe im Konzil, was durch die 
Kodexillustrationen von Ulrich Richental belegt ist (Abb. 1-2). Die 
Frage der Kirchenunion wurde auf dem Konzil nicht auf die Tagesordnung 
gesetzt, obwohl sich bei beiden Parteien ein positives Bild in bezug auf die 
gegenseitige Bereitschaft herausgebildet hatte und man sich auch in den 
folgenden Jahrzehnten bemühte, in diesem Sinne zu verhandeln. 

Im Januar 1420 traf Manuel Philanthropenos als Gesandter Manuel 
Il. in Venedig ein. Der byzantinische Kaiser bat in seiner bedrängten Lage 


die Republik. mit Sio; x 
Ee Ce Frieden, zu schließen, da er sonst gezwungen 
Ungarn mit König Si ^ tan auszusöhnen. Der Gesandte trat auch in 
zeigte, mit Venedig a zusammen, der jedoch keine Bereitschaft 
Papst in die Sache cin m A UA E kommen, obwohl auch der 
Lürken zu konzentri EE » ds mi auflorderte, alle Kräfte gegen die 
dës gugflbtgt, WE m apst Martin V. erließ am 20. Juli eine Bulle, in 
durch ihre persönliche as unter Sigismund durch Almosen oder 
Den König aber hindert E IWEDNE unterstützen würden, Ablaß erteilte. 
Kreuzzuges. Es Gap S ele Zwistigkeiten am Antritt des 
Allgemeinen Sen ae Verhandlungen über den Ort. cines 
geäußerten Standpunkt, cen Age = > Ge, 
ländischen Kirche verhandelt "ein : = oe e a 
Mic ne d werden müßte, damit die Türken in Schach 
und Lateinern würde wisi jx sachliche Übereinkunft zwischen Griechen 
hr ar Mí nicht Mümsinide kommen, da sich die abend 
zum Zustand vor dei nem 1 unerschütterlich zeige und nicht bereit sei, 
ine dl n Schisma zurückzukehren. 
belagert tegt, pie AME d seit Monaten von Sultan Murad II. 
bedrohliche Lage veranl ge. a SINUS Palaiologos durch dic 
Mitkaiser für da "s d INT Johannes VIIL, der als 
lta rs pem i vd regierte, auf eigene. Initiative nach 
UE. Mie iid "lachen sowie Asanes und Hario Doria 
Kaiser MA iw 2 E Br Hilfe. Bald darauf fühlte sich auch 
rq Es be a Sum ungen. Er verband seine Reise mit 
Konstantinopel in aede. Tee EES m 
D Venezimer aille i - Ufer dem SENI der Venezianer stehen. 
ren D lotte in die Kaiserstadt entsenden, um die 
brach am 15. en eh ei bewahren. Johannes VII. 
kommend, im Sommer 1424 2 T i in eegen 
id idm ene Mira. : i n. bud ein, wo sich die beiden Herrscher 
Wochen lon L1 Eh m ! Pre VI. verbrachte acht 
salem dfe deis p : à Se un e ee 
Legaten Placentius und deg bud Konig Erik sowie den päpstlichen 
N Hoe a an einer Fronleichnamspromession teil (vgl. 
M MR V lie á t > ^cigl, daß dic Griechen zu einer Kirchen 
uen, was von Steismund als Vorbedingung für eine mi 
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liirische Unterstützung gefordert wurde. Sigismund stellte Johannes 
‚wenn er die Vereinigung der beiden Kirchen 
erreichte, dafür sorgen, daß Johannes die abendiandische  AISCPAT 

erbte. Wegen seiner nordit 
rscher aber kein konkretes Versprechen, und der greise M 
ge Friedensangebor des Sultans. 


alienischen Bindungen bekam er vom ungari- 
schen Her anuel 
II. akzeptierte inzwischen das grofizügi 
Wie auf dem Konstanzer Konzil beschlossen, gab es regelmäßige Kon- 
sultationen über das folgende Konzil. Im Frühjahr 1433 traf eine bvzan 
tinische Gesandtschaft bei Papst Eugen IV. und den Kardinalen cin, der 
Markos lagaris. Palaiologos megas stratopedarcbos, Joasaph, Abt des 
Johannes Prodromos en fe petra Klosters von Konstantinopel und menas 
/los, sowie Demetrios Angelos Kleidas, kaiserlicher grammumtikos 
n verhandelten - unter Beisein von Sigismund, 
aiserkrónung in Rom aufhielt ` mit dem Papst 


proto 
angehörten. Die Gesandte 
der sich anläßlich seiner K 
Ort und Teilnehmer des geplanten Unionskonzils, kamen aber zu 
keinem Ergebnis. " Die Griechen wünschten wegen der aussichtslosen Lage 
Konstantinopel als Veranstaltungsort. Im November bat Johannes VII. 
über seine Gesandten für das Baseler Konzil (Demetrios Palaiologos Meto- 
chites, Abt Isidoros und Johannes Dishypatos) Sigismund, die Unions- 
bestrebungen zu unterstützen. " Auf ihrem Weg durch Ungarn wurden dic 
hei, in der Nähe von Abbad von Soldaten des Janos 
Sigismund trafen. sic auf der 


über 


Gesandten an der 


Maroti aufgegriffen und ausgeraubt.’ 
am 24. Juni 1434 in Ulm. Anfang September 1454 


Weiterreise nach Basel 
ten bestehende Abordnung auf 


aus zwei griechischen Gesand 
aseler Konzil Sigismund in Regensburg, wo sie ihm 
Stern. diskutierten capitula" Bericht erstat- 
erreichten Ergebnissen sehr ou: 


erreichte eine 
dem Rückweg vom B 
über die von den Konzilsy 
© Der Kaiser zeigte sich mit den 
frieden, wandte sich aber bald darauf vom Baseler Konzil ab, da es mit dem 
Papst in Konflikt geraten war, und stellte sich auf die Seite von Papst Eugen 
IV. Im Sommer 1437 suchte eine von Manuel Dishypatos angeführte 
Gesandtschaft auf der Rückreise vom Baseler Konzil Sigismund in Eger auf. 
Sigismund hielt bei dieser Begegnung an seiner seit Jahren geäußerten 
konzil in Buda und nicht in einer italienis- 
Realisierung seines 


teilen. 


Meinung fest, daß das Unions 
Stadt abgehalten werden müsse." Die 
der römische Kaiser nicht mehr 
9 in Florenz vollzogen. 


chen 
favorisierten großen Planes konnte 


erleben. Die Union der beiden Kirchen wurde 143 
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Der osmanische Konflikt 
und der Balkan 


5.1 m 
Balkankarte im Kodex De machinis 
des Paolo Santini da Duccio 


Norditalien, um 1470 (die Landkarte entstand nach einem 
früheren Vorbild) 

Der Kodex: Pergament; 125 Blatt, 320 & 245 mm; dic 
Karte: 320 x 470 mm (fol. 113v (län 

Bis 1687/88 in Istanbul, gelangte von dort nach Paris 
Paris, Bibliotheque nationale de France, Cod. Lat. 7239 


Dic um 1470 in Norditalien unter dem Namen Paolo 
Santini da Duccio kopierte Abschrift des 1449 voll- 
endeten Werkes De rebus militaribus / De machinis 
von Mariano di Jacopo. Taccola wird heute in Paris 
aulbewahrt. Dorthin gelangte sie 1688 aus Istanbul, 
wohin sie vielleicht aus der Bibliothek von König 
Matthias (1458-1490 1 als türkisches Beutegut aus 
Buda gekommen war. Der Kodex ergänzte das Werk 


von Taccola fol. Ar- 107v j um weitere Zeichnungen 
und kurze italienische. Texte (fol. 31-107). Zu dem 
militärischen Inhalt des Bandes paßt gut die in dem 
Kodex enthaltene Balkankarte (fol. 1 13-1147), die 
sich nur hier bei den Manuskripten von Taccola fin- 
der, So dürlte sie nicht zu dem ursprünglichen Inhalt 
des Taccola-Werkes gehört haben, sie bildete aber 
immer einen Tel des Santini- Kodeses. Die Militär 
karte zeigt Osteuropa von den Grenzburgen Ungarns 
bis hin zum Südufer des Marmarameeres und mar 
kiert einige Brücken, Pässe und Entfernungen. Dic 
Ortsnamen der 1862 erstmals veröffentlichten Land 
karte sind noch nicht restlos identifiziert. Zu den 
einzelnen Ortsnamen gehören kleine Zeichnungen 
von Burgen mit einer christlichen oder einer Halb 
mondfahne. Sicher ist, daß die dargestellte politische 
Situation in die Zeit vor 1453 falli, da. Konstantı 
nopel und sogar Widin noch. christlich sind. Dic 
(erung der Karte 1st umstritten, denn es könnıe 
sich auch um die Kopie einer früheren Landkarte aus 
der Zeit vor dem Herstellungsdatum handeln. Im 
Hinblick darauf, daß die kurzen Beschriftungen der 
Karte in norditalienischer Mundart auf cinen Feldzug 


des Königs südöstlich von den Karpaten verweisen, 
verbinden einige Forscher 1 Babinger, V. Besevliev, 
I. Dumiriu Snagov. 1. Veszpremv dies. mit dem 
Feldzug von Nikopolis 1396, andere Ih. Bani: 
denken cher an den Kreuzzug von Wladyslan I. 
1444 in Warna. Aufgrund der Argumentation von, 
Babinger aus dem Jahre 1951 sehen vim in der 
Landkarte ein Geschenk an Sultan Mohammed 
tMehmedo II. 014441446, 1451-1481). Der Um 
stand, daß die christliche Widmung des. accola 
Werkes Ausgekratzt wurde, mag aber nur ein Hinweis 
darauf. sein, daß der Santini Kodex. als ganzes in 
Istanbul genutzt worden ist. Der sonst unbekannte 
Santini fügte dem autographischen Manuskript von 
Faccola (München, Baverische Staatsbibliothek. elm. 
28800) eine Widmung an den Soldnerhauptimann 
Bartolomeo Colleoni 141475) hinzu, in dem Pariser 
Kodex hingegen schrieb er zweimal als Piapiator 
seinen eigenen Namen an die Stelle von Vaccola tol. 
Hr und 107, obwohl er oftensichtlich nur der 
Miniator war. 


Veröftentlichungen: Dumitriu Snagen 1979: 
Knobloch 1984; Knobloch 1992 l 
Babinger 1951, 8. 13; Kant 1954, 17-34; Babinger 1964, 
16: Degenhart  Schmun 1982, 74. 80; Veszpremy 1987 
2312-225; Veszprem 2002, 26:53 
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Philippe de Mezieres: Epistre lamentable 
et consolatoire sur le fait de la descontiture 
lacrimable du noble et vaillant rov 

de Honguerie par le tures devant la ville 
de Nicopoli 


Paris, zwischen 1397 und 1404 

Pergament 67 Blatt, 288 4 210 mm. in rotem 
Ledereinband aus dem 18 Jahrhundert mit dem Wappen 
von Konig | udwig NV 

Aus der Herzoglichen Bibliothek von Burgund (erstmals 
erwahnt im Inventarverzeichnis von 1420, befand sich 
1487 bereits in Brüssel). 1746 für Konig Ludwig NN 

nach Frankreich gebracht (bis 1770), dann. 1794 abermals 
von den Franzosen beschlagnahmt. Gelangte 1815 in den 
Bestand der Brüsseler Bibliotheque de Bourgogne zurück 
Bruxelles, Bibliotheque Rovale de Belgique, MS 10486 


Der Autor der Epistel, Philippe de Mezieres 
11327-1403), war Iranzösischer Ritter, koniglicher 
Rat, Reisender und Diplomat. Als Kreuzritter 
kämpfte er in jungen Jahren im Heiligen Land, lebte 
lange Jahre am Hofe des zypriotischen Königs Peter 
l., wurde dann ab 1373 Ratgeber des französischen 
Königs Karl V. und Erzieher des Throntolgers. 1380, 
nach dem l'ode des Königs, zog cr sich in den Pariser 
Celestinerkonvent: zurück. Im Mittelpunkt seines 
Lebenswerkes stand die Befreiung des Heiligen 
Landes. Für dieses Ziel hatte er als junger Mann mit 
der Walle gekämpft, dafür setzte er sich spiter mit 
seinen Schriften und seinen diplomatischen Aktivitä 
ten ein; Am zypriotischen Königshot hatte er sogar 
den Versuch unternommen, einen Ritterorden Ordre 
di la Passion) zu gründen. Das Heilige Land und die 
Kreuzzüge sind zumeist das zentrale Thema seiner 
lateinisch ` und Iranzösischsprachigen Werke. Von 
der Niederlage bei Nikopolis 1396 war er zuticfst 
erschüttert, und dieser Tragödie widmete er sein letz- 
tes bekanntes Werk. In seinen Augen waren die 
Christen schuld an der verlorenen Schlacht, denn sic 
hatten „die drei Töchter Luzifers* Stolz, Habgier 
und Prunksucht ` den vier ritterlichen l'ugenden 
Ordnung, Disziplin, Gehorsam und Gerechtigkeit 
vorpezogen. 

Mezieres widmete sein Werk in erster. Linie 
Herzog Philipp dem Kühnen, darüber hinaus jedoch 
allen christlichen Königen, Herzögen, Baronen und 
Gemeinen. Da der Sohn Philipps des Kühnen, der 
damals 23jihrige Grat von Nevers - der spätere Her- 
zog Johann Ohnelurcht ` selbst bei Nikopolis in 
Gefangenschaft geraten war, wird das Interesse des 
burgundischen Hofes an den Ereignissen und den 
verschiedenen Interpretationen der Niederlage ver 
ständlich. Das Exemplar aus dem Bestand der Her 
zoglichen Bibliothek von Burgund ist die einzige 
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Buch hingegen regelmäßig in den Inventarver- 
ben der Titelzeile das Wappen Philipps des zeichnissen der Herzoglichen Bibliothek genannt 
neben der Titelzeile das AW. 


j 5 T 
Kühnen (zehnzcilige Initiale). Trotz der bescheide- (1467-69, 1487) 

nen Ausschmückung, die sich neben dem Wappen EI 
auf das goldene, blaue und rote Blattdekor am Rand 
beschränkt, dürfte der Kodex identisch scin mit dem 
Exemplar, das der Autor dem Herzog widmete. Das 
Buch ist allerdings im Inventarverzeichnis der bur 
gundischen Bibliothek, das 1404 anläßlich des Jodes 
Philipps des Rühnen angefertigt wurde, nicht ange 
führt. Vielleicht befand sich der Kodex zu der Zeit 
schon im Besitz des am ehesten von dem Thema 
betroffenen Johann Ohnefürcht. Ab 1420 wird das 


bekannte Handschrift des Werkes. Aut fol. 2r Drang 


Dic (nicht vollständiger Testausgabe: Kervyn de 
Lettenhove, Oeuvres de Froissart, Bruxelles, 1867-1877, 
AAT 444-525. 

LMA VI, Spalte 592 593. (]. Richard); Bruxelles 1967, 
Nr. 212; Winter P. 1985, 29, 174, Nr. 218, 259 260, 
Nr. 38; Contamine 1997, 35-48; Ian Cleveland 
2004, 110-1101, Kat. Nr. 37. (€. Van Hoorebeecki 
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Kleine Botenbüchse mit dem W appen 
von Johann Ohnefurcht 


Burgund, Antang 15. Jh. (vor 1492) -— 
Kupfer, Email (größtenteils herausgefällen ), Spuren von 
Vergoldung; 55 x 44 x 12 mm 
Einst in der Sammlung von Victor Gay 
Paris, Musee national du Moven Age 
de Cluny, inv. C1.17707 


Theme, et Hotel 


Die kleine Büchse — die nicht die Größe von 10-15 
cm anderer bekannter Botenbüchsen erreicht — ziert 
las Wappen des burgundischen. Herzogs Johann 
Inh n 


Ohnefurcht. Die Kleinheit der Büchse weist darauf 


hin, daß es keine echte Büchse für den TRADE ya 
Briefen war, sondern das THRIKatiumsseichen: dos 
Boten und seines Auftraggebers. In ier Por m Bis 
tiert sie die echten schildförmigen, SEN oe 
genen Botenbüchsen. Ein Parallelbeispicl ist die a 
em hohe, verschließbare Kupferbüchse mit mp 
vom Ende des 14. Jahrhunderts, dic sich ebenfal : is 
der Sammlung des Musce Cluny befindet bris 
1966, Abb. XXIX a-b). Die als Erkennungszeichen 
re Büchsen erschienen wc en 
Jahrhunderts, nach Zeugnis zeitgenössise pi i i 
lungen trug man sie wahrscheinlich ped AU 
gesteckt oder an einer Kette us den Pills dëng ; 
bildung in Les dis Moraux des 1 u Cam 
vom Anfang des 15. GH ER a héque 
Rovale, Ms. 11109) illusiriert uie quede d 
wogegen der Bote auf der Wienci ! on v8 ! "i 
Nr. xxx ) einen Wappenschild a SCH Fh 
trägt (Weber 1966, Abb. p ue and 
vom Ende des 15. Jahrhunderts unc ek Tm 

Zeit. viele ähnliche büchsentórmige Doe e 
bekannt sind (z. B. Stadtmuseum a 
Historisches Museum Bern), ist das hier Me ie te 
Stück der früheste derartige erhaltene Gegenstand. 


] Ss: 


Weber, R. 1966; Weber, R. 1972; Dijon 
2004, 84, Kat. Nr. 25. (J. Fritsch) 


Cleveland 
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Jean Froissart: Chroniques, Buch 1, Band 
2. (Harley Froissart) 

Brügge, um 1470-72 
Pergament, m + 200 + mb 
267 x 195 mm) 


Entstand im Auftrag von Philippe de Commines, Seigneur 
d'Argenton (1447-1511). Chateau d'Anet; nach dem lod 


von Anna von Bavern (1648 -| 722 
Gandoun (P 


att; 418 x 315 mm (Spiegel: 
pie 


) versteigert bei Pierre 
arıs, November 1724, hn A1) 
Woodburn; Edward Harlev, 2. Earl or Oxford 
(1689-1741), zuerst angeboten 1725; M 
Herzogin von Portland (1715-1785). Das Parlament 
erwarb den Kodex zusammen mit der HH 
gelangte 1753 ins British 


ames 
argarethe, 


arley Sammlung, 
Muscum 


London, Ihe British I ibrary, MS Harley 41380 
In dem zw eibandigen Ko 
Miniaturen enthalten 129 in 4379 und 51 in 13801. 


die zwei Illuminatoren zugeschrieben werden: dem 
sogenannten Meister des Harley Froisart und dem 
Meister der Wiener Chroniques d'Angleterre; Die 
gerahmten Miniaturen wurden an den 
Kapitel plaziert (mir Ausn 
in Kodex 3379) und sind begleitet von reichem, voll 
kommen oder teilweise aus Blättern bestehenden, 
groteskem und heraldischem Randschmuck. Die Ka- 
Pitelanfänge sind zusätzlich mit verzierten Initialen 
geschmückt. 

Die meisten | 
der Meister des H 


dex sind inswesamı achtzig 


Anfang der 
ahme der Kapitel 4 und 7 


Wer des Harley 
arley Froissart. 


Kodex 4380 malte 
darunter acht, die die 


Ereignisse des hei 

Kreuzzuges ıllustrieren 
ungansche König schi 
chen König 


Nikopolis erfolglos Cndenden 
1. Es sind lolpendi;- Szenen: der 
ckt einen Brief 

(fol. 54rj; die französische Armee zieht in 
Richtung Ungarn (fol. 58% 5 der 

Kriegsrat (fol. 84r; i 
Nachricht von der 
der Herzog v 


Nikopolis (fol 98r 
Dino R 


" erzogin 
Angenen (fol. 


: osegcld 
106r); für den Grafen von Nevers IV enin ge 
gezahlt (fol. 118r); die freigekauften pe sc 
lassen den Hol des Sultans (fol. pec a av). Ec 
Gelangenen kehren nach Paris zurück dé iti Szenen 
Guay machte die Beobachtung, dafs de 4 modernen 
insgesamt eine Reihenfolge in der Art vo Figuren m 
Bildromans bilden, in der immer die oo Verzierungen 
der gleichen Tracht mit den gleichen hungen 
wiederkehren und so eine Mn ac 
Erzählung bilden, obwohl der 1 SEU Ereignissen 
linear ist und die Reihe auch nat micha E 
bekannt macht (Le Guay 1998, 57-38). | dic 

In gegebenen Zusammenhang go de 
Szenen am bedeutendsten, in denen Et erste zeigt 
König Sigismund die Hauptperson vw ge Briel an 
Sigismund am königlichen Hof, wie et v pas Bild pl 
den französischen Konig, sendet um m 110 mm), dic 
eine einspaltige Miniatur ( Lu sen unter einem 
Sigismund auf. einem erhöhten an : Jun sitzen 
blau-goldfarben gemusterten re inken hält 
darstellt. Sein Haupt ziert die d p Künste! 
er das Zepter, in der Rechten den Brie wen inen: dil 
malte weder Fahnen. noch Wappen, y um den 
deutie entnehmen könnte, dafs es Ge wi ` Wl 
ungarischen König handelt, aber Pay E vi. my 
Gegensatz zu den Abbildungen von pr gar) mit 
Richard IL. - auf beiden Bildern (auch d außerdem 
Bart abgebildet. Das "Thema der Szene b durch den 
durch den Titel des Kapitels (fol. Dän" Nei Die Szene 
anschließenden Text (fol, 54r a) erkenntlie ke Christen 
illustriert, wie Sigismund im Widerstand Ke uber 
gegen den Sultan Bajesid die Rolle des Tm es zum 
nahm, Im Ergebnis seiner Bemühungen vderts. 
bedeutendsten Kreuzzug des ie Niederlage 
jedoch mit der schwersten abendländise W * 
seit der Zeit Ludwig IV. des Heiligen ende N der mi 

Die zweite Szene zeigt Sigismund pete Mini 
Itärischen Beratung (fol. 84r). Die pe mmi 
atur (18 Zeilen über zwei Spalten, aca usgehobe“ 
die großangelene Darstellung eines VT Leen 
nen "Themas, Interessanterweise bilden annt sine 
illustrierten. Eroissart Kodizes, dic duds ga Kkapite 
an dieser Stelle das wichtigste Frergni mer des 
52, die Schlacht von Nikopolis, ab. Geh Ki Kon- 
Harley Eroissart wählte aber eine ae aus 
zept passende Szene. Er zeigt eine vo Aen Figuren 
Bewogene Beratungsszene mit SH stimmt ale 
und Hintergrund. Der Titel des kum Sen dic nur 
in diesem Fall nicht mit der Miniatur diese al fol. 8 
einen Teil des Textes illustriert (den der pild eim 
b). Als Schauplatz. des Kriegsrates ist ur pur m der 
großer Pavillon. zu sehen. AMD inen blauen 
Mitte, über seiner Rüstung trägt c! i Bart kenn 
Mantel mit Hermelinkragen. Krone "M SEN pera 
zeichnen seine Person. Auch der ee, 
tung wird deutlich: Die Teilnehmer sim Soldaten mit 
neben dem Pavillon stehen bewaflnete hereitunge 
Lanzen, alles verweist auf die i ` Nikopoli 
Im Hintergrund hat der Meister die gie? dic 
festgehalten, am Donauuler ist dic Schi schen. 
dic christlichen Armeen transportiert, ZU ' e N 


beiden 
arısche 


det 


ischt, 


21 M. 
sav 1998, 31 3 
Coulton 1930, Plummer 1982; Lc Gun, ne 
180.182: London 2003b, 262 263, Kat. Nr. 
Amnsworthy Varvaro 2004. 


5:5 
Brustharnisch 


L D 

Ge 14. Jahrhundert 

Sta it bt 

SCH Stoflüberzug; H.: 54, 5 em, B: 40 em 
en, Baverisches Nationalmuscum, W 195 


In größerer ` Ri 

en finden sich aus Visenplatten beste 
dest, Ge k e Europa seit der zweiten Halte 
daten co E. M Sehr beliebt waren jene Panzer, 
Bent om un) dachziegelartig oder dicht 
its dës Gd Van waren. Von den kleinen Platten 
zu schen. ues vd von außen nur die Nietkople 
bosiohnR nn i Ne Vun wurden als Brigantine 
wehren zu kön Mes verbesserten Angrillswallen ab 
Dees Na kamen in der Mitte des 14. 
ten RAP ME M einem Metallstück geschniede 
ist der Beton id Ne Bei dem Münchner ExempiM 
no Über nich mit großen Rundkopfnieten an 
derschurz ge lur ne Samt befestigt. Det Vor 
rechten E Ce Brustteil besteht. aus Wc 
fernieten am S, echstreiten, die mit kleinen Nup 
Meet, a befestigt wurden. Der Münchner 
Ritter See E jenem Panzer, den der 
Martin und G ei HI. Georg der Meiste! 
ebenfalls ein ge E Klausenburg trägt. Dor! ist 
rate uS U er geschmiedete! Brust 
EE Spe Kombination von brigantme und 

oon m zt See 
ovre d interessant ist, daß den Schutz. von 
hen. Auch Er runde Kisenplatten VE“ 
pee c Münchner Brustharnisch war einst 
dem kn me kombinierten Panzers, der vor 
Gelee See H kompletten Harnische die höchst 
Schutzwalle darstellte. 


KS! 


Post 19 
1995 NU ca 239; Kalmar 1971, 288 290.; Mann 
5. 88, Abb. 96. ' 


5.6 
Helm 


Norditalien, Ende 14. Jahrhundert 

Suhl; Hi 28,5 cm 

1902 aus dem Nachlaß des Malers Isıvan Delhaes ins 

Ungarische Nationalmuseum gekommen. 

Budapest, Magsal Nemzen Müzeum, 58.7631 

Der Helm besitzt cine ın einer kräftigen Spitze aus 

laufende. Glocke, welche ursprünglich am unteren 

Rand noch einen Kertenpanzer besaß; von diesem ist 

aber nur noch dic doppelte Lochreihe. der Ein- 

fädelung zu sehen. Die Besonderheit des Helms liegt 

in dem mittels Gelenkscharnier Zu. ófflnenden Gc- 

sichtspanzet, das Nik) Interessanterweise hat dieses 
Augenbrauen, Mund und vorsprin 


stark. betonte 
gende Nase, deren rechte Seite von Atmungs- 


schlitzen durchbrochen Is! Die Form des Helms 
erinnert an einen Hundekopf, woher auch die 
deutsche Benennung „Hundsgugel“ stammt. In den 
1360er Jahren begannen die in Ungarn gebräuch- 
lichen Vopfhelme unmodisch zu werden. Aus den 
, Schadclform angepaßten Kegelhel- 
Ite sich die Hundsgugel 1 der Weise, 
Helms zunehmend Zu den 
Schultern hin verliefen, die Ausführung usse! 
wurde und die Glocke eine wichte Kegelform an 
noch der bis zu den Schultern 
enpanzer und das sich allgemein 
höffnende Visier Die oben 
lieben bis zum Anfang. des 
brauch und waren ein fixer 


men cntwicke 
daß dic Seitenwände des 


nahm Typisch war 
herabreichende Kett 
nach oben, seltener scirlic 
beschriebenen Helme b 
15. Jahrhunderts in Gc 
Bestandteil der damaligen Harnische 


Die Bewallnung in den 1360er und 1370er Jahren 
kann anhand der Miniature der Bilderchronik schr 


gul veranschaulicht werden. Die von Karl I. Robert 
und seinen Anhängern 1312 bei Kaschau geschla- 
gene Schlacht Ist auf einer größeren Minatur Zu schen. 
och einen Kesselhelm, aber 


Auf ihr tägl der kom n 


445 


eg 
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Miklos Sohn Demeter bereits einen Kegelhelm mit 
Visier | Bilderchronik fol. 69b). : 


K 5.1 


Kalmar 1958, 193; Kalmar 1971, 266-267; l'emesvary 
1982, 52, 6. Gegenstand; Kristo 1988, Abb. II 


5.7 
Helm 


Frankreich C. 1380. 1400 

Stahl 

Leihgabe des Pariser Musec de Armee seit 1949. 
Ihermes et Hotel 


Paris, Musce national du Moyen Age 
de Cluny, H. 19. 


Dem vorhergehenden Stück sehr ähnlicher, aber 
kräftiger gestalteter Schnabelhelm mit längerem 
Nasenteil. Am unteren Rand verläuft eine Lochreihe 
vum Einziehen des Ketrenpenzers. Den runden, 
schnabeligen Nasenteil durchbrechen auf beiden 
Seiten viele: kleine, kreisförmige und unten ein 
groficret gerader Aumungsschlitz. Auf dem Oberteil 
des Schnabels sitzen i der beronten Augenbrauen 
linic zwei schmale waagerechte Sehschlitze Der nach 
oben aufzuklappende Nasenteil schließt sich beidsei- 
tig an den spi geschlossenen Kopfteil an. Dieses 
Helmmodell entspricht dem Standardıyp der nach 
Nikopolis ziehenden französischen Ritter. 

J. Z^ 


p. Verlet 
Abb. 122. 


V. Salet, Le Musee de Cluny, Paris; 1966, 175 
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Ji 
2c 


5.8 
Säbel 


Ungarn, 1. Hälfte 15, Jahrhundert 

Stahl; 1.: 100 em, Klingen-B.: 3,5 cm 
1958 aus einem Grabfund in der Gemarkung von Kecel 
ins Ungarische Nationalmuseum gelangt. . 

Budapest, Magyar Nemzeii Muzeum, 58.7501 


Giebogene Klinge mit kräftiger Rückenkante und 
Rinne unmittelbar unter dem Klingenrücken, welehe 
bis zur Spitze verläuft. Das Kreuzeisen ist Du Tórmig 
und wurde aus einem gerippten breiten Kisenband 
gebogen. Der Knauf ist an den Ecken abgestumpft, 
ziegelförmig und mit einer linsenfórmigen Bosse an 
beiden Seiten verschen. Interessant an dem Säbel ist, 
daß die beiden bronzenen Vragebánder der Scheide 
und ein Scheidenbeschlag erhalten geblieben sind 
Zum Grabfund gehören noch ein kurzschäftiger 
Reitereisporn und ein kleines Fisenmesser, Der Be- 
ginn der Verwendung des sog. sS "Kreuzeisensibels 
ist auf jeden Fall mit der Sigismund-Zcit zu verbin- 
den. Diese Säbel mit westlichem Griff, aber schwerer 
orientalischer Klinge erscheinen höchstwahrscheinlich 
am Anfang des 15. Jahrhunderts. Ein wichtiges Indiz 
ihres Gebrauches ist. der deutschsprachige Geheim- 
bericht, der den Tod von Ulrik Cillei, dem Führer der 
Habsburg-Partei im Jahre 1456 beschreibt: Ungern 
nit ihren grossen Sabln [rungen 50g aus seim messer und 
schluegh. (Pickler 1880, 61) 


Nass; 
Temesvary 1989, 46. 11, Gegenstand; Kovacs S. "1 1995 
214215. 


buda | 
Prunkpfeilspitze 


Böhmisch (Prag?), ca. 1437 

Stahl, gravierr, mit gravierten Messingeinlagen; 1. 30,6 em 
Inschriften: Vorderseite, linke Schräge: ar "much 
Monogramm: albertus rex) und zweimal umlaufend im 
oberen Bereich der Fülle: mani (ma[tko] myla / meine 
Liebe); Vorderseite, rechte Schräge: wary / woka (Behüe 
dein Auge); & (vermutlich Monogramm: albertus elisa- 


berh); t (Bedeutung ungeklärt); Rückseite, linke Schräge: 


x (Monogramm für Christ); ZdarZ / bvo[h] (Wohlauf mit 
Gort); Rückseite, rechte Schräge: s (Bedeutung ungeklärt); 
zweimal wiederholt, auf diagonalen Bändern um die 
marya / pano (Jungfrau Maria); Kee wiederholt, 
auf diagonalen Bändern um die Fülle: m (Monogr. 
für Maria) 


Tülle: 


amm 


Osmanisches Arsenal von St. Irene, Konst 
(heute Istanbul), Türkei 


New York, The Metropolitan Museum of An 
Rogers Fund, 1966 (66.199, 


antinopel 


5.9b 
Prunkpteilspitze 


Böhmisch (Prag?), ca. 1437 1439 
Stahl, graviert, mit pravierten 
Inschriften Vorderseite, recl 
Monogramm: albertus rex 


Rückseite wahrscheinlich 


Mewinpeinlagen 27 5 «m 


We Schrage: ar (vermutlich 
y: m (Monogramm fur Mari); 


nur Schriltband: S ı 
verkehrt, möglicherweise cir 


Bedeutung) auf Nam 
pane / bozy 


(Oh Herr |Lesung nicht 
unten: y (Monogr 
unten; p? ( 


spicgel 
! Monogramm von ungeklärter 


em Schniftband Monogram 
Ky rave? | / amen 
eindeutige] Amen); linke Schr, 
amm für Jesus); rechte Schr: 
Monogram für vex?) 
Schloß Engelstein (nahe Won: Qa treich; Erzherzog 
Eugen, Veste Hohenwerlen (nahe Salzburg), Österreich; 
Clarence H, Mackay, Roslyn (am Island), New York, USA 


Sanse| y 


ape, 
age, 


1984.17 


um ol Art, 
New York, Ihe Metropolitan Museum o and Mrs 


- Alexander 
(1984; Purchase, David and Dorothy _ Granoav) 
Ridgeley Hunt Gifts, Bequest of Srephe! 


B. 
Prunkpfeilspitze 


7 30 
37.143 
Böhmisch ı Prag}, ca. 1437 14 — 
Stahl, graviert, mit gravierten Messing et sem 
DH ie Schräpe: Ve r 
Inschriften: Vorderseite, linke Schr : t. Sehe » d 
nabozre / myloste; Vorderseite, rech kong Albrecht 


EE 


1 ? ir albertus res / 
mutlich Monogramm für all 


la 
Say ma / DW cs 
Marii; m c Schrige 


Iur chef 


m (Monogramm für marva M 6: 

(ma[tko |mvla / Liebe Mutter); p inogramm 

und Rückseite, rechte Schräge: v ep sl mviey 

/ Jesus); Rückseite, rechte Schrage: D 

(Geliebter Herr) ` Konsantinop 

Osmanisches Arsenal von St. Irene. 

Istanbul), Türkei ran, 
; : um ol? 

New York, Ihe Metropolitan i. gé SH 

(1988; Gift of Mr. and Mrs. Ronald 5. 1 


jute 
cb (he 


jogs.170 


Diese d 


ret Objekte eehórn ; d 
ter Pfeil Je&te gehören zu einer Gruppe verzier- 


dh WA e adeo von denen bisher mehr 
und Quali e are unterschiedlicher Größe, Form 
sich besonders mi geworden sind. Sie zeichnen 
ungewöhnliche en ihre reiche Verzierung und 
Sind erw HP dec aus; die meisten. Exemplare 
Toi und d KE € groß wie normale, unverzierte 
brauch, ir NUBE für Kriegs und Jagdge- 
sind, Sie sind nat NEN: um die +7 cm lang 
Wi ite Mies Eisenschnitt und (eben 
me E TE deren Programm 
teristische Scho ik wiften, Heraldik, sowie charak- 
Dekor geheim ppen und Rankenmuster umlaßt. Der 
sein, doch die N keinen zwei Spitzen identisch zu 
brihmisches ch en gemeinsame Verwendung speziell 
Verbindung mographic, aufeinigen Exemplaren in 
hecht ih Inschrilten in. mittelalterlichem 
Pfeil ung Gem keinen Zweifel daran, dafs. diese 
- Die drei N aus Böhmen stammen. 
Mit der Spitze gezeigten Beispiele sind zusammen 
Istanbul, die NE 1 ürkischen Armeemuseum in 
ate (Uf Ec und prunkvollsten Exemp 
rechter Speerspi T Gruppe, die die Ausmaße regel- 
dichte "e ina haben. Die überaus reiche und 
Wurt religiöse an ihrer Oberllächen beinhaltet 
end ans gien eg politische Symbolik, beste 
Men En c Monogrammen und from- 
obwohl dic ped bein und der Jungfrau. Maria, 
Dschrifi en De Bedeutung einiger Motive und 
Diogo Mori W Tale? endgültig geklärt ist. Das 
SE die Very e elches allen drei Spitzen gemein ist, 
vermutlich für A des Monogramms ar. Es steht 
iw" Siprism im res, und bezieht. sich. aul 
Habsburg D Schwiegersohn, Albrecht 1T. von 
S 141] , mon d Herzog von Osterreich 
scher garischer König (seit 1437), bóhmi 
Jue her König Ee Ge der 
daf alle dr P Monogramms läßt vermuten, 
Drone) wéi aere innerhalb der Jahre 1437-39 
"ung, die Ban Allerdings erschwert diese Date 
Ul der ersten ai des Monogramms s, welches sich 
auch auf der; ma möglicherweise ` seitenverkehrt 
dann, weiten Spitze findet (zumindest immer 
scheint. 
Mög 
Sahne 
Vëlos, 
^Weifelh 
Schütze 
als in 


tron Wewer es für St. Sebastian als 
1939, Su und Armbrustschützen 
af, di P M scheint dies deshalb 
nim Westen E: ii igc als Schutzpatron der 
H rn pi ee schr viel populärer war 
scheinlicher = (Nickel 1968, 75). Noch unwahr 
ein Bezug rede auf diesen drei Spitzen ` ist 
"ühesien 1 igismund, da das Monogramm gr als 
1437 pii post queni den 18. Dezember 
Albrecht dër ap lage nach Sigismunds lod, als 
NÖnung zu ingarischen König gewählt wurde 
ER dree böhmischen König am 27. Dezember 


» Rrónun 
PR 
Anuar 1438) 5 zum 


Die erste 


ungarischen König am bk 


(66.199) und dritte (1988.1701 Spitze 


Mei EUM und einem 
ren Nabe (nicht im unteren, 
eh x 
ders ee Exemplars (66.1 idi 

alb. erwähnenswert, da sich. dic 


s Nerpunkı 
Wie hei Pfeil 
. Die 
SU beson 


Wenn es - 
H G S 
zusammen mit dem Monogramm 7 


auf einer Seite finden 
und Rückseite 


gravierten Messingeinlagen nur 
und dem Objekt somit eine Vorder- 
Die Tulle ist besonders reichhaltig mit In- 


geben. 
schriften, Monogrammen und dem Ranken- und 
Schuppenmuster verziert. Weiterhin ist es dic einzige 


Spitze, auf der sich über dem Monogramm ar eme 
Krone mit Straußenfeder befindet. ein heraldisches 
Emblem, das vor allem mit. der Ikonographie des 
böhmischen Kónigshauses durch d 
Jahrhundert hindurch assozuert Ist (obwohl es bald 
auch von der hussitischen Bewegung, aufgegriften 
königlichen Monogramme durch 
Letztlich finder sich auch das 
chstaben sind über kreuz ver- 
schränkt), das sich wohl auf König Albrecht und seme 
Gemahlin Elisabeth. von Luxemburg, (1409-1442) 
nur auf dicsem Exemplar. 

Die zweite Spitze | 1984.17) unterscheidet. sich 
von den anderen innerhalb der Gruppe sowohl durch 
ihre Form, als auch in ihrer Verzierung, insbesondere 
die Beschaffenheit und Anordnung der Motive. 
Obwohl ihr. Querschnitt ebenfalls rhombisch it, 
gleicht die Form cher der einer Mei oder 5peet 
Die Fülle ist last gänzlich mit zwei Messing 
welche mit dichtem Rosen: bzw 
1 Fast die gesamte 
wei Kleeblatr: und 
nur spärlicher 


as gesamte 15. 


wurde, welche die 
religiöse ersetzte). 
Monogramm ae (die Bu 


bezieht, 


spitze 
blechen verkleidet, 
Kleeblart-Rankenwerk graviert sime 
Elche der Spitzen Vorderseite Z6 
Rosenranken in Eisenschnitt, unter 
Messingeinlagen Unter den unge 


Verwendung von i 
wöhnlichen Motiven finden sich ein Pelikan unter 


einer Krone (ein Christus-Symbol), der aut einer 
Rosette steht, w elche das königliche Monogramm 27 
umschließt. Eine Verlängerung, vermutlich der Sul 
der Rose, ist durch die Stäbe eines gotischen Minus 
kels zu gefädelt. Die gesamte Breite der Rückseite 
wird von einem großen Schriliband. von (umge 
kehrter) $ Form dommiert, die eine nur in Teilen ent 
zilferbare Inschrift tragt, bei der es sich jedoch zwei 
felsfrei um eine Fromme Anrufung Gottes handelt. 
Unterhalb det schrifirolle finden. sich die Mono 


gramme y und 7. 

^ pie dritte Spitze 
Dekoration ein wen eint 
Abschnitte n Messingeinlage, 


Ranken. bzw Schuppen gravien 
Abschnitte, die noch Spuren des ursprünglich gra 


vierten. Dekors zeigen. Von den Motiven, mit denen 
das Blatt der Spitze verziert ist, sind besonders eine 
fromme Inschrift sowie ein nicht identilizierter he 

raldischer Schild auf der Vorderseite, SOWIC die zwei 

fache Verwendung des bekronten Monogramms Y 
auf der Rückseite zu nennen. 

Die genaue Funktion solcher Pfeil- 
spirzen Ist nicht geklärt. Die Verwendung königlieh- 
er Monogramime und die oflensis hiliche \ erwandt 
heit der Motive und Verzierung aul diesen Spitzen 
Jäßt vermuten, daft sie derselben Werkstatt entstam 
wahrscheinlich der königlichen Waffenkammer 
in Prag. Ihre Größe und Verzierung lassen allerdings 
keinen Zweifel daran, daß es sich hier um Men 
monialgegenstände und keine Waflen im cigentli 
chen Sinne handelt. Da zeitgenössische Abbildungen 
Männer im Ham hund Befehlshaber zeigen, die 
einen übergroßen Pfeil in der Hand halten, so ergibt 
sich als plausibelste Erklärung, daß solche Pfeile oder 
Bolzen Rangabzeichen oder Kommandostäbe waren, 


1988170) erscheint in ihrer 
acher; die Tülle zeigt zwei 
welche mit Kleeblatt 
sind, sowie zwei 


und Bolzen- 


men, 
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möglicherweise für Offiziere des königlichen Hofes 
die einer Gruppe von Bogen- oder Armbrustschüt- 
zen vorstanden. Obwohl nicht für den lnc 
gedacht, scheinen. besagte Prunkpfeilspitzen a: 
destotrotz auf Feldzüge und vielleicht sogar mit in 
die Schlacht genommen worden zu sein: das erste 
und dritte Exemplar sind mir der so en tür 
kischen Arsenalmarke graviert, die bezeugt, daß diese 
Pfeilspitzen im Kriege erbeutet wurden. E 

DH B. 


Nickel 1968, 61-63; Nickel 1969, 102-106: 
Nickel, 1983/84, 20-21; Sotheby's 1987, lot 138; 
Nickel 1987/88, 23. : 


5.10 
Armbrust-Pfeilspitze 


Ungarn, 15. Jahrhundert 

Stahl; 1..: 107 mm 

1902 aus dem Nachlaß des Malers Istvan Delhaes ins 
Ungarische Nationalmuseum gekommen. 

Budapest, Magyar Nemzeti Muzeum, 53.582 


5.10 


Vierschneidige Schmiedestahl- Pfeilspitze, auf deren 
beiden Seiten - im Mittelteil - eine krüftige Schneide 
bis zur Fülle verläuft. Durch die Rückgratschneide 
sind beide Seiten der Armbrust Pfeilspitze in je einen 
Flügel geteilt. Am Hals beginnt die nach unten bro: 
ter werdende Tülle, in der einst das Ende des Pfeils 
befestigt war. In den rechten Flügel einer Fläche der 
breit geschmiedeten Pfeilspitze war ein und in den 
anderen die Minuskel a eingraviert, unter ihnen cin 
Herz bzw. eine stilisierie Krone, darüber je eine 
Krone mit Straußenfeder. Die Fülle ist mit Schuppen 
verziert, an deren Ende sich Dreiecke zwische 

Doppellinien befinden. TM 
8 Im Mittelalter symbolisierte die Straußenfeder 
l'apferkeit und die ntterlichen Tugenden Gel Si 
zugleich auch als Beichlshaberzeichen. Diese A. 
lug geschmiedere Pfeilspitze war hüchstw i3 
scheinlich das Zeichen des Kapitins, des re 
Vorstebers einer Schützengesellschaft. Das ien 
chen der Schützenkapitàne war im Klee m 
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si Ui 1r lenen Festen und lul 
| N sie Ct den Versehie 

Pfeil, den Sic [ 

miarsehen trugen 


K. 5 ! 
K l är 1937 739, 218 219; Kaln ar 197 l; 49-159 
img 


5.11 — 
Armbrust-Pfejfspjey, 


[ ngarn, 13 Jahrhundert 

ah; L.: 104 mm Ke 
e Vus dem Nachlaß des Maler Istvan Delh 
Ung. Wische Nationalmusem Sckommen 
Buchapesı, Magyar Nemzerj 


Vierschneidige Schmiedest 


ahl Tonn 
beidseitig eine kräftige Schneide his zur le 
Die Rückgratschneihe teilt die Ar 
II Zwei gue ANTErScheidbare I Wed e A 
die sich Nach unten verbreiternde Fülle 


3S Doping 
» die einge das 


Bravierte Schuppenreihe, die 
Ibgeschlossen wird, | 
= Im Laut, des 15, Jahrhunderts entst: 


Kalmir 1037, 39. 218 219. Kalinjy 197]. 149 
mg dL, AC 


"en des 
"rrschaftszentren » 
1 N Di beiden Wichtigen var n Mironis, 
Gotiscl Bauplasti Titele A. Bosnien Da an Se 
des "Wa 35 NK; neter d 'Heska ai 
S Gra ëmer o E rent S Ge Dione LE 
jk l f ITE He : icbirgs a m, 
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Das Relief wie auch weitere Fragmente - die Mähne 
cines Löwen, cine Inschrift mit gotischen Minuskeln, 
eine Tafel mit dem Monogramm des Königs, ferner 
verschiedene bauplastische Bruchstücke ` wurden 
nach Feststellung von Andelic aus Kalkstein aus dem 

Lal des Elusses Trstionica gearbeitet. 

Inder Figur mit dem Drachenabzeichen darf man 
Sn Herrscher des Landes vermuten. Ostoja 
(1398-1404, 1409 1:18) und Tertko 11. (1404 1409, 
1421-1443) kämen gleichermaßen in Betracht, 
obwohl ihre Namen in keiner schriftlichen Quelle 
zum Drachenorden aufscheinen. Ersterer könnte die 
Burgkapelle zur. Grabkapelle umgestaltet, letzterer 
diese weiter ausgestattet und um neue Grabstätten 
ergänzt haben. Für Ivrtko spricht der Umstand, daß 
er 1428 Dorottva Garai, die l'ochter von János Garai 
s E DEN Hedwig von Masowien heiratete. 
Miklóx M. wie auch dessen Bruder, Palatin 
nl e eer waren Gründungsmitglieder des 
Geier ee Miklos war ein Schwager des 
Bier aie. Sigismund von | ‚uxemburg und von 
u MUR ntn, Barbara von Cilli. Der Herrscher von 
ba AVI höchstwahrscheinlich bereits an- 
äßlich seiner Hochzeit zum Mitglied der Drachen 
gesellschaft gewählt. l 


L| M Giu Ls P. 


5.12 


Bo entr . S 
genfragment eines Eensterrahmens 


et a 15. Jahrhundert 
a E 84 cm, B: 2943 cm, D 10,5 cm, 
Gite Öffhungsbreite. ea. 37 em 
Andelie Yen en unter der Leitung von Pavao 
des Ar p T 959 und 1967 im sog. oberen Palast 
ciu. " "up cxes der Burg Bobovac. | 

; Zeimaljski Muzej Bosne à Hercegovines 6648 


linkes 1 

KCS br e e ! 

Sters $ Fragment des oberen Abschlusses emes Fen 
s, an der linken Seite und oben mit einer Fügungs 


fläche, in der spitzbogig ZU ergänzenden Öffnung 
mit der Nase eines Dreipasses. In dem links von 
einem schmäleren, entlang des Bogens von einem 
breiteren Band gerahmten Bogenfeld mit einer 13 
lienkrone geschmückter, dekorativer, aus einem Band 
geformter Buchstabe r (= Tex) mit zurückgebogenen 
Enden. Andelic glaubte durch die Verdoppelung 
oder Verdreifachung des Dreipaßbogens einen mo- 
numentalen oberen Abschluß rekonstruieren ZU dür- 
fen, aber für die Annahme dieser venezianisch-dalma- 
tinischen Lósung bietet. das Bruchstück keinen 
Anhaltspunkt. 

Das Fragment gehörte zum sogenannten oberen 
Palası des Wohnkompleses der Burg, der in der von 
Andelic auf. den Beginn. des 15. Jahrhunderts da- 
Venten, dritten Bauperiode errichtet wurde und in 
dem - wahrscheinlich für die Gattin von König "vrtko 
1L, Dorottya Garai — die neue Burgkapelle ausgebaut 
wurde. 

L.R.- M.G.- L. F- 


Andelic 1973, 57: 


SE: 
ruchstücke vom Bogenfeld eines Portals 


Ku 


— 
SS 


Bosnien, erstes prie 15. Jahrhundert 

Kalkstein; Helmtragmente: 13x20: 15 x 55,l6x Hl cm, 
Rahmenfragmente: 335x185; 24x 33,5 x 10; 

ax 12,55 25, 14x98 2,5 cm 

Gefunden zwischen 1959 und 1967 bei der archäologi- 
schen Erschließung der Burg Bobovac unter der Leitung 
von Pavao Andclic . 

Sarajevo, Zemaliski Muzej Bosne ji Hercegovine, 6643, 


6644 und weitere Bruchstücke 


Aus dem qualitäwollen, mit scharfen Linien gestal- 
teren Relief sind nur kleinere Fragmente erhalten, 
seine ursprüngliche Form läßt sich dennoch relativ 
genau rekonstruieren. Es handelt sich um die Uber 
reste. eines — nach Andelic dreipaßförmigen — 
"vmpanons, dessen Feld, umrahmt von miteinander 
verbundenen halben Lilien, an der fehlenden oberen 
Spitze gewiß bekrónt von einer ganzen heraldischen 
(ie, in der Mitte das Relicl eines Wappens zeigte. 
Aus der heraldischen Darstellung ist der cigenartig 
geformte Kübelheln erhalten, dazu drei blätterför- 


00 


mige Ausläufer der Helmdecke und. entlang des 
unteren Saums der Decke ein Ornament aus Linden- 
blättern und rhombenförmigen Motiven, gewisser- 
mafien dem Dekor an Sigismunds Helmzier mit dem 
Adlerflug ähnlich. In der Rekonstruktionszeichnung 
setzte Andelic dem Helm aufgrund des Sicgels von 
König (qwrtko. 11. von Bosnien (1404-1409, 
1421-1443) eine Lilienkrone mit einem stilisierten 
Blumenstrauß darüber auf, und das Wappen stellte er 
sich aufgrund des von Münzen und Siegeln bekann- 
ten Wappens von 'Lvrtko als eine Kombination einer 
Krone und des Monogramms T vor. Die unge 
gliederte Helmdecke, das völlige Eehlen der Zadde- 
lung, sowie die aufgesetzte Umrahmung der Augen 
schlitze des Helms sind aber Merkmale, die einer 
Stilphase vor der Regierungszeit Tırtkos angehören. 
Es ist also nicht ausgeschlossen, daß es sich um den 
Wappenstein von Ostoja (1398-1404, 1409-1418) 
handelt, der übrigens laut Andelic in Bobovac eben 
falls baute. 

Das Fragment läßt sich als Bogenfeld des Portals 
zum Hof des Wohnensembles der Burg rekonstru- 
ieren. Auch Fragmente der 'Türpfosten sind. zum 
Vorschein gekommen. Sie weisen sckundär einger- 
irzte, figürliche Darstellungen und Inschriften 
kritzeleien auf. 

VB MG, 


Andelic 1973, 48-50; Andelic 1979, 304. 300. 


5.14 
Eckfragment eines Säulenkapitells 


Bosnien, erstes Drittel 15. Jahrhundert 

Kalkstein; Hl: 15,5 em, Bolten, ursprüngliche Breite: 
ca. 22 cm, D: 11,5 em 

Gefunden zwischen 1959 und 1967 bei der archàologt 
schen Erschließung der Burg Bobovac unter der Vei 
von Pavao Andclic, im sog. unteren Palast 
des Wohnensembles. 


Sarajevo, Zemaljski Muzej Bosne i Hercegovine, 6645 
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Von dem kleinformatigen, aus fünf Stücken zusam. 
mengeklebten Überrest eines ee 
Kapitells läßt sich nicht feststellen, ober zu eme 
Säule oder einer Halbsäule gehörte. Die stark her- 
vortretende Plinthe mit Wulstprofil und der obere 
Abschluß des Säulenschaftes wurden aus einem Block 
gemeißelt — aufgrund der drei erhaltenen Wülste 
könnte die Säule einen achtpassigen Querschnitt 
gehabt haben, und der Säulenkörper kann mit einem 
Durchmesser von 18,5 cm rekonstruiert werden. Das 
kubische Kapitell erweitert sich nach oben hin leicht, 
an den Ecken und in der Mittellinie der Seiten steht 
je eine heraldische Lille im Relief, die unten durch 
eine Reihe aus miteinander verbundenen, unteren 
Blättern zusammengefaßt sind. Über der oberen lü- 
gungsflüche war die einstige Abdeckplatte aus einem 
anderen Stein gemeißelt. 

Andelhic verband das Kapitel! mit dem Portal des 
unteren Palastes. Aus der Burg sind auch paßförmige 
Steinplatten von unterschiedlicher Größe zum Vor- 
schein gekommen, deren Struktur der des Säulen 
schaftes mit vorgelagerten Diensten ähnlich ist, Nach 
der Rekonstruktion von Andelic war die Palastfassade 
durch rundbogige Zwillingsfenster gegliedert. Die 
Sohlbünke und die Elemente der Fensterbógen sind 
durch Wellenranken dekoriert, deren Zusammenge- 
setzte Blätter ähnlich wie die Lilien des Kapitels 
gestaltet, aber auf. einem erheblich niedrigeren 
Niveau ausgeführt wurden. Auch Fragmente von 
ähnlichen Rosetten sind gefunden worden. 


RN m T 
Andelic 1973, 81, 84, 


545 
Bruchstücke von Grabplatten bosnischer 
Könige 


Buda, 1430er, 144Der Jahre 
Rotmarmor; Eckbruchstück: I: 47 cm, B 


1 


CINE 


17 em; Gesichistragment: H.: 11 em, B.: 15 em, 
65 cm; Bartfragment: 11 10 cm, B.: 15,5 em, 
D.: 5 cm 

Umschrift: |bo|Ine memorie magni olim d(oym(in)i et (am 
ausgestellten Eckfragment ); vssore et Salis, (sowie) ini (aul 
je einem anderen Fragment); auferund der Rekonstruktion 
von Andelic als Grabinschrift von Ivrtko IL, mit der 
Aufzählung der Titel des Königs und der Toile Bosniens: 
[Sepultura Tvrteonis bone memorie m 
et [regis Rasche Bosne Maritimarum P? 
Inferiorum Parcium | Ussore o Salis | 
dom [ini 


Ani olim domini 
reium. Lerre Holm 


dei gratia regis et 


Gefunden zwischen 1959 und 1967 bei der 
schen Erschließung der Burg Bue, 
von Pavao Andelie, teils in der zur € 
umgebauten Burgkische, teils im | 
auch überall in der Umgebung v 
Ufer des darunter NMießenden Baches Bukovica. 

Sarajevo, Zemaljski Muzej Bosne i Vlercegovine, 
Eckfragment: 6375/1, Gesichtsfr. 
Bartfragment: 6546 


archáologj 
xc unter der Leitung 
srabkapelle 

rech der Burg, aber 


agment: 6578, 


Die Umgestaltung der Burgkirche von Bobovac zur 
königlichen Grabkapelle wurde von Pay 
König Ostoja von Bosnien (1 
zugewiesen. Er bestimmte d 
erschlossenen fünf Gr 


30 Andelic 
398.1404, 1409- 1418) 
as Alter der in der Kapelle 
aber unterschiedlich und 
erstellte eine komplizierte Chronologie der in keinem 
der Fälle unberührten Bestattungen, indem er die 
wiederholte Umbettung der Überreste der ] lerrscher 
annahm, die er auf die vermeintliche Umgestaltung 
der frühesten, zentral gelegenen Grabst 
Achse der Kirche fü 


due in der 
rückführte, 


r den jeweiligen Herrscher zu- 

Unter den Überresten der Gr 
die hinsichtlich. ihres M 
fätvollen figürlichen D 
lichen Bosnien einzig, 
mente. eine besondere 


abmäler nehmen 
aterials und ihrer quali 
arstellungen im mittelalter 
rigen rotmarmon 


vn Frag 
Stelle ein. U 


nter. den Loun 


NET 
cr - 
: orund ZWE c 
menten. separicrte Andelic oa £ aular m 
Hände, die ein Zepter NR ge Si 
lebhatteren. roten Farbe des = Bosnien 
der Grabplatten dreier Hm 1443) und H 
Toko H. (14041409, 1327 ir Krone 
omas (1443-1461) - die W CT ogram 
i i : , onor 
Monogramm 7 bzw. Krone m eschen 
Wirklichkeit scheint nur dic sein, AI dh cm 
zwei Grabplatten begründet a ike in eine P" 
überwiegenden l'eil der ipe m Kë ^ = 
struktionszeichnung ggg es menleistt 5 
Umschrifi und. schräger nap Nebe 
Ecken. vorhanden, eine iit abor dem Hat is 
Engels, der wohl die Krone er Spitze de" 
Herrschers hielt, die i wur 2 in voller 
des Verstorbenen. Von der Girab!Bh 7 


Menpartie 
Fallen ‚ken 
ido - Hyg ment det c des IINE 
kamen ein größeres ki een Stiche d M? 
dem Ansatz des Schenkels, we! : 


1 dem a 
Arms und der linken Hand mi 


Zepter, der Schwertgrifl und cin "Vol eines Wappens 
zum Vorschein. Der Feuer speiende Drachenkopt 
rechts von der Hüfte dürlte zu einem grofformat- 
gen Abzeichen des Drachenordens von König Sigis- 
mund gehört haben. Nach seiner Stelle zu schließen, 
handelt es sich wohl um den Schildhalter eines zwei 

ten Wappenschildes. Es ist nicht festzustellen, ob die 
Fragmente eines bärtigen Gesichts zu dieser Platte 
gehórt haben, oder zur anderen, von der ebenfalls 
nur die linke Hand mit dem Zepter sowie der Wap. 
penschild mit dem Monogramm ST mit einem 
Abschnitt eines Rahmens, der flacher als das vorhin 
beschrieben Stück abgeschrägt ist, erhalten sind. Auf 
dem Rahmen ist für die Buchstaben nur ein einge 

ritzies Laniennetz vorbereitet worden, was die An 

sicht von Andelie untermauert, wonach die Grab 

platten noch zu Lebzeiten der Herrscher ausgeführt 


gen s der anderen, vollstandigeren 
TEM iin nan ab, danach lich eine Stelle 
ong WC c das wohl nie eingemeißelte Lodes 
‚hätte aufnehmen können. 
A E Srabilisotopen Untersuchung, 
atis Un Gen wéi SEN den Ursprung des Steinmaterial 
Stücke CN d un dem Gereese Gebirge bestätigt. Die 
Ge Kg ne durch ihren Sul mit Ungarn ver- 
NIMM. i a Se aufgrund der Form des Bumm! 
ne n m dn der Form und der Details 
Seite p EN und der Dekoration der 
der Silos SG CHE als eine Arbeit des Meisters 
ee up miler bestimmen. Ihre nüchste 
E "UE m worauf bereits Andelic hinwies 
(11434: vy] i bplatte von Stibor H. von Stiborze 
den, So a Ce 4,51). Das Lickfragment mit 
a un HG unt gellügelten Engels 
Buda. d Sieg Beweis für die Entstehung in 
Wier? eg der Mare des Engels, det 
degen ge ragen und die individuelle lormung 
em Kopf ausgebreiteten Flügel haben ihre 


Parallele in einem Fragment, das aus der Erschlie- 
Gun, der Kirche Maria Magdalena im Budaer Burg. 
viertel stammt. Das Stück zeigt einen Engel als 
Schildhalter, wobei der Engel unvollendet blieb und 
der Schild leer belassen wurde. Die vollständiger er 
Ialtene Grabplatte aus Bobovác wird durch den 
Aufenthalt des vermutlichen Auftraggebers, "Jvrtko 
II. in Buda, in der zeitlichen Nähe des Grabmals des 
jüngeren Stibor, Mitte der 30er Jahre angesetzt. Sein 
Verwandter, Lermann von Gil, Banus von Slawo- 
nien, beziehungsweise Kaiser Sigismund selbst 
gewährten ihm vom Jahresende 1433 bis zu Beginn 
des Jahres 1435 in Buda Zuflucht (Klaic 1390, 295, 
297; Bosne i Lercegovine 1942, 488, 489; Málvusz 
1990, 161 f.). 

Die andere, fragmentarischere Grabplane läßt sich 
cher mit Stjepan. Tomas verbinden und demnach in 
dic Jahre nach seiner Uhronbesteigung IM Jahr 1443 
datieren, als mit Ostoja, der im Hinblick auf den Sul 
der Fragmente viel zu früh starb. Der neue Herrscher 
dürlte sein Grabmal als Fortführung der | radition 
seines. Vorgängers in Buda. in. derselben Werkstatt 
bestellt haben. 

Im Eundmaterial von Bobovac wurden auch 
Fragmente des Grabmals der Gattin von Tvrtko KG, 
Dorottva Garai, der l'ochter. von Janos Gau und 
der Herzogin Hedwig von Masowien, identifiziert 
(Andelie 1973, 95-98; Andelic 1979, 289-308). 
Über zwei Gräbern der Grabkapelle standen sarko 
phagartig erhobene Aufbauten mit geometrisch 
arkadenhaft gegliederten Seitenplatten aus Kalkstein. 
Der Zusammenhang von deren. Bruchstücken mit 
den Deckplatten Dë sich wegen der Zerstrcutheit 
der rotmarmornen Vragmente nicht feststellen. 

iE -MG- D. 


Andclic 1973, vg, d, Luc 19923, 1151 oo 19992, 
105 106. 
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5.16 
Grosso 


Hervoja (1403 1415), Dalmatien. Split 

Silber; 21 mm, 1.61 x 

Umschrilt, Vorderseite: « M * CHERVOH e  DVEIS ® 
Se; Rückseite: * "bt DOIMNS - SPALETI s M * 
Budapest, Magyar Nemzen Muzeum, NAL838. 


Auf der Vorderseite unten links geneigres Wappen 
des Hervoja tin linkem Schrägbalken drei Lihen, 
unten. und oben im Feld je ein Kreuz), auf dem 
Wappen hält cin aus der Helmverzierung ragender 
Arm ein Schwert, rechts der Helmzierde zwei 
Kreuze, links drei Lilien. Auf der Rückseite stehender 
Heiliger, in der Linken den Hirtenstab. 


CNI. VI, OAI: 28 


bee 


Grosso 


Hervoja (1403 1415) 

Silber; 21 mm, 0,89 $ 

Umschritt Vorderseite: 

© MONETA CHERVOIHS DVCISe SPALETE 
Rückseite: €  SANTVS ® DO MVS * SPALETI * 
Budapest, Magyar Nemzeü Muzeum, 24/1974 !. 


Auf der Vorderseite im Wappenschild ein Arm mit 
Schwert, daneben aufgerichteter Löwe. Aut der Rück- 
seite stehender Neiliger, in der Linken den Hirten 
stab, rechts der Buchstabe A. 


CAL VI. Kl / 30. 
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5.18 
Rauchfafs 


Letztes Viertel 14. Jahrhundert 


Silber, teilvergolder, getrieben, gegossen, graviert, schon: 


H 25 cm, Dm.: 10 cem 

Aus dem Kloster von Tismana (Walachei) kam das Stück 
1885 in das Bukarester Nationalmuseum (Muzeul 
National de Antichitág). 1916 kam es mit dem nach 
Rußland ausgelagerten rumänischen Narionalschatz nach 
Moskau. 1956 wurde es an Bukarest zurückerstattet. 


Bucuresti, Muzeul National de Artá al Romaniei, 
M. 369/13.006 


Das Rauchfa in der Form einer Kirche mit dem 
Grundriß eines quadratisch. ergänzten griechischen 
Kreuzes, mit Kuppeln und Ecktürmen steht auf 
einem runden Fuß mit glattem Rand und einem 
zylindrischen Schaft. Entsprechend den beiden funk 
tionell unterschiedlichen Bestandteilen, der als 
Feuerbecken dienenden Schale und deren Deckel, ist 
die Architektur in der Mittellinie zweigeteilt. Der 
unten wie oben abgerundete Körper gliedert sich ın 
acht kantig getrennte, radial angeordnete Tee, de 
nen an den Fassaden vier Ecktürme und vier Mauer 
flächen, auf dem Dach hingegen um die oktogonale 
Kuppel herum vier runde Ecktürme und vier spitze 
Fialentürme entsprechen. Die vier. Ketichen zum 
Schwenken sind an den Ecktürmen befestigt und 
laufen oben in einem blütenförmigen Kelch zusam 
men. Die fünfte Kette zum Hochziehen des Deckels 
ist am Kreuz der Kuppel befestigt und durch eine 
Offnung im Kelch zu betätigen. In der Achse der vier 
identischen Fassaden stehen je eine Nische und ein 
Fenster übereinander. Sie sind jeweils von. einem 
konsolengestützten Kielbogen mit Krabben über 
höht. In den Nischen steht hinter einer niedrigen 
Brüstung je eine Figur in bodenlangem, mit 
Parallelfalten gegliedertem Mantel mit Kapuze. Win 
zige Derails der weiten, unten auf die Schultern her 
abtallenden Kapuzen und der Gesichter mit langem 
Bart sind bei den vier Figürchen unterschiedlich 
gestaltet 

Entstehungsort und Stilzusammenhänge des ım 
Aufbau byzantinischen, in der Dekoration auch go 
tische Elemente aufweisenden Rauchlasses sind weit 
gehend ungeklärt. Laut örtlicher Tradition soll es cin 
Geschenk von König Sigismund von Luxemburg an 
den Begründer des Klosters von Tismana, den 
Mönch Nikodim gewesen sein. 


DI. Mi. Zi. 
Gegäncanu 1910, 1 +, Vorneseu 1958, 58-60; Nicolescu 


1968, 216; Köln 1978, IL 467. 468 (M. Tonescu 
367 468; Bucuresii 200], 132.133 


Reformatio Sigismundi 


5.19 
Sigismund als Rómischer Kónig mit zwei 
anderen Herrschern 


Buda (2, 1424 

Papier, Pederzeichnung, schwarze. F'usche, grau laviert, 
links unten grüne Flecken, kaschiert; 265 4 200 mm 
Unten in der Mitte nut schwarzer Tinte: Sigmutnidis rex 
romanorut m ), fortgesetzt mit anderer, hellerer Tinte 
1424. Aut der Rückseite neuzeitliche Beschriftung mit 
Bleistift: 4008 / Israel von Mecken 

Geschenk von Baron Edmond de Rothschild, 1935 
Paris, Musee du Louvre, Departement des Arts 
graphiques, Coll. Edmond de Rothschild, I DR. 


In der Zeichnung sind drei stehende Figuren. mit 
Rüstung, Mantel und Kopfbedeckung, mit in Brust 
oder "Taillenhöhe gehaltenem Reichsapfel in der 
Linken und einem Stab in der Rechten, in einem 
leichten Bogen angeordnet. Die beiden äußeren sind 
im Halbprofil der mittleren, mit. einer Inschrift be 
zeichneten Gestalt zugewender. Zur Rechten dieser 
zentralen Figur steht breitbeinig, den Oberkörper 
stark nach hinten geneigt, die Hand, mit der er den 
Stab háli, in den Mantel gehüllt, eine etwas ältere 
Person. Ihr Stab steht auf dem Mantel, dessen Zaptel 
links unten zur Ecke des Blattes hin etwas zur Seite 
Haten Die beiden anderen stehen mit dem rechten 
Fuß auf ihrem Mantel und treten mut dem linken 
Bein vor, die rechte Figur stützt den Stab ebenfalls 
auf dem Mantel auf. Diese Figur ist glatt rasiert und 
hebt den Kopf keck hoch. Die beiden anderen schei 
nen älter zu sein, sic tragen einen Bart und schauen 
ernst oder düster vor sich bin. Der Kecke hält sich 
gerade, mit etwas eckigen Bewegungen. Die Haupt 
figur neigt sich leicht in Richtung ihres Spielbeines. 
Diese Figur. wird gemäß ihrem inschriftlich ange 
gebenen Rang durch mehrere Details klar von den 
anderen unterschieden: Er trägt eine Bügelkrone mit 
Kriechblumen, umwunden mit einer turbanähbn 
lichen Sendelbinde mit einem hinten herabfallenden 
Schleier, einen Hermelin Schulterkragen über dem 
hermelingelütterten Mantel und einen Säbel, dessen 
Aufhängung sorgsam gezeichnet ist. Der Stab in 
seiner Hand ist der Schaft einer Hellebarde, von der 
ein Band herabhángi, Die Stäbe in der Hand der bei 
den anderen sind oben nicht ausgearbeitet. Sie tra 
gen ein Schwert oder cher einen Dolch - ohne Dar 
stellung der Aufhängung. Sie haben keinen Schulter 
kragen, die Mäntel sind glatt, die Kopfbedeckungen 
zu beiden gehören auf eine Krone verweisende 
Stibehen mit. Perlenschmuck, die, allerdings ohne 
Perlen, auch an der Krone der Hauptfigur zu beo- 
bachten sind ` unterscheiden sich voneinander: Der 
Kecke trägt eine spitze „phrygische“ Mütze mit einer 
wulstartigen. Krempe, der Ernste eine Art Tut mit 
vorne hochgeschlagener und hinten. herunter ge 
lassener Krempe. Mechanische Wiederholungen gibt 
es auch sonst keine in der Zeichnung: Unterschied 
lich sind die etwas starren Draperiemotive, die Rüst 
ungen und sogar die Details der drei Reichsäptel. 
Im Jahr 1424 war Sigismund zuerst in Krakau, 
dann in Buda zugleich mit zwei Herrschern zusam 


men. Der eine, sein Vetter Erik von Pommern, König 
von Schweden, Norwegen und Dänemark, war beide 
Male zugegen. Er wird in einer späteren Darstellung 
bartlos wiedergegeben, er könnte die Figur zur 
Linken des Königs sein. Die andere Nebenfigur mit 
spitzem Bart läßt sich mit guter ikonographischer 
Begründung mit Johannes VII. Palaiologos, damals 
erst Mitregent, später Kaiser von Byzanz, gleichset- 
zen, der nur in Buda dabei war. Er verbrachte dort 
acht Wochen, die in die Zeit eines längeren Aufent 
halıs von König Erik in Ungarn fielen. Obwohl 
Eberhardt Windecke, von dem man das meiste über 
diese königlichen Besuche und die häufigen Ge- 
sandischaften erfährt, über kein Ereignis berichtet, 
wo diese drei Herrscher gemeinsam öflentlich aufge- 
treten wären, scheint es wenig wahrscheinlich zu 
sein, daß König Erik, der unterwegs nach dem Orient 
war, die Gelegenheit einer Begegnung mit dem 
Kaiser von Byzanz versäumt hätte, Die Darstellung 
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mit Krone, Reichsapfel und Rüstung könnte auf 
einen feierlichen Auftritt verweisen ` der Säbel an der 
Seite des Römischen Königs könnte eines der ihm 
eben vom Despoten von Serbien. geschenkten 
Schwerter sein `. sofern es sich nicht einfach um eine 
vom Künstler für gebührend gehaltene Darstellung 
handelt. (Vgl. dazu Windecke 1893, 172-177, 
179-187, 190-192, 198.) 

Unter den Skulpturen des Budaer Fundes kommt 
das turbanähnliche Motiv auch zweimal vor, in 
einem Fall sogar aul einem Kopf, der stark an den 
Sigismund dieser Zeichnung erinnert (Zolmay — 
Marosi 1989, Abb. 11-13, 150, Nr. 45-46). Auch 
das Motiv des Tretens auf den Mantel kommt 
wiederholt vor (Zolnay - Marosi 1989, 7, 62-63, 75, 
Abb. 84; 136 137, 143-144, 1H7, 155; Abb. 13, 29, 
34, 64; letzteres hier Kat. Nr. 4.80), aber mit 
anderen Draperie Lösungen. Der Typ der Rüs- 
tungen in der Zeichnung ist im Budaer Fund unbe- 
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kannt. In dieser Hinsicht sowie mit dem nach vorn 
ausgestellten Spielbein ist die nächste Entsprechung 
für die Hauptfigur wohl die Skulptur des heiligen 
Sigismund auf Jakob Kaschauers Freisinger Altar 
(1443), deren gewichtigere, geschlossenere Darstel- 
lungsweise und sonstige sulistische Abweichungen 
freilich von der zwei Jahrzehnte auseinander hegen 
den Entstehungszeit der beiden Werke herrühren. In 
der Pariser Zeichnung spricht die Vortragsweise mit 
nachdrücklicher  Räumlichkeit ohne jegliche 
Andeutung eines Hintergrundes cher für die Hand 
eines Bildhauers denn die eines Malers. 

ee TN. 


Kery 1971,49 50, 72:78, Abb. 31, 49-54; Vegh, 
J. 1987, 1, 96-97, Abb. 3 
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3:20 
Medaille auf Johann VITE. Palaiologos 


Pisanello (Antonio di Puccio Pisano), vor 1395 ` vor 
1455 

Bronze, pegossen; Um. 103 mm 

Inschrift, Vorderseite: + IloÀNNHC - BACIAEUC kA: 
ATO . KPATioP - PoMAIluN (3. TIAAAMOAOTOC, 
Inschrift, Rückseite: - OPUS - PISANI - PICTO,; RIS 
EPTON - TOV HICANOV.— Zul PACOOV 

Paris, Bibliotheque nationale de France, Cabinet 

des Medailles 

London, The British Museum, CGJL. Naples 9 


Auf der Vorderseite Brustbild des Kaisers nach rechts 
mit Spitzbart und langen Spirallocken. Er trigt einen 
schiffsförmigen Hut mit aufgeschlagener kromm 
und hoher, konischer, an den Kanten verstärkter 
Spitze, sowie eine leichte Weste, geöffnet über einem 
Hemd mit Stehkragen. Aul der Rückseite, vor einem 
felsigen Hintergrund sieht man den Kaiser zu Pferd, 
in Jagdausrüstung mit Bogen und Kocher. Er ist 
nach rechts gewendet, und hält gerade mit zusam 
mengefalteten Fländen für ein Gebet. vor einem 
Wegkreuz inne, Links ein Knappe zu Pferd in Rück 
ansicht, 

Johannes Palaiologos, der vorletzte Kaiser. von 
Byzanz, nahm 1438 auf Einladung des Papstes Eugen 
IV. an dem Konzil von Ferrara teil. Durch eine 
Versöhnung der. griechisch-orthodoxen und der 
rómisch katholischen Kirche sollte eine gemeinsame 
From gegen die türkische Gefahr aufgebaut werden. 

Hier erlebte Pisanello am 4. März 1438 die 
Ankunft seines aus 700 Personen bestehenden [Tols. 
Bei der feierlichen Eróffnung des Konzils am 9. April 
erregten das exotische Aussehen und insbesondere 
der Hut des Kaisers Aufschen. Es handelt sich hierbei 
um den kamelanlkion, der zu dieser Zeit in der 
byzantinischen Mode getragen und von den [ulic 
nern kurioserweise als typisch für die Antike ange 
schen wurde, 

Auch Pisanello war tef. beeindruckt, wie nicht 
zuletzt seine Skizzen zu den Pferden, Kostümen und 
Jagdausrüstung belegen, die wir später auf der 


Medaille wiederfinden. Er war zu der Zeit am Hof 


von Lionello d’Este (1407-1450) tätig, der 1441 
Markgraf von Ferrara wurde und als einer der ge 
bildetesten Fürsten seiner Zeit gilt; Als vermutlicher 
Auftraggeber der Medaille wollte er durch eine 
bewußte Anlehnung an. die Porträts der antiken 
Münzprigung ein unvergängliches Zeugnis des 
Aufenthalts des byzantinischen Kaisers an seinem 
Hof schalen. So entstand die erste Porträt Medaille 
der Renaissance, Mit Stolz bezeichnet der Maler 
Pisanello sic als sein Werk. Diese neue Kunstform 

ein rundes Relief mut einem Porträt im Profil. aul 
einer Seite, und einer allegorischen Szene auf der 
anderen — offenbart. Pisanellos Talent, Die Propor 
tionen und die Legende der Vorderseite sind sehr 
ausgewogen, das charaktervolle Porträt ist. ein: 
lühlsam, die Kleidung wird subtil gestaltet und das 
Relief zeugt von einer großen Beherrschung der 
Skulptur. Auch wenn die Komposition der Rückseite 
noch etwas unausgeglichen und starr wirkt, so gibt 
ihr Pisanello doch eine perspektivische "Tiefe durch 


die leicht gedrehte Rückansicht eines Pferdes, dessen 
Ohr über den Rand des Bildfeldes reicht. Das Pferd 
des Kaisers wirkt zwar durch einen langen Korper 
und mächtigen Kopf etwas. disproportioniert, Dices 
entspricht aber dem Aussehen. eines russischen 
Pferdes, welches Johannes im August 1438 erwarb. 
Zeitzeugen berichten, daß er seitdem nur noch zur 
Jagd ging, sich eine Residenz in emem Kloster außer 
halb der Stadt suchte, und sich nicht mehr um das 
Konzil kümmerte. Die unverschlüsselte Botschaft der 
Rückseite ist somit einfach zu verstehen: Sie zeigt 
einige von Johannes Taeblingsbeschäfigungen, wie 
das Reiten und die Jagd. Daß er nichtsdestotrotz beim 
Gebet dargestellt wird, verweist auf den eigentlichen 
Zweck seines Autenthalts auf dem Konzil von 
Ferrara. 

Die Kunst der in Bronze oder Blei ausgelührten 
Medaille kannte alsbald einen beachtlichen Erfolg, 
wie die später ausgeführten Auftragsarbenen für 
andere Fürsten und Condottieri, wie die. Visconti, 
Gonzaga, Este und Malatesta, bezeugen. Insgesamt 
schaffte Pisanello in 10 Jahren an die 26 Medaillen. 
Er hatte für die machtbewußten Renaissancefürsten 
das optimale, weil unzerstórbare Medium gefunden, 
um ihren Ruhm unsterblich zu machen und der 


Nachwelt zu übermitteln. Zugleich konnten sie als 
diplomatisches Geschenk an ihre. Standesgenossen 
verteilt werden 

Auch wenn die Medaille von Johannes Palaiolo 
vos zu den Verbreitetsten gehört, so existieren doch 
nur em knappes Dutzend. Exemplare, die man als 
zeitgenössische oder DAT VO der Hand des Künstlers 
selbst stammende Werke bezeichnen mochte, Dies 
Jumm mit dem Produktionsprozeff. zusammen. Bis 
ins 16. Jahrhundert hinein war es in der Lat nicht 
moglich, Medaillen zu prägen, schon gar nicht von 
dieser Große, Sie konnten entweder anhand einer 
Orginaltorm gegossen oder aber von einer anderen 
Medaille: abeelormt werden. Während dieses Vor 
gangs schrumptte die Form um 3 Si. so daß die 
nachgegossenen Exemplare stets leicht kleiner aus 
fallen. Die Originale haben einen Dim, von 104 103 
mm und sind oft zur Aufhängung grob gelocht 
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Ilibch 1923, 20. 34,112 006; LIH 1930, 18 20,6 7 
Nr. LOWE ite. D. NS o dare 1973, 3098235, Sehlyeg 
1993, 3 12; London [994, 43 40: Borner 1997, 20, 
Nr. 5; London 2001, 31. 38; Scher 2003, 79.93: 
Astarte 2004, Nr. 664 
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Namensverzeichnis der Fürsten und 
Vornehmen, die am Hof Sigismunds 
in Buda weilten 


EAR 

Damalige Aulzeichnung, Papier; unter der Autziblung, 
von rechts: Hoc est verun 

Budapest, Magvar Orszagos Leveltar, DIE. 3927 

aus Wien ausgehelerte Schrilien 


Sieismund veranstaltete am 22. Mai 1412: zu Ehren 
des polnischen. Königs großartige F'estlichkeiten, zu 
denen er auch europäische Herrscher einlud. Die 
Aufzeichnung enthält die knappe Aufzählung der Er 
schienenen: Außer dem romischen und ungarischen 
König Sigismund sowie dem polnischen König nennt 
sie zahlreiche europäische Würdenträger, Reichs 
fürsten, Herzoge, Grafen, Ritter. und Bischöfe, 
mehrere sogar mit Namen, Die päpstlichen sowie die 
Gesandten des englischen und franzóstschen. Königs 
sind angeführt. Aufgezählt werden die balkanisehen 
Lehnsleute/ Sigismunds, der bosmische König 
|Frrıko], der serbische Despot [Stephan Lazarevic |, 
der türkische Herzog und der Herzoe von Spalato 
| Hervoja]. sowie der. bosmjakısche Grofwohwode 
Sandal] 

Hie stenid nach aiu muder di herren, dv ze Ofen De 
dem but gebesen sind anno. ete. duodecimo. Kiinyn 
Sand Römisch buet und ze Vuen Der Ku 
von Polan. Der Krinyn von Bossen. Der disspot herr in 
Arte" FEM. perd. Der Narbuy von Krabaten. An her 
ezog von. Pürkev. An bereson von Spaler. Herezon 
Ernst vou Österreich. Heresog Albrecht von Osterreich 
Heresog Landweg von Bryan. Herezag Heinrich von 
Leben, Herezon Christian sein sun. Herezon Serner 
von Rolls. Herezog Hans vou. Miusterberg. Herezan 
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Haus von Racsporu. HHerezog von Teschin. Hereson 
von Trap, Herzog Rasyınky. Der Csandal, Cswen 
Apafen von Iren. Ceu gross qeaffeu. von Vugern. 


Gzwen graffen von Czyl. iu mat von Bosse. Graff 


Albrecht von Awarezeuburg. Der graf von Mavdwurg 


herr zu ierch, Graf Hawg vom Hevligeupern. Graf 


Esel von Ortenberg. Herr Hainreich berr zu. Plaw. 
Der von. Waller, Des Rings marsschalle aus Catteren. 
Der legat von Rom. Der Erespischof von Gran. Der 
Bischof vou gram. Der Bischof von Finffkirchen. Der 
Bischof von Krakaw. Der Bischof van Tryend. Der 


Bischof von Ry. Der Bischof von Pass. Der Bischof‘ 


von Noppeln. Ain Bischof mus Svrfev. Der Marschalk 
von Prewssen. Der Chomentewr von Melhiiugen. Der 
chomentewr von Kirspürgen. Der. chomentewr von 
Dii. Gen chomentewr von Dewrschen Lanndn. — 
Drey herren von Perner. Zwen herren von Pila. Des 
Grafen potschnft von Sophoy. Der Murvyanus mit MO 
pherden. = Item von Sust mechtin poten von Engellautt 
und van Frankreich vnd von andern Kumgen vad 
steten von Weliseben vnd Dewtschen Lannden. 
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/sO HT, Nr. 2224 


9 
Chronik des Konstanzer Konzils nach 
Ulrich Richental 


SN 
19 


Überlingen, um 1465 

Papier, 114 Seiten mit lavierten Federzeichnungen: 

52] Blatter, 410 mm x 300 mm 

1935 aus der Sammlung der Grafen von Königscegg in 
Aulendorf an die Public Library in New York verkault 
New York, The New York Publice Library, Astor, Lennox 
and L'ilden Foundation, 


Spencer Collection Ms 32 


Der Bürger Ulrich Richental war Augenzeuge der 
Synode, die er als zentrales Ereignis der Wehpolitik 
und der Konstanzer Stadtgeschichte gleichermaßen 
erlebte. Die Jahre, in denen Konstanz zur Dreh 
scheibe der Politik und des Kultwraustauschs in 
Europa wurde, hat er in Bild und Text dokumentiert. 
Die Urschrift, eine Sammlung von Dokumenten und 
Aufzeichnungen mit einem Zyklus von Federzeich 
nungen, ist ebenso verloren wie die ersten Chronik 
fassungen. Richental selbst hat zwischen 1420 und 
1435 sein Material für verschiedene. Adressaten aut 
bereitet und zwei illustrierte Chronikversionen sowie 
eine Aktensammlung mit Bildern. verfaßt. Darin 
verknüpft er die weltgeschichtlichen Ereignisse unbe 
fangen mit dem Alltagsleben in Konstanz. Sieben 
illustrierte Manuskripte der Konzilsgeschichte, mehrere 
nicht illustrierte Exemplare sowie drot Druckaus 
gaben belegen das kontinuierliche Interesse am Kon 
stanzer Konzil im Rahmen der Auseinandersetzung 
um die Kirchenverfassung im 15. Jahrhundert. Die 
New Yorker Handschrift leitet sich direkt von 
Richentals erster Chroniklassung ab, in der dic 
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kirchenkritische Tendenz des Bilderkreises stark ab 
geschwacht war. 

Alle überlieferten Bilder gehen auf den lustra 
üonszyklus der Urschrift zurück. Biographische, iko 
nographische und stilistische Inchzien sprechen für 
Konrad Witz als Urheber der Originalzeichnungen. 
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Spuren der hohen Qualität und des realistischen Stils 
sowie die Nähe zur frühniederländischen Kunst sind 
in der Überlieferung in unterschiedlichem Maße er- 
kennbar. Der Reiterzug der New Yorker Handschrift 
läßt in der phvsiognomischen Charakterisierung, durch 
Raum schaflende Motive und lebendige Gruppen: 
bildung sowie in kulturgeschichrlichen Details die 
Verwandtschaft zu van Eveks. Zug der gerechten 
Richter vom Geniter Altar deutlich bervortreten. 

Die bedeutende Rolle König Sigismunds beim 
Konzil illustriert sein Umzug mit der vom Papst ver- 
liebenen Goldenen Rose am Sonntag Lirare 1415. 
Die Goldene Rose galt als Symbol für Passion und 
Auferstchung Christi; auf den Einzug in Jerusalem 
bezieht sich auch die Liturgie des Tages. Der tri 
umphale Umritt mit dem Symbol Christi dokumen- 
viert die hohen Erwartungen, die in das Wirken des 
Königs zum Heil der Kirche gesetzt wurden. Der 
Festzug vollzicht sich im Bild, entgegen der in den 
Zeremonienbüchern vorgeschriebenen Teilnahme 
von hohen Geistlichen, allein mit dem Gefolge Sigis- 
munds. 

GW. 


Kautzsch 1894; Fischel 1959; Mattliessen 1985; Miegroet 
1986; Wacker 2002. 


5.23 
Chronik des Konstanzer Konzils nach 
Ulrich Richental 


Konstanz, um 1475 

Papier, 93 Seiten mit lavierten Federzeichnungen: 

1+252 Blätter, 395 mm x 280 mm 

Bis Mitte des 17. Jahrhunderts in der Benedikiinerabtet 
Ochsenhausen, danach im Benediktinerkloster Lambach in 
Oberösterreich. Am Ende des 18. Jahrhunderts in die 
kaiserliche Bibliothek, heute Nationalbibliothek in Wien. 
Wien, Österreichische Nationalbibliothek, Cod. 3044 


Der Bilderzyklus des Wiener Kodex ist umdangreich- 
er als in allen anderen Handschriften, Die mit inten- 
siven Farben lavierten Federzeichnungen weisen bei 
den Haupt und Staatsaktionen eine feine und 
sorglältige Ausführung auf; daneben kommen sehr 
grob ausgeführte Bilder vor. Nur in wenigen Ab- 
bildungen erreichen die lHlustratoren die realistischen 
Qualitäten, die für die Originale angenommen wer 
den müssen. Der Porträtcharakter ist selbst bei König 
und Papst schwach entwickelt, In einigen Darstel- 
lungen vermitteln die Zeichnungen dagegen über 
zeugende räumliche Zusammenhänge, Relikte der 
perspektivischen Raumerschließung in den ursprüng- 
lichen Bildern. Stilistische Gründe weisen auf Zeich- 
ner aus dem innerschwäbischen Raum als Urheber 
hin. Für die Entstehung des Manuskripts in Konstanz 
sprechen neben detailgenauen Darstellungen der 
Konstanzer Stadttopographie weitere Indizien. 

Die Wiener Handschrift leitet sich von Richen- 
tals zweiter Chronikversion ab, von der eine intensive 
Rezeption. ausging. Vor 1431, im Zusammenhang 
mit. dem Basler Konzil entstanden, wies sie eine 
relormerische, kirchenkritische und explizit. konzi- 
haristische l'endenz auf, die das Wiener Manuskript 


übernommen hat, Den Illustrationen. zum Prozeß 
gegen Jan Hus liegen. christologische Passionsmo 
delle zugrunde: Hus trägt in der Degradierungsszene 
ein weißes Gewand mit rotem Überwurf als Zitat 
zeitgenössischer Ecce homo Darstellungen, sein zur 
Scire. geneigter Kopf und die nach unten. ausge 
streckten Arme verweisen auf den Schmerzensmann 


typus. 

Die repräsentativen Szenen zeugen von einem 
korporativen Reichsverständnis. Den Insignien und 
der Kleiderpracht der Würdenträiger ist. größte 
Sorgfalt gewidmet und die Freude am malerisch 
kostümierten. Gefolge des Königs ist unübersehbar. 
Mit mehr Belehnungsszenen als alle anderen 
Manuskripte, mit Abbildungen, welche die Rolle des 
Königs als Beschützer der Armen und Entrechteten 
sowie als Priedensstifter bezeichnen und mit einem 
Turnierbild, das Sigismund persönlich im ritterlichen 
Zwelkampl zeigt, übermittelt die Handschrift ein 
Programm, das sich am Herrscherideal zeitgenössi 
scher Fürstenspiegel orientiert. Die Verklärung Sigis 
munds und seiner Bedeutung, für die Kirchenrelorm 
steht zweifellos im Zusammenhang mit der schlecht 
en Presse, die Kaiser Friedrich HIT. wegen seiner Laten 
losigkeit in der zeitgenössischen Chronistik hatte. 

Eë, 


Kautzsch 1894; Kischel 1959; Matthiessen 1985; 
Wacker 2002, 


5.24 
Chronik des Konstanzer Konzils nach 
Ulrich Richental 


Überlingen, 1467 und 1490. 1500 

Papier, 31 Seiten mit lavierten Federzeichnungen; 

A81 Blätter, 270 mim v 370 mm 

Im 16. Ih. im Besitz des Priesters Marx Weiß in Überlin 
gen. Seit 1587 gehörte es dem Uberlinger Chronisten 
Jakob Reutlinger Nach dem 30jihrigen Krieg im 
Kloster F'ttenheim Mainster. 

Karlsruhe, Badische Landesbibliorhek, Cod. E.M [6H 


Die. Konzilschronik Richentals. ist. im Karlsruher 
Manuskript mit zehn weiteren Schriften historio- 
graphischen und tvpologischen Inhalts zusammenge 
bunden. Der Chroniktest. wurde nach unter 
schiedlichen Vorlagen von verschiedenen Schreibern 


1467 angefertigt. Die Herkunft des Buches und die 
Identifizierung emes Schreibers verweisen ebenso 
wie sulistische Gründe auf Überlingen als Entste 
hungsort, Der Ilustranonszyklus besteht nur aus 
wenigen Abbildungen, die aus der Zeit um 1490 
stammen, bzw. um 1503 entstanden sind. Kleidung, 
und Iaartracht der Akteure sind dem modischen 
Zeitgeschmack angepaßt. Die Kinlügung von tvpi 
sierenden Portraits. Kaiser Friedrichs HT. und König 
Maxımilians lassen das Bemühen um Aktualisierung, 
des Geschehens erkennen. 

Als bedeutendes kulturgeschichtliches Denkmal 
und einzigartige Beschreibung des Alltags im frühen 
15. Jahrhundert wurde die Konzilschronik wegen der 
Darstellungen des Markilebens gefeiert. Auflallende 
Parallelen in der Komposition, der Charakterisierung, 
verschiedener Menschentypen, sprechenden gesti 
schen Details und in den Tierdarstellungen erweisen 
diese Bilder als Übernahmen aus illustrierten Hand 
schriften der medizinischen Schrift des Zaciiumi 
Sanıtatis. Ungeachtet der weitreichenden ikono: 
grapbischen Übereinstimmungen zeigen die Bilder 
der Konzilschronik gegenüber denen der Inenimn 
eine deutliche Fortentwicklung des physiognomi 
schen Realsmus und dur Diefenerschließung des 
Bildraumes. Zudem gehen die € hronilullustrationen 
mit der Zuordnung von Szenen des Alltagslebens zu 
Darstellungen der. weltlichen und geistlichen 
Repräsentation einen entscheidenden Schritt weiter 
in Richtung auf die Autonomie des Genrebildes. 

Qi. 2 


Kautzsch 1894; Matihiessen 1985; Wacker 2002. 


Chronik des Konstanzer Konzils nach 
Ulrich Richental 


Gebhard. Dacher (um 1415. 1471); Konstanz um 1470 
Papier, 12 Seiten mit Pinselzeichnungen in Decklarben; 
N4267 + [IV Blätter, 295 mm x 215 mm 

Seit dem 18. Jahrhundert im Kloster St. Georgen 
Karlsruhe, Badische Landesbibliothek, Codex 

St. Georgen 03 


Das Karlsruher. Manuskript stammt von Gebhard 
Dacher es geht auf. die zweite Chronikfassung, 
Richentals zurück. Dacher lie in seiner Konstanzer 
Werkstatt weitere illustrierte und nicht illustrierte 
Exemplare der Konzilschronik herstellen. Seinen 
Handschriften: sind das. kleine Format, das eine 
bessere Handhabung des Buches erlaubte, und die 
Verwendung der. Pinselzeichnungstechnik mit 
bunter Decklarbenkolorierung, gemeinsam. Auf die 
Adressierung des Buches an den Adel der Umgebung 
und an reiche Konstanzer Bürger verweisen. die 
Bildsyntax und seine Bearbeitung des Wappenteils. 
Dacher hat intensiv in die inhaltliche Struktur des 
juches eingegrißfen und seinen universellen Anspruch 
zugunsten einer spezifisch Konstanzer Perspektive 
verengt. Durch das in der Regel mäßige Niveau der 
Zeichner und die bevorzugte Bildsyntax seiner 
Werkstatt wurden die Ilusirattonen der Konzil 
schroniken ihres realistischen Charakters beraubt, die 


Porträtgenauigkeit der ursprünglichen Bilder ver 
schwand weitgehend. Durch die. bedenkenlosen 
Eingriffe in den Ilustrationszyklus wurde seine 
ursprüngliche Struktur nahezu unlesbar, sein eigen 
ständiger Aussagegehalt ging verloren. Dachers 


Wk Tara ofa von tsch mit enl Yy 


wen. Zub rh E dm Ow Ser Eufents alt vorne 


Om P Ha 
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Bearbeitungen haben einen entscheidenden Anteil an 
der negativen Einschätzung, der Chronik Richentals. 
Der Hlustrationszvklus des Kodex 1st stark ver 
stümmelt, dennoch läßt sich als allgemeine Tendenz 
die habsburgische Orientierung und kónigstreue 
Einstellung bei einer ausnehmend kritischen Haltung 
gegenüber dem Machtanspruch der römischen 
Kirche nachweisen. Ungeachtet der im allgemeinen 
schwachen Qualität der Illustrationen aus Dachers 
Werkstatt vermittelt das Bild der Belehnung des 
Burggrafen von Nürnberg eine Ahnung von der test- 
genauen und realistischen Ausführung der Szene in 
den Originalzeichnungen, Mit der Rangerhöhung cines 
lovalen Anhängers, Friedrich von Zollern, begründete 
König Sipismund die bis ins 20. Jh. andauernde 
Vierrschatt der Hohenzollern in Brandenburg. 


Qi. V 


Kautzsch 1894; Matthiessen [985; Wacker 2002 


5.26 
Concilium zu Constanz nach Ulrich 
Richental 


Miton Sorg; Augsburg, 1483 
Papier, 44 Holzsehnitte; 248 Blätter, 300 mm, \ 215 mm 


Budapest, Orszagos Szechenvi Kónyvtàr, Inc, 614 


Bis zum Erscheinen der Konziliengeschichte von 
Stumpf 1541 war Richentals Chronik das Standard 
werk zur Geschichte des Konstanzer Konzils. Dies 
und die Aktualität der Reformfrage in den 80er 
Jahren des 15. Jh. können die Übernahme des Werks 
in den Druck begründen. Die Druckausgabe von 
1483 geht auf eine verlorene Vorlage von Gebhard 


Cv. 
Aou. Teens won sl 
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€ Dt aller durchleüchägefe künig Sigmund 
tómiftber künig u onget bebem dalmacıa 


tömifeh reich dear bec: 5 lücselbutg kepfertum 


, ; SE iral 


Dacher zurück. Sie ist mit. Holzschnitten. des so 
genannten Sorg'schen Columna. Meisters ausgestat 
tet, dessen Sul stark. von seiner. handschriftlichen 
Vorlage beeinflußt ist. 

Durch gezielte thematische Auswahl ist der 
Ilustrationszyklus gegenüber dem Original. stark 
verkürzt. Die enge gedankliche Verbindung, von 
Konzil und Reform nit den Bemühungen um die 
Kirchenunion. und zur Durchführung cines. Kreuz 
zugs zeigen die Darstellungen zur. Griechenmesse 


und die Bilder zum Eus Prozeß. In der Reichshier 
archie sind die Kurfürsten in den Hintergrund. ge 
rückt, sodaß ein nostalgisches, der verfassungsrecht 
lichen Wirklichkeit im Reich nicht mehr entsprechen 
des Bild vom König als Souverán und der Mythos 
vom Gottesgnadentum vermittelt wird. Analog, dazu 
erscheint auch die Bedeutung, der Kuric gegenüber 
dem Papst zurückgedräingt. Im Glanz ihrer Macht 
thronend erscheinen Kaiser und Papst am Ende der 
Chronik: Sigismund trägt die Kaiserkrone, Reichs 


aplel und Schwert. Über dem Adlerwappen bezeich 
net die Lilienkrone das Königtum, die Bügelkrone 
über dem Wappen mit dem doppelkópfigen Reichs 
adler das Kaisertum des Luxemburgers. 


Kautzsch 1894; Schmid 1958; Wacker 2002 


S 
Gedenkmünze zum 100. Todestag 
von Jan Hus 


Hieronymus Magdeburger oder Michael Hohenauer; 1515 
Silber; 41,5 mm 

Umschrilt, Vorderseite: CREDO UNAM ESSE 
FECIESEAM SANCIAM CATOLDIGC A: Rückseite in 
Dappelreihe: € ENFUM REVOLUTIS ANNIS DEO 
RESPONDERTTIS EL MIHI / ANNO N CHRISI 

NAM TO 1415107 LD 

Budapest, Magyar Nemzeti Muzeum, RI 1431 


Aul der Vorderseite im Feld nach rechts gewandtes 
Bildnis von Hus, zu beiden Seiten IOA — HUS. Aut 
der Rückseite die bloße Gestalt des Jan Hus auf dem 
Secheinerhauten. 


.28 

Bruchstück eines Seidengewebes mit 
dem Wappentier König Sigismunds 
von Luxemburg 


m 


Bern, III 
Goldene Ranken und schwarze Adler auf roter Seide: 
66s 117 um 


"au 
iu 


ji 


o0 


Aus dem Berner Predigerkloster gelangte 
das Seidengewebe in das Berner Museum. 
Bern, Bernisches Historisches Museum, 116 


Auf dem querrechteckigen Lextilfragmenr sind fünf 
schwarz gemalte Adler zu schen. Das Grundgewebe, 
ein bráunlichrotes Seidengewebe mit Faftbindung, 
ist aus zwei Stücken zusammengenäht. In der Mitte 
sind die jeweils 33 cm breiten Streifen an der Web- 
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kante zusammengenäht. Die beiden Seiten des 
Fragments sind eingesäumt. Die ziemlich schwach 
gezeichneten Wappentiere wurden ohne Schablone, 
freihindig, ohne Grundierung, mit schmalen weisen 
Konturen aufgemalt. Der Raum dazwischen ist durch 
rot gemalte, feinlinige Akanthusranken ausgefüllt. Im 
Gegensatz zu den Adlern zeugen die Ranken für eine 
schwungvolle, geübte Hand. Angesichts des roten 
Grundstofls wäre es denkbar, daß mit den gemalten 
roten Ranken nur die Grundierung für eine völlig 
verlorengegangene Vergoldung erhalten ist. 

Die Dekoration von Seiden- und Leinengewebe 
durch Bemalung, Stempelung oder Bedrucken war 
zu jener Zeit allgemein gebräuchlich. Oft. wurde 
auch das Muster für die Stickerei in diesen l'echniken 
auf den Stoff übertragen. Bemalte Textilien wurden 
für besondere Anlässe hergestellt, unter anderem aus 
dem Grunde, weil die Samt- oder Seidengewebe 
außerordentlich teuer waren. und ihre Herstellung 
viel Zeit in Anspruch nahm. Die Anwendung dieser 
Technik hing auch in diesen Fällen mit der 
Bestimmung des Gewebes oder mit einer konkreten 
Siruation. zusammen. Ab dem 3. Juli 1414 weilte 
König Sigismund drei lage lang in Bern (Cillier 
1838, 20-23). Zu seiner Unterkunft wählte er das 
Kloster des Predigerordens, aus dem dieses bemalte 
Seidengewebe stammt. Vermutlich schmückte dieser 
Wandbehang mir dem Wappentier des Reichs das 
Zimmer des Herrschers. 


Wilckens 1983, 9, Abb. 7. 


3.29 

Die Urkunde des Konzils von Basel in 
der Zehntenangelegenheit des Graner 
Kapitels, 1435 


Mit Eisenvalltinte beschriebenes Pergament: 611 x 304 mm 
Bleibulle an emer Hanfschnur, Dm.: 38 mm 

In sieben Zeilen cingeteilie Inschrift auf der mi 
gedrehtem Faden umrahmten Rückseite: i 

SACRO / SCIA : GENE 7 RALIS : SINO / DVS: 
BAS, LISS 7 4 

Esztergom, Primasi Leveltar, Lad. 45 Fase 5 Nr. 3 


Das Urteil des Konzils von Basel, wonach es. das 
Graner Kapitel wieder in den Besitz des Wemzehnten 
des zwischen den Gemarkungen der. Sasader St. 
Andreaskirche gelegenen Gutes Nevegy einsetzt und 
für die in der verstrichenen Periode verursachten 
Schäden den Abt von Peesvarad zur Zahlung von 70 
rheinischen Goldgulden verpflichtet. 

Die Siegelung der Urkunde folgt den Tradi 
tionen der päpstlichen Urkundenvergabe, indem die 
Bleibulle an einer Hanfschnur an der Urkunde ange 
hängt wurde und die Rückseite des Siegels den Text 
enthält. Die Vorderseite stellt allerdings nicht. dic 
Apostel Petrus und Paulus, sondern das Konzil von 
Basel dar. 

Oben ist die Halbgestalt Christi zwischen Wolken 
zu schen, der seine Rechte in segnender Geste neben 
seinem Körper hält; im Heiligenschein um seinen 
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Kopf befindet sich ein Kreuz. Unter ihm, in der 
Siegelmitte, der Heilige Geist in Gestalt der Taube. 
Ihn umgeben die ITalbgestalten von Bischöfen und 
Mönchen. Zwischen ihnen steht auf der heraldisch 
rechten Seite, also auch rechts von Christus, ein 
Kardinal und hinter ihm der Papst mit der 
kreuzgeschmückten Tan auf dem Kopf der Gestalt 
mit. Bart und Schnurrbart. Auf die Schulter des 
Papstes fallt ein Mantel, an die rechte Schulter lehnt 
er den Schlüssel. 

1 A 


Unpubliziert. 


5.30 
Mörser 


Ulrich Glockengießer aus Nürnberg (11439) 

Bronze, IL: 28 cm, Munddm: 27,2 cm 

Aus der Bad Homburger Sammlung von Johannes Jantzen 
Privarsammlung, Köln 


Hohlwandiges Bronzegefäß, beidseitig mit je einem 
eckigen Griff. An dem kleinsten Durchmesser ein 
Dreierstab, den breiter werdenden Fuß darunter 
bildet ein Menschenkopf, der in sechs Lówenpranken 


endet. Am oberen Gefäßteil zu beiden Sciten je zwei 
Eselsrücken- Nischen, an der einen Seite mit. drei 
Figuren einer Kalvariendarstellung und einer stehen 
den Kónigsgestalt, an der anderen mit der Abbildung 
der Madonna und des TI. Laurentius. Der nach 
außen gebogene glatte Rand zeigt zwei eingenritzte 
Wappen mit nicht identifizierbarer Wappendar 
stellung: ein dreigeteilter Schrägbalken. 

Der Mórser wird seit der ersten Beschreibung 
des Objekts (Jantzen 1960) als ein Werk von Ulrich 
Glockengießer, dem bedeutendsten Nürnberger Bron 
zegießer in der ersten Hälfte des 15. Jahrhunderts, 
registriert. Der Meister, ein angeschener Bürger der 
Stadt, ist häufig in den Urkunden der Stadt zu fin 
den. Um 1419/20 hatte er seinen Meisterbrief erhal 
ten, und schon sein Vater war Glockengießer gewc 
sen, Auch sein überliefertes Siegel mit der Abbildung 
einer Glocke trägt die Umschritt A Vhrzch au 
gengieser (Gümbel 1913, 325-346). Einmal hatte 
Ulrich mit. Sicherheit Kontakt. zu Sigismund von 
Luxemburg, denn 1434 erhielt er auf. kaiserlichen 
Befehl vom Rat der Stadt Nürnberg 440 Rheinische 
Gulden für das Gießen etlicher größerer und Kleine 
rer Büchsen (ettliche große und Home puhgsen) aus 
bezahlt. Das besagt aber keineswegs, daß der Meister 
auch andere Bronzegüsse auf Bestellung Sigismunds 
angefertigt hätte, und noch weniger läßt sich be 
haupten, daß der Herrscher der Auftraggeber dieses 


Mörsers gewesen wäre. Es gibt auch keinen Grund 
für die Annahme, daß die Königsgestalt auf dem 
Mörser Sigismund darstellen soll. Die Reliefs kom 
men nämlich in unterschiedlicher Zusammenstellung 
aul mehreren Erzeugnissen der Nürnberger Werk 
statt aus der ersten (läit des 15. Jahrhunderts vor, 
Auf einem Bronzemórser ım Londoner Victoria. & 
Albert Museum können wir die Kreuzigung, auf der 
um 1420 scpossenen Glocke von Weidenstetten alle 
Figuren (die. Königsgestalt als. Teil der Figuren 
gruppe Anbetung der Könige) schen. Die Kreu 
zigungsgruppe kehrt auch auf dem bedeutendsten 
Stück, dem laufbrunnen der Nürnberger St. 
Sebalduskirche, wieder. Den lortbestand der für die 
Werkstatt charakteristischen Agürlichen Relietwerke 
und Verzierungslormen belegen zwei Mörser aus der 
Sammlung Untermyer (New York. 1968, Nr. 
117-118) bzw. em Morser aus dem Musee des Arts 
Decorants, Paris (Mever 1961) 


NM 


Jantzen 1960, Nr. 58; Mever 1961, 2]. 30; Launert 1990, 
84.57, Abb. 98; Der Dom. Dic Ikone aller Mörser 
Hampel, München 18. März 2005, Nr. 632 
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Die Krönung Sigismunds von Luxemburg; 
Kaiser Sigismund und Papst Eugen IV. 
reiten zur Engelsburg 


lilarete (Antonio di Pietro Averlino; um 1400 ` nach 
14655; 1433 1445 

Bronzerchels am Hauptportal der l'eterskirche 

Roma, San Pietro 


Die Bronzetüren des Hauptportals der Peterskirche 
von Rom wurden von Filarete und seinen Gehilfen 
zwischen 1433 und 1445 ausgeführt. In den sechs 
Hauptfeldern erscheinen oben der thronende 
Christus und die thronende Maria, in den mittleren 
dic stehenden Figuren der Apostel Petrus und Paulus 

neben dem ersteren kniet als Auftraggeber Papst 
Eugen IV. und unten das Martvrium der beiden 
Apostelfürsten. In die rahmenden Akanthusranken 
sind Wappen haltende Putten, Tiere, Protilköpte 
antiker Kaiser und Kaiserinnen, Porträts von 
Zcitpenossen sowie Szenen aus der Mythologie und 
der römischen Geschichte eingefügt. Durch die 
Modifizierung beziehungsweise Erweiterung des 
ikonographischen Programms des Portals kamen an 
die vier Streifen zwischen den Hauptteldern Szenen 
aus der aktuellen Zeitgeschichte im Zusammenhang, 
mit dem Pontifikat Eugens IV: die Kaiserkrönung 
Sigismunds und der gemeinsame Ritt von Kaiser und 
Papst zur Engelsburg am 31. Mai 1433; die Abfahrt 
der byzantinischen Delegation. zum Unmeonskonzil, 
ihr kintrellen in Venedig und die Huldigung von 
Kaiser Johannes VITE Palaiologos vor dem Papst am 
4. März 1438, bereits am Schauplatz des Konzils in 
Ferrara; die Plenarsitzung des nach Florenz verlegten 
Konzils am 6. Juli 1439, sowie die Abfahrt der 
Griechen: die koptische Delegation. nimmt die 
Umonsbulle entgegen und führt 1442 nach Rom. 


Wie Ursula Nilgen nachgewiesen hat, verkündet das 
gesamte ikonographische Programm der Bronze 
türen das Primat der päpstlichen Macht. In diesem 
Kontext sind die parallelen ETuldigungsszenen: zu 
verstehen: Kaiser Sigismund kniet genauso vor dem 
Papst wie in der damit zusammenklingenden Szene 
Luc Johannes VIIL. Palaiologos. 

Auf dem Rebet, das die Ereignisse des 31. Mai 
1433 festhält, ist der berittene Papst mit der Inschrift 
PAPA EUGENIUS HII bezeichnet, In seiner Nähe 
erscheint sowohl sein. pàpstliches Wappen als auch 
das der venezianischen Condulmer, sein Familien 
wappen. Die Person des Kastellans ist ebenfalls mit 
einer Inschrift bezeichnet: Antonin da Riddo C. 
Hinsichtlich des letzteren hat sich aber Filarere ge 
irrt, denn - worauf Spencer hinwies © Antonio de 
Ride ist erst ein Jahr später, im Mai 1434 castellano 
geworden. Seine berittene Figur war durch dic 
Reiterstatue des Mark Aurel inspiriert, die zur Ent 
stehungszeit der Bronzetüren vor der Lateranskirche 
stand. Frlarete schuf nach dem antiken Reiter- 
standbild ` der Reiter wurde damals noch nicht für 
Mark Aurel, sondern für Commodus Antoninus ge 
halten gleichzeitig mit den Arbeiten an der Bronze 
wir auch eine Klembronze (Dresden, Staatliche 
Kunstsammlungen). 

Es ist allgemein bekannt, daß Vasarı das Werk 
Ilaretes scharf kritisiert und dabei auch den 
Auftraggeber, den Papst, beschuldigt hat. Legt man 
an die Reliefs das Maß der Kunst Ghibertis oder 
Donatellos an, kann man dem strengen Urteil Vasaris 
auch heute zustimmen. Der Wert der Bronzetüren 
und insbesondere der Krónungsszene liegt cher in 
der vielseitigen Verwendung, antiker Vorbilder, im 
interessanten. ikonographischen Programm und in 
der Verewigung zeitgleicher Ereignisse, darunter der 
Krönung Sigismunds von Luxemburg, 

IE 


bazzeroni.. Munoz 1908, 71 75; Vaver 1962, 152 1545 
Seymour 1966, 115; Spencer 1978, 33 45; Nilgen 1978, 
569 585; Thielemann 2002,38 #3: Saur XNNIN, 

483 487 (U. Pfisterer; mit weiterer Literatur] 


302 
Die Krönung Sigismunds von Luxemburg 


Nachfolger von Giovanni di Paolo; 1433 

Biecherna Fanbandtafel; 435 x 315 mm 
Vragmentarisch erhaltene Inschrift: ANNO DOMINI 
MCCCCXNNIE FINTTO NEL MCCCNXNITI. P... | 
KAMARLENGO, [...| DE LORENGQO P]... ]|NL [...] 
MEO DI]... | ERANCESCO LIN[AHUOLO, [...| 
BATISTA DI BARTALOMEO DI |... JGNORE, PIERO 
DIE IACOMO SPETIALE, [...]CO DI NOFRIO 
BANDINEGLI, NANNI DI NERI DEL GARDA (sic) 
LIGRIETIERE, MICHELE D'ANTONIO DI SER 
PETRO MICHEL] 

SCRIP<TORE> 

Siena, Archivio di Stato 


Von den identifizierbaren Wappen gehórt das erste der 
Familie Piccolomini, das dritte den Bellanti, das sech 

ste den Umidi, das siebte den Bandinelli, das Wappen 
der Stadı Siena und ihres Volkes steht an vierter Stelle. 
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Die Inschrift nennt neben dem Schatzmeister (eamer- 
lengo) und dem Stadrschreiber Gerzttore) die im betret- 
tenden Jahr amtierenden Verwaltungsbeamten (proppe- 
ditori) wit ihrem ursprünglichen Beruf: Leinen- 
händler, Apotheker, Krämer. 

Die arg mitgenommene Tafel des Rechnungs- 
buchs von Siena zeigt die Krönung Sigismunds durch 
Papst Eugen IV. Mit der Verewigung des Ereignisses 
vom 31. Mai 1433 brachten die Führenden der Stadt 
Siena ihre Huldigung dem Herrscher dar, der vor der 
Krönungszeremonie monatelang in. ihren Mauern 
weilte, der toskanischen Stadt Privilegien gewährte 
und im Konflikt mit. Florenz für eine. Zeit lang 
Frieden stiftete. 

Die Komposition der Tatel folgt einem mehrfach 
wiederholten Schema. Unter der Krónungsszene ste 
hen die Wappen, darunter die Zone mit der Inschrilt. 
Mit den Arkadenöffnungen, die allerdings parallel 
zur Bildfläche stehen und manchen in Verkürzung, 
gezeigten Bildelementen wie dem Fußboden und der 
Altarmensa, war illusionistische Wirkung boah 
sichtigt. Diese kommt aber infolge der handwerk 
lichen Mängel des Malers wenig zur Geltung, 

Die Rechnungsbücher der Stadt Siena weisen 
noch weitere Zeremoniendarstellungen dieser Art auf: 
die Krönung von Papst Nikolaus V. im Jahr 1447 
(Qul der Biccherna Tatel von 1449), die Krönung des 
Piccolomini- Papstes Pius IL. im Jahr 1457 (aut dem 
Buchdeckel von 1460) und die Einsetzung von 
Francesco Todeschini Piccolomini im Jahr 1458 (auf 
der Gabella F'afel des ersten Halbjahrs für 1460) 

I". Me 


Firenze 1950, 43 44, Kat. Nr. 39; Vayer 1962, 148: 
Beck, J. 1968, 317; Biecherne 1984, 138; New York 
1988, 40. 


3,92 
Päpstlicher Ring 


Italien; 15. Jahrhundert 

Bronze, vergolder, 383,5 em 

1937 erworben aus dem Kunsthandel 

Esztergom, Foszekesegvhazi Kinestär, 196-4 20.1. 


Gegossener, vergoldeter. Bronzering, im Kopt spi 
tere, am Rand geschliffene Kristallplane. Aut den 
Schultern des Rings gegossener und gravierter Dekor 
mit Lilien und Krone, an beiden Seiten der Schultern 
ebenfalls gegossene, zischerte Dekorationen, darunter 
auch das Wappen von Papst Eugen IN. (1431-1447). 

Der Kopf wurde in der Neuzeit. vermutlich 
umgestaltet, Heute befindet sich an der Stelle des 
einstigen gefalten. (2) Steins oder gravierten Wap 
pensteins (?) eine Bergkristallplatte in Tatelschhifl, 
mit einem Stück cremefarbener Seide aus dem 18. 
Jahrhundert hinterlegt. Die Gravierung und der Guß 
des Kopfes und der Schultern sind in der Qualität 
unterschiedlich, erstere sind feiner, letztere gröber in 
der Zeichnung und in der Ausführung, 

Das Stück gehört zum Typ der über dem 
Handschuh getragenen Pontitikalringe. Bezeichnend 
sind die außerordentliche Größe und das Material - 
nicht unbedingt Edelmetall. Der Kopf ist im allge- 
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dh 
2 
= 


meinen durch einen gefaßten Edelstein geschmückt, 
nicht so wie der als „persönlicher“ Sicgelring 
dienende Fischerring der Päpste, an dessen Kopf der 
heilige Petrus im Boot beim Fischfang zu schen ist. 
kn ähnliches Stück wie der Ring in Esztergom, 


namlich der Ring von Pius H. befand sich einst in der 
Wiener Sammlung Figdor, ein weiterer, nicht näher 
bezeichneter päpstlicher Ring ebenfalls mit einer 


Kristallplatte, in der Sammlung Londesborough 
(mitgeteilt: Kunz 1917, 272). 


KE 


Genthon 1948, 233. 
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5.34 


Papst- und Kaiser- Rotulus 


Rhein Maingebiet (i Franklurt?), zwischen 1331 und 14433 
Pergament, Federzeichnung, aquarelliert 

(aus 15 Pergamentstücken unterschiedlicher Länge 

1... 667 cm, B.: 18.5 20,4 cm 

Die ältere Provenienz ist unbekannt. Die Buchrolle weist 
die Jahreszahl 1566 und den roten Stempel einer her 
zoglichen Bibhothek aus dem 19. Jahrhundert auf 

Vor 1937 im Besitz des Dresdner Bankiers 

Kurt Arnold, der sie von Jacques Rosenthal 

in München erwarb; die Witwe Arnold verkaufte 

die Rolle an Albi Rosenthal 

Berlin, Staatsbibliothek zu Berlin, Eldschr. 1-43 


Das im Spätmmtelalter äußerst seltene Buch. in 
Rollenform besteht aus einem einzigen Pergament 
streifen, der in zwei parallelen Reihen, von links nach 
rechts in der oberen Reihe die Darstellung von 214 
Dipen, in der unteren die von 112 Kaisern enthalt, 
die letzteren beginnen mit Jesus Christus und Julius 
Cäsar. Die Droiviertelportrits sind von Inschritten in 
Kolumnen. unterschiedlicher Breite begleitet. Die 
Einteilung. wird bis zum 6. Papst bzw. dem 11 
Kaiser durch senkrechte Linien in Tinte, von da an 
durch eingeritzie Linien markiert. Die Inschriften 
stammen von einer einzigen Hand, die. Teste ver 
treten den westlichen Dialekt des Mittelhoch 
deutschen und lassen sich mit größter Wahrschein 


liehken aul den Bereich der Krönungsstadt Frankfurt 
Am Man lokalisieren. Die einzelnen Darstellungen 
sind durchnumeriert (im allgemeinen mit römischen 
ber den ersten elf Kaisern, die das Christentum ver 
toleten, mit arabischen Zittern). Über der oberen 
Reihe sind die acht ökumenischen Konzile sowie das 
Konzil von. Pisa und Konstanz angemerkt. In der 
unteren Reihe. ist. die Klerrschaft der Könige und 
Kaiser durch ausfuhrhichere Feste charakterisiert, 
unten sind auch die berühmten Dichter, Wissen 
schaltler, Ketzer, die IHäresien, die Ereignisse. der 
Volkerw anderune und die Wandel des Kaisertums 
angegeben. An den Zeichnungen sind zwei Hände 


zu unterscheiden, der Wechsel erfolgt nach dem 6. 
Papst / IT. Kaiser. Die Reihe der Pipste endet mit 
Fugen IV. 014511447) (der aut ihn bezügliche 
Levt lautet: Lugenins der (iij bat gesessen), der letzte 
Raiser ist Sigismund von. luvemburg, ` Nach christ 


‚geborte Merci uff aenimcen. vud regnen, daselbst 


ein Hinweis aut das Konzil von Konstanz ( Concilii 
zu Consinnez Mu ver". Die Datierung der Rolle 
tolgt aus diesen. Angaben: weder die Kaiserkrónung 
Sigismunds noch das Basler Konzil sind erwähnt. Die 
Bilder verraten cher Interesse für die Charakteri 
sierung des Ranges und der rechtlichen Stellung der 
dargestellten Personen durch Attribute sowie heraldi 
sche Gewissenhaltigkeit (dies könnte die Arbeit vines 
eigenen Wappenmalers sein). Die Pipste tragen bis 
Silvester I die Bischofsmitra, danach ` mut Aus 
nahme der Gegenpäpste die Tun. Von Urban V 
an sind alle mit ihrem Wappen gekennzeichnet. Der 


weibliche Papst Johann wird durch die Haare und ein 
Kopftuch unter der Trara gekennzeichnet. Einzig 
Papst Eugen IV. wurde portrithaft dargestellt. Ebenso 
unter den Kaisern. Sigismund, dessen Darstellung 
dem Typ. entspricht, der sich in der Periode des 
Konstanzer Konzils herausgebildet hat (vel. z.B. sein 
Bild auf. dem kaiserlichen Majestätssiegel). In der 
Charakterisierung der weltlichen Herrscher spielen 
die [nsignien eine wichtige Rolle, Sie tragen im all 
gemeinen die Bügelkrone und halten ein Lilienzepter 
und den Reichsapfel. Von Konstantin dem Großen 
an sind ste auch mit ihrem Wappen gekennzeichnet. 
Die Gegenkönige und, von Karl dem Großen an, die 
nicht zum Kaiser gekrönten Könige tragen eine 
Vilienkrone (auch. Sigismund von Luxemburg! ). Die 
Vertolger des Christentums haben statt des Zepters 
ein gezücktes Schwert in der Hand. Die Nebenti 
guren tragen Wollen, Helm und Lanze. In der ge 
samten Folge kommt eine einzige Frau vor: neben 
Konstantin VI, seine Mutter, Irene. 

Die in Rollentorm zusammenegestellte Hand 
schrift war wahrscheinlich zu Unterrichtszwecken, 
wohl für den Gebrauch von Franziskanern, als An 
schauungsmaterial konzipiert. Ähnliche, in Medail 
ku, parallel angeordnete Papst und Kaisertolgen 
finden sich am Ende der Weltchronik von Johannes 
de Utino. Das Werk aus dem 1. Jahrhundert ist aber 
nur in Handschriften aus dem 15. Jahrhundert erhal 
ten ` eine von diesen könnte der Ausgangspunkt für 
die Berliner Rolle gewesen sein. 


M. ] 


brandis 1984, 67. 80; Marosi 1993, 133 140 


5.35 
Winand von Steeg: Adamas colluctancium 
Aquilarum 


1-18 1-19 

Pergament, 105 Blätter, 320 « 235 mm 

Widmung an Kurfürst Ludwig HE von der Pfalz tol, Ir); 
Autorensignatur im Akrostychon (ol. 103v. 10-8) 

DO TOR WINANDUS ME ORNAUTT. 

Der dem Kurfürst von der Pfalz gewidmete Kodex ging 
bald in den Besitz der Universität Heidelberg über, Er ist 
im Bücherterzeichnis von 138 bereits maen. 


Vatikan, Biblioteca Apostolica Varicana, Dun Lat; 412 


Winand von Steen wurde am I. Mai 1371 in Stecg 
geboren. Zwischen 1394 und 1401 studierte er an 
der. Universitit Heidelberg und. unterrichtete zwi 
schen 1403 und 111 an der Universität Würzburg. 
Am Konstanzer Konzil nahm er als Vertreter der 
Universität Würzburg teil. Er starb 1454 als Pfarrer 
von Ostheim bei Windecken. Der Verfasser, der zum 
Gefolge des vom Konzil heimkehrenden Sigismund 
gehórte, kam als familiaris des Passauer Bischofs 
Georg, von Hohenlohe, der ab 1417 als Adminis 
trator der Erzdiözese von Esztergom vorstand, nach 
Ungarn. Er vollendete sein noch in Nürnberg 
begonnenes Werk 
kimpfenden Adler“ ` in Esziergom. Er verspricht 
eine Ausführung des Themas, so vielseitig, wie der 
seschhflene Diamant, Der Titel verweist auf. die 


der Vitel bedeutet , Diamant der 


Analogie: wie der Diamant nur durch das Blut des 
Ziegenbocks erweicht werden könne, lasse sich auch 
der l'eufel nur durch das Blutopler Christi besiegen. 
Der Verfasser. berichtet ausführlich über die 
Entstehung seines Werkes (fol. 100-1010r) und hält 
lest, dafs er es in der erzbischöflichen Burg von Esz- 
tergom am 25. März 1419 vollender hat. Daselbst 
erwähnt er die beiden schönen Kapellen von Eszter- 
gom, die Marmorpaläste, den angenehmen Anblick, 
die schöne Lage und die warmen Quellen der Stadt. 
Das strenge Klima, die Unsauberkeit, die schweren 
Gerichte und Getränke, besonders der lür Deutsche 
ungewöhnlich feurige Wein, erwogen ihn aber zur 
Heimkehr, wofür er sich entschuldigt. Die Widmung 
an Kurfürst Ludwig H1. und die Dedikanionsminiatur 
auf fol. 2r dürften nachträglich hinzugefügt worden 
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sein. Demgegenüber steht im fünften Teil des 
Buches ein anderes Dedikatonsbild, in dem ein 
Kleriker ` wohl der Autor -, dargestellt zwischen 
dem gekrönten Sigismund und einem háretischen 
Prediger, der die Lehren. Will verkündet, sein 
Buch dem Herrscher überreicht (fol. 9-1). 

Der Vertasser gliedert sein Werk in. vier Teile, 
deren Hlustrationen meist am Ende der jeweiligen 
Kapitel, gleichsam als Zusammenfassung von deren 
Ausführungen angebracht sind. Entsprechend dem 
Charakter der einzelnen Kapitel bilden die Mustra 
tionen mehr oder weniger selbständige Zyklen, die 
die großen Bildthemen der christlichen Ikonographie 
(stellenweise durch Inschriften, Spruchbänder erläu 
tert) aul einzigartige Weise kombinieren. Thoma des 
ersten Teils ist die Kirche in ihrer viertachen Erschei- 
nungsform: die siegreiche Kirche als Gemeinschaft 
der Heiligen, die gestürzte, verdammte Kirche, sowie 
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die kimpfende und die sich widersetzende Kirche. 
Dieser "Teil wird durch die traditionelle Personi 
fizierung der Kirche illustriert, die aber auch Ele 
mente der Ikonographie der Frau Welt (Schlangen 
und Frösche, die an Ihrem Rücken hochkriechen) 
charakterisiert wird (fol. 12v). Im zweiten Teil wird 
die kimpfende (schreitende Kirche behandelt. Die 
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Illustrationen stammen größtenteils aus dem Bereich 
der Ikonographie der Apokalypse. Sie veranschauli 
chen den Gegensatz und den Kampf zwischen der 
Kirche Gottes und der Kirche Sarans. In diesem Teil 
erhalten die Verkörperung von Syaagane (fol. 27v] 
beziehungsweise Ecclesia. (fol... 31v) besonderen 
Nachdruck. Ebentalls nachdrücklich ist die Darstellung 
von Ecclesia und die twpologische Darstellung Marias 
mit den beiden Steintafeln des Alten Testaments in 
der Form einer Schönen Madonna (fol. 41r), gefolgt 
von der Darstellung des Gegensatzes zwischen der 
wahren Lehre und der Dummheit in Gestalt eines 
Bischofs mit Eselsohren (fol. 431). Das Kapitel wird 
mit der Erklärung der Evangelistensymbole (der 
Lebenden Wesen Ezechiels), der Bilder der Mauestas 
Domini und der himmlischen Hierarchie abge- 
schlossen, Gegenstand des dritten Teils ist das Schitl 
der Kirche auf hoher See. Dies wird durch alle 
gorische Bilder eines. Schittes veranschaulicht, das 
zwischen dem Heil und der Gefahr der Verdammnis 
gesteuert wird: das erste ist das Schiff der Unschuld 
mit Adam und Eva (fol. 58r), den Gefahren durch 
Satan folgt das von Petrus gesteuerte Schitl der 
Kirche (fol. 63r), und zuletzt. die Allegorie der 
Kirche, wo der Mast des Schitles das Kreuz Christi 
und der Steuermann der König ist (lol. 66r). Ge- 
genstand des vierten Teils ist die aufsteigende Kirche. 
Die llustrationen. dazu zeigen neben anderen 
Themen (das Kreuz mit Cherubim und Seraphim als 
die Fahne der Kirche: fol. 72v, Bilder der vita. con- 
templativa, die Leiter der Tugenden: fol. 78v, das 
Kreuz als Mittel der Erhebung: Fol 85r) zum über 
wiegenden Teil die Symbolik der Adler. Der 
Doppeladler (auf dem einen Kopf die Tiara, auf dem 
anderen die Kaiserkrone) schlüpft aus dem Ei (fol. 
86v), auf den Flügeln des Adler, des Konstanzer 
Konzils sind die Namen der Universitäten aufge 
schrieben. Bei diesem bedeutet der cine Kopf 
Konstantinopel, der andere Rom (fol, 91r). Allegori 
sche Kompositionen beziehen sich auf. das Konzil 
(der Gegensatz zwischen den Irrlehren. und. dem 
Kaiser: fol. 94r, die Verdammnis der Schismatiker: 
fol. 95r, das Bild der Einheit der Kirche: fol. 96r). 
Die Zustände der Gegenwart werden durch einen 
verwundeten Doppeladler versinnbildlicht (fol. 98r). 
Das Werk wird im kurzen fünften Teil, an dessen 
Anfang der Verfasser über seinen Aufenthalt in 
Ungarn auch in der Vergangenheit spricht, nach den 
Darstellungen zweier teuflischer Wesen, des Ele 
fanten (fol. 100v) und des Haifisches (fol. 101v) mit 
dem Bild des Jüngsten Gerichts abgeschlossen (fol. 
103r). Winands Federzeichnungen mit Lavierung in 
lebhaften Karben zeigen den Verfasser als einen in 
der Bildkultur und der Svmbolik der Internationalen 
Gotik hervorragend. bewanderten Hlustrator, der 
offensichtlich kein Berufskünstler, aber cin geschick 
ter, inventionsreicher Zeichner war. Auf den letzten 
Seiten des Kodex (fol. 1031-105) befindet sich noch 
ein Inhaltsverzeichnis und eine Hymne, die Winand 
auf die Buchstaben des Alphabets komponierte. 
Winands Werk ist eine Propagandaschrift zugun- 
sten der Politik. Sigismunds auf dem Konstanzer 
Konzil, Die Beweisführung befürwortet die Einheit 
und die seelische Erneuerung der Kirche, betreibt die 
Linen mit der Ostkirche und verurteilt den us 
tismus als Ketzerei. Es ist wahrscheinlich, dafs er das 


Werk als eine zum Kreuzzug gegen die Hussiten 
dringende Schrift Ludwig HT. widmete, von dessen 
Mille er sich eine vorteilhafte kirchliche Pfründe 
erhoffte. Nachdem er Esztergom verlassen hatte, war 
er 1420/21 Pfarrer in der Diözese Passau, später 
erlangte er die Pfarre von Bacharach am Mittelrhein 
und vertäßte über die Zollireiheit des dortigen Weins 
eine ebenfalls eigenhändig illustrierte Arbeit. 
Mt 


Schmidt, A. 1967, 363- 372; Schmidt, A Heimpe! 
1977; Dixon 1981, 99, 106; Obrist 1983, 136 143; 
Heidelberg 1986, Kat. Nr. F- 13, Tesiband 191.192 
Gral’ 1992, 344 351, Marosi 2004b, 218. 220 


5.36 
Erater Ulmannus: Buch der Heiligen 
Dreifaltigkeit 


Vranken, zweite Hälfte 15. Jahrhundert (mcht cher als 
1467, denn die Datierung auf fol, Bin wurde w ahrschein 
lich aus der Vorlage kopiert ), Ostfrinkischer Dialekt 
Papier; H 184 Blätter, 275 x 205 mm 

Bastarda Schrift von einer einzigen Hand, überwiegend in 
zwei Kolumnen, rote und blaue Initialen, 40 Miniaturen 
Besitzervermerke aus dem 18. Jahrhundert: J. (rech 
(1673: 1752), Alchemist und Mathematiker in. Fübingen 
dann J. M. Graz (1703 17621, Pfarrer in Loiben 


München, Baverische Sraarsbibhorhek, ( om. 598 


Das Werk mit dem Ziel der Aufdeckung „des Ge 
heimnisses der Geheimnisse“ (dadurch gehört es zu 
den Nachfolgern des im Mittelalter Aristoteles 
zugeschriebenen Königsspiegels, des Secrerimn secre 
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foren) entstand zwischen 1410 und 1419. Der erste 
Feil war 1415/16 vollendet, denn ein Auszug davon 
wurde aut. dem Konstanzer Konzil Sigismund 
übergeben (dieses. buches ein ufegescbrift. hat der 
Romisch kong von Ungern keyper Syninndus enpfan- 


gen zu Constancia In dem heylinen concilio in seine 


baut. Nürnberg, Germanisches Nationalmuseum, 
Hs. 80061, tol. 1081. Der zweite Teil entstand 
1416, 17, der dritte 1417/18: Das letzte. Datum 
darin ist der 28. Juni 1418, als der Verfasser diesen 
Veil. Markgraf Friedrich. 1. von Brandenburg, über- 
reichte. Dieser Kodex befindet sich heute in. Berlin 
(Staatliche Museen Preußischer Kulturbesitz, 
Kupterstichkabinen Cod. "MAI" 1433 wurde von 
letzierem eine gekürzte Fassung, hergestellt, deren 
Kompilator wohl auch die in London erhaltene, 
skizzenhafte Kopie für den Sohn Friedrichs L, 
Johannes Markerat von Brandenburg Bavreuth, 
abschrieb (Wellcome Historical Medical Library, Ms. 
1641. Line einst in Kadolzburg befindliche Variante 
ist verschollen, davon existiert nur eine Kopie von 
1471 (Woltenbüttel, Hschr. Cod. Guelf. 188). In 
dieser neuen Bearbeitung haben sowohl der Text als 
auch die. Hlustrationen. den mystischen, religiösen 
Charakter in den Hintergrund. gedrängt. Hervor- 
gekehrt wurde die astrologische Spekulation. Nach 
dem in. Berlin verwahrten Original wurden weitere 
Kopien verferügt, die dessen ursprünglichen christ- 
lich mystischen. Grundton und dessen politische 
Färbung bewahren, unter anderen das Prachtex- 
emplar in Nürnberg (Germanisches Nationalmu- 
seum, Hs. 80061 1, in dem neben dem Bild der 
Marienkrönung auch der Kaiser, Friedrich, genannt 
wird ` wohl aus dem Grunde, weil Friedrich ID. 
1452 gekrönt wurde 

Mit dem Berliner und dem Nürnberger Kodex 
hängt auch der ausgestellte Münchener zusammen, 
dessen Sul im Gegensatz zu den übrigen baverischen 
Kodizes in der. Fradition des Weichen Stils eher auf 
den in der zweiten Hlältte des 15. Jahrhunderts pro: 
gressiveren. reis des Hausbuchmeisters verweist, In 
den astrologisch alchemistischen Ausführungen des 
Buches spielt div Zahlensymbolik, vor allem die der 
Zahl Sieben zugemessene Bedeutung, eine wichtige 
Rolle. Damit beschäftigt sich in erster Linie das erste 
uch, in dem Fragen des menschlichen Leids und 
des Todes am Beispiel von Christi Wunden und der 
Metalle behandelt werden. Der Autor befaßt sich mit 
den Planeten und den mit diesen zusammenhingen- 
den l'ugenden, mit den Wunden Christi (er zählt zu 
den Wundmalen die Dornenkrönung und. die 
Geißelung hinzu). Eine. weitere Siebenzahl ergibt 
sich aus den vier Evangelisten plus Christus, Maria 
und Gotmater. Der Minorit Ulmannus war ein An 
hänger der franziskanisehen. Lehren von der Unbe- 
lecken Empfängnis Marias. Das erste Buch wird im 
Vest außer durch Hustrationen der Leiden Christi, 
des Sündentalls der Stammeltern und der. mensch - 
lichen Leiden (Kopten, Rädern) durch Instrumente 
der Alchemie wie Reagenzgláser und Retorten (zum 
Teil im Ofen) geschmückt. Von den sieben Kronen 
versinnbildlichen vier die Erde, drei die Dreifaltigkeit 
(fol. 23r). Eine der bedeutendsten Ilustrationen des 
Bandes ist das ganzfigurige Bild des guaternio-Adlers 
(fol. 24r, darüber steht die einzige Überschrilt : 
forma speculi trinitatis), in dem der kaiserliche 


Doppeladler als die Gestalt des gekreuzigten Christus 
erscheint. Zu dieser die Dreiheit beronenden 
Christus Darstellung gesellt sich unten im Test die 
Beschreibung der zehn quateruta, die in Sigismunds 
Reichsreform während des Konstanzer Konzils 
konzipiert wurden. Diese. gueaternin wurden kurz 
nach FETA, wahrscheinlich aufgrund von Sigismunds 
Vorstellungen an den Wänden des Franklurter 
Römers in Form von Vierergruppen gestaltet, die die 
ganze Organisation des Reichs umfassen: je vier 
Herzöge, Markgrafen, Landerafen, Burggrafen, 
Grafen, Edellreie, Ritter, Städte, Dörfer und Bauern. 
Die andere große, repräsentative Miniatur zeigt die 
Marienkrónung, umgeben von den vier Evange 
Iistensvmbolen und mit der Taube. des Heiligen 
Geistes über dem Haupt Marias (fol. 26r), Unter dem 
Thronbau, zwischen den Säulen, die von den svymbol- 
ischen Figuren der Evangelisten Matthäus und Lukas 
getragen werden, erscheint im grünen Feld des von 
Maria gehaltenen Wappenschildes der kaiserliche 
Adler. In der Nürnberger. Handschrift, wu diese 
Miniatur. in allen. Einzelheiten durch Inschriften 
erläutert wird, deutet eine Inschrift dieses Wappen als 
das des künftigen Kaisers Friderich (dise mappen ‚nat 
hewer Friderich für vd mache Im den weg schone — 
vgl. Reformatio Sigismundi). Das Wappen des künfti 
gen Kaisers ist zugleich auch der Stein der Weisen. 
Das zweite Buch befaßt sich größtenteils mit Fragen 
der Alchemie und der Astrologie, besonders mit der 
Bestimmung der Zeit durch die herrschenden Pla 
neten, die lustrationen sind hauptsächlich ein 
Backofen mit Gefäßen und die Evangelistensymbole. 
Im dritten Buch stehen wieder das Leiden Christi und 
seine Vereinigung mit Mana im Vordergrund und 
daneben der Kampf des Guten mit dem Bösen: der 
Gegensatz zwischen Tugenden und Laster, zwischen 
Luziler und den Gestalten Christi und Marias. Dem 
visiondreren Charakter dieses Teils entsprechen die 
ungewöhnlichen Themen der Illustrationen. Maria 
auf der Mondsichel vereint sich mit dem Gekreuzig 
ten auf. dem Lilenkreuz (fol. 71), dem Herma 
phroditen der Alchemie steht sein Widersacher, der 
Luziter-ermaphrodit gegenüber (fol. 106r), und am 
Schluß des Buches wird das Wappen des künftigen 
Kaisers noch einmal wiederholt (fol. 127v). Es kommt 
einem Bekenntnis. des Franziskaner-Autors gleich, 
daß der Kodex mit dem Stigmatisationsbild des heili 
gen Franz von Assisi endet. 

NM. 


(la 1982, 126 129; Dutscher 1986, 151 178; 
Schneider 1987, 223 225; Frühmergen Voss Ott 1991, 
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Papst Vatiinien, sowie Benvenuto de? 
Rambaldı da Imola (1336/40 1390): 
libellus Augustalis (1387) 


Salzburg, um [431 

Pergament; 71 Blätter, 208 x 193 mm, Hlusirationen: 
Federzeichnungen, Deckfarben; die Schritt: humanmstische 
Alinuskel 


E rer eductus de 


wei. Ad Aenumrangng f? loca 


nian: 


nen niefhum 3 


furia pncipue «e ita hebie Din 
olus Impemmım manfluetiim. mente 
sale mone amifnn > 


I 


d -— 
e M PT 


A 


Herkunft und Bestimmung werden durch das mu 

der Dekoration des Kodex zeitgleiche Salzburger 
Erzbischofswappen auf der Rückseite des Vorsarzblattes 
angegeben; laut Exlibris 1618 bereits im Besitz 

der Bibliothek der Herzoge von Bavern. 

München, Bayerische Staatsbibliothek, Cod. Lat 313 


Der Kodex enthält unterschiedliche Texte. Den 
ersten Teil bilden traditionell Gioacchino da Fiore 
zugeschriebene Prophezeiungen (natieinta). Die 
deutsche Tradition dieser Prophezeiungen beruht 
sicherlich auf dem illusirierten Exemplar des Werkes, 
das zur Zeit des Konstanzer Konzils durch den 
Paduaner Juristen Kardinal Francesco Zabarella in 
den Norden gelangt war. Das Werk beginnt mit 
Prophezeiungen über zweimal 15 Päpste: unter den 
Angaben zum Pontifikat des jeweiligen Papstes steht 
seine Darstellung, bereichert durch allegorische 
Elemente, darunter folgen die Prophezeiungen und 
die Devisen. Es ist möglich, daß bei der Neubindung 
des Kodex die ersten. Blätter mangelhaft und ver- 
wechselt zusammengestellt wurden, wahrscheinlicher 
erfolgte aber die Verwechslung bereits beim Kopie 
ven der Vorlage. Auf fol. 1 stehen: Nikolaus IL. 
(1277 4280) und Martin IV. (1280-1282), diesen 
folgen auf fol. 2: Urban VI. (1376-1390) und 
Bonifatius IX. (1390-1405), dann auf lol. 3 
Innozenz IV. (1285-1287) und Nikolaus IV. 
(1287-1291), auf fol. 4 neben der Erwähnung von 
Cölestin V. (1294). Urban V. (1362-1370) und 
Gregor Nl. (13711377). Nun kommen die Päpste 
der Konzilsperiode an die Reihe: Innozenz VII. 
(1406-1407) und Gregor XH. (1406-1408), auf fol. 
6 Alexander V. und Johannes XXI. (1310), auf fol. 
7r Martin V. und zuletzt, auf fol. 7v Eugen IV., bei 
dem das Jahr seiner Wahl (1310) angegeben ist, aber 
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die Stelle für den Monat leer blieb. Den nächsten 
Textteil (fol. 10r-37v) bilder das Buch von Frater 
Telophorus (Telesphorus) mit seinen Visionen über 
das Schisma und den Zustand der Kirche, dann die 
Prophezeiungen über die Entfesselung des Satans im 
Jahr 1365 und über die danach folgenden Gegen 
päpste. Die Taten des Antichrist sind durch ganz 
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und halbseitige Szenen illustriert, darunter auch 
solche, die aus der Tradition der Apokalypsenillustra 
tionen stammen. Der Engelpapst werde bei seiner 
Ankunft (fol. 27r) den französischen König Karl, 
Sohn des Karl, mit der Dornenkrone zum Kaiser kró 
nen (lol. 27v), und der Engel werde den Satan 
einsperren. Die Prophezeiungen beziehen sich noch 
auf zwei Nachfolger des engelhaften Papstes, dann 
würde der Satan wieder entfesselt werden. Nach der 
Prophezeiung über den französischen König Karl 
(fol. Mir: und der Vision, die einem Mönch von 
Sant Ambrogio in Mailand zugeschrieben wird (ol. 
40v), steht im Kodex das Buch von Benvenuto. da 
Imola. Dieser Teil (tol. 427-7 1r) beginnt mit einer 
Widmung an Herzog, Niccolo HH. d'Ee, und im 
Kolophon wird die Vollendung des Werks im Januar 
1374 festgehalten, Die mir Julius Cäsar beginnenden 
kurzen Kaiserbiographien gehen bis Karl IN und 
Wenzel. Dieser Teil wird durch Miniaturen mit je 
zwei Figuren übereinander illustriert. Die Kaiser er 
scheinen in mannigfaltiger Haltung, seltener in stren 
ger, feierlicher Position, oft in bewegter Haltung, sie 
werden thronend im Profil oder auch halb in 
Rückenansicht gezeigt, Schen erscheinen sie in voller 
Rüstung (so Karl der Große auf fol. 61v), meistens 
sind sie nach der vornehmen Mode vom Beginn des 
15. Jahrhunderts bekleidet. 

Den in künstlerischer Hinsicht autonomsten Icil 
des Kodex bildet der Libellus Augustalis. Die davor 
liegenden Teile, die italienischen Vorbildern folgen, 
lassen sich schwer beurteilen. Die Stellung des Kodex 
in der Kunst Salzburgs des 15. Jahrhunderts, sein 
Verhältnis zur Grillinger Bibel, zum vorherrschen 
den Stil seiner Entstehungszeit, ist fraglich. 

Mic 15: 
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l.aubmann 1878, 57; Wilckens 1975, 
8; Nürmbere [978, Kat. Nr. 189., 162. 163; 
Schmidt, G. 1986b, 55 56 
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Eberhard Windecke: 
Denkwürdigkeiten zur Geschichte 
des Zeitalters Kaiser Sigismunds 


Oberrhein, 1443 

l'apier, eine Initiale und 245 kolorierte Federzeichnungen; 
360 Blätter, hei der Restaurierung, 2000 zu zwei Bänden 
auseimandergenommen, 365/70 x 250/275 mm 

Im Besitz von Josef Guido Górres (1776. 1848), 1858 
durch die Hotbibliothek von der Witwe erworben 


Wien, Österreichische Nationalbibiothek, God. 13.975 


Der Kodex enthält die Memoiren von Eberhard 
Windecke, einem Vertranensmann Sigismunds von 
Luxemburg. Der Text ist in mehreren Varianten über 
chent. Die. vollstindigste, 1456 im saß kopierte 
Variante, die der Textausgabe von Altmann (1893) 
zugrunde liegt (V2), wird ebenfalls in der Oster 
reichischen Nationalbibliothek verwahrt (Cod. 2913) 
Auch deren Tea verrät, daß die. Vorlage illustriert 
war. Die Hlustrationen sind im hier besprochenen 
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Wiener Kodex (V1) am vollständigsten überliefert 
Die Kapitelüberschriften sind prinzipiell auch die 
Bildlegenden der begleitenden Bilder, aber nicht 
jedes Kapitel ist illustriert. Windeckes Denkwürdig 
keiten enthalten ein sehr. kompliziertes Material: 
autobiographische Aufzeichnungen über seine Tuut 
bahn und Wanderungen, angefangen bei seinem 
Aufbruch aus Mainz, wie er zuerst 1397 nach Prag 
kam, dann nach Frankfurt an den Schauplatz des 
Reichstags und im Zuge seiner Reisen schließlich 
auch nach Ungarn. Er schloß sich 1410 in Preßburg 
Sigismund an. Von da an war er sein Begleiter und 
Agent. In einer ziemlich abgelhackten Reihentolge 
und ` besonders bei Ereignissen, die er nicht selbst 
erlebte ` mit erheblichen chronologischen Irrtümern 
trägt er seine Geschichten vor, die er aus Memoiren 
aus Abschriften von Urkunden von persönlicher oder 
universaler Bedeutung, aus Nachrichten, die er vom 
Hórensagen. oder aus verschiedenen schriftlichen 
Quellen kannte und auch aus populiren Ausgaben 
zusammengestellt hat, Entsprechend dem. autobi 
ographischen Charakter ist er nach Möglichkeit be 
müht, seine persönliche Rolle und seine eigenen 
Erfahrungen hervorzukehren. Bezeichnend ist das 
Kapitel CCXNXI, in dem er als typischer Mensch des 
Mittelalters die Reliquien zusammenfafit, die er in 
seinem Leben gesehen hat, Andererseits ist sein Werk 
eine wahre Weltchronik der Ereignisse, die. sich 
während der Regierungszeit Sigismunds. zutrugen, 
und diesen Zug hat er auch absichtlich verstärkt, 
indem er Informationen über Ereignisse in der lerne 
tz. B. Parteikämpfe in Frankreich, die Geschichte von 
Jeanne d'Arc) bearbeitete. Aut ähnliche Weise gibt er 
auch eine Übersicht über dic als wichtig erachteten 
Ereignisse vor der Ankunft Sigismunds in Ungarn. 


Die: Illustrationen sind im alleememen. Szenen 
mit wenigen Figuren in architektonischer oder land 
sehaftlicher Umgebung aus kulissenhaften Elemen 
ten. Städtebilder muten im allgemeinen wie Archi 
tekrurmodelle an. Einen speziellen Dan vertreten 
die Seetahrtsszenen, z. B. bei der rzählunge der An 
kunft Karls. des Kleinen in Ungarn oder der England 
fahrt Serismunds. Die Figuren werden in der Regel 
durch ihre. Fracht und ihre Mtribute charakterisiert, 
je nach ihrem. wesellschaftlichen Rane; Von eroßer 
Bedeutung sind. die Illustrationen hinsichtlich der 
Frchtengeschiehte: die mannigfaltigen Kleider und 
Roptbedeckungen entsprechen der jeweiligen Mode 
und bezeichnen untersehiedlichen gesellschaftlichen 
Rang, die Ornate der Kirchenmanner und die Orden 
strachten sind. Mittel der € harakterisierung. Das 
wichtigste Mittel der Unterscheidung der dargestell 
ten Pisuren. ist aber. das Wappen Windecke ver 
wandte 
Richental 


wie seine Zeitgenossen, so Auch Ulrich 

große Sorgfalt auf. die Heraldik. Die 
menschlichen Kuren sind mit der einzigen Aus 
nahme von Sigismund, die porträthaft gezeigt wird 
keine Individuen, die Gesichter zeigen keine 
Getühle, der der Frzihlung entsprechende Ausdruck 
wird von einer Gestensprache getragen. Die von der 
Gestik vermittelten bezeichnendsten Inhalte sind 
Rede, Rrklärung, Verneinung, Abweisung. Die mei 
sten Bilder. entsprechen bestimmten stereotvpen 
Zeremonien, wie die feierlichen: H8errscherbildnisse, 
dic dem Majestits Iyp der Siegelkunst entsprechen, 
die gemeinsame Darstellung des Königs bzw. Kaisers 
mit seinem vornehmen Gefolge (so die Bildiypen der 
Kasser und Kurlürstenbilder), Krónungen, Urteils 
sprechung, Emptang von Gesandtschatten, feierliche 
Linzüge, Zeremonien des Lehenseides usw. Bezeich 
nende Fälle dieses Zeichensystems sind die häufigen 
Gesandtschäften, die trotz der Entfernungen in der 
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Regel als Dialog zwischen den beiden Partnern dar 
gestellt sind. Außerordentliche Lösungen finden sich 
an den Stellen, wo der Text Urkunden oder diplo 
matische Korrespondenz bringt. In diesen Fallen hal 
ten die Dargestellten die besiegelten Urkunden in 
der Hand oder breiten sie aus (die schönsten 
Beispiele dafür sind die Abbildungen zum Kontlikt 
zwischen Polen und dem Deutschen Orden). 
Weitere stereotvpe Darstellungen lassen sich bei den 
Hnnchtungsszenen, im Zusammenhang zwischen 
dem Befehl und dessen Folge, an der tvpischen. Be 
wegung des Scharfrichters beobachten. Ein wieder 
kehrender Typ der zumeist verkürzten, daher beson 
ders gedringten Schlachtenszenen fügt sich in die 
große mittelalterliche ikonographische | l'radition: 
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Zur Unterscheidung der kimplenden Parteien dienen 
in erster Linie Mtribute, Fahnen und Wappen. Das 
gesteigerte Interesse für Zeremonien führte an gewis 
sen Punkten zur Verselbstindigung der. [lustra 
tionen, die mehr als die Beschreibung zeigen kön 
nen. Das ist der Fall, außer bei der feierlichen Kaiser 
krönung Sigismunds (Kap. CCCIV), auch bei der 
Lesung der Fpistel durch den Kaiser (Kap. CCCV) 
und bei der Predigt des Papstes über die Plliehten des 
Kaisers (Kap. CCCVD, wo Sigismund im Gegensatz 
zur Überschrift nicht kniend, sondern vor dem Altar 
stehend (1) gezeigt wird. Ebenso bedeutend sind bei 
der Erzählung der Uhronbesteigung Albrechts die 
Bilder, die die Zeremonien der römischen Konigs 
wahl und der Königskrönung illustrieren, das pro 
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tokollarische Missverständnis beim Krönungsmahl 
mit einbegriften, das ein Licht darauf wirft, wie schr 
sich selbst der Verfasser als ein Sachverstandiger der 
Hotzeremonien betrachtete. Neben dem stereotypen 
Charakter der Illustrationen kommt auch das 
Interesse für Kuriositäten zum Tragen, ganz gleich, 
ob es sich um Reliquien, ungewöhnliche Zeremo 

nen, die Jerusalemer Liturgie, oder aber um Schätze, 
kriegstechnische Einzelheiten. (Schleudermaschinen, 
Geschütze, hussinsche Wagenburgen) oder einen bei 
Dunquerque ans Ufer geschwemmten Hlartisch han 

dch. ME das wird in den Hlustrattonen von der 
Farbenpracht der Comic Strips begleitet, wodurch die 
illustrierte Windecke-IHandscehrift zu einer der an 

schaulichsten Quellen der Epoche wird. Sie zeigt 
zahlreiche Ereignisse im. Bild, die in den illustrierten 
Werken der hoftischen. Chronstk der Zeit unmittel 

bar nicht abgebildet wurden. 

ME 


Altmann 1891; Windecke 1893; Wyss 1894; Menhardt 
1960.61, 1,614 615, Budapest 1987, 11,98 99, 74. 66 
I. Nemethi; Marosi 19980, 547560; Budapest 2000, 
2808281, Kat. Ir. I2 VT, Wehli 


5:30 

Eberhard Windecke: Denkwürdigkeiten 
zur Geschichte des Zeitalters Kaiser 
Sigismunds — Fragment 


Werkstatt Diebold Lauber, Hagenau "Elsa", 1445. 12450 
Papier, Farbzeichnung; 355 Y 265 mm 

Sammlung Spießsen (ausgestellt 1879 in Münster. 

Von Dr. Friedrich Thomee (1862. 1944] am 24. Mai 
1935 beim Kunsthändler Helbing in Frankturt käuflich 
erworben (lot 475 

Essen, Gallinat Bank 
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Die Abbildung, die sich auf den Lext von Kapitel 
MEN bezieht, stellt dar, wie König Sigismund für die 
ihn besuchenden Fürsten eine Jagd veranstaltete. 
(Der Text verlegt das Ereignis auf. 1416, was von 
Altınann aber in Zweifel gezogen wird, s. Windecke 
1893, 90). Das Bild ist ein charakteristisches Fr- 
zeugnis der Werkstatt Lauber, cine schnell ausgeführte, 
schwach lavierte Zeichnung, die den Schwerpunkt 
auf die Narration des Ereignisses legt. Der Maler ver 
wendet nur einige Kopftypen, genauer bestimmt 
werden die Personen durch Attribute und Wappen. 
Die Abbildung Sigismunds stützt sich offensichtlich 
nicht auf ein Portrat des Herrschers, sondern 
entspricht cher der typischen zeitgenössischen 
Kaiserdarstellung. 

Das Blatt war vermutlich Bestandteil des Wiener 
Kodex Windecke: Supismindbuch (Österreichische 
Nationalbibliothek, cod. 13.975 vgl. Kat. Nr. 5.38), 
aus dem eben dieses Blatt fehlt. Der Schreiber und 
der Hluminator (I. Maler - 5. Saurma-Jeltsch 2001 ) 
sind in beiden Fällen identisch. Das andere lücken- 
hatte Sigisiuundbucli befand sich einst in Chelten- 
ham, in der Sammlung von Sir Phomas Phillips (Ms. 
10381 i. 


M.5 
Dortmund 1953, Kat Nr. 134; Duisburg 1954, Kat. Nr. 


115; Hagen 1956, 90, Kat. Nr. 78; Kleinmann 1995, 90; 
Saurma Jeltsch 2001, 1, 137; 1I SN. 1. 


540 
Folien aus dem Bildband über das Leben 


von Richard Beauchamp (The Beauchamp 
Pageants) 


England, nach 1483 

Pergament, Federzeichnung; 28 Blätter, in Finzelfolio 
zerlegt, größere Folien: 278 x 240 mm, umschnitten: 
273 x 208 mm (ausgestellt werden fol. 17 und 18) 
Angelertigt im Auftrag von Anne of Warwick (H 14931. 
Später im Besitz von Sir Robert Cotton (f16315 1753 
Ankauf für das British Museum. 1858 getrennt von 
den übrigen Teilen des Koden. 

London, The British Library, Ms. Gotton Julius 1 IV, 
Article 6. 


Der Bildband, der die Lebensgeschichte von Richard 
Beauchamp, Earl of Warwick erzählt, ist ein einzigar 
tiges Quellenwerk für die spátmittelalterliche Ritter 
kultur und die Schaffung einer eigenen Familien 
mythologie. Der als Colligatum überlieferte, gegen 
wärtig in Einzelfolio zerlegte Kodex erzählt auf 53 
ganzseitigen Bildern die Lebensgeschichte des 
Grafen, von der Geburt bis zum lode (13811439) 
Die in meisterhafter Technik ausgeführten leder 
zeichnungen füllen fast die ganze Seite aus, nur im 
oberen Drittel bleibt erwas Platz für ein paar Zeilen 
englischsprachigen Text zur. krklärung der Abbil 
dungen. Die Bilder legen besonderes Gen icht auf dic 
nahen Beziehungen des Graten zu den englischen 


VMerrschern ` so werden 7. B. Richards Teilnahme An 
den Königskrönungen und die Verleihung des 


Hosenbandordens dargestellt ` und illustrieren aus 


führlich seine Reisen, unter anderem eine Pilgerfahrt 
ins Heilige Land. Den Köder lie. nach 1483 die 
Vochter von Richard Beauchamp, Anne of Warwick 
(114931, antertigen. Die Ausführung ist die Arbeit 
von Meister C aston, eines. in lngland wirkenden 
wenig bekannten holländischen Künstlers. Dies 
Intention des Kodes wird mit den beiden Varianten 
der Rous Rolle, einer illustrierten. Genealogie der 
Familien Beauchamp und Neville, zu vergleichen sein 
(s. London « os Angeles 2003, Kat. Nr. 96). 
| Die ausgestellten Blátter des Kodex illustrieren 
die Begegnung des Karls of Warwick mit König 
Sigismund. Die Bilder liefern. einerseits neue, beige 
nicht genugend beachtete Beiträge zum Widerhall 
der großen diplomatischen Rundreise Sigismunds 113 
den Jahren 1415-1416 und belegen andererseits 
dar das wen verbreitete und allgemein verwende 
Bildnis von Sigismund keineswegs allen Künstlern, 
des 15. Jahrhunderts bekannt war. Der holländisch e: 
Maler stellte Sigismund bei der vollkommen neuen 
Komposition. der Szenen ohne Bart und mit einer 
Mitrenkrone dar Sigismund kommt auf folgende iq 
Blättern vor: à 
lol. 17r XXIII: Auf der Abbildung ist der 
Lat o£ Warwick als Gesandter des englischen Könes 
aut dem Konzil von Konstanz zu sehen, wo cr- ner 


Darstellung gemäß ` gleichzeitig von Papst Johannes 


NNIHT. und von Kaiser Sigismund (Eimperour Apr zs 
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mond) emplangen wird. Der Papst ıhront unter 
einem Baldachin, hinter ihm die Kardinale und 
Bischöfe, vor ihm kniet der Earl und überreicht ihm 
ein Schreiben. Bart und iara des Papstes sind das 
Ergebnis späteren reformatorischen Eifers. Sigismund 
steht am rechten Rand des Bildes, er ist in einen 
Umhang gekleidet, sein Gesicht ist bartlos, auf dem 
Haupt trägt er eine Mitrenkrone. 

Fol. 17v (XXNIV): Im Vordergrund der Abbil 
dung schen wir ein Ritterturnier in Konstanz, bei 
dem der Earl of Warwick „einen hohen I lerzog?, der 
die Ehre seiner Dame verletzt hat, tödlich verwun- 
dete. Aus dem Zusammenhang geht hervor, daß es 
sich bei der fraglichen Dame um die Kaiserin selbst 
handelte, die im Hintergrund des Bildes zu schen ist. 
Der Kaiser und die Kaiserin, beide gekrönt, sitzen in 
der Mitte des Zuschauerraums, die Kaiserin nimmt 
gerade einem Ritter in der Begleitung des Lars ol 
Warwick ein Barenabzeichen vom Hals und steckt es 
sich selbst ans Gewand. Nach Aussage des Textes ließ 
der Karl später eine Variante seines Familienemblems 
mit Perlen und Edelsteinen anfertigen, das die Kaiserin 
erfreut annahm. 

Fol. 18r (XNNV): Diese Abbildung behandelt 
bedeutende Ereignisse der Englandreise Sigismunds. 
Auf dem Bild sind zwei Szenen dargestellt. Die erste 
zeigt eine Prozession, bei der Sigismund in vollem 


Prunkgewand erscheint und vor ihm der Karl of 


Warwick das verzierte Schwert des Kaisers trägt. Das 
Schwert in. der mu kreislórmigen Beschlägen 
geschmückten Scheide erinnert auch der Form nach 
an das Schwert, das Sigismund aul dieser Reise als 
Geschenk mitbrachte und das seit 1439 in York aul 
bewahrt wird (Kat. Nr. E410). Die Prozession wird 
von der Kaiserin und den FHoldamen abgeschlossen. 
Die zweite Szene spielt in einem Saal, wo Sigismund 
dem Grafen eine Flerzreliquie des Heiligen Georg in 
verzierter Monstranz übergibt, Der Inschrift gemäß 
wollte er ihm diese schon in Konstanz überreichen, 
aber der Karl of Warwick kannte die Reiseabsichten 
Sigismunds und überredete ihn, die Reliquie persön 
lich. nach England zu bringen. Die Übergabe der 
Religuie erfolgte in Windsor, nachdem der König 
zum Ritter des Hosenbandordens geschlagen wor 
den war. Nach Aussage des Textes wurde dic 
Reliquie noch zur Zeit der Anfertigung des Kodex in 
Windsor aufbewahrt. 

J. 7x 


Vacsimile: Sinclair 2003. 

Vhompson 1903, 151 164 Viscount Dillon St, John 
lope 1914; Scott, KR. 1976, 55: 68; Scott, K. 1996, II, 
55 359, Nr. 137; Brindlev 2001; London 20032, 
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5.41 
Reformatio Sigismundi 


Unbekannter Verfasser (um 139); Ausgabe: 

Augsburg (Johann Schönsperger), 1-484 

Papier, 44 cht numerierte) Blätter, auf fol 1: 
Holzschnii; 2 186 x 118 mm 

Geschenk von Gyorgy Rath (frühere Inv. Nr. Rath 31442 1 
Budapest, Magyar Fudományos Akademia Kónvetára, 
Kezirattàr es Regi Kónvvek Gyujtemenve, Inc. 3084 


EE 
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Der nur in der Fachliteratur gebräuchliche Titel des 
Werkes ist durch die Einleitung begründet: Hienach 
volget die Reformation so der aller durchletichuinst 
‚nrofsmechtinst fürst vud her her Simnund Römischer 
keyser can allen zeiten. merer des reychs zu Hungern 
und Behem ete Kung. In den nächsten cmncilien cz 
Basel die beilin eristenlich kirchen in bestaendine ord- 
mung zu bringen fhrgenomen hat darumb dann das 
vernielt concilium der zeit anneschen. Vnd darzu Bast 
keiser all geistlich vd. wehtlich Kurfürsten Fürsten 
Grafen Freven Herren ritter vu Stet berufft worden 
etc. Wie dieselb reformation vou wort zu worten her- 
nach rage Die Datierung folet aus dem Kolophon: 
Gedrncht vnd volendt zu Augspurg am Samstag vor 
Judica (3. April) Anno domini m ccce out 


Nach Vollendung des Konzils von Basel und nach 
dem lod des Kaisers schlägt der Verfasser. zur 
Lósung der Probleme des Reichs vor, die Macht der 
kirchlichen Würdenträger radikal zu beschneiden. 
Unter dem Gesichtspunkt der simona und des 
Gieizes untersucht er — angelangen beim Papst ` der 
Reihe nach die kirchlichen Würdenträger, die 
Kardinäle, die Bischöfe und die Institutionen, die 
Piarreien und die religiösen Orden und gibt. eine 
Schätzung ihres Vermögens. Seinem Vorschlag nach 
sollten diesen die Güter entzogen und den reichsun 
mittelbaren Städten und dem Adel übergeben wer 
den. Im Auftrag des Königs sollten vier Vikare dic 
strittigen Angelegenheiten regeln, die reichsunmit 
telbaren Städte sollten den Frieden bewahren und 
der Privatkrieg, als Rechtsinstimition. sollte ectilgt 
werden. In dieser Hinsicht bedeuteten oftenbar 
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Sigismunds auf dem Frankfurter Hoftag vorgelegte 
Reformvorschläge zur Rechtsprechung die Voraus- 
setzung. Der Verfasser führt die Sendung des Kaisers 
und die Reformen auf einen Traum zurück, den 
Sigismund im Jahr 1403 am Fest der Himmeltahrt 
Christi (24. Mai) in Preßburg gehabt haben soll: 
Eine göttliche Summe soll ihn aufgerufen haben, sich 
zur Wiederherstellung der göttlichen Ordnung und 
Gerechtigkeit bereit. zu stellen. und somit der 
Vorläufer des kommenden Priesterkönigs, Friderich, 
zu sein. Dre bist wol ein wen bereiter des der nach dir 
kommen sol der ist cin priester durch den wirdt got vyl 
wirchen. Er wird genant friderich von lantnaw. Er 
wirt des verchs zuichen anf seezen vud wirt sehn zaicleu 
füren neben dem reich zu der Iincken seiten. Er wirt 
Diren ein bvenzenmitten sein. Auf der Fahne des künf 
tigen mächtigen Königs werden der Adler und 
daneben das Kreuz stehen. Den Verfasser verbinden 
nicht nur die Vision und der Glaube an die göttliche 
Sendung des kommenden Kaisers mit dem Gedan 

kenkreis der Reformer des Konstanzer Konzils, va: 
dern auch die Interpretation des Svmbolismus der 
kaiserlichen Abzeichen. Der Holzschnitt, der dem 
Test. vorangestellt ist und die Ausführungen über 
den Traum illustriert, wurde im Kontext der 
Ikonographie Sigismunds bislang nicht bewertet. 
Das Bild zeigt das Innere eines Schlalzimmers mit 
einem Baldachinbett, das den Raum schräg austüllt. 
Darin schläft ein Mann mit der Bügelkrone auf dem 
Haupt. So erreicht ihn die göttliche Botschaft durch 
das Fenster. Der Mann hat die Gesichtszüge Sigis 

munds, entsprechend der allgemeinen Ikonographie, 
die sich in den populáren Werken über sein Leben und 
seine l'aten. (Windecke, Richental usw.) verbreitet 
hat. Sicherlich war auch die Vorlage des. Holz 

schnittes in der Druckausgabe eine Hlustration in der 
handschriftlichen Tradition des Werkes. 

Das hier ausgestellte Exemplar vertritt nach der 
ersten Ausgabe von Johann Biumler von 1476, die 
weitere Werke mit rechtlichen Themen enthält und 
nach deren Nachdruck von Anton Sorg (Augsburg 
1490), die dritte. Ausgabe. Die letzte Inkunabel 
ausgabe stammt von Lukas Zeissenmair (Augsburg 
1497). Angesichts der Tatsache, daß vom Werk keine 
selbständige Ausgabe bekannt ist, nur solche in 
Sammelbänden, ist es beim Schönpergerschen Exem 
plar der Handschriftensammlung der Bibliothek der 
Ungarischen Akademie der Wissenschaften bedenk- 
lich, daß es allein die Relormatio Sigismundi enthält. 
Unter den in der Literatur bekannten 5 Exemplaren 
wird das Budapester Stück aus der Sammlung Rath 
nicht angeführt. Vorsicht gebieter hinsichtlich. der 
Originalität des Drucks auch das Papier ohne 
Wasserzeichen. 
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C 5452; VB 208, Schreiber 1976, 5252; Gott S 498; 
Sajó ` Soltesz 1970, LH, 923; Krieger, Kz 19929551; 
Testausgabe: MGE VI, 1964 (1. Koller ) 

Altmann, U. 1984 
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DAS ERBE SIGISMUNDS 


Auf Kaiser und König Sigismund lastete der gleiche Fluch, der fast 
regelmäßig die fihigsten ungarischen Herrscher (so auch Ludwig I. und 
Matthias Corvinus) Es wurde ihm kein legitimer männlicher 
Nachkomme geboren. Seine erste Ehe mit Maria blieb kinderlos, und 
seine zweite Gemahlin Barbara, 


ereilte: 


mit der ihn eine sehr. harmonische 
Beziehung verband, gebar ihm eine einzige Tochter, Elisabeth (1409). Es 
wäre vorstellbar, daß sich bei Barbara vielleicht durch die Entbindung des 
Kindes oder aus anderen Gründen eine Unfruchtbarkeit herausgebildet 
hatte, denn von weiteren, eventuell früh verstorbenen Kindern ist uns 
nichts bekannt. Auf jeden Fall hat Sigismund ab 1421 als er seine Tochter 
Elisabeth mit dem österreichischen Herzog Albrecht von Habsburg ver- 
heiratete, letzteren als Thronerben für all seine Kronländer betrachtet und 
in diesem Sinne seine Nachfolge vorbereitet. 

Albrecht entstammte der sog. Albertinischen. Linie der Habsburger. 
Obwohl zwei Mitglieder der Familie schon den Thron. des Heiligen 
Römischen Reiches bestiegen hatten und obwohl seit 1364 zwischen den 
Häusern Habsburg und Luxemburg ein Erbvertrag auf gegenseitige 
Nachfolge bestand, wies bei der Geburt des Herzogs (am 10. August 
1397) nichts darauf hin, daß er einmal Sigismunds Nachfolger sein würde. 
Zu verdanken war dies letzten Endes dem Verhalten seines Vaters Albrecht 
IV., der nach 1400, als Wenzel von Luxemburg als deutscher König abge- 
setzt wurde, nicht Ruprecht von der Pfalz, sondern Wenzels Bruder unter- 
stützte, den ungarischen König Sigismund. Im Gegenzug bestimmte 
Sigismund für den Fall, daß er ohne Nachkommen sterben würde, Albrecht 
IV. zu seinem Nachfolger. Doch der verstarb schon 1404. Nun übertrug 
Sigismund die mit dem Vater geschlossene Abmachung auf den Sohn und 
half dem jungen Albrecht V. bei der Festigung seiner Herrschaft in Oster- 
reich. So konnte es nicht überraschen, daß er ihn auch zum Schwiegersohn 
auserkor und LI seine Tochter Elisabeth mit ihm verlobte. 

Herzog Albrecht fehlte jeglicher Zauber der Persönlichkeit Sigis 
munds, dafür verfügte er aber über Eigenschaften, die seinem Schwieger 
vater fehlten: Er war ein guter Feldherr, wirtschaftete klug mit seinem 
Vermögen und stand im Einvernehmen mit den erstarkenden Adels- 
ständen. All das machte ihn zu einem geeigneten Herrscher, wenngleich 
es für die gemeinsame Regierung Österreichs, Ungarns und Böhmens 
keine geschichtliche Tradition gab. Zudem war Albecht, im Gegensatz zu 
Sigismund, der Sprache seiner künftigen böhmischen und ungarischen 
Untertanen nicht mächtig, wodurch die Anerkennung seiner Person von 
vornherein erschwert wurde, 

Sigismund bekräftigte bereits. 142] den Erbvertrag zwischen den 
Häusern Habsburg und Luxemburg aus dem Jahre 1364 und war be 
strebt, die Kurfürsten rechtzeitig auf die Wahl seines Schwiegersohnes 
einzuschwören. 1423 belehnte er Albrecht mit der Markgrafschaft 


Mähren und bürdete ihm damit auch den Kampf gegen die böhmischen 
Hussiten auf. Albrecht war der einzige katholische Feldherr, der nen = 
nenswerte Erfolge gegen die „Ketzer“ aufzuweisen hatte. In Ungatn, MES 
es ohnehin niemand wagte, sich dem auf der Hohe seiner Macht stehen - 
den Sigismund zu widersetzen, bereitete die Anerkennung Albrechts 
keine besonderen. Probleme. Die Tatsache, daß unterschwellig schon die 
Prozesse reiften, die nach 1438 zum Sieg der Stände und zum Zertall des 
Sigismund- Erbes führten, stand auf einem anderen Blatt. 


SM g 7 i» Y HI 
Als Sigismund im Dezember 1437 starb, war er zu ni der ang 


seinen. besonderen Intellekt und sein ausgezeichnetes an 
Gespür. Fakt war aber auch, daß die einzelnen Tele seines heterogene N 
Reiches durch nichts als seine Person und die um ihn gruppierte multi - 
ethnische Führungsschicht am Hofe zusammengehalten wurden. Zwei 
fellos bildete sich vor allem im Umfeld der Kanzler eine Schicht nichtari - 

stokratischer Intelligenz heraus, die unabhängig ihrer Herkunft bemüht 
war, den Willen des Herrschers durchzusetzen. In den letzten Lebens - 
jahren hatte Sigismund sogar versucht, seinem Reich durch die intensive 
Entwicklung von Preßburg eine gemeinsame , Hauptstadt Zu geben. 
Weiter waren seine Ansätze zur „Zentralisierung“ jedoch noch nieht 
gekommen. Von der Türkengefahr, die rund hundert Jahre später zur 
Errichtung eines mitteleuropäischen Habsburgerreiches führen sollte, WA 
vorerst nur Ungarn bedroht. Österreich, Lande und 
Böhmen spürten die tödliche Gefahr der Expansion des Osmanischen 
Reiches noch nicht unmittelbar und wußten deshalb auch die aus ihren 
Zusammenschluß resultierende Kraft noch nicht zu schätzen. Die gesell : 
schaftlichen und wirtschaftlichen Verhältnisse in den einzelnen Geer 
unterschieden sich zudem deutlich, so daß eine politische Vereinigungs 


die deutschen 


ohne zwingenden Grund unbegründet schien. 

Es war ein Beweis für das Ansehen Sigismunds, daß Albrecht trotzdena 
in allen Kronlindern als Nachfolger anerkannt. wurde. Die ungarischen 
Barone wählten ihn am 18. Dezember 1437 zu ihrem König und kon 
ihn am 1. Januar 1438 zum König von Ungarn. Am 27. Dezember 143° 
wurde der österreichische Herzog auch von einem "Teil der böhmischenr 
Stände als Herrscher anerkannt, und am 18. März 1438 wurde er dena 
Wunsch Sigismunds gemäß zum römisch-deutschen König gewählt. Es 
fehlte Albrecht, der sich aller Schwierigkeiten bewußt war, auch nicht A3 
Fatkraft. Auf lange Sicht wäre er vielleicht in der Lage gewesen, das 
Lebenswerk Sigismunds fortzusetzen. Schließlich hatte Sigismund unten 
wesentlich ungünstigeren Umständen den ungarischen Thron bestiegen! 
und war, gestützt auf sein östlichstes Land, zu einem hochgeachteteta 
curopáischen Herrscher aufgestiegen. 


Albrechts Nachfolge vollzog sich aber nur scheinbar problemlos. In 
Ungarn zwang ihm der unter Sigismund erstarkte neue Adel Bedingungen 
auf, die eigentlich einer Ablehnung der Sigismundschen Machtausübung 
gleichkamen. Die Barone beschränkten seine Verfügungsgewalt über die 
Verwendung der königlichen Einkünfte und sein Bestimmungsrecht über 
die Zusammensetzung der Regierung, wodurch sie in drastischer Weise 
seinen politischen Spielraum beschnitten. Hinzu kam, daß er gezwungen 
war, zur Belohnung seiner Anhänger den von Sigismund verschonten Rest 
des königlichen Vermögens zu opfern. In einer solchen Situation harte 
sich zwar auch Sigismund bei seinem Herrschaftsantritt befunden, doch 
dieser mußte seinerzeit, wenn auch um den Preis von Kompromissen, 
immer nur ein Problem und nicht mehrere gleichzeitig lösen. Auf Alb- 
recht dagegen wartete in Böhmen sogleich ein Bürgerkrieg, denn der Teil 
der böhmischen Stände, der nicht für ihn votiert hatte, wählte im März 
1458 Herzog Kasimir, den jüngeren Bruder des polnischen Königs 
Wladyslaw, zum König von Böhmen. Darüber hinaus bedrohte das neu 
erstarkte Osmanische Reich nunmehr ernsthaft die territoriale Integrität 
Ungarns. Es dauerte nur noch wenige Jahre bis die Türken geradewegs 
zum Sturm auf Nändorfchervar ansctzten. 

In dieser Situation stand Albrecht in einem Wettlauf mit der Zeit. An 
cine Reise nach Deutschland, wo er zum rómisch deutschen König gekrönt 
werden sollte, war unter diesen Umständen nicht zu denken. Unter Einsatz 
militárischer und diplomatischer Mittel gelang es ihm, die Lage in Böhmen 
zu festigen, doch die seine Partei ergreifenden böhmischen Stände macht- 
en seine Krönung von ebenso harten Bedingungen abhängig wie die 
ungarischen Barone. Im Mai 1439 kehrte Albrecht nach Ungarn zurück, wo 
er auf dem Landtag in Buda mit Hilfe des niederen Adels seine königliche 
Macht etwas festigen konnte. Anschließend zog er zum ersten und zum letz- 
ten Mal in seinem Leben gegen die Osmanen zu Felde, die gerade Szendrö 
belagerten, die Residenz des serbischen Despoten. Der Feldzug endere mit 
einer Niederlage; im Heerslager brach zudem eine Seuche aus, der auch 
Albrecht am 27. Oktober 1439 zum Opfer fiel. Ungarn und Böhmen ver: 
loren damit nach nur zwei Jahren erneut ihren König. 

Aus der Ehe zwischen Albrecht von Habsburg und Elisabeth. von 
Luxemburg waren vier Kinder hervorgegangen. Ein Sohn starb im Säug- 
lingsalter, die Alter: der beiden Töchter, Anna HL, heiratete den sächsi- 
schen Herzog Wilhelm, die Jüngere, Elisabeth, wurde die Gemahlin des 
polnischen Königs Kasimir IV. Der Sohn von Kasimir und Elisabeth 
bestieg später nach dem Tode von König Matthias Corvinus als Wladvslaw 
IT. den ungarischen Thron. Seine Herrschaft fällt aber schon in die Zeit 
der Jagiellonen-Dynastie. Albrechts zweiter, nachgeborener Sohn (* 21. 
Februar 1440), war nach dem in der Christenheit und auch. von 
Sigismund. verehrten ungarischen Ritterheiligen Ladislaus. benannt. 
Ladislaus. Postumus. vereinigte das Erbe der Häuser Habsburg und 
Luxemburg mit Ausnahme des deutschen Königreichs. Unter glück 
licheren Umständen hätte er als ein in allen Ländern anerkannter unga 
rischer König - unter dem Namen Ladislaus V. - zum Herrscher eines 
Donaureiches werden können, das später Matthias Corvinus (Hunyadı) 
unter großen Anstrengungen zu festigen suchte. Doch das Glück stand 
Ladislaus nicht zur Seite. 

Der junge König, der seinen Vater nie gesehen. hatte, verlor mit 
zweieinhalb Jahren auch seine Mutter. Die Kindheit verbrachte er am 
Hofe des deutschen Königs und späteren römisch-deutschen Kaisers 


473 


XI SNAGHUOLGLU END GEDENKEN 


1. Sehretsiegel Wladislaws I. von einer 1H42 ausmestellten Urkunde. 
Budapest, Magyar Orszanos Leveltar 


Friedrich III. Obwohl Friedrich ihm eine sorgfältige Erziehung gewährte, 
war die Seele des Kindes durch die frühe Verwaisung gezeichnet. Während 
der langen. Vormundschaftszeit übten zudem in allen drei Kronländern 
Stellvertreter die Regentschaft aus, die später in der Geschichte das 
Andenken des früh verstorbenen Ladislaus durch ihre eigenen Namen ver- 
drängten. In Österreich regierte Friedrich III. für den unmündigen 
König; Friedrichs Nachfolger errichteten nach 1526 das Habsburgische 
Weltreich und besetzten fast vierhundert Jahre lang auch den Königsthron 
von Böhmen und von Ungarn. In Böhmen riff Fürst Georg von Podebrad 
die Macht an sich, der ins tschechische Geschichtsbewußtsein als einer der 
größten Herrscher des Mittelalters einging. In Ungarn wurde Johann 
Hunyadı Reichsverweser, unter dessen Sohn Matthias das mittelalterliche 
ungarische Königreich letztmals in vollem Glanz erstrahlen sollte. So kann 
es nicht verwundern, daß die kurze Herrschaftszeit von Ladislaus. V. 
(1453-1457) im Bewußtsein keines der drei Länder tiefere Spuren hin 
terlassen hat. Dies ist aber dadurch zu erklären, daß die Maßnahmen des 
jungen Königs nach Aussage der überlieferten Dokumente in den sel- 
tensten Fällen seinen eigenen Willen widerspiegeln. Ladislaus war ein 
Marionettenkönig im wahrsten Sinne des Wortes, und es blieb ihm keine 
Zeit, daran etwas zu ändern. Kaum siebzehnjährig starb der Enkel Kaiser 
Sigismunds in Prag zu einem Zeitpunkt (23. November 1457), da die 
Anarchie in seinen Ländern ihren Höhepunkt erreichte. 

Der Tod von Ladislaus V. war in gewissem Sinne der Schlufipunkt des 
Lebenswerks von Kaiser Sigismund. Vorübergehend löste sich. die 
ungarisch-böhmische Personalunion, und Österreich fiel endgültig wieder 
an die Leopoldinische Linie der Habsburger — namentlich an den 
römisch-deutschen Kaiser Friedrich III. — zurück, deren Mitglieder 
Sigismund immer feindlich gegenüber gestanden hatten. Die Reformen, 
die Sigismund in Ungarn eingeführt hatte, wurden schon in der kurzen 


47 


Zn ei 


VIL NA HEFOLGE | ND GEI NKEN 


Herrschaftszeit von Mladvslaw 1 IH 1444) und unter der Statt 
halterschafi von Johann Hunvadi (1446 -1#52) wieder aufgehoben, 
1464 verlief die Entwicklung nicht mehr hin ZU EINER Weiteren Zentrali 
sierung, sondern tendierte immer mehr in Richtung einer stindischen 
Zersplitterung, Paradoxerweise war e$ dennoch Matthias Hunvadi (Cor 
vinus), der Sohn des Vom niederen Adel unterstützten Johann Hunvadi, 
der in der zw eiten Hälfte seiner Herrschaftszeit 3n das Erbe der Regierung 
Sigismunds anknäpfie und sogar bemüht war, das Reich seines großen 
Vorbildes Wiederherzustellen. 


Bis 


last unmittelbar nach seiner Thronbesteigung kehrte Matthias zur 


defensiven Türkenpolitik Sigismunds Zurück, und davon lies er sich auch 
durch den wachsenden Mifimut des Papsitums nicht Abbringen. Ebenso 
folgte er seinem großen Vorbild, indem er versuchte, durch die Förderung 
eigener Anhänger, oftmals der Verwandten, ein Gleichgewicht zu der 
größtenteils von Sigismund übernommenen Aristokratie yu schaften. 
Merkwürdigerweise Wurde er von seinen Vertrauten viel öfter enttäuscht 
als Sigismund. Seine Kirchenpolitik zeigte ebenfalls Verwandte Züge mit 
der Sigismunds, und auch die Stände hielt Cr Wie sein Vorgánger lest im 
Zaum. Der Unterschied bestand nur darin, daß sich der Parvenü Matthias, 
der nicht annähernd so vie] Ansehen Desaß « le SNigismund, für all seine 
Ertolge wesentlich mehr ins Zeug legen mufite und Weniger Popularität 
senoß als sein großes Leitbild. Wie Sigismund 708 auch Matthias zur 
Verteidigung der katholischen Orthodoxie gegen die böhmischen 
„Ketzer zu Felde, und u IC der Kaiser einst Preßburg, so wollte Matthias 
nun Wien zur Hauptstadı seines Reiches ausbauen, Doch nicht nur in der 
Politik, auch in den Äußerlichkeiten bekannte sich Matthias zum Erbe 


Stile 
Steismunds. In der Budaer Kompsburg ließ er ihm zu Ehren eine en 
aufstellen, und alle; Wahrscheinlichkeii nach stammt auch die ns An 
Wonach Johann Hum Idi em illegitimer Sohn Sigismunds war, aus s 
Umfeld, iie fie, 
Im Gegensatz ^U 5ieismund. harte Matthias. jedoch keine Wen 
seine Länder ohne einen rec humäßigen mannlichen Nachkommen M Se? 
Ausammenzuhalten. Es mag eme Ironie des Schicksals gewesen N m 
AUCH epa: Ende ] ebens einen Habsburger, URIERITUATUE nm 
von Kaiser Friedrich aus dei Leopoldinischen Linie, zu seinem " D 
jenen Maximilian, dessen Enkel Ferdinand 1 me m 
die Donanmonarchie der Hahchurger begründete. Interessant ist, e 
Matthias, der zum Ende seinei Herrschatiszeit ebenso ee 
nicht gar verhaß Mar wie Steismund zu Beginn seiner Regierung, 


Machen wollte 


Herrscher aus Fuxembure in der historischen Erinnerung mno m 
den Hintererund drängte. Obwohl sich die beiden Könige ın an 2 m- 
und Methoden sehr ähnlich Waren, hab das ungarische a 
bew uftsein. in dem sich die Ideale des mederen. Adels EE 
keineswegs liebensw eren. atttokramschen Sohn des Gah ech ils 
Hunyadi leichter verziehen als dem allgemein geachteten, aber stets als 


lremder chenden „böhmischen“ Steismund. 


Bis Rani. 
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BEGRÄBNIS UND BEGRÄBNIS 


Simismund und der Dom zu Wardein 


Der jüngere Sohn Kaiser Karls IV. aus dem Hause Luxemburg, 
Sigismund, Markgraf von Brandenburg, dürfte bereits ab 1379, d.h, 
solort nach seiner Ankuntt in Ungarn, über die Familientraditionen des 
Anjou Hofes mit dem Dom zu Wardein in Kontakt gekommen sein. Die 
seziehung ist aber erst nach seiner Krönung zum ungarischen König 
1387 nachweisbar. Grund für die ausgeprägten Kontakte war zweifellos 
in erster Linie seine. innerliche Devotion. gegenüber. Ladislaus. dem 
Heiligen, die seine ganze Herrschaltszeit hindurch anhielt. Dabei spielten 
einerseits persönliche Sympathie für den Heiligen, der Kampf gegen den 
als l'hronpritendent auftretenden Ladislaus von Neapel und imperiale 
Reichsrepräsentation, andererseits aktuelle politische Propaganda, unter 
anderem die Türkengefahr, eine Rolle. Der Kult um König Ladislaus, ein 
der zum nationalen Schutzpatron 


dvnastischer ungarischer Heiliger, 


geworden war, verbreitete sich gerade in diesen fünf Jahrzehnten im 
ganzen Land und erlebte ähnlich wie am böhmischen Hof der Kult um 
den heiligen Wenzel und die in ganz Europa übliche Verehrung des heilt: 
gen Georg eine Blütezeit. 

lrstmals. erscheint der Dom zu Wardein in einer Urkunde König 
Sigismunds vom 17. Februar 1401, später wechselte Sigismund bezüglich 
des Doms wiederholt Briefe mit dem Heiligen Stuhl.“ Auf seine 
Intervention Din erteilte Papst Bonifaz IN. für die Pilger, die den Dom 
und das Grab des heiligen Ladislaus aufsuchen wollten, am 25. August 
140 1 cine Wallfahrtsgenehmigung an die Markuskirche von Venedig und 
an die Kirche Santa Maria Portiuncula bei Assisi." Laut einer königlichen 
Urkunde vom 18. Oktober 1406 war um 1400 in der Domherrensakristei 
der Bischofskirche zu Wardein, wo das Kopfrelquiar des heiligen 
Ladislaus aufbewahrt wurde, Feuer ausgebrochen, doch das Kopfreliquiar 
hatte aub. wundersame Weise keinen Schaden genommen, nur der 
Religuienbehälter war geschmolzen. Die Quelle berichtet auch davon, 
daß der König den Dom zu Wardein zu seiner Begräbnisstätte bestimmt 
hatte. Die Entscheidung könnte durch Familientradition motiviert gewe 
sen sein. Hier ruhte seine erste Gemahlin, Königin Maria von Anjou, und 
hier war 1319 auch die Schwester seines Großvaters váterlicherseits, 
Beatrix von Luxemburg, die dritte Gemahlin von König Karl Robert, 
Aus den folgenden lätigkeiten Sigismunds, die sich auf 
Anstrengungen 
unternahm, seine künftige Begräbnisstätte würdig auszustatten. Am 13. 
Juli 1407 stiftete er dem Domkapitel zu Wardein einen Grundbesitz, im 
gleichen Jahr emen Betrag für den der heiligen Jungfrau Maria geweihten 


bestattet worden." 


Wardein beziehen, geht. eindeutig hervor, daß er alle 


Hauptaltar im Dom zu Wardein und er begründete die dort zu haltende 


N 


Messe” 1412 pilgerte er gemeinsam mit seinem Schwager, dem polni- 


SSTÄTTE VON KÖNIG SIGISMUND 


schen König Wladvslaw IT. Jagiello (1385-1434) in die Stadt des heiligen 
Ladislaus, um hier das Osterfest zu feiern. Diese Begegnung bekräftigte 
den einige Wochen zuvor zwischen den beiden Ländern geschlossenen 
Friedensvertrag.’ Für den erst zwanzig Jahre zuvor zum Christentum 
übergetretenen Herrscher von Polen und Litauen, der damals erstmals der 
irdischen Überreste seines Schutzheiligen ansichtig wurde, entnahm 
Sigismund der Koptreliquie des heiligen Ladislaus einen Splitter, den der 
polnischen Überlieferung nach Wladyslaw IL. ähnlich der Herme des heili 
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1. Der aufgebalirte König Sugisiuud in der illustwierten Handschrift des 
Eberlmrd Windecke. Wien, Osterreichisev Natiounlbibliotlek 
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VI. NACHFOLGE UND GEDENKEN 


2. Freigelegte Überreste eines unterirdischen Bauwerks auf dem Hof der 
[4 < 5 rz. 
E Burnfestung von Wardein. 1755 (nach Zimmermann 1895) 


n Ladislaus in Wardein in einer Herme einfassen ließ." 1424 verbrachte 
sen Ladislaus m iu e 
dm Kónig die Reliquien seines Schutzheiligen Sigismund nach W 
de 


ardein." 
Bei seinem Aufenthalt in Rom erbat er unter anderem 


am 21. Juli 1433 

in päpstliches Privileg für die Bischofskirchen von Weißenburg und 

ein päp! : 

Wardcin." ! . 8 ee 
Hinter der großzügigen finanziellen Unterstützung für die b 

Umgestaltung und die Erneuerung der Innenausstattung des W 

Doms, hinter der Errichtung des neuen Hochalt 

ER 


auliche 
ardeiner 


ars und der für den Altar 
ES it'üreie? sowie der Dem at aw GC E 
bestimmten feierlichen Liturgie sowie der Erneuerung der Herme des 


heiligen Ladislaus (Kat. Nr. 4.91) verbarg sich zweifellos die Absicht, 
ie ‚adısıaus 27 die 
eine großartige Bestattung sowie die Ausgest 


altung einer würdigen 
Nekropole vorzubereiten. 


Der Tod, dw Bestattung und die Grabstätte 
Sigismunds in der Historiographie 
des 15. und 16. Jahrhunderts 


Am 9. Dezember 1437 ließ der siebzigjährige, an fortgeschrittener Gicht 
leidende Sigismund ım Bewußtsein seiner l'odesstunde im m 
eide Sigi De s a 
Znaim die ungarischen Barone und den Erzbischof von Gr 


Páloci, zu sich kommen. Er verfügte sein Testament, erhielt die Letzte 
H H > T S 2 

Ölung und schied aus dem Leben." Nach Angaben seines Biographen 
Eberhardt Windecke (Kat. Nr. 5.38-5.39) wurde der verstorbene 


ährischen 
an, Georg 


— AE 
Monarch einbalsamiert und in dem diakonischen lief mit 
Priesterhemd, in dem er gewöhnlich das Evangelium d cigentin" 
der Krone auf dem Haupt auf den Thron gesetzt. Nach deg Augen der 
lichen. Zeremonie der öffentlichen Autbahrung, die in nio mi 
Zeitgenossen ziemlich ungewöhnlich war, wurde der SE ungarisch® 
einem prächtigen Gefolge zur letzten. Ruhestätte iim Vum 
Königreich gebracht. Der Leichnam gelangte über Preßburs, 
Gran, Visegräd, Väc und Buda nach Wardein ‚ellfarben US 
Die Beschreibung Windeckes wird durch eine mit ee verdient 
gemalte Federzeichnung illustriert (Abb, 11." Diese ge E der Auf 
nicht nur Beachtung wegen der verblüffenden Art und ws 
bahrung, sondern vor allem weil sie unter den ida s Bild nicht 
Porträts als einzige den toten Herrscher zeigt.! Ge" SEH, es 
ganz frei von bestimmten individuellen Merkmalen ist, ec Aug, dÉ 
doch im wesentlichen die spirituelle und transzendente Atmosp?* 7 
den Verstorbenen umgab. Die 


‚non 
Kommt! 
vom auaiestas vp, die hier 


feierliche und würdevolle cist, geh 
auf das himmlische Kaisertum t Averse 
auf zwei künstlerische Quellen zurück. Indirekte Vorbilder i mt 
der Majestäts- und Hofgerichtssiegel, die 1417 von FA M direkte 
Amold Boemel angefertigt worden waren (Kat. Nr. 3 15) Handschrift 
Vorbild ist dic Zeichnung zu betrachten, die in der piston et Un" 
der Beschreibung der Kaiserkrönung in Rom beigefügt ist. d d 
schied besteht nur d 


«chen 

: ; CERES spreche S 
arın, daß der verstorbene Kaiser entsf Jos 
Ikonogr 


1 yesch 
aphie der Totenbilder" nicht mit offenen, sondern nut & 
venen Augen abgebildet wurde. T€ hud 

Die Gründe für die in der römischen Kirche seltene, " e á n wurde 
sen Liturgie dafür um so häufigere Aufbahrung auf dem cer 1 
von der Forschung in den letzten Jahren mehr oder wenige! Teen 
Die sorgfältig ausgearbeiteten Vorläufer mit antiken Rem yialen 
mogen in diesem E Her 
Repräsentation gch Woch 
schaft der Ottonen 
Römischen Reiches 


-dmpe 
all ihre philosophischen Wurzeln in de! se 
abt haben, die über Karl den Großen ap : Hei 
das Interesse an einer renovatio imperii des das für 

Deutscher Nation zum Ausdruck E In- 
Sigismund primäres Vorbild und Maßstab gewesen war. ne Großen 
spiration könnte die Tradition der Aachener Beisetzung Karls SR pic 
gewesen sein," für die es übrigens eine familiäre BD M" diese 
französische Königin Bonne de Luxembourg ist 1349 ebenfalls : 

Weise aufgebahrt worden. Chre 
Die späteren Rückerinnerungen und die ungarischen a 
liefern in bezug auf die Bestattungszeremonie noch NEE at el 
tionen. Aeneas Silvius Piccolomini z.B. erwähnt gar Re d 
befaf sich 1437 mehr mit der Frage der Thronfolge als mit € Joni! 
Sigismunds, Thuroezi datiert in seinem Werk € T 
punkt des Todes einen Tag früher, P e „ber 
auf das Marienfest fällt, zu den Herrschaftstiteln Sigismunds e " Wardein 
korrekte Jahresangaben. Seine Beschreibung, der Beisetzung, N gene 
ist sehr kurz? Pietro Ransano, Bischof von Lucera, informiert ve ist» 
Werk Epitbonig rerum Humaararıım, das König Matthias er 
im wesentlichen aber einen Auszug aus der Chronik des Johann mm! 
bringt, nur allgemein über den Todesort.” Am ausführlichsten in dem 
tiert Antonio Bonfini die politischen Geschehnisse unmittelbat folgende 
Tode Sigismunds und die Bestattung." Der. chronologisch ' ; Jahre 
Bericht stammt vom Graner Erzbischof Nikolaus Olàh aus den 


‚nike 


orm 


Johann 
Hungarorum den Zei 


1536: Orientem versus est Varadinum sedes. Episcopi ecclesia. cathedrali, 
spultura divi Ladisini regis miraculis clari. et Sigismundi imperatoris 
cht, in qua die, noctuque, ex einsdem. caesaris. fundationt, psalmi 
Davidici ad eins tumbam mutatis per vices ' Die 


W personis concinntitr... 
eltchronik ehemaligen 


Bere Istvin  Bencedi  Szekelv, 
Franziskanermönch, der in der Reformation zum Protestantismus überge 
ee war, stützt sich ebenfalls auf Johann Ihu 
die von Sigismund begründete feierliche Lit 
Jahrhunderts im Dom zu Wardein noch lebendig war. 
Gäspär Heltai hatte, wie Olàh, das Grab Sigismunds in 
unverschrt gesehen." Aufgrund dieser knappen Angaben in 
Chroniken, die außerdem zumeist Thuróczi oder Bonfini kompilieren, läßt 
sich zusammenfassend nur feststellen, daß der Weg des toten Königs von 
Zim in den Dom zu Wardein führte, wo die von ihm begründete Messe 
bis Mitte des 16. Jahrhunderts Bestandteil der alltäglichen Liturgie WAT, 


von einem 
róczi und berichtet, daß 
urgie Mitte des 15 
" Der Chronist 
Wardein noch 
den 


3. Rehonstrui 
RE inerter Grundrifs des Doms zi Wardein, mit den frei legten 
imn: m. à 
Bu Com und Gräbern. 1881-1883, Laszlo Steinbanss 
"ect, Kulturalis Öröksenverlelm Hivatal, Tervtar, K 3432 
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[s 1JDApn 


; téglaporos  beton 1912 
osszefuggó alaptömbök 1912 
== XM. sz-beli alapfalak 1881 
wm Xi sz-beli alapfalak 1883 


Ten fal 


4, Komplexer Grundriß der Ausgrabungen des Doms zit Warden. 
1881-1883, 1912, Ernó Foerk, Budapest, Kulturalis Orühkscqvedelini 
Hivatal, Epiteszeri Miuzennt, Foerk-hagyatck 


Das Grabmal und die Grabbeigaben König 


Sigismunds 
erschwunden und auch sein 


Die Gebeine König Sigismunds sind spurlos v 


Grabmal wurde zerstört. Wir kennen weder das Material noch die äußere 


Form, und auch der genaue Platz im Dom zu Wardein ist nicht bekannt. 
Es gibt nur Hinweise von. Nikolaus Oläh und Sebestyen Tinódi Lantos 
(15052-1556), daß es der F 


als Grabinschrift bekannt ist, stand w 


orm nach eine Tumba war. ? Die Reimdich- 


tung, die ahrscheinlich nicht auf dem 


Grabmal selbst, sondern ist ein fiktives, wesentlich später entstandenes 


humanistisches Epigramm: 

Caesar, et Iert, tuns en eno Roma sacratum 
rexi non ense sed pietatis ope 
Pontifice summ feci, spretis tribus umimi 
lustravi mundum Schisina nenando molum." 


aue. Datum der Zerstórun 
des Verlusts der 


g des Grabmals liegt genauso im 
Dunkeln wie das Bestattungszeremonie, doch die 
kirchengeschichtlichen Ereignisse lassen mehr oder weniger vermuten, 
am 22. Juni 1565, als fanatische Protestanten mit st 


Das gen 


daß 
Zustimmung von Fürst ] 
Heiligen aufbrachen u 
ung des Sigismund-Grabmals erfolgte.” Auf dem 
annstadt am 13. Dezember 1566 versuchten die 


illschweigender 
ohann Sigismund das Grab von Ladislaus dem 
nd seine Gebeine verstreuten, zumindest auch eine 
teilweise Beschädig 
Landtag von Herm 
Reformatoren, ihre wüt 
verließ die lateinische Priest 


ende Tat zu rechtfertigen." Gezwungenermaßen 
erschaft den Bischofssitz, und das Burggelände 
ilitärisches Objekt. 
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Als im Dezember 1638 im Aufirap des Fürsten von Siebenbürgen, 
Georg 1. Make ai. Bauarbeiten an der inneren Burg Wardein vorg 


enom 
men wurden, kamen lateinische Paramente 
* 


Nleinodien und königliche 
Juwelen zum Vorschein. Aufgrund dieser sensationellen Funde verbrei 
tete sich alsbald die Nachricht, das Crab des heiligen Ladislaus 8cl gelün- 
den. Über. die Funde liefert uns nur der etwas märchenhatt ausge 
schmückte und vielleicht leicht übertricbene Dericht in der Frankfurt schen 
Frühlingsrelntion des 1639er Jahrannges mit der konkreten Benennung der 
einzelnen Fundstücke cine gewisse Inf mation: Im Desember 1638, als div 
alte Kirche [*] gauz abnebrochen Witride, gien na anf eine Gruft, darin ein 
köninlicher Sa A1 stad. Im Sage befand sich eine goldene, mit Edelstein reich 
besetste Krone, ein Nepter, Monstranzen und goldnestichte Mes- und 
Kirchenornate; darunter auc eig hell lenchtender Din mant, so gross je 
schreibung des Königreichs Ungarn.” Das u eitere Schicksal und der 
Aufbewahrungsort der zutage geförderten Stücke sind unbekannt. 

Am IL. Juli 1735 stieß man in der Mitte des Innenhofes der Burg 
Wardein bei archäologischen Forschungen auf einen großen 


(n- 


zuge 
Mauerten Hohlraum. Die dort zum Vorschein gckommenen Funde 
sandie der französische Burghauptmann, General. Charles de Canon 
Marquis. de Ville, am 13. Juli mit einem Begleitschreiben an Maria 
Theresia. Am 17. Juli richtete er einen zweiten Brief an die Monarchin, in 
dem er von Weiteren Funden berichtete, die er für 
Kónigin Maria von Anjou hielt.” Die Fundstücke — sechs Zacken einer 
Lilienkrone," cin Reichsaptel CAaraffe)," ein goldener Anhänger mit dem 
Bild eines Drachen (me espece de boucle dor) sowie Überreste einer 
ziemlich zerfallenen Brokatseide (avec de l'or Gesetz" _ wurden ebentalls 
nach Wien gebracht. Den Eingang der Sendung bestätigt eine 
Emplangsquittung des Schatzmeisters Joseph de France vom 25. Juli, in 
der auch die technischen Angaben detailliert angeführt sind (Kat. Nr. 
1.3-1.4)." Seinem 7Wciten Schreiben hatte der Burghauptmann cinen 
Grundriß des Burghofes beigefügt, auf dem der Fundort markiert. ist 
Abb. 2).5 Von den zum Vorschein gekommenen Goldschmiedearbeiten 
wurde wahrscheinlich noch im gleichen Jahr eine gemeinsame Zeichnung 
angefertigt (Kat, Nr, 142]. 

1881 begannen auf Anregung eines Domherrn von Wardein, Doc, 
Romer, archäologische Ausgrabungen in der Burg Wardein. Primäres Ziel 
der Forschungen war die Grundrißklärung des mittelalterlichen Doms 
Abb. 3). Gestürzt auf die geringlügigen Ergebnisse dieser Ausgra 
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Im Dom 
des heiligen Sieismund, von dem Vir aus einem 


bungen, die Au em Aemlich kleines Gelände beschränkt blieben ee 
1883 eingestellt werden mußten, versuchte 1884 Imre nn, v 
Grabmal von Konig Sigismund zu lokalisieren. Fr vermutete das Gs "n 
der Achse des Doms in unmittelbarer: Nähe der Grabstätte des hei im ' 
Ladishuus.® [m Herbst 1911 fig der Archsologische und ser 
Verein des Komitats Dhur und Großwardein die Forschungen ae - 
Dic Ausgrabungen erstreckten sich diesmal südlich: und m ES 
Brunnens auf dem Burghof und im Südabschnitt des schon Ir E 
erschlossenen Lingsschilles (Abb +). Neben dem Brunnen kam pm " 
Achse der mittelalterlichen Kirche eine neue Gruf zutage. Man ih e 
zunächst für das Grab der Beatrix von | uxembDurg, identifizierte sie n e 
aber aufgrund des in der Grult gelundenen Denars I udwig des Grohe 
mit dem Grab der Königin Maria.” ia Cis 
Das Grabmal Nigismunds von Luüvemburg und der Platz seiner a à 

statte innerhalb des Doms sind uns trotz der angeführten a 
Angaben und Hypothesen unbekannt. Die Funde von ae, n Fia 
ebentalls problematisch, weil die Stücke, ausgenommen das Abzeic Seen S 
Drachenordens, duch aus einem anderen kömglichen Grab (oder d 
bern) stammen könnten, denn weder von dem Reichsaptel e? re 
Überresten der Krone läßt sich mit Gewißsheit sagen, daß es sich fier g Néi 
König Sigismund handelt, Abgesehen. von hr ; 
ungewöhnlichen Aufbahrung des toten Komgs in sitzender AN Ic 
sica einziger Eberhard Withdeeke m seinem Tagebuch testgehalten fn : 
dürften ie deet m Begrabnis und den Trauerfeierlichkeiten fti 1 


Grabbeigaben lur 


Sigismund. von Luxemburg nicht onderlich interessiert me 
denn sie hatten in Wirklichkeit andere Probleme, die berlin 2 e 
Mit dem Tode Sigismunds ergab sich d be 
und außenpolitische Situation. Die eg 
Ihrontolge, welche dic kunftige Machtstruktur Mitteleuropas eio 2 
würde, mußte clm werden Hatte Sigismund, der. König, der Ei : 
Sympathie für die Ungarn einen langen Bart. trug“ (Thurn E" Dëll 
Begrübnissttte nicht im konigreich Ungarn, sondern in einem gro 1 
Zentrum des Römisch Deutschen Reiches - in Aachen, Magdeburgz , 
Manz oder Prag 


von größerer Trapweite u ren 
beunruhigende Innen 
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Frank Matthias Kammel 


KAISER SIGISMUND UND DIE REICHSSTADT NÜRNBERG 


Künstlerische Zeugnisse der Beziehung und des 


Nürnberg konnte sich einer Privilegierung Sigismunds rühmen wie keine 
andere Stadt im Reich. Der König und nachmalige Kaiser hatte dem 
Gemeinwesen während seiner Regentschaft 75 Privilegien erteilt: 42 be- 
stehende Rechte waren von ihm bestätigt und 33 neue, zu denen die 
Konstituierung des Hofgerichtes in der Stadt gehörte, waren ihr von ihm 
geschenkt worden. Das zweifellos bedeutendste bestand im Auftrag, die 
Reichskleinodien zu verwahren, die er aufgrund der hussitischen Um- 
triebe in Böhmen von dem ihm nicht mehr sicher gewähnten Karlstein bei 


Prag zunächst auf den ungarischen Visegräd überführen lassen hatte. Auf 


die Initiative zweier Nürnberger Patrizier, Sebald Pfinzing und Sigmund 
Stromer, wurde der Kronschatz schließlich im Frühjahr 1423 heimlich, in 
einer Ladung Fische verborgen wieder ins Reich gebracht, um jul ewige 
Zeiten, unwiderruflich und unantechtbar* in Nürnberg gehortet zu wer 
den. In der Heilig-Geist-Kirche an der Pegnitz sollte er seinen Aufbe 
wahrungsort finden, jährlich am zweiten Freitag nach Ostern, dem Fest 
der heiligen Lanze, dem Volk gewiesen und zu den Krönungsfeierlich 
keiten an den jeweiligen Zeremonialort überführt werden. Mit der von 
Sigismund veranlassten Deponierung, der Reichskleinodien erhielt die 
Funktion der Stadt „als königliche Zentrale im Reich, als Sprecherin der 


Nachruhms 


anderen Reichsstädte und als bedeutender Finanzplatz mit einem wei 
verzweigten Nachrichtennetz* eine erhebliche Aufwertung. Ob dieses 
und der anderen zahlreichen Gunsterweise gelang es dem reichsstädt 
schen Regiment in jener Zeit, die Autonomie des Stadtstaates entschieden 
auszubauen, sich erfolgreich gegen die Burggrafen aus dem Hause Ho 
henzollern zu behaupten und die letzten Reste des bürgerlichen Eintlusse s 
zu beseitigen. 

Nürnberg spielte außerdem eine bedeutende Rolle als Kreditgeber de s 
Potentaten. 27 reiche Bürger stellten ihm die größten Summen zur Ver 
lugung, die ihm je gelichen wurden. In den Krisenjahren der starke11 
Kurfürstenopposition war Nürnberg die einzige unter den Freien und 
Reichsstädten, die weiterhin kontinuierlichen Kontakt zu Sigismund 
pilegten. Für die engagierten Patrizier sollte sich dies sonderlich lohnen . 
Der bereits erwähnte Scbald Pfinzing, der zu den größten Gläubigern der 
Krone und neben Peter Volckamer zu den Ratsdiplomaten gehörte, er 
langte aufgrund seiner finanziellen Dienstleistungen die Ernennung ZUM 
königlichen Rat und damit politischen Einfluß: Im Herbst 1423 konnte 
er den König bewegen, die gegen Venedig verhängte Handelssperre, die 
sich schädlich auf die Nürnberger Wirtschaft auswirkte, aufzuheben.! Die 


Argumente für die Umstimmung waren dem feinmaschigen, von Nürnberg 
geknüptten Informationsnetz geschuldet, welches eine Neueinschätzung 
des Kräfteverhältnisses der Gegner Sigismunds ermöglicht hatte. Auch 
Sigmund Stromer wurde aufgrund seiner Verdienste um die Überführung 
der Reichskleinodien 1425 ins königliche Hofgesinde aufgenommen und 
erhielt das Recht, ungehindert und ohne Zollentrichtung seinen Handels- 
geschätten nachzugehen. Fünf Nürnberger Patrizier, Erhard und Paul 
Haller, Kranz Rummel, Martin Heiden und Sebald Behaim, wurden von 
Sigismund wohl nicht zuletzt aufgrund ihrer Loyalität und tatkräftigen 
Unterstützung nach der Kaiserkrónung in Rom von ihm zu Rittern 
geschlagen. 

Der Monarch, der mehrfach in Nürnberg ausgerichtete Reichstage be 
suchte, wußte politische Bedeutung und wirtschaftliche Macht seiner 
Geburtsstadt sicherlich richtig einzuschätzen. Zweitellos befand er sich im 
Besitz umfassender Kenntnisse über ihre handwerklichen und künst 
lerischen Potenzen. Anläßlich seiner ersten Anwesenheit im Jahr 1414 
erhielt er vom Rat einen vergoldeten Doppelkopf im Wert von 121 Gulden, 
der mit 1.000 Gulden angefüllt war, das fürderhin traditionelle Geschenk 
bei königlichen Erstbesuchen. Spätere Gaben an den Kaiser fielen be 
zeichnenderweise spärlicher aus. Möglicherweise bedurfte es ob der ent 
schiedenen und konsequenten Haltung der Stadı keiner weiteren glanz 
vollen Lovalitätsversicherungen mehr. Zu seinen letzten beiden Aufent 
halten wurden ihm praktischerweise 150 bzw. 100 Simmer Hafer darge 
bracht. 

Möglicherweise hatte den König das kostbare Einstandsgeschenk so 
stark beeindruckt, daß er 1417 einen Leuchter im Wert von 1.000 Gulden 
bei einem namentlich nicht bekannten Nürnberger Goldschmied erwarb, 
um ihn als Geschenk für den König von England zu verwenden. Darüber 
hinaus war er Abnehmer von Rüstungsgütern, für deren Herstellung 
Nürnberg Berühmtheit besaß: Mitte der dreißiger Jahre lieferte ihm der 
Harnischmacher Heinrich Heiden nachweislich 101 Panzer, und Ulrich 
Glockengießer arbeitete große Büchsen für den Hof.” Freilich lassen sich 
diese urkundlich belegten Artefakte heute nicht mehr nachweisen. 
Wahrscheinlich sind sie Fingst zugrunde gegangen. Gleiches dürfte hin 
sichtlich zeitgenössischer Porträts des Kaisers gelten. Man kann sich kaum 
vorstellen, daß es neben dem Münzbild kein Porträt des Herrschers in der 
Stadt gegeben haben sollte. 

Bertalan kom wies im Zuge seiner Suche nach Kryptoporträts auf drei 
Nürnberger Werke der lafelmalerei hin, in denen er den Monarchen 
wiedererkennen wollte. Seiner Meinung nach trug der heilige Sigismund 
auf einem Flügel des um 1420-25 entstandenen Retabels der Stadtkirche 
von Gadolzburg bei Nürnberg, der kurz vor Ende des Zweiten 
Weltkrieges verbrannte, die Gesichtszüge des Kaisers." Auf einem der 
Predellentlügel des etwa gleichzeitigen Deocarusaltars in der Nürnberger 
Lorenzkirche meinte er sie im Gesicht Karls des Großen wiederzuerken- 
nen." In den Passionsszenen des 1429 in Nürnberg entstandenen Altares 
aus der Bamberger Eranziskanerkirche, heute im Bayerischen Nationalmu- 
seum in München, wähnte er das Antlitz Sigismunds in den Darstellungen 
von Pontius Pilatus." Bei genauer Betrachtung stellt man jedoch often- 
bare Unterschiede zwischen den einzelnen Darstellungen fest, so daß sie 
kaum eine Persönlichkeit meinen können. Nicht zuletzt mangelt es an 
individueller Charakterisierung gegenüber den übrigen Figuren. Vielmehr 
handelt es sich also um einen Typus, der zur zeitgenössischen Kennzeich- 
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nung des edlen, vornehmen Mannes im reifen Alter gehört. Die Idenu- 
fizierung mit den Gesichtszügen Sigismunds muß daher ins Reich der 
Phantasie verwiesen werden. 

Zu Lebzeiten Sigismunds in Nürnberg geschaffene Kunstwerke, die in 
direkter Abhängigkeit zu ihm stehen, ihn sogar abbilden, sind nicht über- 
liefert. Allein zwei Stücke, deren Stifter bzw. Auftraggeber in besonderer 
Bezichung zu ihm standen, blieben erhalten. Ein um 1430-1440 ent 
standener Wirkteppich zeigt die in zwei nebeneinander komponierten 
Szenen die Auffindung des Kreuzes Christi (Abb. 1). Links ist die Kaiserin 
Helena zu schen, die den Ort der Grabung anweist. Rechts wird die 
Bestimmung des wahren Kreuzes durch die Berührung eines Leichnams 
vorgenommen, in den daraufhin das Leben zurückkehrt. Das knapp zwei 
Meter breite, vermutlich als Antependium für den Kreuzaltar der St. Lo 
renzkirche gefertigte Textil trägt die Wappen der reichen und ratstihigen 
Nürnberger Kaufmannsfamilie Rummel und der Patrizierfamilie Haller. 
Obwohl auch zwei weitere gleichzeitige Allianzen dieser Sippen bekannt 
sind, nimmt man an, daß sich die genealogische Kennzeichnung des 


2. Peter Ratzko und. Haus Schefslützer: Heiltumssehrein. Holz mit 
Silberplatten, 1437-1440, Nürnbern, Germanisches Nationalmuscum 
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Teppichs auf den bereits genannten, 1453 vom Kaiser in Rom zum Rit tc 


geschlagenen Franz Rummel und die mit ihm seit 1421 verehelicla te 
Aenes. Haller bezieht." Rummel hatte zur Nürnberger. Gesandtsch a tt 
gehört, die die Reichskleinodien zur Raiserkronung Sigismunds nach Ba ann 


gebracht hatte. 

Während Rummels Fotenschild, der bis zum Ende des 19. Jalar 
hunderts in der Nürnberger Sebalduskirche hing, heute nicht mehr nac là 
weisbar ist, blieb das entsprechende Gedáchtnismal des Erhard Haller 
erhalten (Kat.Nr. 4.541. Der Patrizier gehörte ebenfalls zur Gesandtsch att 
und wurde wie Rummel in der Ewigen Stadt der Ritterwürde teilhalt ig» 
Die den auf diese Weise Ausgezeichneten verliehene WappenverDessertun B 
und das Recht zur Führung eines. Kronenhelms mußten bei der Lan 
staltung der Totenschilde allerdings unterbleiben, da der Nürnberiz ei 
Magistrat aufgrund des in der Reichsstadt gewahrten Gleichheitsprinz i pss 
unter den Patriziern solcherart Extravaganzen untersagte. 

Erst aus späterer Zeit sind Nürnberger Kunstwerke überlielert, die 13111 
dem Herrscher in engerer Beziehung stehen. In erster Linie 1st in dieser > 
Hinsicht auf die Hortung der Reichskleinodien zu verweisen. Während 
die Bestandteile des von Sigismund der Reichsstadt überantwortet e» 14 
Kronschatzes zunächst wohl sämtlich in sorgfältig gesicherten l'ruh ies 14 
und Kästen in einem Nebengelaß der Kirche des dem Magistrat unter i 
stellten Heilig Geist Spitals verwahrt wurden, ließ man zwischen I4H38 
und 1440 für die Reliquien einen eigenen kostbaren Schrein anlerüge nn 
Krönungsgewänder und Reichsinsignien verblieben in den bisherige i4 
Behältnissen. Die formal einem Religquienschrein gleichende sarglórmi s» (- 
Kiste mit hohem Satteldach war vom Schreiner Hans Nürnberger, des 14 
Goldschmieden Peter Ratzko und Hans Scheßlitzer sowie einem Male ;- 
Lukas für den Preis von 900 Gulden hergestellt worden (Abb. 2). Sie hut z e 
an zwei Ketten in großer Höhe über dem Altar der Kirche, und ihre Dir 
war mit drei Schlössern gesichert. Aul der bemalten Unterseite des Kaste 134 
erblickt man zwei Engel, die die wichtigsten Reliquien, die Heilige Lan z (. 
und die Staurothek, mit dem Partikel vom wahren Kreuz Christi präse iq 
tieren (Abb. 3). Alle übrigen Flächen sind mit rautenförmigen getriebe: 
nen Silberblechen beschlagen, die abwechselnd das große und das Kleira(. 
Nürnberger Stadtwappen zeigen, den Kónigskopladler und den sogenanı 
ten Adler am Spalt. 

Obwohl die Gründe dieser Anderung der Aulbewahrungsform knapyqs 
zwei Jahrzehnte nach dem Empfang der Kleinodien nicht überliefert sine | 
ist doch zu vermuten, daß die wichtigsten Heiltümer nicht unzugänelic hy 
sein, sondern in angemessener Form zur Verehrung dargeboten werde 1, 
sollten. Daneben stellte diese Art der verhüllten Demonstration sicherlic ]4 
auch ein Moment herrschaftlicher Repräsentation dar und oflenbart som rg 
das Selbstverständnis Nürnbergs als Verwahrerin der Reichsklemodien 114 
besonderer Weise, Schließlich hatte man das Behältms nieht mit de 14 
Hoheitszeichen von Kaiser und Reich, sondern mit denen des eigene q4 
Stadtstaates geschmückt. Bemerkenswert ist. schließlich der Zeitpunk i 
der Auftragserteilung kurz nach dem Tode Sigismunds im Jahre 14377 
Vor den Augen des Königs und nachmahgen Kaisers. hatte es die Stadt 
offenbar nicht gewagt, solcherart auf kasserlicher Gunst gründende ,. 
Selbstdarstellung zu realisieren. 

Daß sich Nürnberg der Bedeutung der Zuwendungen ihres Gönner 
ohne Zweifel bewußt war, bezeugt nicht zuletzt das Monumentalbil, 4 


d Enmel weisen die große Kremer; s ` 
v o ^ Jr SR Krenzreligme. Malerei auf der Unterseite des 
el sschrens, 1437-4 DNI. "i à ER We, b . C 
+40, Nürnberg, Germanisches Nationalmnsenm Kaiser Sigismunds von Albrecht Dürer (Abb. 4). Bis zur Einführung de; 
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4 Albrecht Dürer: 
Kaiser Mais 
Liir vom Schrank der 
Heiltuiuskommer tin 


: i Schopperschen Haus zu 
sagt [| Nürnberg, 1511-1513, 
- Norbert, Germanisches 


LEERE SEEN Nuatioualutusceuin 


184 
——À—MÓ 


VI. NACHFOLGE UND GEDENKEN 


Die Be kent 


fr 
- S Zum H 
SU 
EM m 


5. Die Reichsheiltümer. Holzs 


chmitt, Mitte 15 Jahrhundert, 
Niürn berg, Germanisches 


Nationalmmsenm 


Reformation wurde die Weisung der He 


ltümer in der Osterzeit alljährlich 
als hohes religiöses und 


glanzvolles Fest begangen. Die äflentliche 
Präsentation, mit der ein Ablaß verbunden war 
ke H 


hende geistliche Würdenträger auf einem jewe 
Holzgerüst auf dem Nürnberger H 
kirche. Am Abend vor dem großen Akt überführte man den Schatz in die 
sogenannte Heiltumskammer im Schopperschen H 
Anwesen am Rande des Marktplatzes. 
angemessenen nächtlichen Autbew. 
Jahrhunderts. ein eigenes Geh 
bemalte Türen gehörten. Ven 


erfolgte durch hochste 
ils eigens dafür errichteten 
auptmarkt gegenüber der Frauen 


aus, einem vornehmen 
Zur Sicherstellung einer 
ahrung ließ die Stadt zu Beginn des 16. 
Just herstellen, 
Dutch handelte 
Schrein oder aber eine verschliefbare Vy 
vom bedeutendsten Nürnbe 


zu dem zwei von Dürer 
es sich um einen großen 
andnische. Die beiden großen, 
a "Ber und damals bereits in ganz Europa be 
kannten DE im Februar 1313 gelieferten Tafeln zeigen die beiden 
Kaisergestalten Karl den Großen, den Gründer des Reiches und Stifter der 


Reichsregalien, sowie Sigismund als HHalbfiguren. Während diese Bilder 


bei seöllneten | lügeln zu schen waren, erblickte man angesichts id on jd 
schlossenen Schrankes allem. Wappen und Inschriften, die jene! 
Bildseite im wesentlichen entsprachen. 

Sigismund erscheint im kostbaren Ornat als Halbfigur unc 
viertelprofil ins Bild ees 1 Seine Haltung gleicht der cines s 
gebeugt bewegenden ( vis, Unter der gotischen Bügelkrone € " 
Haupthaar. In den zierlichen Händen trägt er Zepter und Bo ken 
Aus dem Jeinsinnigen Gesicht fällt ein konzentrierter Mie ne 
Betrachter. Fin gezwirbelter Oberlippenbart und ein in zwei Wo eni 
gekimmter Kinnbarı rahmen die schmalen Lippen. Um sein I ef? 
die Wappen der fünf Kronlander, das des Reiches, Böhmens, P 
Neu-Ungarns sowie Lusemburgs. Eine zu beiden Seiten ue he 
prangende lateinische vi 


Him Drei 

ich leicht 
It graues 
hsapfel . 


p fes 


Inschrift nennt seine Regierungszeit: gm 
miperavit. Annis 28. Der den Rahmen umlaufende, in Verse më vo 
Schriftzug lauter: Dj bilde ist kaisei Sigismuds astalt der diesen : wer 
manti falt/ Mit sunder anaden was qenaigt/ Fil baltums, das pn im im 
zaıgt./ Das bracht er ber gar offenbar; Der klein zal fiter und ae e à 
MN LC In ihniichem Wortlaut beschwören auch die Verse E ie 
Rückseite des Bildes die großherzigen Gnadenbeweise, insbeson wi Ce 
Übertragung der nun emmal jährhch gezeigten KMU 
Böhmen in die Stadı Von besonderem Interesse ist außerdem SÉ: e 
sage, daß hier ein Porträt des Kaisers gezeigt sei, während die Bra r 
der. Karlerafe! ausdrücklich mitteilt, dat das Bild der Gestalt des Ne 
gründers pleichkomme, das heißt keine Bildnisähnlichkeit beanspr m 
und als Idealbild zu verstehen ist. Während Karl der Große Ha T 
Vorbild eines christlich fundierten, universalen Kaisertums re 
Sigismund als der W ohltäter der Stadt „in der nahsichtigen Beweistührung 
der leibhaftigen Gegenwart“ abgebildet, ` — 
Dürer hatte das Werk wohl im wesentlichen 1512 ag Ze? E S 
schon seit spätestens 1510 daran gearbeitet. Dies bezeugt eine auf nn m 
datierte Federzeichnung der Figur Kaiser Karls in der Albertina in W Aë og 
anderer undatierter, abet sicher früherer Entwurf beider Tafeln in 
Courtaukd Institute in London aufbewahrt. Als Vorlage, die dem s 
das Antlitz Sigismunds in Nürnberg zur Verfügung, stand, une SW 
Münze oder eh alteres Porträt gedient haben, das möglicherweise ym 
Miniaturkopic im. Porträtbuch des Hieronymus Beck von L.copoldsdorl 
heute im Kunsthistorischen Museum in Wien, reflektiert wird. — 
Sach Einstellung. der Heiltumsweisung übertrug man die t 
Kaiserbilder Durers m Nürnberger Rathaus. Dort schmückten wë ne n 
den berühmten „Vier Aposteln* die Regimentsstube, die Gë CN 
der reichsstädtischen Selbstverwaltung, wurden an diesem m aber « zn 
hochrangigen Besuchern zugänglich gemacht. Offenbar SR um) : 
Stücke als bedeutende Kunstwerke ebenso wie als Repräsentanten Kä 
hohen politischen Status des Stadtstaates. Nicht zuletzt un 
der Magistrat das Monopol über die Vervielfiltigung der iin i pet 
einsetzte, zu behalten. 1532 kopierte Georg Bones PRIME op 
Bilder für den sächsischen Kurfürsten. et gegen, wie die “nn 
beiden Halbtiguren ausgehenden Brustbilder, die m der E : E 
versehen, dos wohl entschieden spáter entstanden sind, sich P vim 
Zäricher Prisatbesitz befanden und seit kurzem im in i 
Historischen Museum in Berlin aufbewahrt werden, dienten vermutlic 


TUU tische sträger und 
is. diplomatische Geschenke an hochrangige politische Amtsträge 


" (TO S H B Du I “is - 
vertraten den Legitimationsanspruch Nürnbergs auf bildhafte Weise 


6. Daniel Süpminmd Dockler: Medaille auf die Reichskleinodien. Gold, 
icht, uin 100, Nürnberg, Germanisches Natioualiuscunm 


Das Sigismundbildnis Dürers wurde später vor allem in der 
Druckgraphik rezipiert. In Flugblättern des 17. und 18. Jahrhunderts, die 
sowohl die einzelnen Teile des Reichsschatzes als auch den Kaiser ab 
bilden, stehen uns in Nürnberg produzierte Bildmedien vor Augen, die den 
mit der Hortung der Kleinodien nach wie vor verbundenen Ruhm zu doku- 
mentieren und zu popularisieren hatten (Kat. Nr. 6.12-6.14). Auch hier 
wird Sigismund als der Wohltäter der Stadt zitiert, dem das Gemeinwesen 
einen namhaften Teil seiner das Reich betreftenden Stellung verdankt. 

Grundsätzlich zogen die Bestandteile des Schatzes bis zum Ende des 
Reiches cin ungebrochenes Interesse auf sich. Noch 1790, sechs Jahre 
bevor der Schatz vor den anrückenden napoleonischen Truppen. in 
Sicherheit gebracht und nach Wien verlagert wurde, legte der Nürnberger 
Künstler Johann Adam Delsenbach ein monumentales Stichwerk vor, das 
die Reichskleinodien ins Bild setzte. Bereits im 15. Jahrhundert hatten sie 
mittels eines. Holzschnitts Verbreitung gefunden, der bis ins 16. Jahr- 
hundert nachgedruckt worden war. Zahlreiche Stiche bezeugen ihre 
Popularität auch in den beiden darauffolgenden Jahrhunderten. Herzog 
Albrecht von Bayern beispielsweise ließ sich darüber hinaus 1576 die 
Heilige Lanze „abkontrafektieren“, d. h. ein Bild oder eine Kopie der 
bedeutendsten Reliquie des Heiltums anfertigen. Mitte des 17. 
Jahrhunderts schuf. der Nürnberger Maler Friedrich Juvenel Ölgemälde 
der Kleinodien. Ein erhaltenes Exemplar befindet sich heute im 
Welche Funktion diese Darstellungen 
besaßen, ist ungewiß. Möglicherweise dienten aber auch sie als offizielle 


Germanischen Nationalmuseum. 


Geschenke der Stadt an besondere Gäste. 
Schließlich sind hier die Gedächtnismedaillen aut die Ausstellung der 
Reichskleinodien zu erwähnen, die im 18. Jahrhundert geprägt worden 
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sind (Kat. Nr. 6.15-6.16). Nach der Reformation genossen die 
Bestandteile des Schatzes als Symbole des Reiches weiterhin. großes 
Ansehen, Wenn auch nicht mehr öffentlich, fanden doch in Gegenwart 
des Kaisers oder anderer hoher Würdenträger, die Nürnberg besuchten, 
Weisungen in der Heilig-Geist: Kirche selbst statt. Aus entsprechenden 
Anlässen ließ die Stadt im 18. Jahrhundert silberne und goldene 
Erinnerungsmedaillen für ihre Gäste prägen. Die Nürnberger Medailleure 
und Goldschmiede Daniel Sigmund Dockler und Georg Hautsch schuten 
zu diesem Zweck Heiltumsmedallen, die knapp 50 mm im Durchmesser 
aufweisen (Abb. 5). Martin Brunner und Georg Friedrich Nürnberger 
arbeiteten gemeinsam eine kleine Schaumünze, die in Silber vervielfältigt 
wurde. Sämtliche dieser Erinnerungs- und Reprisentationsmedien zeigen 
das Bildnis Sigismunds, wofür wiederum Dürers Fatel Pate stand. Allerdings 


Der Nürnbergifhen 


Sy üng « Beluftigungen 


Zwölftes Stud, den 24 iert 1764. 


Die größere Gedächtniß- Medaille auf die Nürn- 
 pergifche Verwahrung der Neichsfleinodien unb 
‚Deiligthümer, 


t, Befchreibung derfelben, 


uf der Haubrfeite felt fid) das vorwärts fehende Pruftbilb 
des Kaifer Siegmunds in soligem Ornat, mit ber Krone 
auf bem Haubte, ben Reichsapfel in der rechten Hand, ben 
epter aber in der linfen Hand baltenb , und mit bem Mantel und 
prigen Kaiferlichen Gemanb umgethan,, dar. Die Umfehrift i(t : 
SIGISMVNDVS. ROM. anorum IMPERATOR. ` ` - 
Auf ber Gegenfeite find brep Stücke von ben ReicherHeiligthüs 
mern abgebilbet , in ber Mitte der Speer , ber Chrifto bie Seite ges 
öfnet; auf und in demfelben aber ber Prägel einer , womit C ritus 
ans Kreuz gebeftet worden : zur rechten iff ein Stück von ber Krippe, 
und zur finfen eines von bem Kreuze Chrifti. Die äußere Umfcbrift 
mit Ntönchsbuchftaben aebt auf das mitlere Srück und bett : FLAN- 
CEA * ET x CLAVVS « DOMINI * D. i. der Speer und 
ber VTagel des Atfrrn, Die inneren Bepfchriften mit Fleinern or» 
82 Dentlichen 


Die Nürnbergische Münz-Belustimeng, zwölftes Stich. Kupferstich, 1704, 
Nürnberg, Germanisches Nationalinuscum 
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trägt der Kaiser, der im Brustbild aul den Vorderseiten der Medaillen 
erscheint, Reichsaptel und Zepter vertauscht in den Händen. 
hier ist der Potentar ausdrücklich als der Gönner Nürnbergs gemeint, da 
die Rückseite die drei bedeutendsten der Reichsheiltümer abbildet und 
namentlich aufführt: die Heilige Lanze, den Kreuzpartikel und den Span 
von der Krippe Christi. 

In den zwischen 1764 und 1767 wöchentlich au 


sgelieferten Heften 
„Die Nürnbergische Miünzbelustigung“ stellte der 


Altdorter Universities 
professor Georg Adam Will kurz nach der Mitte des 18. Jahrhunderts in 
Anlehnung an die zwischen 1729 und 1750 von seinem Göttinger 
Kollegen Johann David Kochler edierte numismatische Wochenschrifi 
„Historische Münzbelustigung“ dem Publikum besonde 


PS Interessante 
und außerordentliche Nürnberger Münzen und Med 


allen in Bild und 
diesem Sinne den 
Schaumünzen mit dem Porträt Sigismunds und der Darstellung 
Kleinodien (Abb. 6). Anlaß der Publikation gerader dieser 
nicht Zuletzt, wie der Autor beteuert, die Kaiserkrönung Jo 


Beschreibung vor. Einige dieser Blätter widmen sich in 


der 
Stücke war 
seph. IT. im 


Jahre 1764 in Frankfurt. Das Ereignis rief die Bedeutung Nürnberes als 
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: ; TS. EN keit, det 
Nronschatzhüterii n Erinnerung und somit Auch die Persönlichk 


man dieses hohe imt zu verdanken hatte, EH 
, SC iedác 
Suche, Medaillı n und Medallenpublikationen hielten das Gec 


[x ) "ürnberg nait 
und den Ruhm Sinismunds Aufgrund seiner Entscheidung, Nürnbers 


lat 
i «e Zeit aufrech x 
der Aufben rine der Reichskleinendien zu Ix trauen, linge Ze 


Doch na hdem dei 1796 nach Wien gerettete Schatz nach Untergang mes 
Reiches Mulhebune der Reichsstadt und Beendigung der ee 
kriege nicht mehr heimkehrte spiele er im weiteren A Pg 
Selbstbewußtsein der Stadt kaum noch eine Rolle; Zahlreiche historisc li 


K P BH SIS alb der 
Gestalten der Stadı und Reichsgeschichte gelangten zwar innerh 


historistischen Wildk ultus des 19. Jahrhunderts noch einmal zu dn ur 
im buchstáblichen SINE zu Anschen, Darstellungen Kaiser aeren 
aber wird man In diesem Zusammenhang vergeblich suchen. Selbst dc 
Auftritt innerhalb der bildkünstlerischen Rezeption von Kunst "Kis 
Geschichte der Stadt in der zweiten Hälfte des 20. ipei d 
vornehmlich in Gestalt von Persiflagen und Karikaturen. aul historis TS 
Ereignisse und ir Protagonisten, blich Ihm verwehrt, Im allgemeine 13 
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Bewußtsein Nürnbergs Ist ihr einstiper Gonner sen langem verge 
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Sandor Csernus 


SIGISMUND VON LUXEMBURG UND DIE FRANZÖSISCHE 
GESCHICHTSSCHREIBUNG 


In den letzten zwei Jahrzehnten des 14. Jahrhunderts zeigten die franzà- 
sischen Chronisten ein spürbar zunehmendes Interesse für Ungarn, was 
ein Beweis dafür ist, daß diese Region des europäischen Christentums und 
vor allem die Rolle Ungams aufgewertet wurden. Das als Antwort auf das 
Vordringen der Türken wieder in den Vordergrund rückende Kreuzritter 
ideal, die aus dieser Region kommenden Impulse zur Lösung des Schismas, 
die Forderung nach kirchlichen Reformen und das Auftreten von Häresie 
lenkten die Aufmerksamkeit gleichermaßen auf diesen Raum, der in jener 
Zt frei von größeren wirtschaftlichen Schwierigkeiten und sozialen 
Spannungen war. Im politischen Leben des damaligen Europa machte sich 
eine zunehmende Schwerpunktverlagerung bemerkbar vor allem dadurch, 
daß sich. das Zentrum der kaiserlichen Macht nach Mitteleuropa 
(Böhmen, Ungarn, Österreich) verschob. 

Der wichtigste Auslöser für die Hinwendung der französischen Politik 
und Geschichtsschreibung zu Ungarn war das Faktum, daß beim l'ode 
Ludwig, des Großen wieder der früher vereitelte Plan einer französisch 
ungarischen dynastischen Eheschließung auf die Tagesordnung kam, was 
bedeutete, daß es am ungarischen Königshof neben der Orientierung auf das 
italienische Tas Anjou. und das kaiserliche Haus Luxemburg, (in nicht 
geringem Maße Auch konträr zu diesen Richtungen) eine französische 
Valois Partei gab. Diese Rivalität ` durch die Sigismund von Luxemburg und 
Ludwig von Valois leicht zu „lebenslangen“ Gegnern hätten werden können 

äußert sich in der französischen Geschichtsschreibung in recht interessan 
ter Weise: Sigismund, dem zum römisch-deutschen Kaiser gewählten un 
garischen König, wurde während seiner langen Herrschaftszeit unter allen 
ausländischen gekrönten Háuptern besondere Aufmerksamkeit zuteil. 

Line erste Gruppe von Nachrichten zeigt Sigismund, wie er „vom 
Rivalen zum Verbündeten" wird, das zweite Nachrichtenbündel stellt 
Sigismund in eine Entwicklung „vom Verbündeten zum Feind des franzó 
sischen Königreiches“ ` alles in kompliziertem Kontext und mit oftmals 
ziemlich widersprüchlichen Annäherungen. Eine dritte. Quellengruppe 
bringt sporadisch oder zusammenfassend bewertende Nachrichten aus der 
Zeit nach den 1420er Jahren. Sigismund von Luxemburg war ohne 
/.weilel ein äußerst ehrgeiziger, sehr talentierter und den Möglichkeiten 
entsprechend gebildeter Fürst, der mehrere Sprachen sprach und die Welt 
geschen hatte; Wie bekannt, fühlte sich sein Geschlecht dem französischen 
Kulturkreis und dem französischen Königshof verbunden, Sein Großvater, 
der böhmische König Johann IT. (der Blinde), hatte in der Schlacht von 
Creev an der Seite der Franzosen den Heldentod gefunden und damit 
eine der denkwürdigsten Rittertaten seiner Zeit vollbracht. Sigismund 
unterhielt höchstwahrscheinlieh lange. vor Nikopolis Kontakte zum 
französischen Hof und zu den französischen Rittern. Vermutlich hatte er 
auch selbst zusammen mit seinem Vater und seinem Bruder Wenzel 


Frankreich aufgesucht, und zwar bei dem bedeutungsvollen Pariser 
Kaiserbesuch 1378. Diesen Besuch hatten die gastgebenden Franzosen 
organisiert, um deutlich zu machen: Hier treften sich zwei Gleichrangige 
(nach dem Prinzip: „der König ist der Kaiser im französischen König 
reich“ ), und alle Elemente der spektakulären Zeremonie unterstrichen diese 
Botschaft. 

Die erste Gruppe der konkret auf Sigismund Bezug nehmenden 
Nachrichten der französischen Quellen beschreibt, wie Sigismund von 
Luxemburg, und Ludwig von Valois um die Hand der Maria von Anjou 
und damit um den ungarischen Thron wetteitern (sofern dieses 
Rivalisieren, das wahrscheinlich jeglicher. rierlichen Elemente und 
Gefühle entbehrte, so bezeichnet werden kann) und wie Sigismund 
schließlich den Thron besteigt. Wir wissen, daß die verwitwete Königin 
Elisabeth (mir Unterstützung von Palatin Nikolaus Garai, dem gran 
comte de Hongrie, der auch einen Adelsbrief des französischen Königs 
besaß) Maria mit Frankreichs Ludwig von Valois verheiraten wollte und 
die Eheschließung ` nach mittelalterlichem Brauch - sogar schon über 
Gesandte per procura. erfolgt war. Grat Ludwig, Sohn Karls V. und jün 
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2. Könin Simismund erbitter vom König von Frankreich Hilfe gegen 
die Osunnen. Jean Froissart: Chronigmes 
Berlin, Staatsbibliothek, Depot Breslan I, ms. Reli. 4. 


gerer Bruder Karls VI, der seit 1380 König von Frankreich war, verfügte 
in seinem Land über bedeutenden politischen Einfluß, und seine 
ungarische Thronbesteigung hätte die ambitiösen französischen Pläne in 
der Kirchen- und der internationalen Politik abgesichert. Bekannt ist, daß 
der Gral von Valois jedoch nur scheinbar im Vorteil war, denn es gelang 
Sigismund, seine Heirat mit Maria. durchzusetzen. Damit „war die 
Situation klar“, Frankreichs Ludwig von Valois hatte den Kampf um die 
ungarische Krone „verloren“, Wie nahm dies die französische Geschichts 
schreibung auf? Die Reaktion überrascht. Die zuverlässigsten Quellen für 
diesen Zeitraum sind die Chroniken von Jean Froissart und Michel 
Pintoin (die übrigen Geschichtswerke greifen als Quelle stets aut ihre Werke 
zurück). Froissart spricht wiederholt von den „ungarischen Angelegen 
heiten“, aber es findet sich m seinem Text keine Spur von Groll oder 
Tadel. Pintoin, der ansonsten sehr gut unterrichtet ist und genaue Nach 
richren liefert, erwähnt überhaupt nichts davon (möglicherweise empfand 
er die Geschehnisse „als eine beschämende Sache, die nicht in die Chronik 
gehörte“, oder er sah darin nur eine unbedeutende Episode). Jean Froissarı 
geht in zwei Kapiteln auf die „ungarischen Angelegenheiten“ ein. Er faßt 
die Ereignisse, eingebettet in. das System der. französisch-italienisch 
ungarischen Beziehungen, zusammen. Die Möglichkeit, die ungarische 
Krone zu erwerben, schildert er in verlockenden Farben (wenngleich er 
sich in den Namen irt). Von ihm erfahren wir, daß sich Frankreichs 
Ludwig von Valois ernsthaft auf den ungarischen "Thron vorbereitete, daß 
der Hof. aber die Situation in Ungarn. für recht gefährlich hielt und 
Ludwigs Reise nach Ungarn mit Besorgnis betrachtete. Zu der Zeit gab 
es für Ludwig von Valois mindestens ebenso viele Argumente, in 


Frankreich zu bleiben, wie er Vorteile darin sah, das ungarische Unter13el13 
men zu wagen, So nahm er den Ausgang der Dinge „leichten Elerzez13s 77 
zur Kenntnis, und der Vortall hatte allem Anschein nach aut die Liao s» 
fristige franzósisch-Juxemburgische Zusammenarbeit keine negativen AU 
wirkungen. 

Ein zentrales Thema der französischen Chroniken, insbesondere «der 
tranzösischsprachigen Geschichtsiiteratur, die mit Vorlicbe immer wien 
die Ideale und Werte des Rittertums vermittelte, war der Kreuzzug, der 
voyage d'ontre-iner, Daran änderte sich das ganze H4. und 15. Jahrhundert 
hindurch nichts. So kann es kaum verwundern, daß zahlreiche © haa tier 


einander widersprechende ` französische Quellen über die Schlacht ae ann 


Nikopolis vorliegen. Die Tatsache, daß für die Auslösung der Franze»s«s13, 
die das Gemetzel überlebt hatten und in Gefangenschaft geraten waren, 


später in den Provinzen Sondersteuern erhoben. wurden, machte (dic 


Notwendigkeit einer. breiten Solidarität noch deutlicher und veran 
schaulichte jedermann die unmittelbare Gefahr. Die größte Kritik an den 
Franzosen (in erster Linie am französischen Adel) übte Michel Pintorny zen 
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Yo Sipsmund von Luxemburg trifft das Heer des Jolunun Ohnefurcht vor 
den Mauern vou Buda (1395). Sebastien Mat mert: Passages outremer, 
Paris, Bibliotbegue nationale de Frame, Ms. fy. 5594 
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4 König Suysimnud halt Kriegsrat iu seinem Zelt vor der Schlacht von Nikopolis. Jenn Froissart: C hroniques ( Bd. IV, Teil 2.) 
London, The British Library, Harlev 4380 


seiner Chronipte du Religieux de Saiut-Denis. Doch überwiegen natürlich 
die Texte der Autoren, die den Ruhm der französischen Ritter besangen 
und die Verantwortung für die Niederlage den Truppen Sigismunds 
anlasteten. Dazu gehört Jean le Maingre (Feldmarschall Boucicaut), der 
biograph des vollkommenen Ritters, der in der traditionellen Verherr 
lichung des Rittertums das nach Ungarn aufbrechende Heer beschreibt, in 
dem die Besten des französischen Ritteradels (torte flor de cheyalerie et 
noble gent) vertreten waren. Ein Veil der französischen Quellen führte die 
Niederlage (zumindest teilweise) auch auf die übereilte Angriffslust der 
Franzosen (in erster Linie des Grafen von Nevers, Johann von Burgund) 
zurück (Pintoin) bzw. auf die fehlende Koordination zwischen den einzel 
nen Fruppeneinheiten (Froissart, Pintoin), während andere Quellen die 
Feighent der Truppen Sigismunds in den Vordergrund stellten (die 
Chronik von Boucicaut, Eustache Deschamps). Aufgrund der Quellen 
erhalten wir ein recht widersprüchliches Bild von Sigismund. Einerseits ist 
er cin weiser Herrscher und guter Heerführer, seine Leute kennen die 
türkische Kampfweise und Hitzköpfe mahnt er zu Besonnenheit, anderer 


seits zeigt er kein Erbarmen mit Gefangenen, verdankt seine Kühnheit nur 
dem entschlossenen Angriff der Franzosen, lift seine Truppen im Stich 
und ergreift selbst feige die Flucht. 

Die Erinnerung an Nikopolis ist auch spater immer präsent. Die west 

europäische Christenheit (vor allem Frankreich) brauchte noch lange Zeit, 
um dieses schockierende Ereignis zu verarbeiten. Die heimkehrenden 
Ritter aber umgab nicht die Schmach. der Niederlage, sondern der 
Nimbus von Helden, die an einer gewaltigen Schlacht gegen die Türken, 


` 


der Verteidigung des Christentums teilgenommen hatten. Zugleich ist 
den Chroniken ein mehr oder weniger offener Konflikt zwischen der 
Armee des Johann von Burgund (und ihren Befehlshabern) und dem 
ungarischen König Sigismund von Luxemburg zu entnehmen. Es wird die 
tchlende Disziplin erkennbar, die ein Merkmal der zeitgenössischen 
Ritrerarmee und vermutlich einer der Hauptgründe für die verlorene 
Schlacht war. Die Verantwortung für die Niederlage schob einer dem 
anderen zu, doch in einem Punkt war man sich einig: Die Beteiligung am 


Kreuzzug gegen die Türken galt unter den christlichen Fürsten unab 
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Burg Buda 1686) im kollektiven Bewußtsein der Burgunder zu entdecken. 
Sigismund wiederum, der auch bei größter Voreingenommenheit nicht als 
ein guter Feldherr zu bezeichnen ist, gab trotz der Niederlage weiterhin 
das Bild eines christlichen Fürsten ab, der einen Kreuzzug gegen. die 
Türken geführt hatte. 

Hatte Sigismund auf dem Schlachteld im Allgemeinen keine großen 
Erlolge zu verzeichnen, so fand er zu Beginn des 15. Jahrhunderts vin 
Gebiet, auf dem sich sein Talent voll entfalten konnte; Es war die Rolle 
des imperator pacificus, des Iriedenstittenden Fürsten, dic viel besser zu 
seiner Veranlagung paßte. In der Diplomatie kamen seine Fähigkeiten voll 
zum Tragen. Den Höhepunkt bildeten offensichtlich die als „interna 
uonale Konferenzen" der Feudalzeit in die Geschichte eingegangenen 
Konzilien (vor allem das Konzil von Konstanz). Die Diplomatie wurde zu 
einer natürlichen Geschäftslorm dieses. außerordentlich komplizierten 
Zenabschnitts und bot den Fürsten, die es verstanden, davon Gebrauch zu 


machen, unter den gegebenen. Umständen, zumindest im Vergleich zur 
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>. Die Schlacht von Nikopolis (1396). Jean Froissart: Chvoniques, 
Paris, Bibliotheque nationale de France, Ms; Fr. 2040 


hängig vom Ausgang der Schlacht eindeutig als ruhmreiche Heldentat. 
Womöglich lift sich nicht ausschließen, daß das Rivalisieren in der \ 
Heerführung den Keim für eine lange, latente Meinungsverschiedenheit = N um - TRU IRR 
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zwischen Luxemburg und Burgund legte und den persónlichen. Konlliki 
zwischen Sigismund und Herzog Johann begründete. Gleichzeitig wurde 
damit aber auch der Nimbus der verbündeten Fürsten, die ihre Pflicht 
erfüllt hatten und in den bewaflneten Kampf gezogen waren, erschaffen 
bzw. wiedererschaflen. Sigismund und Johann von Burgund haben in glei 
cher Weise davon profitiert. Die Heimkehr gestaltete jeder für sich so, als 
würde er aus einer siegreichen Schlacht zurückkehren. Sigismund zeigte 
sich bei seiner Rückkehr als freigebiger, selbstsicherer Herrscher, Johann 
von Burgund steigerte durch seine heldenhafte Standhaftigkeit das beson 
dere Ansehen des Durgundischen Fürstenhauses und des zunehmend an 
Selbständigkeit gewinnenden Burgund. Die Heimkehr des Grafen Johann 
verfolgte ganz Europa, ganz Frankreich erwartete ihn. Sigismund wurde 
bei Nikopolis endgültig zum „Verteidiger der Christenheit*, der Graf von 
Nevers wiederum erwarb hier das Attribut Johann ohne Furcht. Dieses 
prägende Erlebnis des burgundischen Rittertums ist noch Jahrhunderte 
später (z. B. nach Aussage von Dokumenten über die Rückeroberung von 


EL. DIESES 
Arad i ayxfía ager fe 
nene I att v fa 

mare Fee enfe N bar. 
Pemex couer fab 
ro AN Dette zeuaoautt Je 
kun Se vimine et fes 
aute "mue Bronte cc rio 


E | er 
Y E Qui auert ja oe 


trav ec ctu fent fee pienn 
av NN Ie fee Tt. tnm mue 
fc oue fee fonenve amerent a 
pine Ww fond tempye fee nta 
nieve de Litt conifatie et ine 
« fee eiavtorene niet. 
comme jar e guit conanoif. 
foit quee feo gene v fione c 
fiierit v fi nen on 


wi fi auciott au 


6. Die Schlacht von Nikopalis: Bavazid latet die christlichen Gefnunneu 
ntedermetzeln. Sebastien Mamerot: Passages ontvemcr, 
Paris, Bibliotbeque nationale de France, Ms. Fr. 5594 
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Salto Bayazad erhält das Losceld für den Grafen von Nevers. 
Dic christlichen Soldaten flüchten anf dem lant. Sebastien Manvrot: 
Passmges outremer, Paris, Bibliotheque nationale de France, As. Fr. 5594 


möglichkeiten. Sigismund gehörte zu diesen l'alenten. Die Aufhebung 
der Kirchenspaltung (des. Schismas) wurde für die westenropäische 
Christenheit zur Existenzfrage. Die globale Konzeption Sigismunds, die 
auch von seinen Anhängern vertreten wurde, besagte, daß der neue Kaiser 
die Aufgabe hatte, die ideologische und organisatorische Einheit der 
Kirche zu schaffen (mit anderen Worten: die Kirche zu eapite et in mem- 
oris, an Haupt und Gliedern zu reformieren) und die Einheit unter den 
christlichen Fürsten herzustellen (das hieß konkret: Frieden oder zumin 
dest einen Waffenstillstand zwischen dem englischen und dem französı 
schen König zustande zu bringen), um so gestärkt in der Lage zu sein, 
den Ungläubigen entgegenzutreten und das Heilige Land zurückzuer 
oben, zumindest aber den Vormarsch der Türken im Südosten Europas 
zu stoppen. Von dieser Phrascologie war damals die gesamte Diplomatie 
und ebenso die damit verbundene Fistoriographie, politische. Literatur, 
Belleiistik und bildende Kunst durchdrungen. 

Zugleich wurde deutlich, daß der Erfolg, der durch die Einberufung 
des Konstanzer Konzils erreicht worden war, nur dann langfristig gesichert 
werden konnte, wenn Sigismund die an das. Konzil geknüpfien Ver- 
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mittlungs- und Befriedungsaktionen erfolgreich durchsetzte oder wenig 
stens irgendeine akzeptable Lösung fand. Wir wissen, daß sich Sigismund 
nach der Eröffnung des Konstanzer Konzils den größten Teil der Jahre 
1415 und 1416 mit der Realisierung dieser Aufgabe befaßte. Seine Mission 
hatte ein doppeltes Ziel: Er wollte die Abdankung des „eigensinnigen“ 
Papstes von Avignon, Benedikts NIIT, erzwingen und Frieden oder eine 
lingere Waftenruhe zwischen den Gegnern des Hundertjáhrigen. Krieges 
erreichen. Ersteres vertolgte er im ausdrücklichen Auftrage des Konzils, bei 
letzterem handelte er vor allem als zmperator pacificus. Sigismunds große 
diplomatische Aktion in Westeuropa führte also vom Treflen mit Benedikt 
NIIT. und König Ferdinand von Aragon in Perpignan und der 
Vereinbarung mit Ferdinand in Narbonne über Paris und London bis hin 
zum Spitzentrellen in Calais bzw. der Vereinbarung mit Heinrich V. in 
Canterbury, womit die Vermittlung halbherzig abgeschlossen war. 

Die meisten auf Sigismund Bezug nehmenden Nachrichten der tran 
zösischen Geschichtsschreibung verknüpfen sich mit seinem Vermitt 
lungsversuch im Hundertjihrigen Krieg. Dies war in der [at keine leichte 
Aufgabe, denn Anfang des 15. Jahrhunderts kam es in Frankreich zu einer 
schweren politischen Krise. Der mit. grausamen Episoden verlaufende 
Kontlikt zwischen Armagnac (Orleans) und Burgund verschärfte sich 
immer mehr (die Herzöge Ludwig von Orleans und Johann von Burgund 
fielen beide einem politischen. Mord zum Opfer), der zuschends dem 
Wahnsinn verfallende französische Herrscher Karl VI. zeigte sich unfähig, 
das Königreich zu regieren. Die französischen Armeen wurden bei Azin 
court abermals von den Truppen des englischen Königs vernichtend ge 
schlagen, während das erstarkende Burgund nach Selbständigkeit strebte. 
Bevor sich Sigismund mit einer zahlreichen - überwiegend ungarischen - 
Delegation nach Norden auf den Weg machte, führte er vorab sowohl mit 
dem englischen als auch mit dem Französischen König Verhandlungen. 
Sieismund stand auf dem Höhepunkt seines Anschens, und seine 
Vermittlungsaktion erforderte persönliches Handeln und persönliche 
Präsenz. Er agierte im Wesentlichen auf drei Schauplätzen = in Paris, 
London und Calais - und erreichte schließlich die sogenannte Verein 


barung von Canterbury und ` durch die vorübergehende Neutralisierung, 


der französischen Seite — ein westeuropäsches Bündmisgleichgewicht. 

Die Reise „Kaiser“ Sigismunds nach Paris und London ist in der zeit 
genössischen französischen Histonographie eines der am ausführlichsten 
und eründlichsten dokumentierten und am vielseitigsten bewerteten 
Kapitel mir ungarischem Bezug. Die Reise hatte ein bedeutungsvolles 
„Nachleben“ und löste die meisten Diskussionen aus. Die Berichte der 
Quellen machen eine Rekonstruktion des Ablauls. und der Ziele des 
„kaiserlich königlichen“ Besuches in Paris und London möglich. Sie 
beleuchten Sigismunds Interessen und Bestrebungen, Dieten aber auch 
Gelegenheit, einige wesentlichen Elemente der internationalen Be 
ziehungen eingehender zu studieren und unsere Kenntnisse mit zahl 
reichen interessanten Nachrichten über Ungarn und mit kulturhistori 
schen Beiträgen zu bereichern. 

Sclbstverstándlich vertreten auch die Quellen selbst unterschiedliche 
politische Standpunkte. Was Sigismund betrifft, ist die Situation beson 
ders kompliziert. Die Familtentradition band ihn an den König und das 
höfische Umteld (also eher an die Partei von Orleans), die wichtigsten 
französischen Anhänger seiner in. Konstanz vertretenen Kirchenpolitik 


sympathisierten. hingegen. mit den Parteigängern des Herzogs von 
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Burgund. Sigismund konnte, vor allem zu Beginn der Reise, sein Anschen 
in die Waagschale werfen. Kritische Bemerkungen und Kommentare wur- 
den erst später in Verbindung mit der Vereinbarung von Calais und dem 
Bündnis mit den Engländern laut. 

Die uns zur Verfügung stehenden Quellen stammen aus verschiede- 
nen Kreisen. Der Autor der Schritt Journal d'un bourgeois de Paris wird 
gewöhnlich als ein Vertreter der Pariser öffentlichen Meinung genannt. 
Ein anderes Journal verbindet sich mit der Arbeit des Parlaments, dem 
ständigen Pariser Gerichtshof. Autor ist der Parlamentsschreiber Nicholas 
de Baye, der ausführlich über den Besuch Sigismunds in dieser obersten 
Berufungsinstanz des französischen Königreiches berichtet und. darlegt, 
wie Sigismund im Pariser Parlament (wo er den Platz des Königs ein 
nahm) in eine Prozeßverhandlung cingriff. (Sigismund schlug den Pro- 
zeßführenden, dessen Sache nicht zum Besten stand, an Ort und Stelle 
zum Ritter und erreichte so, daß die Richter zu seinem Gunsten ent- 
schieden.) Damit hatte er sich (im Sinne des kaiserlichen Universalismus) 
ganz offensichtlich in die inneren Angelegenheiten des französischen 
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A. König Suisiumd iu Paris im Jahre 1416. Engnerrand de Monstrelet: 
Chroniques, Paris Biblioth: que nationale de France, Ms. Fr. 2678 


Königreiches eingemischt, was ihm ein Teil der Anwesenden auch durchaus 
übel nahm und mit dem Argument ‚Der König ist in seinem Königreich 
der Kaiser und hat niemand anderem als Gott und dem Schwert zu 
gehorchen? zurückwies (nachzulesen bei Christine de Pisan ). 

Dies war nicht die einzige Äußerung, mit der Sigismund die Souve- 
ränität des Französischen Königreiches verletzte. Em Nachfolger des mit 
der Armagnac-Partei sympathisierenden. Bave, der neue, auf der Seite 
Burgunds stehende Schreiber Nicholas de Fauguemberghe, berichtet im 
Jahr 1417, daß Sigismund auf dem Territorium des französischen König- 
reiches den Grafen von Savoven in den Herzogstand erheben wollte. 

Doch finden sich unter den zeitgenössischen Chroniken auch andere 
wichtige Texte, mit denen sich die Paris Reise Sigismunds und die Ziele 
seiner Reise rekonstruieren lassen, Kine Schlüsselrolle spielt die oben 
zitierte Chronik von Pintoin. Der Ordensbruder von Saint Denis ist ver 
mutlich der Delegation Sigismunds begegnet, als dieser die Abtei auf 
suchte. Jean Juvenal des Ursins war Mitglied des „Empfangskomitees“ 
das der königliche Rat zusammengestellt hatte, und fügte den von 
Pintoin übernommenen Aufzeichnungen seine persönlichen Eindrücke 
hinzu. Von den Chroniken, die für Burgund Partei ergreifen, gibt 
Enguerrand de Monstrelet, der das Werk von Froissart fortsetzte, eine 
eingehende Beschreibung vom Aufenthalt Sigismunds in Frankreich und 
England. Jean de Wavrin geht in seinem Werk Grant-Bretagne a present 
nommee Engleterre auf die Pariser und Londoner Reise Sigismunds ein 
und behandelt auch die Vereinbarungen von Calais. Er beschreibt das 
Programm Sigismunds vom März 1416 (Empfang in Paris, Besuch des 
Parlaments und der Universität, Festveranstaltung für die Pariser, Reisen 
in die Pariser Umgebung, Verhandlungen mit dem königlichen Rat über 
ein Friedensabkommen oder zumindest eine längere Waffenruhe), und 
wir erfahren, daß der ungarische König den französischen Herrscher um 
dreihundert Handwerker bat, die in Ungarn arbeiten sollten. Immer 
wieder erwähnen die Chronisten Äußerungen und Handlungen von 
Sigismund, welche die französische Souveränität verletzten. Wir erfahren 
weiter, daß die Verhandlungen mit dem englischen König in London viel 
erfolgreicher verliefen als die Gespräche in. Paris, und es wird deutlich, 
daß der Herzog von Burgund zunehmend an die Stelle des französischen 
Königreiches trat. Es gibt darüber hinaus noch viele Beschreibungen der 
Ereignisse, die jeweils einzelne Elemente des Geschehens hervorheben 
oder die Dinge in speziellem Licht darstellen, so die sta" von 
Guillaume Cousinor, dem ehemaligen Kanzler des Herzogs von Orleans, 
die Schriften von Pierre de l'enin, der auf Seiten der Burgunder stand, 
bzw. von Perceval de Cagnv, der die Armagnac- Partei vertrat, von Gilles 
bekannt. wurde und später 


le Bouvier, der als „Herold von Berry“ 


offizieller Chronist von Karl VII. war, Berichte von Alain Chartier oder 
die Chronik von Mont Saint Michel, jenem fast kultischen Ort der 
französischen Monarchie, der im Flundertjährigen Krieg ausnahmslos in 
französischer Hand blieb. Spätere burgundische Chroniken, die auch auf 
frühere "Texte zurückgreifen, gehen auf die Versuche Sigismunds, seine 
Suprematie durchzusetzen, interessanterweise nicht oder nur oberfläch 
lich ein, so z. B. Jean Le Fevre de Saint Remy, der Heraldiker und 
Ratgeber Philipps des Guten. 

Es wird klar, daß der Vermittlungsversuch Sigismunds durch die äußerst 
verworrene und komplizierte Interessenlage weit über den Rahmen einer 
Friedensstiftung im traditionellen Sinne hinausging. Das Hauptziel be: 


stand in der Schaffung einer weitgespannten politischen Ordnung West- 
europas, deren Fundament ein Bündnissvstem zwischen dem Kaiserreich, 
Frankreich und England gewesen wäre, das die innere und äußere Hand- 
Jungstähigkeit der abendländischen Christenheit garantiert hätte. 

Der Plan für die westeuropäissche Ordnung aus den Jahren 1415/1416 
sicherte Sigismund letztendlich trotz aller Übergangslösungen eine vornehme 
Position und garantierte auch den Erfolg des Konzils. Die von Sigismund 
geschlossenen Verträge spiegelten ziemlich genau die westeuropäischen 
Machtverhältnisse Anfang des 15. Jahrhunderts wider und erwiesen sich auch 
in dieser Welt der raschen Veränderungen als recht beständig. Die Haupt- 
tendenzen in den internationalen politischen Zusammenhängen sollten sich 
bis zur Wiedergeburt des franzósischen Reiches bzw. solange das burgundi 
sche Reich bestand, nicht grundlegend ändern. 

Die Reise Sigismunds nach Westeuropa und insbesondere sein Besuch 
in Paris waren nicht nur als Mission der Friedensstiftung und der Kirchen- 
einigung von Bedeutung, sie dienten auch dem Streben Sigismunds nach 
Durchsetzung, des kaiserlichen Universalismus. Der Kontlikt. zwischen 
seiner aus der Renaissance der universellen Kaisermacht wiedergeborenen 
Reichsidee und den großen westlichen Monarchien, die eine kaiserliche 
Kinflußnahme in der Entfaltung ihrer Herrschaft schon früher mit Erfolg 
abgelehnt hatten, kam wieder an die Oberfläche. Aus den Quellen gewin- 
nen wir den Eindruck, daß die zeitgenössischen Chronisten tatsächlich - 
und vielleicht nicht ganz zufällig - darin eine der wichtigsten. Fragen 
sahen. Die Vermittlungsaktion von Sigismund müssen wir demzufolge 
auch als einen spezifischen Versuch der Durchsetzung des kaiserlichen 
Universalismus werten = so wie es auch die zeitgenössischen Chronisten 
taten. Unter diesem Aspekt liefern. uns die Quellen, die sich auf die 
Vermittlungsversuche Sigismunds beziehen, wesentliche Nachrichten 
über das politische Denken jener Zeit. 

Wenn wir also den Besuch, den Karl IV. aus dem Hause Luxemburg 
1378 Frankreich abstattete, als eine Bekundung der „Gleichheit" und 
Souveränität des französischen Königreiches gegenüber dem Kaisertum 
interpretieren können, dann war die Paris-Reise Sigismunds 1416 der 
wirkungsvolle, wenngleich kurzlebige Versuch, das genaue Gegenteil 
zum Ausdruck zu bringen. Die Quellen zeigen recht gut, daß Sigismund 
in dem Augenblick, in dem er sich in die Angelegenheiten des Königtums 
einmischte, in der Lage war, das Prinzip der kaiserlichen Suprematie 
durchzusetzen, daß er damit aber auch sofort bei einem Teil der Reprä 
sentanten des französischen Königtums den noch immer wachen 
„Verteidigungsreflex“ auslöste. Das frühere Gleichgewicht zwischen den 
sogenannten „großen westlichen Monarchien“ (insbesondere Frankreich) 
und dem Kaisertum veränderte sich durch die universalistischen 
Bestrebungen Sigismunds vorübergehend zugunsten der kaiserlichen 
Macht. 
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Mit den 1420er Jahren verlor sich in der französischen und burgundis- 
chen Geschichtsliteratur das Interesse an den Aktivitäten Sigismunds, die 
Berichte wandten sich nun mehr dem „inneren“ Konflikt zwischen 
Frankreich, England und Burgund zu. Tatsächlich fehlte auch ein ent- 
sprechendes Thema. Das Konzil zu Basel hatte nicht mehr die Bedeutung 
wie das Konstanzer Konzil oder wie der Feldzug von Nikopolis, der die 
ganze Christenheit begeistert und vereint hatte, In der Periode nach 1420 
konzentrierten sich die Unternehmungen Sigismunds in erster Linie auf 
Mitteleuropa und Italien. In Frankreich galt das Interesse den kirchlichen 
Angelegenheiten (dem neuen Konzil) und dem Kampf gegen die Ketzer 
(die Hussiten ), vor allem am Hof von Burgund, der auch weiterhin an den 
Rittertraditionen festhielt und wo das „christliche Ideal“ womöglich noch 
lebendiger im Denken des zur Großmacht heranwachsenden burgundi 
schen Reiches präsent war als früher. Bei den bekanntesten Chronisten 
dieser Periode (Pintoin, Monstrelet, Du Clereq, Chastellain) finden sich 
drei verschiedene Einstellungen zu Sigismund: Zum einen Enttäuschung, 
weil sein Vermittlungsversuch schließlich in einem Bündnis mit den 
Engländern giptelte ` also cin „Verrat“ an den Franzosen war (Pintoin) -, 
zum anderen Verchrung gegenüber dem Kaiser, die durch seinen Kampf 
gegen die Türken und seine. Beteiligung am Kampf gegen die (hussitis 
chen) Ketzer noch verstärkt wurde (Monstrelet, Du Clereq), und dann 
aus einer gewissen historischen Perspektive — das Bild Sigismunds unter 
den Fürstenporträts von Georges Chastellain, dem größten Geschichts- 
schreiber des Burgunderhofes, das den „römischen Kaiser“, dem als höch 
ste Ehrung der Titel Augustis zustand, in eine Reihe mit den hervorra 
gendsten Fürsten stellte, wobei der Allererste natürlich ohne Frage der 
burgundische Herzog Philipp der Gute war. 

Die moderne Geschichtsschreibung betrachtet Sigismund als einen 
der strittigsten Fürsten und eine der vielfältigsten Persönlichkeiten des 
späten Mittelalters. Seine lange Herrschaftszeit in Ungarn war eine 
außergewöhnlich ereignisreiche Periode der mittelalterlichen Geschichte 
des ungarischen Königreiches. Die zeitgenössischen französischen 
Quellen erwähnen Sigismund fast immer als Kaiser (manchmal auch als 
deutschen oder ungarischen König), doch wiederholt finden. sich 
Hinweise auf die Anwesenheit des ungarischen Gefolges. Sein hohes 
Ansehen, seine Begabung als Herrscher und sein diplomatsches Geschick 
machten ihn zweifellos zu einem der größten und bekanntesten Fürsten 
seiner Zeit. Bei der Behandlung der wichtigsten internationalen Fragen 
jener Zeit taucht in den französischen Quellen stets seine widersprüchliche 
Gestalt auf. Am meisten präsent und von größter Bedeutung ist er in der 
französischen Geschichtsschreibung bis in die 1420er Jahre. Danach 
bleibt das von Chastellam gezeichnete ` und in ganz Europa auf Abbil- 
dungen verbreitete ` Bild vom „greisen Herrscher“, und seine Gestalt 


taucht unter den „einstigen Herren“ bei Villon auf. 
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nl 
? TUR C 
Gët vr PIT d N IY D \ 
Ansicht der Festung Großwardein vom 


Süden 


Joris Hoctnagel tom, Houlnagel |, 1598 

Papier, Radicrung; 342 x 468 mm Va? 
Bezeichnet: Communicavit Georgius Houfttaglius 
Inschrift oben: VARADINUM 

Inschrift unten: VARADINUM vulgo Gros Wardein 
"Lransilvaniae oppidum cum munitissimo propugnaculo In 


aufgestellte Reiterstatue der Brüder Martin. und 
Georg von Klausenburg wurde im Wachsausschmel7 
verlabren hergestellt und danach vergoldet. Der 
Antwerpener Künstler verewigt die 1660 vernichtete 
Statue ohne Sockel; das Roß wird schreitend, der 
heilige König mit einer Reilkrone auf dem Kopf und 
einem Kampfbeil mit kurzem Stiel in der erhobenen 
Rechten dargestellt. Die Komposition ist entspre 
chend den Grenzen der graphischen Technik. un 
scharf, bietet nur eine topographische Information, 


Provinciae introitu secundo, à Mahumera Turcarum Imp. 
Obsessum et frustra tentatum, A. Saumar, B, THospitale, 

C. Suburbium Ialicum, D. Suburbium Venetum, E 

Statua. Regis equestris et tres statuae pedestres ex acre fusili 
judapest, Magyar Nemzen Muzeum, T. 2293 
Veroltentlicht in: Braun, Georg: "Thea 

»raecipuarum totius mundi urbium liber V1. Colonniae 
Agrippinae, 1618. Foho 40.) 


Jie Radierung mit der Ansicht der Festung und des 
Doms von Großwardem geht auf eine Zeichnung von 
Joris Hocfnagel, vermutlich aus 1598/99 zurück. Der 
Prototyp. war die exakte Federzeichnung von Cesare 
Porta, dem Kriegsingenieur von General Giorgiu Das 
ta, cine Aufnahme des Zustandes unmittelbar nach der 
türkischen Belagerung im Jahr 1598 (Karlsruhe, 
Badisches General- Landesarehiv, Kartensammlung des 
grossherzoglichen Haus und Fideicommisses, Band 
NIV, Nr. 49; Papier, Feder, 320 x 432 mm). 

Die Bedeutung der Vedute Hocfhagels für die 
Kunstgeschichte hegt in der Darstellung des nicht 
mehr bestehenden mittelalterlichen Doms von 
Großwardein als Grabstätte des heiligen Königs 
Ladislaus und Sigismunds von Luxemburg sowie des 
Platzes davor mit der Reiterstatue des heiligen La 
dislaus und den drei Konigsstandbildern. Die 1390 


für eine kunstgeschichtliche Interpretation eignet sie 
sich nieht. Die Darstellung der Reiterstatue weicht 
von der in der Zeichnung Cesare Portas, der Roft 
und Reiter in schwungvoller Bewegung, auf einem 
hohen Piedestal wiedergibt, wesentlich ab. 

KK 


Balogh 1982, 11,250 (mit der früheren Literatur 
Marosı 1995, 86 123, 


6.2 

Zeichnungen mit der Reiterstatue des 
heiligen Ladislaus in Großwardein sowie 
den Standbildern der drei heiligen 
ungarischen Kónige Stephan, Ladislaus 
und Emmerich 


Joris Hoefhagel, 1598 
Papier, lavierte Tuschzeichnung; 61 s 45 nin 
(Reiterstatue); 54 x 69 mm (die drei heiligen ungarischen 


Könige) 


Wien, Österreichische Nationalbibliorhek, Handschriften 
und Inkunabelsammlung. Cod; 9423, l'olio 126 

Auf Folio 126 des tür Kaiser Rudolf H. geschaflenen 
Emblembuchs „VIRES ACQVIRIT EVNDO* 
wurde in der unteren Bildhältte rechts sckundär eine 
Zeichnung der Reiterstatue des heiligen Ladislaus in 
Großwardem, links davon die Zeichnung mit den 
Darstellungen der Bronzestatuen der drei heiligen 
ungarischen Könige aus Großwardein eingeklebt. 

Erstere ist die einzige bekannt gewordene selb 
ständige Darstellung der 1390 aufgestellten Bronze 
statue der Brüder Martin und Georg von Klausen 
burg. Bei aller Skizzenhattigkeit verrät sie wesentlich 
mehr über die Reiterstatue als die Vedute Hochnagels 
(Kat. Nr. 6,1), wiewohl die Rüstune, die dem ausge 
henden 16. Jahrhundert entspricht, die nur an 
gedeutete Krone und das Gesicht ohne individuelle 
Züge keine kunstgeschichtlichen Folgerungen 
zulassen. In der Mitte des Blattes erhebt sich auf 
einem ungeschmückten, runden (ovalen?) Postament 
mit. profiliertem Sockel die Reiterstatme: Der König 
sitzt aul einem nach links schreitenden Pferd in voller 
Rüstung mit. einer schematisch wiedergegebenen 
Reilkrone. Der Kopf. ist eher. karikattrenhaft, das 
Gesicht weist keine charakteristischen phvsiognomi 
schen Züge auf. In der Rechten schwingt der Konig 
das kurzstielige Kamptbeil mit der Schneide nach 
außen. 

Links von dieser Zeichnung wurde das Bild dreier 
Konigsstatuen eingeklebt, die auf Säulen über avl 
drischem, proßliertem Postament stehen. Die Figu 
ven sind frontal, in leichtem Kontrapost eingestellt, 
die Linke in die Hüfte gestemmt. Die Attribute sind 
bei allen drei übereinstimmend: breite Reitenkrone, 


in 


IW) 


in der Rechten unproportioniert langes LilienC? jzepter. 
Die Gesichtszüge sind. verschwommen. Von der 
Ikonographie der Reiterstatue ausgehend ist anzu 
nehmen, daß es sich um die 1371 in Großwardein 
aufgestellten Bronzestatuen der Brüder Martin und 
Georg von Klausenburg handelt. 

Dic Zeichnungen der Statuen dürfien entgegen 
der IIyporhese von Flelmun Frnek (Wien 1988), nicht 
1595, sondern wohl unmittelbar. nach der Bela 
gerung Großwardeins im Jahr 1598 entstanden sein. 
Dafür spricht ein Briefwechsel zwischen Rudolf H. 
(1576 1608) und seinem jüngeren Bruder Erzher 
zog, Matthias, aus dem hervorgeht, daß der Erzher 
zog die Bilder Joris Hoctnagels, deren Technik und 
Verbleib unbekannt sind, die aber die Großwardeiner 
Bronzestatuen. darstellten, nach Prag schickte. Mit 
diesen Bildern könnten diese skizzenhaften Dar 
stellungen zusammenhängen, die möglicherweise aus 
dem Skizzenbuch Hloelnagels ausgesehnitten und in 
das von ihm illustrierte Emblembuch eingeklebt wor 
den sind, gleichsam um eine leer gebliebene Stelle 
auszufüllen. 


I do 


Wien 1988, 133 135, Kat. Nr 601 (Helmut Irnek) 
| ohne Krwähnung der Zeichnungen |; Kernv 1993, 40; 
Marosi 1999h, 390 391; Wehli 2001, 50, 


6:33 
Johannes de Fhurocz: 
C hronica. Hungarorum 


Brünn, 1488 | Konrad all und Mathias Preinlein] 
Papier, 168 Blatter, 2^ 

Gelangte 1850 wahrscheinlich mit der Bibliothek 

des Imre Janeso in die Bibliothek der Unparischen 
Akademie der Wissenschaften 

Budapest, Magyar Tudomanyos Akademia Kónyytàra, 
Keziattàr es Regi Rónyvek Gyujtemenve, Inc. 414. 


Der Verfasser der Chronik nannte sich nach dem 
Kommat F'uroc, aus dessen niederem Adel er stammte. 
Er studierte wahrscheinlich in Ungarn und beklei 
dete am Hof von König Matthias Corvinus zunächst 
das Amt des Notars des Landesrichters, dann das des 
Protonotars der königlichen Gerichtstalel, 

Der erste Teil des Testes ist eine stellenweise 
ergänzte ` Kompilation aus älteren Gesten und 
Chroniken, verlaf zwischen 1475 und 1487. Da 
über die Ereignisse nach 1382 keine Chroniken mehr 
vorlagen die einzige Quelle waren einige Seiten der 
1473 in Buda gedruckten Chronik des Andreas less 

gab er über den Fall Karls des Kleinen von Neapel 
nur die Prosabearbeitung, eines venezianischen Ge 
dichts von Lorenzo de Monaco. Von der Zeit Sigis 
munds an verlaßte er den Test aufgrund der ent 
sprechenden, auf Ungarn bezüglichen Teile der Cos 
mograplia von Aeneas Silvius Piccolomini sowie von 
Regesten der königlichen Kanzlei und. zeitgenössi 
schen Urkunden. 

Das Werk ist nur im Druck überliefert. Die erste 
Ausgabe wurde in Brünn, vermutlich in der von 
Bischof Johann Filipecz gegründeten Druckerei, am 
20. März 1488 herausgebracht, also kaum mehr als 


| intrienmo vel auto ampliozig fpario tem- 

Pu DD reato lobowiciobití cruocli impetu en 

multa fanguis cffufióc multarüqsoircpnoe HT h d 

träfiere:ädez nobiles regntqs granib? to qu K 

; &ucrrie potius pacie grata aaen) Lg 
tligéteg:dnoofii millefimo trecétefimo octogefimo fexto "t 


sieben Monate nach dem letzten. dargestellten 
Ereignis, der Eroberung von Wiener Neustadt. Die 
Druckerei bestand 14 Jahre lang, die Chronica 
Hungarorum war ihr aufwendigstes Produkt. 

Die Chronik ist mit 42 Holzschnitten illustriert. 
Simtliche Fürsten und Könige erscheinen thronend, 
jeweils mit ihren Insignien. Die 40 Figuren wurden 
von 36 unterschiedlichen Druckstöcken gedruckt. 
Die Holzschnitte sind einheitlich im Sul, aufgebaut 
aus verhältnismäßig wenigen, aber logisch gelührten 
Linien zuweilen mit ausgesprochen ungeschickter 
Andeutung der Raumverhälnisse. Da die wenigen 
Holzschnitte der übrigen Erzeugnisse aus Brünn mit 
Gewißheit importiert wurden, darf man annehmen, 
daß auch. die Hlustrationen. der Ungarnehronik in 
irgendeiner deutschen Stadt hergestellt worden waren. 
Die Darstellung Sigismunds von Luxemburg, die das 
Kapitel über seine Krönung zum König von Ungam 
einleiter, charakterisiert den Herrscher mit den 
gewohnten physiognomischen Grundelementen. 
Über der Krone Ungarns trägt er auch die Krone 
Böhmens und auch die kaiserliche Bügelkrone über- 


einander. 


Ham 15517; Hellebrant 1880, 260. 262; Varju 1902, 
365 368; Baer 1903, 149 152; Fit? 1937, 97. 100; 
Malvusz 1967; Hubay 1962, 390 399; C111 3323; 
Dokoupil 1974, 77. 79; Rozsa 1998, 7. 23; 


Wadapest 2000, 281. 282, IV. 3. 82. IW. Salgo A.) 
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6.3b 
Johannes de Thuroez: 
Chronica Hungarorum 


Augsburg, 1488, Erhard Ratdolt tür Theobald 1 eger 
Pergament, 174 Blätter, 4^, (15 16 Ergänzung, v3 v4 und 
v10 fehlen), 66 Holzsehnitillustrationen 

An den Blatrrändern Eintragungen von ungarischen 
Besitzern des 16. und 17. Jahrhunderts; erworben von 
Palatin Joseph 1845 in Wien aus dem Nachlaß von Franz 
Hildebrand für das Ungarische Nationalmuscum 
Budapest, Orszagos Szechenvi Konvviar, 

Inc. 1143/b 


Gleich 75 Tage nach der Brünner Ausgabe ist die 
Ungarnchronik ein zweites Mal, aut Kosten des 
Budaer Buchhändlers Theobald Feger, ereánzt durch 
eine Widmung an König Matthias, erschienen. In der 
Augsburger Druckerei von Erhard. Ratdolt wurden 
zwei Vextvarianten gedruckt: Die eine stimmt ` ab 
geschen von der Widmung Fegers - mit der Brünner 
überein, aus der anderen wurde in der Widmung, 
nach dem Namen von König Matthias der Titel Duy 
Austriae weggelassen, und am Schluß fehlt. der 
Bericht über den Feldzug nach Österreich. Auch die 
Provenienz der erhaltenen Exemplare scheint die 
Annahme zu bestätigen, daß die längere Variante für 
Ungarn bestimmt war, die kürzere. hingegen. im 
deutschen Sprachraum vertrieben wurde. 

Bei einem. Tel der 66 Holzsehnitte von unter 
schiedlichem Niveau ist die Mitwirkung von Martin 
Schongauer anzunehmen. Einige besonders sorg 
faltig ausgearbeitete Hlustrationen sind hingegen auf 
Holzschnitte des Meisters Th und. des Haus 
buchmeisters zurückzuführen. Die Bilder von AN 
thronenden Fürsten und Königen wurden von 23 
Druckstöcken gedruckt, wobei die Entfernung des 
Hintergrundes für Abwechslung sorgte. Der Druck 


&c co:onatione regis 9 
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stock für Sigismund wurde auch für König Geza II. 
verwendet, Zu den Auributen einiger Herrscher 
kommen in den Augsburger Holzschnitten auch 
Wappen hinzu. Neben Sigismund, der auf einem 
gotischen Baldachinthron sitzt, zeigt das untere, 
gevierte Wappen in drei Feldern das ungarische (das 
siebenmal geteilte Wappen und zweimal das 
Doppelkreuz auf dem Dreiberg) und im vierten das 
böhmische Wappen (den doppelschwänzigen Löwen). 
Im oberen Wappen steht der. Doppeladler. des 
Reichs. Das ausgestellte Druckwerk ist eines der bei- 
den erhaltenen Prachtexemplare, in denen Fegers 
Widmung (zum ersten Mal in der Geschichte des 
Buchdrueks) in Goldfarbe gedruckt ist. Diese beiden 
Exemplare wurden wohl in Buda. mit reichen, ver. 
golderen Initialen versehen, und auch die Kolorie 
rung der Holzschnitte dürfte hier erfolgt sein. Bei 
der Kolorierung, der beiden Exemplare arbeiteten die 
gleichen Meister an den entsprechenden Heften mit 
jeweils denselben Farben, aber in einem Exemplar 
sind sämtliche Gesichter ausgemalt, im anderen — so 
auch im gezeigten Bildnis Sigismunds ` wurden bei 
den Gesichtern die Linien des Holzschnittes 
belassen. 

MCA, 


Hain 155]8; Varju 1902, 365 368; Baer 1903, 152 156; 
Fitz 1937,97 106; Schramm A. XII, 13 14, Abb. 


239] .339; Hubay 1962, 390 399; CIH 3323; Bora 


Behem 


6.4 


1980, 217-229; Soltesz 1993, 9] 96; Rozsa 1998, 7-23; 
Budapest 2000, 282.283 IV. 4 mv Salgo A.) (Faksimile 
ausgabe des Exemplars Inc. 1143 [ergänzt durch einige 
Blärter aus dem Exemplar Inc. 1143 /h |: Thun av Lane, 
A magyarok kronikája. Ins Ungarische übertragen von 
Horvarh, ms, Mit Beitrigen von Engel, DA und Soltesz, 
Zoltänne, Budapest 1986.) 


6.4 
Konrad Bote (2): 
Cronecken der Sassen 


Mainz, 1492, Peter Scholler 
Papier; 284 Blätter, 2° 


Budapest, Orszagos Szechenyi Konyvtár, Inc. 308 


Die mittelniederdeutsche Sächsische Chronik erzählt 
die Geschichte der Menschheit von der Schöpfung, 
der Welt an, mit besonderer Hinsicht auf die Ge 
schichte der von Julius Cäsar gegründeten sächsi 
schen Städte. Das Werk entstand in Braunschweig, 
der Verfasser war vermutlich Konrad oder Herman 
Bote. Seine Quellen waren die Sächsische Weltchronik, 
die Magdeburger Schöppenchronik und die Braun: 
schweigische Reimehronik. Der Wiegendruck ist 
außerordentlich reich und anspruchsvoll ausgestattet. 
Die Monogramme ,h* und „hr“ in den Holzschnitten 


dinge 


arbara 


Vineaimperator 
eisifinundus 


fas E 
v 


TM : 
Ch 
d N D 


eh 


6.5 


verweisen sicherlich auf. den Formschneider, Ke 
Vorlagen stammen wohl von einem der eer 
sten Maler des ausgehenden 15. Jahrhunderts, Mente! 
WB (Woltgang Beurer?). ké 
Bezeichnende Elemente der [llustrationen sim 
die mit mehreren Druckstöcken hergestellten prts 
gischen Taleln. Auch zu Sigismund von Luxemburg 
gehört eine derartige Tafel, eingefügt bei den 
Ereignissen des Jahres LEID (Cia). Die ERE 
Sipismunds wie sämtliche KaiserDilder der € Diony 
mit Bart, Bügelkrone, Zepter und Reic hsapfel, wird 
von seinen beiden Gattinnen, Maria von Anjou und 
Barbara von Cilli, Nankiert. Unter ihnen sind Wappen 
und der Name des einzigen Kindes Elisabeth ange 
bracht. Sigismund erscheint in den Hlustrationen der 
Chronik noch zweimal bei Belehnungszeremomen: 
Einmal wird Friedrich, Burggral von Nürnberg, nut 
der Mark Brandenburg und der damit einhergehen 
den Kurwürde belehnt (1b), das andere Mal erhält 
Friedrich, Markgraf von Meißen und Gral sinn 
Thüringen, Sachsen und die sächsische Kurwürde 
(Gb5). 


GW 4963; CIE 792; Baer 1903, 161 172; Buchner 
1927, 271 275; Schramm, A. XIV, 1931, 7 S, Abb. 
570- 1060.; Fuchs 1960, 6, Nr. 16, 106 112; Shestack 
1971, 86; Mainz 2000, GM 195, 1M 50 


6.54 
Hartmann Schedel: 
Liber chronicarum 


Nurnberg, Anton Koberger, 1493 
Papier; 326 Blätter, 439 x 208 v 68 mm 
Vergeoldeter Ganzledereinband aus dem 19 Jahrhundert, 
Buchrücken reich verziert. Fehlende Blätter: 159, 
260 261,289 290 
Kam mit der Bibliothek der Grafen l'eleki, die den 
Grundstock der Biblierhek der Ungarischen Akademie der 
Wissenschatten bildet, in den Bestand. Zuvor, laut Eintrag 
ul Blau | 1] im Besitz der Jesuiten im Opava 

| roppau, Schlesien: Societatis Ära 1631 Oppaviae 
Budapest, Magyar ludomanvos Akademia Konvvrara, 


Keziramar es Reei Konyvek Gyüjtemenve, Inc. 255 


6.5b 

Hartmann Schedel: Liber chronicarum. 
Das Buch der Chroniken und 
Geschichten [Germ. | 


Nurnberg, Anton Koberger, 1493 

Papier; 297 Blatter, 434 x 298 x 79 mm 

Restaurierter Ledereinband mit Blinddruck aus dem 17 
Jahrhundert, dekoriert mit einer Justitia. Platte 

Vom Anfang fehlen Blatt [8 10]. 

Kam mit der Bibliothek der Grafen. Feleki, die den 
Grundstock der Bibliothek der Ungarisehen Akademic 
der Wissenschaften bildet, in den Bestand 

Budapest, Magvar Tudomanvos Akademma Kontra, 
Kezirattàr es Regi Könvvek Gyüjtemenve, Inc. 1002 


Der Kompilator des Werks, Dlarımann Schedel 
1440 1514), wurde in Nürnberg geboren und 
starb auch daselbst. Nach Studien der Medizin in 
Padua war er Stadtarzt von Nürmberg und cin 
prominentes. Mitglied des Humanistenkreises der 
Stadt, 1482 wurde er in den Großen Rat gewählt. 
Sein bleibendes Werk ist die Weltchronik. Das Werk 
beschreibt die Geschichte, gegliedert in sechs 
Weltalter, von der Schöpfung bis zur Entstehung, 
des Buchs, am ausführlichsten das sechste. Das 
siebeme Weltalter wird als das Ende der Welt mit 
dem Jüngsten Gericht behandelt. Schedel stellte sein 
Werk aus Auszügen von antiken und zcitgenóssis 
chen Autoren zusammen. 

Der Drucker der Weltchronik (Chronien mundi 
oder Liber chronicarum) war Anton Koberger, die 
Herausgeber waren zwei reiche Nürnberger Patri 
zier, Scbald Schrever und Sebastian Kammermaister. 
Der Vertrag zu den Elolzschnittillustrationen wurde 
1477/78 mut zwei Nürnberger Malern, Michael 
Wolpemut und dessen Stiefsohn, Wilhelm Plevden 
wurll abgeschlossen. Zu jener Zeit war der junge 
Albrecht Dürer (1471-1528) Lehrling in der Werk 
statt Wolgemut. Einige Holzschnitte sind sicherlich 
seine Arbeiten. Es ist der am reichsten illustrierte 
Wiegendruck und enthält insgesamt. 1809 Holz 
lunge Die europäischen Stadtansichten sind im all 
gemeinen authentisch, die der antiken Städte und die 
Landesdarstellungen sind Phantasiebilder, die sich 
wiederholen. 


Die Weltchronik erschien Mitte. Juli 1493 in 
lateinischer Sprache und zu Weihnachten desselben 
Jahres in der Übersetzung von Georg Alt auch auf 


Deutsch. Die deutsche Ausgabe stimmt. mit der 


lateinischen überein. Beide kamen aus der Druckerei 
des namhaften Nürnberger Druckers Anton Ko 
berger (um 1445-1513), einer der größten deut 
schen Buchdrucker, war auch der bedeutendste Ver 
leger seiner Zeit und ein Buchhändler mit ausge 
zeichnetem Geschäftssinn, mit Beziehungen in ganz 
Europa von Lvon bis Buda. Aus der Kobergerschen 
Ausgabe der Weltchronik sind mehrere hundert 
Exemplare in den Bibliotheken der Welt von Japan 
bis Südamerika erhalten. In Ungarn befinden sich in 
öffentlichen Sammlungen 23 der lateinischen und 22 
der deutschen Ausgabe. 

Zu den Kaisern des sechsten Weltalters wurden 
vier ganzligurige Darstellungen geschaffen. Diese 
wiederholen sich bei den einzelnen Kaisern. Sigis 
mund von Luxemburg steht auf der Rektoseite von 
Blatt CCNNXNIX,. Es ist bemerkenswert, daß Sigis 
mund und sein Vater Karl IV. in der deutschen Aus 
gabe mt demselben Holzschnitt illustriert sind, in 
der lateinischen mit unterschiedlichen. Diese ganze 
Seite ist voller Lob für Sigismund, sowohl hinsicht 
lich seines Außeren als auch hinsichtlich seiner Taten. 
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Der Holzschnitt Nürnbergs gehört zu den 
authentischen Städtebildern. Das Bild nimmt zwei 
volle Seiten ein (XCINvV-Cr). Im Mittelpunkt ragı die 
Burg auf, darunter wohmen in der Straße von der 
Burg zur Kirche Sankt Sebald Dürer, Wolgemut, 
Koberger und sogar Schrever. An den Türmen der 
bis heute. bestehenden. Kirchen St. Lorenz und 5t. 
Sebald steht auch der Name dieser Kirchen gedruckt. 
(Vgl. auch Kat. Nr.) 

R. M. 


Rozsondai 1978, 13:33; Rücker 1988 


6.6 
Die Cronica van der hilliger stat 
van Coellen 


Johann Koclhotl d. ]., Köln, 1499 

Papier; 368 Blätter, 2° 

Aus der Bibliothek Ferenc Vievazo 

Budapest, Magyar l'udomanyos Akademia Könvstara, 
Keziramar es Regi Kónvvek Gyüjremenve, Inc. 744 


Sygemont konynek vah Goor? Rortmiche Tsey(et . 
ilsatolio.uif. honynci van wanckridg . 


IW 


Keng 
EK 
KW 


jo NS 
(S 


m3 


Saferind oat buet furttendom is kome an dic her 
reu uam Offer. mp Doringrn. 


498 


VI. NACHFOLGE UND GEDENKEN 


SIGISMUNDUS xxx REX UNGARLE a7 


67 


SCT des Mach dem Drucker 


Koclhoffiche Chronik bekannten Werkes. i 


better In die We 
Schichte behandelt 
Benden Päpste und Kaiser 
Chronik der im 13. Jahr, 


ert Köhr-Chronik mit 
ODSSVstenm 
Dron, ebenfalls Deeinflußr 


D = Die Herrschaft Sigis- 
munds wird inter den Ereignissen des Jahres 1410, in 
Zusammenhang Pit. seiner W; 

König gewürdigt, In einer ande 
Friedrich, Markgraf von Meß 
Thüringen, Mit Sachsen bele 
mal (dd3b). | ISE dies Cine gan; genaue Kopie des 
Holzschnittes gleichen Themas in der Sächsischen 
Weltchronik von 1499 (vgl. Kar. Nr. 6.4), 


T. Á, 
€^, Severin. 
amburg 1982. 


GW 6688. EIN 9g7. Filsimileauss Cors 
Dic Kölnische Chron von 1499. 7] 


Baer 1903. 189. 192; Schrany 
der Frühdrucke, VII. 1924 | 
Mölich 2001. 


N, A: Der Bilderschmuck 
213, Abb, 749 82g. 


6.7 
Bildnis König Sigismund; 


Nürnberg. 1664 

Papier: Kupferstich, 200 x 140 mm 
Inschrit: SIGISMUNDUS XXX Dt 
(oben) 

SIGISMUNDUS CAESAR 3 ( 


50 REX HUN (unten) 
Budapest, Magyar Nenzeri Muzeum, TKGs 6247 


Lórin Ferenczis. Sckretär der Ungarischen Hof 
inzlei, plante in den "Wämper Jahre 
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über die ungarische 
hunderts em illustriertes Buch au, e Druckerei 
Geschichte, [628 kautie er in wd SECH Probe: 
zur Herstellung des Bandes, Mey ngen von 19 
drücke der Illustrationen mit nn herge- 
Hunnenfürsten und 43 Mësch Hofseschichts 
stellt, Der Text war die Arbeit s übernahm 
Schreiber, Tles Berger. Im Jahr eh dic 
Landesrichte; Ferenc a Rektol 
Kupterplatten von Grovannı Buce : i oni" 
des Preßburger Jesuttenkollegs, - De zusammen 
geben. schließlich wurde cine A em a 
gestellt, Im der dic Kupferstiche und "is bzw. deren 
PCI, neu verfaßten, lateinischen ical zu stehen 
deutsche Übersetzung Pe ali potentis 
kamen. Der ] "cl des Bandes d Rp 
Worm ge CT E R n = Mi wi. " M 
 Primarmm militantis Ungarie "sten und den M 
4n, daß damit den ungarischen Fürste 


Tor 


p 
cb 
- 


m C 


499 


vi "eh NOLGE UND GrDI NKEN 


nigen UNE m 
T parns c nam: - 
Ee Em Denkmal gesetzt werden sollte. 69 
ee eg Er diente mehrere Zuichnung des Reichsapfels 
ane, als V dy ER eed = be R "e ? 
ind innen. orbild für ähnliche Ausgaben 
j pans Hoffmann ium 1550-1591 1592) 


hielten die Bi Aer VAS 
n dic Bildnise des | Nürnberg, um 1575 1585 


Die Zei 
- /ewgenossen 

iusoleumis für [ 
ers für authentisch, obwo 


ps Habsburger Werrschern À hi nur bei den leu Veder in Braun, aquarelliert; 287 x 176 mm 
als Vor E D ZO Oe nOSNISC Bi e N en à : : 
ils Vorlagen genommen W ar Wild € Sammlunt Praun, Sammlung Esierhazv 
ayrden, bei den frühere — A e Wir , 
n, bei den früheren — ne Aluzeum, 302 


Merc 

schern auc à 

Deen Ee dann nicht, wenn solche zur Vet 

a SC y.®. bei Mathias Corvinus oder 

Ko N mi s Die Königsbilder folgen 

x one. Loi der Chronica Hungarorumı 

ah, " Uhurocz von 1488 (vel va, NI 

CH e Ee sind Darstellungen von Heiligen 

ee \ Wéer H Handlungsbild im Hinter 
zur Idenufizierung des D 


Kopie nach Albrecht Düret® ‚Zgichnung IN Nürnberg 
|Germanisches Narionalmuseum Y Dürer hiclt einen 
der beiden Reichsäpfel fest, die bei der Überführung 


burg im Jahr 1796, oder IM Jahr 1800 von dort nach 
Wien verloren gegangen und nur aus einem Kupfer‘ 


angestellten. sich. Johann Adam Delsenbachs aus dem 18. Jahr 
mu hundert überliefert ind. An den pildnissen Karls des 
Rovsa 1973; Szekestehervar 1996, 13 Großen und Sjejsmunds TEE Dürer von ec „ich 
Budapest 2000, 389 ed SEN, 13-15 (G. Calais nung etwa ‚bweichende Reichsäpfel Die Sphäre 
390, V1-24 (A. Mi symbolisiert! dic Welt bezichungswehe die Macht 
über dic Welt, das Kreuz darüber yerwenst auf Chr 

6.8 suus; De! Raise! herrscht als sein indischer Sia halier. 
/ächnune der Rei In dem 1246 aul det kurptälzischen Burg Intels 

g de Reichskrone ] aufgenommenen inventar ip cin Reichsapfel Ane 
Mans Holfman ` führt 1 aulden appel ait dem Erna), in den Ve! 
Nürnberg, wi 1550 1391/1892) zechnissen von 1350 und 1423 hingegen drei. 
eler in Braun PAG 1585 Hoffmann kopierte Dürers Ziüchnun& in mehreren 
Sammlung Pra aquarellient, 345 x 285 mm Si jixemplaret- 7 ußer Wi Budapest befindet sich ine 
Budapest, Bog pu" Vsterhazy davon in Berlin Kupfersüchkabinett n 

j vu Muzeum, 370 * 
Kopie nach Al eel und das Kreuz dürften im hl: Jahrhundert ent D 
do d chi Dürers Zeichnung |Nürnberg enden sein. 135) sind dic Krone m Javentar dert ger Me Pe 99, 29, Nr. Bla, 130; Winkler 
nët Vier wer ki ationalmuscum), die ler gieler Va IN, übergebenen Kleinodien as Kur des än NEID 153, Nr. 506; Mill „1954. 50% 
Auftrag des eren Skizzen 1510 schuf, als " „Heiligen Karl“ angeführt, und ebenso sieht es W Schramm. 1958, Tale An. Abb. 80: Schramm 
Bildnisse ig Nürnberger Stadtrates uan "a dem 1423 m Buda danierten Verzeichnis der nach Miürherich 1962, 110 VU). SA 1974,11. 1220,87 
feele DE Großen und Mi E Nürnberg ZU ‚yansporerenden Kleinodie?: dir croit 1510/9; Schramm villiz 1978. 32. 33; Bodnär 1994, 
des Schon (eier irte, die für die Heiltunsk en kale A, Ab. 4 und 8. 
stimmt n ]lauses am Pe an pe pürer lui wicht mM ali pinzelheiten de! 
mund dën dg Hussitengefähr T Zeg Vorlage: san der jeiden pel HE gi e pad 

sornat und die Reichskleinodien nenden Christus flankieren, E) hnete er? onicrene 


Vneel, und er änderte auch. die Maliverhilumsse der 6.10 


aus Pra 
AS weehn 
% wegbringen und übergab s 
Krone: Seine Zuchnung beland sich zusammen mit Die 9 gchnung des ‚ggemonienschwerte® 


offend 
UN \ H " 
: en Weisung zu Weihnachten 


e nach einer 
avon be 
verichtete V. 
ichtete Eberhard Windec 


1423 in Buda 


Nürnberg b - " URS 
Jahr pus EU UAE, wo sie s bos pe weise des Ormats pande des 16. Jahrhunderts in der — ioun (um i550 1591 159% 
sind. Von nach Regensburg, et Nürnberger Sammlung Vu, W \lans Wilma Nürnberg, um 1375-1585 
Reformation » bis 1524, zur Vinführang EL Kopien anfertigte ` vier der Budapest? Kopie peder in Braun. aquarelliert; aot x 291 m 
, wurden die als Symbole des NS der ee der Krone ist noch ef aus Berlin Inschrift Mite rechts? pas ist Reiser Karls schwer 


verehrt 
en Obiekte ih 
jckte jährlich einmal, nach Ostern 


ue N E ! : 

Sn Nolzgestell aul Conter i auch die Recht gro 

h höpperschen s dem Heiltumsstuhl, vor an Graphische Sammlung) bekannt pic Kopien der Sunmlune Pra, sammlung N 

Nacht davor w aus zur Schau geste yür dic /,ichnungen der N inodien ` der (OI un ye WE Spe Muzcum, 37\ 

nua a s sic in die eiltumskamm verdanken ihre suchung cinese dem Phänomen 

= beiden Herı dieser Kammer wurden der Dürer Renaissance, andererseus dem herausra Kopie erh Albrecht Dürers Ahn, des men: 

» wichtiesten praes dem Grunde gewählt weil genden Imeresst für die Rocha" nen /remoniensehs ens (Nürnberg German: 
Stücke der Kleinodien vom Gründer p. Ne sches Narionalmuscum ) pas. Schwert mit Gold, 


dcs Melee 
i ien. Römischen Reichs, Karl d 
s, Karl € 


\erpeleiter wurde un Große 
Sand dcr weil diese ns Ce? Heller 1827, gà, Nr. 97. 9, Nr. N yao Minden, gaiscrkróntme von Yriedrich n. in Rom, m Palermo 
DW den Klei Stadt anvertraut worden wart 1803, 173 174, Winkler jns 1939, 1 SN ausgelührt, der vergoldete Sjlberknauf m dem 
* Donen de Dürer zeichnete yiliuz 195% 5.20, 50 $2; Strauss g74, 11, 1210. Weichsadler stammt AUS der Zeit Karls IV. aus Prag 
ES für die ER Großen darstellte, ist N Nr. 1510/7; Schramm DIN S p. Lun pa (heute: hen, Wehliche und geistliche Schatz 
vo Eer puo Ottos 1. von 962 aller Wahr wi Wwe 08; Schramm ya? Mürherich 978, 33-955 kammer). pas /cremoniensewen wp 12406 im 
das a in Reichenau WS? Noe Wodnar 190% 13-17, Abb- nnd Nürnberg jm. inventar. VON rotch bereits angclührt, © muß also 
Pu an Wien, Wehliche sii 300 20. NF 66. irgendwann zwischen 1220 und 1240 aus Wien in 
N M. N Krone besteht aus vier, den. Norden eer Gees Ge a es im 
Patin und a geschmückten Inventar der M Kar IV. U jergebenen ginodien < 

aus M 


mu b 

Mech ve S 

Cunacn in Zelle er Emalplatten : e a 
lenschmelztechnik. Der Bü gegeben ` de Schwer des „Helen Kad" ven 


500 


Li. 


VE NACHEOLGE UND GEDENKEN 


zeichnet. Dürer hielt sich an diese Tradition, als er in 
der Inschrift der Zeichnung von 1510, von der in der 
Kopie Hoffmanns nur die erste Hälfte eingetragen 
ist, auch diese Insignie mit Karl dem Großen verband 
und den Kaiser auch im Gemälde mit diesem Schwert 
in der Hand darstellt. Vom 15. Jahrhundert an war 
es die erste Aufgabe der eben. gekrönten Kaiser, die 
Auserwählten, die die Reichsinsignien aus Nürnberg 
zum Schauplatz der Krönung brachten, zum Ritter 
au schlagen. Daher rührt die Bezeichnung Zeremo 

nienschwert, Hans Hoffmann kopierte die Zeich- 
nung Dürers, die sich damals in der Sammlung Im 

hoff befand, in mehreren Exemplaren. Eines davon, 
von dem später noch eine Kopie angefertigt wurde 
(München, Staatliche Graphische Samdeg wird 
in Berlin verwahrt (Kupferstichkabinett). " 


D bad 
Heller 1827, 84, Nr. 99, 130, Nr. 51d; Winkler 
1936 1939, 11, 153, Nr. 505; li: 1954, 24 25, 00 61, 
raus, 1974, UL. 1218, Nr. 1510/8; Schramm 
Mütherich 1962, 110 111, 189, Nr, 197; Schramm 
Lalin: — Mürhenrich 1978, 32:33, 59, Nr. 33; Bodnar 


1994, 13 17, Abb. 3, 7 und 12; Wien 2004, 236. 239, 
Nr. 57 


6.11 


Zeichnung eines Handschuhs 
aus dem Reichsornat 


Mans Hoflmann (um 1550:1591/1592) 
Nürnberg, um 1575 1585 

leder in Braun, aquareliert; 305 x. 199 mm 
Sammlung Praun, Sammlung Esterhazy 
Budapest, Szepimüveszeti Muzeum, 373 


Kopie nach Dürers verschollener Zeichnung, die der 
Künstler zusammen mit vier weiteren Skizzen von 
den Reichskleinodien und den Krönungsgewändern 
im Zusammenhang mit den Bildnissen von Karl dem 
Großen und Sigismund von Luxemburg im Auftrag 
des Nürnberger Stadtrates anfertigte. Die Hand 
schuhe aus rotem Samt, verziert durch Edelsteine, 
Zellenschmelzplatten, Perlen und Goldstickerei, 
wurden in Palermo, vermutlich für die Kaiser 
krönung von Eriedrich I. in Rom im Jahr 1220 aus 
geführt (heute: Wien, Weltliche und geistliche 
Schatzkammer). Der Sul der Zellenschmelzplatten ist 
verwandt mit dem der Dekoration der Scheide des 
Zeremonienschwertes sowie der Krone Friedrichs II. 
Die Handschuhe werden zuerst 1246 im Inventar 
von Trifels erwähnt, wodurch zugleich bezeugt ist, 
daß sie sich mit einigen weiteren Stücken der 
Krönungsgewänder und dem Zeremonienschwert zu 
diesem Zeitpunkt bereits im Norden befanden. Im 
Jahr 1350 werden sic im Übergabeinventar an Karl 
IV. wie andere Kleinodien mit dem Namen Karls des 
Großen verbunden, angeführt, genauso auch im 
Verzeichnis von 1423. 

Die erste Darstellung des rechten Handschuhs 
war Dürers verschollene Zeichnung, die außer dieser 
Budapester Zeichnung noch in einer weiteren Kopie 
überliefert wurde (Berlin, Kupferstichkabinett ). Statt 
der im unteren Drittel des Originalhandschuhs sym- 
metrisch angeordneten zwei Vögel in Goldstickerei 
steht in der Zeichnung ein. Rankenornament, wohl 
aus dem Grunde, weil Dürer dieses Detail mißver- 
stand. Die Inschrift der verlorenen Originalzeich 
nung, die auf den Kopien nicht angegeben ist, wurde 
durch die Beschreibung Hellers überliefert (Dz ist 
keiser karls hanschuch och dy recht aros). Die lerzie 


Spur von Dürers Zeichnung finder sich im 


Verkaufskatalog der Sammlung Franz Gätler aus dem 
Jahr 1838 


how 


Heller 1827, 84, Nr. 99 129. Nr. 51b, 130 Wien 1838, 
8; Winkler 1936 1939,11, 153, Tatel 26; Hofmann 
1935, 138. 139, Abb. T; Hoffmann 1942, 17; Villitz 
1954,59 60; Nürnberg 1971, 139, Nr. 257, Strauss 
1974, 11, 1222, Nr. 1510/10; Schramm ` Mürherich 
1962, 110-111, Nr. 190, 200, Schramm ` lillitz 
Mütherich 1978, 32 33; Bodnar 1994,13 17, 

Abb. 2 und 6; Wien 2004, 278 280, Nr. 72, Abb. 1. 


ole 
Kaiser Sigismund ım Krónungsornat 
mit den Reichskleinodien 


Nürnberg, 2. Hälfte 17. Jahrhundert 

Kupferstich, 11: 595 mm, Br: 430 mm 

Inschrift: En tibi, qui haec adspicis et legis Sacri Romani 
imperii et Sacratissimo Lach 

Nürnberg. Ox rmansches Nationalimuseum, 1.8.7759, 
Kapsel 1334 


Während links die Heilige Lanze die gesamte Höhe 
des Blattes einnimmt, dominiert daneben ein auf 
Kugelfüße gestelltes Monument in Form eines stein- 
ernen Sockels. Seine Front tie eine fondfüllende 
lateinische Inschrift, die Reichsinsignien und 
reliquien sowie Grund und Anlaß ihrer Übertragung 
von Prag nach Nürnberg durch Sigismund benennt. 
Der Sockel selbst ist zunächst [rager des monumen 
tal ausgebildeten Reichskreuzes, dem die verehrende 
Ausrichtung, zweier Engel in Gestalt gellügelter 
Purtenköpfe gilt, welche mit angehobenen Häuptern 
(lankierend. auf dem Block liegen. Sigismund steht 
hinter dem Mal, so daß cr im wesentlichen als 
Brustbild erscheint. Der Kaiser trägt den Krönungs 
mantel, Bügelkrone und Zepter sowie das erhobene 
Reiehsschwert in der Rechten. Der Reichsapfel liegt 
vor ihm auf dem Monument, dessen profilierte 
Oberkante mir dem gekrónten Reichswappen und 
Nankierend den beiden Nürnberger Stadtwappen 
geziert ist. Nicht zuletzt. dadurch wird die hohe 
Bedeutung, der Stadt als Bewahrerin. der. Reichsk 
leinodien und. heiltümer dokumentiert. Zweilellos 
gchórt das Blatt daher zu den Medien, die den dies 
bezüglichen Ruhm Nürnbergs Zu dokumentieren 
hatten und popularisieren helfen sollten. 


PR 


6.13 
Kaiser Sigismund im Krónungsornat 
mit den Reichskleinodien 


Nürnberg, 2. Hälfte 17. Jahrhundert 
Kupferstich, 11.390. mm, Wr. 481 mm 

Inschrift: Explicatio Figuram secundum Ordinem 
Numerorum |... 


Nürnberg, Germanisches Nationalmuseum, HB. 7701, 
Kapsel 1334 


6.12 


Das Blatt zeigt die gleiche Komposition wie Kat. Nr. 
6.12, wovon auf die Abhángigkeit beider Drucke zu 
schließen ist. Als ollensichtliche Differenz erscheint 
die Positionierung der Legende in einer Kusch. 
Der mit Rollwerk eingetaßte, mit Früchte und 
Blumengirlanden gezierte Schild prangt zwischen 
der Figur des Kaisers und der hoch aufragenden, die 
übrigen Felle des Krönungsornates dominierenden 
Bügelkrone. Als eine wesentliche Abweichung fallt 
außerdem die Bezeichnung der hier in 15 Nummern 
ecordneten Reichsinsignien und c heiltümer. in 
lateinischer Sprache auf, so daß die ins Auge gefaßten 
Rezipienten des Kupterstichs in den der Gelehrt 
ensprache mächtigen Gesellschaftsschichten zu 
suchen sind. 


6.14 


Kaiser Sigismund im Krönungsornat 
mit den Reichskleinodien 


Nürnberg, 2. Lite 17. Jahrhundert 

Kupferstich, F1: 2602 mm, Br: 310 mm 

Unterschrift: 1. Kaiser Sigismundi Bilnuß Welcher 

die Reichs Cleinodien der Statt Nürnberg, 

in Verwahrung geteben ]...| 

Nürnberg, Germanisches Nationalmuseum, II 18691, 
Kapsel 1334 


Das Blatt zeigt Kaiser Sigismund in Ganzfigur, ange 
tan min dem Krónungsornat, Reichsapfel und Zepter 
im den Thinden. Als Vorbild. diente zweifellos das 


Halbfigurenbild des Herrschers, das Albrecht Dürer 
zwischen 1511 und 1513 auf eine der Türen des 
Heiltumsschrankes gemalt hatte, welche mit der 
Verbringung in die Regimentsstube des Nürnberger 
Rathauses im Jahr 1526 zu eigenständigen und 
hochgeschätzten Kunstwerken geworden waren. Zur 
Linken. der einer Figurine. gleichenden Gestalt. des 
hochgeschätzten Wohltäters, der die Stadt wie kein 
anderer Herrscher mit Privilegien bedacht und ihr 
die hohe Ehre der Hüterin des Reichsschatzes anver 
uwaut hate, sind samtliche Kleinodien, allerdings 
ohne die Beachtung realer Groößenverhältnisse aufge 
baut und mit lateinischen. Zittern versehen. In der 
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Sockelleiste sind diese 14 Nummern deutsch beze 
ichner. Neben den im Mittelalter zusammengestell- 
ten Objekten des Reichsschatzes ist hier schließlich 
die „Hauskrone Kaiser Rudolph Jl." aufgeführt. 
Unbezeichnet ist ein kostbar eingebundenes Buch, 
das unter dem scheinbar darüber schwebenden Säbel 
Kaiser Karls des Großen auf. einer kaum verifizier 
baren Fläche im Rücken Sigismunds aufgestellt ist. 
Vermutlich handelt es. sich um das bis 1798 im 
Aachener Domschatz aufbewahrt Krönungsevan- 
gehar, das zu den ältesten Teilen. der Reichs 
Kleinodien gehört, wohl am Hote Karls des Großen 
geschrieben und illuminiert worden ist und auf das 
der Kaiser den Kid abzulegen hatte 


6.15a-b 

Medaille auf Kaiser Sigismund und 
die Reichsheiltümer 

(Großformat) 


Vorderseite: Georg Hautsch 11683 17125 Rückseite: 
Georg Friedrich Nürnberger 116771721 

3: Gold; Dm.: 47 mm, Ge 41,78 & (912 Dukaten 

b: Silber; Dm. 47 mm, Gr 38,97 y, 

Inschrift, Vorderscite: SIGISMUNDUS ROM 

IND BEAT, 

Inschrift, Rückseite: LANCEA. TI CLAWS DOMINI 


En ab 


li we: 
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Luxemburg, Musce national d'Histoire et d'Art, Weiller 
1- 2005 110 (Goldj; Weiller 14 1972 2/341. (Silber) 


Kaiser Sigismund, annähernd frontales. Brustbild 
nach links in kaiserlichem Ornat mit den Reich: 
sinsignien. Trägt die Krone und den Kaisermantel, in 
der rechten Hand den Reichsapfel vor sich haltend, 
in der linken. das Szepter, Unten links neben der 
Hand, ganz klein die Initialen G IT (= Georg 
Hautsch), bzw. MB (= Martin Brunner). Dic 
Darstellung ist dem Dürer-Porträt von Kaiser 
Sigismund in Nürnberg entlehnt. In der Mitte die 
heilige Lanze. Links davon ein Holzstück der Krippe 
des Jesus Kinds mit der Legende in kleinen Buch 
staben DE PRAESEPIDOMENT. Rechts davon ein 
Kreuz mit der Legende in kleinen Buchstaben DE 
CRUCE DOMINI , Unten Signatur in der Lanze 
der Goldmedaille: N (= Georg Friedrich Num 
berger) 

Der Holzspan von der Krippe war 1368 Kaiser 
Karl IV von Papst Urban V. überreicht worden. Dic 
heilige Lanze in der Mitte beinhaltet einen Nagel des 
Kreuzes Christi und stammt aus Karolingischer Zeit, 
Das Kreuz zur Rechten besteht aus Teilen des 
Kreuzes Christi. Es handelt sich hierbei um die 
Hauptreliquien, die zu den 29 Reichskleinodien 


gehörten, die vom Kaiser der Stadt Nürnberg 1424 
anvertraur wurden und in der Heiliggeisikirche aul- 
bewahrt wurden. In der sogenannten Heiltuns 
weisung wurden sic alljährlich um Ostern, bis zur 
Reformation (letztmals 1523), auf dem Markt aus 
gestellt. Eine Delegation des Nürnberger Rates musste 
jeweils die Krönungsinsignien in die Krönungsstädte 
nach Rom, Aachen, Frankfurt und Regensburg De 
gleiten. 

"Diese undatierte Medaille existiert in zwei ver 
schiedenen Grössen (47 mm ` Ap mm) und in vier 
leicht unterschiedlichen Varianten. Sie wurde von 4 
verschiedenen Nürnberger Medailleuren heraus 
gegeben, die meist an der Nümberger Münze tätig 
waren und bisweilen auch zusammen gearbeitet 
haben: Georg Flautsch (1685 1712 in Nürnberg, 
danach in Wien) und Georg Friedrich Nürnberger 
(1677-1721 als Munzmeister ın Nürmberg Lin), 
Daniel Sigmund. Dockler (1700 1733), Martin 
Brunner (1659-1725). Aus den Lebensdaten der ver 
schiedenen Medailleure ergibt. sich eine Datierung, 
um 1700. Die von DSD signierte Medaille, deren 
Vorderseitenstempel viel Nacher und leichter ausge 
führt worden ist, dürfte eine leicht spätere 
Neuauflage, vielleicht um 1724, sein, 

Es handelt sich um eine recht häufige Medaille, 
so dass die Produktion einen gewissen Umtang 
gehabt haben muß. Sie wurde vor allem in Silber und 
in Zinn geprägt. Hingegen sind bisher lediglich vier 
große und zwei kleine Medaille in Gold bekannt 
geworden ` diese Luxusaustührung wurde wohl nur 
an hochrangige Persönlichkeiten vergeben. Es fragt 


id 


sich, warum so viele Medaillen, die nur. wenig 
voneinander abweichen, in untersehiedlichen: Grö- 
ßen und Metallen zum gleichen Zeitpunkt ausge- 
geben wurden, Wurde sic etwa als Walltahrtsmedaille 
für Pilger gehandelt? Das 300 jährige Jubiläum der 
Übergabe der Reliquien 1724 würde sich zwar anbi 
eten, doch ist dieses Datum wohl zu spat, Sonder 
ausgaben zur Thronbesteigung wären auch möglich, 
so für Karl VI. 1711, eventuell kombiniert mit dem 
Jubiläum der Krönung von Sigismund 1411. Dieses 
Datum ist umso wahrscheinlicher, als im gleichen 
Jahr das kathohsche Aachen versuchte sich der 
Reichskleinodien zu bemächtigen. Das protestanti 
sche Nürnberg könnte mit dieser aufwendigen, 
offiziellen Medaillenauspabe der Stadt auf das von 
Sigismund erhaltene Privileg zur Aufbewahrung der 
Reichskleinodien verwiesen haben. Diese Medaillen 
werden allerdings schon 1709 in Sradtrechnungen 
erwähnt, 


Will 1764 1767, 89; Koehler NV, 313 320; 
Domanıg 1907, 131, EIS, und Talel 85, Nr. 757; 
ala 1970, 90 und Tatel 20, Nr. 926, und 927; 
Forrer, 1, 201 302, H1, 441 442, IV, 389. 293; 
Weiller 1979, 99, Nr. E 17 thier Nr. 1H. und 16); 
Mauc 1985, 478, Nr, 754; l'imann 2003, 889. 802. 
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6.104 - 
Medaille mit der Darstellung Kaiser 
Sigismunds und den Reichskleinodien 


CRleinfarmat ) 


Georg Elbautsch (Vorderseite und Georg, Friedrich 
Nümberger (Rückseite; Nürnberg, Ende 17. Jahrhundert 
Silber; Di: 36 nim, Gi: 10,06 9 

Luxembourg, Musee national d'Histoire et d'Art, 

Weiller 16 2004 057/001 


Will 1764 1767, 105; Domanig 1907, 757; Hiala 1970, 
937; Weiller 1977, 16 


6.16b 
Medaille mit der Darstellung, Kaiser 
Sigismunds und den Reichskleinodien 


Martin Brunner (16059. 1725), Nürnberg, 
Inde 17, Jahrhundert 

Gold; Im. 56 mm, Co 20,760 & (06 Dukaten) 
Silber: Din: 36 mim, Gr E80 8 


nboure, Musee national d'llistoire et d'Art, Weiller 
2005. 058/001 (Gold), 2005 058,002 (SIIber 


Mit der vorherigen fast. völlig übereinstimmende 
Medaille. Auch Goldabschlige sind davon bekannt, 


ab 


Will 1764 1767, 105; Domanig 190 57; bal 1970 


a7: Maller 1977. L6, 


6.17 
Bildnis König Albrechts 


6. Jahrhundert (nach emem Original aus der Zen 
vischen 1433 und 1439) 
Holzalel; 45 x 34 vm 


Wien, Kunsthistorisches Museum, 5631 


Das Bild ist eine Kopie des Porträts von Albrecht von 
Habsburg als Herzog von Österreich der V., als 
romisch deutscher. Kong der IL, als König von 
Ungarn der TL. dieses Namens -, aus seinen letzten 
Lebensjahren 171439. Sigismund machte 1402 den 
damals erst fünljhrigen Herzog bedingt zu seinem 
Erben (Kat. Sr. PS Dun. Die Hoffnung, auf den 


ungarischen und inzwischen auch den böhmischen 


Uhron wurde für Albrecht 1421 durch seine Heirat 
mir Elisabeth von Luxemburg zu einem realen Ziel. 

Albrecht trägt auf dem Brustbild im Drei 
viertelprofil einen metallenen Kranz oder cin Diadem 
aus schmalen Blättern und winzigen Blumen. Die 
Darstellung des Gesichts, vor allem die markante 
Nase: um das kräftige Kinn sowie der Schnurrbart 


und die Mlaartracht zeigen die Absicht der 


Hervorhebung individueller Züge. Dies entspricht 
der Bildnistradition, die sich bereits zu Lebzeiten 
Albrechts herausbildete. Er trägt ein pelzgefünertes 
Oberkleid (bonppelande) und eine breite, mit Perlen 
und Edelsteinen reich besetzte bandartige Halskette. 
A dur Kette hängt eine Variante des Abzeichens des 
1433 von ihm gestifieten Adlerordens: ein weißer 
Adler mut auspebreiteten Flügeln, darunter, von 
einem Edelstein zusammengefaßt, cin hüngendes 
Bündel Kichenblätter (zur anderen Variante des 
Ordensabzeichens vel. den Beitrag von P. Lover in 


unserem Band". 


Wien 2003, 328.329, Nr. ILS (KR Schütz — €i Kuglei 


mit der früheren Literatur 
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6.18 
Die Autfindung des wahren Kreuzes 


(vom Altar von Raigern) 
„Meister des Altars von Raigern", Prag, nach 1450 


lempera aut N Isplatte, vergoldet; 97 a 60 um 
Inschrift udo, vudo, et 
Erworben 1935 vom Benediktinerkloster Raigern 


Brno, Moravska galerie, A 628 


Die Talel befand. sich ursprünglich an der unteren 
Halte der Innenseite eines Flügels des Passionsaltars 
von Raigern. Der Altar stand ursprünglich, seit der 
ersten Hälfte der 1450er Jahre in der heute unzu 
gänglichen Unterkirche der Maurituskirche von 
Olmütz. Die Stadtvater des mittelmährischen Bi 
schofssitzes gaben den Altar Der einer führenden Pra 
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ger Werkstatt in Auftrag, deren Stil die Traditionen 
der Zeit vor dem Hussitismus bewahrte. Der leitende 
Meister unbekannten Namens mußte aber auch die 
zeitgemäßen Tendenzen. der mitteleuropäischen 
Malerei gekannt haben, was hier in erster Linie durch 
die kühne Raumkomposition deutlich wird: Er ließ 
im Vordergrund eine große Leere. 

Im Bild erscheinen Konstantin der Große und 
seine Mutter, die heilige Helena. Sie beobachten die 
Auffindung der drei Kreuze an der Stelle, die ihnen 
von einem Juden namens Judas gezeigt wurde. 
Dieser Mann wird durch den Teufel kenntlich ge- 
macht, der auf seinem Hut sitzt und eine Tafel hält 
(die tschechische Endung seines lateinischen Namens 
deutet. eindeutig darauf hin, daß die Muttersprache 
des Meisters Tschechisch war). Das wahre Kreuz ließ 
sich daran erkennen, daß es einen Ten auferweckte. 

In den Gesichtszügen des Kaisers ist Albrecht 
von Habsburg zu erkennen, wie er von seinen ofli 
zellen Bildnissen bekannt ist. Der Sohn des Kaiser 
lichen Paares, Ladislaus Postumus, König von Un 
garn und Böhmen wurde hingegen auf der Mittel 
tafel des Altars, in der Kreuzigungsszene, unter dem 
Kreuz stehend dargestellt. Es ist anzunehmen, daß in 
der Gestalt der heiligen Helena Sigismunds Tochter, 
Elisabeth. von Luxemburg, verewigt wurde. Die 
Anwesenheit des kaiserlichen Paares war dazu ange- 
tan, die politische Überzeugung der mährischen 
Stände gegenüber den böhmischen bezüglich der 
Legitimität der Herrschaft des jungen Ladislaus zum 
Ausdruck zu bringen: Die böhmischen Stände waren 
der Meinung, daß ihre Stimme entscheidend war, die 
Mähren berrachteten Ladislaus als legitimen Erben 
Albrechts und Sigismunds. 


M. B. 


Marejcek 1950, 140; Olomouc 1999, 44] 42; (M 
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Bartlová); Bartlovà 2001, 333 337. 


6.19 
Gebetbuch für Kónig Albrecht oder 
Ladislaus Postumus 


Albrechtsminiator, Wien, nach 1437/38, wohl um 
1444 50 

Pergament; 207 Blätter, 166-168 x 108-110 mm 
In der Stiftsbibliothek erst im 19. Jh. nachweisbar 
Melk, Suftsbibliothek, God. 1080 


Das Gebetbuch ist die in Format, Inhalt und 
Ausstattung bescheidenere Wiederholung eines sicher 
für den österreichischen Herzog. Albrecht V. 
(1397-1439) angelertigten Geberbuches (Wien, 
ONB, God. 2722), über das Veronika Pirker- 
Aurenhammer eine maßgebliche Studie vorgelegt hat. 

Wihrend die Wappen in der Filigranranke. des 
Wiener Exemplars nur für Albrechts Herrschaft in 
Österreich stehen, spiegeln sie im hier ausgestellten 
Geberbuch die neue. Machtülle der Habsburger 
nach Kaiser Sigismunds Tod 1437 wider: Zu dem 
österreichischen Wappen mit den fünf. goldenen 
Adlern, dem österreichischen Bindenschild und 
Mähren im unteren Randbereich - Herrschaften, die 
Albrecht schon vor dem Tod Sigismunds innehatte - 


kommen oben Ungarn, das Reich und Böhmen als 
neue Territorien hinzu. 

Bisher wurde das Gebetbuch immer in die bei 
den Jahre datiert, in denen Albrecht diesen Herr 
schaftskomplex regierte (Dezember 1437 - Oktober 
1439), wobei jedoch unberücksichtigt blieb, daß sein 
nachgeborener Sohn Ladislaus nach dem Tod von 
Wladislaw Jagiello 1444 in allen Herrschaften zumin 
dest nominell anerkannt wurde; Osterreich, Böhmen 
und Ungarn gingen erst nach dessen Tod 1457 
getrennte Wege. 

Die Miniatur. mit der Meßfeier (fol. 1v), der 
Albrecht - rechts vom Rand überschnitten ` Je 
wohnt, stellt die Wiederholung der entsprechenden 
Miniatur des Wiener Exemplars dar (Cod. 2722, fol. 
18v). Die Farben sind treilich nicht so leuchtend, die 
Malerei ist nicht so metallisch hart und kleine Ab 
weichungen bei der Wiedergabe des Raumes deuten 
auf eine erneute Auseinandersetzung mit Fragen der 
Raumdarstellung hin. Durch die hellbraunen Ge 
wänder des Priesters und des Fürsten. ist die Vor 
zeichnung zu erkennen; in diesen Bereichen wurde 
die Miniatur wohl nicht ganz fertiggestellt. 

Das Wiener Gebetbuch ist ein Hauptwerk des 
Albrechtsminiators, der vor allem wegen seiner tech- 
nischen Brillanz hervorsticht. Pirker-Aurenhammer 
hat den starken Einfluß betont, den die in Böhmen 
und Mähren tätige Martyrologium-Werkstatt 
ausübte. Ebenso wichtig war dic Wiener Tradition. 
Vor allem das Kanonbild des 'Turs-Missales (Wien, 
Dom- und Diözesanbibliothek, vel. GKO IL, 525 £j 
weist schon viele Elemente auf, die dann vom 
Albrechtsminiator in einem Frühwerk (St. Pölten, 
Diózesanbibliothek, Cod. 51; GKO II, 524, 539) 
welterentwickelt wurden. 


Die Unterschiede ^ vor allem die viel weichere 
Oberflichengestaltung, sowohl in der Miniatur. als 
auch in den Ranken und Blüten des Dekors 
machen es unwahrscheinlich, daß derselbe Miniator 
beide Geberbücher innerhalb ganz weniger Jahre 
eigenhändig ausgeführt hat. Man kann nun von 
einem Mitarbeiter ausgehen oder den zeitlichen 
Abstand zwischen den beiden Werken vergrößern. 

Keiner der Mitarbeiter des Albrechtsminiators 
erreicht sein hohes technisches Niveau, sie kommen 
daher als Maler der Melker Handschrift. nicht in 
Frage, Aufgrund der Studien Pirker-Aurenhammers 
kann auch das Wiener Gebetbuch kaum wesentlich 
früher als 1435 entstanden sein Detailvergleiche mit 
um 1447/48 entstandenen Initialen. des Albrechts 
miniators im Briedrichsgebetbuch (Wien, ONB, 
Cod. 1767, 2. B. fol. 167r und 230r) legen aufgrund 
der unmittelbaren. Entsprechungen eine. Spätdatie 
rung des Melker Gebetbuches nahe, die hier erstmals 
versuchsweise vorgeschlagen wird. 

Na. R. 


Krems 1967, Nr. 94 (G. Schmidt); Schramm ` Ju: 
Mütherich 1978, Nr. 86; Budapest 1986, 128, Nr. 109 
(Gv. Tórók); MMüv 1987, 726, Abb. 1820; Melk 1989, 
Nr. 20.09 (M. Niederkorn Bruck), GKO IIT, 524, 539 
(M. Roland, mit von Pirker Aurenhammer 2002, 87, 
leicht abweichender Auflassung zum Frühwerk des 
Albrechtsminiators); Pirker Aurenhammer 2002, 10. 11, 
14, 23, 80. 85 (zum Inhalt mit Vergleich der Wienes und 
Melker Fassung; G. Schmidt 2005, I, 65. 


6.20 
Epitaph des Johannes Geus 


Meister des Albrechtsaltars, Wien, 1440 

Weißstanne, Fempera, vergolden, 120 Ha em 

Inschrift: Anno diomi)ni AU CU UU NI septima die 
augusti obiit venerabilis vir ma igtiste)r Johann ics Geus 
Artiu(m j et sucre pagine pt ro)lessor decanus et canonicus 
eceléespie ie sepultus). 

Das Gemälde schmückte ursprünglich das Grab des 
Wiener Domheren Geus im Stephansdom und kam von 
dort im (8. Jahrhundert in die Kapelle des 
Domherrenhofes (Wien 1, Stephansplatz 5). Seit 1933 im 
Erzbischöflichen Dom. und Diózesanmuscum. 

Als Leihgabe des Stephansdoms im Erzbischöflichen 
Dom und Diózesanmuscum, Prot, Nr. 1. 36. 


An der rechten Seite des Epitaphs beret. der Ver 
storbene im roten Habit der Domherren in der ge 
wohnten Haltung der Stifter, den Blick zum Schmer 
zensmann erhoben, und wird von seinem Namens 
patron, dem Evangelisten Johannes, der. Barmher 
zigkeit des Erlösers empfohlen. Johannes Geus nahm 
seine Studien an der Wiener Universität 1412 auf 
und war dort bereits ab 1416 Professor. Er wurde an 
der Philosophischen Fakultät dreimal zum Dekan 
gewählt, nach 1433 bekleidete er dieses Amt auch an 
der Theologischen Fakultät. Er war zweimal Rektor 
der Universität und ab 1433 Mitglied des Kapitel 
stiftes des Stephansdoms. Die Tochter Kaiser Sigis 
munds, Elisabeth. von Luxemburg, die 1422 mit 
dreizehn Jahren Herzog Albrecht MN. später König 


t n e 


zu Tut (udi more fu flit 


hore eR UU UTI 
maur oO: erat 
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von Ungarn und Böhmen (1437) 
König (1438) - heiratete, wählte den Gelehrten zu 
ihrem Beichtwater. Die Königin schenkte ihrem 
beichtvater ein kleines Silberkruzifis. mit einer 
Partikel aus der Dornenkrone Christi. 

Das Epitaph Tieß sich aufgrund stilkritischer 
\nalvsen und technischer Untersuchungen dem um 
1440 m Wien tätigen Meister des Albrechtsaltars 
Diese mii Konrad Witz und Hans 
Mulscher vergleichbare Persönlichkeit der Anfinge 


zuschreiben. 


und Römischer 


der spätgotischen Malerei Wiens und der frühen 
Niederlanderezeption. stand. sicherlich mit den 
Wiener Hofkreisen in Beziehung, obwohl neuere 
Forschungen die Annahme zurückweisen, wonach 


der Marienaltar, der sog. Große Albrechtsaltar, in 
Klosterneuburg (Augustiner Chorherrenstift) und 
der sog. Kleine Albrechtsaltar, teils im Besitz der 
Österreichischen Galerie (Inv. 4898, 4899, 4900), 
teils in dem des Budapester Muscums der Bildenden 
Künste (Inv. Nr. 7394), im Auftrag Herzog Alb 
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rechts entstanden sein sollen. Diese in Format und 
Qualität in gleicher Weise herausragenden Werke 
versprechen der weiteren Erforschung der etwaigen 
Identifizierung des Meisters mit Jakob Kaschauer, 
der um diese Zeit urkundlich gesichert in Wien tätig 
war und für den gleichen Auftraggeberkreis arbeitete, 
möglicherweise einigen Eriolg. 

P. €n 


Perger 19812, 18; Rosenauer 1981, 114; Kuba Hauk 
Saliger 1987, 104-107; GRO H1, 417 418 (Rainer, M 


Rainer, 1 


6.21 
Pluviale 


1448 

Azurblauer Scidensamt, Applikationen in Reliefstickerei, 
gelüttert mit blauer Leinwand, Seidengam sowie vergol 
detes, am Schild und an den Spruchbándern versilbertes 
Stickgarn; I: 148 um, B.: 238 cm, die Garben: 1: 19 
em, B.: 15 em, der Schild: H.: 38,5 cm, B.: 34 em 
Vermutlich aus dem Ornat einer Suftung Kaiser Friedrichs 
HT. Gelangre vor 1868 aul Anregung von Floris Romer 
aus der Marienkirche von Tókol im Tausch zusammen mit 
einer Kasel und einer Stola in das Ungarische 
Nationalmuseum. 

Am unteren Saum und am Wappen applizierte, gestickte 
Inschrift: A.E.LON. 1448 

Budapest, Magyar Nemzeti Muzeum, 353.128.1.2 


Das Pluviale kam vermutlich noch im Spätmittelalter 
in die Kirche im Zentrum der damals bedeutenden 
Gespanschaft auf der Insel Csepel. südlich. von 
Budapest. Das Stück steht in gewisser Hinsicht den 
Samtpluvialen mit Wappen und Devise aus schwar 
zem Samt aus dem Schatz des Burgunderherzogs Karl 
dem Kühnen nahe (Eva Kovacs). Der stark 
abgenutzte Stoff wurde wiederholt ausgebessert. Der 
obere Teil wurde durch ein großes Stück azurblauen 
Stofls aus Halbseide ergänzt, der sich aufgrund seines 
Musters den Damasten der Spätrenaissance zuordnen 
läßt. Die Fehlstellen dieser Ausbesserung wurden 
später mit einem Samt mit. Granatapfelmuster aus 
dem 15. Jahrhundert, dem Stall einer Kasel, die zu den 
Paramenten von Tókol gehört, getlickt. Irgendwann 
im 18. Jahrhundert kamen eine gewebte gelbe Borte, 
ein Schließband aus venezianischer Schleife mit einem 
Paar Pluvialeschließen mit Palmettenmuster hinzu. 
Das Pluviale ist durch applizierte und gestickte, 
radial angeordnete, einst goldlarbene Ahrengarben 
geschmückt. Am Schild gestickte Darstellung der 
Verkündigung. Der Sul dieser Stickerei ist der oster 
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reichischen Malerei um die Mitte des 15. Jahrhun 
derts, genauer dem Stil des Meisters des Albrechts- 
altars, verpflichtet. Der Hintergrund. ist durch ein 
Rosenmonv ausgefüllt, Die Grundlage ist ein. per 
spekuvisches Quadratnetz, dessen Tiefe mit nach 
unten. sich vergrößernden Quadraten und durch 


deren Farbgebung verdeutlicht wird. Die Figuren der 


Maria und des Engels sowie die einst beschrifteten 
Spruchbänder um sie herum wurden gesondert ge 
stickt und auf den Hintergrund appliziert. Das blauc 
Gewand der Maria ist durch verstreut angebrachte 
Ahren verziert. Unter der stark. verschlissenen 
Stickerei ist die schwarze und rote Unterzeichung 
deutlich auszunehmen. 

SE 


Romer 1880, 123 129, Romer 1881,69 74; Pest menu 
muemlekei H. 221; Ember 1980, 11: Budapest 1987, IT, 


Kat. Nr. Z8. 53. (Kovacs, TI. ps, I. 


6.22 
Die Denkwürdigkeiten der Helene 
Kottanerin 


um 1450 
Papier; IV+ 164 UI Blätter, 290 x 212 mm 
Wien, Österreichische Natiemalbibliorhek, Cod. 2920 


Helene Kottanerin, geborene Wolfram, aus einer 
Wiener Bürgerfamilie, Hofdame von Königin 
Elisabeth, der Gattin König Albrechts, mat am 5. 
April 1439 m der Getolgschaft König Albrechts in 
Ungarn ein, wo sie bald an Ereignissen von landes 
weiter Bedeutung teilhaben bzw. deren Augenzeuge 
werden sollte. Ungefähr ein Jahrzehnt später, um 
1450 diktierte ste ihre Erinnerungen. Die deutsche 
Handschrift. in der Österreichischen National 
bibliothek enthält die Beschreibung der Ereignisse 


vom Frühjahr 1439, den letzten Monaten der 
Regierung Albrechts, bis zum Sommer 1440, dem 
Ausbruch des Bürgerkriegs. In der ungewissen poli 
tischen Lage nach dem Tod Albrecht, (27. Oktober 
1439) wurde die Kottanerin. zur Vertrauten der 
Königinwitwe, die sie für die Ausführung gelährh- 
cher Aufgaben für fihig hielt. Zentrales Thema der 
Memoiren ist der Bericht über die heikelste Mission 
der Frau. Kottanerin, die Entwendung der Heiligen 
Krone Ungarns auf Befehl der Königin aus der Burg, 
Visegrad. Am 20. Februar 1440 kam Frau Rouanerin 
in Visegrad an, um die dort zurückgelassenen Hof: 
damen abzuholen. Zu nächtlicher Stunde erbrach sie 
mit einer Gefährtin, deren Namen sie verschwieg, das 
Gemach, in dem die Krone verwahrt wurde, um sie 
tags darauf, in cin Kissen cingenáht, unbemerkt aus 
der Königsburg zu schmuggeln. 

Die Memoiren sind cin einmaliges Dokument 
dieser Ereignisse und dabei auch eine der bedeu 


idsten Quellen für die Unterbringung und dic 
Verwahrungsumstände der Krone. Die Kottanerin 
traf amit der Krone glücklich in Komarom, dem 
damaligen Autenthaltsort des Hofes cin, gerade zum 
Zeitpunkt, als Ladislaus Postumus, der spätere König 
Ladislaus. A. von Ungarn und Böhmen, geboren 

mde; Die Vertasserin berichtet über die Geburt 
aus, über seine Krönung in 


ind die Laute von Ladis 
Szckestchervar (am 15. Mai 
nungszeremonie ausführlich. beschreibt. Die Aut 

ichnung der Ereignisse bricht im Jum 1440 ab, als 


wobei sie die kr 


die restlichen Anhänger der kumm bereits auf die 
estlichen Randgebiete des Landes zurückgedrinet 
mo. Nach den letzien Angaben trat Helene 
Koranerin mit Ladislaus V. in Odenburg cin. und 
bekam dort die Kunde davon, dafs Konig Wladislaw 
der bald, am 17. Juni, ebentalls zum 


die letz 


on Polen 
König von Ungarn gekröm werden sollte 
n Getreuen. der Kónigin, Ulrich von Cl. den 
Erzbischof. von Esztergom und den Palaun Läscht 
Qaral gefangengenommen hatte. 


Ge.) 

| Die Denkwürdigkeiten der Helen 
krit 21439 14401. Ile: Karl Atolln Wien 1971 

Unparisc Ubersetzung: A korona elrablasa: Kottaner 
] ne emlekirara 1439. 1440. Forditotta es közzetes 
M Kar Budapest 1979 (Bibliotheca Historici 
M ardt 1960, 618 619 
6.23 


Bildnis von Ladislaus V. (Postumus) 


IS des Meisters von Maria am Gestade, 145 


| iment aut Holzplane, Vempera, im Orginalrahmer 
) : 

i e 

Wien, Kunsthistorisches Museum (Innsbru 
] Ah Pormrargalerie des Kunsthistorischen 

M 2084 


Das. Brustbild wurde als. Bildnis von — Ladislaus 
Postumus identifiziert; Der junge Herrscher. im 
Dreimiertelproßl trägt entsprechend dem Schön 
heitsideal der Zeit die üppigen, gewellten, blonden 
Haare schulterlang. Das Haupt ist. durch einen 
Kranz geschmückt, er tragt ein Gewand mir hohem 
Sichkragen aus Samt mit Granatapfelmuster, Die 
isvimmetrisehe: Anordnung des Bildnisses, seine 
xrproportionierte: Größe im Verhältnis zur 
Biltfläche deutet auf. nachträgliche Beschneidung 
hin, der. zeitgleiche Rahmen it aber nur die 
\nnahme zu, dafs das Bild beim Aufzichen auf dic 
Holzplatte: verstümmelt wurde. Aufgrund des 
Kopfschimucks aus stilisierten Rosen wurde das Bild 
on der borschung eindeutig, als Verlobungsbild 
summt, Vor fürstlichen Verlobungen war es all 
mem üblich, em Porträt zu bestellen, das von der 
Gesandtschaft, die die Hochzeit vorbereitete, mit 
Aührt werden konnte; Aus Zenn wurden diese 
oft auf Pergament gemalt und dann auf einen 
eitbeständigeren Triger, auf Leinwand oder Holz 
efesugr. Für rasche Arbeit zeugt auch die schema 
chablonenhafte Darstellung des Gew andes 


der Maler hat sich auf die Gesichtszüge konzentriert 
Das Bild wurde vermutlich für die Vorbereitungen 
der Hochzen mit Magdalena, der Tochter Karls VII 
von Frankreich 1457 bestellt. Die Hochzeit schen 
certe jedoch am Tod des Bräutigam. 

Die Forschung identifizierte den Maler des 
Bildes hypothetisch mit dem Meister des Altars von 
Maria am Gestade. Da aber der stilkritische Vergleich 
gerade bei einem Porträt mit vermutlich individu 
ellen. Zügen ziemlich schwierig ist, bleibt. diese 
Zuschrabung weiterhin problematisch. Das Bildnis 
dürfte mehreren späteren Darstellungen zum 
Ausgangspunkt gedient haben, so für das von 
Richard Perger aufgrund von Quellen vermutete ein 
stige Porträt im Stephansdom, für den Stammbaum 
der Habsburger von 1497 und nicht zuletzt für das 
Doppelbildnis im Besitz des Budapester Museums 
der bildenden Künste (vgl. Kat. Nr. 6.24 


S. SÉ 
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NT. NAGHEOTGEE Leschek 


Baldass 1922, 73. 74; Wien 1926, Kat. Nr. 40; V 
1930, 222; Stange XI, 43 At. Buchner 1953, 114. 205 
Wi Neustadt 1966, Kat. Nr. 61 ger 19811 
8N9:V 1986, I Nr. 4.47; Wien 2003, 80 


85 


6.24 

Verlobungsporträt von Ladislaus V. 
i Postumus) und der Magdalena von 
Frankreich 


Wiener Malc hen 1460 und 1480 
Lindenholz, Tempera; H.; 38,5 em, B: 54 en 
Geschenk der Kinder von Lorinc Jankovich 1857. 
das Ungarische Nati nusc Von dort 1936 
dem Museum der Bildenden Künste übergeben 
Budapest, Szepmüteszen Muzeum, 0960 
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Ladislaus Postumus schickte 1457 uis Men 
schaft aus ungarischen, böhmischen unc iine T 
ED Aristokraten nach NOR UN N SN 
Vertretung mit Magdalena, der l'ochter p a 
von Frankreich zu verloben. Chastellain, e EN 
und andere französische und deutsche Sec 
berichten ausführlich über den ne e 
Gesandtschaft, die übergebenen Waert ut 

; über das Eintreflen der Todesnachricht von 
a | Auf dem halbfigurigen Verlobungsporträt 
SSC bot As Bräutigam mit einem Kranz auf dem 
en r trägt cin Gewand mit hohem Stehkragen 
TRU mit Granatapfelmotiv. Magdalena ist mit 
De 3 ten Samtkleid und darüber mit einem ärmel 
kenge erger bekleidet, ihre eefloch 
TE Poplpisicke ist mit. einem. Perlennetz Rc 
n ickt. Von besonderem Reichtum zeugen die 
ee Krone mit Weider Verzierung 
m ie gewaltige Halskette mit Anhänger. In d 
odas halt sic eine Nelke als Hinweis auf die 
a im Gegensatz zum Brustbild von 1457 


er 


Kat. Nr. 6.23) werden hier die Dargestellten nicht 
nur durch das leicht idealisierte Gesicht charaktenn 


stert, der Maler verwendet große Sorglalt 
Details ihrer Kl dun 


auf dic 
Imt UN 


ensatz zu anderen py piclen Du DO | 
porträts von Verlobten und El paaren der Zt, 
schaffen hier weder die Hände noch der Blickkontakt 
eine Verbindung wischen den lx Men. jungen 
Menschen, Die Einstellung, die Gi ten (Mapdalenas 
unbegründet erhobene Rechte) 

Gemälde zwei 


legen nahe, daft im 
frühere schhstand 
wurden. Obwohl von 


Bildnis bekannt ist, | 
blickt ganz un 


ine Bildnisse verein 
Magdalena kein früheres 
assen der Blick der Braut = sie 
gewöhnlich fii Doppelbildnisse aus 
dem Bild heraus, wie wir das von Selbstbildnissen 
kennen = und ihr Lächeln die Vermutune zu, daß 
dem Maler nicht 
Verfügung stand. D 
raumbildende 
ungewohnten 


Verl urzun 


nur 


arauf verweist 
Detail vor d 
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Aus dem Gerichtssaal des Brüinner Alten Rathauses 1822 
in das Brünner Franzensmuseum eclanet 

Brno, Moravska galerie, 24.017/7 

An einem der acht Medaillons, die einst im Zentrum 
der Markgratschaft Mähren, in Brünn, den Gerichts 
saal des Alten Rathauses schmückten, ist. das boh 
misch ungarische Allianzwappen dargestellt. Dic 
anderen Wappen repräsentieren folgende Länder und 
Gebiete: das Römisch Deutsche Reich, Böhmen, 
Mähren, Schlesien und Österreich, die Diözese von 
Olmütz und die Stadt Brünn. Dieses Ensemble kann 
nur auf die Kurze Regierungszeit Albrechts von 
Habsburg hinweisen, der von 1437 bis 1439 Ro 
mischer König und König von Ungarn und Böhmen 
war, aber von Sigismund bereits 1424 mit der Mark 
gralschaft Mähren belehnt worden war. 

Die Figuren um die einzelnen Wappen verkór 
pern die höfische Kultur. Hier sind ein Ritter und 
eine Dame in modischer Kleidung zu schen, unter 
dem Wappen hingegen cine Trägerfigur in kom 
plizierter Pose. Der Stil der Malerei steht der Wiener 
Buchmalerei der dreifiger Jahre des 15. Jahrhunderts 
nahe. In Brünn waren zu jener Zeit möglicherweise 
drei Malerwerkstätten tätig, aber der modische, kur 
rente Su] weist eher darauf hin, daß die Glasimalerei 
in einer Wiener Werkstatt ausgeführt wurde. 


NT. S 


Matous [975, 25.1; Brno 1999, 581: 582.11 D. Stehlikova) 


6.27 

V'igurenkachel mit wappenhaltendem 
Engel vom Giebel eines Ofens 
(Ofen mit Ritterfiguren, Typ 7.) 


Buda, 145-4 1457 

Rot eebrannter Ton, im Inneren der Kachel bzw; am 
durchhrochenen Maßwerk grüne Bleiglasur. Dic 
Engelstigur und die beiden Wappen, dic sic in den 
Händen hált: unglasierter, weiß eebrannter Fon, dic 
Flügel ror bemalt, an den Wappen rote Bemalung 
Zusammengestellt aus 19 zueinander passenden 
Bruchstücken, erminzt; 54,5 4 20,5 x 11 em 

Buda, Konigspalast, aus der Verlüllung des (1.1 
Erockengrabens, der den ersten und den zweiten 
Ehrenhol trennt Ausgrabung von Laszlo Gerevich, 
10: 11. März 1952 


Budapest, Budapesti Fórteneti Muzeum, 51.2306 


In einem Kielbogen auslaufende Giebelkachel mit 
daubentörmiger Rückseite, an der durchbrochenen 
Stirnseite unten Maßwerkverzierung, von einem 
Rundbosen eingelaßter Drapaß mit zwei in Lalien 
islaufenden Nasen mit sckundaren Nasen, von 

Scheitel des Bogens hängt cin. kleines gespaltenes 
Wappen herab: rechts drei; nach rechts schreitende 
[ow Iinks Balken (das Wappen von Kärnten). Aut 
lem horizontalen Stab über dem Rundbogen ste 
ender Engel in bodenlangem, drapiertem Gewand 
he Arm 
^ucinander gelehnte Wappen. Die Wappen sind 

wie auch. die Engelsfigur, das rechte 


nach unten ausgestreckt, in den E Enden 


imwlasıert 
Wappen ist leer, im linken weißer Balken auf rotem 
Grund cder osterreichische Bindenschild). Uber dem 
kopf der Engelsligur, im Inneren des Nielbogens, 
on cınem Spit/bosen. eingelaßt, Nasenpaar mit 
ekandáren Nasen, vom Schettel des Rielbogens her 
ibliangendes kleines Wappen, darin Adler mit ausge 
breiteren Plügeln nach rechts. Die Stelle zwischen 
Spnzbogen und Kielbogen ist von drei Fischblasen 
useefüllt. An der Außenseite des Kielbogens je drei 
Kriechblumen, die Spitze erganzt. 


Hol 19 256, 261, Abb. 83; Gerevich 1971, 95, Tue 
NIX, Abb. 205; Braunschweig 1991, Kat. Nr. 468; 
II [998.147 1448. Abb. 14 


6.28 

Olenkachel mit der Ritterfigur eines 
Habsburger Herzogs in Turnierrüstung 
Ofen mit Ritterfiguren, Tun 5.) 


innter bon, im Inneren der Kachel und am 
irchbrochenen MafSwerk grüne Bleiglasur. Reiter und 
| unglisierier, weiß gebrannter Fon, Zaum, Geschirr 
ler Rand «d 
enden Bruchstucken zusammengestellt und ergänzt 
320.8720] 9.7 vm 


Bud, Komgspalast, aus der Vertüllungsschicht des kleinen 


Sattels rot bemalt. Aus 16 zueinander 


Hotes nördlich der mittelalterlichen Kapelle. Ausgrabung 
I aszlo Gerevich, 1951 
) Bundapesti Lorteneti Muzeum, 51.2212 


Stehend rechteckige Daubenkachel, in. der durch 
jochenen Kielbogennische der Vorderseite nach 
cchts sprengender Ritter mit eingelegter Lanze, Das 
Roß steht aut den Ilmterbeinen in der rechten 
unteren ck der Rachel, der gelockte Schweif windet 

| zwischen den Beinen nach vorn, die erhobenen 
Vorderbeine erreichen den linken Rand der Kachel 
Die [fate sind widernatürlich nach außen gedreht, 
lor Bue ist gepanzert, das geneigte Haupt. erreicht 
bentalls den Rand der Kachel, im geöflneten Maul, 
iS die Zähne schen läßt, lrense, die lange Mähne 
llt am lockieen Strähnen herab. Im Turniersattel voll 
»epanzerter Ritter, den Zaum in der Linken, dic cin 
clegie Lanze in. der Rechten. Vor der. Schulter 


Lartsche mu steigendem, einschwänzigem Löwen 
mach rechts. Aut dem Haupt des Ritters Stechhelm 
mit gefranster Helmdecke und aus einer Krone wach 
sendem, gekröntem Löwen als Helmzier (Familien 
wappen der Habsburger). Uber dem Ritter Kiel 
bogen, im Inneren Nasenpaar mit sekundären Nasen, 
an der Außenseite je drei Kriechblumen, oben Kreuz 
blume. Uber dem Kielbogen erheben sich, durch 
sechs Stäbe geteilt, sieben schmale (nungen mit 
Kielbogenabschluß, außen mit je einer. Kriechblume, 


Sg 
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im Inneren mit Nasen, ausgenommen die mittlere 
Oftnung, die durch die Kreuzblume des großen Kiel 
bogens ausgefüllt wird. 


Holl 1958, 259, Abb. 81; Gerevieh 1971, 95, Lat 
L.NXNN, Abb. 208 ; Holl 1987 ^88, 183. 189, Abb 9; 
Braunschweis 1991, Kat. Nr. 466; Holl 1998, 

139. 207, Abb. 13 
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Ennel aus dem Altar von Garams: 


Györgyi Poszler 


TAFELMALEREI IN UNGARN UNTER 
SIGISMUND VON LUXEMBURG 


Sultendenzen innerhalb der Tatelmalerci Ungarns zur Zeit Sigismunds Geschichte der mittelalterlichen Kunst Ungarns ` die Berufung aul den 


von Luxemburg zu unterscheiden und zu analysieren, ist eine schier  fragmentarisch erhaltenen Denkmalbestand sein. Dadurch wird aber alles 
unmögliche Aufgabe. Um so einfacher lassen sich die erhaltenen Werke relativiert, und Feststellungen mit klarer Stellungnahme erübrigen sich. 
einzeln registrieren. Durch eine katalogartige Aufzählung läßt sich in Die höfische Kunst, die Kunstförderung der Aristokratie und die städt 
kurzer Zeit ein nicht besonders umfangreiches Verzeichnis erstellen. sche Kultur - also eine Blütezeit der Kunst lassen sich nur schwer verge 
Ausgangspunkt der Behandlung kann nur — ein Gemeinplatz in der  genwärtigen, und das Erhaltene ist meist nur cin Schattenbild der hohen 


1. Guadeustull. London, National Gallery 


1 


Sul 


vlt. DTEIENSSUERIOATIONDALE GO IRK 


2. Meister des Nürnberger Marienaltars Maria und. Elisabeth beim Spinnen mit ihren Kindern. 


Nürnberg, Germantsches Nationalinusetui 


künstlerischen Quahtät. Es gibt jedoch einige Ausnahmen, einige heraus 
ragende Kunstwerke, um die sich. die vereinzelten Werke gruppieren 
lassen: Um diese Schwerpunkte geordnet bilden sie gewisse Einheiten und 
erhalten einen neuen Sinn. Wenn auch die Skizzierung der tatsächlichen 
| endenzen zuweilen unklar bleibt, lassen sich gewisse Verbindungen be 
stimmen, und so kann ei einigermaßen umfassendes Gesamtbild den 
noch skizziert werden. 

Fines der herausragendsten Kunstwerke der Tatelmalerei dieser Zeit 
aus Ungarn ist die Marin gravida (Maria in der Hoffnung) der Unga 
rischen Nationalgalerie (Kat. Nr. 7.39). Die Tafel dürfte Bestandteil eines 
Mar, zu Ehren der Muttergottes gewesen sein, von dem cinzig und allein 
sic auf uns gekommen ist. Die barocke Übermalung bewahrte bis zur 
Restaurierung von 1967 am linken unteren Teil des Fhrons die Jahreszahl 
1409. die von Jörg Oberhaidacher aufgrund der neu durchdachten rela- 
tiven Chronologie der Wiener Malerei zu Beginn des 15. Jahrhunderts 
entgegen jeder vorangegangenen kunsthistorischen Bewertung, ` als 
Datum bezüglich der Ausführung des Altars akzeptiert wurde. Diese 
Feststellung, bedeutete in der Zusammenfassung des österreichischen 
Kunsthistorikers, daß die Maria gravida cines der frühesten, wenn nicht 
ear das früheste datierte Denkmal der Wiener Malerei - nach dem 
Verständnis der ungarischen Forschung hingegen, die auch sammlungsge 
sehichtliche Gesichtspunkte und den weiteren Kontext des Gemildes berück 


sichtiet, der Fafelmalerei mit dem Zentrum Wien insgesamt — darstellt. 


Die Tatelmalerei, die in diesem Raum im ersten Jahrzehnt des 15. 
Jahrhunderts als neue Gattung auftrat, war also von monumentaler Reprä 
sentativität gekennzeichnet. In dieser Hinsicht steht der Maria gravida der 
Londoner Gnadenstuhl am nächsten (Abb. 1), der jedoch weder in der 
künstlerischen Qualität noch im. Detailreichtum das Niveau des Buda 
pester Bildes erreicht. Die Suche nach den Voraussetzungen führt in ver 
schiedene Richtungen. Das zwei Jahrzehnte ältere Bild des Germanischen 
Nationalmuseums mit Maria und Elisabeth: und ihren Kindern beim 
Spinnen (Abb. 2)" darf nicht unerwähnt bleiben, aber es bildet keinestalls 
den Ausgangspunkt, Die Vorbilder lassen sich unter den herausragendsten 
Schöpfungen der franko-fimischen. Buchmalerei entdecken. Den als 
Skulpturen gemalten biblischen Gestalten Andre Beauneveus verleiht in 
dem um 1386 in Auftrag gegebenen Psalter des Herzogs von Berry dic 
Einsetzung derselben Kunstmittel auf ausgezeichnetem künstlerischem 
Niveau greifbare Realität. In dem ebenfalls für den Herzog ausgeführten, 
vor 1403 datierten Stundenbuch (Zres Belles Heures de Notre-Dame), lätst 
sich die ganzseitige Miniatur, in. der. der Auftraggeber vom Apostel 
Andreas und von Johannes dem Täufer der Madonna emptohlen wird 
(Abb. 3), auch hinsichtlich mancher Detaillösungen mit der Maria gra 
vida in Beziehung setzen. 

Für die stilkritische Begründung der Frühdatierung der Maria gravida 
bietet also in erster Linie die Tatsache der Rezeption der franko-tlàmi 
schen künstlerischen. Einflüsse den Ausgangspunkt. Ber der Vermittlung, 
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Me (afe tovt ton E d dieser Einflüsse maß Jörg Oberhaidacher eine in Osterreichi 
2 3 a 6 CONS ee B SbErmatselen ente. um 1410 in österreich 
! : ; schen Gebieten tätigen französischen Wanderkünstler, dem Meister von 
Heiligenkreuz primäre Bedeutung zu, allerdings mit der Bemerkung, daß 
sein Aufenthalt in Wien bei der Weitergabe der ikonographischen und 
stilistischen Lösungen keinesfalls eine ausschließliche Rolle eespiclt haben 
kann (Kat. Nr. 7.40, Abb. Ai 
Die herausragende künstlerische Qualität des Maria gravida Bildes 
steht zwar im Denkmalbestand aus Ungarn vom Beginn des 15. Jahr 
hunderts vereinzelt da, aber die Verbindung zu Wien als Kunstzentrum an 
sich ist kein. Ausnahmefall. Eine ganze Denkmalgruppe mit derselben 
stilistischen Orientierung, darunter einige durch Ähnlichkeiten in den 
malerischen Lösungen bis ins Detail miteinander verbunden, lifst sich in 
das dritte Jahrzehnt des Jahrhunderts datieren. Am nächsten stehen der 
Maria gravida. zwei Tafeln. der Preßburger Stadtgalerie, die die heilige 
Elisabeth. beziehungsweise Maria. Magdalena darstellen (Kat. Nr. 7.46, 
7.47). Diese Bilder des traditionell als Meister der Preßburger Elisabeth 
Fate} bezeichneten Malers werden durch die Repräsentatvität der Figuren 
und den später zurücktretenden Detailreichtum der Draperien und der 
Gesichter mit dem frühen Hauptwerk verbunden. 
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Eine weitere Tafel mit ziemlich arg miteenommener Oberflache, 
ebenfalls in Prefiburg, Dieter ein ausgezeichnetes Beispiel für das 
Nebeneinanderbestehen verschiedener Stilvarianten. (Abb. 5a-b). Die 
Kreuzigungsdarstellung der Festseite ist eine nahe Parallele zum Bild 
gleichen Themas des Darbringungsmeisters in Klosterneuburg (vgl. Kat. 
Nr. 7.43). Die Gestalt der Maria und die drei. Frauengesichter der 


7 Ihronende Madonna. 
Srundenbuch des Herzons 
von Berry (Ires Belles Heures 
dr Notre-Dame), Brüssel, 
Bibliotbegue Royale de Belgique, 
mis. 10000-11001 


4. Meister von Heiligenkreuz: 
Verkiündiguug, Die Verlobung 
der Katharina vou Alexandrien. 


Wien, Kumsthistorisches Musenm 


! 


Sn Krenzagung. Prefshirg, 
Galerin mestn Bratislavy 


Außenseite © die Madonna wird von den Heiligen Barbara und Maria 


Magdalena Nankiert ` erinnern an das Madonnenbild auf der Außenseite 
des Wiener Diptychons des Meisters von Heiligenkreuz. Zu diesem in 
Wien ziemlich seltenen Darstellungstvp läßt sich als nächste Parallele die 
Rastenberger Madonna’ anführen, die als Vlügelbild des Londoner 
Gmadenstuhls identifiziert wurde. 


aud 
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5b Madonna zwischen den Heiligen Margarete und 
Barbara. Prosburg, Galeria mesta Bratisiavv 


Zur kohärentesten Gruppe der Denkmäler aus Ungarn. gehören 
Tatelbilder, die heute in Preßburg, Budapest, Wien und Troppau auf 
bewahrt werden," Die biblischen Gestalten. der. Gemälde im Wien 
Museum (Abb. 6a-b; vgl. Abb. 7a-b im Beitrag Gerat) 
Heiligen Barbara und Ursula (vg. Abb. 6a-b im Beitrag Gerat), Johannes 
den Täufer und Adalbert auf den aus Freistadt an der Waag stammenden 


erinnern an die 


on Geburt Christi. Wien, Wien Mnseimm 


6b Geißehma Christi. Wien, Wien Museum 
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Tafeln der Slowakischen Nationalgalerie (Kat. Nr. 7.44). Die bühnen- 
haften. Räume, die durch Blickkontakte und Gesten miteinander verbun 
denen, gedrungenen Figuren und die schweren Draperien verweisen diese 
Gemälde eindeutig in die Nähe der Stilvariante, die durch den 
Darbringungsmeister gekennzeichnet ist. Zu diesem Kreis gehört auch ein 
achtteiliger Passionszyklus, dessen Tafeln in Budapest (Kat. Nr. 7.45), in 
Wien! und in Troppau aufbewahrt werden." Der Stil der Bilder zeugt 
von näheren Verbindungen zum Meister der Sankt. Lambrechter 
Vorivtafel, zur Linzer. Kreuzigung sowie zu den Bildern des Linzer 
Andreasaltars. Grundlegende Ähnlichkeiten in der Bildstruktur und 
zahlreiche Detaillósungen rücken sie hingegen in die Nähe der Tatelbilder 
in der Preßburger Stadtgalerie und im Wien Museum. Wie immer man 
auch zum Problem, wie denn die fraglichen, insgesamt sechzehn, 
ursprünglich wohl beiderseits bemalten Tafelbilder miteinander verbun 
den waren, Stellung nimmt, und wie immer man auch die Frage bezüglich 
der Rekonstruktion der Altäre entscheidet, soviel steht auf jeden Fall fest, 
daß die behandelten Tafelbilder Werke von Meistern sind, die in dersel 
ben Werkstatt arbeiteten. 

Al diese Meister der Wiener Tafelmalerei, unterschiedlich in ihrer 
Schulung, ihren Inspirationen und fallweise wohl auch in ihrer Herkunfi, 
wurden neuerdings von Robert Suckale und Jörg Oberhaidacher in einer 
wischen 1410 und 1430 tätigen „Wiener Großwerkstatt“ zusammenge 
faft.^ Diese lockere Organisation wurde in erster Linie durch die Erlan 
gung und Ausführung von Aufträgen zusammengehalten. Unter den 
Werken dieser Werkstatt wird blof durch eine Art Stilmodns eine relative 
Finheit hergestellt. Rechnet man mit der Mitwirkung von Nachfolgern, 
Schülern und Gesellen, erscheint es natürlich, daß auch innerhalb dessel 
ben Werks erhebliche stilistische oder Qualitätsunterschiede auftreten. An 
den oben behandelten Werken, die aufgrund ähnlicher Aufträge reihen 
weise hergestellt wurden, wird die Arbeitsmethode der „Großwerkstatt“ 
erkennbar. 

Fine von den bisher behandelten einigermaßen abweichende Stilrich 
tung kommt am Dreifaltipkeitsbild vom Tun Not Gottes der Ungarischen 
Nationalgalerie aus der Zeit um 1440 zur Geltung (Kat. Nr. 7.48). Die 
etwas. voluminósere Gestaltung der Figuren. und die härtere Draperic 
behandlung zeugen davon, daß sich der Maler von der Stilvariante des 
Darbringungsmeisters als diesmal eindeutig erkennbarem Ausgangspunkt 
entfernte und trotz seines deutlichen Konservativismus in die Nähe der 
malerischen Lösungen des Albrechtsmeisters gelangte, der den großen 
stilistischen Unisehwung zur Spätgotik repräsentiert. 

Die gleiche stilistische Orientierung, der latelbilder von der 1409 
datierten Marta gravida bis zu der um 1440 gemalten Budapester Not 
Gottes, ihre engere oder lockerere, qualiiätvolle oder im Niveau schwä 
chere, frühere oder spätere Verbindung zu derselben Wiener Groß- 
werkstatt speist die Hoffnung, auf die Herkunft dieser Werkgruppe aus 
Ungarn. 

Die Provenienz der Marta gravida und des Dreifaltigkeitsbildes Du 
sich nur bis ins späte 19. Jahrhundert, in die Kunstsammlung der Rath Am 
zurückverfolgen. Unter den Preßburger Tafeln stammen zwei, nämlich 
die heilige Barbara und die heilige Ursula beziehungsweise Johannes der 
Fäufer und der heilige Adalbert, sowie die Tafeln, die in das Wien Mu 
seum gelangten, möglicherweise ebenfalls aus einer ungarischen Aristok 
ratensammlung, aus dem Besitz der Erdódy aus Freistadt an der Waag. ^ 


Das neu angekaufte Passionsbild der Slowakischen Nationalgalerie von 
Preßburg, das zur gleichen Folge gehört, wurde aus örtlichen Privatbesitz 
erworben. Die Tafeln mit der heiligen Barbara und der heiligen Elisabeth 
wurden zwischen 1869 und 1890 in Preßburg oder Wien erworben, aber 
in der Fachliteratur wird auch die Herkunft aus der Sammlung Nàndor 
Knauz nicht ausgeschlossen." Zur Provenienz der Passionstolge von acht 
Tafeln wurden verschiedene Vermutungen geäußert. Die älteste Angabe 
zu den Bildern des Budapester Museums der bildenden Künste und der 
Österreichischen Galerie bezieht sich darauf, daß diese aus der Sammlung 
Miklös Jankovich in das Ungarische Nationalmuseum gelangten. Nach 
einigen Meinungen wurden diese für das Neukloster von Wiener Neustadt 
gefertigt! Andere vermuten, daß sie - zusammen mit den vier Tafeln in 
Troppau ` aus dem Waagtal stammen. Hinsichtlich der letzteren wurde 
auch die mögliche Herkunft aus Mähren erwogen.” 

Uber den Ursprung und die Art der Erweiterung der erwähnten 
Aristokratensammlungen ist nicht viel bekannt, wir verfügen kaum über 
sichere Angaben. Miklös Jankovich, der seine Güter im transdanubischen 
Komitat Fejer hatte, betrachtete es als seine Berufung, die Kunstschätze 
Ungarns für die Nation zu retten. Zu diesem Zweck führte er im ganzen 
Lande eine bewußte, mit umsichtiger Gründlichkeit organisierte 
Sammeltätigkeit durch. Zu den Batthyány, den Erdódy und möglicher 
weise zu Nandor Knauz - die weder im 19. Jahrhundert noch zuvor zer 
streute oder verschollene Kunstwerke aufspürten und zusammentrugen 
konnten diese miteinander in enger. Sulverwandtschalt stehenden 
Tafelbilder nur aus ähnlicher Quelle gelangt sem: aus ihren ausgedehnten 
westungarischen Gütern beziehungsweise aus deren unmittelbarer Nähe, 
lerner von den Schauplätzen ihrer ebenfalls in Westungarn entfalteten 
Amtstátigkeit. 

Zur Bestimmung des Entstehungs und ursprünglichen Aufstellungs 
ortes liefern die stilgeschichtlichen Ausführungen sowie die Vermutungen 
zur Provenienz im gleicher Weise nur. Anhaltspunkte, Aufgrund dieser 
Forsehungsansátze läßt sich aber eindeutig feststellen, dafs l'afelbilder, die 
von der künstlerischen: Ausstrahlung der Wiener Malerei zeugen, zu 
Beginn des 15. Jahrhunderts in Ungarn vorhanden waren und. mehr 
noch, dafs die aufgezählten Gemälde aus der Produktion der ` um mit 


Bakos zu sprechen ` Wiener Malschule;" oder ` nach Suckale und Ober 


haidacher darf man die Formulierung gebrauchen ` der Wiener Groß 
werkstatt hervorgingen. Diese Erkenntnis führt uns verstärkt dazu, mit der 
überwiegend nur durch Quellen bezeugten künstlerischen Blüte der 
Städte im westlichen Grenzgebiet auch Gemälde zu verbinden.” Die 
vorsichtig formuliert - von Preßburg und seiner Umgebung nicht unab 
hängige Provenienz der verschiedenen Bilder in Preßburger und Wiener 
Sammlungen, ferner der Tafeln im Budapester Museum der bildenden 
Künste und im Schlesischen Museum von Troppau legen die Vermutung, 
nahe, daß die erwähnten Schöpfungen im Mittelalter in Prefiburg, in 
Gebrauch standen." Durch die lockere Organisation und die Arbeits 
methode der Wiener Großwerkstatt war es offenbar möglich, daß einzelne 
Meister zur Ausführung eines Auftrags, oder fallweise ganzer Folgen von 
Aufträgen auch längere Zeit am Schauplatz des Auftrags, zum Beispiel im 
nahen Preßburg arbeiteten. 


„Man wird von der reinen Luft großer Kunst umweht...“ - treffen 
der könnte der Kreuzigungsaltar des lhomas de Coloswar aus Caram 
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Der Apostel Petrus aus der Prager Kapiinerfolge. 
Dauerleibigate, Prag, Narodut galert 


szentbenedek nicht charakterisiert werden (Kat. Nr. 7.19) Interpretiert 
man das Attribut groß als ein Synonym für Jófiscb, kommt man bald ou 
Fachausdrücken, die auf ganz bestimmte Qualitäten und Werte hinweisen“ 


Wir wollen nun diese Qualititen und Werte zum Ausgangspunkt unserer 


Analyse des Werks nehmen. 

Der Auftraggeber, Nreolans de saneto benedicto filius Petri, der aus der 
Inschrift der. vernichteten Predella und aus zwei päpstlichen Suppli 
kationen bekannt ist," gehörte zum königlichen Hofstaat. Er war Kaplan 
König Sigismunds und Kantor der Hofkapelle. Er war also Mitglied jener 
Körperschaft, die unter der Leitung der Kapellengrafen (comes capellae) 
licse spielten als Gesandte im Ausland häufig eine wichtige Rolle und 
erfüllten politische. und diplomatische Aufträge — stand und deren 


Amitsträger meist an ausländischen Universitäten studierte, rechtskundige 


Zum selben Kreis gehörte auch Kelemen Molnari, mit 
Tätigkeit am Hof in 


Priester waren. 
dem Nikolaus wohl bereits während dessen 
Beziehung kam. Molnári versah neben anderen kirchlichen Ämtern jahre 
lang die Aufgaben des Protonotars, nahm als Vertrauter des Königs am 
Konzil von Konstanz teil und war unter den ersten, die der König kraft 
seines. Patronatsrechts unmittelbar in das Amt des Bischofs von Gvör 
erhob. Er war es, der Nikolaus mit kóniglichem Entschluß zum Lektor 
und Domherrn von Gvör ernannte." Es ist nicht bekannt, ob Nikolaus bei 
der Stiftung des Altars mit Nikolaus von Bologna, dem Abt von Garam 
szentbenedek, der während seiner ganzen Amtszeit die Unterstützung des 
Königs genoß und ebenfalls Hofkaplan und ein viel reisender Diplomat 


8. Der Apostel Paulus aus der Prager Kapnzinerfolne. 
Dinerleibgabe, Prag, Naàrodui galerie 


Sigismunds war, in Beziehung kam.“ Nikolaus, Sohn des Peter, der sich 
auf der. Mitteltafel des Kreuzigungsaltars als Stifter verewigen ließ, stand 
also in enger Beziehung zu den gebildeten höfischen Amtstrágern und 
Diplomaten aus der unmittelbaren Umgebung des Herrschers, Er dürfte 
sogar - obwohl sich dies durch die bekannten Quellen nicht untermauern 
läßt - zu diesen gehört haben. 

Sigismund von Luxemburg blieb mit seinen Ambitionen hinsichtlich 
der Kunstförderung keineswegs hinter. den bedeutendsten Herrschern 
seiner Zeit zurück. Zahlreiche Quellen berichten darüber, daß der König 
während seiner Reisen auch für das Studium von verschiedenen Formen 
der höfischen Repräsentation - Gebäuden, Porträtfolgen und Skulpturen 
ensembles ` Zeit fand.” Von den Kunstwerken, die er für die wichtigsten 
hielt, ließ er Darstellungen anfertügen;" engagierte zahlreiche Meister 
Quellen berichten nicht nur über Bauhandwerker, sondern auch über 
Goldschmiede und l'eppichwirker und schickte sie aus den ver 
schiedensten Gegenden Europas nach Buda. Es kann also nicht verwun 
dern, daß der Durgundische Gesandte Bertrandon de la Broquiere auf 
seiner Rückfahrt aus dem Heiligen Land 1433 in Buda und Pest Fran- 
zosen begegnet war. Thomas pictor de Coloswar duor Name ist nur von 
der einstigen Predella des Altars bekannt. (Coloswar ist die. latinisierte 
Form des ungarischen Namens von Klausenburg ) — der Meister, bei dem 
der Kantor der Hotkapelle den Altar in Auftrag gab, gehörte sicherlich zur 
künstlerischen Umgebung des Kónigshofes, möglicherweise stand er fest 
in dessen Vertrag. Dies war em Ambiente, das sich hinsichtlich der Ambi 
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9. Der heilige Johannes von Syrien. Martirologium Usmardi, 
Musei Diocesa de Girona 


tionen des Königs als Mäzen und der ihm nahestehenden Amtstráger 
und vielleicht auch hinsichtlich der Internationalität des Milieus — der 
Hotkunst der Vettern von Sigismund, Karl VI. von Frankreich in Paris, 
Herzog Philipp dem Kühnen von Burgund in Dijon oder Jean de Berry, 
zu Recht an die Seite stellen läßt. Genauso auch Prag, das unter dem 
Nachfolger Karls IV., Sigismunds älterem Bruder Wenzel, eine neue 
Blütezeit erlebte. Auch die Rolle Wiens konnte unter den Habsburger 
Herzögen Rudolf IV. und Albrecht HL, die mit Sigismunds Schwestern 
verheiratet waren, sowie später, zu Beginn des 15. Jahrhunderts hin- 
sichtlich des Budaer Hofes von Sigismund nicht ohne Einflufi sein. 

Vür die Analyse der kunstgeschichtlichen Stellung des im überkomme- 
nen Denkmalbestand vereinzelt dastehenden Kunstwerks bietet nur das 
Werk selbst Anhaltspunkte und liefern nur die wenigen oben erwähnten — 
nicht auf das Werk oder dessen Maler sondern auf den Auftraggeber und 
dessen Milieu bezogenen — Quellen und historischen Konstruktionen 
einen Ausgangspunkt. Folgt man diesen Winken, wird es deutlich, daß es 
die höfische Qualttät, die decorositas, pulcbrititdo und decentia, sowie der 
sich durch diese manilestierende anımms regius? sind, die den gemein 
samen Nenner für diese in der Literatur registrierten, verzweigten stilisti- 
schen Beziehungen abgeben. 

Die größte Herausforderung bedeutet die Klärung des Verhältnisses 
zum Prager Zentrum. Zu den nächsten Parallelen der Darstellungen des 
Kreuzigungsaltars des Meisters Thomas de Coloswar gehören die bedeu- 
tendsten Denkmäler der höfischen Buchmalerei unter König Wenzel. 
Unter den Tafelbildern aus demselben stilistischen Bereich erreichen nicht 
einmal die bervorragendsten” so auch die wohl am besten gelungenen 
und bekannten Stücke des vierzehnteiligen Kapuzinerzyklus mit den 
Halbfigurenbildern Christi, Marias und der zwölf Apostel, nämlich die 
Tafeln. der Apostel Petrus und Paulus" (Abb. 7, 8) das künstlerische 


Niveau der Buchmalerei. Zwischen den in der örtlichen Tradition ver 
wurzelten Bildern und dem Kreuzigungsaltar stellen die tranko Nämischen 
Kunsteinflüsse, die den Maler des Kapuzinerzvklus nur mittelbar berühr 
ten und die in den ersten Jahrzehnten des 15. Jahrhunderts auch in Prag, 
wirksam waren, die Verbindung her. 

Zwischen den besten Stücken der höfischen Buchmalerei unter Wen 
zel, den Wenzelshandschriften, der Antwerpener Bibel (Kat. Nr. 7.21) 
und dem Martvrologium von Gerona! bzw. dem Altar des Thomas de 
Coloswar, stellt in erster Linie die außerordentlich hohe künstlerische 
Qualität die Beziehung her. Dahinter stecken die ähnliche Guschl 
schaftliche Stellung und die ähnlichen künstlerischen Ambitionen der 
Auftraggeber. Die zweibändige Bibel in Antwerpen entstand im Auftrag 
von Konrad Wechta aus Westfalen, der es am Prager Hof zu hohen 
Ämtern brachte und 1412 zum Erzbischof von Prag ernannt wurde," und 
vom Prachtexemplar des Martyrologium Usuardi in Gerona ist zu ahnen, 
daß sein Auftraggeber zur Umgebung des Prager Hofes gehörte." 


ole autem purrtoratie fanc 
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10. David und Jonatban. Liber biblie Conradi Magistri Monete, 
Antwerpen, Musee Plautiu-Moretus, Cod. M 15 (Kat. Nr. 7.21) 


II Der anferstandene Christus. Thomas de Coloswar: 


Krenzigimmgsaltar, Esstergom, Keressteny Muzeun 
(Kat. Nr. 7.19) Zeichnung und Foto vou Eva Galambos 


Die Tafeln des Kreuzigungsaltars mit je einer Szene aus den Legenden 
der Heiligen Benedikt und Agydius und die im Zusammenhang damit oft 
angeführten Medaillons mit Heiligen und Bischöfen im Martyrologium 
zeigen vor allem motivische Zusammenhänge. An den beiden Komposi- 
tionen des Speisewunders zu Ostern läßt sich hauptsächlich eine ikono 
graphische Beziehung beobachten (fol. 337 1). Die Unterbringung des 
gelehrten Mönches in der Gestalt des heiligen Agydius, seine Gestalt und 
sein Gesichtstyp verraten Ähnlichkeiten mit dem heiligen Johannes von 
Syrien im ersten Bild der Seite 33 recto (Abb. 9), sowie mit dem Bene 
diktiner im ersten Medaillon der Seite 9] verso. 

Von erheblich größerer Bedeutung als diese wpenmäßiigen Zusam 
menhänge ist aber die Beziehung. zum Josua Meister — bei Frinta 
„Gerona Meister“ genannt” `. der an beiden Kodizes beteiligt war. Die 
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12. Johannes der Evangelist. Thomas de Coloswar: Kreuzimimnsattar, 
Ausschnitt aus der Krenzigung. Esstergom, Keressteny Muzenm 
(Kar. Nr. 7.19) 


(ete ca Dad qui fuffodır alam e 
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13. Der biblische Gedeon. Liber biblie Conradi Magistri Monete, 
Antwerpen, Musee Plautin-Maretus, Cod. M 15 (Kat. Nr. 7.21) 
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unvollendeten Miniaturen im ersten Band der Antwerpener Bibel, 
darunter die mit. David und Jonathan (L fol. 171; Abb. 10), lassen sich 
durch die vollkommene Sicherheit der Linienführung mit den in die 
Grundierung eingeritzten Unterzeichnungen 
Zeichnungen 


gleichsam selbständige 
der Figuren am Kreuzigungsaltar in Beziehung setzen 
(Abb. 11). Das mit zügigen Pinselstrichen gemalte Gesicht des zum 
Himmel aufblickenden Gedeon mit langem Haar und Bart, der auf das 
göttliche Zeichen lauscht (1, fol. 142r; Abb. 13), die Gestaltung, seiner 
hoch erhobenen, gefälteten Fände erinnern an den Johannes der 
Kreuzigung (Abb. 12). Dieselbe leichte Pinselführung, dieselben reden- 
den Blicke und ausdrucksvollen Gesten zeichnen die Engel der 
Auferstehung und der Himmelfahrt ` als schönste Beispiele betrachten wir 
soWlc 
mehrere Apostelgesichter der Kreuzigung und der Himmelfahrt aus. Das 
ist cines der bezeichnendsten Stilmerkmale, in dem die franko-Hämische 


Ihre gewellten Haare und. die leichte. Bewegung ihrer Flügel 


Schulung des Josua Meisters erfaßt werden kann. Unter den möglichen 


Vorbildern und Parallelen wollen wir ` eben im Hinblick auf Meister 


e, 


S 
i 


IH. Der heilige Christophorus. Antwerpen, 
Musei Mayer van den Berah 


(tic Gig mre qua eraü rot t amd 
reu teattfisectt lgeumdftiahel- 


/ aum rau ge, zeginn qii 
15. Josııa lilt die Sonne uud den Mond anf. Liber biblie Conradi Magistri 
Monete, Antwerpen, Musee Plautiu-Morctus, Cod. M 15 (Kat, Nr. 7.21) 


H 


Thomas de Coloswar im weiteren auch Tafelbilder anführen. Aufgrund 
auflallend verwandter Sulmerkmale kann Johannes der Junior vom Qua 
driptychon, eine der hervorragendsten Schöpfungen der Dijoner Hofkunst, 
das im persönlichen Auftrag Philipps des Kühnen von Burgund um 1400 
ausgeführt wurde, als Vorbild und Parallele zu Johannes dem Exan 
gelisten der Kreuzigung von Garamszentbenedek und weiterer erwähnter 
Viguren des Altars betrachtet werden. Im selben Kontext ist auch der viel 
analysierte Zusammenhang der Naturdarstellung und der Raumstruktur 
zu behandeln. Die auf Natürlichkeit bedachte Darstellung der Bäume, 
Blätter und Pflanzen und die gleichzeitige dekorative Einheit der aus 
diesen Details zusammengelüpten Landschaft sind in gleicher Weise be 
zeichnend für einige Miniaturen der Antwerpener Bibel und für die 
Außensciten der Altre von Dijon (Abb. 14) und Garamszentbenedek. 
Wenn es um Analogien zur Naturdarstellung geht, darf auch Melchior 
Broederlams Flucht nach Ägypten in Dijon nicht unerwähnt bleiben. 
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Und noch einige. Gesichtspunkte, die zur Analyse des. skizzierten 
Beziehungssystems der Flöte von Dijon, Prag und Buda beitragen: die 
Farbkomposition und die Fichtbebandlung. Die nächsten Parallelen zu 
den himmlischen Lichtern vor dunklem Hintergrund in manchen Minia 
turen der Antwerpener Bibel ` neben der bereits behandelten Gedeon 
Darstellung lift sich die Szene Josua hält die Sonne und den Mond auf (1l, 


fol, 129r; Abb. 15) anführen - findet man unter den Bildern des Stunden 
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Buchs für Marechal Boucicaut.” Man kann in diesem Zusammenhang auf 
die Kompositionen der Verkündigung an die Hirten (fol. 79v) oder des 
Martvriums des heiligen Laurentius (ol. 20v) verweisen. Der Auftrag 
geber ist auch in diesem Fall ein. Hotbeamter. Der. Kodex wurde um 
1408, also gleichzeitig mit der Antwerpener Bibel ausgeführt. Thomas de 
Coloswar ging bei der bildlichen Gestaltung dieser. Lichteffekte einen 


anderen Weg, und auch in dieser Hinsicht stand er dem Dijoner Qua 
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17. Maria und Jobannes, Ausschnitt aus der Himmelfahrt Christi. 
Thomas de Coloswar: Kreusigungsaltar, 
Esstergom, Keressteny Mnzenm (Kat. Nr. 7.19) 


19. Die schmerzensreichv Gottesinutter, 
AMnsterbuch, Wien, Kuustbistorisches Musenm 


driptvehon näher. An den Innenseiten des französischen Reiscaltars wird 
der goldvorhangartige Hintergrund durch den dunkelblauen Himmel der 
oberen Bildteile als himmlisches Licht interpretiert, wobei der Himmel 
durch die Gestalt Gottvaters eindeutig als überirdische Region angedeutet 
wird (Abb. 16). Auf dem Kreuzigungsaltar aus Garamszentbenedek erfüllt 
die gewaltige Sonnenscheibe hinter dem Auferstandenen dieselbe 
bildliche und inhaltliche Funktion: Sie hebt den überirdischen Charakter 
des Geschehens wirkungsvoll hervor und verleiht dem Mysterium, das 
durch den aus dem versiegelten Grab aufsteigenden Christus vermittelt 
wird, visuellen Nachdruck. 

Die aus gleicher Quelle stammende und dennoch voneinander unab- 
hängige bildliche Gestaltung der Lichtwirkungen von zugleich inhaltli 
cher und kompositioneller Funktion wirft auch ein Licht auf das gegen 
seitige Verhältnis der behandelten Hauptwerke von Prag und Buda: diese 
Werke stehen nicht in erster Linie oder nicht ausschließlich miteinander in 
Beziehung. Keines von ihnen konnte die Rolle der Vorlage oder der Ver 
mittlung für das andere ausüben, ihre Meister standen auch unabhängig 


18. Petrus und Paulus, Ausschnitt aus der Himmelfahrt Christi. 
Thomas de Coloswar: Kreuzignnnsaltar, 
Esstergomi, Kereszteny Muzeum (Kat. Nr. 7.19) 


20. Der Apostel Petrus, Musterbieb, 
Wien, Kunsthistorisches Museitin 


voneinander mit den Schöpfungen der franko Nämischen Malerei, der 
Kunst der Höfe in Dijon und Paris um 1400 in Verbindung. Die beiden 
Auferstehungsszenen von Garamszentbenedek und Dijon liefern aber 
noch einen weiteren Beweis für diese Annahme. Die Körperhaltung der 
beiden Christusfiguren, der Schwung der Bewegung des Aufsteigens aus 
dem Grab, sind eng miteinander verwandt, während aus der böhmischen 
Malerei keine Analogie dazu bekannt ist. Die Formanalyse. des weißen 
Mantels des Auferstandenen aus Garamszentbenedek verweist ` auch dies 
mal unabhängig vom Prager Kreis — wiederum auf andere Darstellungen. 
Die dekorative Komposition des Faltensvstems und dessen Detailformen 
erinnern an die Kleidung des Narren im Psalter des Herzogs von Berry in 
Paris. 


Ah 


Diese Komposition wird Jacquemart de Hesdin, dem Buchmaler 
zugeschrieben, der Jahrzehnte im Dienst des Herzogs verbrachte. Und 
wir müssen noch einmal auch zu Melchior Broederlams Altarbild zurück 
kehren. In der Szene der Flucht nach Ägypten ist der Mantel Josephs, der 
vom Stock auf seiner Schulter herabhängt, durch dieselben formalen 
lösungen gekennzeichnet. 
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21. Gabriel der Verkündigumn. 
Cambridae, Foqg Art Musenmn 
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22, Maria der Verkiindiguna. 
Cambridge, Fog Art Musei 


23. Gabriel der Verkündigung. Musterbuch, 
Wien, Kunsthistorisches Museum 


Bei der Analyse des Kreuzigungsaltars von Thomas de Coloswar sind 
auch das Wiener Masterbucl? im Kunsthistorischen Museum und damit 
im Zusammenhang die Pinselzeichnungen des Fogg Art Museums in 
Cambridge” nicht zu umgehen. Beim Aufriß des weitverzweigten Kreises 
der Stlanalogien läßt sich dieselbe Unsicherheit beobachten wie im 
Zusammenhang mit Tomas de Coloswar." Die herausragende künst- 
lerische Qualität der beiden Zeichnungen und des Masterbuchs läßt aul 
alle Fälle zu, daß man bei ihrer Bewertung wieder die höfische Qualität 
als Ausgangspunkt nimmt. Man darf wohl die Meinung von Ludwig 
Baldass““ 
Ahornholz montierten Federzeichnungen, die wie ein Leporello zusam- 
mengefügt sind, für eine bedeutende, möglicherweise für einen 
fürstlichen Mäzen — eventuell im Zusammenhang mit einem größeren 
Auftrag ausgeführte Mustersammlung hielt. Nicht für ein Skizzenbuch, 
das sich ein Maler zur Erinnerung, sozusagen als Notizen anlegt, sondern 
für eine , Prachtausgabe^ einer derartigen Sammlung, die das fachliche 
Können, die umfassenden Kenntnisse des Meisters für einen erhofften 


wieder aufgreifen, der die 56 einzeln umrahmten, auf 


24, Marin der Verkündigung. Musterbuch, 
Wien, Kunsthistorisches Museum 


Auftraggeber in der vorteilhaftesten Form dokumentieren konnte. Der 
Bestimmung des Entstehungsortes des Wiener Musterbuchs könnte man 
wohl auf der Suche nach einem derartigen Mäzen näherkommen. Wäre 
es möglich, daß nach eingehender Analyse der letzten beiden Bilder der 
Folge auch der Wiener Hof wieder in Betracht käme? In diesem Kontext 
gewinnt der Zusammenhang mit dem Altar des Thomas de Coloswar 
Bedeutung. Die Ähnlichkeit von Maria und Petrus in der Himmelfahrt, 
sowie entfernter von Johannes dem Evangelisten und dem Apostel Paulus 
(Abb. 17, 18) mit den entsprechenden Brustbildern. des Wiener 
Musterbuchs (Abb. 19, 20) ist sowohl hinsichtlich der Gesichtstypen als 
auch hinsichtlich der Detaillosungen ganz offensichtlich. Im Gegensatz 
zum frischen malerischen Ausdruck der Alrartafeln sind die Brustbilder 
des Wiener Musterbuchs vom Bestreben nach minuzióser Kleinteiligkeit, 
stellenweise von beinahe überfeinerter zeichnerischer Ausarbeitung 
gekennzeichnet. Diese Eigenart past vollkommen zu der von Baldass 
angenommenen Funktion der Sammlung. Es ist fraglich, ob die bis heute 
nicht nachweisbaren Theorien bezüglich der Stilzusammenhänge zwi- 
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25. Der Narr. Skizzenbuch vou Jacquemnavt de Hesdin, New York, Pierpont Morgan Library, M 304 


schen den beiden Werken und des Wiener Ursprungs des Musterbuchs 
einen ausreichenden Grund dafür bilden, daß man zwischen dem Altar 
aus Garamszentbenedek. und der Anfang des 15. Jahrhunderts auf- 
blühenden Wiener Malerei auch nur einen mittelbaren Zusammenhang, 
sucht. Soviel läßt sich auf jeden Fall feststellen, daß die herausragende 
künstlerische Qualität, der Auftritt eines höfischen Auftraggebers und 
eines Hofkünstlers auch in der mitteleuropäischen Region nicht 
zwangsläufig die Zugehörigkeit zum Prager Kunstzentrum bedeutet. 
Auch dann nicht, wenn sich das Werk einigermaßen mit dem Kreis des 
Martvrologiums in Gerona in Zusammenhang bringen läßt. In gleichem 
Maße muß auch Buda und immer mehr auch Wien in Betracht gezogen 
werden. Die Lebhaftigkeit der Tafeln des Kreuzigungsaltars erkennt man 


an den Cambridger Zeichnungen (Abb. 21, 22) wieder. Aufgrund ihrer 
sehr nahen Verwandtschaft zu den Darstellungen des Wiener 


Musterbuchs mit jeweils gleichem Thema (Abb. 23, 24) ist cs vielleicht 
nicht unberechtigt anzunehmen, daß diese Zeichnungen aus den Skizzen 


des Malers stammen, der die Wiener Sammlung zusammenstellte, oder 


von einem Meister, der ihm sehr nahe stand. 
Zum Schluß unserer Ausführungen bleiben einige wichtige Fragen 
unbeantwortet — und möglicherweise sind diese auch nicht zu beant- 


worten. Wie kam in concreto die Verbindung zwischen der Kunst der 
bedeutendsten Höfe Europas, den Darstellungen in wohl gehüteten 
hochwertigen Kodizes, den Altären von königlichen Kathedralen oder von 
abseits gelegenen Klöstern und Kirchen zustande? Liegt die Erklärung für 
den Zusammenhang von Werken, die mit der Methode der Stilkritik 
miteinander in Beziehung gebracht werden in den Lehrjahren und den 
ausländischen Studienreisen der Hofkünstler, die fallweise von ziemlich 
weit her gekommen waren, zum Beispiel aus Klausenburg in Sieben 
bürgen? Oder ist er cher dem Einfluß der vom Herrscher und von den 
anderen anspruchsvollen Mäzenen an den Hof berufenen Ausländer 
zuzusprechen? Einige Werke, die sich aneinanderreihen lassen, stärken die 
Annahme, daß die um 1400 bereits als selbständige Gattung geschützten 
Zeichnungen, die Musterbücher mit bildlichen Aufzeichnungen, bei der 
Überbrückung dieser Entfernungen eine wichtige Vermittlerrolle gespielt 
haben könnten. Die Jacquemart de Hesdin zugeschriebene Miniatur mit 
dem Narren, die mit dem auferstandenen Christus des Altars aus Garam- 
szentbenedek in Beziehung gesetzt wurde, hat eine weitere Parallele im 
Skizzenbuch desselben Meisters in der New Yorker Pierpont Morgan 
Library (fol. 41; Abb. 251." Auf der Rückseite (fol. 4r) erscheint hingegen 
cin bärtiger Mánnerkopl, der sich dem Johannes der Himmelfahrt ` und 


zugleich ähnlichen Typen des Dijoner Quadriptvchons und der Ant 
werpener Bibel an die Seite stellen läßt. 
line der Ursachen dafür, daß der Kreuzipungsaltar des l'homas de 


Coloswar unter den heute bekannten Werken Fatelbildern: und 


Miniaturen vereinzelt dasteht, liegt vermutlich darin, daß die Zeugnisse 
der Fatelmaleret aus dem mittelalterlichen Ungarn zu einem erheblichen 
Veil der Vernichtung anheim gefallen sind. Es ist aber leicht möglich, daß 
auch die spärliche Quellenlage dafür verantwortlich ist, daß die l'itigkeit 
des Künstlers, dessen Name und Herkunft nur aus der vernichteten 
Predella des Altars bekannt ist, völlig im Dunklen liegt. Von Melchior 
Broederlam, dem bereits mehrfach erwähnten Hofmaler Philipps des 
Kühnen sind insgesamt nur die Innenbilder zweier Ahartlügel überliefert. 
Gesehichtsquellen berichten aber reichlich über seine Arbeiten verschie 
denster Art: Er wurde in erster Linie mit Dekorationsarbeiten, mit dem 
Malen von Wappen, der Verzierung von Turnierschilden und der Gestal: 
tung von prächtigen Hoflesten und Empfangen beauftragt. Aufer den 
erhaltenen Altarflügeln ist ein einziges zeitbestándiges Werk von ihm in 
der Gattung der Tatelmalerei bezeugt. Fa mt wohl nicht auszuschließen, 
daß auch die Tätigkeit des Thomas de Coloswar, der am Budaer Königs 
hot einen Auftrag erhielt, zum l'eil von vergänglichen Dekorations- 
arbeiten ausgefüllt war. Mangels weiterer Angaben lift sich aber über 
sem einzigartiges Werk, das mit Hauptwerken der europäischen Kunst 
der Zeit Verbindungen zeigt, nichts weiter aussagen, als daß die Zeit 


Die Jahreszahl wurde Dei der Restaurierung von 1967 entfernt, weil sie nicht zur 
originalen Farbschieht, sondern zur Übermalung gehörte. Der Maler der Neuzeit wollte 
die Jahreszahl, die durch die Beschneidung oder Vernichtung der übrigen Teile des Altars 
verlorengegangen wäre, wohl aul diese Weise retten 
Oberhaidacher 1999,57 58. Eine friihbere Aullassung zur Deutung der Zahl 1409 
Urbach: 1974, 205 
London, National Gallery; NG 3602 
Meister des Nürnberger Marienaltars, Nürnberg, Germanisches Nanionalmuscum, 
Gm 1087. 
Paris, Bibliotheque nationale de France, Fr 13091 
Brunelles, Bibliotheque royale, ms. 11060 11061, p. 10 11. 
Wien, Kunstlistorishes Museum, 0523, 6524 
Branslaya, Galeria mesta Dratislivv, A 2423. Bratislava 1999, 25 (X, Glatzi erkları 
den Suluntersehied zwischen den beiden Seiten der Latel dureh die Mitwirkung eines 
Schulers von bescheidenerem Talent. 
Rustenberg/Niederösterreich, Burgkapelle. 

Zusammentassende Bearbeitung, im der sämtliche Talelbilder der Werkgruppe berück 
sichtigt werden: Oetinger 1938. Die jüngste ausführliche Analyse: Bakos 1982, 56 87 
Geburt € hrisu, an der Rückseite die Geißelung Christi, Darbringung im Tempel, an der 
Rucksene die Kreuztragung. Die Außenseite der Talel mit der Verkündigung ist 
erlorengegangen. Wien Museum, 186411, 186412, 186413 

Yat der Rückseite des Bildes der Heiligen Barbara und Ursula steht die Kreuzigung, auf 
die Rückseite der Falel mit männlichen Heilipen kam die Auferstehung, Bratislava, 
Slovenska nàrodna galeria; O 6711, 0 6712. Eine Neuerwerbung der Galerie, die 
gespaltene Tafel min der Olbergszene (0 6830) gehört ebenfalls zu dieser Folge. 
Finzug nach Jerusalem, Letztes Abendmahl. Budapest, Szepmuveszen Miuzeum, 

1631, 1634 

Gelangennahme Christi, Verspottung Christi Osterreichische Galerie, 4923, 4924 
Christus aut dem Olberg, Christus vor Kaipbas, Kreuztragang, Auferstehung, Opava, 
Slezske Muzeum. 

Die Iatelbilder werden traditionell als 1 lügclbilder der Linzer Kreuzigung 

Linz, Oberösterreichisches Landesmuseum gehalten. Diese Rekonstruktion, dic in 


der Forschung bis zur Publikation von Jörg Oberhaidacher (Oberhanlacher 2002, 226; 
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genossen diese souverine Synthese nicht zu befolgen und nicht aufzuar- 
beiten vermochten. 

Außer den nach Wien orientierten Bildern der westlichen Grenz- 
gebiete und der einzigen erhaltenen malerischen Schöpfung der Budaer 
Hofkunst sind von der Fafelmalerei der Zeit Sigismunds nur vereinzelte 
Zeugnisse bekannt. In Handbüchern und Katalogen werden diese mehr 
heitlich als Werke aus dem Einzugsgebiet der frühen böhmischen Kunst 
aufgezählt. Am häufigsten werden sie mit dem Meister von Wittingau, 
dem Jeren-Epitaph und mit den Prager = fallweise auch mit mährischen 
Miniaturen verglichen. In der ungarischen Forschung wird wiederholt 
auch die Möglichkeit der Vermittlung, dieser Einflüsse. über Wien 
erwogen. Begründer wird dies durch stilkritische Analvsen. Bezüglich der 
Altarbilder von mehr oder weniger sicherer oberungarischer Provenienz 
ergibt sich ein einseitig anmutendes Bild, das von der allgemeinen 
Vorherrschaft böhmischer Kunsteintlüsse zu zeugen scheint. Einer Über- 
prüfung und Nuancierung dieses Bildes stehen zweifelsohne der < in eini- 
gen Fällen von übertriebenen restauratorischen Eingriflen herrührende 
schlechte Erhaltungszustand und die mittelmäßige bis schwache Qualität 
der Denkmäler im Wege, Andere Zusammenhänge lassen sich an zwei aus 
Bat im oberungarischen Komitat Bars in das Christliche Museum von 


Esztergom. gekommenen ` möglicherweise ebenfalls aus Garamszent 


benedek stammenden“ — Gemälden aufzeigen, deren Nürnberger Stilzu 
sammenhang allgemein anerkannt wird (Kat. Nr. 7.63). 


allgeme akzeptiert wurde, stammt von Otto Benesch: Benesch 1928, 63. Bine Analyse 
der stilistischen Unterschiede zwischen den Bildern der Gruppe ebenfalls bei 
Oberhaidacher, 2002, 235.238 

Es ließe sich wohl nur durch vergleichende technische Untersuchungen endgültig 
entscheiden, ob die 16 Tatelbilder ursprünglich zu einem, zu 2 oder zu 3 Altiren 
gehörten. 

Suckale 20024, 123, 125: Oberhantacher 2002, 226 

Auf der Rückseite die Heiligen Perrus und Paulus 

Die beiden Preßburger Tatelbilder gelangten 1957 aus der Kirche von Galgoc in das 
Museum von Bojnice und von dort 1995 in die Slowakische Nationalgalerie. Es scheint 
wahrscheinlich zu sein, daß die Tafeln aus der Kunstsammlung im Schloß der Grafen 
Erdody erst nach der Flucht der Familie ins Ausland in die Kirche des Ortes uberluhrt 
worden waren, da sie dort erst seit dem Zweiten Weltkrieg aufbewahrt wurden 

Das Wien Museum erwarb die Geburt Christi und die Darbringung im Tempel 1987, 
die Verkündigung 1988 in der Wiener Galerie Lucas. Die ersten beiden Taleln stammen, 
nach einer Autzeichnung von unbekannter Hand, die der Muscumsakte beigefügt ist 
aus dem Schloß der Familie Erdodv in Galgoc, Die Bilder wurden 1936 in einer 
Kunsthandlung in Luzern verkauft, Die handschriftliche Aufzeichnung von ebentalls 
unbekannter Herkunft hei der Akte der Verkündigung berichtet darüber, daß die Tafel 
ebentalls in den dreißiger Jahren in einer Kunsthandlung in Wiesbaden verkauft und dort 
vom Wiesbadener Museum erworben wurde, (Für diese Informationen bin ich Elke 
Doppler, der Kuratorin des Wien Museums zu Dank verpllichtet. ` Das Geburt Christi 
Reliel vom spätmitntelalterlichen Hochaltar des Doms von Preßburg kam Mitte des 18 
Jahrhunderts aus Preßburg ebenfalls in den Besitz der Gralen lrdody und schinückte 
fortan den Hochaltar der Schloßkapelle von Galgoc, Vel. Endrodi 1998, 1 A4 
Freundliche Mitteilung von Dusan Buran, Sammlungsdirektor der Slowakischen 
Nationalgalerie. 
Die Herkunft aus der Sammlung Knauz Di sich nicht nachweisen: Bratislava 1999, 30 
(A. Glatz]. Über die Sammlung des Historikers, Domherr Nandor Knauz vgl. Gabor 
Endrodis Rezension des Buches, in; Mineszettórteneti Ertesito 51. 2002, 200. 201 


Die vier Tatelbilder kamen in den Jahren nach 1836, nach dem na vr der Sammlung 
Jankovich in das Ungarische Nationalmuseum. Die Taleln mit der Getangennahme Christ 
und der Verspottung Christi wurden 1933 dem Runsthistorischen Museum übergeben, 
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` Diese Angabe steht in Elfriede Baums Bestandskatalog (Baum 1971, 63) und wird etwas 
ungewiß auch bei Jörg Oberhaidacher erwähnt: 2002, 226. Keiner der Autoren beruft 
sich aber aul irgendeine Quelle zur Untermauerung oder Widerlegung dieser Annahme. 
7.B. Bakos 1982, 56-87 - ebenfalls ohne jeglichen Hinweis. 
Demnach sollten die Bilder aus der Kapelle des Schlosses I Haynice stammen. 
Die Besitzer waren im 19. Jahrhundert keine Kunstsammler, daher ist anzunehmen, daß 
der Ursprung der Bilder von ihren Besitzungen herzuleiten ist. Für diese Angabe bin ich 
Milena Bartlovà zu Dank verpflichter, die aufgrund dieser l'atsachen für die dortige 
Herkunft der Tafeln Stellung nahm: Bratislava 2003, 258, Anim. 6. Oberhaidacher hält 
diese Möglichkeit nur für eine Hypothese: 2002, 236. Artur Rosenauer Krems 1967, 
103 und Glatz - Bratislava 1999, 32 sind der Meinung, daß diese Erkenntnisse nicht 
zur Bestimmung des ursprünglichen Gebrauchsortes der Vafeln führen. 
Die Reihe der oben behandelten Werke Kiftt sich noch um eine Folge erweitern, die mit 
einer Ausnahme ` der um 1440 daper Tatel des heiligen Georg der Österreichische 
Galerie (14022) ` nur aus Angaben bekannt ist. 
Dieselben Ansichten zur westslowakischen Herkunft der F'alelbilder werden ausgeführt 
bei Bakos 1982, 56-57, 78-80. 
" Angaben zum Aulschwung des Kunstlebens in Preßburg unter Sigismund und dessen 
Bewertung bei Gerna-Studnickova 1984, 29.49. 
Angaben zu den Altären der mittelalterlichen Kirchen Preßburgs und zu den Meistern, 
die zwischen 1377 und 1600 in der Stadt lebten: Hoffmann 19373, 65-121. Zu den 
Altären des Preßburger Doms Sr. Martin des 15. Jahrhunderts neuerdings Hlavackovi 
2001, 85-99. 
" Genthon 1932, 37. 
?* Marosi 1995, 91. 
Über die Geschichte der Predella, über die Zusammengehóngkeit der Predella mit 
den Gemälden bzw. über die diesbezüglichen Zweifel näheres im Katalogtext. 
Die Supplikationen bei Lukesies IL, Nr. 341 und Nr. 753. 
` Bonis 1971, 32, 93. Die Hotkapelle funktionierte ` freilich unter Beibehaltung ihres 
grundlegenden sakralen Charakters und ihrer liturgischen Rolle - auch als 
Beurkundungsstelle, später hauptsächlich als zentrale Beschwerdeannahmestelle 
(audientia) der königlichen Kurie. Ihre Bedeutung und ihr politisches Gewicht gingen 
zwar zu Beginn des 15. Jahrhunderts bereits zurück, aber 1419 wurde dennoch 
der Kapellengraf Jakob, ein jiaqister att, zum Bischof von Viv gewählt. 
"Bonis 1971, 100; Fügedi 1965, 489. 
In diesem Amt wurde er im Februar 1421 durch Papst Martin V. mit einem 
geschätzten Einkommen von 120 Gulden jährlich ` bestätigt. Málvusz 1990, 322.323; 
Lukcsics I, Nr. 341 und Nr. 753. 
PRI XIE/B, 104; Knauz 1890, 78. 
* Elemer Mályusz (1990, 322. 323) nimmt cs jedenfalls an. 
" Ausführlich dargelegt bei Marosi 1984, 13, 17. 18; hinsichtlich des Aufenthaltes in Paris: 
Csernus 1995, 103.140. 
Er lies in Avignon vom päpstlichen Palast durch zwei örtliche Meister eine beschriftete 
Zeichnung aufnehmen. Aus Siena bestellte er die Darstellung vom Ospedale della Scala. 
Vgl, Marosi 1984, 13:14, 1819 
^ Briel des koniglichen Waflentrágers Ivan Rozgonyi vom 1H. März 1416 aus Paris an 
Peter Rozgonvi, Propst von Dómos. Zitiert in: Marosi 1984, 12-13; Szamota 1891, 93. 
Laut Bericht der Chronik von Saint. Denis berief er mit der Zustimmung von Karl VI. 
von Frankreich „die dreihundert berühmtesten Handwerker, ob aus Paris oder von 
anderswoher, und schickte sie nach Ungarn, damit diese seinen Untertanen die ver 
schiedensten Handwerke beibrachten". Zitiert in: Csernus 1995, 116. 
" Szamota 1891, 93, 
+4 bestellte Sigismund das Pergamentbild vom Ospedale della Scala von Siena. 
Die angeführten Attribute sind im Text der Bestellung überliefert. Zitiert in: Marosi 
1984, 19. 
Über den Wittingauer Altar (Praha, Národní galerie, O 476, 477, 1266), der ebenfalls in 
diesen Bereich gehört, siehe ausführlicher im Katalogtext zum Kreuzigungsaltar 7.19. 


" Praha, Národní galerie, VO 2089, VO 2090. 

" Martyrologium Usuardi. Museu Diocesa de Girona 

* Wechta bekleidete als ein Vertrauensmann von Wenzel IN. zwischen 1401 und 1403 
das einträgliche Amt des Münzmeisters, später wurde er zum Kanzler, dann zum Bischof 
von Olmütz und 1412 zum Erzbischof von Prag ernannt. 

" Otto Pächt meinte, der Kodex dürfte ein Geschenk Wenzels IV. an ein schlesisches oder 
polnisches Kloster gewesen sein. Laut Milada Studnickovà wurde er für das Kloster der 
Zisterzienser von Sedlec ausgeführt, vgl. Srudnickovà 1998b, 141. 143; und New York 
2005, 228-229, Kat. Nr. 86 (M. Studnicková). Soviel sieht jedentalls fest, daß sich der 
Band 1582 im Besirz des Bischofs Stephan Radicius von Eger (Erlau) befand, der ihn 
in diesem Jahr an ein Mitglied der Familie Dietrichstein schenkt, 

"^ Frinta 1964, 283306. 

Die technische Untersuchung des Altars wurde von Eva Galambos, Restauratorin des 
Museums der bildenden Künste durchgeführt, Von ihr stammen auch die Zeichnung 
und das Foto, die hier veróflenlichi sind. Ihren Beitrag siche im Konterenzband. ` Die 
qualititvollsten Fafeln des Kreuzigungsaltars ` so zB. auch die Auferstehung weisen 
statt der Unterzeichnung ein in die Grundierung eingeritztes, feines Liniennetz auf, das 
sich auf die kleinsten Details erstreckt. Diese Technik wurde, genauso wie beim Josua 
Meister die Silberstiftzeichnung, die den endgültigen Umriß der Figuren bestimmte, 
unter Ausschluß der Möglichkeit jeglicher Änderung mit dem Anspruch auf 
Endgültigkeit eingesetzt. Die technische Beobachtung stammt von Mojmir Frinta: 
l'rinta 1964, 286. 

"Verkündigung, an der Rückseite die l'aufe Christi und die Kreuzigung: Baltimore, 

Walters Art Museum (37.1683 A CO), die Geburt Christi und die Auferstehung, an der 

Rückseite der hl. Christophorus: Antwerpen, Museum Maver Van den Bergh 

(Cat, D, n 374). Aut die Zusammenhänge des Altär von Thomas de Coloswar mit 

der burgundischen Malerei lenkte in der ungarischen Forschung zuerst Zsuzsa Lukacs 

die Aufmerksamkeit. Lukács 1974, 331-339. 

Die beiden Altarflügel Melchior Broederlams: Verkündigung und Heimsuchung sowie 

Darstellung im Tempel und Flucht nach Ägypten: Dijon, Musce des Beaux. Arts, 

CA 1420 A. 

Paris, Musee Jacquemart Andre, Ms 2. 


7 Jean II. le Maingre, genannt Boucicaut, wurde von Karl VI. von Frankreich 1391 zum 
Marechal de France erhoben. In dieser Eigenschaft nahm er 1396 am Kreuzzug des 
Herzogs von Navarra gegen die Türken teil. In der Schlacht bei Nikopolis fiel er in 
türkische Gefangenschaft. Von dort wurde er nach Fürsprache des Herzogs bei Sultan 
Bajasid befreit. Später wurde er im Auftrag des Herrschers Herr von Genua. 

Der Kodex entstand während seiner Zeit in Genua. 

^ Paris, Bibliotheque nationale de France, Fr. 13091, fol. 106. 

Wien, Kunsthistorisches Museum, Sammlung für Plastik und Kunstgewerbe, 

5003. 5004. 

Cambridge, Fogg An Museum: Maria der Verkündigung, 1974,79; Gabriel 

der Verkündigung, 1974,80. 

"Neben den vorsichtig aufgeworlenen franko Hämischen Beziehungen und der 


Bezeichnung von ungewissen Wiener Verbindungen wird der Anspruch auf Integrierung 


in die Prager Kunst viel deutlicher erhoben: Durch die Darsıellung von als näher 


eingeschätzen Parallelen «wie die Verkündigung des Martyrologiums und des Luzerner 

Graduales wird das Werk in den Bereich der Prager höfischen Buchmalerei verwiesen. 

Neuerdings: Studnickova 1998b, 120 125: New York 2005, 274 276, Kat. Nr. 117 

IR. Suckale — ]. Fajtj; eine zum Musterbuch und zu den Zeichnungen im Fogg Art 

Museum sehr nahe stehende Zeichnung wurde publiziert: New York 2005, 276.277, 

Kat. Nr. 108 (E. Koreny). 

Baldass 1956, 180. 

New York, Prerpont Morgan Library, M 364, fol. 4v. 

7 Es ist ein vom Herzog von Berry ebenfalls dem Kloster Champmol gestifteter Altar 
des heiligen Johannes, der nicht erhalten ist. "nescher 1966, 96. 

^ Pannonhalma 2001, 17 +. 


Milada Studnickova 


BÖHMISCHE ORIENTIERUNG IN DER MINIATURMALEREI 


Der Kreis der Meister von Gerona 


Prag, die neue. Residenz des römisch deutschen Reiches, wurde in der 
zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts mit der von Karl IV. begründeten 
Universität zu einem dominierenden geistigen und kulturellen Zentrum 
Mitteleuropas. Die Prager Werkstätten der Buchmalerei hatten in allen 
benachbarten Ländern großen Einfluß auf die Miniaturmalerei. In Prag 
geschulte Iluminatoren wirkten auch in weiter entfernten Zentren wie 
Avignon, Paris, Padua,’ Rom oder dem pommerschen Elbing.' Der zu 
nehmende böhmische Einfluß resultierte daraus, daß die Buchmaler aus 
den Nachbarländern in Prag ausgebildet wurden und hier eventuell auch 
für kurze Zeit arbeiteten. Ein weiterer wichtiger Faktor der Stilverbreitung 
war, daß um 1419 zahlreiche Künstler infolge der Kriegswirren und in 
Ermangelung von Aufträgen aus Böhmen fortgingen. 

Die Beurteilung der künstlerischen Orientierung in den einzelnen 
Ländern ist cin schwieriges methodologisches Problem, denn in vielen 
Füllen Lat sich nur schwer unterscheiden, welches Element unmittelbar 


mit dem Prager Zentrum in Verbindung zu bringen ist und welches auf 


cin anderes, unter Prager Einfluß stehendes Gebiet zurückgeht. Der west 
liche Teil Oberungarns, Ober und. Niederösterreich sowie Südmähren 
bildeten im 15. Jahrhundert künstlerisch einen einheitlichen Bereich, wo 
sich die Künstler je nach Auftragswünschen frei bewegten. Gerhard Schmidt 
hat in seiner Studie über die Buchmalerei in Ungarn zur Zeit Sigismunds 
diese Verbindungen eingehend dargelegt und behauptet, daß der böh 
mische Einfluß zumeist über Österreich nach Ungarn gelangte.’ Meiner 
Meinung nach gab es weit mehr direkte Kontakte zu Prag als bisher an 
genommen. Unter den Ungarn, die an der Prager Universität studierten, 
dürften viele gewesen sein, die später ` als sie kirchliche oder höfische 
Amter bekleideten — illuminierte Bücher in Auftrag gaben oder aus Prag 
bestellten. Während der Hussitenkriege fanden Böhmische Kleriker auch 
in Ungarn Asyl. Eine direkte Verbindung zum Prager Hof stellte zudem 
Königin Sophie dar, die von 1423 bis 1428 in Preßburg lebte. In ihrem 
Nachlaßverzeichnis sind zwölf Handschriften vermerkt, unter anderem ein 
kleines, auf Pergament geschriebenes Buch mie pilden gemalt. 

Anhand der überlieferten illuminierten. Kodizes aus Ungarn läßt sich 
der Stilwechsel, der um 1400 in den Prager Werkstätten stattfand, sehr 
gut nachvollziehen. Die Ilummatoren, die an der Verzierung der Bibel 
von Wenzel IV. mitgearbeitet hatten, wurden von einer neuen Künst- 
lergeneration abgelöst, die vor allem aus der franko-Nämischen Malerei 
jener Zeit neue Impulse erhielt. Den stärksten Einfluß übte die Werkstatt 
des Martyrologiums von Gerona aus," deren Anfänge in der Bibel von 
Antwerpen zu finden sind (Kat. Nr. 7.21). Die lateinische Bibel entstand 
fir den königlichen Truchseß und Münzmeister von Kuttenberg, Konrad 
von Vechta, den späteren Erzbischof von Prag, und wurde 1403 vollen 
der. An der Ausführung der mehr als 200 Miniaturen arbeiteten wenig- 


stens sieben Iluminatoren, von denen sich besonders der dritte, der sog. 
Meister von Antwerpen (Josua- Meister), durch eine vollkommen sichere 
Vorzeichnung, räumlich aufgebaute Kompositionen, behutsam model- 
lierte menschliche Körper, ein blaues Himmelszelt im Hintergrund, 
nächtliche Szenen, raffinierte Farbkombinationen und ein. System von 
neuem pflanzlichem Randleistenschmuck auszeichnete (Abb. 1). Often- 
sichtlich hatte er — abgesehen von seiner Prager Ausbildung - um 1400 in 
Paris studiert, wo unter den französischen Malern auch niederländische, 
tlämische, lombardische und katalanische Meister arbeiteten, der entschei 


1. Simson erschlägt seine Feinde mit einen Eselskinnbacken (Ri 15,15) 
Bibel des Conrad von Vechta, Antwerpen, Musee Plantin-Maretus, 
Cad. M 15 (Kat. Nr. 7.23) 
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2. Meister der Bibel von Antwerpen (Josun-Meister): Blatt mit Medaillons aus dem Martyrologium vou Gerona, 
(ful. 30v), Musen Diocesm de Girona 


Sal 
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3. Die Apostel Philippus und Jakobus in der Initiale A. Franment 
des Autiphonars aus dem Kloster von Sedlec, 
Nenversch, Prünuans vateuserkloster, NR A 


YO v L ^ ^ S : 


5. Verspottung Jesi, Dorucukrónung vor Pilatus. Die Reisen 
des Ritters Manderille, London, Tw British Library Add. Ms. 24189 


dende Einfluß aber hauptsächlich von den Iluminatoren aus den Nieder 
landen (Meister der Cleres fenes von Herzog Jean de Berry, Meister der 
Marienkrönung, Meister von Johannes dem Täufer) ausging. Mógli 
cherweise spielte während des Paris- Aufenthalts unseres Iluminators der 
aus Böhmen stammende Buchmaler eine wichtige Rolle, der für Karl VI. 
den Kodex Grandes Chronignes de France iluminierte." Neu untersucht 
werden sollte auch der Komplex von Fragen um Meister Orosius, bei dem 
Meiss und Krása^ eine böhmische Herkunft vermuten, sowie der mit 
ihm zusammen arbeitende Hluminator Perrin Remiet, der vielleicht mit 
dem Buchmaler Perrin identisch ist, den Sigismund von Luxemburg in 
Paris beschäftigte." Andererseits gab auch die italienische, vor allem die 
lombardische Malerei dem Meister von Antwerpen wichtige Anregungen. 

Bei dem anderen Kodex, nach dem die ganze Werkstatt ihren Namen 
erhielt — der vor 1410 illuminierten Handschrift Martyrologii: Usuardi, 
die im katalanischen Gerona aufbewahrt wird fungierte der Illu- 
minator bereits als Leiter der Werkstatt (Abb. 2). Neben ihm treten zwei 
andere Maler auf, die in ähnlichem Stil mit noch weiter entwickelten figür- 
lichen Kompositionen und Landschaftsdarstellungen arbeiten, der sog. 
Meister des Martyrologiums von Gerona. und der junge Mandeville 


. Meister, der - offensichtlich hier noch Werkstattgehille — zwei Perga 
4. Ritter Mandeville und sein Gefolge auf der Reise. Die Reisen mentbögen ausmalte. Die dem Text des Usuard. beigefügten, sich auf 


des Ritters Maudeville, London, Dhe British Library, Add. Ms. 24189 lokale Heilige beziehenden Teile FLUBEN davon, daß der Kodex für cin 
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böhmisches Zisterzienserkloster, vermutlich das d cé CNN 
Kuttenberg, angefertigt wurde.^ 1414 illuminierten pu i i SE 
ein Antiphonar” (Kat. Nr. 7.22-7.28, Abb. 3) und ue eh "s 
Nr. 7.24) für das Kloster. Für König Wenzel fertigte : ic ain ` o e 
Stundenbuch von Oxford an.” Wahrscheinlich nn Son e 
Miniaturen mit einzelnen Szenen von EE des u in > s 
ville im Auftrag des Hofes (Abb. 4-5)." Neuere ae 
nach, daß die Werkstatt während der Hussitenkriege E : i e d 
übersiedelte und der Mandeville-Meister weiterhin in ng E d 2 
leitete die Werkstatt, die zwischen 142] und 1425 det boo n 
Wartenberg die Bibel von Boskovice? ausmalte., Vermutlich E | 
das Innsbrucker Pergament mit dem Bild Maria DE Garten j id ga 
dieser Zeit. Die Darstellung Gottvaters, Sec var em a 
das Format des Bildes lassen den Einfluß der Spätwerke Fl dps 
Limburg erkennen.” Um 1430 illuminierte der Mandeville- Meister die 
Ottersdorfer Sixtus-Bibel. Als die Mönche zwischen 1434 und Pd " 
ihre Klöster zurückkehren konnten, bestellten einzelne Ordenshiusei 
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6. Papst Gregor d Hl. in der Initiale A. Missile, 
Neurcisch, Prämenstratenserkloster, E 9 
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7. Wappenbild im Wappenbricf der Stadt Kaschau. 1423, 
Kaschan, Archiv Mestn 


neue liturgische Handschriften. Die Verzierung dieser Kodizes übernahm 
der Mandeville-Meister Zusammen mit 
den Buchmalern der Werkstatt. In d 
dürfte das heute in Wien aufbew 


worden sein 


anderen, in gleichem Sul duce 
er zweiten Hälfte der dreißiger h : st 
ahrte Dominikaner-Graduale^ RA 
; Möglicherweise für ein Pı as 
Prémontré-Missale das später, 1460 
Prämonstratenserkloster in Tepl 
Von den vielen Mitgliedern 
auch in Ungarn ge 


"ger Kloster, des weiten ; 
; Abt Sigismund Hausmann für * 
à erwarb (Abb, 6). à drei 
der Martyrologiums-Werkstatt haben i 
arbeitet. Kennzeichnend für diese Buchmaler S bur 
nur emzelne für die Werkstatt typische Elemente nf 
aber nicht die Darstellung der tiefen, bergigen MË 
^W eigen machten. Einer der Meister malte den Wappenbrict derat 


NDS 
Kaschau, den König Sigismund 1423 in Preßburg verlichen hatte. 
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Lean im Tempel in der Initiale 5 Gradunlefragment 


les Antiquariats Dr. Jórn Günther 
dentschen Sprachm lnet 
t Hamburg 1997, 116, Ni IS.) 


9. Dic Darbringina 
nach dem Katalon ! 
i Handschrift n und Miniaturen uus dem 


Katalon 5, Dr. Jor" Günther Antiquarta 


(Lichtmeß), die Iniiale zeigt die Darbringung Jesu im Tempel 


Reinigung 
s Tempels lift sich auf die architektoni- 


(Abb. 9), Die Innenansicht de 
schen Konstruktionen des Mandeville- Metsters zurückführen, und einen 


Ursprung haben auch die Gesichtstypen Anhand der Frag 
jedoch nicht festzustellen, ob das Graduale für einen 
akau hergestellt € urde, mit ziemlicher 


analogen 
mente Ist 
Auftraggeber I 
Sicherheit kann nur gesagt WEI 
von Olesznickt gehörte. 
unmittelbar mit der Matt 
hende [uminator ist der Meister des Kremnitzer Stadtbuches 
yr, 7.56; Gerät Abb. 5.4 der über Österreich nach Ungam kam. 
gründlich analysiert und auf die enge 


Ungarn oder in Kr 
ien, daß es zu den liturgischen Büchern 


yrologium Werkstatt in Kon 


Beziehung hingewiesen. die zwischen den Miniaturen des Meisters des 
“dıbuches und den [luminationen der liturgischen bücher 


von Sedlec besteht (Abb. 10 11)? Der Buchmaler Ist * ahrscheinlich mit 


10. Ausgießung des Heiligen Geistes in der Initiale D. Eragment 
des Antiphonans von Seile, Budapest, Scepinvesseti Mnsenm 
(Kat. Nr, 7.22) 


dem Meister Veit identisch, der Anfang der 1420er Jahre zusammen mit 
den Hluminatoren Nikolaus von Brünn (2)" und Michael in Kloster 
neuburg liturgische Bücher ausmalte." In diesem Zusammenhang muß 
erwähnt werden, daß Abt Jakob von Sedlec 1415 wertvolle Objekte seines 
Klosters nach Klosterneuburg bringen ließ und er selbst mit anderen 
Ordensbrüdern 1421 ebenda Zuflucht fand. Den Aufzeichnungen nach 
waren 89 Handschrilten aus Sedlec, darunter auch liturgische Bücher, bis 
1544 im Ordenshaus von Klosterneuburg deponiert." 

Der Martvrologiums Werkstatt steht auch der Hluminator vom ersten 
Blatt des IV. Preßburger Antiphonars" (Kat. Nr. 7.26) nahe. Dafür, daß 
die Bestellung des Antiphonars aus Preßburg kam, spricht der Anfang des 
l'extes, die Antiphon A diebus antiquis für die Vesper am ersten Advents 
sonntag," sowie die ungewöhnliche Ikonographie der Initiale, die das 
doppelte Patrozinium des Doms und den Gedanken der Erlösung der 
Stadtgemeinde durch die Vermittlung des Schutzheiligen bildlich zum 
Ausdruck bringt." Da sich die oberste Schicht der Malerei abgenutzt hat, 
fällt cine genauere Stilbestimmung schwer. Tünde Wehli vergleicht die 
Preßburger Miniatur mit dem Bild der Auferstehung in dem Graduale des 
böhmischen Dominikanerklosters. Die schlanke, leicht gebeugte Gestalt 
des Erlósers und der reiche Faltenwurf seines Gewandes lassen sich aus 
dem figürlichen Kanon des Meisters von Antwerpen und den Christus 
Darstellungen im Stundenbuch von Oxford ableiten. Parallelen gibt es 
auch hinsichtlich der Randleistenverzierungen. Die plastische Wiedergabe 
des Torbogens entspricht den Stadtabbildungen des Mandeville Meisters. 
Es wäre vorstellbar, daß die Anfertigung der Handschrift mit dem Aufent 
halt von Königin Sophie, eventuell auch von Sigismund, in Preßburg und 


mit der in der Kirche Sankı Martin errichteten Kapelle in Zusammen 
hang steht. 

Zur llluminierung einer Reihe von in Konstanz erlassenen Wappen 
briefen beschäftigte König Sigismund 1418 einen Künstler aus dem brei 
teren Kreis der Martvrologiums- Werkstatt, der die Adelsbriefe der Familien 
Nagymihalvi (Kat. Nr. 4.127), Suki, Laszlókaresai Jonk und Kereszturi 
illuminierte." Das äußere Feld, das mit einem feinen, in winzigen kleinen 
Blüten endenden Rankenmuster ausgefüllt ist, und das darin eingebettete, 
mit einem vierbógigen, dünnen Goldrahmen verschene innere Feld 
können von dem ormamentalen System der liturgischen. Kodizes von 
Sedlee abgeleitet werden. Die Ähnlichkeit fällt besonders. bei der 
Budapester Miniatur auf, die Christi Einzug in Jerusalem abbildet (Kat. 
Nr. 7.25). Variationen des vierbögigen Rahmens finden wir auch in der 
Bibel von Boskovice und auf der Innsbrucker Miniatur, Ein im ähnlicher 
Weise oben oder seitlich durch Rechteck oder Halbkreis erweitertes 
Bildteld wurde erstmals von den Brüdern Limburg in dem Kodex Belles 
Heures (1404 1408/9) gemalt," später haben sie diese Komposition in 
ihren Werken recht häufig verwendet. Eberhard König führt die Form auf 


II. Kreuziguag. Missale des Wiener Collegium Ducale, 
Los Angeles, The J. Paul Getty Museirii, A2 MAI, Ms. Laudwin Un 


die Retabel der niederländischen Altare zurück, in der Buchmalerei lassen 
sich aber auch viele andere Vorläufer ausmachen. ' 

In den anderen illuminierten. Kodizes, die uns aus der ersten Hältte 
des 15. Jahrhunderts überliefert sind, findet sich nur die für die Werkstatt 
typische pflanzliche Ornamentik: das stilisierte Akanthusblatt und das aus 
dem loune Ornament hervorgegangene, mit der Feder gezeichnete 


Krasa 19832, 32; Schmidt, Gi; 2003, 125. 

Krasa 1984, 434. 

Karlowska Kamzowa 1980, 20 pp: Brodskv 1992, 329. 333. 

Schmidt, 6.1987, 509/518. Mehr direkte Beziehungen vermutet: Wehli 19873, 
627 634 

So studierte D Miklos eren in Prag, s. Füpedi 1970, 9, — Der spätere Erzbischof 
von Esztergom, Georg von Tlohenlohe, besuchte in Prag die Juristische Fakulrat, s. 
Svatos 1995, 174. 
lich von den Prager Studenten Tamas und Balint. Über weitere Studenten s. smahel 
1976, 39; Tonk 1979; Buran 20023, 107 

Krzenck 1993, 65 87. 

München, Staatsarchiy; Geheimes Hausarchiv, Korrespondenzakt 543, verotl. in: Vitovsky 
199], 5457 

Pacht 1938, 192 204: Irınta 1964, 283 306; Krasa 19693, 163 176; Krasa 1990, 

304 223; Schuh CG: 19693, 247 288; Krasa 19834; Studmickova 1998hb, 93-102, 


Die erste ungarische Übersetzung biblischer Teste stammt vermut 


mit der gesamten Literatur. 

Antwerpen, Plantin Moretus Museum, Ms. 15. 

Paris, Bibliotheque nanonale de France, ps Ir. 2608. Schmidt, G. 2003, 20 24. 

Moiss 1974, 398. 400 

Lä 1084, 434 

Kousc, HR ` Rouse, M. 2000, 1, 293 296, 402; 11, 216; Paris 20042, 206, Kat. 118 

UL Avril) 

DBerkovits 1965, 39. 

Museu diocesa de Girona, num. 273. 

Begründung s. Studnickova 1998b, 1-41 143. Das summit mit dem Kalender 

der Zisterzienser überein Charvateva — Silagiova 2003, 38 47, 97. 120 

Nova Rise, Ms; 25, Ausgeschnittene Miniatur: Budapest, Szepmüveszeti Muzcum, 3107, 
3109, 3112, Die Washinptoner Dreitaltigkeitsimiale stammt wahrscheinlich nieht aus 
diesem Koden. 

Brno, Moravsky zemsky archiv, G 11, Nr. 2, Ausgeschiitiene Miniatur Budapest, 
Szenmuveszen Muzeum, 3108, 3106, 3108. 

Oxtord, Bodleian Library, Ms. 20. Mevander 1978, 28-31 
London, British Library, Add. 24.189. Krasa 19834. 
Stejskal 2001,33 43 

Olomouc, Stt vedecka knihovna, M HUT 3; Neue Datierung s. Cihalik 1998, 195 200. 
Innsbruck, Landesmuseum berdinandeum, 84 

Minliche Komposition s. Cazelles Huber 1988, 189 

Praha, Narodni knihovna AUT A 3. Stejskal Mut 1990, 81, Kat. 20. 

Wien, Osterreichisehe Nationalbibliothiek, cod. Ser. n. 4642. 

ona 1.9 Hotlmann, E. 1999, 228 230, Kar. 273; Studnickova 19983, 116 124, hier 
noch mit der Datierung der 1H60er Jahre. 

bn mesta Kosice Fajny archiv mesta Kosiee, Ins. 2. Bratislava 2003, 799. 800, 

Kat 6.2.16. Buran 
linen ähnlichen Hintergrund finden wir im Missale von Tepla. 


]. Sedis v, mit älterer Literatur). 


Vin Engelskopf gleichen Iyps mit einem kreuzverzierten Diadem s. Marivrologium, 
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dreiarmige Zweiglein, das in drei Rosen, winzige blaue und grüne Blüten, 
Beeren oder Pfauenauge ausläuft. Dieses Motiv. kommt bereits. im 
Brevier von ]aszó" (Kat. Nr. 7.34) vor, des weiteren im Missale von 
Gvórgy. Paloci (Kat. Nr. 4.141) und im Brevier von Györev Paloci (Kat. 
Nr. 4.142), wohin es vermutlich durch österreichische Vermittlung ge 


langte. " 


fol 34; Zeichnung: Cambridge, Fogg Art Museum; Ambraser Musterbuch s. 
Siidnickova 1998b, 110, 122, 127. 
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Handschriften 1997, 116, Nr. 18. Die Handschrift wurde Glschlich als Anuphonar 
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1993, Abb. 112, 113. 
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Radoesay 1958, 317. 388. 
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DIE KÜNSTLERISCHEN BEZIEHUNGEN ZWISCHEN WIEN UND 
PRESSBURG IM SPIEGEL.DER BUCH- UND TAFELMALEREI] 


Die geografische Entfernung zwischen diesen beiden Donaustädten 
beträgt ziemlich genau sechzig Kilometer. Die politische, wirtschaftliche 
und kulturelle Entfernung, ist aber weder so konstant, noch so leicht 
meßbar. Für den Autor des sogenannten „Albertinischen Planes“ (Abb. 
1) bedeutete diese Entfernung nichts Besonderes: Er malte Preßburg in 
die linke obere Ecke seines Plans als eine Vorstadt von Wien, die nur einen 
Katzensprung entfernt zu sein scheint. Die Konventionen der Realitäts- 
wiedergabe in der Kartographie unterscheiden sich sicherlich von denen 


1. Mittelalterliche Kopie des „Albertinischen Plans“. Wien, Wien Musenm 


jener Bilder, die man unter den Begriff „Kunst“ einzuordnen pflegt. Es 
geht dabei gar nicht darum, daß diese Nähe nicht als eine geografische 
Tatsache gemeint war. Vielleicht aber können die beiden Bildertvpen auf 
ihre jeweils spezifische Art und Weise gewisse Phänomene des gesell- 
schaftlichen Lebens widerspiegeln, z. B. die „Atmosphäre“, d. h. die vor- 
herrschenden Stimmungen einer Epoche. So spiegelt der „Albertinische 
Plan“ eine Atmosphäre, in der die merkwürdige Nähe der beiden Städte 
nicht als störend empfunden wurde, die Atmosphäre der Zeit, in der 
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2. Vier Dekane der Wiener Universitat buldigen vor Herzog Albrecht H1. von Österreich. 
Guilelinus Durandus: Rationale divinorum officiorum, Wien, Österreichische Nationalbibliothek, Cod. 2765 


Sigismund eine Reihe von bedeutenden Urkunden in Preßburg ausstellen 
ließ (28. 9. 1421) und seine Tochter Elisabeth mit dem österreichischen 
Herzog Albrecht V. CIE.) in Wien vermählte (19. 4. 1422). Ob man die 
Spuren einer ähnlichen Atmosphäre in anderen Bildern jenes halben Jahr- 
hunderts (1387-1437) der Regierungszeit König Sigismunds in Ungarn? 
erkennen kann, ist nicht so leicht zu sagen. 


Die verhältnismäßig geringe Zahl an erhaltenen Werken ist eine Gege- 
benheit, die die Resultate jeder. Forschungsaktivität in diesem Bereich 
wesentlich beeinträchtigt. Dies gilt vor allem für das Ende des 14. Jahr- 
hunderts. Aus dieser Zeit sind so gut wie keine Werke der Tatelmalerei 
erhalten, obwohl diese Kunstgattung in Wien bereits vor dieser Periode 
nachweislich existierte und auch auf einigen der für Preßburg dokumen 
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V Ulrich von Lilienfeld: Concordantine enritatis. 
Budapest, Zentenlbihliothels des Pinvisteordens in Ungarn, CX 2 
( Kat. Nr 7.41) 


Herten Altäre bereits in dieser Zeit gemalte Tafeln gestanden haben 
dürften. In der Zeit um und nach 1410 sind in Wien mehrere bis heute 
erhaltene Tatelbilder entstanden und auch die Preßburger Malerei der 
ersten Hälfte des 15. Jahrhunderts darf dank der drei heute in der 
Stadtgalerie aufbewahrten Bilder! und gef. auch dank der "Tafeln aus 
Galgoc im der Slowakischen Nationalgalerie — nicht mehr einfach als ver- 
loren gelten. 

Die Buchilluminationen aus dieser Zeit hatten bessere Erhaltungs- 
chancen als größere Gemälde. Sie bieten also eine bessere Basis für den 
Vergleich der sozialen und kulturellen Kontexte der malerischen 
Produktion in den beiden Städten. Bei diesem Vergleich sollten die 
grundlegenden Unterschiede zwischen den beiden Städten, die sich zu- 
nächst anhand ikonographischer Programme einiger Handschriften 
demonstrieren lassen, nicht verschwiegen werden. In der Zeit um 1390 


arbeiteten die Hluminatoren. in Wien an der Juxuriös ausgestatteten 
Handschrift Rationale divtuorum ofBiciorui von Guilelmus Durandus. 
Die mittelhochdeutsche Übersetzung dieses Standardwerkes der mittelal- 
terlichen Liturgie wurde Herzog Albrecht IH. gewidmet (Abb, 2). Aut 
dem ersten Bild dieser Handschrift huldigen dem Herzog vier Dekane der 
von seinem Bruder Rudoll (713651 wohl nach dem Prager Vorbild 
gegründeten Universität. Preßburg ist ohne Universität geblieben, also 
auch ohne eine Institution, die im vergleichbaren Maße intellektuelle Elite 
um sich versammeln konnte. Auch deshalb sind hier selbst in den weni- 
gen Jahren vor dem Tode Sigismunds, als die Stadt beinahe zur Residenz 
des Kaisers wurde - keine Handschriften entstanden, deren ikonographi 
sche Programme sich ebenso deutlich an den Bedürlnissen. eines. hoch 
gebildeten Publikums orientiert hätten. Demgegenüber ist das Rationale 
in Wien nicht lange ein Einzelstück geblieben. Die Tradition der intellek 
well anspruchsvollen ikonographischen Programme wurde hier sehr bald 
durch die Handschrift der Psalmenkommentare des Nikolaus von Lara (in 
Heinrich von Mügelns mirtelhochdeutscher Übersetzung) fortgesetzt 
(Wien, Österreichische Narionalbibliothek, God. 2783). Nur wenig später 
(1413) entstand die heute in Budapest aufbewahrte Handschrift 
Concordantine caritatis (Kat. Nr. 7.41; Abb. 3), Das tvpologische Pro 
gramm dieses Werks basiert aut dem zwischen 1351 und 1358 entstande 
nen Autorenesemplar des Ulrich von Lilienfeld. Die liturgiseh bedeuten 
den Szenen aus Evangelien und Heiligenlegenden (Antitvypen) wurden 
mit ihren alttestamentlichen Analogien (Typen) und sogar mit Prototypen 
aus der Welt der Natur (Naturexempla) anschaulich verbunden. Auch die 
Federzeichnungen in der Wiener astronomischen Sammelhandschrift 
richteten sich an ein gebildetes Publikum." Kurz nach dem Ende der von 
uns untersuchten Periode wurde vermutlich in Wien die Historia drommia 
illuminiert, ein Text der bereits (oder immer noch) deutlich hinter die 
Grenzen des traditionellen religiös-christlichen Bildungshorizonts zielt, 
obwohl ähnliche Geschichten bereits. früher an den Fürstenhófen 
Westeuropas beliebt waren. 

Aus der Preßburger Malerei dieser Epoche sind uns keine inhaltlich so 
außerordentlichen Bilderzyklen bekannt. Der Charakter der dortigen 
Iluminatorenproduktion wurde durch die wesentlich bescheideneren 
Möglichkeiten und Ansprüche der um das Kapitel konzentrierten kirch 
lichen Würdenträger geprägt. Für ihre liturgische. Praxis liefen. die 
Domherren vor allem Meßbücher und Antiphonare herstellen. Einen be 
stimmten Einfluß dürfte dabei auch die an der Martinskirche existierende 
Laienbruderschatt, die Fraternitas corporis Christi ausgeübt haben. Von 
den Handschriften aus der Zeit Sigismunds interessieren kunsthistorisch 
die Prefiburger Missalien „D*, „E* (Kat. Nr. 7.49 und 7.57)" und JN" 
(Kat. Nr. 7.55), sowie die fragmentarisch erhaltenen Missalten ATI" 
(Kat. Nr. 7.50)" und „VIIT* (Kat. Nr. 752) und das Antiphonar JN" 
(Kat. Nr. 7.26). Die inhaltliche Orientierung ihrer Miniaturen auf chri- 
stologische Schlüsselbilder wurde praktisch. nie tvpologisch vertieft. Die 
alttestamentlichen Referenzen beschränkten sich in der Regel auf König 
Unter den 
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David (im Zusammenhang mit den Psalmen - Abb. A" 
Heiligenbildern erreichte nur cine Initiale mit dem Stadtpatron Martin 
eine höhere Komplexität. 

Die reichere Bildausstattung der Wiener Handschriften diente aber 
nicht nur der Bildung, sondern auch der höfischen Repräsentation der 
Herzóge." Diese wollten mit Prag werteifern, wo unter Wenzel DN. dem 


Bruder Sigismunds, ein. bedeutendes Zentrum der Handschriftenpro 
duktion. entstanden war.” Die schönsten Seiten im Rationale Duraudi 
wurden nicht. nur von figürlichen Initialen geschmückt, sondern auch 
durch üppiges Rankenwerk mit Engeln und Viale p in der 
Fußleiste durch vier szenische Medaillons ereänzı au Eine solche 
Struktur der Seiten war deutlich italienisch pee Sg 2y9 Te 
! ttelseite in den erwähnten Psalmenkommentaren des Nikolaus E? lyra 
iSt ähnlich organisiert, obwohl die ornamental. stilisierten litter men 
reduziert wurden. Vom gleichen Wiener Meister sind noch zwei weitere 
uminierte Bücher erhalten. Die prachtvoll ausgestalteten Bücher konn 
ten das Bedürfnis nach aristokratischer Kellnerin und einer 
Repräsentation der österreichischen Herzöge auf einem else hohen 
AL beitiedigen Wie die sogenannten Habsburgerfenster in der 
Hu heiter! der Wiener Stephanskirche. Zu dieser höfischen 
Pracht findet man in Preßburg keine Parallele. Der Prager Einfluß setzte 
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5. Vir dolorum, Christus auf dem Olberg. Stadtbuch von Krenmitz 
(Liber civitatis), Krennuitz, Ain archiv (Kat. Nr. 7.50) 


sich in dieser Stadt anders durch, zum Beispiel über importierte 
denen man dann sogar weiterarbeiten konnte — dies geschah 

mit der illuminierten Bibel, die dem Kapitel von einem Domhe 
Herkunft, Wenzeslaus Ganovs, vermacht wurde. Aut einem | 
Kanonblatt aus der Zeit um 1400° ist die Rezeption des Prager 
so deutlich (Kat. Nr. 7.51), wie in dem Graduale der Kapite 
(Kat. Nr. 7.26). Im Falle des Missale Posoniense Ji" (Kat. 
wird das böhmische Element nicht nur durch stilistische Ah) 
einigen Handschriften Wenzels IV., sondern auch durch die V« 
einer böhmischen Notation bestätigt. " 

Die stilgeschichtlichen Parallelen der Preßburger zur Wien 
wurden bereits. von mehreren Forschern hervorgehoben. Di 
tonale Charakter der Kunstsprache um 1400 erschwert aber 
jede Zuschreibung an einzelne Meister oder Lokalschulen. Ol 
diese Lage während der ersten Jahrzehnte des fünfzehnten Jal 
langsam änderte, sind die charakteristischen Stilmerkmale 
Persönlichkeiten der Wiener Malerei dieser Zeit nicht so ein 
erkennen, wie es noch der Forschergeneration von Octtinger 
erscheinen mochte; ^ Dennoch haben diese Autoren mehrer 
keiten zwischen der Malerei der beiden Städte richtig. beoba 
beschrieben. Das umfassende Schaffen des Hluminators 
ermöglicht es sogar, die Kulturkontakte von Preßburg und Wir 
teren Zusammenhängen zu interpretieren. ^ Während der 
seinem ersten bekannten Werk - dem monumentalen Antip 
Klosterneuburg © konnte Michael den aus Brünn stammende 
Nikolaus, der bereits am Rationale Durandi arbeitete," aber 
Maler mit dem er später am Kremnitzer Stadtbuch arbeitete 
7.56; Abb. 5), kennenlernen. Die Hand des letztgenannten Il 
werde in Wien an einem Brevier, in. Preßburg wiederum ai 
Posoniense „E" (Kat. Nr. 7.57) erkannt. Diese und ähnlich« 
lungen hängen einerseits mit der Spezialisierung, der Hlumina 
mit ihrer Mobilität zwischen verschiedenen Städten, anderers 
zusammen, daß sie von verschiedenen Auftraggeberschichten | 
werden konnten. Auch Michael arbeitete nicht nur für Klóstei 
seine in dichten Decklarben gemalte Rankenornamentik mit 
modellierten Stängeln und Blättern im Laufe der Zeit eine go 
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6a. Die Heiligen Barbara und Ursula. 
Prefsburg, Slovenska narodna galeria 


wicklung durchmachte, sind seine. typischen. Drölerien mit spielenden 
kleinen Tieren an verschiedenen Stellen zu finden: nicht nur in kirchlichen 
Handschriften, sondern auch in dem für Wiener Neustadt ausgeführten 
Schwabenspiegel," sowie auf den 1436 für Prefiburg ausgefertigten bei- 
den Wappenbriefen des Königs Sigismund (Kat. Nr. 4.5a-b)." 
Ähnlichkeiten gibt es auch zwischen einigen Tafelbildern, obwohl da 
die Lage weniger klar zu sein scheint. Eine beidseitig bemalte Tafel in den 
Sammlungen der Preßburger Stadtgalerie zeigt auf einer Seite den Ge 
kreuzigten zwischen Marta und Johannes, auf der anderen die stehende 


Vigur der Madonna zwischen den Heiligen Margarete und Barbara (Poszler 


Abb. 5). Diese Bilder wurden in den Umkreis des Meisters Hans von 
Tübingen eingeordnet? Die Tafeln mit der bl. Elisabeth und der Maria 


^m. Darbriugung im Tempel. Wien, Wien Museum 


ob. Kreuzinung. Pre[sburm, 
Slovenska nmrodum galeria 


Magdalena aus der gleichen Galerie gehörten ursprünglich zum selben 
Flügelaltar (Kat. Nr. 7,46, 7.47). Die Schöpfer der feierlich statischen 
und ruhigen Preßburger Bilder, sowie der zwei in Hlohovec entdeckten 
Tafeln (Abb. 6a-b) wurden von der Wiener Werkstatt, wo Auch dic 
berühmten Darbringungsbilder? entstanden sind (Kat, Nr. 7.43), beein 
Nußt. Gleichzeitig aber sind ihre Draperien etwas. knittriger, weniger 
Nießend und auch das Körpervolumen im Ganzen verliert etwas von dem 
einheitlichen Charakter, weswegen sie etwas später, vermutlich in die 30er 
Jahre zu datieren sind. Die Tafeln im Wien Museum, die von demselben 
Meister (bzw. genauer: von derselben Werkstatt) stammen, sind doppel 
seitig bemalt (Abb. 7a-b). Ihre ruhige Festseite ähnelt den Preßburger 
Bildern. Auf ihrer Rückseite mit der Kreuztragung und Geißelung Christi 


7b. Krenztragung. Wien, Wien Museum 
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finder man einige komplizierte Bewegungsmotive (z.B. einen energischen 
Schritt, kombiniert mit einer Drehung in die Gegenrichtung), zu denen 
es in der Preßburger Malerei keine Parallele gibt, die aber in Wien schon 
scit einigen Jahrzehnten präsent waren." Ob in Preßburg dieses Element 
der Wiener Bildsprache überhaupt fehlte, wissen wir nicht: Erstens ist die 
ursprüngliche Provenienz der Bilder unsicher, klar ist nur ihr stilistischer 
Zusammenhang mit einigen österreichischen Bildern" und zweitens sicht 
man auf der Rückseite der Preßburger Tafel mit den Heiligen heute keine 
Bilder. Wir sehen hier nur einen Teil der Festseite eines verlorenen 
Vlügelaltars. Auf seiner Werktagseite war ursprünglich wohl auch eine 
ähnliche Dynamik des Bildgeschehens zu Wort gekommen. 

Im Zusammenhang mit unserem Thema sollte man auch einige inte 
ressante Geschichten erwähnen, die - obwohl sie keine Sicherheit bieten - 
die Phantasie der Interpreten beflügelt haben. Alle sind mit der Titelseite 
eines Festbreviers verknüpft (Abb. 8), welches zu der bereits oben erwähn- 
ten, umstrittenen Gruppe der Handschriften um die Historia d1roiana 
gehört.“ Das erwähnte Brevier wurde von vielen Forschern mit Sigismund 
in Zusammenhang gebracht" — eine andere Gruppe von Forschern aber 
glaubt, daß es im Jahre 1447 für Friedrich III. illuminiert wurde. Laut 
Ilona Berkovits sei die Titelseite dieses Kodex „zum Gedenken an die 


u 


Preßburger Ständeversammlung des Jahres 1429 entstanden“. Diese 


Annahme würde zwar ziemlich gut zum Thema unseres Artikels passen, 


Zur mittelalterlichen Kopie des Planes im Wien Museum (31.018), vel, Kratochwill 

1973, 7-36. 

Zum historischen Hintergrund vgl. Málvusz 1990. 

Vgl. Hofmann 1938, 296, Hlavackovà 2001, 85-99: Bilder besaß auch die Witwe 
Wenzels IN. Sophie, die ihre letzten sechs Lebensjahre im Preßburger Exil verbrachte 
GL. 11.1428). Über das weitere Schicksal ihres Kunstbesitzes ist nichts bekannt. 
Vgl. Cernà Studnickovà 1984, 34. 

"Galeria mesta Bratislavy: HI. Magdalena (Kat. Nr. 7.46), HI. Elisabeth (Kat. Nr. 7.47), 
Kreuzigung Christi, auf der Rückseite Madonna zwischen den Heiligen Margarete und 
Barbara (A 2423: Abb. 5 bei Poszler). 

Slovenska národná galeria: Die Heiligen Barbara und Ursula, auf der Rückseite die 
Kreuzigung Christi, O 6711 (Abb. 6) sowie Johannes der Täufer und der hl. Adalbert, 
auf der Rückseite die Auferstehung Christi, O 6712 (Kat. Nr. 7.44); Olberg, O 6830. 
Diese Bilder veröffentlichte Güntherovä Mayerova 1970, 59-84, Später wieder abge 
druckt in: Güntherová: Maverová 1995, 69-87. Die Beziehungen dieser Taleln zu 
Preßburg bzw. Wien bleiben unklar vol. Bakos 1982, 80 

" Wien, Österreichische Nationalbibliothek, Cod. 2765. Zum atioun divinormm 
afficiorum von Guilelmus Durandus vgl. GKO 11, 519-520 (M. Roland). 

Sigismunds widersprüchliche Beziehungen zu den Universitäten beschrieb Szekely 1987, 
1, 62.67, dt. Zusammenfassung: II, 496-497; eine gründliche Besprechung der ganzen 
Publikauon: Studnickovà 1990,266- 272; zu Preßburg als Kaiserresidenz vgl. Mályusz 
1990, 309 -310; Uiblein 1999; Hlavacková 2002, 24 20. 

Budapest, Zentralbibliothek des Piaristenordens in Ungarn, CX 2. Vgl. Boreczky 

1999 /2000. Zum Inhalt der Handschrift: Mundscheck 2000. Zum ersten Mal wurde 

dieser Text bereits kurz nach 1350 illustriert ` vgl. dazu Roland 2002 
Wien, Osterreichische Nationalbibliothek, God. 5415. Zur Wiener Astronomischen 
Sammelhandschnift vgl. GKO IL. 529 (M, Roland); zu den astronomischen Handschriften 
im allgemeinen vil. auch Krása 19744, 192-200. 

" Guido da Columna. Historia Troiana, Wien, Osterreichische 
Nationalbibliorhek, Cod. 2773. Um diese Handschrift wurden von einigen 
vor allem ungarischen  Forscherinnen, die die verlorene Bibliothek Sigismunds 

zu rekonstruieren versuchten, weitere Werke gruppiert. Vgl, Hoffmann 1929, 

29 36; Berkovits 1965, 39 4H; Torök Gy. 19873, 726 728. 

beinhalten aber keinen direkten Beweis eines Zusammenhanges mit 


Diese Iheorien 


man müßte nur die Frage beantworten, warum man sich nach so vielen 
Jahren eben an dieses Ereignis erinnert haben sollte. Noch unwahrschein 
licher aber scheint die Hypothese, daß in der Miniatur neben Friedrich 
UI. Ladislaus Postumus dargestellt sein sollte. Der Minderjährige konnte 
nämlich zu dieser Zeit noch gar keinen Bart gehabt haben.” Nach der 
wohl überzeugendsten Deutung von Charlotte Ziegler! sehen wir den 
Kaiser Sigismund neben dem jungen österreichischen Herzog inmitten 
von sechs Kurfürsten. Darüber hinaus ist die verblüftende Ähnlichkeit der 
sttzenden bärtigen Gestalt mit dem auf fol. 268r. dargestellten hl. 
Sigismund hervorzuheben. Wahrscheinlich har man es bereits hier mit 
einem Phänomen zu tun, welches von B. Kery anhand anderer Werke 
überzeugend beschrieben wurde: Die Erinnerung an Kaiser Sigismund 
wurde mit dem Kult des burgundischen Heiligen Sigismund verbunden. 
Dies ist aber eine andere Geschichte, die für die Beziehungen unserer 
Donaustädte keine Bedeutung hat, Sie beweist nur, daß eine verdrehte 


AN 


Geschichte mitunter mehr Inspiration bringen kann, als trockene Fakten. 
Auch die Dilderstürmerische Beseitigung einiger kühn erdachter kunst- 
geschichtlicher Konstruktionen hinsichtlich der Beziehungen zwischen 
Wien und Preßburg kann ernüchternd wirken. Glücklicherweise gibt es 
jedoch auch in diesem Bereich einige Tatsachen, die selbst einen Skeptiker 
vom tatsächlichen Vorhandensein lebendiger Kulturkontakte im Donau- 
raum unter Sigismund überzeugen können, 


der Preßburger Malerei. Zur älteren mittelalterlichen Tradition der trojanischen 
Thematik vgl. Buchthal 1971. 
Zur hohen politischen Bedeutung der Domherren vel. Malvusz 1990, 261]. 270. 


"Budapest, Országos Szechenyi Kónyvtr, Cod. Lat. 216 und God. Lat. 218. 
Vür die kodikologische Beschreibung vgl. Rado 1973, 158 164; 
Sopko 1982, 46 49; Neulich Bratislava 2003, 784- 785 (]. Sedis 
mit Bibliographic ). 


D. Buran, 


"Bratislava, Archiv mesra Bratislavy, Sign. EE, 13a. 

! Bratislava, Mestske müzeum, Sign A/2; Archiv mesta Bratislavv, Sign. EC Lad 2/34. 
Bratislava, Mesiske müzeum, wun A/8. 
Slovensky Narodny Archiv, Kapitulska Kniznica 2. Vgl. Bratislava 2003, 787 
(D. Buran 


nicht ausreichend gesichert 


J. Sedivy). Daß Preßburg der Entstehungsort dieser Handschriften ist, ist 
neulich würde hypothetisch die Entstehung in Olmütz 
sowie in Wien in Betracht gezogen, Vel. dazu Bratislava 2003, 783 (D. Buran); 
Bratislava 2003, 787 788 1]. Sedivv ` D, Buran 

Die Ausnahme: das Brustbild des Propheten Jesaja im Missale Posoniense 4D", fol. 21s. 
Im Antiphonar (Kat, Nr. 7.26) fol. 1v; Stilistiseh wird sein Schöpfer zu den besten nor 
Schmitt, 


dungarischen Repräsentanten des ausklingenden Schönen bal, gerechnet 

G. 1987, 514. 

Die einfachen kolorierten Zeichnungen der Concordantiae Caritatis bilden in dieser 

Hinsicht eine Ausnahme. Zu ihrem Publikum vgl. Roland 2002, 16 17. 

Vel. dazu v.a. Krisa 1974. 

Schmidt, G. 2000b, 480. 

" Konkreter die Orosius Handschrift (Wien, Osterreichisehe Nanonallibliothek, Cod; 381) 
und die Handschrift M 853 der Pierpont Morgan Library in New York. Zu Heinrich von 


Mügelns mittelhochdeutscher Übersetzung des Psalmenkommentars von Nikolaus von 
Lyra vgl. GKO 11,520 521 (M. Roland) 

Budapest, Országos Szechenyi Kónvviár, Cod. lat, 78. Vel. Bratislava 2003, 783 
(D. Buran ` 1. Sedivv). 

7 Budapest, Szepmiüveszeti Müzeum, 1932.3287. 

"Slovensky Narodny Archiv, Kapitulski Kniznica 2. Bezeichnend ist, daß man auch hier 
österreichische Parallelen finden kann: Schmidt, G. 1987, 512.513. 

"Förök, Gv 19873, 627; Szendrei 1981, 73. 
licht 1962, 54. 
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15. Jahrhunderts; Schmidt, G. 2000b, 488; Suckale 20023, 125 
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„Bratistavsky misil VI" und „Bratislavsky misal D* in: Bratislava 2003, 78-4785 
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Klosterneuburg, Stifisbibliothek, CC] 65 68. Vel. Laidineer 1998 39 

Dieser Maler wurde bereits von Oct deet, 

Cu M iler wurde bereits von Oettinger mit dem Wiener Maler Nikol on Br 
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vgl Ocntinger 1938. Heute befinden sie sich in Preßburg, in der Galer 
aka Die bisher umlassendste Analyse dieser Tafeln li 4 Dan a deed ] 
Bratislava 2003, 699 (M. Bartlová y; Baken 1982 57 73 SIND. 
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543 (G Schmidt ` E. Trainer) Posomonngung im Tempel", in: GKO I, 
Museum Wien: Darbri id s ; 
Geburt Christi (a M n m Tempel (uf der Rückseite die Kreuztragung), 18 6412 
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G. 2000b, 482. Die neuen Möglichkeiten einer raumlichen Wiedergabe der Bewegung, 
von einigen franzosisch miederlindischen Vorlagen inspiriert, ermöglichten eine deutliche 
Steigerung der Dynamik des Bildgeschehens. Ähnliches gilt für eine Reihe Wiener 
Kreuztragungsbilder, die wohl mit dem Tatelbikt in der Huntington Libran von San 
Marino, Kalifornien, beginnt. Vgl. GRO IH, 541.543 (G. Schmidt — 1. Trattner). Seine 
Komposition zeigt mehrere nach rechts schreitende Figuren, wobei die ruhige Gestalt 
Jesu, die sich zum Betrachter wender, zwischen dramatisch bewegten Gruppen steht. 
Die weiteren Bilder des Themas zeigen noch gedrangtere Figurengruppen. Die Dramatik 
in deren Ausdruck wird gesteigert Dis zu der Intensität, die man vom rechten Teil 

der berühmten St. Lambrechter Vorivtafel kennt. 

Bezüglich ihrer ursprünglichen Lokalisation gilw es verschiedene Meinungen, 

wobei einige Forscher versucht haben, eindeutiger für den ungarischen 

(7. B. Urbach 1974, 254258) bzw. sogar slowakischen, hohmisch inspirierten 


Zxolen 1975, 43 (K. Vaculik) ` Ursprung der Gemälde zu argumentieren. 


Nach einer anderen Meinung entstanden die Tateln „ohne Zweitel" in Wien, 
Bratislava 1999, 33 (A, Glatz). 

Wien, Österreichische Nattonalbibliothek, C od. 1767. Zu dieser | landschriftengruppe 
vgl. Ziegler 1988. Obwohl die Mehrheit der Bilder in diesen Handschriften bereit, 
vom selben Hofmaler Friedrichs TIL. gemalt wurde, sind sie doch nicht ohne Verbindung 
mit der ungarischen Kultur verständlich: Es genügt, das Wagenw under des heiligen 
ungarischen Konigs Ladislaus (aul fol. 273v] im Nachtrag zur Wiener Handschrift 

der Legenda Aurea (Wien, Osterreichisehe Nationalbibliothek, God. 326) aus dieser 


Handschriltengruppe zu nennen. 


Der erste war wohl Hevesy 1911, 112. 
Dic Beziehung zu Sigismund wird von G. Schmidt in Budapest 1987, 510 geleugner. 


Ebenso ausschließlich mit Friedrich HT. verbunden in: GKO TIL, 540 (M. Roland; 
vgl. auch Fingernagel in: Wien 1998, 9598 

Berkovits 1965, 43. 

Ziegler 1988, 77. 


Ziegler 1988, 70-77 
kon 1972. Vgl. dazu auch Vegh, J. in: Budapest 1987, I, 98, dt. Zusammenfassung 


IL. 498.499. Zur Zeit Friedrichs HI. war die Erinnerung an Sigismund sicherlich nicht 
verblaßt Dies beweisen auch die um 1443 verlassen. Denkwürdiakeiten zur Geschichte 
des Zeitalters Kaiser Siqismunds von Eberhard Windecke (Wien, Osterreichische 
Nationalbibliorhek, € od. 13975). Vel. Saurma Jeltsch 2001, 116-120; für den Hinweis 


auf dieses Werk danke ich Herrn Dr. Martin Roland. 


Jözsef Török 


LITURGISCHES LEBENIN UNGARN UNTER 
SIGISMUND VON LUXEMBURG 


Gegen Ende des 14. Jahrhunderts hat das liturgische Leben der Kirche in 
Ungarn eine derartige Reife erreicht, daß es während der Regierungszeit 
komm Sigismunds von einem halben Jahrhundert und in den unmittelbar 
darauffolgenden Jahrzehnten keine wesentlichen Änderungen mehr 
erfuhr. Es wurden höchstens einige neue Schöpfungen in das liturgische 
Repertoire aufgenommen, und der Kult einiger populärer Heiliger erhielt 
größeren Nachdruck. Durch die Differenzierung des geistlichen Standes 
kannte jeder Kleriker vom Bischof bis zum Schulkind im Chordienst 
genau seine Pflichten, war doch die vordergründige Aufgabe der 
Kirchenmänner die. vorschriftsmáfsige, rechtzeitige Verrichtung, der 
Gottesdienste, Ireilich in lateinischer Sprache, obwohl im Randgebiet des 
liturgischen Gesangs, in der Gattung der cantio, um jene Zeit bereits 
einige Zeilen in der Muttersprache eingefügt wurden. 

Die ungarische Kirchenorganisation bestand aus zwei Erzbistümern, 
dem von Esztergom und dem von Kalocsa. Da der Erzbischof von Kalocsa 
zwei Sitze hatte, neben Kalocsa auch in Bäcs, wurde die Liturgie insge- 
samt in. drei erzbischöflichen Kathedralen in ihrer vollständigsten Form 
zelebriert. Hinzu kamen die zwölf Dome der Bistümer, die im Bereich 
ihrer Jurisdiktion auch hinsichtlich der Liturgie maßgeblich waren. Die 
europaweit überwiegend gepflegte, fränkisch römische Liturgie, die sich 
in der Kirche Ungarns bis zum 12./13. Jahrhundert aus Varianten von 
vier bis fünf Regionen herausgebildet hatte, brachte entsprechend den 
Erzbistümern zwei große Gruppen hervor. Im Gebiet des Erzbistums von 
Esztergom, in den Diözesen von Veszprem, Györ, Pecs, Eger, Nvitra und 
Vi, wurde die Liturgie von Esztergom befolgt. In den Bistümern Agram, 
Csanád, Warad, Siebenbürgen, Syrmien und Bosnien, unter der Juris- 
diktion des Erzbischofs von Kalocsa, galt die Gottesdienstordnung von 
Kalocsa (und Bacs). 

Die liturgische Ordnung der östlichsten Bistümer Siebenbürgen und 
Wand war zur Zeit König Sigismunds bereits auf dem Weg zu ciner 
Verselbständigung. Auch Pees in der Erzdiözese Esztergom stand ihnen 
nicht nach, wie von einer späteren Quelle, einem gedruckten Missale der 
Diözese, bezeugt wird, genausowenig wie Eger, dessen Liber Ordinarius 
von 1509, mit den darin festgchahtenen örtlichen Varianten, sich 
wesentlich von den liturgischen Büchern Esztergoms gleichen Tvps unter- 
scheidet. All diese Änderungen haben sich, wenn auch nur teilweise, De 
reits zur Zeit Sipismunds vollzogen. 

Das Bistum Bosnien gehörte unter die Jurisdiktion des Erzbischofs 
von Kalocsa. Der Bischofssitz, Djakovo, lag aber nicht in Bosnien, son 
dern im Gebiet des Bistums Peces. Pees folgte wiederum Esztergon, 
wiewohl in einer etwas abweichenden, eigenen Variante. Die Sache wird 
dadurch noch komplizierter, daß die Priesterschaft dieser Diözese, die 


praktisch ein Missionsgebiet war, aus den Bettelorden, den Dominikanern 


und später den Franziskanern, hervorging, wobei freilich beide Orden ihre 
eigene liturgische Ordnung bewahrten. 

Die Entwicklung der Liturgie der Diözese Agram wurde im 1H. 
Jahrhundert durch eine bewußte Regulierung gefördert, die von dem aus 
dem Dominikanerorden kommenden Bischof Augustinus Gazotti 
(1303-1322) verordnet worden war. Dieser Ritus wurde von der 
Priesterschaft der Diözese Agram als cin wohlgehütetes Erbe auf den 
Grundlagen des Ritus von Kalocsa von Generation zu Generation bis ins 
ausgehende 18. Jahrhundert bewahrt. 

In den Domen sind die großformatigen Gradualien und Antipho 
noten am längsten in Gebrauch geblieben, "Typen also, die durch die 
spätere Vereinigung der liturgischen Bücher zu Missalien und Brevieren 
im Auge der Nachwelt als überholt erschienen sind. Aus den, auf den 
großen Bücherständer (/egife) gestellten, großen Kodizes, die mit 
Notation verschen waren, konnten aber zugleich sechs bis acht Sänger 
gemeinsam singen. Das Format dieser Handschriften ist ständig größer 
geworden. Den Höhepunkt erreichten sie nach der Zeit Sigismunds in der 
zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts unter König Matthias Corvinus; ein 
schönes Beispiel dafür ist das Antiphonar von Warad. 

Die städtischen Pfarrkirchen konnten von diesem Reichtum, je nach 
ihren Kräften, mehr oder weniger verwirklichen. Die Zahl der Teilnehmer 
an der Liturgie war erheblich kleiner, obwohl der Pfarrer mit. den 
Jugendlichen rechnen konnte, die er in der Pfarrschule unterrichtete und 
die sich mehrheitlich auf den Priesterberuf vorbereiteten. 

Im Vergleich zu den Pfarrkirchen waren die Kirchen der Kolle 
giatsstifte besser gestellt, denn dort wurde die Liturgie durch eine, wenn 
auch kleine, Klerikergemeinschaft gewährleistet. Unter diesen ragten jene 
hervor, deren Prälat auf dem ihm unterstellten Gebiet. die Rechte des 
Erzdechants ausübte. Im Bereich der Erzdiözese Esztergom waren die 
Propstei von Hermannstadt und das Dekanat von Kronstadt solche 
Gebiete. Die jüngste Forschung glaubt im Gebiet von Hermannstadt und 
Kronstadt einen neuen Ritus entdeckt zu haben, der in mehreren Punkten 
von dem Esztergoms abweicht und durch die Erhaltung der Verehrung 
der Heiligen Servatius und Sigismund Merkmale der. selbstbewußten 
Sonderstellung der Siebenbürger Sachsen bewahrt. Die Propstei von 
Hermannstadt und das Dekanat von Kronstadt achteten sorgsam darauf, 
daß der in ihrer nächsten Nachbarschaft regierende Kirchenfürst, der 
Bischof von Siebenbürgen, seine Jurisdiktion nicht auf sie geltend machen 
konnte. 

In den Kirchen der Pröpste von Preßburg und der Zips wurden die 
Gottesdienste ebenfalls mit einer Feierlichkeit zelebriert, die es mit den 
Bischofskirchen aufnehmen konnte. Liturgische Bücher aus Preßburg 


zeugen von der treuen Befolgung des Ritus von Esztergom. Die liturgi 


sche Ordnung der Zipser Propstei folgte im wesentlichen der von 


Lsztergom, aber manche Zeichen in den spárlichen. Quellen scheinen 


als in. Preßburg. 

Auf dem Gebiet der Diözese Györ hatte der Propst des Stiftskapitels 
von Vasvár die Möglichkeit, die Liturgie auf einem Niveau zu pllegen, das 
einem Kirchenfürsten geziemte. Im Lerritorium der Diözese GE das 
Sultskapitel von Pozsega in einer ähnlichen Lage. In der Diözese Agram 
konnte die Propsteikirche von Csazma der möglichst etlechen 
Ausführung der Liturgie Raum geben. Unter den Kirchen, die hinsichtlich 
des Iturgsschen Lebens herausragten, ist noch das Stiftskapitel Sancta 
Serpientza in der Ortschaft Titel bei Belgrad aus zwei Gründen zu erwäh 
nen. Zum einen galt es als königliche Stiftung, da es von einem Bruder des 
heiligen Konigs Ladislaus. (1077 (mus Herzog Lampert, gesultet 
wurde, der um 1095 in der dortigen Stifiskirche en dert Zum 
anderen ist ein kirchenorganisatorischer Wechsel ee Rt In den 
ersten beiden Jahrhunderten seines Bestehens gehörte das Stiftskapitel zur 
Irzdiözese Kaloesa, bis es von Papst Bonifaz VIII. (12941303) aus der 
Jurisdiktion der Erzdiözese Kaloesa-Bäcs herausgenommen und Eszter 
eom unterstellt wurde. Es ist daher nicht ausgeschlossen, dafs damit die 
Ode a Fo cg Rd anii 

Jedenfalls diese Annahme zu unter 
mater. 
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I. Blatt eines polvplonen Gesannbuches ans Kaschirn. 
Budapest, Orszugos Szechenvt Knyetar (Kat. Nr. Di 


Umeebung aufgeschlossen waren: Sie bauten die Feste und die Offizien 
der ungarischen Heiligen in ihren liturgischen Kalender ein. 

Die Augustiner-Chorherren. folgten der allgemeinen Ordnung der 
Dome. Der Bettelorden der Augustiner Eremiten hatte seine eigene litur 
- Hinsichtlich ihrer Mitgliederzahl und ihrer Verbreitung 


gische Ordnung 
die Franziskaner und die Dominikaner cine 


spielten zwei Bettelorden, 
größere Rolle. Beide hielten 
hatte der Karmeliterorden, cbent 
zwei Klöstern in Ungarn und mit seiner Liturgie, in der sich Elemente aus 
{und aus England vermischten, eine versehwindend 


an ihrem eigenen Ritus fest. Demgegenüber 
alls ein Bettelorden, mit seinen insgesamt 


dem Heiligen Lan 
geringe Bedeutung. 
vom eigenen Ritus des Ritterordens der Johanniter ergänzt. Obwohl die 
Ritter nicht regelmäßig ihre Offizien verrichteten, zelebrierten die 


Priester. Mitglieder des Ordens auch an ihrer Statr die Liturgie nach ihrem 


Dieses farbenreiche lirurgische. Leben wurde noch 


eigenen Ritus. 
Unter den mehreren tausend liturgischen Sätzen, die das Repertoire 


der ungarischen Kirche ausmachen, ragen die Iturgischen Gesänge und 
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Lektionen der ungarischen Heiligen, vor allem die Offizien der drei bot: 
gen ungarischen Könige hervor. An den Festen der drei heiligen Könige 
aus dem Arpadenhause, Stephan, Emmerich und Ladislaus, erklangen die 
lateinisch verfaßten Werke einheimischer Kleriker nach sogenannten 
ungarischen gregorianischen Melodien — sie entstanden im Bereich der 
ungarischen Kirche und wurden mit einer eigenen ungarischen Notation 
aufgezeichnet ` und hielten die Erinnerung an diese Heiligen fest. Das 
Zentrum. des Kultes der Heiligen Stephan und Emmerich war die 
königliche Basilika von Szekesfchervar, eine Propsteikirche kóniglicher 
Stiftung, in der ungarische Könige Jahrhunderte hindurch gekrönt und 
beigesetzt wurden. Der Kult des heiligen Stephans ist Anfang des 15. 
Jahrhunderts weiter erstarkt, nachdem seine Armreliquie aus dem Kloster 
Szentjobb in Ostungarn nach Fehervár überführt worden war. Der heilige 
König Ladislaus erwartete die Pilger an seiner letzten Ruhestätte, im Dom 
von Värad, wo auch sein Kopfreliquiar, auf das bei Gerichtsverfahren 
geschworen wurde, aufgestellt war. Die Offizien der ungarischen Heiligen 
wurden an ihren Festtagen nicht nur an ihrem Kultort, sondern in allen 
Kirchen auf dem gesamten Gebiet des Königreichs Ungarn. gesungen. 
Unter den Mefgesingen wurde ihnen in der collecta oratio, im. Alleluja 
Vers und in der Sequenz ein Denkmal gesetzt. 

Die Kirchenfürsten ließen für ihren eigenen Gebrauch eigene liturgi 
sche Bücher anfertigen. Sie begnügten sich nicht mit den von ihren 
Vorgängern hinterlassenen. Ein schönes Beispiel dafür ist das Ensemble 
von Iiturgischen Handschriften des Erzbischofs Gvórgy. Päloci von 
Esztergom (1423-1439), ein Musterbeispiel für die bis zum 15. 
Jahrhundert herausgebildete Variante des Esztergomer Ritus. 

Zu Beginn des 15. Jahrhunderts nahmen es mit den Kirchenfürsten 
nicht nur die Própste und die Erzdekane auf, sondern auch die Pfarrer von 
Städten, die es wirtschaftlich zu Reichtum und Ansehen gebracht hatten. 
Diese Pfarrer konnten sich bei der Gestaltung des liturgischen Lebens ihrer 
Pfarrkirche auf die Gläubigen - auf selbsrbewußte Bürger — stützen. Sic 
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waren weniger an die liturgischen Traditionen der Dome gebunden, ande 
rerseits wurden sie durch die wirtschaftlichen und die Handelsbeziehungen 
ihrer Stadı zur Übernahme von liturgischen Sätzen von auswärts geradezu 
angeregt. In den Randgebieten des Landes wurde leichter und umfang 
reicher aus den liturgischen Gewohnheiten angrenzender fremder 
Regionen geschöpft, als es im Inneren des Landes der Fall war. 

Entsprechend der Gliederung der Gesellschaft während der Regie 
rungszeit Sigismunds strebten die Bruderschaften und die Zünfte auch auf 
dem Gebiet der Liturgie eine bewußte Repräsentation an. Dafür sprechen 
eigene Kapellen in größeren Kirchen mit eigenen Altarstiftungen, wobei 
für bestimmte Gelegenheiten der Dienst eines eigenen Priesters („Altar 
priesters*) in Anspruch genommen wurde, einschließlich der Sänger 
knaben, die dafür ebenfalls entlohnt wurden. Wie tief der Gottesdienst in 
der Gesellschaft verwurzelt war, zeigt die geschlossene Anwesenheit der 
Bruderschaften und der Zünfte bei den Messen ihrer eigenen Feste, die 
Durchführung von Votivprozessionen, sowie die pllichtmäßige Teilnahme 
an den Begräbnissen der verstorbenen Mitglieder, einschließhich der 
Totenmesse. Das reich geschmückte Missale der Goldschmiedezunft von 
Vac bezeugt ihre Spiritualität: ihre Marienverehrung und ihre Devotion 
für ihren Schutzpatron, den heiligen Eligius. Das Missale, das Henricus 
de Westfalia, Pfarrer von Csukard, für die Domherren von Preßburg 
abschrieb, verweist mit semer deutschen, gotischen Notation, trotz der 
treuen Bewahrung der Esztergomer Tradition, auf Gebiete jenseits der 
Grenzen des Königreichs Ungarn. 

In der behandelten Periode war die Aufnahme, das beinahe bewußte 
linsammeln neuer Reimoffizien, Sequenzen und Alleluja Verse, in den 
Kirchen der Randgebiete des Landes ein eigenartiges. Bestreben, und 
dieses Material wurde durch immer neue. Sätze von Alleluja Versen 
ungarischer Heiliger harmonisch ergänzt. Mit all diesem liturgischen 
Wachstum ging auch die weitere Bereicherung des liturgischen Gesangs 
einher. 


Cedom Torök 


ALTARREIABEL ZUR ZEIT 
SIGISMUNDS VON LUXEMBURG 


Uber die Anfänge der Altarkunst in Ungarn lift sich zwar beim lücken 
hatten Denkmalbestand kein sicheres Bild zeichnen, aber es ist mehr als 
wahrscheinlich, daß sich diese Gattung auch in Ungarn entsprechend der 
europäischen Entwicklung ausgebildet hat, sind doch aus der Zeit Sigis 
munds auch mehrere Altäre überliefert. Unter diesen ragt der Kreuzigungs 
altar des Fhomas von Klausenburg aus Garamszentbendek besonders her 
aus, und man darf auf dieser Grundlage pars pro toto auf das hohe Niveau 
der Altarkunst unter Sigismund schließen. 

Als cine der Vorstufen für die aus Holy geschnitzten und auf Holz 
zemalten. Flügelaltäre, die in den Kirchen die Altarmensa schmückten, 
können die Steinretabel im Querformat betrachtet werden, die am hinte 
ren Rand der Mensa aufgestellt waren. Auf das Vorhandensein derartiger 
\raraufsätze lassen Bruchstücke aus der Kapelle der Goldenen Jungfrau 
Maria beim Dom von Peces, um 1370 (Kat. Nr. 1.33-34) schließen. Diese 
durch Nischen gegliederten Steinretabel übten eindeutig einen Einfluß 
aub ihre Nachfolger aus Holz aus. ] 

Obwohl die Rückseite des Altars aus Szckesóalja ( Kosice, Vvchodoslo 


d n" D D HOT vo Lë m 
venske müzeum) vom Beginn des 15. Jahrhunderts später erneuert wurde, 


zeigt die Anordnung der Figuren dennoch den Einfluß der Steinretabel. 
Der Altar hat noch keine beweglichen Flügel, die Reliefs von Heiligen und 
Aposteln reihen sich vor einer festen Rückwand aneinander (Abb. 1). 
Das früheste Beispiel eines gemalten Rerabels aus der Zeit um 1400 

1410 befindet sich heute in der Jakobskirche von Leutschau. Die einst 
selbständige Altartafel wurde später als Predella des Katharinenaltars (um 
1480) verwendet. Diesem Umstand ist es zu verdanken, daß sie erhalten 
ist (Abb.2). Ihre Bedeutung hat sich erst nach der Restaurierung in den 
70er Jahren des 20. Jahrhunderts herausgestellt. Auf dieser Tafel von 57 
cm Höhe und 172,5 cm Breite sind, durch gemalte Umrahmungen 
getrennt, drei Szenen angeordnet, Die mittlere im Querformat zeigt 
Christus über den Wolken thronend, umgeben von Engeln und 
Cherubim, rechts von ihm ist der Traun Jakobs dargestellt, die ursprüng 
liche Szene links ist unbekannt. Sie wurde in der zweiten Hälfte des 15. 
Jahrhunderts mit einem Bild der heiligen Sophia und ihren drei Lchtern 
übermalt. Die beiden seitlichen Bilder im Hochformat haben jeweils die 
gleichen Maße und heben dadurch das mittlere, breitere Bild hervor. Hier 


werden also spätere Lösungen bereits. vorweggenommen. Nach der 


I tar aus Ssckescalje, Aufmug 15 Jd 
PR Kaschan, 


Vrelmdosiovenske nuzeun 
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T5 Lui ue n. 


2. Retnbel von Lentschan, 1400-1410, Leutschau, Jakobskirche, Predella des Katlnrinenaltars 


Restaurierung erwies sich das Retabel nicht nur für die Altargeschichte als 
bedeutungsvoll, es wurde auch ikonographisch und stilistisch aufgewertet. 

Vom Mittelbild, das im übermalten Zustand eine Gnadenstuhlkom- 
position gezeigt hatte, stellte sich heraus, daß es einen neuen, um 1400 in 


der französischen Buchmalerei beliebten ikongraphischen "Typus zeit 


gleich mit westlichen Beispielen (Meister und Werkstatt des Narbonner 


Paramentes, Passionsmeister, Jacquemart und Gesellen) übernahm. Die 


Y Aftarschreiu. Letztes Drittel LA. Jahrhundert, 
Artan, Pfarrkirche 


Szene des Jakobstraums steht in typologischem Zusammenhang mit der 
mittleren Komposition: Der "Traum Jakobs ist. das. alttestamentliche 
Vorbild für Christi Wiederkunft am Lag des Jüngsten Gerichts. Der Stil 
des Gemäldes steht unter dem Einfluß der besten, westlich orientierten 
böhmischen Buchmalerei (Liber. viaticus, 1355-1360; Missale. des 
Johannes von Neumarkt, 1365; Evangelium des Johannes von Troppau, 
1368; Wenzelsbibel, 


I afelmalerei des Meisters von Wittingau angeregt. Das Retabel von 


390-1395), und wurde von der böhmischen 


Leutschau ist cin schönes Beispiel für die unter dem FantlutS. der 
Buchmalerei entstandenen, gemalten Altáre aus der Zeit der internationa 
len Gotik. 

Für die Schaffung eines würdigen Ambientes für Holzfiguren waren 
die Voraussetzungen in der Architektur bereits gegeben, nachdem aut 
Konsolen stehende Skulpturen von Baldachinen überhöht wurden. In der 
Benediktinerabtei Garamszentbenedek kennen wir aus der zweiten 
Hälfte des 14. Jahrhunderts an Pfeiler angebaute architektonische Stein 
retabel, von denen zwei im Originalzustand, zwei umgestaltet auf uns 
gekommen sind. 

Aus Holz gebaute Figurenbaldachine boten für die Holzskulptur 
einen eigenen, verschließbaren Raum. Eines der auch im europäischen 
Vergleich schönsten Beispiele für Baldachinaltäre vom ausgehenden 13. 
Jahrhundert stammt aus der Zips, aus der Kirche von Kreig (Preßburg, 
Slovenska narodna galeria). Die Innenseiten der Flügel des mit architek 
tonischen Motiven. bemalten Schreins mit Baldachin. tragen gefaßte 
Reliefs, auf eine verlorene, größere mittlere Figur verweist der Heiligen 
schein an der Rückwand. Dieser Typus hat den Flügelaltar mut tiefem 
Mittelschrein vorbereitet. 

Aus dem letzten Viertel des 14. Jahrhunderts kennen wir aus Schigra 
in der Zips einen Altarschrein, wo die Madonnenfigur von vier kleinen 
Nischen mit den kleineren Figuren der Märtyrerjungfrauen Nankiert ist 
(Abb. 3). Dic Figuren aus Busóc, ebentalls aus der Zips, schmückten einst, 
Ende des 14. Jahrhunderts, einen Altarschrein desselben "Typs. Dieser 
Altartvp, der Viereraltar, war im H4. Jahrhundert in den benachbarten 


549 


SSL DIE ERIDERSNTTONRALEGONMIR 


+. Flünelaltar aus Kleinlomnitz, 1400-1410, Prefiburm, Slovenska narodna galeria, Rekonstruktion 


Gebieten Schlesiens und Kleinpolens sehr verbreitet, und blieb, wie aus 
dem ungarischen Denkmalbestand ersichtlich, auch im Verlauf des gesam 
ten 15. Jahrhunderts beliebt, besonders bei Seitenaltären. Eine Madonna 
im Weichen Stil aus dem ersten Jahrzehnt des 15. Jahrhunderts aus 
Kleinlomnitz (Kat. Nr. 7.14) und vier kleinere Reliels von heiligen Jung 
Iauen gehörten einst zu einem ähnlichen Altar. Die Innenseiten der 
Hügel des Altars waren mit Reliefs geschmückt, zwei davon sind erhalten 
Abb. +). 
Den konservativen Stil der siebenbürgischen Kunst um 1400 reprä 


entiert cin kompletter Marienaltar mit Reliefs im Mittelschrein und auf 


der Innenseite der Flügel aus Alsobajom, der sich heute im Brukenthal 
Museum in FTermannstadt befindet, (Abb. 5) 

Aud die gemoimitóNe Mode der va: Bieliherkballschinen im 
Mittelschrein aufgereihten Figuren können wir aufgrund eines kleinen 
Altär, der Jakobskirche von Leutschau schließen, de; früher auf dem 
Katharinenaltar stand und dessen Figuren um 1420/30 ausgeführt wur 
den (Abb. oi à 

Im geöffneten Zustand präsentierten die Altire des 14. Jahrhunderts, 
entsprechend den europäischen Vergleichsbeispielen, aller Wahrschein 
lichkeit nach auch in Ungarn vorwiegend skulpturale Lösungen, Gemälde 
bedeckten die Außenseiten der Hügel. Zu Beginn des 15. Jahrhunderts 
hat sich aber die Verteilung geändert. Die [Ar et einer sor kurzenrin 
lomk im einstigen Komitat Zolvom. zum Vorschein gekommenen 
\ltartalel mit dem Propheten David aug «der Zeit vm 14] 0 riet eine 
Darstellung der Verkündigung. Dieses Tafelbild gehörte zusammen mit 
einem Propheten Jeremia (Banska Brstrica, Sucht enske muzeum) zu 


cinem beidseitig mit Gemälden geschmückten, bedeutenden Hlügelahar 


des Weichen Stils. 


Die aus Güssing stammende ‚Maria gravida aus den Jahren um 1410 
(Kat. Nr. 7.39) war ursprünglich ein querformatiges Tafelbild, das an der 
linken Seite beschnitten wurde. Die Ikonographie des Bildes erlaubt den 
Schluß, daß es zu einem größeren Marienaltar mit mehreren Szenen ge 
hörte, der von einem der besten Wiener Maler der Zeit ausgeführt wurde. 


Verschiedene AMiartvypen wurden durch die Freskomalerei überlietert. 
Fresken in Nagvöcsa und Köszeg weisen mit ihrer. Komposition auf 


Schreinaltäre mit Figuren hin. Das Fresko mit der Darstellung der HI. 
Anna Selbdritt in Velemer suggeriert eine Lösung mir Baldachinskulp 


Mariualtar ans Alsobajom, nm 1400. Hermannstadt, 
Muzeul Nationn! Brukeutbal 
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6. Altärchen, einst aur Katbarinenaltar der Jakobsbirebpe in 
Leutschan, 1420-1430 


turen, andere Fresken erinnern an gemalte Retabel ( Velemer, Kreuzigung; 
Leutschau, Jakobskirche, Kreuzigung ). 

Im ungarischen Denkmalbestand sind aus dem 14. Jahrhundert keine 
großformatigen Hochaltäre erhalten, in denen für die Unterbringung von 
Reliquien eine untere Nischenreihe oder seltener der Mittelschrein dient. 
Solche sind hauptsächlich aus norddeutschen Gebieten bekannt. Aus dem 
Bereich der kleinen Hausaltärchen für die Privatandacht sind aber zwei 
Reliquienaltärchen überliefert: aus dem Dominikanerkloster von Kaschau 
aus der Zeit um 1360 (Kat. Nr. 7.62) und aus dem späteren Ordenshaus 
der Praristen von [rentschin aus den 40er Jahren des 15. Jahrhunderts 
(Kar. Nr. 7.65). 

In letzter. Zeit ist eine Madonnenfigur vom Anlang des 15. 
Jahrhunderts (Parıs, Louvre) zum Vorschein gekommen ` sie stammt aus 
der Umgebung von Ushgorod -, deren Rückseite eindeutig davon zeugt, 
daß sie zur Aufbewahrung einer Reliquie diente. In späterer Zeit erhielten 
die Figuren, die keine Reliquien mehr enthielten, als Bestandteile des 
Altarschreins eine neue Funktion. 
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Der Kreuzigungsaltar des Thomas von Klausenburg (Thomas pictor 
de Coloswar) aus dem Jahr 1427 (Kat. Nr. 7.19) ist eine der ersten groß 
formatigen Umsetzungen der italienischen. Iripiychonform. Das italieni 
sche Erbe kommt in der. Eselsrückenform des oberen Abschlusses des 
Altars besonders deutlich zum Fragen. Der nur aus bemalten Tateln 
bestehende Kreuzigungsaltar stand in der Kirche Marii Himmelfahrt der 
Benediktinerabtei von Garamszentbenedek, wohl vor dem Mönchschor, 
wie es bei Kreuzigungsaltären häufig der Fall war. 

Der Altar ist eine bedeutende Schopfung der internationalen Gotik, 
nicht nur im Ungarn der Zeit Sigismunds, sondern auch im europäischen 
Vergleich. Thomas von Klausenburg ist der erste, dem Namen nach 
bekannte Maler aus Ungarn, der in der Inschrift an sehr hervorgehobener 
Stelle, unmittelbar nach dem Stifter genannt war. Das ikonographische 
Programm wurde sicherlich vom Stifter, dem Kantor der Budaer Hof 
kapelle Sigismunds, einem Domherrn von Gyor, bestimmt. Seine Gestalt 
ist im Vordergrund der Kreuzigungsszene mit porträthaften Zügen ver 
ewigr. Neuen Auftrieb erhielten die Forschungen zum Altar durch die 
Einsicht, daß über die Anfänge der Tafelmalerei ohne Kenntnis der 
Buchmalerei kaum Neues gesagt werden kann. 

Bezüglich des Stils des Altars wurde in letzter Zeit den Einflüssen, die 
Gotik 
(Martvrologium Usuardi, um 1410, Gerona). ableiten lassen, große 


sich aus der böhmischen Buchmalerei der internationalen 
Bedeutung zugemessen. Auch auf die Verbindungen zu den Narbonner 
Paramenten und zur burgundischen Kunst wurde hingewiesen. Die Nähe 
einzelner Kopfivpen. des Thomas von Klausenburg zum Wiener 
Musterbuch stärkt dessen immer mehr akzeptierte Lokalisierung, nach 
Mitteleuropa, im ersten Viertel des 15. Jahrhunderts. 

Die italienischen Elemente im Stil des Altars, die, auf den Traditionen 
der Anjouzeit in Ungarn aufbauend, hier stärker in Erscheinung traten, als 
an den Schópfungen des Weichen Stils der internationalen Gotik in den 
Nachbargebieten, können nicht genug hervorgehoben werden. Es könn 
te auch die Frage aufgeworfen werden, ob nicht bei der Ausbildung der 
italienischen Strömung in der böhmischen Kunst gerade Ungarn eine viel 
bedeutendere Rolle gespielt hatte, als man bisher annahm. Die modern 
sten Szenen des Altär, zeigen die Legende des heiligen Agvdius, wo in der 
Naturdarstellung und im , lierportrát* der Ilindin bereits Motive aus 
norditalienischen Handschriften und Skizzenbüchern autgegrilten wur 
den. In diesen Szenen läßt sich die Kenntnis der Kunst von Lorenzo 
Monaco und Gentile da Fabriano genauso nachweisen, wie im Bild des 
Kornwunders der Einfluß der Veduten der lrecentomalerei. 

Thomas von Klausenburg war die führende Persönlichkeit in einer der 
Altarwerkstätten in Ungarn. Sein Schaffen ist ein glänzender Beweis dafür, 
daß sich Ende der 20er Jahre aus dem Geflecht des grenzübergreifenden 
Stils der internationalen Gotik künstlerische Tendenzen von mehr lokalen 
Charakter zu entfalten begannen. Der Meister hat bei der Herausbildung, 


der mitteleuropäischen Eigenarten eine bedeutende Rolle gespielt. 
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KIRCHLICHE SCHATZKUNSTE IM UNGARN 
SIGISMUNDS VON LUXEMBURG 


Den erhaltenen sakralen Schatzbestand der Sigismundzeit, also die Gold 
schmiede und l'extilkunst der Zeit um 1400 im historischen U ngarn in 
den Blick nehmend, fallen zwei Sachverhalte auf: Erstens ist eine Konzen 
tration auf spezifische Gerätschaften und Ausstattungsstücke zu beobacht 
en. Zweitens sind im Verlauf der nachfolgenden. Jahrhunderte offenbar 
erhebliche Verschiebungen sowohl einzelner Objekte als auch ganzer 
Bestände zu verzeichnen. Wie es dazu kam und welche methodischen 
Folgen dies für eine kunsthistorische Beschäftigung mit den Objekten hat, 
oll hier mit einem Fokus auf die Überlieferunesreejonen Oberungarn 
und Siebenbürgen, heute in Rumänien liegend, skizzieri werden 

Mit kostbaren Materialien. agierend, erfordern die Handwerke der 
schatzkünste ` im besonderen interessieren hier das Goldschmiede , das 


Stecker und auch das Schneiderhandwerk ` em äußerst rationclles 


\rbeiten. Aus diesem Grund ist auch auf einige technische Merkmale 


einzelner Objekte einzugehen. Schließlich bestimmen sie deren 


Krscheinungstorm und spielen damit hinein auch in die Gestalt der ver 


‚hiedenen ,Kunstlandschaften'; Dies eilt um so mehr für den erhaltenen 


Lextilbestand, dessen Zeugnisse zumeist gänzlich aus importierten 
Bestandteilen zusammengesetzt wurden. Nur zu einem geringen Teil 
kann daher auf eine lokale Kunstproduktion zurückgeschlossen werden 


beeindruckend für den modernen Menschen ist vielmehr. welch weiten 


| stlerssche . TO Me . 
künstlerischen Horizont die mittelalterlichen Auftraggeber, Besteller und 


Sulter walten ließen, um ihrer Memoria bzw allgemein der Sorge um ihr 
Scelenheil Ausdruck zu verleihen, 

Was Kirchenschätze In der Regierungszeit Sigismunds. von 
uxemburg, alles. enthielten, erweist ein exemplarischer Blick aul. das 
nventar der Preßburger Martinskirche, das 1432 anläßlich der 
Begerung der Stadt durch. die Hussiten, als Bestandaufnahme zur 
Wer liscena » anecleg me M TTE " : S 
Versicherung angelegt wurde. Es bezeugt insgesamt 14 Meßkelche mit 


H » D eh?) * . n ^ 
avenen. für die Hostie und 10 Corporaltücher mit ihren. Behältnissen. 


Genannt sind. ferner vier silberne Ampullen, also Meßkännchen, cin 


Weihrauchfafs, diverse Kreuze, Monstranzen und Reliquienbehälter, fünf 
ragaltäre, wie einer heute etwa noch in Raab überliefert ist (Kat. Nr. 
linen Großteil des Inventars nehmen 
insgesamt 10 Festornate und 10 
j j also priesterliche Meßgewiänder, mit 
Ihrem jeweiligen Zubehör: der weißen, 


79), sowie mehrere Altartücher, 
die Iturgischen Gewander ein: 


\lltagsornate. Sie umfassen Kaseln 


mit. dem Zingulum gegurteten 


Alba, der Stola und dem Manipel. Zudem isı von insgesamt 11 Pluvialien, 


um . , m "ee D "m bs T 
vie sic ber Prozessionen oder Weihehandlungen getragen wurden, und 13 


Dalmatiken die Rede." 
R . ` * Mage: " 
Von Pun genannten | ramenten Eee dn 
einziges Stück erhalten. Von d 


rs , 1 2 
N Goldschmiedewerken konnten allein ein 


P e a M e 
Kelch (Kat. Nr. 7.81) und vielleicht noch din Süreskewz! CAbls. Ly hier 


verortet werden. Die große Preßburger Monstranz (Kar. Nr. 7.89) war 
noch nicht entstanden. Der Leuchter aus dem Nachlaß der Witwe König 
Wenzels IN. Sophie, wird - obwohl bereits vor Ort zu vermuten — erst 
1472 als Eigentum der Fronleichnahmsbruderschaft genannt ( Kat. 


Nr. 4.88) 


1. Pavifikal- oder Altarkrenz. 1. H. 15. Jh 
Preisburg, Martinskirche 


Dies lenkt die Aufmerksamkeit aul jene Schatzstücke des historischen 


Unearn, die kurz nach ihrer Entstehung den Besitzer wechselten und in 
andere. Kontexte gelangten. Darunter oft eigentlich profane. Werke, wie 
etwa die beiden Trinkhörner in Esztergom | Kat. Nrn. 4.82, 4.83), die aus 
der Schatzkammer Wenzels IV. stammen dürften und vielleicht durch 


Sieismund dem Esztergomet Erzbischof Györgev Palocı geschenkt wur 


len. Dieser gliederte die Hörner dann als Behältnisse für die heiligen Ole 
L ` E 
in den Schatz cin. 

Der prachtvolle Kelch, den der Klausenburger Adelige Benedek Sukı 
der Weißenburger Kathedrale schenkte, wurde über Tirnau nach Eszter- 
som eeflüchter (Kat. Nr. 4.95). Das heute im Neutraer Kathedralschatz 
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bewahrte Evangelistar (Kat. Nr. 7.92), dessen ursprüngliche Provenienz 
in St. Benedikt am Gran vermutet wird, fand seinen Weg wiederum erst 
über Esztergom nach Neutra. Vor dem Hintergrund der Reformation, im 
Rahmen derer einige der heute in Rumänien gelegenen Kathedralkirchen 
den Lutheranern. bzw. Galvinisten überlassen und die katholischen 
Geistlichen in die Flucht. geschlagen wurden. generierten Kathedral- 
schätze und Burgen vor allem in Oberungarn zu regelrechten Horten 
auch für Schatzstücke anderer Provenienz. Von Flüchtungen ganzer 
Bestände bereits angesichts der lürkenbedrohung ganz zu schweigen: So 
bezeugt König Ferdinand 1. dem Olmützer Rat am 13. Juni 1531, daß 
eine alte demselben aus Ungarn übergebene Truhe statt. der. ange 
kündigten Kirchenkleinodien tatsächlich nur wenig Silber, dafür aber alte 
Ornate enthalte.” Im Ganzen sind solche Bestandsverlagerungen zwar 
bekannt, die Wege der einzelnen Objekte jedoch in den seltensten Fällen 
nachzuvollziehen." 

Den kontessionellen Entwicklungen sind denn auch. spezifische 
Strukturen hinsichtlich des zeitlichen Spektrums des Überlieferten ge- 
schulden. Ein Abgleichen des 1442 angelegten Inventars der Hermann- 
städter Stadtpfarrkirche mit ihrem heute nachweisbaren Bestand verdeut- 
licht dies: An erster Stelle sind wiederum 29 Kelche mitsamt Patenen 
aufgeführt, zusammen mit den diversen Utensilien der in der Propstei- 
kirche die Messe lesenden Pfarrer sind es gar 51.” Von diesen Objekten 
ist kein einziges erhalten, keine der genannten Monstranzen, keines der 
Reliquiare oder der anderen Utensilien. Der heutige Bestand an Abend 
mahlskelchen entstand in seinen ältesten Werken unmittelbar am Vor 
abend der Reformation. Dies gilt auch für den sehr reduzierten Fundus 
der liturgischen Textilien. Diesen - jüngeren und aktuelleren - Gerät 
schaften scheint ein besonderes Identifikationspotential zugekommen zu 
sein. Könnten die zuvor stiftenden Familien also darauf geachtet haben, daß 
gerade diese erhalten blieben, während älteres eingeschmolzen wurde? ` 

Wie man mit dem ausgesonderten Bestand der Goldschmiedewerke 
umging, belegen die Protokolle des Kronstädter Rats, die zum einen cin 
sukzessives Einschmelzen des kostbaren Edelmetalls. belegen.” Zum 
anderen scheint man das Gerät seines Geldwertes wegen mitunter aber 
auch als Reserve vergraben und damit geschützt zu haben: So geschah es 
zu Beginn des 17. Jahrhunderts im südsiebenbürgischen Heltau. Ir 
durch ein Unglück gezwungen, gaben die Kirchenältesten ihr über 
Generationen wohlgehütetes Geheimnis preis. Dies geschah zu einem 
Zeitpunkt, als man den Kunstwert des Ganzen bereits zu schätzen 
wußte. Allein dadurch sind diese Glanzstücke wahrscheinlich siebenbür 
eischer Goldschmiedekunst erhalten (Kat. Nr. 7.86, 7.90). Daß sie heute 
im Kontext des im historischen Ungarn Überlieferten so. exzeptioncll 
erscheinen, hat also weniger mit einem prominenten Ilerstellungszentrum 
zutun, als vielmehr mit dieser spezifischen Überlieferungssituation. In der 
lat deuten sie jedoch auf ein bereits zu diesem Zeitpunkt gut entwickeltes 
Goldschmiedegewerbe in Siebenbürgen, auf das auch andere Quellen ver 
weisen; 

Vor diesem Hintergrund ist eine regionale Einordnung der nur ver- 
einzelt überlieterten Werke nicht unproblematisch. Hinzu kommen ge- 
nuine Goldschmiedepraktiken wie die Verwendung von Gußformen bzw. 
Modellen, die offenbar über einen sehr weiten Radius Verwendung fan 
den, wie die gegossenen Evangelistensvmbole auf dem Heltauer Kreuz, 
dem Reliquienkeuz im Nationalmuseum (Kat. Nr. 7.91) und dem 


Neutraer Evangelistar belegen (Kat. Nr. 7.92)". Über welch großen 
Zeitraum diese Modelle darüber hinaus gebraucht wurden, zeigen die am 
Kuppakorb des Suki Kelches benutzten Formen für die Medaillons, dic 
identisch noch Anfang, des 16. Jahrhunderts nachzuweisen sind. Er 
gänzend ist an dieser Stelle nur auf die bekannte Überlieferungsgeschichte 
der Goldschmiedemodelle aus dem Kabinett. des Baseler HHumanisten 
Basilius Amerbach zu verweisen, die seit Ende des 15. Jahrhunderts über 
fast cin Jahrhundert in wechselndem Besitz von oberrheinischen 
Goldschmieden waren und in ihren Werken Anwendung fanden. 
Abgesehen von solchen - auf. einzelne Modelle zurückgehenden 

Übereinstimmungen, sind daher immer auch gesamtgestalterische 
Aspekte in die Beurteilung eines Objekts einzubeziehen: die Propor 
tionierung und der jeweils charakterisüsche Umgang mit (archi )tektoni 
schen Elementen, aus denen sich letztlich jede Goldschmiedearbeit konsti 


rt sili 


2. Monstranz in Pozsonvplispoki. 2. Viertel 15. Jh. 


` Monstranz aus dem Aisterzienserkloster Sedletz 


Umi 100, Prag, Narody ( venir 


ur Gi . sy . HS - 
tert, Einem gezielten Bezug dieses handwerklich künstlerischen 
Sachverhalts auf den liturgisch symbolischen Kon 


text konnte. gar die in 
sotischen. Minuskeln auf der 


Kuppa des Suki Kelches aufgebrachte und 
‚tem gotischen Hymnus Ave virens Hostin entlähniekiseheifi entspringen: 
Are / vas / clemeneie / scrinium drann, / Saermmcutv[m] An: /arfatia e 

palurduf m [ amoris / In quo sunt delieis / cci | Gegrüf Ms Du Geli 
der Milde, Schrein des Süßen, Sakrament der Dnm: bille Kir ieh, 
wor die Köstlichkeiten des Himmels sind L Tarsächlich erweist sich der 
Sukı Kelch als eine aus einem begrenzten Formenrepertoire hochst gei 
strcich zusammengesetzte Mikroarchitektur. det vin serie —— 
aus der aktuellen Auseinandersetzung mit gebauten Wc ergibt n- 
vielmehr aus einer handwerklich immanenten l'édition. f Daft r NT 


cm Baukastensystem gemalinende Du j 
P de | Top mitunter jedoch auch etwas 


ea 
DN 
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schematisch austallen. kann, zeigt eine. Monstranz aus Pozsonvpüspóki 
(Abb. 2). 

Mit Blick auf die Gesamtgestalt der Preßburger Monstranz (Kat. Nr. 
7.89) hat zuletzt Johann Michael Fritz darauf verwiesen, daß sie cine jün- 
gere. Variante der um 1400 datierten. Monstranz aus dem böhmischen 
Zisterzienserkloster Sedletz darstelle i Abb. 3). Im Aufbau auffillig sind 
bei beiden über Eck gestellten. Nankierenden Baldachine und der 
zweigeschossige zentrale und von einem spitzen Helm bekrönte Turm. 
Die Preßburgerin charakterisiert darüber hinaus cin regelrechter Wald 
über Eck gestellter Sockel und Pfeiler, die von einem mächtigen Strebe 
werk zusammengehalten werden und aut der vor- und zurückschwingen- 
den Plinthe eine mächtige Schaufassade bilden. Nicht alle Architekturteile 
sind gegossen, vielmehr wurden gerade größere wie die Pfeiler und noch 
ihre Sockel aus Gründen der Materialersparnis aus einzelnen Blechstreifen 
zusammengefügt, gelótet und montiert. 

Wie auf dieser Achse Sedletz-Prefiburg schließlich die beiden Mons- 
tranzen in Klosterneuburg ` einzuordnen sind, wäre noch zu prüfen (Abb. 
4). Zumindest die Nodussituation - unter Verwendung hochaufschießen- 
der Lanzetifenster werden sie von krabbenbesetzien Spitzbógen bekrönt 

und der jeweilige Turmaufbau sind vergleichbar. Reizvoll an dieser 
Überlegung ist die Tatsache, daß sich die Klosterneuburger Monstranzen 
in Anbetracht ihrer Viefschnitte am Fuß relativ. sicher mit der Wiener 
Malerei um 1435-40 verbinden lassen. Nicht zuletzt scheint eine gemein 


4. Moustrauz. Um 133-40, 
Klosterueuburg, Chorberrenstifi 
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` Separat überliefertes Knselkrenz. 
15. Jh, Kronstadt, Schwarze Kir 


6. Binnes Sumtbrokatpliviate, Rück 


Anfang 
che 


"rite. I Drittel 15. Jh. 


> ES c 
same Betrachtung der Preßburger und Wiener Produktion, wie jm de? 
Buchmalerei bereite fruchtbringend praktiziert wurde, auch für ande 
Gattungen naheliegend SEITE 

Betrachten WI nun die um 1400 entstandenen Zeugnisse der Wat "d 
Künste, so deuten auch deren bekannte Provenienzen ausschließlich S 
Siebenbürgen und Oberungarn als Überlieferungsorte. Zudem En 
nur schr wenige Gewänder In onginaler Zusammensetzung re 
erhalten zu sein: darunter eine Kasel aus der sicbenbürgischen m 
gemeinde Neithausen ^ Das priesterliche Meßgewand wurde aus Goen 
roten, goldeemusterten Lampasgewebe geschneidert, wie es von d 
der oberitalienischen Seidenweberzentren vermutlich Lucca ` über De 
Handel nach Ungarn gelangte. Vor Or wurde es dann zu aa 
Gewand seschneidert, dessen originaler Kontur sich in der mann 
durch eine Eiform und die beachtliche Länge von 142 cm Honc diu 
Das vestickte Kaselkreuz, in diesem Fall den Gekreuzigten i ii 
l'rauernden: sowie in den Kreuzarmen, oben und unten. dic a 
listensymbole zeigend, wurde üblicherweise nicht en 
den kostbaren SION eingesetzt, In der fast gestreiften Ausführung n 
eigentlich modellierenden Spaltstichstickerei könnte eine lokale Wa 
stellung vermutet werden, zumal auch ein. Kaselkreuz in der Kronst = 
Schwarzen Kirche (Abb. 5) und ein provenienzlos OE mg 
Ungarischen Nationalmuseum (Kat. Nr. 7.77) dieses Charakterisukun 
aufweisen ji 

Mit Blick aul andere große Mittelalterliche Paramentenschätze v. Re = 
nördlichen Deutschland? möchte das Neithausener Stück zwar nicht 


AL späteren Ergänzungen, Kronstadi, Schwarze Kirche 


Stickerei einer Kasel. 
Um 1390, Banska Bystrica 
Strreidosloveuske mnzenm 


SH. Jobiunes, gestickter Besatz 
einer Kasel aus Kaschan. Um 1400, 
Budapest, Magyar Nemzeti Ain zez 
t Kat, Nr. 7.73) 


unüblich erscheinen. Sowohl die Her 
mannstadter Paramente als auch die aus 
der Schwarzen Kirche zu Kronstadt cin 
beziehend, wird jedoch deutlich, daß 
hier wiederum cher die jüngeren Ge 
wänder der Zeit um 1500 erhalten 
sind.” Tatsächlich sind dies Stadtge 
meinden, in denen wohl auszuwählen 
war, was man behalten wollte und was 
nieht. Daß ausgerechnet in Neithausen 
dieses Parament in nahezu. originaler 
Gestalt überliefert wurde, mag mit der 
nur geringen Größe der Gemeinde und 
ihrem entsprechend kleinen Kirchen 
schatz zusammenhängen.” 

Altere Elemente. überliefert jedoch 
aueh der Schatz der Schwarzen Kirche 
zu Kronstadt: etwa in dem tiefblauen 
Seidensamt mit schräg aufsteigenden 
Asten und waagerechten. Reihen von 
Granatapfelrosetten, die goldbroschier 
te Granatapfelfrüchte mit Stiel aufneh 
men (Abb. 6). Aus drei Granatäpfeln 
gebildete Sträuße und eine weitere 
einzelne Frucht füllen die Zwickel. Ist 
der aufgrund des kleinteiligen Zu 


9. HI. Johannes, qestickter Stab 
einer Kasel aus Danzin. 
Um 1400, Nürnbern, 
Germanisches Nationaliiuseum 
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schnitts des Chormantels nur schwer 
ablesbare Dekor identisch bisher zwar 
nicht nochmals nachweisbar, so legen 
doch ähnliche Stotle seine Datierung in 
das erste Drittel des 15. Jahrhunderts 
nahe." Darüber hinaus möchte man das 
Pluviale heute allerdings kaum mehr als 
ein Gewand dieser Zeit ansprechen: 
Wahrscheinlich erst im 17. oder 18. 
Jahrhundert wurden sowohl die gold- 
gemusterten roten Arlasborten ange- 
setzt, weiter der rückwärtige Schild samt 
Quaste als auch die vordere Schließe 
wenn auch stets im Rückgriff auf ältere 
Elemente, die der zu dem Zeitpunkt 
offenbar noch sehr viel größere Schatz 
bereithielt. Das Kronstädter Pluviale 
wurde nachweislich bis in die Oder Jahre 
des 19. Jahrhunderts genutzt” ` eine 
im Vergleich zu Paramentenbestinden 
aus katholischen Kirchen außeror 
dentliche Situation, die vor allem dem 
Bekenntniswert, der diesen Objekten 
im Verlauf der Ausbildung und Ausdif 
ferenzierung der Konfessionen zukam, 
zuzuschreiben ist. So suchte man sich 
gezielt von der kalvinistischen oder uni 
tarischen Praxis, die Paramente dieser 
Art rigoros ausschloß, abzusetzten. ` 
Dies mag auch in Oberungarn dazu 
geführt haben, daß altkirchliche Para- 
mente zunächst unbeschadet erhalten 
blieben." Nach der Reformation. wur- 
den mit fortschreitender Rekatholisie 


10. HI Katharina und 
Barbara, Stickerer. 
Um 1400, 

Berlin, Stadtiuscum 


rung die mittelalterlichen Stücke - in 
diesem Fall ausschließlich Kaseln — im 
Verlauf des 17. Jahrhunderts dem 
Schnitt nach modernisiert. Dabei kom 
binierte man mittelalterliche Stotle und Besätze aus offensichtlich unter 
schiedlichen Zusammenhängen, betrachtet man nur die Kasel aus 
Neusohl, deren grüner Granatapfeldamast aus dem letzten Viertel des 15. 
Jahrhunderts mit einer Stickeret des späten I4. zusammengeführt wurde 
(Abb. 7).” Die dem braunen Futter in roter Farbe aufgesetzte Inschrift 
nennt die Initialen des Stiftenden. ZG und das Jahr 1664, in dem die 
Umarbeitung erfolgte. Aus diesem Ornat des 17. Jahrhunderts sind wei 
ter überliefert: eine Stola, ein Manipel und eine Bursa für das Gorporale. 
Ähnlich dürfte es sich mit der Neuformierung des berühmten Hei 
liggeisttauben- Ornats aus der Kaschauer Elisabethkirehe verhalten haben, 
dessen zugehörige Teile heute auf das Ungarische Nationalmuseum und 
das Vvchodoslovenske muzeum in Kaschau aufgeteilt sind. ? 

Dic hier genannten, in der Sigismundzeit entstandenen Stofle, also 
der Lampas der Neithausener Kasel und die gemusterten Seidensamte der 
Kasel aus Zipser Kapitel (Kat. Nrn. 7.73, 7.74), aus Kaschau sowie des 
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I1. Christus am Olberg und schlafende Jünger, Demmil der Stickerei nus Zipser Kapitel. 


Um 1425-30, Budapest, Magyar Nemzeni Muzeum (Kat. Nr. 7.77) 


Pluviales aus Kronstadt, stammen durchweg aus den oberitalienischen 
Seidenweberzentren, die mit ihren Industrien ganz Europa bedienten. 
Wahrscheinlich ging der Handel mit Luxusstoflen im wesentlichen über 
Buda.” Inwieweit um 1400 Kaschau und Kronstadt als 
Fernhandelspunkte daran partizipierten, wäre noch zu klären. Ohncehin 
lassen sich an dieser. Manufakturware keinerlei Kkunstlandschattliche? 
Charakteristika ablesen, vielversprechender sind hier die schmückenden 
Stickercien. 


auch 


Auch bei diesen handelt es sich in einem gewissen Sinne um 
Manufakturware, die - wenngleich auf höchstem Niveau ` serienmäßig, 
hergestellt wurde. Bezeichnend ist bereits, daß Erzeugnisse der Werkstatt 
der Besätze der Kaschauer Kasel (Abb. 8) an gleich zwei weiteren Orten 
überliefert wurden: im Schatz der Danziger Marienkirche (Abb. 9) und in 
der Mark Brandenburg (Abb. 10). Die Gleichheit der Konturen der 
Heiligenfiguren ` teils sogar in der Seitenverkehrung ` läßt auf eine Über 
tragung des Entwurfs m Lochpausverfahren schließen. Tatsächlich haben 
sich solche. Lochpausen als Makulatur unter mittelalterlichen Stickereien 
erhalten." Die durch winzige Pünktchen der Pause auf den Stickgrund 
patronierten Konturen dürften dann in der von Cennino Cennini bereits 
Ende des JJ. Jahrhunderts beschriebenen Art als lavierte Feder bzw. 


1 


Pinselzeichnung komplettiert worden sein." Diese setzten. dann dic 
Sticker in fein modellierenden Spaltstichen, ` in Anlegetechnik," teilweise 
auch ergänzt um kostbare Perlstickerei, in jene malerisch anmutenden 
Gebilde um, die ihre engsten Parallelen in der zeitgenössischen Tafel und 
Buchmalerei haben. Trotz der vergleichsweise weitgestreuten Überliefe 
rung gelingt es daher mitunter die Herstellungszentren dieser Werke zu 
bestimmen. Im Falle der Stickerei der Kaschauer Kasel, der Neusohler und 


20. ano 


12. Christus am Olberg, A\ndrensreinbel. 
Um 1425-1430, Wien, Ersbischöfliches 
Dom- und netzen unner 


ihrer Schwester aus der gleichen Werkstatt, die sich heute in. Esztergom 
befindet (Kat. Nr. 7.76), ist hier aufgrund stilistischer Parallelen in der 
Tafelmalerei vor allem an Prag zu denken. Damit zeichnen sich in der 
Paramentstickerei 
Wandmalerei um 1400 in Oberungarn, in der heutigen Slowakei zu 
beobachten sind. 

Während die Wandmalereien jedoch entsprechend geschulte bzw. mit 


ähnliche Tendenzen ab, wie sie auch in. der 


dem üblichen künstlerischen Arbeitsmaterial des Musterbuchs ausgestat 
tete Künstler schufen, wurden die Stickereien mit großer Sicherheit 
importiert: ob bereits über den Handel oder von den Flandwerkern 
selbst, wird nicht zu klären sein." Nicht zuletzt diesem Umstand ist die 
zu beobachtende Stilpluralitit: zuzuschreiben, die neben böhmischen 
Erzeugnissen auch solche aus Wien umfaßt, ist doch die Stickerei aus 
Zipser Kapitel (Abb. 11) eindeutig der Wiener Malerei zuzuordnen, wie 
die Gegenüberstellung mit der Olbergszene des Andreasaltars aus Wiener 
Neustadt (Abb. 12) belegt. 

Abschließend ist daher noch einmal. auf eine Besonderheit der 


Schatzkünste im spátmittelalterlichen Ungarn einzugehen: das 
Drahtemail. Dabei werden glatte, gekerbte oder gezwirnte Drähte in Ho 
ralen Ornamenten einem Rezipienten aufgelötet und die Zwischenräume 
mit farbigem Glasfluß gefüllt. In der Debatte der noch in Konstituierung 
bepriffenen Disziplin Kunstgeschichte wird es auch gern als ungarisches 
Drahtemail apostrophiert und daher als autochthon, nicht zuletzt. als 
Nationalstil vereinnahmt.' In. der lat verweisen gerade die frühen 
Drahtemailwerke wie das sog. Kurschwert Friedrichs des Streitbaren (Kat. 
Nr. 493) oder das Büstenreliquiar des hl. Ladislaus (Kat. Nr. 491) auf 


cine vielleicht programmatische Anbringung dieser Technik, die jedoch 


wohl cher der mitunter geradezu atemberaubenden Preziosität der 
Fechnmik hinsichtlich handwerklich kinstlerischer und materieller 
Beschaffenheit geschulder sein dürfte, Insbesondere das Schwert und 
nicht zuletzt der Kelch des Benedek Suki (Kat. Nr. 4,95) lassen. im 
Vergleich mit italienischen Werken, etwa. der Sesto. Brüder oder des 
Eriaulischen. Goldschmieds Nicolo. Lionello! vielmehr auf einen starken 
Lintlufs italienischer Goldschmiedearbeiten schließen, sei er nun durch 
Importe oder durch in Ungarn arbeitende italienische Handwerker selbst 


vermittelt. 


Ob die darin zum Ausdruck kommende Internationalität auch einen 
programmarischen. Impuls impliziert, wird jedoch offen bleiben müssen, 
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zumal hier nicht ein einziger geschlossen erhaltener bzw. rekonstruierba- 
rer Schatz," sondern die = wie gezeigt - durch viele Faktoren bedingte all 
gemeine Überlieferung im historischen Ungarn Tl hema. war. Das 
Phänomen der Internationalität in den mittelalterlichen Luxuskünsten 
spiegelt in erster Line denn auch die spezifischen Herstellungs- und 
Verbreitungscharakteristika vorgestellter Werke, nicht zuletzt. eine 
Mobilität von Menschen und Objekten, die den modernen Betrachter in 
jeder Hinsicht staunen macht. 

(Vorarbeiten zu diesem Aufsatz und den zugehörigen Katalog 
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DAS KÜNSTLERISCHE ERBE DER ZEIT SIGISMUNDS 


Auftakt zur Spätgotik 


Kunstgeschichte läßt sich nur selten im dvnastischen Rahmen behandeln. 
Die traditionellen stilgeschichtlichen Kategorien lassen sich schwerlich mit 
dynastischen oder persönlichen Gesichtspunkten vereinbaren, die auf den 
Auftraggeber ausgerichtet sind. Die ausnehmend lange Regierungszeit 
Sigismunds von Luxemburg in Ungarn war auch eine Zeit großer stilisti 
scher Wandlungen, die im allgemeinen als eine Periode der Verbreitung 
der Spütgotik beschrieben wird. (Zur Zeit Sigismunds wird die Rezeption 
der Anfinge der italienischen Renaissance in Ungarn nur vorausgesetzt, 
denn sie läßt sich durch keinen Denkmalbestand untermauern.) Was heißt 
aber Spätgotik, und woran gemessen (ursprünglich am „klassischen“ Ideal 
des 13. Jahrhunderts) ist sie eine späte Stilformation? Die Frage nach dem 
Ursprung und den Voraussetzungen des Stils, der meist um die Mitte des 
15. Jahrhunderts zur Vorherrschaft gelangte, wird in der Kunstgeschichte 
unterschiedlich beurteilt und bewertet. In der letzten Zusammenfassung 
der Kunstgeschichte Ungarns haben wir die Periode von 1300 bis um 
1470 in vier Abschnitten behandelt, von denen drei die Zeit Sigismunds 
betretten: der „mitteleuropäische Stil* von 1350/60 bis 1390, die „inter 
nationale Gotik* von 1390 bis um 1430 und die „erste Etappe der 
Spätgotik“ von 1430 bis um 1470. 


I. Prefsburg, Franzisknmerkirche, 
Gewölbe der Johnnneskapelle (Kat. Nr. 1,39) 


Hinter dieser Gliederung verbergen sich zwei grundlegende Fragen 
Diese beziehen sich zum einen darauf, ob sich die Strukturen der spitgo 
tischen Kunst aus den Kunsterscheinungen des 14. Jahrhunderts ableiten 
lassen, und zum anderen darauf, ob in der mitteleuropiischen Kunst ein 
einziges Zentrum die maßgebliche Rolle spielte oder mehrere, parallele 
Entwicklungen angenommen werden können. Den ersten Schritt in der 
positiven kunstgeschichtlichen Bewertung der Zeit Sigismunds bedeutete 
unter der Annahme eines einzigen. Zentrums das Erkennen der 
Beziehungen zu den Parlern in Prag. Dies paßte in die Konzeption, für 
die Walter Paatz den Begrifl! Ost - Mest-Gefalfe prägte. Bis heute hat sich 
aber unser Bild von den Beziehungen zwischen Buda und Prag genauso 
gewandelt, wie unsere Kenntnisse über das Verhältnis der Zentren und 
Länder Mitteleuropas zueinander. Vor allem ist die Auffassung problema 
tisch geworden, wonach das Kulturzentrum ` gleichsam entsprechend der 
auf das Mittelalter. zurückgehenden trausfatio. Duperti! den Ver 
lagerungen des Schwerpunktes der kaiserlichen Macht automatisch ge 
folgt wäre, demgegenüber wurden die Lokaliraditionen des ausgehenden 
HH. Jahrhunderts aufgewertet. Aus demselben Grunde könnte man für die 
Zeit Sigismunds die Rolle eines führenden Zentrums 

auch für Ungarn nicht in Anspruch nehmen. 

Die künstlerischen Traditionen der Anjou-Zeit in Ungarn schen wir in 


nach dieser Logik 


einem solchen Kontext. Auch die künstlerische Orientierung Sieismunds 
war in der ersten Periode seiner Regierungszeit von der Anpassung an die 
örtlichen Traditionen geprägt: ganz bestimmt in zwei Bereichen, in der 
Architektur und in der Siegelkunst, jenem Zweig der Goldschmiedekunst, 
die am meisten der herrschaftlichen Repräsentation zugeordnet war. 

Schlösser und Paläste von regelmäßiger Anlage, wie sie durch die Bau 
tätigkeit König Ludwigs seit den siebziger Jahren des 14. Jahrhunderts 
verbreitet waren, vertraten nicht nur den in Frankreich und Norditalien 
üblichen repräsentativen Bautyp, sondern haben auch eine in der Glie 
derung stark reduzierte Stilvariante davon eingebürgert.“ Dieses architek 
tonische System war nicht nur eine alarmant Böhmens unter den 
Luxemburgern, sondern zugleich eine Manifestation der in Mitteleuropa 
allgemein verbreiteten Reduktionspotik. Tösungen der Wölbung (2. B. 
frühe Sterngewölbe und Dreistrablgewölbe) und der Raumbildung sind 
unmittelbare Voraussetzungen der Spätgotik, offenbar unabhängig von 
der aus süddeutsch-schwäbischem Milieu nach Prag importierten Parler 
Baukunst. 

Ebenfalls zu den von Prag unabhängigen Erscheinungen gehören die 
über Wien nach Ungarn vermittelten modernen Stülelemente in der 
Skulptur der späten Anjouzeit. Auf den ungarischen Denkmalbestand vor 
wiegend in Form von Grabdenkmälern (beziehungsweise vielfach nur von 
deren Bruchstücken) lassen sich die für die Wiener Herzogenwerkstatt 


ausgearbeiteten französischen, höfischen Stilverbindungen nur. hypo 
thetisch beziehen." Diese gerieten in letzter. Zeit in den Mittelpunkt 
heftiger Debatten, in denen es nicht nur um Frühdatierungen oder um die 
Verherrlichung einzelner Künstlerpersonlichkeiten rest des. Costa, 
minger Meisters, bei dem von den siebziger Jahren an ein individueller 
kw icklungsweg vorausgesetzt wird’) geht, sondern vor alen diruit 
jr idi gegenüber Prag als ein alternatives Zentrum aufzuzeigen. Dies hat 
eine gewisse historiographische Tradition: in erster ZE n ler n 
Dn NE Wiener Herzogenwerkstatt und der in Prag durch 
schöpflichen 1 no ed ilvariante, aber auch in einem uner 
Schonen Stil, w deg r bei den Schönen Madonnen und dem 
‚ wo mehrere Zentren und neuerdings. eine individuelle 
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VIL DIE INTERNATIONALE GOTIK 


der Kunst in Ungarn ` auch mit engen Verbindungen zwischen dem Hot 
und seinem städuschen Hinterland rechnen. Seit der zweiten Hälfte des 
14. Jahrhunderts sind Quellen über die Beschäftigung von städtischen 
Bürgern, Baumeistern, Steinmetzen, Zimmerleuten, zuweilen auch von 
anderen Handwerkern am Hof, auch über die Bezeichnung von Meistern 
unter dem Titel familiarius oder specialis ... Hoster, die möglicherweise 
den Status des Hofkünstlers angaben, immer häufiger. 
stilkritische Beobachtungen aul 


Von derselben 


Zeit an verweisen auch zunehmende 


Gemeinsamkeiten in den städtischen Bauten und den Bauvorhaben des 


Hofes. Für die höfische Baukunst der späten Anjouzeit und den Beginn 


der Herrschaft Sigismunds bieten vor allem die zeitgleichen Sakralbauten 


Parallelen nicht zuletzt auch aufgrund ihrer 


von Prefiburg 
Werkstattbeziehungen zu Wien (Abb. 1 
Hypothese. über unmittelbare Prager. Par 
ler Wiener Stephanskirehe vom ausgehenden 
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nden Hintergrund für die zeitgleiche 


Baukunst der Elis Für die ureigen 


sten Lösungen der 
Grundrißanlage und die 
Portale (Abb. 2) finder sich gegenw 
nordostungarische Handelsstadt galt zwar im ersten Drittel des 18. 
Jahrhunderts als Ausgangspunkt eines regionalen Beziehungssvstems in 
* (Abb. 3) über Schäßburg bis. Kronstadt 


DBauw erkstatt 
Struktur der als Bildtabernakel gedeuteten 
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Ostungam von Klausenbun 
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die — überwiegend bayrischen — stilistischen Voraussetzungen auch eine 
Datierung vor 144() erlauben, was mit den gemalten Wappentieren Sigis- 
munds in den Feldern des Netzgewölbes im Einklang steht.” Nachfolger 
dieses Chorbaus sind im Gegenteil zum Nachleben der Formenwelt der 
Kaschauer Portale, die in die Spätgorik mündete, nicht aufzufinden, aber 
die gemeinsame Verwandtschaft der Portale und 
Schwaben, z, p. mit dem Südwestportal der Er 
(Abb. Ain läßt die beiden Stile nicht als Gegens 
der folgende Varianten erscheinen, 
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einer Budaer Kunstpraxis an, die die sp 
lange Zeit bestimmen sollte. Auch die Lokalisierung der Goldschmie 
detechnik der Gravierung könnte man aufgrund des Kelchs des Pal 
Besenyö Ozdógei in Torna und ciner Musterplatte mit Minuskelalphaber 
aus dem Fund einer Goldschmiedewerkstarr in Buda wagen. Weitere ähn 
liche Schlußfolgerungen würde die Übereinstimmung der gegossenen 
Exangelistensymbole und der Wappen in Drahtemail auf dem Deckel 
cines Evangelistars in Neutra mit ähnlichen Details des Altar 
Nagydisznód zulassen? 

Ein ähnlich glücklicher Umstand, die ausschließliche Zugänglichkeit 
des roten »Marmors®, verhilft uns zur Aufdeckung der 
Mechanismus, der bis in die Mitte des 16. ] 
müssen mit produktiven städtischen Werkst 
den Hof als auch für andere Aultr. 
außerordentlich Wuchtige 


uten sowohl in 
AUSO Müssen wir mit dem 
echnen, Die Anfänge des 
Kopfreliguiars des heiligen 
aerei? deuten die Anfinge 
ätgotische Kunst Mitteleuropas 


kreuzes in 


Spuren cines 
ahrhunderts Wirkte, Wir 
ätten rechnen, die sowohl für 
aggcber zugänglich waren _ 


und bei den 
n Marmorwerken 


auch mit erheblichen Trans- 
portschwierigkeiten, von denen sich die Auftraggeber der Skulpturen aus 
diesem seit Ende der Anjouzeit Wiederentdeckten Materia] 


nicht 
abschrecken liefen, In Duda Weist in ers 


Wechselwirkungen zwischen Hof und städtischen Handwerk hin.’ 

Die Quelle der aus dem Westen gekommenen und für die SPätgotische 
Kunsı maßgeblichen Anregungen war die höfische Kunst. Die Stilistischen 
Verbindungen in der späteren Phase der Bauten Sigismunds in Buda 
führen in den Kreis der süddeutschen nachparlerischen Architektur: Be- 
zeichnende Beispiele dafür sind die Elemente einer kom 
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6. Detail einer Apostelstatne aus der Burg von Buda. 
Budapest, Bidagpesti Tàrteucti Musenmm 
(Kart. Nr. 4.15) 


Kölner Steinmetzen Dietrich unterwegs nach Ungarn große 


Wahrscheinlichkeit. Dieses Jahr brachte die Weihe des noch unter Karl 
IV. begonnenen neuen Aachener Münsterchors — offenbar nicht in gänz- 
lich vollendetem Zustand, denn an den Pfeilerfiguren wurde noch eine 
Zeit lang gearbeitet. Ein Teil dieser Aachener Apostelfiguren läßt sich dem 
Saarwerden-Meister und seiner Werkstatt zuschreiben, und unter den auf 
die zwanziger Jahre datierten Statuenkonsolen, die als Werkstattarbeit gel 

ten, finder sich auch der Drehleier spielende Engel, der ` als ein 
Jugendwerk ` Hans. Multscher zugeschrieben wurde.” Außer den im 
Beauneveu Stil. verwurzelten Draperieformeln an den Fragmenten der 
Apostelfolge aus dem Budaer Skulpturenfund. lassen sich auch einige 
Kopftypen aus demselben Kreis mit Multschers frühen Hauptwerken in 
Beziehung setzen (vgl. das Trinitätsrelief von Sandizell und das Münchner 
Grabmalmodell Herzog Ludwigs von Ingolstadt). Der Wittelsbacher, der 
sich oft in Buda, am Hof Sigismunds aufhiclt, Herzog Ludwig der 
Gebartete von Bayern Ingolstadt, eine der problematischsten Persönlich 

keiten der Hussitenperiode, ist unter anderem auch aus dem Grunde eine 
Schlüsselfigur, weil im Zusammenhang mit der skulpturalen Ausstattung 
seines Ingolstädter Bauvorhabens auch der Einfluß der Budaer Skulpturen 
vor 1430 erwogen wurde. Die wichtigste Übereinstimmung zwischen 
dem Kopf des Herzogs am Modell des Münchner Tumbadeckels und eini 

gen Budaer Kopflragmenten findet sich in einer ähnlichen Kopf 
bedeckung und in einer ähnlichen Haltung ` wir bezeichneten sie früher 
als „kubisch“ nach ihrer formalen Auffassung. Über den Zusammenhang 


von Multschers Realismus mit dem frühen niederländischen Bildnis, über 


die Neuartigkeit, die er vertrat sowie über deren Bedeutung für die 


Spitgotik ist sich die Kunstgeschichte vollkommen einig. Es ist bei won 
em nicht so evident, dafür aber um so bedeutungsvoller, daß die Ansätze, 


die in diese Richtung wiesen, auch in Buda präsent waren. 


Ein aus dem Rheingebiet gekommener Meister arbeitete in Buda mit 
Mitgliedern einer österreichischen Werkstatt zusammen, gliederte sich 


ollenbar in deren Rahmen ein. Es lassen sich sogar Wechselwirkungen 


zwischen ihnen beobachten. Nach unserer Auffassung wurden in diesem 
Milieu der Wechselwirkungen jüngere Bildhauer herangezogen, wie der 
mit dem Notnamen „Stibor- Meister“ bezeichnete Steinmetz, dessen per 
sönliche Merkmale an einer Gruppe von höfisch gekleideten Figuren und 
an den mit diesen zusammenhängenden „kubischen“ Köpfen erkannt 
wurden (Abb. 8).5 Die Modernität der Figureniypen dieses Meisters zeigt 
deren Verwandtschaft mit dem Altar der Pfarrkirche S. Sigismondo* (St. 
Sigmund im Pustertal) an. Das Lebenswerk des „Stibor Meisters“, beste 
hend aus Figurengrabsteinen in Rotmarmor, ist verhältnismäßig genau 
geklärt, die Übereinstimmung der Hände mit den verwandten Budaer 


`. Apostelfigur von der nb des Ersbischofs Friedrich vou Sanrweden 
GATA). Koln, Dom 


563 


VW pH INTERNATIONAL GOV 


" — 
"P Y: , Rhudabanvas ]ànos. q1428. Lokeierebes ^ die gleichzeitig. um die Mute 
des Jahrhunderts enistanden qnd, eine Sonderscellung zu. Mn diesen 
erscheint in der Sülisicrung der. Blätter der Helmdecke und in der 
Gestaltung der Maske der Wappenlieur ine eni Senf 
anuralismus (Abb. 9 vgl. 25e Meister ps L As ist ZU 


bemerken. daß der Buchstabe ae seines 
Abzeichen® des Drachen 


pie. Orden» Repräsentation der peret Grabp 


üschen N 


im bietet ich der Grabstein von Bischot 
Ae f eitfund an. der an de Spitze 
ahre hinein 


ens bis I die sechziger ] 
y Im Zusammen 


Nr reichte tescht Denes "Ärt 1 t1409 EszrergoM 
hang D den Eragmenten ` « diesem Umkreis von \eszpreM und 
Syckesiehenvit ide Nereus der mögliche (E usammenhang mi dem nach 
à Almir) Jakob von Rachat aufgeworfen Der 


" 


8. Grabstei 

Mice deri von deni "Ntibor- Meiste! 
Nw Kan l 
pest, Buda pesti  órteneti Muze 


Skulpturen n 
! muß wohl wegen des Unterschied T \ 
M mersch? um Material und mM 


Erhaltungsz 
id ic "Austan AT ! 
d für immer eme Hypothese bleiben. Den Meister dar 


man sich als c 
als einen. städtische \ i 
duschen U niernehmel denken. der um j430 im 


Luxusgewerbe sehr 
RE de war und nicht nur in die Umgebung der 
verlockend, in A nach dem criteria Bosnien UG LG wart 
„chen Aufträgen im sod emen Steinmetzen ZV sehen, df 
p Teraldik gesch di sre i in den gigenständigen Regeln der 
werten. wußte, aber 5 i SS seine höfischen Ynlahrungen zu ve! 
Mitwirkung eines stä Gen das Gegenteil wäre genause denkbar dic 
für Preßburg, En a Mandwerkers an höfischen Aufträge! Die 
Bildhauer nicht ge BauhüttenorganiMtion hat die Lage det 
(alls Bezüge, die si s bestimmt, Die Kunst diese Neist"? hat jeden 
sondern im om KE ausschließlich im Bet 
beurteilen lassen s ROSEN! der minteleuropäischen Sepulkralkuns! 
Rotmamor d bietet sich besonders IM 
Rein, das a in Salburg an (Grabmal Cent des gigernen I 
diese sind sehr a in Secon, die Orgenburg Tumba in Passa 
yudaer Skulpturen reich auch für den majestátischisten Gesichtsi dcr 
1konographie Sigism bx zugleich auch am stärksten an die 
gisinunds erinnert. 


Über di 
die A 
konkrete Tätigkeit des „SU 
N "aub „subor Meisters” selbst haben Wi 
TC Ge WEE 
lungen, und für di lei Kueren mar HIE 
Y dic SW y bk E a , 
EM ie gleiche Zei (die dreißiger Jahre? wissen. WI 
ralatengrà BE g ? 
eräbern il appengrabsteine oder. den 
Werkstätte am und seiner Werk : i 
kän D zuzuschreil grksunt oder eventucll anderen Budact 
verhálinismt ie m 
. Wim gun = ist. In beiden Gattungen verfügen wir über 
dic am Anfang cı datierte, als Leittund » o Exemplare 
B SUP Cer 2 " S 
chende E r Lnuu RE E 
zwei Ss Reihe des Ch gen, weit eh das 15. jahrhundert hineintel 
WC ue Cre. d 4 | 
n om E 2 Ml zu stehen schemen Liwer? echónt € à ! b P | 
29 rhaitene H 
Weich » der in Al pe Wappengrabstem des. ane yranger (RI 
jerchen Sg vr H 4 = as Lis 
plantorn sus bewahrt ln ottenbat dic radio des 
54 Amens amt, da vn, Nr A Me Ap p : NS 
"Ok kommt d ) m Variantenrethe det sulsierun® de! ( ys Jints 
den beiden Per : 47 
Y Perenv! 


Grabsieinen (Ist AU: 


564 


VIL. DIE INTERNATIONALE GOTIK 


Stil seines bis heute in vieler Hinsicht rätselhaften Altars von Freising 
könnte ( mit besonderer Hinsicht auf die St. Sigismundfigur) nicht nur im 
Vergleich zu Multscher, sondern eventuell auch hinsichtlich der Budaer 


Ritterfiguren näher untersucht werden." Diesen Meister ist in. der 
ungarischen kunstgeschichtlichen Literatur das eigenartige Los. wider 
fahren, daß vorwiegend sein nachträglicher Einfluß aufgespürt wurde, 
besonders in der spätgotischen Produktion von Kaschau. Die Fragen nach 
dem Ursprung seines Stils würden eine realistischere Problematik 
bedeuten. 

Aus der unmittelbaren Umgebung Sigismunds verfügen wir aus der 
späten Periode, aus seiner Kaiserzeit, die mit beinahe ununterbrochenen 
Reisen ausgefüllt war, über keine Kunstwerke. Die einzige Ausnahme 
bilder das 1435, nach seiner Krönung in Rom in Gebrauch genommene 


Zur Tradition und Begründung dieser Periodisicrung vel. MM. 1987, 30.33, 385. 389, 
505 508, 657 659. Zur Übersicht des teilweise übercinstimmenden Materials verwendet 
der Katalog Bratislava 2003 eine andere Gliederung: 14. Jahrhundert, erste Hälfte des 

15. Jahrhunderts tin der Altarkunst, d.h. in der Bildhauerei und der Tatelmalerei: 

1400 um 1470), Spätgonik ohne besondere Reflexion zur Terminologie. 

Gerevich 19541; Gerevich 1956; Gerevich 1958 

Paarz 1956. 

Worstbrack 1965. Vgl. Gocz 1958. 

Feld 1993, 9.12. Bis heute grundlegende, summarische Bemerkungen zu 

den internationalen Bezügen des repräsentativen Bautvps: Balogh 1981. 

Ein typisches Beispiel ist die Burg Vegles ` Bratislava 2003, 388. 389, Kat. Nr. 1.1 15 
(M, Simkovie) vó. Simkovic — Bona 2003, 88 92. 

Die beste Zusammenfassung der Problematik noch immer: Crossley 1985, 254. 259 

In dic Umgebung der Ingurentypen der Wiener Herzogenerbstatt past am besten die 
Figur des Garai Grabmals Budapest 1994, 276 278, Kat. Nr. IV. 49 (P. Lovei); 

Marosi 1998, 100; Jekely 1998, 134135 
"Naliger 1994, 44. 
"Zur brage, min Literatur vgl. Marosi 1998b, 101. 

Schwarz 1986, 448 453, 477 479. Zu seiner Kritik mit der Bibliographie der ganzen 

Dehatte zuleizt: Marosi 19993, 95 
gen ursprünglich für Buda 


Die ganze Argumentation von Schwarz ` vorgetra 
wird neuerdings von Lothar Schultes zur Begründung 
der führenden Rolle Wiens in der Geschichte der Bildhauerei des Weichen Stils unter 
Albrecht HE. eingesetzt in: Schultes 2000, 340 347, 
Marosı 1982, 
MM 1987, 164 167. 
` Marası 19983, 104; vel, Zar 1991 
Die frühere chronologische Konstruktion: Marosi 1969b, 289, Periodisierungsskizzc 
daselbst, Abb. 17. Unter Berücksichtigung der Bemerkungen von loth, S. 1993, 
119.120 cine modiliziere Skizze des Bauverlauls und der stilistischen Verbindungen 
Marosi 1998b, 104. 105; vgl, Marosi 2003, 214 223; vel. Bratislava 2003, 638.639, 
Kat. Nr. 1.3.21 (E. Marosij. 


Doppelsiegel als Kaiser und König von Ungarn. Dieses wurde allen 
Anzeichen nach zur gleichen Zeit wie die kaiserliche Goldbulle und das 
Hofgerichtssiegel ausgeführt. Das Siegelbild bedeutet eine deutlichere 
Rückkehr zur Tradition des kaiserlichen Majestätssiegels als das früher 
gefertigte, mehrere Traditionen außer acht lassende Kaisersiegel und 
greift auch dessen ikonographisch heraldische Neuerungen zurückhal 
tender auf. Es war sicherlich die Kunst Multschers, die die Norm des 
wuchtigen, majestätischen Herrscherbildnisses lieferte, bei der An 
ordnung der Wappenlolge aul der Rückseite wurde das zweite ungarische 
Königssiegel befolgt. Diese Komposition wurde nicht nur zum Vorbild 
für eine Folge von weiteren spätgotischen Siegeln ungarischer Könige, 
denn Sigismund setzte damit auch für seine Nachtolger aul dem Kaiser 
thron gleichsam die Norm. 


" MMiiv 1987, 553 
Bratislava 2003, 293 (E, Marosij; va Marosi 1971 
Esslingen, Frauenkirche, südwestliches Portal: Kocpf 1963, 52. 
"Vgl. Beke 1980, 9. 10, 13 14, 57 58. 
Beke 1980, 72.77; Budapest 1987, HH, 405 407, Kat. Nr. (II Kovacs). 
Zur Rolle der gespornten Minuskel in der Vorgeschichte des Buchdrucks vel; Stromer 
1990, 59. 
MMiín. 1987, 741. 742 {1.. Beke); vul. Bratislava 2003, 811.812, 
Kat. Nr. 7,14 (E. Weiter). 
Love 199]13,9. 11. 
! Gerevich 1966, Abb. 16 17, vgl. 290; vel. Buzas  Vegh, A. 1992. Siche auch: 
Buzàs 1997, 86 95. 
Fischer, E. 1964, 23 
Marosı 1994h, 264. 
| Horyaıh  Vukov 1986. 
 MMüv 1987, 567, 684 
Horva 1959; Co, 1963, 127. 131; Wlannig 1995, 9]. 92; 
Hlobil 2001, 294. 296. 
" Schultes 1994 und Schultes, 2000, 346. 
Heinrichs Schreiber 1994, 25-26. 
Licdke 1975. 
Schädler 1955, 426. 428; Beck 
Suckale 2002, 130.131. 
Lóvei 19995. 
GKO IH, 550 551, Kat. Nr. 293 (1. Traumen 
Towel 1992, ht, 
Halm 1926, 1.10; Schultes 2000, 347 
MMiis 1987, 590: 592, 699; l'oth, S. 1975 
Zu seiner vermutlichen Beteiligung an der Wiener Neustadter Wappenw and und somit 
zu seiner Rolle in der Reprisentation Friedrichs HE: schimdt, G 1986, 317. 320 und 
Schmidt, G. 1994, 355. 
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Weiss 1863, 339. 347; Csatkaı ` Deresenyi 1956, 259: 
Hazı 1961, 308 316; MMuv 1987, 1, 419. 420, 4560; 
Budapest 1994, 279- 28], Kat. Nr, IV 54, (0. Takacsı; 
Bartos 1994; 184. 194; Nemes 1994, 5-6, 12 14, Lovei 
2004, 77-7 


7.2A-B 
Ein Paar Figurenkonsolen 


Kaschau, erste Jahrzehnte des 15 Jahrhunderts 
Veinkórniger Sandstein; (A) FL: 30,5 0m, B: 33,5 em, 
D.: 2648 em, (Verankerungskörper D.: 3 3,5 emi (B) 
1: 30 cm, B.: 3345 em, Di 32 em, (Verankerungskörper 
D.:7-8 em) 

Kaschau, vormals Franziskaner, heute Seminarkirche, aus 
der Vermauerung des gotischen Nischenteils oberhalb des 
Barockgesimses des Westportals i Forschung von Helena 
Haberlandova, 1980/81) 

Kosice, Seminary kostol 
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Teste von senkrechten Baugliedern. In der ed 
Gunz oberhalb des barocken d 
Wis Ik n ac n Spuren von zwei MET Rer, 
Gliedern UD großerer und tieferer i e funt 
kocher Die Nische eliederte sich dunt P Ka 
Teile, i denen Skulpturen auf nach dofie Die 
SCHE ange brachten Konsolen ee 
Teilungen fallen micht mit den Elementen c a. 
Abschlusses Zusammen: Sie stoßen dér ad bzw. 
licderinpgen unterhalb des diac RUN beiden 
Weiter unten An dessen beiden Seiten. »n Bogen 
Uzteren HH, "eontalen sind. durch je ae 
Dit der Umrahmung des Reliefs a Spuren 
von einem Zinnenkganz abgeschlossen e auch 
von ebensolchen Zinnenkránzen e ti has 
Oberhafh der wëllen Abschlüsse der ek, 
Nische Deshalb st anzunehmen, daß d und der 
Dun der beiden seitlichen EN 
Del ver Nichträglich beschlossen wurd (mi Ihrer 
i anzıskanerkirche in Kaschau P 


Dic Fr Anen vermutlich 
über 60. Metern und ihren 


"äus von größten unter den 
AWeischilfieern Langhaus eine der Se p Ungarn. 
Kttelordensi hen des mittelaiterlic pom 
Besonders üngeewohnlich ıst in diesem «hen Gestal- 
Stand der Reichtum der architekionise geghederte 
Ing, wie ey außer dem Westportal s mut. 
Gewinde der Fenster, sowie die erm. 
Werkverzi Fe Nische des Priestersitzes unc 
Sewölbe des Chors zeigt. oder Bau der 
In dieser Hinsicht war offenbar at maßgeb 
Nahege genen Pfarrkirche Sankt u West- und 
lich (Kai Nr. 7.98. Wan dori NO T ösung des 
Nordpor ii ruhrt dic Kopierer 
Oberen Jos des Haupiportals. der dem abge- 
kirche ift her ege ea 
Treppen oberen Abschluß und den den letzteren 
ter. Die Kreusigungsreliehs an den Gemen 
Portalen verdeutlichen ebenfalls teen? da 
hàng. Aber ebenso wird daraus auch is um den 
PS sich. nicht Im Übernahmen, set woen Lósun 
"unner von selbständig auf dic 
OUT Handel. Dies bezieln sich "noportionen 
"ren. Die in Haltung und V riore Al 
ilico, l'ipuren finden sich an Gg t à 
.Vpanon des Westportals. Man a rhehen T 
enden Apaste] im rechten Winkel Ds unabhangig 
SCH Weiten seitlichen ER pranziska 
Non, daß die Konsolenpropheten dé 


" schla 
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nerportals insgesamt S 
gesamt markanter formuli i 
FUNEM: j| muliert sind. A 
weitere Verwick " . nd. Aul 
p bae s des Zusammenhangs kann 
j des Franziskanere Bes] 
N j : anerchors deuten: : 
T P ; deuten: D 
BU enhiguratton um Westjoch vereint di ep 
wülbeformatione ISI WE SM 
der M MR "m E nördlichen Lurmuntergeschoß 
arrkirche à in sul A 
ji : imd : Bet 
Kirche Maria am Gestade im Schiff‘ der Wiener 
Uber den B m 
Au der d : 
mo jm Ge Raschauer Vranziskanerkirche 
liche Ansichten S E eier Fofuug unterschied 
sa) 1307 an , d Prediger von kukt Nikolaus 
erwähnt et Gap ein anderer 1498). urkundlich 
Vilialkirche Aut e sich als Hinweis auf eine ältere 
grund des Dän Pretieren, deren Vorhandensein aul 
p aurozintums der Ki à 
er Kirche n $ 
Angenommen werde jit gutem Grund 
keinesweg , werden darf. (Dies ermächtigt ab 
cos dazu, welche : Achngt amer 
der ees) A 8 Detail der heute bestehen 
N mmer. für v 
d MIU E e , 
verlegt zu halten.) manisch oder sekandr 
Die Franzisk 
ner tauchen in Kaschau erstmals in 


einem Resknpt von P 
r IN ei 
pst Bonifatius IN. vom 9. März 


1402 aut. Daraus ist zu c 
uU entnehmen, daß sie zusam 


men mit anderen fe 
dic Rechte des e is Predigten und auch sonst 
verletzten, weshalb "^ vi Piarrkirche Sankt Elisabeth 
Bereich fortan an bun weitere Litigkeit in seinem 
Am 13. November ih gebunden war. 
und eine Kirche. der d müssen bereits das Kloster 
Marienkapelle in der ir und sogar eine 
eine gewisse Frau bestanden haben, denn 
Tornai Sir, Witwe RAT ech Glen 
Kapelle testamentarise Quan nói, bestimmte. die 
Sici Ser, E Grablege. Sic di Z 
Stadırat von Kasc SEU invernehmen mi SÉ 
ee? ee Iranziskaner der E 
of sat At m Vltern geerbies Iturgisches 
Silber (eimgehß}). In i aus vergoldetem 
die N ale o eg Urkunde, 
fentlicht wurde, ist aber aut bis heute nicht. ver! 
uonen ` kum d SR manchen Publika 
Kircheriweihte. p 5 " Bautätigkeit oder war 
eigentlich nicht aus 


geschlossen, Mens 
dafs die Franziskaner 1406, als das Kloster 


Schauplatz eines S 
n n ws Schw H 
re mif GE in einem Prozeß war, noch 
reangerkirche benutzt We à 
en. 


Die Dauerung hangr „lo von sulisuscheü 
Argumenten ab. Was nun das Portal anbelangt, sind 
die ermähnten Verbindungen ZU! Pfarrkirche nuch 
lich, die nicht mit deren €! aer Bauphase zusammen 
hängen. Die obige Erklärung der Cs wölbehguranon 
im Westjoch des Chors steht dam m Einklang 
wenn man die Bauzeit des Schiffes der Kirche Maria 
zwischen 1394 and 1414 berücksichtigt. 


ium Last Ah 
Ihestruktur un 


So wäre es auch hinsichtlich der Liewo 
unter Brut auf. di Vorhalle: der Dia 


nor 
in P schau. dic \löglichkent 


kirche Sankt Nıkalatıs 


der Datierung unm 1500 zu sun hen 


voila), S 1882, 004; MVIELH 1.423 424; komm 
1907, 373; Kemen 1909, 434: Kar acsonvt 0922, 1. 50 
182 186: Wick 1923,05 08. 730 10/1 178.55 1504, 
322, Nr, 4250, (44. Nr. 5109; Haberlandova 1982, 
EWEN Viaterläathn) 1984, 81 95, MMın 1987, I; 
334,549 352,11. Abb. 1000 Lael 1063 1005, 

1068 1070; 1 alaga i992, 113 129, 133 140. 375. 377 
Malaga 1994, 115, Nr. 1758 kho Szeker 1994, 
EE SE GKOSUR QU, 240 385 287 Marost 2003, 21 
220 22V; Bratislava 2003, 639 (41, Nat. Nr 13 23 
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7.3 


l'igur des heiligen Markus 


1390. 1400 
Kalkstein: H 
Zagreb, Sud vital der Pi 
unteren, mittleren Nischc 

Zagreb, Zupa $ Marka |^ 


100 cm, P Noms lr: 20 cm 
arrkirche St. Markus, UI der 


Die Skulptur zen den Virelheigen det Prarkiehe 


in der Zagreber Oberstäd! und ist aller Wahrscheim 
lichkeit mach das Haupistuck des südlichen Doppel 
portals. Dieses Portal gehort nach Aufbau. un 


Anordnung zum selteneren Ivp der mirtelahterlichen 
Portale, die in einem architektonischen Rahmen 


durch Reihen von paldachinsratuen ausgellilit sind. 
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(Von dieser Art war in Ungarn kurze Zen spatet das 
Westportal der Abteikirche von Garamszentben Bici 
und in Buda, an der Liebtrauenkirche das Portal der 
GMT Kapelle vor 1433.) Die Umrahmung des 
Portals in einer tiefen Spitzbogennische besteht aus 
wel kräftigen Dreiviertelsaulen nt je ZW üben 
einander angeordneten Skulpturennischen di Ihre 
ursprüngliche Gliederung zum Teil Ser h den 
und darüber aus einer profilierten durch eu n 
Blitterlries ausgefüllten Atc fotu, In diesem 
a ne verhälfnismäfsig medrigen 

| unt eamentbogenabschluß in Aw 
Reihen Nischen angeordnet. Die unteren nehme 
ähnlich den Gew äindenischen je zwei Figuren all : 
der mittleren, höheren Doppelnische och A 
Markushgur. Darüber reihen sich viet Nischen für n 
eine Figur aneinander. In den beiden höheren, mitt 
leren befinden sich eine C histustigur und der Torw 
einer Maria — vermutlich. Au mer oneinalen Stelle 
Von den zwölf Aposteln sind neun vorhanden di i 
sind durch Holzfiguren ersetzt. fund a 
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Nischen darf man prinzipiell noch mit zwei weiteren 
Figuren rechnen. Die gegenwärtige Unterbringung 
der Markusfigur entspricht nicht unbedingt ihrer 
Originalaufstellung. Der als Titelheiliger der 
Ptarrkirche verehrte Evangelist erhielt in dieser Figur 
eine Besonders würdevolle, auch in ikonographischer 
Hinsicht sehr reiche Darstellung. Die majestátische 
Vigur bewahrt das Gewicht des aufrecht stehenden 
Steinblocks, sie steht in starkem Kontrapost und hebi 
in der Rechten einen Kodex und hält in der Linken 
ihr Symbol, einen gellügelten Löwen, der mit seinen 
Pranken eine in doppelter Wellenlinie entlaltere 
Schriftrolle emporhebt. Der Kontrapost betont das 
Gewicht der Attribute und könnte eventuell auf die 
symmetrische Anordnung mit einem. heute nicht 
mehr auflindbaren Pendant hinweisen; Durch den 
Kontrapost wird nur der Oberkörper bewegt, der 
Unterkörper ist nur durch drei senkrechte, vollkom- 
men parallele Falten gegliedert. Nur der Mantel wirft 
von der rechten Schulter ausgehende, tiefe 
Schüsselfalten, und unter dem rechten Arm erscheint 
eine herabtallende Draperie mit mäanderartigem 
Sau. Der nach links gerichtete Blick des Kopfes mit 
seiner. prophetenhaften: Würde ist. der. diagonalen 
Anordnung des Oberkörpers angepaßt, Die Markus- 
skulptur ist mit ihrem Figurentyp. und ihrer Dra 
perienbehandlung ein Nachkomme der. Propheten 
des Schwäbisch Gmtinder Chorportals. Daher rührt 
auch ihre. stilistische Nähe zu Peter Parlers Prager 
Werken, vor allem zu den großzügigen Draperien 
liguren der Przemyslidengrüber. Eine Vermittlerrolle 
dürften die südlichen Portalfiguren des Augsburger 
Domchors sowie die Skulpturen der Nürnberg 
brauenkirehe gespielt haben. Weiters ist die 
Vorbildrolle der Skulptur der Wiener Stephanskirche 
anzunehmen, was unter anderem auch an der 
Christusfigur des Portals offensichtlich ist. In dieser 
Hinsicht ist. der Madonnentorso am Portal der 
Markuskirche besonders bezeichnend, der in der 
Haltung und in der modischen Kleidung dem Tun 
der vornehmen Frauenfiguren der Wiener Herzogs- 
werkstatt folet. 

M. E, 


Vorvat 1960, 30.32; Buntak 1963, 65 fl; Wlattnig 1995, 
7993. 


74 
Christusfigur 


1390. 1400 

Kalkstein; IE: 113 em, D: 38 em, 1:27 em 

/.agreb, Pfarrkirche St, Markus, Südportal, linke obere 
Nische 


Die Figur steht in der linken. oberen Nische des 
Portals als Pendant der Madonna, wahrscheinlich an 
ihrem ursprünglichen Aufstellungsort. Von der 
bewegten Welt des Skulpturenschmucks mit reichen 
Draperien unterscheidet sich. diese Christustigur 
durch ihre Einfachheit und ihre stille Größe. Die 
Skulptur ist von strenger Fromalitit, Unbeweglich 
keit und Blockhaltiekeit gekennzeichnet, die Fracht 
ist eine knöchellange Tunika, die erst unter der Taille 
zwei senkrechte Falten wirft, nur die Armel sind an 


den angehobenen Armen faltenreicher. Die Linke 
hält vor dem Körper die Weltkugel, die durch tiefe 
Einschnitte entsprechend dem Tomm geteilten 
Weltmodell gegliedert ist, Der rechte Arm, mit einem 
Dübelloch für die fehlende Hand, war offenbar zur 
Segensgeste Über der Weltkugel erhoben. Es war 
nicht nur die Geste des Segnens, sondern auch die 
der Schöpfung. Dem entspricht auch das in stiller 
Meditation leicht geneigte Haupt mit den wie für 
leises Sprechen leicht geöffneten Lippen. Im Skulp 
turenschmuck des Zagreber Portals. knüpft die 
Christusfigur am oftensichtlichsten an Wiener Vor 
bilder an. Sowohl im T vpus als auch in der Art, wie 
sie sich in die Folge der bewegteren Figuren Tout. 
verrät sie den Einfluß des lchrenden Christus 
(Christns duet ue) am Singertor der Wiener Stephans 
kirche, der als Pendant. der Mosesfigur um 1300 
aufgestellt wurde. Dieser Typ hat in Wien noch einen 
Vertreter auf einer späteren Entwicklungsstufe, die 
Christus Salvator Figur im Historischen Muscum der 
Stadt Wien, die ebenfalls aus der. Stephanskirche 
stammt. Diese steht. der Zagreber Skulptur näher, 


legt also nahe, daß das Portal der Markuskirche Ende 
des 14. Jahrhunderts ausgeführt wurde. Die tiefen 
Falten der späteren Wiener Figur entsprechen den 
Mantelmotiven des Zagreber Christus. Über die 
Übereinstimmungen und Ähnlichkeiten hinaus weist 
der Zagreber Christus im Vergleich zu den Wiener 
Vorlagen auch Abweichungen auf. Diese rühren vor 
allem von der vereinlachenden Behandlung her, die 
auf dic Ansprüche einer eher provinziellen Werkstatt 
hinweisen. Die Datierung der bauplastischen Aus 
stattung, der Markuskirche ist mangels schriftlicher 
Quellen nur aufgrund der Sulkrink möglich. Die 
bisherige Forschung betonte vor allem die Prager 
Bezüge. Die klar erkennbaren Wiener Beziehungen 
verweisen. jedoch darauf, dafs die Steinmetzen des 
Portals Ende des 14. Jahrhunderts. arbeiteten. Sie 
waren sowohl hinsichtlich ihrer Schulung als auch 
ihrer Herkunft nach die unmittelbaren Vorläufer der 
Steinmetzen darunter auch einige aus der bamilie 
Parler, die im ersten Jahrzehnt des 15. Jahrhun 
deris am Bau des Zagreber Doms tätig waren. 


MIN M. 


lun at 1960, 20 32, Buntak 1963, 65 fl; Wlattnig, 1995, 
79 93. 


7.5 
Madonna 


Um 1420 

Blalseelber, weicher Sandstein mit Spuren von 
Polychromie; 1.91 em, B. 56 em, 1: 33 0m 
Usprünglicher Standort unbekannt. Wurde bis 1964 im 
Prarramt von Krapina und dann bis 1978 im einer der 
Kapellen um die Kirche der Jungfrau Maria von Jerusalem 
terkva act Marie Jeruzalemske ) in Frskı Vrh bei 
Krapina aufbewahrt. 

Ury Vrh, Zupa sv. Marie 


Maria sitzt auf einem niedrigen viereckigen lhron in 
gerader, frontaler Halrung, und trägt das Jesuskind 
auf dem linken. Arm. Mit leicht geneigtem kul 
betrachtet sie ihr Kind, das sich mit seiner rechten 
Hand am Rand des Schleiers seiner Mutter testhält. 
Marias jugendlich rundliches Gesicht und ihre breite 
Sturm uümrahmen. unter dem. Schleier hervor 
schauende, leicht gewellte, nach hinten. gekämmte 
Haarlocken. Marias Kleid. wird. hoch unter. dem 
Busen von einem breiten Gürtel zusammengehalten, 
Auf ihren etwas nach links geneigten Knien ist der 
Mantel gerat; Die in der Mitte eingetiefte, große 
Falten wertende Draperie óffnet sich unter den Knien 
in schweren, tiefen Falten. Die Seiten des Fhrons 
sind mir Blendmaßwerk verziert. An Mariens rechter 
Seite sind die Blendmafwerktormen etwas einfacher. 

Wegen der deutlichen Merkmale des weichen 
Stils bzw. der charakteristischen Details in der 
Gestaltung des Gesichts der Maria wurde die 
Madonna von Irski Vrh anfangs einem unbekannten 
Meister des Parler Kreises. zugeschrieben und ims 
zweite Jahrzehnt des 15. Jahrhunderts datiert sowie 
als ursprünglicher Standort die Burg von Krapina der 
Grafen von Gilt angenommen (Ilorvat 1978). 
Nachdem allerdings zahlreiche und überzeugende 
Analogien mit der Madonna (1410 15) in. der 


"is iv H H H 
il Ge" buf P e wurden, halt man 
cr irs adonna von Erski Vrh seit neuerem fur 
LM es derselben Werkstatt von Prujska Gora 
e e Meisters, Damit wurde der 
e XM ein a ins dritte Jahrzehnt des 
WEN verlegt (Balog 1997). 

f ation zugunsten 


Mi seinel 
machte derselbe Ver eizierer Datierung 
p ipis i Porra auch neu aufmerksam, 
cine Debe dbclie br PUE Frame 1421 
Salons wen RN pene bauen Det und dic 
Soft fib. Da di p^ bod eventuell für diese in 
ae ri dili SCH erkstatt von Prujska Giora eer 
Lepoglava Ben Bau des Manlinerklagrens in 
talls Hermann e Gr P n (1400-1426), das cben 
hang von Prujska G La gründete, ist ein Zusammen 
vorstellbar. 2 Gora, Lepoglva und Krapim leicht 
Die Dreitaltigkei 

den ek von Krapina vd mur in 
Hragmentarischen Ca Schichten erhalten; die 
einzelnen Verfissern iwi ce Funde weisen nach 
vom 15. zum 16. Jahrl omicic 1995 j auf die Wende 
anderen (Balog Tee hin, während sie nach 
Pall d Ka ire ee E ds 
s T. glava tätigen 
Rye der i RA und die grobere 
losen GR des get » y Kg 
To GC H daß die M is Maria zu der 
der besseren. Mei » adonna von Frski 

Meister von Lepoglava nach 


dem Muste 
E I dere 
ue Cw . 

e geschallen hat In niveauvolleren von Prupka 


Im Castr 1 
irum Zagorjc von K 
ds t Nr 


Vote"? 
erwaltungssng der m apina befand sel dor 


xoti Silenus ren von Cilli; den ihnen 
7 geschenkt hatte, Die Cilli 


a : 
ul; sie zogen. bedeutende 


hielten sich häufig 4 
H don 
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dic dadurch 
von Cilli und Erzscbet 


on 1405 die Ehe schlossen und Erzsebet 


\filtärkrälte 1n der. Burg zusammen, 


bekannt wurde, daß Vriedricl 
Frangepan d 
ebendort 1422 ermordet W urdc. 


p. 
Horat 1078, 68. 75 |omicic 1995, 109 (Ee 
III 1997,77 86. 
720 
Vesperbild 
Ungam C um 1400 
Ivchromie, 11,92 em 


Kalkstem mit Spuren einstige ro 
1 Michacl ] Acknel, Pastor in 


Aus dem Besitz ve 
jermannstächet Verein 


1365 durch den l 


Hammersdorl, 
ben. Von dort kam die 


tür Naturwisscischaften erw or 
Sue 1876 m das Brukenthal Muscum. 


sibiu, Museul National Brükenrhal, EIN 


Maria sit aul 
Jhron. Die 
erschenkel, 


| ragimentarisch erhaltenes Vesperbild. 
einem mil Blendmaßwerk verzierien 
nb Hand von Maria sowie beide Unt 


der rechte Arm und das nach hinten geneigie Haupt 
der Christusligur fehlen. Die Berührungspunkte der 
erhobenen linken Hand von Maria sind in der Mitte 
des prüstkorbs. ZU erkennen. (Diese Hand ist auf 
Hekler 1939, Abb, 78 ` noch zu 


alten Fotos "A 
an den Augen, AN der Nasen 


sehen.) Am Gesicht, 
und Mundpartie sind Spuren von Beschädhgungen 
dureh ein spitze Instrument ZU erkennen. Auf hn 
liche Ursachen sind auch die diagonalen Kratzspuren 
an der Sum zurückzuführen. In den Augenwinkeln 
sind Reste der Grundierung und der Fassung, AN den 
Wangen und an der Stirn ist dünnes Inkarnat im 
lecken vorhanden. Auf polvchromie verweisende 
rote. Farbspuren sind auch an den Seitentlächen des 
"Throns ZU identifizieren. 

Die überdurchschnitlichen künstlerischen. Qua 
Skulptur kommen tot/ der Beschädt 


lien. der 
ar zur Geltung, aber der Bildhauer 


gungen unmittelb 


erziche die Wirkung bei diesen dramatischen Thema 
nicht. durch die compassion. Der Gesichtsausdruck 
der Maria zeigt abgesehen von den beiden kurzen, 
haardünnen halten über der Nasen urzel und den 
leicht angehobenen Augenbrauen nicht einmal. die 
geringste Spur von Schmerz. Das Gesicht vereint die 
idealen: Zug der iugendlichen Marienfiguren des 
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Weichen. Stils und paßt viel cher zu den Vorstel- 
lungen der glückstrahlenden Madonnen der Nu 


um 1400 mit dem Jesuskind auf dem Arm 
Rolle der um ihr Kind trauernden, gebrochen 
zumindest resignierten Schmerzensmutter. 


als zur 


Die sorgsam bearbeiteten, glattpolierten oder 


fein gerieften Oberflächen und die sichtbaren 
Korperdetails, wie die elegante Anatomie der Hand 
Christi, harmonieren mit der monumentalen Kom 
positionsweise der großen Formen, zum Beispiel der 
Draperieformationen, bei denen jede MANIerierpe 
Wiederholung vermieden wurde. Auflallend ist dis 
Fehlen der in der Bildhauerei der Zeit Welt verbs 

teren, leicht nachahmbaren Róhreafalten Kaskaden 
Die organische Anordnung der in schw 


Cre Draperien 
gehullten Körperformen und 


deren aumliches 
Verhältnis zueinander, der Kontrapost der Knie Ind 
der Schulterlinie sind mit der großzügigen, Ae 
metrischen Komposition des an den Knien der 
Marienfigur gebrochenen Mantels voll im Einklang. 
An dieser Darstellung des Gewandes wird ein eigen 
ständiges bildhauerisches Denken greifbar, das ch 
wuchtigen Formen und die großen raumlichen 
Werte zu erfassen sucht. Dies sind gerade die 


Merkmale, die das Vesperbild von Hermannstadı aus 
der Massenproduktion der mitteleuropäischen Kun 
um 1400 herausheben und die Aufmerksamkeir 
den Kunstler und seine Werkstatt lenken. 
Abgeschen von der Datierung auf den leui 
des 16. Jahrhunderts, die in den ersten Veröfen: 
Iiehungen um 1900 auf irrtümlicher Quelleninre, 
pretanion beruhte, waren sich die Forscher, die sich 
mit diesem Werk beiaßten, darin einig, daß wir eu mi 
emem Zeitgenossen der Schönen Madonnen 
Vesperbilder aus der Zeit zwischen dem Aischen 
den 14. Jahrhundert und den /wanziger Jahren 4 
15. Jahrhunderts zu tun haben. Karl Heinz ( ës, 
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Der. kunsthistorische Wert der Kreuzipugo 
besteht darüber hinaus in den ana Inschnit 
an den beiden Seiten des Lángs Von Der erste, 
füntzeilige Abschnitt DUI RUE Ci Minus 
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[981.215 ), den anderen zeitlichen Eckpunkt bildete 


die Bewertung von Antal Kampis, der die Skulptur 


S" 


für eine späte, „manierierte Arbeit des Weichen suls 
aus der Zeit um 1440 hielt "kumm: 1932, 61). Die 
Magdalenenfigur aus Denestalva wird außer mit 
Schopfungen der örtlichen Tradition ` wie der Ma 
donna aus Kleinlomnitz (Kat. Nr. 7.14) - mit schle 
sischen Denkmälern verglichen (Schürer - Wiese 
1938, 64). Der Schlußstein der Kreuzkirche von 
Breslau mit der Darstellung der heiligen Hedwig 
kann tatsächlich als ein verwandtes Werk angeführt 
werden. Denes Radocsay wies auf Stilverbindungen zu 
den Heimsuchungsreliefs an den l'üren der Kirche 
von Irrsdort bei Salzburg hin (Radoesav 19694, 60, 
zur Tür; Kapeller 1999). 

Es hat den Anschein, daß die Magdalena von 
Denestalva innerhalb des Internationalen Stils des 15. 
Jahrhunderts eine lokale Variante vertritt. Als Ent 
stehungsort kommt am chesten Leutschau in l'rage. 


VK At 


Divald 1905/1906, 1, 18, 11,45, Abb, 29: Kampis 1932, 
61; Schürer Wiese 1938, 64, 186, Abb, 207 209. 
Müller 1966, 45; Radocsay 196073, 44, 161, Ab. 45 46: 
Radocsav 19694, 60, Abb. 16; l'órók, Gv. 1981, 215; 
MMuv 1987, 1, 593, 11. 1242, Abb. 1245 (J. Bister): 
uk à 2003. 79; Bratislava 2003, 696.697, Kat. Nr. 
3.15, Abb. 205 (M. Bartlowi) 


7.192189 
Heilige Dorothea und Katharina (?) 


Oberungarn, 1410 1420 

Lindenholz mit Spuren der einstipen Fassung! 

H.: 169,5 em bzw. 165 cm, 

Aus der Kirche von Barka. Aus der Sammlung des 
Fotokünstlers Jozsel Pecsi kam die Dorothea im 

Mai 1947 im Bausch in das Budapester Museum der 
Bildenden Künste (Sahl Archivnummer 202/1947 ) und 
wurde 1973 in die Ungarische Nationalgalerie überführt; 
die Katharina kam in die Sammlung von Pal labo, 

dann in die von Dä Kadosa, aus der sie 1999 von 

der Ungarischen Nationalgalerie erworben wurde, 
Budapest, Magyar Nemzeti Galeria, 52.653 und 


99.10.M 


Zwei lebensgroße Figuren, deren Fassung fast. voll 
ständig verloren gegangen ist, Die eine kann anhand 
ihres Attributs, des Norbes, mit der heiligen 
Dorothea identifiziert werden, die andere wird tradi- 
tionell als Katharina angesprochen. Ihre Kronen 
fehlen. Sie sind mit einer glatten Tunika und einem 
zur Seite gezogenen Mantel bekleidet, der mit einer 
ursprünglich sicherlich reich. verzierten Spange 
zusammengehalten wird. Vor dem Körper bilden die 
Mäntel schwungvolle Schüsselfalten, unter den 
Armen bilden sich reiche Kaskaden von Röhren 
falten, Der feine, großzügige Schnitzstil, der wohl 
proportionierte Kórperautbau und der edle Gesichts 
ausdruck weisen beiden Figuren einen Platz unter 
den bedeutenderen Denkmälern der Holzskulptur 
des Weichen Stils in Ungarn zu. 

Sowohl Dorothea als auch Kathliarina sind aus der 
Kirche der Gemeinde Barka im ehemaligen Komitat 
Gömör zum Vorschein gekommen und wurden 
I941. erstmals veröffentlicht (Gerevich 1941, 
301-302). Beide Figuren sind an der Rückseite stark 
ausgehöhlt, sie standen ursprünglich wohl in einer 
Nische oder in einem Altarschrein. Altär: von derar 
tigen Ausmaßen, die lebensgroße Holzliguren 
aufnehmen konnten, waren im ersten Viertel des 15. 
Jahrhunderts eine Seltenheit. Aus Mitteleuropa Lt 
sich das zwischen 1421 und 1423 in der Werkstani 
von Tam, von Judenburg für die Pfarrkirche von 
3ozen in Südtirol ausgeführte Altarwerk anführen. 
Dort wird die Marienkrönungspgruppe von den 
Figuren Johannes des Läufers und des heiligen 
Bischofs Vigilius Nankiert Köln, Schnütgen Museum, 
vgl. Müller 1976, Abb. 58, 59). Wahrscheinlich 
umgaben einst auch die beiden weiblichen Heiligen 
eine Madonnenfigur ` eventuell in Gesellschaft wei 
terer Tleiliger. Den ursprünglichen Aufstellungsort 
eines auf diese Weise rekonstruierbaren Altars von 
gewaltigen Ausmaßen darf man in jener Region am 
ehesten im Chor der Elisaberhkirche von Kaschau 
suchen. Gleichzeitig mit der Errichtung dieses Teils 
der Kirche im ersten Drittel des 15. Jahrhunderts 
(vgl. Kat. Nr. 7.98) dürlte auch die Innenaus 
stattung, vor allen auch der Tlochaltar ausgeführt 
worden sein. 

Die Skulpturen wurden bis zur Restaurierung, 
der Katharinentigur vor einigen Jahren als Werke 
zweier Meister unterschiedlicher Schulung bestimmt 
(MMüv 1987, I, 593-594). Aufgrund ihrer Ver 
wandtschaft mit der Madonna aus Kleinlomnitz ( Kat. 


Nr. 7.14) und dem Apostel aus S/cntjakabfah 2 
(Budapest, Magyar. Nemzeti Galeria, 7055) wu? 
Auch. die Entstehung in der Zips erwogen. Die gc 
ringe Zahl an erhaltenen Denknyilern aus dem mE 
telalterlichen Ungarn Fifi aber eine genaucre 
Lokalisierung der beiden weiblichen Heiligenfiguren 
wotz ihrer herausragenden Qualitát nicht zu. 

VM 


Geretich 1941. 301 302; Radocsay 19674, 44. P M 
47 48; Radocsay 19694, 00; Radocsa (deit, 26. 28; 
Torök, Gy. 1981, 215; Bratislava 1983, 38-44; Mojzer 
I984, Nr. 155 Budapest 1987, H, 304. 305, Kat NT. 
8/62 63 8 Look: MMus 1987, 1, 593 594, II], Abb. 
1249 (]. Eier: Vatican 2001, 293. 294, Nr. 37 (Gy. 
Lok". Bratislava 2003, 261. 
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deer nensciten tragen. Reliels, in unserem Fall sind davon 
4 D D 
nur die Anbetung der Könige und die Beschneidung 


Jesu erhalten. Die Qualititsunterschiede zwischen 
den einzelnen Bestandteilen zeigen die Arbeitstel 
lung in den Altarbau Werkstätten: Die Haupthgur von 
herausragender Schönheit wird von Reliefs begleitet, 
an denen Werkstatimitglieder mit bescheideneren 
Fähigkeiten am Werk waren 

Marienfigur ist mit einem 


Oberungam, 1410. 1420 
Lindenholz, Kreilegrundi d 

e grundierung, Spurc Tg 
eA A Cl ‚Spuren von Vergoldung 
Restauriert 1957 von Maria Spoloenikona 


M der Kirche von Kleinlomnitz, 1970 für die 
Slowakische Nationalgalerie erworbe Die schl zonis : 

en ie schlanke, elegante 
einst reich vergoldeten und gelüsterten Gewand und 


Bratislava, Slovenskà naradna galeria; P 12 
einem über den Arm mit dem Jesuskind gewortenen, 


a d ia ldem dup RT großen Agrafle zusammengchaltenen 
Altar ist ein ee Mn erhaltene Mantel bekleidet Dic Kleidung zeigt, WIE der 
Reegderwerherëregn deg in Oberungarn iid Schleier unter der Krone, dic bezeichnenden [alten 
jereraltäre. Bei diesem 1vp formen der Skulpturen des Weichen Suls Das aul 
dem linken Arm sitzende Jesuskind W endet sich mit 


wird dic 
Piciliger Fa Umum Mole teuren weiblicher 
EE ee an beiden Seiten zu zweit 
angebracht sind. Auch die Flügeln Mutter gleichsam ab 
, Bezüglich der Madonna haben sich ` wie im Fall 


der Skulpturen Aus Barka und Denesfala > Zwet 
extreme Standpunke herauskristallisiert. Nach Antal 
Kampis sci sic em spätes Zeugnis des Weichen Stils 
aus der Zen um 1440, Jolan Rach hat sic aufgrund 
der Verwandtschaft mit der Madonna des Prager 
Jeren-Epitaplis (Balogh 1957, 733) unmittelbar vor 
1400 angesetzt. AM cingehendsten hat sich Anton 
Glatz mit dem Altar von Kleinlomnitz befaßt. Er hält 
ihn für die Arben einer 1n der Zips tätigen Werkstatt, 
die von dort ausgehend mit ihrem Sul an die 
Giebelfiguren des Leutschauer Hochaltars anknüpfte 
und zwischen 1400 und 1420 die. Dorothea der 
Ungarischen Nationalgalerie, die Maria Magdalena 
aus Denestalta (Kat, Ne ZU den Altar von 
Kleinlomnitz, den Apostel aus Szentjakabtalva 
(Budapest, Magyar Nemzeti Galeria, 7055) und die 
Holzfiguren aus Barka (Ka. Mr. 712-13) schul 
(Glawz 1983, 41-42). Zuletzt betonte Milena 
Barılova den Zusammenhang der Skulpturen des 
Weichen. Stils aus Oberungarn mit dem Budapester 
Skulpturentund und den Skulpturen AUS der 
Propsteikirche St. Sigismund und verband ihren 
Ursprung mit der Kunst des Königshofes von Buda 


( Bratislava 2003, 097 ). 


einer ungewohnt jebhaften Bewegung von seiner 


VUNE 
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Kaps 1932, 61, Schürcı Wiese 1938, 63 64, 186. 

Abb. 203- 204; Kampis 1940, ag 29, 146: Balogh 1957 

233, Abb. 17; Müller 1960, 45; Radocws 196 a » Rundplastisch bearbeitete, ganzfigurige Christus 
182, Abb. 42, H5 Radoca 19694, 60, UU HN lace skulptur. Die ursprüngliche Fassung ist stark abec 
1974, 150; Zvolen 1975, 68, 308 Abb. 138.139, Hn rieben, meist ist nur die Grundierung erhalten. Die 
Glatz 1983, 38-44; MAN 1987, 1,593, Teo leicht. S-fürmig geschwungene Gestalt ist in eine 
-10,3.11. Abb. 1248. 1240, 148 0 Eisler); Bratislava Drapene gehüllt, die von beiden Schultern herab 


geglitien, vom rechten Arm vor dem Korper auf den 
linken Arm geworlen IS und beiderseits reiche 
Valtenkaskaden bildet. Christus trägt auf dem Haupt 
die Dornenkrone (über der Stirn. erganzU. am der 


2003, 697, Kal Nr. 4.40 (M barlova? 


755 

Schmerzensmann rechten. Seite des Brustkorbes ist. dic Scitenw unde 
durch Bemalung hervorgehoben. Die Hände mit 

Weggungarn (3), um 1410 dem unteren Lol der Arme und die Fußspitzen mit 

i xdi wett: HI: 99 cm. ERE 25cm einem Stück des Postaments fehlen. 

ka Die Darstellung des auferstandenen Christus 


Bischof sandor Klempa von 
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in der deutschen. Kunst des 14. Jahrhunderts. zu 
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brachte Erlösung verkörpert (von der Osten 1935, 
5). Die fragmentarischen Arme lassen erkennen, daß 
die Figur mit der Linken auf die Lanzenwunde wies 
und den rechten Arm erhob. Für diese ikonographi- 
sche Lösung ist die Christusfigur aus der Werkstatt 
des Meisters von Großlobming (Privatsammlung; 
Wien 1994, 188, Kat. Nr. 50) ein anschauliches 
Beispiel. 

Der ursprüngliche Aufstellungsort der Figur ist 
nicht bekannt. Aufgrund der für den Weichen Stil 
bezeichnenden tiefen Schüsselfalten vor dem Körper 


und der dichten Röhrenfalten unter den Armen dart 


man die Entstehungszeit im ersten Jahrzehnt des 15. 
Jahrhunderts oder in den Jahren um 1410 ansetzen. 
Die Christusfigur aus Fonyod wird meist dem 
Bereich der Budaer Skulpturen und dem Schaften des 
Meisters von Großlobming zugewiesen, obwohl der 
Oberkörper mit den schmalen Schultern, die detail- 
reiche Schnitzart des Grabtuches und die von der 


Einstellung im Kontrapost herrührenden, großen 
Diagonalfalten in vieler Hinsicht an die Salzburger 
Bildhauerei der Zeit erinnern, zum Beispiel an eine 
Mosesfigur ( Kapeller 1999, 49, Abb. 21). Ahnliche 
Formen weist aber auch die Folge von Christus und 
den zwölf Aposteln auf der Westempore der 
Pfarrkirche von Spitz in Niederösterreich (GKO IT, 
390-391) auf. Die Werkstatt, in der dieser Schmer 
zensmann ausgeführt wurde, dürfte in Westungarn, 
eventuell in den benachbarten österreichischen Ge 
bieten titig gewesen sein. 


V UM. 


Budapest 1979, Kat. Nr. 1; David 1981, 18, Abb. 14; 
Look, Gy. 1981, 209- 215; Mojzer 1984, Nr. 17, mit 
Abb.; Schultes 1986, 24, Abb. 54; MMu 1987, 1,594, 
Farbrafel 34 (J. Eisler); Budapest 1987, 11, 306, Kat. Nr. 
87.65 (Gv. Tórók); Budapest 1994, 490, Kat. Nr. X 4 (KE 
Marosi); Barılova 2003, 79- 80. 


7.216 
Madonna 


Oberungarn, um 1420 R 
Lindenholz, gefaßt, HE 139,5 un 
Aus der Kirche der Heiligen Phihppt eg 
"Toporc in der Zips. Die Figur kam E ii dit 
1919 in das Museum von Kuch: 2 sind 
Ungarische Nationalmuscum. NE der P 
"€ 1936 und 1939 vom Muscum 


‚von 
akobus Vt 
sound jor und 


e 
end 


Künste in Budapest übernommen. -— 
Budapest, Magyar Nemzce Qualeria, 9/- f 
3 Dal," 
vull ren 
Leicht S-fórmig geschwungene M in de id 
dem Haupt eine hohe Bläuterkrond, s Jesus 
hält sie — als zweite Eva eine! * 


„ cul E je 
Untergewand trägt dic WT Grund , ME 
siumten, einst vielleicht aul e" anre vor n 
musterten Mantel. Sic hebt Ge? mg um ui! o 
Körper an, wodurch vorne tiele 4 BOU m dé 
Armen. parallele bo", was dar m 
Rückseite der Figur ist ausgehöhlt, Ajtarschet! e 
weist, daß sie ursprünglich in einem E 
an einem Dicher aufgestellt war. Br bezeichnet e 

Die Madonna aus Topore ist CH "HEEL 


spen St ZS die 
Denkmal der Skulptur des Sache a auch p 
aus dem Skulpturenkreis, ZU Nro 7 h dic 
Magdalena aus Denesfalva un ir. dE der 
Madonna aus Kleinlomnitz (kat. ‚genkirel a 
Madonna der Leutschauer no Ka ar 
Apostel aus Szentjakablalva ode C pe sd Ze 
Pudlein gehören. In den letzten de die 
Kreis um eine Madonna më, 
der Umgebung von Ushgorod u i ise MENT, vor 
war (Marosi 1996b) und mögliche rain A 
Parallele zur Madonna aus N Kapelle : 
wurden die Skulpturen. der Dum "c n el 
Breslau und andere schlesische . 1938 H 
Vorläufer angeführt (Schürer ` 
Neuerdings modifizierte 
Datierung, auf die Zeit um | Aa Fig! " 
wenn man die etwas starren Details " is „delt oi 
sichtigt — wenig begründet erschein diese! at 
wohl eher darum, daß der p em aus 
im Gegensatz zum Ideal der pnr Wë 
lomnitz oder Barka mit ihren H Schülern PN 
Oberkórpern und ihren schmalen a 
Gestaltung dieser Skulptur ZU ru dem 
lerischen Lósung land, die dar e " 
portionen ein weniger ürherisches - 
Vrscheinungsbild gewährt. \ 


ies Gm 
Lou wich" 


vull 
210; N 

Schürer Wiese 1938, 64, 186 WS so, 85 
1966, 45; Radocsy Ian, JH, n Laeti 
Radocsay 1969, 60, Abb. 18; Clasen e [ora 
Abb, 412; Mojzer 1984, Nr. 18, m P» : 
Budapest 1987, 307, Kat, Nr. 87.006 m 251 U- ` m 
1987, 1, 595, 724, Karbtatel 35, 1, AP ga, 700 
Marosi 1996b, 89.93, Abb. 2; Dt? i jb. 3 
Nr. 4.22 (M. Bartlovi); Török 2005, 7^ 
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Ufer uL Unten Blicke i 
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chende, etwas ausschrei 
m Die Hände sind 
assung (der Mantel 

Sn GG e des Gewandes 
File Y der Halsausschnitt 
^O, sind nur mehr geringe 


Seinen be 
nn 
"FA ao i 
Yographische Bestimmung, 


ando 


der Skulptur ist nicht eindeutig: Sic wurde als eine 
Figur einer Verkündigungs-, Heimsuchungs- oder 
Kreuzigungsgruppe beschrieben. Die Gestik und der 
in sich gekehrte Gesichtsausdruck sprechen. am 
chesten für eine Verkündigungsmaria. 


Aulstellungsort der Figur ist 
«t. daß sie aus der 
Nach Kornel Divald soll 
Neusohl stammen 
\. Istran Genthon bestimmte die 


Der ursprüngliche 
nicht bekannt, nur soviel steht fest, d 
Sammlung Ipolyi stammt. 
sic aus der Umgebung von 
(Divald 1909, 123), ion | 
Skulptur als eine Süddeutsche Arbeit (Genthon 1948, 
148). Diese beiden Lokalisierungen und Datterun- 
80 und 1440 ( Radocsav 19672, 31, 
173) begleiten die wenigen 
s Stücks auch weiterhin. 
Meinungen läßt sich 


gen zwischen 13 
bzw. Gselalvav 1993, 
kurzen Beschreibungen de 

Im Gegensatz Zu diesen 
aber die Skulptur cher mit erhaltenen Werken aus 
dem Kreis um Hans von Judenburg, verbinden. Für 
die Pfarrkirche von Bozen in Südtirol wurde der 
Hochaltar im Dezember 1421 bei Meister Hans in 
Auftrag gegeben, der in Judenburg in der Steiermark 
arbeitete, Der Altar wurde zwar abgetragen, aber 
seine Bruchstücke sind verstreut in Kirchen der 


579 


VII. DIE INTERNATIONALE GOTIK 


Umgebung und in verschiedenen Museen erhalten 
(Kreuzer-Eccel 1970, 61-64; Neustift. 1998, Kat. 
Nr. 3). Betrachtet man die in der Kirche von 
Deutschnofen überlieferte Heimsuchungsgruppe, so 
stechen das anmutig rundliche Gesicht der. Maria 
und die ruhigen, weichen Parallelfalten sowie die 
wenigen seitlichen Röhrenfalten der. Elisabeth: als 
markante Ahnlichkeiten zwischen den Denkmälern 
aus Bozen und aus Esztergom ins Auge, so daß man 
den Schnitzer der Marienfigur in der Umgebung 
dieses namentlich bekannten Meisters suchen könn- 
te. Es ist auf jeden Fall bemerkenswert, daß die Farbig- 
keit und die Dekoration der Skulptur in Esztergom 
reicher als die der Bozener Figur war, was darauf hin- 
weist, daß sie einst Bestandteil eines Altars von her 
ausragender Bedeutung gewesen sein muß. 

wa. 


Divald 1909, 123; Genthon 1948, 148; Radocsav 19673, 
31, 170, Abb. 24; Csefalvay 1993, 174, Nr. 2, Abb. auf S. 
18 (J. Vegh) 


7.18 
Figur des heiligen Königs Ladislaus (2) 


1430. 1440 
Lindenholz, gefafit; 1.: 98 cm 


Wu 
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Dic Figur aus der Sammlung Lajos Ernst, Budapest, kam 
irische Nationalmuseum, wo sie 
1933 zuerst ausgestellt wurde (damals waren beide Hände 
mit dem Reichsapfel und der Streitaxt und die Krone noch 
vorhanden i. Nach der Versteigerung dei Sammlung Ernst 
kam sie 1939 als Geschenk des Kultusministeriums in das 


Museum der bildenden Künste, wo sie 1973 von Erika 
Im selben fahr wurde sic in die 


als Leihgabe in das Ung; 


Kuras restauriert wurde 
Ungarische Nationalgalerie überführt, 
Budapest, Magyar Nemzeti Galeria, 7597 


Die traditionell als heiliger Ladislaus identifizierte 
Figur dürfte zu einem Flügelaltar gehört haben. Sic 
trägt die typische Tracht der Ritterkönige, cine 
Tunika mit breitem Gürtel um die Hüften und einen 
Mantel, der von den Schultern in senkrechten Falten 
herabfallt. Auf. den Zusammenhang, der Figur mit 
dem Skulpturenfund von Buda hat Gvöngyi Török 
aufmerksam gemacht: Elemente der Kleidung von 
weltlichen Figuren des Fundes, wie die Ver 
aflenrocks des Herolds Nr. 29 und 


schnürung des W. 
Torsos eines 


der edelsteinbesetzte ITüttgürtel des 
Ritters Nr. 27 sind ähnlich wie an der Ladislaustigur, 
Ihre detailrciche Ausarbeitung zeugt von sorgsamer 
Beobachtung der damaligen Tracht, Sorgsam ist 
auch das Gesicht gestaltet: Die Gesichtszüge, der 
zweigeteilte Bart und die Haare erinnern an das von 
seinen Porträts bekannte Gesicht Sigismunds von 
Luxemburg. Sogar ein häufiges Motiv der 
Sigismundporträts, die leicht geöffneten Lippen, ist 
für unsere Figur bezeichnend. Das Koptiragment Nr. 
+1 des Skulpturenfundes, bei dem die Nachfolge des 
Gesichtstyps von Sigismund ebenfalls hervorgehoben 
wird, bietet cine nahe Parallele zum Gesicht (Zolnay 
- Marosi 1989, Kat. Nr. 41 |. Trotz der kleinteiligen 
Gestaltung des Gesichts ist. die Ladislausfigur mit 
ihrer starren Körperhaltung und dem ungeschickt 
gelösten Standmotiv als cine Schöpfung von 
schwächer Qualität einzuschätzen. Merkmale der 
Figur, die dem Weichen Stil Hemd sind, so die 
gedrungenen Körperproportionen und der Mantel 
mit seinen senkrecht geordneten Falten legen eine 
Entstehungszeit um 1430/40 nahe. Diese Datierung 
wird durch die von Gvönevi Török eingebrachte 
Analogie, den heiligen Sigismund am Flügclaltar der 
Pfarrkirche von St. Sieismund im Pustertal, der 
unserer Ladislausfipur nicht nur durch den Tip, son- 
dern auch durch ähnliche Sulmerkmale nahe ver- 
wandt ist, überzeugend unitermauert, 


Budapest 1932b, 17, Nr 35; Radocsai 19674, 48. 171; 
Juck. Gv. 1981, 209 224; Mojzer 1984. Nr, 2] Iren 
Tórók ) 


7.19 


Kreuzieungsaltar 


Thomas de ( oloswar, Bind | ?j, 1427 

Holz, Tempera, teiln cive vergohfen: Kreuzieung 242 
177 cm; Christus Auf dem Olberg: 90 x Bh bn 
Kreuztragung: 87 V 68,5 cm: Viminelfihig € bd: 90 x 
71,8 em; Auferstehung Christi: 87 x 68,5 cm; der ly 
Benedikt: 90 y 68,5 cim; der hl Agidius: 89.5 x 69 x 
der hl Nikolaus 88,5 x 60 cm ) | 
Die Fateln kamen um 1870 in die Sammlung von 
Erzbischof Jänos Simor von Esziergom und on dort in 


Vom einstigen Kreuzigungsaltar sind acht [ag 
bekannt. Das Mittelbild mit der Kreuzigung pu 
von vier Passionsszenen der Flügelinnenseiten um x 
ben: links dic Olbergszene und die Kreuztragus s 
rechts dic Auferstehung und die (mme, 


UE der Bilder der Werktagsseite sind Wunder 


yenen: das Speisunesw under zu Ostern © der fil 


Benedikı von Nursia, der zurückgezogen M einer 
Höhle bei Subinen lebte, wurde auf. göttliche 
Eingebung hin von einem Monch besucht, der seine 
Pese mir ihm teilte und ihn dadurch von der Sind 
des Fastens Am Pest von Christi Auferstehung 
bewahrte; das Wunder des hl, Agidius ` der Pfeil des 
"BET verfchlie auf das Gebet des Heiligen hin. die 
lindin, die hn mi ihrer Milch mährte, und verwun 
dere den heiligen Lreniten selbst: das Komwunder 
dl dic Vürbitte des hl. Nikolaus von Alva Wunde dii 
Fracht der Aus Alevandrien cinretlenden. Kornschifle 
)0 vermehrt, daß daraus das hungernde Volk gespeist 
eu konnte und trotzdem nichts von der Fracht 
Unite 
Auch in der Darstellung der Leidensgeschichte 
Ticken die Wonographischen und visuellen Elemen 
!6 die den transzendentalen Inhalt der Ereignisse 
TIONEN, eine herausragende Rolle, und der Gedan 
Vntane wird durch den typologischen. Zusammen 


ILLODSTIVNOLIVNULENTTICL TEN 
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hang der äußeren und der inneren Bilder bereichert. 
Das am meisten analysierte Beispiel ist die Dar 
stellung der Auferstehung. „Der materielle Körper 
des auferstandenen Christus" vor der goldenen 
Sonnenscheibe „ist von geistiger Natur, in der bereits 
die göttliche Substanz vorherrscht“ (Marosi 1995, 
131). Die Gestalt Christi, wie er aus dem versiegelten 
Sarg schwungvoll aufsteigt, ist keinesfalls cin hildli 
ches Mißverständnis, sondern Bestandteil des ee 
lehrten ikonographischen Programms, das nur dm 
Kreis der „Lite der Intelligenz der Zeit Sigismunds* 
mit Verstindnis rechnen konnte ( Marosi 1995. 134). 
Der in der Inschrift der angenommenen Predella als 
Süfter. genannte Domherr Nikolaus. aus Garam 
szentbenedck, Mitglied des Kollegiatsstiftes der 
königlichen Kapelle von Buda, gehörte mit Gewiß- 
heit diesem Milieu an. Die verständige Analvse des 
'konographischen Programms liefert also eine wich 
te Angabe zur Anerkennung, der. Zusammenge 
hörigkeit der 1905 im Christlichen Museum ver 
brannten Inschrifttatel mit den Tatelbildern. 

Die Predella ist aus einem 1811 in Garamszent 
benedek datierten. Eintrag im Repertorium. von 
Gvürgs Kovachich Márton und aus der mafigenauen 
Zeichnung, von Ferene Storno, die er 1885 1m Museum 
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angefertigt hat, bekannt (zu. den Quellen: l'akaes 
2001, 176, 186). Der Text besteht aus zwei Sätzen. 
Der erste nennt den Auftraggeber und den Schöpter 
des Werks: 

[eon istam Tabulam feeit [ieri honorati (is) vir 
diomi)ntus) Nico / Imus de aa ci ben(e) d (ycttoo, 
filitus) Petri) d tDe(t)i pets Lie)etar et Canotn tens 
ece(lest)e / Jaurien tsi) Cantor quic) Capelle Regie 
ntis at is, per nm / / guistr( au) Hoa (n) pietoretm) 
de Colaswar. 

Die Ungewißheit der Zusammengchörigkeit der 
Inschritttafel mit den Bildern rührt vom zweiten Salz 
mit der Dedikationstormel her: 

Ad bouore (in) sanete et 10 divid'tte tor) )nitntis et 
par )qinis uint(ris / Alo (rio)se, et sume ni Laidt, ct 
o(mnt)um. s(nu)c(t)ur(um), nt ips)! TON)" 

te)edtere) dupiecultur pro, aminutn)a cius). et 
a(u)imiabtus) ptaryccu)tu(m) et c(on sin Imwine 
oru), et ocnnt)um bte)nte)ftacMor(im) suarum) 


sptecitu diomihii i a 1 bes) xpi 


(n) c(an) 
D 


it) An (Yo. d omiWi.u.cect? xx. " vit 

Die Heilige Dreifaltipkeit, die glorreiche 
Muttergottes und alle Heiligen sind auf dem Altar in 
der Lat nicht dargestellt, dieser Lex entspricht ` wie 
von Edith Holfmann (Ilottinann 1937b, 20 22) 


und Sandor Yorh Tor, 8. 1998, 74), die für dic 
Irennung der Predella und der Bilder plädierten, 
betont wurde ` der Ikonographie des Werks tatsich 
lich nicht. Die Gegenargumente, die zunächst von 
(lun Gerevieh: angeführt und seitdem mehrtach 
wiederholt wurden ` di Maße stimmten im wesen! 
lichen überein, der kniende Stifter mit der Lonsur, 
bekleidet mit einem Hermelinmantel lasse sich mit 
dem Lektor und Domherm: von Gyor durchaus 
gleichsetzen, die Darstellung des heiligen Audi, sel 
äußerst selten, der Stil der Bilder habe ungarische 
Merkmale (Gerevich, 1. 1923,39) haben. die 
Frage nicht eindeutig, entschieden. Von Imre (AA: 
eingebrachte neue historische und. testanalvtische 
Gesichtspunkte ermöglichen dic Überwindung des 
toten Punktes, Er betrachtet den Dedikationsteil dei 
Inschrift als einen ext, der aus einer Stiftungsur 
kunde übernommen worden sein oder mut einer 
Weiheurkunde zusammenhängen könnte, Die abwoi 
chende Funktion derartiger. Fette ermöglicht dic 
Uberbrückung der Unterschiede zwischen den 
Bildern und dem Predellatevt: Der heilige And 
um dessen Fürbitte der Stifter m der Inschrilt bittet 
war der Titelheilige der mintelalterlichen Plarrkirche 
von Garamszentbenedek. Seine Darstellung aul dem 
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Altar könnte darauf hinweisen, daß der Kreuzigungs 
Aur nicht für die Abteikirche, sondern für die 
Pfarrkirche bestimmt war. Der heilige Benedikt könn 
te als Schutzpatron des Ortes, der heilige Nikolaus als 
Schutzheiliger des Stop in das Programm 
aufgenommen worden sein, die verlorene vierte Lael 
könnte eventuell ` als Hinweis auf den in der In 
schritt erwähnten Vater des Stifters eine Szene aus 
der Legende des Apostels Petrus dargestellt haben 
Alles in allem scheint es mehr Argumente dafür zu 
geben, daß der Altar, der herausragende künst 
lerische Qualitäten aufweist und komplizierte Inhalte 
Trek im Auftrag des Domherrn Nikolaus am 
Budaer Hof Sigismunds von Luxemburg entstanden 
ist, daß also die Tateln und die Predella zusam 
mengehórten, 

In den Aulsitzen, die den künstlerischen Zusam 
menhangen des Kreuzigungsaltars von Garamszent 
benedek nachgingen, treten zwangsläufig dic Denk 
maler der 3uchmalerei in den Vordergrund, dic 
durch Ihren Gebrauch cher geschützt waren und in 
größerer Zahl überliefert sind. In den Analysen, die 
ul die Qualität näher eingegangen sind, werden als 
nächste Parallelen dic hervorragendsten Schöp 
lungen unter den Wenzelshandschrifien ` dr Ant 


HA "éi 


f Bamıme eani mm BE 


7.19 


Musec Plantin 


werpener Bibel (Antwerpen, 
, das Martvro 


Moretus, Ms 15; vgl. Kat Nr. 733] 
logium von Gerona (Gerona, Museo Dioccsano 
sowie mit diesen im Zusammenhang stehende wei 
tere Kodizes ` in Betracht gezogen. Innerhalb der 
Gattung, der Tafelmalerer gibt es bei der. völligen 
Vernichtung der Denkmäler aus dem Kreis der hóli 
schen Kunst um Buda und dem Verlust des über 
wiegenden Teils der Werke in den übrigen Gebicten 
des Landes keine andere Möglichkeit, als den 
Kreuzigungsaltar im Kontext der zeiteleichen böh 
mischen, fallweise der Wiener und der vereinzelt 
erhaltenen Tatelbilder aus dem ehemaligen Ober 
ungam zu bewerten Milena Bartlová hat die man 
gelnde Lösung des Problems ausgezeichnet erfaßt. In 
der Zusammenfassung für den Katalog der Gotik 
Ausstellung von 2003 (Bratislava 2003 698) nimmt 
sic an, daß der Altar von Garamszentbenedek, der als 
das hervorragendste Werk des späten c hönen Suls in 
dieser Region betrachtet werden kann, mit den ver 
nichteten Denkmälern der Prager 1 alelmalerei ` die 
in ihrer Qualität sicherlich der Buchmalerei der 
ersten beiden Jahrzehnte des Jahrhunderts gleichka 
gleiche. Stilrichtung vertraten ENE 


men und die 
beziehungsweise deren Kreis 


zusammenhängt 


zuzuordnen ist, Diese Hypothese Ist eme indirekte 


Anerkennung der Feststellung, die durch tietgehendi 
stilkritische Analysen begründet ist, daß sich nämlich 
die bekannten: Tafelbilder weder als unmittelbar 
Vorlage noch als nahe Parallele dem Altar des 
l'homas de Coloswar an die Seite stellen lassen. 

Am hiufiesten wird der AAT in der Literatur mi 
den Aren von Wittingau (Praha, Narodnı galerie O 
476, 477, 12661, von. Církvice (Carkvice, Pfarrkirche 
St. Vinzenz) und Raigern (Brünn Moravska galerie, A 
624, 4 625, A 626, X 627 und Prag, Narodı galerie 
O 15841, sowie mit der Kapuzmerfolge als | eihsabc 
ausgestellt: Prae, Narodmı galerie) verglichen. In 
diesem Zusammenhang spielen das um 1380 datierte 
Frühwerk, der Witingauei Altar, und die Pragmente 
von. Cirkviee, die demselben Meister. zugeschrieben 
werden, die Rolle der Vorläufer. Manche Ahnlichkei 
ten, die nura einzelnen Details, in der Gestaltung dei 
Köpte und in den Gesichtstypen Zu erlassen sind 
lassen jedoch keinesfalls die Annahme einer direkten 
Beziehung mit diesen Werken zu. Sie werden cher 
durch die einander nahestehenden gemeinsamen 
Vorbilder. die im Kreis von Melchior Broederlam und 
dem Quadriptiychon von Antwerpen /Balumorc 
Baltimore, Walters An Museum, 37.1683 A € und 
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votwerpen, Museum Mayer. Van den Bere rn an den neuen Daricnm Wan von National Gallen NI 3662 de y Figur E 
374) zu suchen sind, und dur belt E» Kat I, e? jo mei: und) di Kapuzincrfoli am Uh ( dach 1974, 2255 Bleiben ` haben 
yberung der künstlerischen o A i ähnliche Net yov "0 o Sors por zusammen m dei sicherlich nicht dic ven Prae abgewanderten \leister 
ranko Nämischen Kunst bei h ipe seitens dei mit dei ^ ier dr aet ale, den Ranger die Beziehung hergestellt. In |lintergrund der tor 
\ireinander verbunden en beiden Meistern zweiten IA " t S D Altar von Garam nalen Mind «ei steht auch hier zunehmend 
Aus demselben Gesichtspunk te zm : ei Ak is x:onographisch Ubereim starke franko Namische WA n Die An 
an die Frage de ee di te man auch zentheneek A . p ow im 7 met der Werke des Heiligen! cuzer Meisters, de n Wien 
Vu ar von. Garamszentbenedcl Wa zwischen dem mm I Aufenthalt on Ladislau d Wanderkünstler wirkte, konnte a \ hinsichtlich 
, dch herangehen. Die un e Lini iis n We r jd 53 anserzi, dann sen sich der Zusammenhänge wischen den Kunstzeniren 
hen. einzelnen Bildern der en > N. T Werke auch anders T Beziehung Iuda, Prae BIER Erkenntnisse bringen 
pen des Altars von Garamsze M. e und einigen dic e , ai "mal dic Hypo hesc, we h Zahlreiche Fragen Ph ben au h nach d d nllo 
(s durch Vorbilder aus ` ma venedek wird eben ingen Vo e dpt e nach eine! Prager Schal schen Analyst unbeantwortet. An die erste Stelle gehon 
Kunstkreis, die dem Meister SS bos Hamischen [homas e T Y Ae Ge - uv wm Buda zum Auftrag das Problem der Bezichungen au Italien. Ware eme 
ielbar bekannt waren jrustbilder wohl nur Ienszen ve u e ic man au haie Möglich) T unmittelbare Wu chuu vice s Vhomas de € oloswar 
das Wiener Musterbuehy (W "a Die Frage, ob im, uU E QE 2 Künstler aul ier Klucht von und den /Zichnungen vi Wiener. Musterbuchs cine" 
Museum, Sammlung, für Get , Kunsthistorisches cras n, da^ pt Wi i ` pu cin nac \hmenswerte‘ seits und den Werken van Gentile d Fabriano Lorenzo 
5003 3004), das dem EV à xn Rungugew erbe Sdn Husten 7 p pear nm jer. Werkstatt de^ Monaco und Pisanello anderersen denkbar? Oder wur 
Coloswar. nicht. nur hinsi, wiet von Uhuumg: de Vorbild 17 N MT Fi mszentbencdh ID den ihre Losungen durch die an dde franzosischen 
Gesichter sondern auch * ei des Pyps. vg! Monsters c \ T qe Se Bemerkung Auch Zu) ofen wie m Buda 7 (hlreich beschäfügten ausländı 
seinem Sul nahestehi Kë D Qualitüt und in echort hale DI , (XC ue de Gét wur schen Meister vermittelt! Wie groß war dabei die Rolle 
der Gemäldelolge und onen zwischen en den Gen verkei icr Wiener Schu wit der um. 1400 bereits als uidisse Kit 
\ltar von ren Vorlagen ander dem usen Irun 15 prece isa sud | Urbach in lu ton Z ichnungen md. der Sz zenbücher: Wie 
n gespielt haben ind and den kam allen ber «7 Ih V  ngeführtet Maria ament TUE M diese zweifelsohne walienischen Elemente zu 
Kenntnis de! ursprünglichen | ließe sich nur in | y Zusammen n. Galeria, 52.656 kat Been des 12 Jahrhunderts bereits a hum der nord 
unkton der Zeich hadapest, M Nem Gnadenstuhl London en Kunst zum Aler uc) eeworden 
N 20 1 ch dem London 
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Zum Pragenkomplex, ob der Altar cin eigen- 
händiges Werk eines einzigen Malers ist, beziehungs. 
Weise inwieweit Dei der Ausführung mit. der Mit- 
Wirkung von Gehilfen und Schülern gerechnet wer 
den kann, haben die Experten mii wenigen 
Ausnahmen nicht Stellung bezogen. Bis zur völligen 
Restaurierung und der dabei möglichen Durch: 


führung technischer Untersuchungen sind wir auf 


detaillierte vergleichende Analysen und auf die 
Ergebnisse der neuen Infrarot. und Streitllichtauf 
nahmen angewiesen, Die Tafel der Olbergszene ist 


infolge der vielen restauratorischen Ergänzungen nur 


in winzigen Details zu bewerten. Ungebrochen hohe 
Qualität und Ladellose Ausführung zeigen neben 
dem Kreuzigungsbild die Auferstehung und dic 
Himmelkihre, und auf der Außenseite die Agid 
iustafc], Hingegen sind der Joseph von Arimathàa 
und hauptsächlich die Maria der Kreuztragung, die 
verdrchte Bewegung Christi und sein verzeichneter 
Fu sowie der Mönch der Benedikttatel, der dic 


Speise bringt, ngeschickte Details, die Auf keinen 
Fall dem leitenden Maler, der für die Gesamıneiı as 
Altars verantwortlich war und das Werk Brößte 
selbst auslührte, dem Meister "Thomas de ( 
zugerechnet werden können. 


Dick, 
Ooswar 


D C 


Radocsay 1955, 50 59, 307. 310: Radocsay 1963, Kat 
Nr. d 7, Boskovis Mojzer Ain) 1964. H6 137. 
Irina 1964, 301; Schmidt, C; 19695, 318: Duke. 
1972, 203 204; Lukics 1973, 33 39. Török, Cie 
1978, 7.27, Alt 1978; MMii 1987, 1,619 623 T 
Veg; Budapest 1987, HH, 315-318, ka. Nr. (Ge 
Junk ` Török, Gv. 19895. 133 136; Lunch Gy, don 
50 61; Csefalvay 1993. 125173 (Gy. Vórók j. Krim 
1996, 83-85; Th, s. 1998,74: Pap, 1 1999. 419 «dg 
Takacs 2001, 175 180; Bartlosi 3001, 152 143; 3 
Bratislava 2003, 698 699 IM Bartlová); New York 2005 
308. 310, Kat, Nr. H6 (V. Franzen). : 


7.20 
Bogenschütze 
ariments, Ende 1. Jahrhundert 


le und die Schne des Bogens mit 


ut Pergament (rundherum 


Meister des Narbonner P? 
Piiselveichnung (dic Pfei 
der Feder Nichgezogen) a 
beschnitten j; 267 x 160 mm ! 
Fins in der Sammlung € , Ridolfi ( Loue TESTS URSI 
des Generals John Guise 1765 an seine einstige 

Universitir. das Oxtorder Christ Church Grllege. 

Oxford ( heist Church Picture Galler, IDN 1445 vormals 


Ae 


Dic umm tlic für eine sienesische 
Arbeit schalten, andere erkannten ihre Nähe zu böh- 
eh "Plein (Men Morgan Diptychon ), 
neuerdings wurde wieder die Zuschreibung an den 
Meister dis Narbonner. Paraments bestärkt, ‚Nicht 
nur der Stil weist diese Zeichnung dem in allg 
Meister zu, sondern auch. dic I NUI 
enfigur mit den, Profilkopf die auch Fompositionell 
IN Eine Gestalt des Paraments (Paris, Louvre, ALL 
1121) erinnert, die Christus geißel. T 
Am überfeinerten, eleganten Au > n "ed 
&ctührten. Kreuzigungsaltars des 1 peu ih "iw 
ar Thomas von Klausenburg aus ie en ad 
nek (Kar. Nr. 7.19) ist dic weitreichende Wirkung 
des Meisters des Narbonner Re 
en. Der ger. der an einer Tafel des p E 
pen Agidius mit seinem Pfeil verwundet, GE E 
Oxtorder Zeichnung des N m s 
Liicht sich michi um cine unmittelbare ee en Ps 
^Wischen den beiden Werken, sondern u Sm 
Jha, de Coloswar einen um 1400 2 Ge 
breiteten Typus. für seinen Altar ie Ge 
hnliche Ben egungsstudien wie dem fi Tm 
VOPIDRe Bahnen waren Die Mehrzahl [us 1 e n 
Ist m Skizzenbüchern überliefert, ua MN her 
Jahrhunderts immer zahlreicher die E 8 e 
ablösten. Das Interesse für die Ee S er 
100 stark gestiegen, sie diente Ioram N rs whfelt 
en. Lilfsmire] der Werkstattprasis, sondern erhie 
eigene sthetische Funktion. e 
TI Co 
lich 1956, 130: Wien 1962, 250, Kat. N! 249; Shaw 


ah Ae ek Gips T9089 
1976, 350, Kar. Nr. 445, Yale] 854; Türk, x. 1973 
TT. Abb. zs o Töorök, Gy. 1989, 13% 


33 138; Abb. 6; 
Lorük. Gy, 1990. 55 


7.2 - 
Liber Biblie domini Conradi Magistri 
Monete 

( Bibel von Antwerpen, 
von Vechta) 


Bibel des Konrad 


Pis, 1402 1493 
Pergament, l'eimpera, Gold, Silber; Ban 
Vand 1: 221 Blätter, 400 « 350 mun 805 im Pene der 


Hi 215 Blätter, 


Anpefertien für Konrad von Vechta, ! 
Verkeperkamilie Morctus Je 


PEE 
Antwerpen, Musee Plannn Moretus, Cod. 


Dic in zwei Bände untergliederte Handschrift bein 
halter den Iateinischen Text des Alten Lestaments 
von der Genesis bis zum 2, Buch Esra, mit den 
Prologen. Konrad von Vechta, königlicher Truchseß 
und Münzmeister von Kuttenbere (1401-1403) 
späterer Bischof. von Olmürz (1408 1412) und 
Irzbischof von Prag (1413-1421), gab den Kodex in 
Auftrag. Der IT. Band wurde am 22. Februar 1403 
or Schreiber Laurencius beendet. Hol. Sp: 
Explicit eri ingrossmtim Per Jon reem ut serip 
E u, P 172rh: Explicit Prephaciu. Sa[u en 
arn enerabilis PResbiteri In. Librum. Thobic 
a E Millesimo: Onadringentesimo Secundo 
Ns en et et ordinatis: Liber Biblie 
s Fer aouiuunmn Co s 
Monete, lol. 22141 e Con Radium Mio [al istlr[u Im 
Geer ` SE Explicit Secundus Liber Esdre 
em Si Ge Domini Millesimo Onadringen- 
dpi stu. € 9 Currente In Kathedra Sancti Petri 
Ap os - Gonparntus per : 5 
Err HN ins pei diominim | Conradum 
ET CN LE fonete). Konrads Wappen, eine 
nt Rn e eme? (silbernem) Feld, findet 
/ Dr und fol. 61v. Die Motive | 
E ee » N Die Motive des vr: 
iom de us; SUME avogels (tol, Ir in heral- 
án Vosd ade: epi n Varianten, bei denen 
: ! ein Bi 
iol 61 Mn, " ep Fuch um den Hals trägt: 
du ARS and TH, tol. 15v) geben an, daß 
e "Büchvr dem Orden des bóhmische 
Königs Wenzel IV. anechör ohmischen 
ungewöhnlich reich Todd "War Na 
aaa, in m ummiert, Zwei figürliche 
à aturcı ne GE 
Randleistenornamenten Wa und eine Fulle von 
reiche Buchschmuck ı das den Text. Der umtang- 
pad & verlangte eine hoc spen 
Arbeitsteilung. Nehen UN eine hochentwickelte 
natoren arbeiteten au an sieben Hlumi 
(kleben tebh spezialisierte Meister daran 
a) sc ntererundmuster, V. i 
Lol der Bilder ist an E E A 
» an unterschiedlic 
Arbeitsvorgangs E DE 
Der Kodex Ee o 1 geblieben. 
mischen Buchmalerei 
Neben Buchm 


aka 
discher 1 


er Entwicklung der bóh 


eine Schlüssclste i 
tellune € 
alern der Pe 


1390er Jahre tritt hier in 


e LE - 
fumi our flang ara Big: 
Sud parar aure vir t vfa 
uar quibua rm famm man 
. natam enar rfr vigi 
«,*, neemong amus mau: de 
.* epulo gtt - Se rmm 
dam pues ca all — 


Ye fent rar galaadme Qui c 
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qur (ft gna dicam vr firn dm 
* monirazbant ankam vaftarenri 
‚dam iteram ffr A ffurtue 
ge erhal nuni 1 dantariteo dë 
| aucti geret atm nor qd 
gg Adna erum uff 
ver feum uadit - eub qo 
| us eft done - yr rod 
'egipeu rumore fru quom dran 
` git Dou quoqs ramdicch 
;venanadt agreffirtut vog 2 nad 
[fna admit sen vog mann cam 
N er ann etiqrutftro nre (iutbg eor 
|| aucuas äm non adam vr ritur ior 


2 uipon Te anat o5 Ou 08 IO 


> Dë 1pfi ag Imrarur inermgoer angit 
fe - Suruniogs fllnlmelasanın- 
"omummus mr au uo quid quo 
i abı latet catum rune utei t 06- 


uu Aucenres artum dem: fire 


| vun feas véald prm t 


i 


feiert fad ur tu Dun 
tii ftrtg am. Im Bi ammo 
nedd o gita frere raro 


e? | von Lnd DTD 0008 d UL nd: Cana quas congragati fin if 
188 pate gura flıas (terres Vë ihe nmaßsbar aftameanfune- 
Our mgri gems afia i get E uires gouimre güiao fingit 


mure mër auum qncenoít 
ous agite fü duor dft 
oguród ctr vt UI arn 
nern guldad-marmulg: tfriait 
Arfepınsussulano nutus IT, 
cft cimo fn anre rfr prts 
vamumg unngenees natia rue 
sad m zer onm e ferum 
virg baalını i áffarori: re fint 
acetone eua a DIE amıman 
epp dummm ann 
tnonroleuamfen- Corm guos- 
ans nataràrt Cos uma gr 
ufum 3 Bgum A1 afta 
Gar velim agpzeff pinos, 
Ant oo rica qur tidbrratut. 
munfardanem (mr ana 


: H 
toren Aus der zen 


gen Hlumm 
b Meister von. Antwerpen 
) in Erscheinung. 
V seinen Jungen 
Buchmalerei 
Mitteleuropa 


einer Gruppe von jun 
um 1400 ersumals der sog. 9^ 
{Josua Meister, der Dritte Motster 
Dieser Maler sollte 
Mitarbeitern. ` die 
nicht nur in Böhme! 
entscheidend beeinflussen. 
Die Verbindung ZU € 
bilder der Maler der Genesis 


zusammen mi 
Emwicklung der 
y sondern in gn 


ler älteren Maltradition 
Initiale, der zu Beginn 


 aà pranmoo fuos sos ur anm en“ 
1$ mmm fuos autom nur od 


« Dër finas: qui mn m 
"aan turi rp tar ortis 
E ame uronrg gare nm GË up 
A mime qui E dAUIDSHdnT 

iru op. «2406 1 BG de 


die Ausschmückung der Bibel leitete. Nach Ansicht 
von G. Schmidt hatte dieser. Meister schon an der 
Verzierung der Bibel von Wenzel IV. mitgearbeiet 
und später den Jenstejn Kodex und den HH. Band 
der Moralia. von Herzogenburg illuminiert. IT. 
Llavackova eignet ihm auch die Ausschmückung des 
Opatovice Breviers zu. Boi der Bibel von Antwerpen 
arbeitete er Zusammen mit dem Zweiten Maler des 


Jenstejn Kodex (Meister Hieronymus), der auch. an 
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T tr. Bibel von Probst Frantisck 
der M been e TEE Landes 
n € bibl. 2? 4a). Zu der neuen Genc- 
EN Kn iie "M dem Meister der Bibel von 
en eg : ler Sr Meister der Noah-Geschichte (er 
u Hall durch die Bibel von Probst Frantisck 
ee KO Bedeutung ist weiterhin der Meister 
el, Bulle, dem zur Seite ein weniger ta- 
d LINE (nach J. Krása ein Maler, der zum 
ee PANE Ezdre gehörte, nach G. Schmidt 
ge x B Meister, der auch schon an der Ver- 
der MEE Martvrologiums mitgewirkt hatte) und 
se 7 , * Psalters von Roudnice arbeiteten. 
ge ee der Bibel von Antwerpen übernahm 
lie a Motive und Kompositionen von den 
SR SC ren. der vorangegangenen Generation, 
RO x cad zu einem völlig, neuen System 
nn dee Dus bezieht sich vor allem aul den Rand- 
NE "n Seine unvollendeten Miniaturen 
Ma N " 176v ) lassen eine sehr feine, sicher 
PRIMO nir dran erkennen, Bitch ia 
PA a Modellierung gewinnen die menschlichen 
m. oed der in den Vordergrund BC: 
eg ap itektonische Rahmen": verleiht dem 
A Tiefe (fol. 154r-v, fol. 170r), zum ersten Mal 
ed sich eine in die Tiefe gehende Landschafts- 
ner A 1g mit einer Stadt und einem blauen 
EN mo im Hintergrund (fol. 171v) oder eine 
e Szene (fol. 142r, fol. 1751). Ben 
OA nte zeigen, daß der Meister um 1400 in Parisei 
et Erfahrungen sipmett 
Se oe e kannte er auch die norditalienische 
hatte. V 
Meister der Bibel von (E ND 
an der Ausschmückung as Ws fe 
: yesl; TUS rag, Archiv arlı 
a a, en Initiale), zu dem 
a Tol der Handschrift gehört vielleicht die 
ee G Initiale mit dem NEE 
Jentäll, ein Werk dieses Meisters iit i i an ne 
AR inleitende Folio des Luzerner Graduales 
e get und Hochschulbibliothek, P.19, fol. Ir: 
ira xad Mühle, fol. 29r: ausgeschnittene 
a. nd zusammen mit seinen. Mitarbeitern 
u s KH einen Teil. der Miniaturen des 

alte ; 
ua von Gerona. 


M. S. 
: 311 316; Schlosser 1893, 214- 317; 
"hyril 1885/1886, 311.3 genus di 
imt 1927, 139.140; Schmidt, G. 19693, 247 250; 
Pain 1938, 192 204; Vermeiren 1953, 191-229: Erinta 
en 283 306; Pesina 1965, 233-289: Krasa EN: 
Ge 221 271; Krása 1990; Studmickova 1998b, 93. 162 
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Die Ausgießung, des Heili 
in einer S-Initiale 


gen Geistes 


Meister des Martyroloyims und seine Werkstatt: [s Mt 
um 1414 
l'ergament 


Vempera Gold; 151 x 157 
Vu 


der Verso-Scite de Vell, der mit 


der Hymne des Veni 
Creator Spiritus schließt | Per te s lar 
no [scamus atq ue 


` mun 


mis da patrem 
| ilium | eque wm 

credamus o| mni lempore 
Aus der Sammlung 1 
Bud 


sque | spirmul DU 
| 5i laus patri 

sterhazy 

pest, Szepmüveszen Mizeum, 3107 

Die auspeschnittene Intiale stammt wahrscheinlich 
aus dem  remporgl, Fell eines 1414 vollendeten 
Antiphomars des Zisterzienserklosters in Sedlec 
Kuttenberg 


Dich, uch 


bei 
\sanctorals des Pramon 
Suratenserklosters von Non X Ric, 196) 1992- Um 
versitätsbibliothek Brünn, Novi Rise ms. 25 } sie lei 
tete vermutlich die Plingst Antiphon. Spiritus domi- 
replevit orbem teryay. 


1m?) cin 
Die am Buchstabensch: 


alt in zwei Teile geteilte 
Komposition betont die zentrale Stellung N 
Anwesenheit beruht nicht auf dem Bie 
erscheint im Bild im Sinne 


Mani, Ihre 
Itext, SIC 
der Ecclesia, 


ET 
Men 
A ME lic * 
. von de ple "`, 
Die Miniatur. wurde P unter reit xs 
g eh e" 
Martvrologiums, er steht € m 
Mi arbeiters gemalt. Das Bit , Christ | ames 
la mit der Darstellung e blauen lif 
niti ic an d E : 
(3106) am nächsten. Die à [aube e mitte! a 
e -bende monochrome cn ausge og), D 
schwe vene pe vA andere ek (P 
iCistes ist auch à m pit 
wi gleichen. Ihemas, " piguren i 
i M ba " uw D d. c e er T 
i mdi ind hier d SE É 
den, allerdings s pens | 
iun Die für den Arbeits " 


Y 

von © ot 
RN. mes ds: ho (ict 
charakteristische Ver et Ger den pe“ cum" Wë 
ez Jr eut dure WC iut m 

Mustern wird sehr P hl. Johanne? 7 ode 
largestellten Kopf des D md" wit 
Bu wrologium tauchen ; 
m Martvrolot 


[ 
: ILL Ü d 
arie CUL, 
yc Ma NU 
Kopfiypen auf (ol. 808 N mds iom 
| Jh um Stunde! - 
holt sich auch im euren Kom 
O Initiale mit einer ln Geistes "^ 
J s tom i 
ic Ausgieftung, des P on unt 
in REA 1977, Abb. 1 wurde: M 
d aver ect 
dem Mandeville Meister ge 


| 
In 
TL 
340; ID AR Mh 
31, 07 2 
sick 195 9057. ^", 
d e Nacht häi TT "9g 
Haflnann a IER pen kri p 
1937, 235: Pacht 1938, 1958, 45 und, 
1 d E ES 
wer 1957, Nr. 3; Aggházy "7. dape? 
go md 1964, 283 306; b" 
09.170; nm ^ 


1; Schmidt, 6G 


98-784 IL Zen 
WE 1987, 103 107, 


itat Lu 
ovi 199g 13 PONI G, 1992. 183. 194 
s » 3 


A 


"iL bi i Se Dua 


S Prag 
Bum ] 
lay ,— Many ^ e "IM 
d ht de C 162 mm 


i Lon der Vesper zum 

AA d rz): | Liberiori genere u 
I 

berät litterarum studi 


berg 
: Reliera demo rebusque 


e Museum. 3112 


DH ho. 
chstyalı "- 
T stwahrscheinlich aus dem 


Us / 
lern. Uüphonars des 
Nuttenberg der 


Zisterzienser 
Im Prämon 


stratenserkloster von Nova Rise (1960-1992: Univer 
sititsbibliothek Brünn, Nova Rise ms. 25) aufbewahrt 
wird (Drobna 1957). Nach Aussage des Kolophons 
wurde die Handschrift im Auftrag von Abt Jakob 
angelertigt und vom Kodexschreiber 1414 beendet. 
Der fragmentarisch überlieferte Kodex beginnt mit 
den Gesängen zum lag des heiligen Benedikt, und 
am Anfang dürfte die ausgeschnittene Miniatur pla 
ziert gewesen sein. Die Zisterziensermónche haben 
dic Ordensregeln des heiligen Benedikt befolgt und 
den Heiligen wie ihren Ordenspatron verehrt (mit 
zwei Messen am Benedikttag). 
Die feine, nuancierte Modellierung der Ge 
sichter, die charakteristische Stellung der Augen, der 
weite, plastische 1 Faltenwurf des Umhangs, die 
Formen. des Podiums und des Lesepultes lassen er- 
daß die Miniatur vom Meister des Martyro- 
sie steht vor allem der 
ale von Sedlec (Brno, 


kennen, 
logiums. gemalt wurde, 
Annuntintio aus dem Gradu 
Moravsky zemsky archiv, G ID) und der ausgeschnit- 
tenen. Initiale mit Jakobs Traum ( (Kat. Nr. 7.24) 
sowie den Bildern des Meisters im Martyrologium 
von Gerona (fol. 49v, 56v, 89v, 91v, 93v) nahe. Dic 
runden. Gesichter unterscheiden sich etwas von den 

des Meisters von Ant 
für den in der Werkstatt 


asketischen Mönchtipen « 
women, das gleiche gilt 
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ausgebildeten Maler der „Vita s. Benedicti* von 
Metten (München, Baverische Staatsbibliothek, fol. 
20r) oder für die Mönchzeichnung im Ambraser 
Musterbuch. 

Das Vierpafibildfeld ist von einem vicreckigen 
goldenen Feld umgeben, den Rahmen markieren 
geschnittene Linien mit rosenförmigen Punzen, die 
Abschnitte sind mit feinen Pflanzenornamenten dus- 
gefüllt, die auf poliertem Blattgold in der Oputs-piic- 
torium Vechnik ausgeführt wurden. Formal bestehr 
eine Ähnlichkeit zu dem Verfahren, das die Pariser 
Goldschmiede Ende des 14. Jahrhunderts anwende- 
ten (München 1995, Kat. Nr. 71, 73) und das CI ds 
später auch bei den Tatelbildern und in der 
Buchmalerei üblich wurde (Werkstatt des Meisters 
des Boucicaut-Stundenbuches). 

NL. S, 


Hotlmann 1918, 4974; Matejcek 1931, 340; Jerchel 
1937, 235; E 1938, 192-204; Drobnà 1957, 28. 50; 
Vaver 1957. A Agghazy 1058, 48. 46; Krisa 1959, 
169-170: des 1900, 39. 48; Frinta 1964, 283. 306; 
Budapest 1966, 13; Kräsa 1969, 171; Schmidt G. 1969, 
247-258; Köln 1978, 11, 753-754 (Zentai, 1); Aggtházy 
1981, 45-43; Budapest 1987, HU. 103.107, Kat. Nr. Pl 
(Zemtai, L2; Studnickovà 1998b, 131-132. 


7.24 
Jakobs Traum in einer T-Initiale 


Meister des Martvrologiums, Prag, um 1414 
Pergament, Tempera, Gold; 149 x 142 mm 

Verso: Gloria und Gradualefraement zur Messe der 
Kirchenweihe: | 6i au evovae | Locus Gu à deo fac[ tus 
est inae [srimabile sacra| mentum irreprehensibilis est | 
Aus der Sammlung Esterhazy 

Budapest, Szepmüveszen Muzeum, 3108 


Dic ausgeschnittene Miniatur stammt wahrscheinlich 
aus einem. Brünner Graduale, von dem heute nur 
noch der sanctorale- Teil erhalten ist (Brno, Moravsky 
zemskv archiv, G 110, früher Sbirka rukopisu 
Frantiskova musea 2). Die Initiale leitete die Gesinge 
zur Messe der Nirchenweihe ein (Hofmann 1918, 
Aggházv 1958). Dieser l'eil stand im allgemeinen am 
Ende des temporale Abschnitts, nach dem Fest der 
Dreifaltigkeit. Der Test des Introitus: Z/erribilis est 
locus iste bie domus Dei est et porta. voeli et vocabitur 
auia Dei/ qst der alttestamentarischen Genesis 
(28,17) entnommen und bestimmt auch die Ikono 
graphice der figürlichen Initiale, Jakob sah im Traum, 
daß die Stätte, an der dic Leiter die Erde berührte, 
heilig ist und so das hier errichtete Haus Gottes svm- 
bolisch zur Pforte des Himmels wird. Die Miniatur 
weicht aber dennoch etwas. von der traditionellen 
Darstellungsweise des Themas ab, was mit der Spiri- 
tuahtät der Zisterzienser zusammenhängen könnte. 
Die auf der Leiter aufsteigenden Engel Gottes tragen 
weiße, mit Grau modellierte Gewinder, sie stellen 
vermutlich die in Kontemplation aufsteigenden 
Cherubim dar. Die auf der Leiter herabsteigenden 
Engel Gottes sind in strahlendes Rot gekleidet und 
symbolisieren die in göttlicher Liebe entlammten 
Seraphim, die mitleidsvoll zu ihren Mitbrüdern her 


Vau 


WA VI Dun, nc 


sCcheinlichken nach 
dÄ In 


h dess, n 141 


M D [ d Wa M. 
stammt Al : 
natur stai m H 
5 ipho "7 4AST 
1 Anti he nar des (e 
Au einem An 1 : 
lec bei Kur f LES? 
dit [5 H nberg Dro 
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ISc 1900) 1992. 


iral s 
l gege 
indet. Die Minas, 
?51 befindet. Pa 
4 Rise ny 2 " sun, vc. 
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Martvrologiums in die böhmische Miniaturmalerei 
eingeführt wurde ( Martyrologium, fol. Sr, 85v, 89r, 
9]v-93r) und ein Motiv darstellt, das offensichtlich 
auf Vorbilder aus der Pariser Buchmalerei zurück 
echt (Werkstatt des Cite des Dames Meisters, Werk 
statt des Boucicaut Meisters) 


M.» 


Hoffmann 1918, 49.74; Matejeek 1931, 340; Jerchel 
1937, 235: Pacht 1938, 192 204; Drobna 1987, 28. 50, 
Vaver 1987, Nr. 3; Agphazv 1958, 45 An: Krasa 1959, 
169 170; Irina 1964, 283. 306; Budapest 1966, 13% 
Drobna 1960, 39.48: Kris 1969, 171: Schmidt C. 
19694, 247 258; Köln 1978, 11,753 "hi ema lr 


Aeghazy 1981, 45/43; Budapest 1987, 103 107, 
Kat, Nr. IT (Zentai, 1.3; Studnickovà 1998b, 131. 132 


7.26 


Prefsburger Antiphonar „IV“ 


Preßburg, 14201430 und 1430 1460 0, 
"Gamm, l'empera, Gold: 228 D 

Jie Initiale: 167 x 140mm 

Vus der Bibliothek de, Preßburger Domkapitels. Fol. Hi 


Johannes Goller Anno 1386, Anno 1602 
sub decanatu Andreae Maie 


ur. 547 x 370 mm 


‚die 7 septembris 


Mme nien An prepositi maioris 
siete canonici Posoniensis praesens graduale 
Bratislava, Slovensky n 
1 Blatt der Handschy; 


archiv: B 


Arodny archiv, Kapitulska kniznica 2 
WO ft befinden sich seit 1935 im Stadt 
ratislava, Au 

1, Archiv hlavneho mesta, EC 1ad.2/7) 
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seiner barmherzigen Taten auf. In diesem Zusam- 
menhang läßı sich auch die Symbolik der Pflanzen 
am Blattrand, die Figur des kisvogels als Versinn- 
bildlichung des Friedens und ein Symbol des Erlösers 
interpretieren, 

Der Maler des ersten Blattes aus dem Antiphonar 
stcht der Prager Martyrologium Werkstatt nahe. Dic 
allernächsten Parallelen zu der schlanken, leicht 


gebeugten, in einen Mantel mit reichem Faltenwurf 


schüllten Gestalt des Erlösers finden sich im 
Martyrologium (zum Teil beim Meister der Bibel 
von Antwerpen). Die plastische Wiedergabe des 
Portals entspricht aber cher den Stadtdarstellungen 
des Mandeville Meisters. Das Tapetenmuster des 
Hintergrunds mit feinem Rankenwerk und winzigen 
bunten Blumen sowie dic Pllanzenornamente der 
Bordür schöpfen aus dem Formenschatz der 
Martyrologium Werkstatt, dic Stilisierung, der lang 
und spitz auslaufenden Akanthusblätter weicht 
hingegen etwas davon ab. 

Lin anderes Werk des Malers ist uns nicht be 
kannt. Es wäre vorstellbar, daß die für das Pref 
burger Domkapitel angelertigten Minmturen mit 
dem Preßburger Aufenthalt der Königin Sofia, der 
Witwe von Wenzel IV in Zusammenhang stehen. 

M. S 


Knauz 1870, 7; Danko 1893, 80; Rado 1941, 39; 
Güntherova ` Misianik 1961, 65; Kräsa 1962, 532: 
Schmidt G. 1964, 35; Dobszay 1972, 271; Sopko 1981, 
75; Szendrei 1981, 167, 213; Schmidt, G. 19093, 513; 
Schmidt, C. 1987, 513; Budapest 1987, IE, 361 362, Kat. 
Nr. M.6 (Wehli, T; Török, Gv. 19874, 629: Wehli 1997. 
279 289; Sedive 2002, 141-144; Veselovski 2002. 69, 
85; Buran— Sedivy 2003, 161 181; Bratislava 2003, 787, 
Kar. Nr. 6.1.17 (D. Buran  ] Sedivy 1. Buran 2005 


7.37 | 
Ritualbuch einer Schmiedezunft 


Vac, 1423 
Pergament, 19 Blatt; 399 x 309 mm 
/weispaltige Schrift in gotischen Minuskeln, potisierte 
Metzer Notenschrifi; Roter Ledercinbad auf 1 lolzunteln, 
Kupferbeschläge 
1909 in Regensburg vom Ungarischen Aationalmuscum 
angekaufi 

o B ox " 
Budapest, Orszagos Szechenyi Kónyvtár, Cod. Lat, 377 


Anno dont millesimo quadringentesimo vicesimo 
quinto benrieus giesperger vomparamit huic hbri ad 
honorem beati eligi] episcupy Seriptuin in Wacin per 


Johannem | felicis. memorie. illuminatorem episcopi 


Wnaeciensis - lautet. die Possessor liniragung am 
Anfang des Bandes auf fol. Hv, die inhaltlich auf fol. 
7r über dem Randleistenschmuck durch die kurze 
Anmerkung Scripsi Jobannes in Wein 4123 (d. h. 
1423) ergánzt wird. Mit dieser Zeile hat Johannes, 
der Hluminator des Bischofs von Väc, Miklós Jolsvai 
M.) ` er ist dem ersten Text zufolge schon vor 
1425 verstorben - die wichtigste Ausschmückung 
des Kodex, die einzige große figürliche Initiale mit 
der Abbildung des heiligen Elei. des Schutzpatrons 


der Schmiede, sozusagen signiert. Die Ritual 
sammlung beinhaltet. neben den Gottesdiensten 
einer Schmiedezunfi lotenoflizien, Gebetstexte zu 
verschiedenen Marienfesten und ab fol. 7 = eingelei 
tet durch die Initiale mit dem Heiligenbild - ein mit 
Noten verschenes vollständiges Offizium und die 
Messe zum lag des heiligen Eligius. Es fif sich 
jedoch nicht unmittelbar nachweisen, daß der in Vic 
angefertigte Kodex, der 1425 an HHenricus Gies 
perger verkauft wurde — auf dem letzten. Blatt (fol. 
19r) finden. sich lateinische und hauptsächlich 
deutsche Eintragungen einer Goldschmiedezunti 

von den ortsansässigen Schmieden in Auftrag 


gegeben worden ist, Mit der Frage, ob der scriptor 


und notator sowie der Maler der übrigen Initialen, 
die in minderer Qualität mit kleinen, individua- 
lisierten Männer und Frauenköpfen verziert sind, 
tatsächlich einzig der als Buchmaler des Bischofs, an 
geführte Johannes war, müßte sich die Forschung im 
weiteren noch befassen, 

Die dreizeilige S-Initiale ist in voller Höhe mit 
der Gestalt des heiligen Higius ausgefüllt, der im 
Bischofsornat vor einem mit Rhomben gemusterten 
Hintergrund steht, In der linken hält er einen ver 
goldeten Kelch, am Daumen der erhobenen Rechten 
tigt er einen. großen Ring. Neben ihm sind 
Schmiedewerkzeuge, AmDoß und Hammer sowie 
andere, vielleicht halbfertige vergoldere Gegenstände 
zu schen. An der linken oberen Ecke der Initiale be 
ginnt ein aus Blättern und dekorativem Rankenwerk 
bestehender Randleistenschmuck. Die von Andras 
Mucsi analysierte enge Verbindung zwischen der 


Figur des heiligen Eligius und dem heiligen Nikolaus 
auf dem von khung de Coloswar geschaffenen Altar 
von Garamszentbenedek ist wohl nicht mit einer ver 
meintlichen Identität der Maler zu erklären, sondern 
cher mit der Verwendung von einander verwandten 
Vorbildern, die den Darstellungsivp und die Detail 
lormen bestimmten. Außerdem kann vielleicht auch 
cin ähnlicher Kreis von Auftraggebern Angenom 
men werden, der dem gleichen Stilbereich den Vor 
zug gab. 
ID Go 


MRS 1910, 107-108; Hotlinann 1928, 80-81; Morväth 
1937, 144: Bartonick 1940, Nr. 377; Berkovits 1965, 48; 
Budapest 1966, Ny. XXXH; Rado 1973, Nr. 40; Köln 
1978, ii, 46] (A Vizkeletyj; Mucsi 1978, 31; Szendrei 
"RI. 38; Budapest 1985, Kat, Nr. 94 (1. Szendrein; 
lVórük, Gv 19873, 626, 630; Budapest 1987, Il, 
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Hl. Margareta 


Böhmisch, 1410 I415 

Pinsel mit schwarzer | inte, von schwarz bis hellgrau 
laviert, an Gesicht und Händen mit Pinsel in Ier Farbe 
Strichelnd getönt. Über zarter Vorzeichnung mit 
schwarzem Stift bzw. blafgrauem Pinsel; Papier 

213 x 139 mm, Wz.: Ochsenkopf, Fragment, ähnl. 
Priquet 14509 bzw, Piccang I, Abi NI, 137; 
Keitlinienabstand ca. 42 mm 

An allen vier Ecken beschnitten, ergänzt, vergilbt, 
verschmutzt, zahlreiche kleine Srockllecken, Darstellung 
Cas berieben Horizontale Papierquetschtälte in 
Fufhóhc. E | 
Aulschrifien /Stempel recto, Lo. mit grauer Tinte: martin 
Sen. (wohl als martin sien(a)* d b. Simone Martini, zu 
lesen und nicht als „martin schon“ also Martin 
Schongauer), 

Verso: Lu. der Stempel Esterhazy (Lugt 1965) daneben 
mi Bleistift: KEITH (alte Inv. Nr); in der Mitte 
Sammlungsstempel (um 2000) 

Aus der Sammlung Esterhazy 

Budapest, Szepmüveszeti Muzcum, | 


Mit dem Kreuz in der erhobenen Rechten zähmt die 
hi. Margareta den schmuckhaft. zierlichen Drachen 
zu ihren Füßen ( Legenda aurca. 1963, 500-504). In 
Haltung und Körpersprache, der zarten Zeichnung 
von Physiognomie und Haar sowie den fein model 
lierten, melodisch harmonisch schwingenden lalten- 
Strukturen zeigt das Blatt charakteristische Merkmale 
der Kunst der internationalen Gotik. In den Details 
subtil durchgebilder, verdeutlicht die Darstellung in 
geradezu exemplarischer Weise die Ideale der Kunst 
um 1400. 
Hinsichtlich der Datierung ` zwischen 1400 14 0 
besteht daher weithin Konsens, in bezug uf. dic 
künstlerische Herkunft gehen die Meinungen jedoch 
WOH auseinander: Während Meder, Burger, Parker, 
Winzinger und zuletzt Gerszi an eine Entstehung, im 
rheinisch-kölnischen Künstlerkreis unter franko 
Nämischem Einfluß dachten, hielten Rathe, Benesch, 


Degenhart, Fischer, Stange und Wallracth die 
Zexchnung für \osterreichisch“. Stejskal, Drobna, 
Pesina und Lora sahen in ihr mehr bohmische Füge. 
Oettinger dachte an einen Augsburger Meister unter 
böhmischem Einfluß, Mitsch an eine Entstehung im 
südwestlichen Ausstrahlungsgebiet der böhmischen 
Kunst, Bayern oder Salzburg, (2). 

Das weite Spektrum der künstlerischen Zuord 
nung erstaunt, da sich die Zeichnung bei niherem 
Hingehen auf Motiv, Sul und Zsichenweise gut in die 
bohmische Kunst um 1410 eingebettet erweist: Für 
dic etwas ungewohnliche Darstellung 
Attribut stehenden Ileili n 
sich Vorläufer in einer 
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Hale 1932, 251. Abb. 5: Krems 1967, 125, Kat. Nr. 44 
" Mitsch); Köln 1978, 11, 750-751 (T. Gerszi, dort 
SC die Hinweise auf die ältere Läteratur); Eórsi 1984, 


Nr. 18: Stidnickova 1998b, 103; Korenv 2005. 


594 


VIE DIE INTERNATIONALE GOTIK 


7:29 
Sitzender Apostel oder Prophet 


Mitteleuropäischer Meister, um 1420 

Silberstift, stellenweise kolorierte Pinselzeichnung, auf 
weiß grundiertem Pergament, 108 x 95 mm 

Lut in der Prager Sammlung Lanna, dann in der 
Sammlung Saint. Morvs, alter Bestand im Louvre, 
Paris, Musee du Louvre, Departement des Arts 
Graphiques, Fonds des dessins et miniatures, 18839 


Die Unsicherheit bezüglich der Zugehörigkeit der 
Zeichnung (französisch? böhmisch? ) ist bezeichnend 
für die Forschung über die Internationale Gotik. Im 
Brennpunkt des Problems steht das Musterbuch des 
Wiener Kunsthistorischen Museums, in dem fast alle 
Richtungen. der Internationalen. Gotik vereint sind 
und mit dessen Apostelköpfen unsere Zeichnung nah 
verwandt ist. Derselbe Kopltyp tritt auch am 1427 
gemalten Kreuzigungsaltar von Ihomas de Coloswar 
Clhomas von Klausenburg) aus Garamszentbenedek 
in Erscheinung (Kat. Nr. 7.19). Die elegante Be 
handlung der spitzen Draperiefalten am Mantel der 


Sizligur entspricht genau der Stilphase, die von 
l'homas de Coloswar vertreten wird. 
ER 


Paris 1957, Nr. 18; Degenhart 1943, Nr. 6; Drobna 
1956, Blatt IV, Abb. 113; Wien 1962, 252 253, Kat. Ni 
254, Abb. 72; Török, Gv. 1990, 53, Abb. 6. 


7.30 
Der auferstandene Christus 


Ulmer Meister, um 1440 

Papier, Holzschnitt, Einblattdruck, aquarcllicrt; 

303 « 206 nin, dic umrahmte Fläche: 287 x 195 mm 
Vingeklebt auf die Innenseite des Buchdeckels in einem 
Wiegendruck Exemplar von Durandus: Rationale divino 
rum officiorum (Ulm 1473: Johann Zainer, GW 9105 
Der Blinddruckeinband ist ebenfalls Ulmer Arbeit. Nach 
den später ausgekratzten Eigentumsvermerken war der 
Band im 18, Jahrhundert im Besitz eines Prager Klosters 


Entsprechend dem l'estament von Graf Liszlo 


Leleki, Geschenk der Familie: Feleki an die Ungarische 
Akademie der Wissenschaften, 1820. 

Budapest, Magyar l'udomanyos Akademia Kónyy tara, 
lnc. 242 


Der unter den frühen Einblattdrucken hinsichtlich 
des Thema, und des Formats in. gleicher Weise als 
Rarität geltende Holzschnitt ist in diesem einzigen 
Exemplar der Bibliothek der Ungarischen Akademie 
der Wissenschaften bekannt. Das Unikat zeigt eine 
Variante der Ikonographie der Auferstehung, in der 
Christus durch den versiegelten Deckel des Sarko: 
phags hindurch: gleichsam emporschwebt. Dieser 
ikonographische Tip war Ende des Hc. Jahrhunderts 
in der Malerei Mitteleuropas verbreitet; Auch in 
Ungarn ist er durch cin Flügelbild des Kreuzigungs 
altars von Ihomas de Coloswar (Kat. Nr. 7.19) aus 
dem Jahr 1427 vertreten. Diesem Darstellunestvp, 
der die Arı und Weise der Körperlichkeit des 
Auferstandenen interpretiert, verliehen die durch die 
Lehren der Hussiten entfachten Diskussionen um die 
l'heologie der Eucharistie besondere Aktualität. Auf 
dem Sarkophagdeckel wird Christus von adoricren- 
den Engeln Nankiert, vor ihm schlafen zwei Soldaten 
in voller Rüstung, am linken. Rand lugt der Kopt 
eines die Szene beobachtenden Augenzeugen herein. 
Die Komposition ist eine vereinlachte Variante von 
Hans Multschers Auferstehung auf dem Flügel des 
Wurzacher Altars von 1437 (Berlin, Staatliche 
Muscen Preußischer Kulturbesitz, Gemäldegalerie). 
Aus diesem Grunde und wegen der stilistischen Nähe 
zu anderen Ulmer Holzschnitten ist anzunehmen, 
daß das Blatt in Ulm entstanden ist, was auch da- 
durch untermauert wird, daß das Blatt in einen 
Ulmer Wiegendruck mit Ulmer. Buchdeckel einge- 
klebt wurde, 

Mio. 


Csapodi 1968, 85 87; Schreiber 1976, 26, Abb. 49; 
Budapest 2004b, 99 100, Kat, Nr. 7 (E; Marosi) 
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Verkündigung 
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in Buda in den 
Wr. 


bildeten. Meisters gemalt ist, der 
1420er Jahren für Sigismund gearbeitet h 
Bildern t Maria kniend dargestellt, 
pies. deutet dic 


Körper 


Aut beiden 
mit gelalteten Hánden betend. 
Wichtigkeit der Ikonograplie der neuen 
haltung beim Gebet a. mit der man beabsichtigte, 
die andachtigen Gläubigen Zum Knien vor den 
Heiligenbildern zu bewegen: Diese ikonographische 
des Marientodes da. der Tod. die 
sondern beim Beten 
Andacht und galt, als 
Neuheit. 


Formulierung 
Muttergottes nicht im Beil, 
demonstrierte die ideale 


ereilt 
|i wurde, als 


das. Diptychon gen 
M. B. 


124 Pk NI 91 


Matejeek 1950, 128. sianec Dv t 
1973, 175; Nürnbere 


p'órok, Gv. 
Bartlana 2001. i22] 73. ]anber 


2000, 254 (Mess DP 
Vakacs 2003, 29 


H 
o 


33 
piblia V« teris "estament! 


Pink, 1390er Jahre 

Pergament, "empetl, 4 
mband aus de 
IV Blatt des Lan 


36 Blatt, SIUE 439 mm; IM einem 
ı zweiten Vie des Ip. 

In hat Wasserllecken 
ischimut/t, ms aber unversehrt 
vann der Kodes nach Zagreb kam. 

am ID. Jahrhundert zum 

ye im einen! 

er Ze um 1425 


Renaissance l 
Jahrhunder!®, das ers 
ist heeten und NC gesamt 
Es ist nicht bekannt, V 
vermutlich gehörte € 
Bestand der Bibliothek 


men werzeichüts der 


vermerkte „bohmische Bibel” (bible, de scriptum 
buhenmea) IM meht dieser Kodex, sondern der nicht 
ausgeschmücktt Kodey NT MR 63 

Zagreb, Nadbiskupija Zagrebacka, Biblioteca 


\lenropoltand, MR 156 


Der Kodex enthält den Iateinischen Test des Alt 
Vestaments Von der Genesis bis zu den Psalmen. ` 
Anlang der einzelnen. Bücher der Bibel und « 
Prologe stehen insgesamt 31 große figürliche Ini 
len, im ganzen gibt es 38 Seiten mit Buchsehmun 
Der Prolog von | hieronvmus (ol. du Lg 
‚Ambrostus) und das zweite Buch der Chronik 
‚ Paraleipomenm) Hol. 2870) beginnen mit je cine 
eigenen "Yirelblanı. Hier finden sich neben den I 
ualen unten auf dem Blatt auch Schmuckmedaill 
mit. weiteren figürlichen Szenen. Auf den übrig 
1nitialzicrsciten sind dic Randleisten zumeist ` 
einer Fulle von Akanthusranken geschmückt. 
Obwohl Kniewald den Kodex mehrfach. 1 
schrieb, wurde die Kunstgeschichte erst durch « 
lona Berkovits aub. dic Handschı 
aufinerksam. Berkovits nahm an, daß sich der Roc 
einst im Besitz von Kon Sigismund befunden hal 
der ihn vielleicht um 1401 als Geschenk erhalt 
h3ue, Zu dieser Schlußtolgerung kam sie dut 
das in einen Yierpaßrahmen gelafite Wappen 1 
schwarzem Adler aut gelbem (goldenem! Grund, « 
am Rand des "Virelblattes. Zur Genesis zu finden 
Die Annahme wurde jedoch alsbald widerlegt: Jo 
Vrae bewies anhand emer gründlichen Analvse, C 
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Cinerscits der Kodex früher Entstanden Ist als 
erkovits vermuter hatte, und daß Andererseits auch 
das Wappen nicht das Reichswappen, sondern das 
Wappen eines böhmischen Ar 
Auftraggeber des Kodex War demnach ein Hófliny 
von Wenzel | ^ namens Purkarı 
Geschlecht derer von moien, 
Berkovirs maß den Miniatur 
besondere Bedeutung bei und gl; 
sildern Sigismund zu erkennen, Die 
die Zeitgenossen ebenso vw ic Berkayits 


Strnad AUS. dem 
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"me Salomon (2Ch; ld - »Salomo der Sohn 
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vor ihm zu einer Hófliny, Unten folgt qu 
"stellung d Weiteren Ey. ı K 
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rungszeh Gottes befand, und en. 1, 2-12, 
Gott um Weisheit und Einsicht (2C 


ze: auf 

" C-Initiale at 

"B. IKön. 34-15) Der neben an Gegen 

dem Rand abgebildete Alle Herrscher 

Satz zu der gottgegebenen Weisheit » der Prophet 
An der re hten Seite der C Initiale ist 


XA erkórperto 
Tode SMomos Cine starke Ee Berkovits 
^U schen und Nicht, wie es | 
dachten, ein Dictor namens [ndygs ox "n Kodex one 
Der Sul den drei Tluminatoren "ae Buchmalert 
tiert sich gleichermaßen an der us dE der 
zur Zeit Wenzeh, Die Mi incre sich in 
Minianren und des Akanthusschmuc 2 Wien, Oster 
dem Wiener Willchalm-Kodex DE nov. 2643) 
rCichische: Nationalbibliothek, Cod. n eine Arbeit 
ch Ansichy von Krasa ist das nit di 
des führenden Meisters des ong, dime 
übrigen Rılder beruhen auf seinen wurden 
oder Vorzeichnungen, und weitere a Der m 
von den Gehitfen des Meisters e fol. 209! 
Minator vom weiten Teil des nr D 
ISt der Meister vom Kodex der Ne Sein e 
Österreic hische Nationalbibliothek, E beschrieben 
Jusragendsie. Werk ist das oben iken. Was B 
Tirelblarr Am zweiten Buch der apa so e 
Reichtum der Wa ani UE def forma 
die Zagreber Bibel nicht mit der ah die fir wa: 
Ornamente der Kodizes zu BEE e natürlic 
enzel Befertigt wurden, und ES b 
auch den Pischen Embleme des Kon P LZ 


kumcual) 1965, 117 128; Berkovits TURA. s 130, 
Krása 19691, 59; 603; Krasa 197], 54 Lx 1987, 
191; Vote 1978, 11,744 745 (J. Krasa); Zap 

216, Kat Nr ISK; Jenni ` Thein 2004. 


7.34 
Prämonstratenser Breviar uix 
o lectionale 


"rn, nach 1389 341 Blatt 
Gold, Silber; 1 + Be di ) cti 
(oben "m der Mitte neuzeitliche UAM 
218 x |50 m. Ein paar Bla fehlen n auf fal. 
Anderen ist AA. Reihenfolge geändert MOIS S? aus 
141v. fr 216v und fol, 220r wurde dic AR 
Beschnitren Der nach dem Bericht des "d 
»Nachträglich angefertigte. unbedeutende n braunen 
Halbledereinbandg« wurde 2004 durch emer 


n 
ation in de! 
ic Aboligion 

Der Kodex gelangte vermutlich durch die A 

Bestand der Unn ersitarsbibliothek 36 

Budapest, Egyetemi Konyvtár, Cod. Lat. : 


EIN Iniriale? 
Der Kodex INL verziert mit sechs Re SÉ 
(fol, ] y. B/vaty, Vm mit der ua de ug 
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/ixit/ mir einer jugendlichen Figur, c 


e dÉ 
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der Hang hält, fol. 125r: Primo tempori 
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Imams umdla eo; 
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y  fanabır cos E 
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ine fils wën, 29 de 
SEH 
Webrtnte: Co, 
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& ulm Mberung 
ai, P de; Ge ei Jesuskindes, fol. 169r gentlich mit Menschenkópfen, au 
lol a E pa) If De ] haar der eine pue kleinen Hörnern geschmückt sind, sowie Rust 
lol ër d 184 n "beninitialen (ol, 19s s. die stellenweise mit einem 
NI e 234; T deg P: fol. 161r: " gerahmt sind. 
Tan chan «. 270. € p, , 238v; V, fol. 241v: Dic liturgischen 
11, dei (io "Korpus en /ahtreichen, zumeist aus Text des Mönchsgelübdes auf fol. 95r (... 
wä Im, y Ir 4r, We "nen Randleistenor sum ecelesie. sanete. dei genitricis 
Burm Ing; 220 E ER 30v, 128r, iv, Jobannis baptiste ...) lassen den Sc haf 
len in jo 3r, 238v, 243v, Band für eine Prümonstratensergemetnse 


Fed à 
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f fol. 265r mit zwei 
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Merkmale des Kodex sowie der 
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in 
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Patronat der Jungfrau Maria und des heiligen 
Johannes des Täuters stand. Ein. solcher — für die 
Prämonstratenser übrigens typischer — Doppeltitel ist 
im mittelalterlichen: Ungarn ansonsten nicht. be- 
kannt. Die besondere Marienverehrung war aber bei 
den Prämonstratensern allgemein verbreitet, und drei 
Prämonstratenserkirchen — in Janoshida, Zsämbek 
und Jászó - waren dem heiligen Johannes dem 
Täufer geweiht. Aufgrund der lirurgischen Elemente 
des Kodex, die von böhmischem und polnischem 
Einfluß zeugen, würde am chesten die Primonstra- 
tenserprobstei in Jászó in Frage kommen. 

Da in der Handschrift das Fest der Heimsu 
chung Mariä vorkommt (fol. 37r), das von Papst 
Bonifatius IX. 1389 für obligatorisch erklärt worden 
ist, muß der Kodex nach 1389 entstanden sein. Der 
Stil der Buchmaleret kann am ehesten mit der böh- 
mischen Kunst der 1370er und 1380er Jahre in 
Verbindung gebracht werden. Für die Ikonographie 
des Kodex sind aber jüngere Züge kennzeichnend. 
Der auf die Visionen der heiligen Birgitta von 
Schweden zurückzuführende Darstellungstyp der 
Geburt Jesu - wie wir ihn in der Szene Anbetung des 
Jesuskindes auf fol. 125r schen ` entwickelte sich ver- 
mutlich zum Ausgang des 14. Jahrhunderts, und 
seine Verbreitung in Mitteleuropa ist in das zweite 
Jahrzehnt des 15. Jahrhunderts zu datieren. 

B. A. 


Tímár 1924, 17-18; Berkovits 1931, 4-7; Gabriel 1934, 
41, 44; Gabriel 1938, 4; Rado 1941, 17; Gabriel 1943, 
8-10, 13, 15; Rado 1943, 258-259; Güntherová 
Misianik 1961, 41-42; Mezev 1961, 13, 52.53; Berkovits 
1965, 34; Rado 1973, 284-295, Sopko 1982, 72-73; 
Budapest 1985, 40 (Vórók Gv.), 117-118 (Fodor, A. ); 
MM(v 1987, 1, 356, 488, 490, 628; Budapest 1987, II. 
357-358, Kat. Nr. M.2 (Wehli, Ui: ken 1990, 107; 
Galavies - Marosi ` Miko ` Wehli 2001, 146. 


7.35 
Fragment eines Graduales: Die Anbetung 


der Heiligen Drei Könige 


Meister des Wappenbriefes von Kaschau, Krakau (?), 
eventuell Preßburg, um 1430 

Pergament, Tempera, Gold; 535 x 345 mm 

Aus dem Besitz von Joseph Baer? (Frankfurt am Main) 
1911 vom Röhsska muscet in Göteborg angekaufi 
Göteborg, Róhsska museet, Nr RKM 813.1911 


Das Blatt stammt aus dem Zemporale eines Gra- 
duales, auf dem Verso sind der zur Vigil der Epi- 
phanie gehörende Conmmmmto-Gesang (Tolle puerum) 
sowie Introitus, Psalm und Graduale der Festmesse 
(In die santo [epyphanie domiui. Introitus]. Ecce 
advenit dominator. dommt P[saluu]s Deus indi- 
ciu[m] Grafdus] Omnes de sabba) zu Gnden. Den 
Anfang der Meßgesänge zur Epiphaniebezeichnet 
eine figürliche Initiale &/cce/ mit dem Bild von der 
Anbetung der Heiligen Drei Könige. Hinter dem 
Rahmen der Initiale wächst am Blattrand eine 
Akanthusranke hervor, mit saftigen Blättern, winzi- 
gen Ranken, goldenen Scheiben und flenronnee arti 
gen Dreierzweigen, die an den Enden bunte Beeren 
tragen. In der unteren Bordüre sitzt am Ende der 
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Axel Nilsson 1954 78, Nr 29 
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D 
l salterium Cum vumm 


Böhmen, Prag i5, um 1438 
Pergamen Gol, T, "pera. Holzdeckel Ledereinband aus 
dem 20 lihrlung, Ph, 90 Blatt, 200 x 190 mm i 
Vom Irch hu von Kakoesa, Án Parnchich, am 2. Apr 
: 22 Aut der Wiener Vuktion Bibhotheca Penkeriana A 
Position 30 für die eigene lüchersammlung erworben, dic 
Doch im leichen [i "mt der Bibliothek des Domkapitcls 
MEN BEA Wurde 


Kilos, Esci Rónyyur. Cod, Lu 382 


Dei Kodey in BOlisCher Buchschrifi entstand ipm 
che wech, De Handschrift ist mit zehn e 
hen ornamentalen Initialen 2 
TE aus Ornamenten und 
rz, py Bildkompositionen in den T 
halten, DW. Ausnahme des Psalmen Te 
Davids, für Psaimenillustrationen recht eier K 
iche Than Sa Arzu, und? (Psalm 26), wr 
^Cnsman (Prim ag ^ Halbfigurenbild von en 
PED. Justin Psalm 97) ung Vera effigus (Ta : 
EK Diese Mt den Wichtigsten Dogmen 
“atholischen Kirche verbundenen Abbildungen, E 
1° Devotion. bzw. Kultbilder dienten, u 
lang des 1 Vihrhunderts in der Kunst an 
SN ANgeführten Themen aus dem Kodex M 
Toon sich in Amiche Konzeption auch ue 
Menn, clas ‘Pater in den Besitz von pu ] 
NOlovrat Sehne (Prag, wua knihovna, Osck A 
] Böhmen stammenden Ww. 
Madonna "NR Gar Zei um 1370 entdecken. 2 
Krása erkannte die Stilverwandischafi zwischen ii 
Köder des Prager Propstes, der Deler 
MOCSa und dem Vatikanischen Kodex der Wd 
Schhalestjen von Perrus ( 'omestor ( Kat, Nr. 4.1 n hs 
Mes die Übereinstimmung zwischen dem oan, 
Volleren Meister des ungarischen Kodex und ou 
Hand des Kou Jus dem Zisterzienserkloster gi lines 
ach In dem Kreis dej Miniatoren, die diese pues 
NOTRE Wurden: die Fraditionen dr 
Dehumden Ais der Zeit Wenzels IV. SN qus 
der Datierung dun Kodexgruppe ist das d ; 
dem Psalterii, von Props Hanus hilfreich, i "m 
e t mie Te i i 
] . Chen mm Zusammen, : 

SUholisch.. [ " 
Antig i i, like "die Anerifle der Hussite!^ 
Ba ; en auf dic Angrifle s pen DS 
PORT. M Von der Mutterschafi Marii, Ae 
derlei Gestalten Christi und der Eucharistie niert 
stellten, Vistell zu, formulieren und zu eet 
cr Aufirappeher der Handschriti war wi DN 
Ier Knien II Geber versunkene Kleriker, simam 
] "IK neben dem e i M 
iS. Ju einen katholischen Geh mel 
um geschaflen d ei 

Der die Handschrifi von Petrus N Pu 
"Schenk fr Kaiser Sigismund gewesen SC s P 


! eignet, 
Tun. Sie waren gecig! 


po^ 


Rs nd 
Bau 19741, 17-0; Boros 1988. 12 21: Wehli P 
1996. Nr. 6,24 26. 
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7.37 
Wandmalereien der Pfarrkirche St. Jakob 
in Leutschau 


Mindestens zwei bóhmisch geprägte Maler, bzw. 
Werkstätten, um 1400, bzw. 1400-1420 (der Zvklus der 
hl. Dorothea) 

Fresco-Secco ( Mischtechnik) 

Inschriften, bzw. ihre Fragmente haben sich an mehreren 
Stellen erhalten ` meist handelt es sich um die 
Spruchbänder (im Chor auf lateinisch | oder um 
belehrende Zitate (m Zyklus der sieben Werke der 


Barmherzigkeit und der sieben Todsünden auf deutsch) 


Die Wandmalereien wurden seit den 60er Jahren des 
19. Jahhunderts freigelegt und restauriert, Ferenc 
Storno restaurierte sie 1872-1873 (Barmherzigkeits- 
zyklus und Dorotheenzvklus). Aus den Jahren 
1889-1890 stammen die Aquarellkopien der Chor- 
malereien von Vilmos Forberger (Budapest, Kultu 
ralis. Oröksegvedelmi Hivatal, FM 319-323). Erst 
danach hat Ferenc Storno auch diese restauriert und 
teilweise ergänzt. In den 1940er Jahren wurden wei. 
tere isolierte Darstellungen von den Brüdern Kotrba 
freigelegt und konserviert (Arum Christ! und Kreu- 
zigungsbild ). 

Die wohl gegen Mitte des 14. Jahrhunderts im 
Bau ferüggestellte Pfarrkirche von Leutschau birgt 
Wandmalereien aus mehreren Epochen. Die Phase 
„um 1400* ist jedoch die wichtigste von ihnen - 
sowohl hinsichtlich der stilistischen Qualität der 
Zyklen bzw. Wandbilder als auch des ikonographi- 
schen Programms und des Bezugs zur Liturgie und 
kirchlichen Unterweisung. 

Im untersten Register des Chors wurde wahr 
scheinlich um 1360 ein Zyklus von Monatsbildern, 
bzw, “arbeiten durchgeführt, kurz vor oder um 1400 
ersetzte diesen ein Zyklus der Credo-Bilder und eine 
Reihe der Propheten mit den zwölf Aposteln alter 
nierend. Auf ihren Spruchbändern tragen sie Sätze 
aus dem vom Credo, bzw. alttestamentarische Zitate. 
In zwei Registern darüber (an der Nordwand) er- 
scheinen in zwei Reihen mehrere Heiligenliguren; 
zur Dominante wurde hier ein großes Bild der von 
vier Engeln präsentierten Monstranz mit drei bluten 
den Hostien: ein Bezug zum Wilsnacker. Hostien 
wunder hat Dusan Buran (Buran 20022, 3300.) in die 
Diskussion eingetührt. Die Chormalereien hat man 
im 19. Jahrhundert stark übermalt, doch läßt sich 
ihre Authentizität, zumindest. teilweise, an den 
Aquarellkopien in Budapest überprüfen. 

Die wohl bekanntesten Zyklen sind an der 
Nordwand des nördlichen Seitensehitls. situiert. Sie 
sind jeweils für zwei Register konzipiert, der erste 
(näher zum Chor, über dem Portal zur heutigen 
Sakristei) zeigt die Sieben Werke der Barmherzigkeit 
und die Sieben l'odsünden. Das obere Register 
beginnt links mit dem Begraben der Toten. In jeder 
der folgenden Szenen erscheint Christus selbst als 
Notleidender. Somit thematisieren diese Bilder der 
Barmherzigkeit den im Fext des Krangeliums (Mt 
25, 31-46) beinhalteten Bezug zur Person Christi. 
Die weiteren Werke sind folgendermaßen zu identi- 
fizieren: (2) den Gefangenen besuchen, (3) den 
Nackten bekleiden, (4) dem Durstigen zu trinken 
geben, (5) dem Hungrinen zu essen geben, (6) den 
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ührung ler jn ur Xe fung der Ompy ion aus uM liche ae P der 
Belührge nterzeign, D, dic [; als & indi, SE 1957 in Se Ee, heute i 
MIU zusep ? dst, belegen, Cine Imaan Thu Weltkrieg 1 Museum in 2: jo apt 6712 A 
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t * 
Geste von Joh 


C hery 
] : vo e - 
Mon, T. Mag Johannes als ein Patron des 


anden werden, so steht der 
allgemein für die Kirche und ihre 
st sinnlos, diese Figur ohne indi 


Annes hebt seine propheti 


i C Bischofene 
Würde Ou 


Tope» x 
Vid, ser. is 
: Velle Attri red 

Us oi vp 


x rsónlich identifizieren zu wollen 
"Clin zw 


Ingenden Beweis dafür, daß sic 
lange Fre E Adalbert oder ludwig von 
um nicht Martin usw.?) darstellen 
"emmentretlen. der beiden Heiligen 
bs rini Unterschiede: zwi 
Shen si idi Hs der Amiskirche nur in der 

TI denkbar. Daher wurde dic 
Ur der historischen "Thematik der Rückseite 


mn MAS leichte Andeutung hergestellt: das 
Opi ad um 1 E^ einer Siegesfahne deutet auf den 
SeSchriti 9 dic ‚Auferstehung Christi. Die fort 
Ji, , ah Qualititen der Raumbildung (auch bei 
Aur | Geet der Rückseite) sowie die láhigkeit 
ot, Inte DBischen Iypenbildung lassen. an eine 
deren en cklungsphase des Meisters denken. Zu 
Sowaki. al sehör in den Sammlungen der 
den 1 Den Nationalgalerie noch eine Tafel. mi 
"sula, Barbara und der Kreuzigung. 

LG 
Mk Uu 

hos "An 87, Iheissen 1990; 


7.45 
Einzug in Jerusalem 


Wien 2), 1430 1435 

lichte, Tempera, vergoldet, 99 x 65,3 cm 

Kam 1836 aus der Sammlung von Miklos Jankovich in 
den Besitz des Ungarischen Nationalmuseums und 1906 
ins Museum der Bildenden Künste 

Budapest, Szepimuveszeti Muzcum, 1631 


Die vor dem goldenen Hintergrund in einen engen 
Raum zwischen dem die Stadt andeutenden Tor und 
den Mauern zusammengedrängte Komposition stellt 
die erste Szene der Leidensgeschichte dar, den mes 
sianischen Einzug in. Jerusalem. Aus der Begleitung 
des auf dem Esel sitzenden, Segen spendenden Jesus 
ist nur der dicht hinter ihm laufende Petrus. und 
eventuell Johannes zu erkennen, die ein as zurückver 
legte, großenteils verdeckte Figur mit Glorie deutet 
an, daß sich der Zug noch weiter fortseizte. Das dic 
Ankömmlinge empfangende feiernde Volk. wird 
durch zwei aus dem lor hervortretende — in weit 
kleinerem Maßstab gemalte — Gestalten repräsentiert. 

Unecachtet der Unterschiede einzelner Elemen 
te der Komposition, der Raumdarstellung, einiger 
Züge, die die Figurendarstellung, die Draperien 
behandlung und vielleicht auch die Datierung betret 
len, bezeugen motivische Übereinstimmungen und 


enge Stilzusammenhänge, daß das Gemälde zu den 
in den 1430er Jahren in der Maler-Großwerkstätte 
mit Zentrum Wien bzw. in. deren unmittelbarer 
Umgebung serienmäßig gelertigten — etwa. gleich 

eroßen, ähnliche Bestelleransprüche ertüllenden und 
qualitativ vergleichbaren Passionstafeln gehört. 
Gemäß Jörg Oberhaidachers Analyse stehen ihm das 
Letzte Abendmahl im Museum der Schönen Künste 
(Szepmuveszeu Muzeum, Inv.-Nr. 1634) sowie die 
Bilder Christus auf dem Olberg und Auferstehung im 
Museum von Troppau (Slezske zemske muzeum) am 
nichsten. Weitere. vier Tafeln, Darstellungen des 
Judaskusses und der Verspottung, Christi in Wien 
(Österreichische Galerie, 4923, 4924) sowie die 
Szenen Christus vor Kaiphas und Kreuztragung, 
gleichfalls in Troppau, gehören noch eng zu dieser 
Gruppe. Die hypothetisch mit Preßburg zu ver- 
Bindende Provenienz der genannten Gemälde stellt 
die his zu den allerjüngsten Forschungen fast einhel 

lig, akzeptierte Rekonstruktionsvorstellung von Otto 
Benesch in Frage, wonach diese acht. Passionstafeln 
die einstigen Altarllügel der nachweislich dus 
Oberösterreich stammenden Linzer Kreuzigung 
(Linz, Oberósterreichisches Landesmuseum) ug 

wesen wären. Dementsprechend hat man den Maler 
mit dem als Nachfolger des Meisters der Sankt 
Lambrechter Votivtafel geltenden Meister der Linzer 
Kreuzigung oder dem Meister des St. And 


1 reas 
Altars identifiziert. 
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Die vermutlich aus Freistadt stammenden, in 


denselben Kreis einzubeziehenden Bilder in der 


slowakischen Nationalgalerie (Slovenskä narodna 
galeria, 06711, O 6712, O 6830) und im Wien 
Museum (186411, 186412, 186413) stehen in gut 
erkennbarer, jedoch entlernterer Beziehung zu dieser 
Gruppe. 

D Cou 


Baum, E. 1971, 61:63; Benesch 1972, 77 88; 

Kuba Hauk ` Saliger 1987, 104; GKÓ Il, 545; 

Linz 2002, 264, Kat. Nr. 1/10 /19: Oberhaidacher 2002, 
226 238, 233-238; Ember Takacs 2003, 86 87 


7.46 
Maria Magdalena 


„Meister der Preßburger Elisabeth*, Preßburg, Wien oder 
Umgebung, um 1430 

Holz, Tempera, teilweise verpoldet; 104 x AN om 
Zwischen 1869 1890 wurde die lVafel vom Museum 

der Stadı Preßburg erworben, im Jahre 1959 wurde sic in 
die Galerie der Sradi Prefburg verbracht, Ursprüngliche 
Provenienz unbekannt. 

Bratislava, Galeria mesta Bratislavv, A 19] 


Die vor dem goldenen Hintergrund stehende weib 
liche. Figur. mit. einem punzierten Nimbus. hinter 
ihrem von einem weißen Tuch bedeckten Kopf trägt 
ein. offenes. Salbgefaft. Aulprund. dieses Attributs 
wurde sie als. Maria Magdalena identifiziert, eine 
Sünderin, deren späteren Weg zur Heiligkeit vor 
allem ihre vorbildliche Bußterigkeit ermöglichte. 
Dies bedeutete zugleich eine beispielhafte Verehrung 


Christi, da die im Getiß enthaltene kostbare Salbe 
gerade für ihn bestimmt u ar. Nicht zufällig sehen wir 
unter dem Kopttuch die Haare der Heiligen. Durch 
die langen Haare wurden damals Frauen lockerer 
Sitten charakterisiert, aber die Heilige hatte sie zur 
Salbung der Füße Chris benutzt. Ihr Ircudiger 
Gesichtsausdruck konnte somit auch das. Gewissen 
der reuigen Bildbetrachter innen ) beruhigen. Dieses 
Bild gehörte ursprünglich zu demselben Retabe! Wi 
die Preßburger Klisabethratel, die ebenfalls dem 
„Meister der Preßburger Elisabeth zugeschrieben 
wurde. Die beiden Figuren wurden leicht zum 
Zentrum des Retabels gedreht, auch ihre Gesten ori 
entierten sich in diese Richtung, Magdalena erschien 
alo auf der rechten Seite des Aur, Die 
zerknitterten Valtenlinien im 

Magdalenenmantels ordnen das B 
des „Weichen Stils“. Die von Glatz Vorgeschlagene 
Datierung „nach 1H40* schein aber unwahrschein 
lich, weil sie dem Meister keine Zeit gibt 
hochentwickelten Fechniken der durs 
zu erlernen, die in den ihm zugescl 
Werken verwendet wurden, 


leicht 
unteren Teil des 
id in die Spit phase 


die 
Ham iedergabe 
iebenen Wiener 


T: 


Octtinger 1938; Bakos 1982. 56.97. 
Güntherováà Maverovà 1995. 69 vz 
Glarz 1999, 30- 33, 


Theissen 1990. 


7.47 
Heilige Elisabeth 


Meister der Preßburger Hate Dan 

Së EC Elisaberh® 1 reßburg, Wien oder 

Umgebung, um 1430 

Holz, Tempera, teilweise Vergoldet: (mae. 
3 g & ITEM en 

möglicherweise beschnitten 


Zwischen 1869 1890 wurde die Tafel vom Muscum 

der Stadt Preßbure erworben, im Jahre 1959 wurde sie in 
die Galerie der Stadt PreßDurg verbracht. Ursprüngliche 
Provenienz unbekannt 

Bratislava, Galeria mesta Bratislavv, AI90 


Die in der Mitte des Bildes stehende weibliche 
Heilige hält in ihrer rechter Hand einen Lóflel, der 
noch aul dem in der linken Hand gehaltenen leeren 
Leller liegt, Neben ihr aul der rechten Seite kniet ein 
verkleinerter Krüppel, der hoflnungsvoll zu ihr 
emporblickt, Die Heilige aber schaute cher zum 
Zentrum des einstigen Altarreiabels, als zum armen 
Mann, den sie bedient hatte, Diese Blickkonfi 
guraion lieferte: ursprünglich einen durchdachten 
Begründungszusammenhang, in dem die Aktivitäten 
der Heiligen von den im Zentrum dargestellten 
Glaubenswahrheiten abgeleitet wurden. Die außeror 
dentliche Beliebtheit: Elisabeths in oberungarischen 
Städten des 15. Jahrhunderts macht die Preßburger 
Provenienz des Bildes wahrscheinlich, zumal die 
Heilige nach einigen Legenden gerade in dieser Stadt 
geboren wurde Der nach unserem Bild von 
Egon (1938) benannte Meister ordner sich gut 
in die Zusammenhänge der niederósterreichtschen 
Malerei des zweiten bis vierten Jahrzehntes des 15. 
Ih., wobei sein vor allem in der le aite 
lung beginnender Naturalismus bereits zum L mkreis 
der St. Iambrechter Votivtitel, also in die Zeir um 


1430 gchörrt. 
I. Gi. 


C Rai 7: hüten. 1990; 
Oettinger 1938; Bakos 1982, 56 NT: ar SCH 
Güntherova Maverova 1995,69 87; G2 UAM 
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7.48 
„Not Golttes* 
Außenseite: D; 
D / . . 1: A 

"Apostel Petrus und Paulus 
Westungarn, um 1450 
Fichte; 64,5 x 51,5 tm 


Kam als Figentum der 1 
Famili 
We] axis ın die kunst 


Aus 
WII 
V des Lk " 
Szombathely, aus RR Ges Kom, Vas 1912 in 
` LTS S 


geschichtliche 


F dann i 


Icum q 

x Y der Sc] 

1973 belfindet es sich E ADR 
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ns dortige Museum, von 


en Künste übernahm, seit 


tem es das Mi 


n der Ui 
Budapest, Magyar s 2 VT Ungarıschen Nationalgalerie 
MICH Galeria. 53 65 
dena, 53, 658 
jet Dreifaltigk,.; 
D o "ge 
einst die rechte ] Y Chr bildete 
: Buet ristus bildete 
auf die Rückseir. Beie Diptychons, mit den 
B Bemalte , et 
sägten) Aposteln St Pen N (später auseinanderge 
Der Ropttvpu "us und Paulus. 


s( 
Haar und Bart gr; "later, die | 


mit dem totcı 


Ausarbeitung von 


N Nnern 3 
Malerei vom Anfang Noch leicht an die Wiener 


& des 15, | 
les 
des M 


Jose, de : 
* des Londoner Gnaden 


ders an dic Typen 
e B L 
Vouvtafel und 


^ ahrhunderts, beson 
Meisters 


der St. Lambrechter 


stulls (vel. die Gestalten. der Wiener 
Dreifaltipkeit bzw. des St. Andreas von 
St. Lambrecht). Gleichfalls altertüm 
lich wirken der fein punzierte Nimbus 
und die Rahmenverzierung Andere 
Stilmerkmale, besonders der realistische 


Darstellungsversuch der Schultern 
och darauf hin, daß 


en Osterreichis 
Drittels des 
und 


Christi, weisen jed 
sich der Maler von d 
chen Vorbildern des ersten 
15. Jahrhunderts entfernt hatte 
auch in keiner direkten Beziehung zur 
späteren österreichischen Malerei steht. 

Das Gemälde ist ein bedeutender 
des Not Gottes. genannten 
x der Dreifaltig 
1400 auf 
yg des to- 
en Kunst 


Vertreter 
ikonographischen 1v] 
keit, der sich mit dem um 

blühenden Kult der Verehrui 
ten Christus in der curoparsch 
verbreitete. Dieser TIP erscheint in det 
französisch burgundischen Kunst zu 
80 mit der Bezeichnung 


erst um 13 
Das Wiener 


Pitic-de- Nostre. Seinneut. 
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Bild des Meisters der St. Lambrechter Votitafel und 
die Münsterer Tafel des Meisters der hl. Veronika 
sind ebenfalls Halbfigurdarstellungen, aber unser 
Bild weist auch nahe Verwandtschaft mit den beiden 
Danziger Ganzfigurvarianıen auf, die auf die im 
Inventar des Herzogs von Berry erwähnten, verloren 
gegangenen burgundischen Vorbilder zurückgehen. 
Der Ausgangspunkt des Halbligurentvps ist die um 
1400 in der burgumdischen Kunst beliebte Pieta- 
Darstellung, bei der Christus von einem oder 
mehreren Engeln getragen wird, und am Beginn des 
15. Jahrhunderts kommt es auf der großen runden 
Pieta im Louvre bereits zur Verschmelzung der Pieta 
mit der Dreifaltigkeit. Christ auf die „Schulter“ her 

absinkende Kopthaltung der Piera des Louvre und 
des Meisters der hl. Veronika wird auf dem Danziger 
Bild noch stärker. Eine ähnliche Kopfhaltung und 
sogar die ausgeprägte Halspartie finden sich auch auf 
dem Bild der Galerie, wenn auch weit ungeschickter. 
Die Anordnung des Lendentuches Christi und seine 
Handhaltung stehen dem Danziger Bild am nach 

sten. Auf der Pieta des Louvre und auf dem Wiener 
Bild fällt der nach unten gerichtete Blick Gottvaters 
auf Christus, auf den Tafeln von Münster und 
Danzig schaut er wie auf dem Budapester Bild schon 
mehr nach oben, und auf einem Tafelbild um 1440 
von Rottweil blickt er ausdrücklich aus dem Bild hin 

aus (Karlsruhe, Kunsthalle). Auf dem letzteren hält 
Gotrvater. ähnlich wie auf dem vorliegenden Bild 
Christus nicht mehr mit beiden Händen unter den 
Achseln, damit das Fallen des Leibes und der Arme 
noch stärker versinnbildlicht wird, sondern mit einer 
Hand in der Leibesmitte vor sich. Das Bild ist ein 
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Bedeutende, und in der ungarıschen Malerei das 


einzige Beispiel dieses ikonographischen Jup, 

1979 haben Miklos Szentkiral und Jozscf 
lakatos die Tafeln testauriert. 1993 fertigte Erwin 
Emmerling (Mönchen Infraroraufnahmen von bei 
den Gemälden An. Diese Zeigen besonders am Leib 
Christi Che von der semalten Vustührunp abwei 
chende schwache Unterzeic hnung dus wirren Linien, 
die auf die Kopie eines Vorhikdes schließen läßt, 
, ciden Seiten der Lael zeigt sich in 
der Unterzeichnung vim ebenso erheblic her Unter 
Schied wie in der gemalten \ustührung 


I. Cy, 
Szombathelr 1912. nn Mosa 1955 329; Tony G 
1978, IN 20; Mojzcı 1984, Nr. 29 (Cx. Trok j; lörök, 


Gv 1985. 15-17: Budapest 1994. 495 394, Kat. Nr An 
[i0 Irch 


7.49 
Missale »D* aus Prefiburg 


LN d 
Preflyarg (Ui Anfang des 13 Jahrhunderts 


Wiring, |anehsehnf in mem Un eiert 
Ledereinls ind cmm beach laten 

aber Originalen Besc hlagteilen i, restauriert in 
der Orszigos Szechenvi Knit, 1978 
Pergam nt. Fol. 329; 11 


EH mm, D ` 238 mm 
Auf Bol, JS7r X 


"akut "min dem Namen des Schreiben, 
l Mic libr missalis n tempor CE sitt, Per manus 
Ai, buch, de Tvrist WV CC cetera sowie anf Fol 329, uw 
den Leser zum Geber aufrui mie Nutz: Der pr 


We nmara wnpron Tuer noster er Ave Mana. Auf Fol. Ir 


Das Missale War tür dic Domkirehe s 


(das Fest do, Kirchenpatron, ist i Kalendanum nu her 
Vorgeloben. dic randano Aur zo, 


i hnet Was uch 
melirfache V 


ermerke aus dem ]5 his 17 Jahrhundert 
belegen. 1813 wurde die Handschritt dem Unparischen 
Nationalis, geschenkt von dog mm 
die Seccheny; Nationilbibliithel 


Ilan, ML. Orszames Szechenv kum God, In. 216 


lante sie in 


Im Unterschied ^W last kompletten Kor 


Nungsuc 
schnehte der Handschrift bezweit 


en die letzten hi 
storisch Paläographischen Untersuchungen In der 
Slowakei den Anteil des Preßburger Kanonikers 
Michael von l'ernau an der Nusstattung des Missales 
(Audi 2002: Duran Sedivy In: Bratislava 2003; 
Der. Schreiber Michael A Twistnin soll demnach 
WIE vom in Preßburger Quellen später beurkunde 
ten Michael von Dürnssen ich ntiliziert werden der 
Wohl als Stadınorar HS, War. Auch seine kalligra- 
phische Minuskel ist fi riseschrittener | Iameristi 
scher“) als bei dem ihm als zuschörig postulierten 
Missile V] (Kat, Nr. "an Jedoch bleibt die neue 
Identifizierung des Schreiber, nicht problemlos: zum 
emen scheint die Arbeit eines Notars an einem Men 
buch, also ein Laienauftrag, zu dieser Zeit in Pref 
burg doch cher ungewohnlich. zum anderen sind die 
Ausmalungen beider erwähnter Missalien aller Wahr 
scheinlichkeit nach. Werke desselben Hummatoren 


Die Ausstattung des Missals Destehr i 


AUS großen, Dewußı Auseckratzi (vel. die SSC GE 
meist Aiguralen Initialen lol Hg ded Ae levavi Preßburger Missale VE ku. Nr So be Ers zeit- 
König David, Jl Per nam ein. Brustbild des hier um einen modernen ae s sich heute 
Propheten Jesaja, 224 D "rum hi. Peirus, 347r gunössische Bildersturm Geste ER o Y a Motiv 
D Vhalbtigur hl Johannes des Läufer, Die Initiale nur schwer entscheiden. Jedenfalls 2 e mg der 
zu Beginn des Proprinn A WOCHE d ir A zahlreiche historische Vorgänger, CH d 14 
zeit die Figur des knienden Konig David beim ungarschen: Buchmalerci in ite fae 
Gebet, du kleine RO hen winer ` Acel R Jahrhunderts 7. B. in dem Dratsbunger PH ; 


ursprünglich in Form Yon einem nackt n kind u TT 


Ree menie ctor 

N om EE 4 tunen gmm ) , 

| Ti Siri gus 

Luc Tunis ag M 
t mn 

e E 
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WITT EE j 
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QUOS ertum tlie fat 
tite os Jeun 
Hü mune gt fon 
Ir upueng fa deng 
Apt ounen, eati 
« Jüunet ridi étfiquuó 
tto liqui oec. oente d: 
orit re agere habt. 


poco etu 
e Ay us Kä, 
p "em 4 


| Dis Inte Gut, tefotn 
e WF Nn e quiin utet 
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, clmae 215 
: Tar, elmae. 215, 
dapes, Orszagos Szechenvi kont 


zul 


lol. 8v; vgl. aber auch ihr talienisches komposi- 
tionelles Vorbild in dem Klosterneuburger Ber 
der Stittsbibliothek € 615, lal. 7r (Haidinger pl 
76, Abb. 110). Bekanntlich wurde j P 
/evavi Initiale im 15 Ih. 
der Preßburger Kapitelsbibli 
schiedener ikonographisch : 
neben David, einmal 
7.54) oder ein ander 
val. Kat. Nr. 7.57, alternieren, Vernuße wird d 
Kanonbild (nach Fol, 14), woman ver anal " ^ 
mit anderen. Missalien eine sal , Sch 
spruchsvoll gestaltete Kreuzigun E Mec b d 
du n Sungsminiatur. zu ver 
Am Rand werden 
Initialen durch bunte u 
thusranken, haufig un 
vewoben und reichlich noe 
verztert. Die Numinatore 
Drittel des 15. Jahrhunder 
Preßburg tätig, Stilistise 
damals sehr. ei rene 
einflufreichon böhmischen Hand 
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den werden (Schmidt, (i 1987), " 


Ortyay 1892, 333 378 

Gerd Ve E Ee NY: ge A 

EE 

(Aj Sopko 1982, Ae A jo 
>47 (mit älterer Literatur j; Budapest 


1985. 120-212] (Gps 
Kat. Nr. Mäi , AT mou a 
b Qu u. ` 
Scdivy 2002, 105 107; Br Seu d e P" 
o Ser 
AU Nr 6.1.12 GO. Buran 
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2003, 784 785, K 


7.50 
Missale ,VI* au Preßburg (E 
"àemente ) 
i D 
Preßburgt2), 1403 
Pergament, Deckfarben 
Knauz umlaßte day 
3854 295 mm 
Das Prefiburger Ka 
: "Hel besag ; 
1930er Jahren, dap, MS das Missale 1 hi d 
MR E Dach hai An es verka 9 0C h in den 
von Stadtarchiv de QE Die Kalender 
Mrtiquariat Steiner a. 1938 durch das 


AWorben un 

1 x en Di: : 

in das NB mit q ou Mite MAIRIE 

, dem Nachlag 
zelangt. Res de Nachlag y, 
SC wegen, EH 
Bratislava, Archiv hl m verschollen 
Une 


Be, . 10 Mesa]: ` 
Bratislava, Ara, d'Sam : N Lan 3. 8447 Fol), 
Dt UND 


Initinten: 1047 


. "Blätter 
Mes, wech er (laut 


870 310 lol. 
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8. 20 


aus jener Inschrift gleichzeitig auf den Tllummator 
nicht zwingend zu schließen ist!) und dem Michael 
de Trrnstavn (c Dürnstein), der allem Anschein nach 
das Missale Jä (Kat, Nr. 7,49) geschrieben hat. 
lau Sedivy 12002) und Buran/ Sediw (2003) 
weisen Unterschiede in der Schriftart die Fragmente 
von 1403 als wenig älter als das Missale JI" Aus. 
Was die malerische Ausstattung beider Kodizes 
betriflt, sind diese jedoch am engsten stilistisch ver 
wandt: ein und derselbe Hluminator war möglicher 
werse an beiden tätig. Die ansprüchsvollsten Bestand 
teile (in erster Linie das Kanonblatt ) sind auch beim 
Missale , VIS wahrscheinlich Opler der Sammlerwut 


ol! 
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not five cog eft et ione 
none ptoquibme tior oft” 
utani Dt offe toctanfia 


— "mm 


‚lands gro e Dutg out 


Vus proteteampiaoe auia 
Dänn Profpe atn mico 
utar Dr Dis vertit io 
tà fua eremo co vitto ducto 
(Bm dnt amont 
Bed ut 
HEET ptit slonofer 
feugia vsus T) tme om 
má err eo wo ttc 
AS Cot tontos dun 


TM P 
MINOR 1 ul ` om 


má IR EC 

WCS aveiyototten (Ty artier 
3 vitoms hoer: zr. 
Ola Tenteutig ex "er 
« fouiedu vp. our 
au xufosour: og CC 


"Tutte: oft team 


zommmt foci tos Ou 
hs gaputas gugägz Vtt 
ggmuft -— temo neu 


tutam anno c dän 


geworden und dadurch. für die Olfentlichkeit ver 
loren gegangen. Zwei der erhaltenen Folien trauen 
neben den saftigen Akanthusranken auch fieurale 
Initialen: Ad 1e leravi aut fol, Ir zeigt in einer per- 
speküvisch aufgetaßten, zur Bildfläche diagonal 
aulgestellten: Thronarchitektur. den hinter einem 
Lesepult knienden König David, vor ihm seine Seele 
als nacktes Rind. (die [konographie austührlicher 
diskutiert beim Rat. Nr. 7.49). Dic Initiale Te nitur 
auf fol. 7r beherbergt entsprechend dem "Thema des 
Kanonbeginns den Schmerzensmann vom Typus 
zmago Dr DA, also Christi Valbfigur in einer Tumba, 


ergänzt um einige. der. Leidenswerkzeuge arua 
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christi. Ob die Miniatur des heute in seinem Format 
beschnittenen  Kanonblattes des. Budapester 
Museums der Bildenden Künste (Kat. Nr. 7.51) 
ursprünglich etwa zu derselben Handschrift gehört 
haben dürfte (worauf neben dem Stil seine von dem 
Preßburger Stadtmuseum her zu rekonstruierende 
Provenienz hinweisen könnte), sei an dieser Stelle 
lediglich vorsichtig in die Diskussion eingebracht. 
Genauso gut. könnte allerdings das Kanonbild zu 
einem der heute verschollenen Kodizes gezählt wer- 
den, wissen wir doch aus einem Inventar von 1425 
von JI Missalien. (vel. Sopko 1969). Die Zuge 
hörigkeit des Budapester Kanonblattes zum Missale 
AT (Kat, Nr. 7.49) ist angesichts der Zeit seiner 
muscalen Erwerbung 1926 cher unwahrscheinlich 
Die inneren und unteren Ränder der Folien 
zieren krause, kontrastreiche Akanthusblätter, teils 
um Stabstücke herumgewickelt, in denen haufig 
noch lange, goldene Knospen begegnen. Der Dekor 
war von den Prager Wenzelshandschriften stark in 
spiriert (vgl. etwa den 1. Band der Wenzelsbibel, um 
1390: Österreichische Nationalbibliothek, cod. 
2759; Krása 1971, 130 1. Es bleibt allerdings frag 
lich, wieweit diese, kaum über den zeitgenössischen 
Stltrend hinausgehende Inspiration als eine direkte 
Folge des Aufenthaltes von Wenzels Witwe, Sophie 
von Bavern, in. Preßburg interpretiert werden dürfte 
(Güntherova 1961). 
D. B. 


Knauz 1870, 12, Nr. 8; Ortvay. 1894, 278; Güntherovà 
1961, 22- 23, 47 (mit älterer Literaturi; Sopko 1981, 76, 
Sopko 1986, 62; Sedis 2002, 103-104; Buran  Sedv 
2003, 173; Bratislava 2003, 784, Kat. Nr. 6.1.11 

J. Sedivy). 


(D. Buran 


7:51 


Kanonblatt eines Missales aus Preßburg 


Michael de Iyrmavia 0); Preßburg, um 1400 (14037) 
Pergament, Deckfarbenminiatur, an allen Seiten beschnit 
ten, aufgeklebt auf emen. Karton, wodurch die Rückseite 
des Blattes unzuginglich ist, I Folio; 313 x 227 mm 
Das Folio kam 1926 in das Ungarische Nationalmuseum 
aus der Sammlung von Jozset Könyökı, dem ehemaligen 
Kustos des Prefburger Stadtmuseums, und 1936 zum 
heutigen Besitzer. 

Budapest, Szepmüveszen Museum. 1938 3287 

Das Ranonblatt wurde hinsichtlich seiner Provenienz 
schon immer als „Preßburger“ betrachtet. Dies lis 
sich. nun tatsächlich konkretisieren: Die Physiogno 
mie (die Inkarnate und Gesichtszüge), die subtile Un 
terzeichnung und der Dekor (die aus den Ecken des 
Bildes herauswachsenden  geschwollenen Blatt 
knospen) stimmen mit dem Schmuck des Preßburger 
Missales MI" (Kat. Nr. 50) soweit überein, daß man 
die Kreuzigung für seinen ursprünglichen Bestandteil 
halten dort. Auch die Buchstaben des Kreuzestitulus 
INRT ähneln der sorgfältigen Majuskel der TE IGT- 
PUR Iniale. Weitere Entsprechungen fehlen je 
doch, was an der kleinen Zahl der erhaltenen Folien, 
aber auch an den üblichen Stilditlerenzen. zwischen 


Kanonbildern und restlichem Buche 

Die in einen „Deschlagenen® 
schlossene Kreuzigungszene Zut d 
einem dekorativen Hintergrund, Das goldene 13 
auf der grauen Fláche ist in zierliche enc Filigran 


| ! chen und krause 
Formen in kleine asymmeirische Mia: Mc 
»Medaillonss stil 


Ickor liegen kann 
Rahmen einge 


TO. Figuren vor 


. urspünglich noch 
„heine werden von 


siert. Durch markante, geile 
mit Pulvergold gezierte Heiligen Johannes her 
dieser Struktur Christus, MarH e s Gekreuzigten 
vorechoben. Während die heul Körperlichkeit zu 
die Szene durch ihre intenst «c doch cher die 


à eren 
beherrschen scheint, don 


Signalfarben der Draperien (weiß, blau und rot) An 
einigen Stellen (das Lendentuch Christ und der 
blau-lila Mantel Mariens) sind die feine Unterzei 4 
iir Pinselschratlur zu erkennen PON 
T Eer Sicht handelt es sich 
à arste IR TO ER 

nn hervorgehobenen I CM nr CH 

em ere . tONEen 
ee Bezug des Kanonblattes, ein paar 
en mE auf Marias Schulter zu erkennen. 
Gebärde der i Ao mit ihrer ckstatischen 
p dat a dem Kopf gefalteten Hände zitiert 
Johannes der Ea dlicsisc en Vrecentomalerei, 
T. pw Sa kontert mit ähnlicher Geste 
„Rhetorik des Bi inde vor seinem Schoß: In der 
^ s Bildes“ scheint er a NE 
pie P es cheint er damit den in sich 
Gëaecht Morse Den Gegenpol zur Dramatik der 

Wt SE, bilden. 
St Anveieket TOME 

mischen Miri der Miniatur von der hh 
qe oen SC ge 14. Jhs. wurde bereits von 
a Se aa erkannt. Die bekannten 
làrók. Gy. VU irc e Schmidt G. 1987 und 
tb d et a assen sich um Verweise hin 
EE SC erweitern: schr verwandt 
Wechta (Prag, ach Ad Mis Sn (Faden n 
Moretus Museum, cod 3 Ge eai 
und Vesperale für d h : 115/1) oder im Matutinale 
Zittau, Christian Weise Bil Domherren (1415-1420; 
vergleichbaren e Bibliorhek, Sign. A VI). Die 
sind in der foliia ESAE mit den kleinen Augen 
auf das Verkündig crei wiederzufinden, es sch nul 
Museums der Bd l'itelehen des Budapester 
wiesen, nah ist in Fia Künste (Kat. Nr. 7.30) ver 
hang mit Werke äh m Sinne auch der Zusammen 
räfelchen (vgl. E sog. Meisters der Passions 
201,87 


Auf einen direkt 


Brinkmann Kemperdick 
PN aus Bóhme 

minator lassen diese i Böhmen kommenden lu 

fen, zumal man d "ergleiche freilich nicht schlie 

mee WEE Se für die Struktur der sum 

direkte M aufgebauten Draperien Kong 
ing fi : ; 

Produkt. eii ung findet, Eher war j i 

MM . Eher war jenes Missale 

ansässigen Rb tatsächlich in Prefiburg 

aktuelle Stilimpuls Se die im frühen 15. Jahrhund n 

Wien verarbeit sc sowohl aus Pr ` 
en verarbeitete aus Prag als auch aus 


BB. 


Knauz 1870,12 
4 ‚Nr 8: 
Budapest 1987 8 Budapest 198 vac. 
M, 359. Vu DN 2 ec a: L'oórók); 
E S IV OrOR; mit 


älterer Lat]; Schi 
ihm 
2003, 173-174 Mt, G. 1987, S, 512 Buran ` bc 
, ER D ACCINV 


Kë 
Missale A UI" aus Preßburg (Fragmente) 


Zwei unbekannte Hunn, Mähren (Olmürz ?), 
Antang des 15. Jahrhunderts 
Pergament, Deckfarbeninitial 
Das Preßburger Kapitel besaß das Missale noch bis in dic 
yan es verkauft Knauz 


en, 9 Folien; 380 \ 245 mm 


PAS ischenkriegszeit, danach hat 0 
870 den heute nicht mehr vorhandenen 


veröftentlichte ! 
deckels: Iste liber 


Vintrag aul der Innenseite des Buch 
poris € hrist in ecclesia 5. Martin in 


missalis est altaris cor| 
Posonio. Nach demselben, Autor haute das Missale 


202 Vol, lediglich 9 sind erhalten geblieben. 


ursprünglich 
m novam 


Auf Fol. Ir: Incipit liber missalis secundu 
rubricam Olomucensen Die Fragmente wurden vom 


Stadmuseum mit dem Nachlaß von Ovidius Faust 


erworben 

Bratislava, Mestske muzeunm, A/8 

Wie das einleitende Inzipit andeutet, haben wir es 
hier mit einem Importstück zu tun — das Missale 
gelangte AUS der benachbarten Olmützer Diözese 
nach Prefiburg. Derart „fremde“ Handschriften 
dürften in der Umgebung, des Kapitels im EZ 
Jahrhundert jedoch keine Ausnahme gewesen sein, 
obwohl man ihre Mehrzahl heute nicht mehr identi 
fizieren kann. 

Auch wenn die 
allen erhaltenen fol. begegnen (WI ucl 
ihrer. sammlerischen „Rettung“ war) 
dici von ihnen auch figurale Motive, Fol. Ir zeigt in 
der einleitenden Initiale zum | emporale, A/d tc ler 
nri cine kniende Gestalt. des Kirchen vaters hl. 
als Papst, im roten Mantel und mit einer 
h ein goldener Nimbus 


Decklarbeninitialen Dat auf 
| der Grund 
wagen nur 


Gregor 
Lara auf dem Kopf, den noc 
umrahmt. Zudem ziert diese Initiale cin subtiles fil 
igranes Ornament, teilweise mit farbigen Blümchen 
unter. den Ranken. Derart dekorative Struktur 
(weitere Initialen aul fol. 2r: D/uer natns, Sr /urspr. 
Apr: R/esttrrext, 7y/ 8r: U ri nalıler, Or: B/enedic- 
in) ergänzt noch durch regelmäßige Akanthus 
hlätter am Rand der Folien, war sehr W ahrscheinlich 
für die Ausmalung des ganzen Meßbuchs charakte‘ 
yistisch. Eine höhere Stule der Ausstattung sinc 
ursprünglich wohl sehr zarte Grisaille Bilder gewe 
sen. Die heute einzig erhaltene Initiale dieser Art, 
Spiritus (fol. DI DE zeigt in einer (MEINE 
eine Pfingsten Szene IM oberen Inivialteld, meistet- 
halt mit der gcometrisch-dekoratiiet Struktur der 
ganzen Initiale vereint Dagegen scheint die 17e UI 
tur Initiale zu Anfang des Kanons mit der Szene der 
Geißelung Christi Arbeit eines anderen lMluminators 
zu sein, die Gestalten sind gröber und stark kon 
turiert, Mit seinem Kollegen teilt dieser aber den 

p Farbigkeit des Hintergrunds, 
blauen Flächen beste 


Hang zu düstere 
meist aus dunkelgrauen oder 
jas. Filigran Dekor kontrastvo 


hend, vor denen € 
hervorgehoben wird. j 
[rot der mihrischen Herkunft des Kodex lassen 
sich dort die Stilanalogien seiner. Ausstattung nicht 
unmittelbar belegen: 50 sind die Grisaille Hinter 
gründe im Missale der Wissenschaftlichen Bibliothek 
in Olmütz (M 11T 6 - Cernv 19992, 4578. oder dic 
Brünner Missahen (Archiv mest Kk 2 


ji Brno, S AE 
Ge 12° im Dekor Cernv 1999b, ll, Kat. NT: 
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4 gnnptctaectf(ae ëm 110 
Gaben ioun 
ee DEU 


mn neg verint unt mima ` 
vm centi qun tc meet e 
vo bumtEn UC Yid nnd count 
RK Sir ` 
7 bent(i suereaf- P dur 
ed rac pc feriam 
iret Dap nun 
mate 1 fe(to fanré dott? » 
Zouunt 015 
e GeOpéUL DIOU ot 
minkabummmmienbus pet 
mo (UD yteri reta 
purem og eco iem 
tar un an pie (cos 


«10 (ug func eum gt 
or cfr itta fatis quam au 


RI 
er 


487) sowie die ikonographischen Motive. des hl. 
Gregor (Archiv. mesta Bra, SK. 19/13 oder. aber 
auch Klagenfurt, Landesmuseum, cod, 8/4; Roland 
2003, Abb. 6-7) nur bedingt vergleichbar. 

DB 


Knauz 1870, 21. NUS Sopko 1986, 66 67, Sedi 2002. 


111-112; Bratislava 2003, 783, Ku Nr. 6.1.10 (0D. Buran l. 


T Neustadt 
> 20035 , Fir eine Entstehung in e 
könne die Nähe zu Unparn, N aus der 
1 UP Dën, da steh i dem Le befan- 
| Holkan 4, Unite Wiener Neustädter Kt 
| — den lind 2000. 9-10. 17 I8. ineswegs aus 
d De Buchschmuck ist freilich keineswet 


iren. Sowohl 
OSterrei, huschen Quellen alleine zu p auch 
die Konopeuphie der historisierten un nachsten 
der Proben und Rankenstil Ten? lien, die für 
i | einer Gruppe von a, 1400 und 
hatten wurden und zwische waphie der 
Io datieren sind. Stil und VR Prag. Zu 
Win Missalien haben ihre ah E nun 
den schaun 2003 genannten exo  gemalten 
die beiden vom Exameron A in Prag ent 
Initialen eines Zwischen 141] und deer 
Missales Po m Stejskal GER 
Geer die rue 
Schwingungen vor de 


Standenen 
"ationallyty, UD) 
(33 125. mir Abh | 
Auch die in Weichen seem Meister beein- 
Sclhegten Falten konnten von diesem / T 
Hf scin Au Beginn des im 
Dic AUlecschlaeene: Initiale ii Abschnittes (de 
Alan UD? Kirchenjahres geordneten hrenend, cine 
empor ul fol. Ay zeigt Christus "Weltkugel nut 
Hand enend erhoben, die andere ae schmückt den 
Kreuz halteng. Eine identische ne in Brünn 
ginn eines um 1413 datierten WH 8r; Roland 
Archi wm S4 Bra, Cod, 8/10, bild kann das 
2003b. 131 H. Abb. 4). Als Prager E wer 
1409 Nistandene Hasenburg pe dg Cod. 
den Wien, Österreichische Nationalbi 


e DE 3). 
PAS De ett 2003b, Abb. 5 Ma, R. 


DU Vn 19238. zum. Holter 1939, E I, 630, 11, 
Günther, Milinik 1962, 25; incid en 518 

Abb. 1437. Budapest 1987, H. 308.37 17.18: 

I Nom ih Gy Tool Roland 2000, 

Rokamd 70035: Schimidi, G. 2005, 1,444. 


7.54 
Fragmenı cines Missales 


Pr Kbure m 1420 1440 olio 
d Pergament, Deckfärbeninitale: I Doppe 
340 , HO mn les 17. Jahrhunderes 
Da Watt Urde spätestens Anfangs « pr Archi 
Weckentfreimder und wohl bereits im 


nutzt. Zu 
Is benut : 
als be CRT cines Buc PE noch 2 weitere 
derselhyen Handschrifi schoren minde * besteht nur aus 
tung 
753 Folien i Veni Archiv, ihre Ausstat v Lier, 
29 ünden fr 4 1 i 
. Zen i Pr Tur n Any li pe n "Amen Ak Initialen Dominus, bz 
Missale TBumentaric schien dorun , Idi, br Ihre Tomm, Sram archi ohne Sign 
Is B 
Kurt Hol ; Ich Gë da Sowohl Ämter Her 
E non: dÉ ët. fi unbekar 
Niederüsenssi hi iw, "CF Neustadt?) s H0. an Zuletzt der ae fb, ler sj T "ái d lin D Pheltolio einer Handschriti e (1. Vers des 24. 
3 1 N ban Agen " Ae s : 5 : sn ; e emn i : 
"ergament, 289 D 0/375 x oup) 285 mm stellung von 1987 ihr darın Pelota Hd l nd Aq, kunfi ^CIBE die Initiale 4-4 7, us dem Beginn des 
Der Kentex helanpte 1825 Is der Böhmisch q terreichi herte Ung Tit hun der litur Ihe deri Psalm; foni haben wir es hier b Initialminiatu 
chen Hofkanze, RE Miei, Hotly] lore], ergab [roii bh dag diese ul UN re hrung Tomm Ces Missales zu tun. und. plaziert, im 
Wien Österreichisch, Nattonll !bliornek Cod. 4815 Abu. die mir Sondergy, Delen, Sagen TTE dem goldenen eii grünen Akan 
Diözes: n, abe, Ich mg ung, Fischer ` " von cinem EA ` verfloc] 
; ' ‘ E Chen oberen Hol Sind. zue v JA verfloch 
)i blo, was TET ZS s Be " Pc 
I I Missale S £928 von kdirh UO erst auf die Hofmann Ihre Ar, i heiten BUT gchüllte Buchstabe des thronenden 
n d 3 TI. D D S * Z o - u "TA c e Jr fe R ER 
mals Wissensc Vltlich Imtersucht und mur guten hatte Je robert Wurde 'detailfis "hun ten. Die 7cne wird von der ligu rund dominiert, 
| ZUR, ) intcrg 
land VISUS. eo dem blauen Hii 


in Fhron ist nurin For 
Er orm vom reich drapierte 
sraunen Vuch zu ahne drapierien hell 
wer E sehr opulent wird cbentalls 
dido dargestellt. De ie sinite hel 
{euren nur kreuzlörmge ee Veiligenschein 
pie scheinbar k NÉ M. 
canit twi d konventionelle Ikonographit det 
| okalisierung eu ns zur möglichen 
nd (2003) ha En der Handschrift; Martin 
and (2095) hat auf. das Spezilik Wu 
craphie des thronenden Chii pezitikum der Ikono 
2 i Eed es hristus in der Ininale A af 
v 4 M GT VM Ae or 
enen, Tir GC mehrerer Kodizes hinge 
nachweisbar dii gem mehreren Analogien 
m "ee mährischen Ursprung. el 
ene B m frequenüertere Gestalt von 
um 1400 in a diese standardweise bis und 
Jahren des en auftaucht, ist in den 3er 
mir dem SA ER auch hier die Innovation 
P ; N Mistus gu : 
\fichacl im Preßbur zu vermerken (Meiste 
Szecheny et Missale: Budapest n di 
e N ag? ur, cod. 218. fol Ge A ie 
IW "kunft der Etude Kat Zb, 87) 
pretsburg, scheint Ce Kremnitzer Fragmente n 
erst tiefer wicht zu ku ep plausibel, auch wenn sie vor 
MEA o ds könkretisieren 1 P 
schon der Preßburger ren ist, Die Beziehungen 
inigen der Kremn; rger Domkirche S ag 
ent , Nemnitzer Pfarr c St. Martin und 
Sjeolaus Reiter von mST bw, Prediuer iz B 
Aeesweme eme sta Si 1 e 
\icherweise eine bedeutend B spielten dabei mog 
ans TEMA T IN MESES ENT . T 
ilistischen Bezüge de, y ole; Schließlich sind die 
HU des Kremnitzer S 5 
‚er Stadibuchs (Kat. 


Sy. 7,56) Ohne qi 

` Se Une ku an 5 S 

Preßburg ebenfalls kaum BER 
N u erklären ! 


Jamos 1969. 208: Buran? > 
urn 2004, 7| 73 


^ 
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Missale „IV A5 Preßburg, 


Süddeutscher, bzw österreichischer Hluminaror, Wien ’ 
1440er Jahre. 

Pergament, Decklarbeninitialen, eine panzsenue Miniatur 
( Kanonblatt 288 dol. 370 4 290 mm 

Das Missale A urde W abrscheinlich or einen AAT der 
Preßburger Domkirche bestimmt, das Vest ihres Patron 
hi. Martin, t im Kalendarum ret markiert; neben 
ungarischen d nastischen Heiligen werden auch noch die 
\öhmischen I andespatrone. hi, Wenzel und hl, Lodimila 
betont. Erst 1932 wurde der Rodes von K. kraibich für 
das Stadtarchiv von ITT erworben 


yratıslavıl, Archıy hlayncho mesi. prod 


Neben emer ganzscitigen Miniatur der Kanon vu: 
eum (fol Lag) besteht die Ausstieg der Hand 
shit aus einer Reihe sorglaltie ausgelührter. die 
Schreiber Fleuronnee in bunten Farben nachah 
mender Initialen 7 Dt, ve, (ër, Wir, 23, 25r, 33r 
Tw 1030, DEN FIERE 13.4, 130%. 130r, 
143r, (Bh, 1947, 199v 1. Sie überraschen nicht nur 
durch ihre Größe und Yarbigkeit, sondern vor allem 
durch die variantenreiche Ornamentik Der Rand 
dekor 8 icderholt dic regelmäßigen Akanthusranken. 
auf einigen Blätter beherbergen diese mehrere Vore 
EN einen Storch aut fol. 275 einen Reihe, fol. 337) 
oder Insekten (tne Jebensgroße Libelle aut fo. Sr). 

Das etwas abgegrillenc vr: Pigmente teils 
abgeblätterte Kanonbild ist in Form einer kaart) 
chen und dekorati aufgelaßten Szene dargestellt. In 
ihr dominiert der kräluge Korpus 
vorgehobenen Blutspuren. das Blut toph noch aut 
den Schleier, bi die Schulter der Muttergotte unc 
des hl. Johannes des. Evangelisten. die das Kr 


vor einem goldenen filigranen Müstcr aul hellrotem 
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Hintergrund Nankieren- Während die Gesschtszties 
der beiden Figuren EI kleinteilig und dilettantisch 
aufgetragen (möglicherweise sogar übermalt) sind, 
ist die Zeichnung auf dem graulichen Inkarnat 
Christi sehr präzise. Die Kreuzigung, wird von einem 
grünen illusionistischen Rahmen umgeben, dic 
Vliche über den mit Beschlägen verzierten. Rahmen 
hinaus füllen stilisicrte Akanıhusbläuer mit roten und 
goldenen Strahlen, Knospen! und Akeleiblüten. VANS 
Vögel und sogar eim Kiehhörnchen wohnen der 
Szene bei. 

Die Mannigfaligkeit der Missale Initialen hat im 
Dekor anderer bekannter Handschriften der 
Kapitelbihliothek keine Parallele. Der Sul der einzl 
een figuralen Miniatur auf dem Kanonbild ist inner 
halb des bekannten Mareriads aus Preßburs ebenfalls 
cher einzigartig. Dies führte zur bisherigen 
Lokalisierung des Hluminatoren Aucher, entweder 
nach Wien (Buran < Sedivy 2003) oder noch wetten, 
in die Sal/burger, bw. siddeutschen Gebiete: Milada 
Siudnickova untersuchte jüngst die Handschrift. am 
ausführlichsten und elicderte ihre Ausmalime mil 
noch weiteren Kodizes (heute m mehreren Bib 
tiorheken verstreut: Brixen, Bischoßbibliothek. cod. 
43 und 120; 5t. Gallen, Klosterbibliothek, cad. 6254 
München, Baverische Staasbibliothek, cem. 502; 
New York, Public Library Spencer Collection, ns. 
j12 u: AL einer kohärenten Werkstatt Gruppe: 
Aus dieser Komparaustik resuliierte ein neuer 
Daticrungsvorschlag im die Mitte des 15. Jahr 
hundert. Den Weg. wie das Missale nach Preßburg 
gelangte. muß man jedoch am ehesten via Wien 
rekonstruieren, wurde doch die Wiener Universität 
im 15. Jahrhundert zur wahren Drehscheibe der em 
Nußreichen kirchlichen Intellektuellen aus dem 
ganzen Mitieleuropa- Schließlich sind einige Pro 
dukte jener Werkstatt, 50 zwei Rechishandschritten 


* 
parci pra 
gem 1000 do, 
ID mus 
i moolt H) 
| y qi entlang ptt 
E worte antun! i^ 
Ge wort CT, 
- gr ronibr OLK 
omg EN atrae 
n yu pu We 3 auti DIEU 
oi rim notti coto Ty cin, 
mm? ane iln: foit 
cusan am sar au Kommen 
caes t briorts vao mo ne 
VUN tonarH HUET onmi nern 
ua tco Yon co am tas eg 
fin bar ny tat cuan m 
| unse D OË nt: tbi att of 
Gurt 


gentia ma DE) 
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mehreren Händen eingesetzt worden sind, stammt 
das Kleuronnee ausschließlich von der Hand. des 
Hlominators Michael. 


A. M 


schmidt, 6. 1903, 106, Nr. 94, Haidinger 1980 
116 118,243 247; Klosterneuburg, 1098, 44, Nr. 51, 
Mob, 57,59 


7389 


Ulrich von Albeck: Promptuarium iuris 


Steiermark, Meister Michael, 1429 

ep Ament, zwei Bande (1 4475 bzw, 1: 469 hläuer olt 
telilerhaft gezählt 1, 465/475 v 315/330 mm, 
Klindstempeleinband Seckau 16. Jahthundert 

Auenstiner Chorherrenstift Seckau; durch die 


ROI 
TUDETLUD reset de 


ECH 
PE ses Sagra cont wat oni 


Klosteraufhebungen Kaiser Jose I an dic de ve ampial - tus; Le 
Unis ersirätsbibliothek Graz } \ T Rer samt polum rem E 
Graz, Universititsbibliothek, € od. 23/1 1 rien ne ft etis nnt ham Aust HF 
songs fort nit pm ind ) 
Stat A " Ce piam abrmdëftt, Ligen: emer T 
Ulrich von. Albeck (F1431 3 war in der Kanzlei des ; E 3 Kai - 
Königs Ruprecht von der Die (1400. 1:410) {tig ji eoa pimp ey ne 
und ab 1418 scha von Seckau (Kovacs 1969). Gr — Be: oz men. Kat 
kam aus der Verwaltungspraxis und dieser sollte wohl b qu d eem need peti 
: nc "ise : edel "ae Gmrang heafebi E d 
Auch sent Gelee h geordnete Kompilation ` \ petere ua f der EEN quoq uai v 
dienen, die Begrifle des kanonischen und zivilen ^ moguof&t-ecg eg Farb dex A genmat vite prüfen 
Rechtes vereint Sic TEE Don ` ere 2 ergo trib en v 
ce " ereimt. auc AM freilich nur in diesem, für ihn : ` er an witwjtao t ker 
: : Ee: ` | |! ` I, aon Yanıbn ; 
selbst En Exemplar erhalten. Die promi "TD ge ee endend guid ne ti a Bi 
nente Stelle, an aer er ich i MN SUN : É A 2 one mi og fine ervoze Lis 
nii e A sich in der Vitelminiatur dar ici eun matibraé erp ser e fulgebne: due suit avit ad 
stellen lust, zeugt von seinem großen Selbsiver x qito:g gro quo m. ; pem og cti; confert? 
rauch. S e : pe 
Des PRA SEM Meister Michael, dem Maler der 
Fitelminiatur, 180 Am Klosterneuburger Quellen 
überhetert, tür Sec? Augustiner Chorherrenstili in 
der Nähe von Wien hat er u.a. an dem 1420. 1424 
entstandenen großen Antiphonar gearbeiter (Stills 


bibliothek, CCl 65-68; GKO IL, 161.524). Daß er 
zu Recht vor allem mit Wien in prb duse eite 
wird, belegen zahlreiche weitere KE mi i lic 
Latsache, dafs er noch um 1443/50 1 ez Ae n 
dem. erw ihnten Antiphonar struct "m m 
Prunkhandschriften für Friedrich " a hat 
Frist aber auch für steirische Atticos SE is " 
123 und 128 der Universititsbibliothek Graz indt 


für Kunden auf dem Geb i 
: S iet der heutigen S kei 
Prefburg, Kremnitz) Vun gen Slowakei 


d WC . R TM " 
y Ët E sich sein umlangreiches 
erk ableitet, hat selbst einen Kenner wie Gerhard 


Schmidt immer Wieder eu. meets hcrlesunue 
angeregt (Schmidt, tr. 2008 4.1221 xd 
Wc acer C EN utn 

S002. 92 a d 7a, 


194 307, 443 ps 
304 397, 443 44, 456-459, mit zahlreichen 


) ; : ] we e den Schrifispiegel umgeben, 
ll. 7. Unbestritten ist der Kintluß der M ber aueh bel genug ist, um unge Die Ranken, die den chrifispiegel ume 
antluls der Martvro andererseits aber AT 7677 : 


lire Titel echen von der Im und der Mandorla aus, in dei 


Josium Werkstat e ; este 
ei dom sd S einer Gruppe von. Missalien wöhnliche Aufgaben WC das bs pucr. von Christus. throni, Von dessen Mund gehen zwei 
* Am "Trump für sei ; line können, Er Me m7 . TN : 4 

S t x emet Hr ` yewältigen Zu o k : riet aus ie werterlenre ), he der Kirche 
Rankentvpus bzw. als ikonoeranl x RN s i R Ahtshanaschntten Anregen ( Melnikas Schw ertet en. el s de 

1 » A S Vj Sch 3 b e DH DH M D DH VM NC *. H 
Vieles andere bat Michael wohl | I "4 Mcd e le " » bb. VII, M LNVIHD hat aber auf und der welilichen Herrsehalt zugeordnet sind, fc 
A ebentalls übernom Gë V. Kata 


; weltansch wuliches präsentiert durch Papst und Kaiser, begleitet von drei 

Hsc cnn b : N j 

pur he di Buchseite und Kardinälen bzw. drei Fürsten. Diese imaganate 
e Pläche « 4 i j 

e 1 verbunden Versammlung findet. in. einem zentralperspekts 

erzugeben : 


men, er fügt es ln 
S jedoch zu einem persönlichen Stil 


zusammen, der Wie ein M ] 
à Markenartikel der he : 
Wirtschaft einerseits uk der heutigen 


ungemein kreative 
Konzept des Autors 
Klon seiedererkennbai,. — enden Rum 


62() 


VI. DIE tw: 


—- Kloster 
Klosterneuburge, Missalien EN im D 
Neubure, HUOT dä 72, . Missales x 
SO linde, sich der Scriptor des N i 
616; ebenfalls jn dem Budapester e SS hud? 
Haidinger verglich das Kanonbi Gen Mu 
den ebenfalls dem Tim 


€ Rah 
wird von d "m Wiesengrung übe Schnit 


b lin VON 
ten, sodaß ler Kodes mim : en ie ? 
Sich der Raum sug Im Besc Wer hin Öffnen ZUBCCip meten Kanonbildern e irsbibliorhek " 
R : mA Iversität: abm 
Sankı ambrecht ( Ciraz, Universi keit der Raht t 
Ain Vu ? ler Ähnlichke alog! 
^ Cad, 12), Neben der ik sowie der Am 
Tat 1921, Kern 1945 Nr. 23; $i RC XL es d Indornamentik sow : 
142; Main 1969. 10.5 M. 1 (Zu den Beiden 


und enen, 
bein Kopfiyp ( 
auch auf dic 
Christ; Deim 1 RN "m 
" 9 "IKsam. bid: 
der begleitenden Personen aufmer k des Kanon! pre 
A gesehen von der Ormamenti voll p 
und der hes hausen, aber zs aom or Michael e 
ur erreichen dic Mei. i 
X apester aria tl 
liniaturen Cw s von wl E 
€ Niveau. Die Gest: 


rers 
ht er ander 
hnsti am Kreuz T rogatis 
nis; die? 

"chiede. in der 
Unterschiede j 


nnpell 
27 (mir Weiteren Verve bei den Figurenti] 
| endentuch und be 


X Beier 2005 


7 ‚6() 

Missale ( hristusfiy 
Becieneren 3 
Dei ihm üblich 
ohannes Auf. dem 


Werkstar des lune, Mic ac 
RoSterneubi HAQ. 150 


TC 
r Unten ci 
: e '8 Meisters. Der pr 
C'Eamenr, Deckfanpy. Gold; Chwa 280 WW im schwer m das (Euvre des Pin Begleithig il 
VIE a 34g Hag F^Wischey ta 5-6, f 145 und Tusgestalt unc 
fol. 150 Iai, 


ZWischen der Chris 
WEIST ebenso die Hi : ap 
Yauner Ledereinhyana mir Minn) "Ain, 
15, Tahrhunqes 


M 

ISE sc) anfallen | n werden iuo G 
selben Hand "Zweifel Kn tercie, de 
rücksichtigung der engen er Veran x 
bindungen und in um = der Chris 
: "u 

ale von fol, Ir 


; itor 
Yer Kodey be Sich im p ss Tuin ity 
: bild mit den Arbeiten des Quali 


"Nt 
Kolonie, (seit 1780 rsch von 


à 1; ` 2:8 fipürlichep Init; 
OR Wand ER Ki 


h auf dep; Kanon sac hom der € wall 
Erzbischof von Kak, CT Cru, Päter A A / Michael, Abt auch unter ap dos Liu 
ammluy v use mich. 1 Wurde. n len " H und T'penunterschie de Ist ih mer Ung. " 
'Bydzd in Antiguarigr Ranschbur Ngckaufi und 799g " Scheinlich als eine \Verkstartarbeit des Meister 

der 1 "Barschen dene der Wissen Wien ver des Huminators Michael bzw. Ki 

Budapes, Mapyar " domno. Madémi, Konyrir, Du, Nlostemeuburger Missalien zu bern i 
Cath A pi Kónyyej LT aer A "ch malen, v Iz : i 

(Laune ler 4 27 j 


88 
185-18 T 
upodi 1985, "mg 
td: Ann Yon A. 78, 131-134, Ny. 20; Caapox nent 
Der Buchschmuck de Ian hen bestehr ; " his In die Mitte des js. CO Jr den 142. ahren Race 1973 131134, 


35-236; yc 
23, 129, 2. A. Ik 
ip IS eine, : PL erts ve da Haiding,. 1980, 110, 11g 123, ar, Nr. 6 
star gegriffen MON bild ( 0 Ah zw lar sich Am che "oy * "He wl den Wee Buil Wi 2004, 97.99, Kar, Ni 
Kreuzigung, Wei fitürlichen Iitialen Hol, Ir AG minia "ENWerkr : M Wiener 9 Buca 
CPI m der (€, "stalr Xtenden p ^I , Wirku t t1 ’nden IO wein 
150 1 Wir / ne der Ölen bag at sc} Seine Da Zoe Ch hin 
: 5 un ] D Ist 29 
Kufihil (i Yon Ken Einem Pref, * Mar « 0 Uf den Blättern ds 7,6] chemnitz 
"und fol [5 /3r IS de ln Traru Zeche Kon vr Juday, * Orszäges Gerichtsprotokolle von Ach 
í 4 Vat 4r, d. 219 bd ^ ^ 
Senden à Senor "y Tre ich Wei o, Sigism, nd am e P 218) od... dch auf 32 (Eintragungen 
Duke jy Vë MB un anderen, VG e Wal Preß Ur Au " An" ! 1436 Du Schemnits oder Preßburg, 1432 (E 3 mm 
Aahlreicn N P LG , en (Kar, E, ep "Bräich Wappen. dë Een EE 
we lache, lalen Kinopp; mi "DA "Ael Sen. Die Vue 1432-1507) 90 4 1 Blatt, 275 ` wd 
Vie inel ` "IW der Se Ir ann vu wf Vue des eigen | e ier Pergamen, Papier, 1 1 Leder bezogene 
M , 8 Wi a U s Por vue ip a x ^ ia) EM n 
dem "rsprünglich ungez; ten Ilan ZWischen fil 150 Ber A salien Chlstan |. : a iren Orieinakipp, sd. mit oe Mgr "T 
und fol, 151 zu Inden 1452 Die | ur Mischen 1445 und There Min, mit a 192) waren wiet 
ag, row" e s 3 Ts inter (fol. 101192) WI 
eng ic Aalen ung ey stand der lex e ‚aid : ! ——— Oder Die naas beiden Blätter dn beschádigt, wi 
"dote ur lor Um CS Au WI CDs der Br: Ges Zu im pem "Ngeklebt und sind sta De ÉITTëUk 
e e Iusti deny -5 dej Beiden Buchmann ^s PUSIPmmengek lobe ı incus alid fei 
in emu ung 3h UM Wurde von schied hin Ian Die ern ee die Jahre Teil yon fol 191 is Wen? Gs 01.544 Ir 
Yen Schreiben Sschrieher vei ; Durch die Wou. ` : Mayer er nach e War Nemzen Muzeum, DER 
eriptore von Bänden ` a Kin Pen ung als das Werk o eng der Initjafe n fol Y a rien URN. T protokoll von 
dëtt : 8 Sternen rper EN Meister BA h (Gerichts „he: i" 
se AU ideni Ziere die zu 1 js 143g dene, ET aue] IM eine nach Das vorliegende Stadtbuch UN Stadtbuc ako 
CC og härend Texte lammen Wes. = dur VE Clay $ Zen, Well Unger Odey HIH eines früheren urde (5 ing 
Kopisten o Kog GC Deeg dem Wegen tr Ju, tek. 127, , ich. amer b 1364 geführt » us dem UE, 
dem Ko IISECH von GUI à " een Onnen WII? ve die Fachlire, tur kenn, geg a iai eh ESSI ORDIN pt ioni et 1 wi 
d Wer N e 2 "Tax ältere St; "521805 14 2 
1 Mattren des Odex Wu Ide Di Kloster, nat Michae iCal n AREE "ur Orszagos den uc 
Klinger i Beschimiic schen Staatsarchiv (Magy hi won, oet 
dem in Ier | SCH ej Neubup e Walien, da K ien zurückverbrach ahrt. ^^, fm 
geführten Buch lc "5 Hlumin. for | Ihe] 1430 14. "de CC] an n6 ( loste ach Achen, a. hiv aufbewahlt- m 
Ue d cma Er ou ner ffi ? AU ]; 35 1 ) H and , "gen Stadtarchiv / E OI 
z . : ) ^. da "TI um "ule sen Stac 4 Ende des 
WH cils 4 Arby 1 SOR "i Found lior KL: ] zy den Kilos E, vn, di ve sich seit Ende de Dis 
Vosterneubupg Idien LEM zieren" "UM wn Matter. "ach bei schen Nationalmus gm WT wt 
15073; und 150 ) Neopren, (fol de ! heiter hatoy Here, e deris m Ungarischen debuches stit ichs Ua 
hört N à ` ven Nato Mi. KI ge # ee um "Into a WU Tue des älteren Stadi cren E al ge 
zu ci wen " Ode JG T " B 's ncu -, Deck icr 
"tv Unten M Tnm U en fii el Te die erste Eintragung e : muß die D o Ta 
nli ^ut A, Witslben, A Oster) Pius von 1432 m diesem Jahr ı schließendt 
reich des Meister, l "reamentbifi io und der ans 


wilder 


Die Auflassun® de 
mn Apoildungen 3 


AW appenb! de 
4.120 oder V: zpenbriel N 
1 jet Parallelen s 


Gier? N iani 1902. Q8 n 

1965, 52, Budapest 85, 99. A 122,7 
37 355, 307 368, Ki Nr. sr: 
an. RW 


gudapest ! 87,1 
voro, ON 19873, 626. ° 2 
5.140 (m Gehe! 


rok eil, UI: 
HE 6 s e HI. 
1 AI jns, 183, APP a8. 


BEACH Wat Mi 


7.00 


Au) des 


ten. d 
(de A 
V. (due erste 
AA uum und Wou) 
weu schon volle 
add Um A vollendet: WCHT Au 
ome aiii y dazwisene 
E Borg d o ischen gebundenen Papier 
hind fortlaufend sin NS s Geen E Bs 
stormel (t sind. Die vlt um [ 
Ped WE A ste Entra 
e schmückt n" j, dic gegenüberlegendt Sene (do. 
Kos Die D ee Kalyanenbild \ 
KI eckblätter , ` 
Salt des t qeu d and mu den Wappen dei 
E fa e i und der Würdenuaget der Stadt 
US à ` OCT SC S n 
P WE mut ausgeben 
m Muni fol, Ir; geteet Wappensehild 
a. KU us (oben eine Ros, unen en 
D ` getoilter Wi e 
TEE y Wappense \ 
N E Ge KE um pencil dies Valentin 
ml geteilte „unten eine Rose), bi, 92r das 
n a e ungarische WW 
d meisten Mifve g Soe 
à n T ws : a e \insichtli 
eg aus der WW 
ke SC e be W appendarstellun® und 
en Aie . Jue. Das fälschlich wieder 
hr sh kt: ES aufpelalte W appenbild vet 
yon he inus Gobil de st Li 
"mu bi Dom nur a un de laun, fert 
M) zu Fundus Spiegelbi js Abdruck 
ist, Der Verne fret 


j x wurde 
yen, doch 18 di Minna 
aus‘ 


ch des 


35 Künstlere 
ala angese 
ens EE des Valentinus Got \ 
z B uu Mile i 
se OON is deed Johannes 
Wie A SE Wappenbriel "` Stadt 
des W en umi auf dic = edi 
mucks, sondern aul das Zusuandt 


622 


7.62 


Reliquienaltärchen 


Die Reliels und der Reliquienschrein um 13060, 

die Gemälde um 1430. 1440 

Die Flügel aus Fichte, die Reliefs aus Finde, bemalt, 
Reliquien und zu deren Idenufizierung dienende, dic 
Heiligen nennende Pergamentinschriften; geolfnet: 

38,5 S 43 cm, der Reliquienschrein 38,5 4 207 em, dic 
Altarflügel 38,5 & 10,5 bzw. II em, die Figuren des 
Engels bzw. der Jungfrau Maria mit Konsole 16 em 
Herkunttsort unbekannt, den Reliquienschrein kaufte das 
Ostslowakische Museum um Kaschau vom Kaschauer 
Domiikanerkloster, Die Altarflügel waren bis 1939 im 
Besitz des Ungarischen Nationalimuseums, dann bis 1973 
des Museums der Bildenden Künste und sind heute in 
dem der Ungarischen Nationalpaleric 

Budapest, Magyar Nemzcti Galeria, 55.878. 144 
Altarllügch) 

Kosice; Vvchodoslovenske Muzeum, S. 2397 


! Reliquienscehrein) 


Auf der Innenseite der Altarfugel belinden sich dic 
Reliels der Verkündigung: Der Engel hält ein 
Spruchband mit dem Tesi lie Maria genti ptleua) 
in der Linken, die Jungfrau. Maria empfängt den 
Gruß mit zum Gebet gelalteten Händen. Die Relicfs 
befinden sich auf Konsolen in gotischer Nischenum 


rahmung. In der Vertiefung im Oberteil der Flügel 
befanden sich einst Reliquien, die von roten und 
blauen Spruchbandinschriften benannt werden. Dic 
Reliquien waren durch Flomplanen abgedeckt, 
deren Reste sich unter den schmiedeeisernen Nägeln 
in den Ecken finden. Die Inschriften im F'eil über der 
Jungtrau Marta lauten: zuoberst: Steplimir; in. der 
Mitte: Blasi - Henrici. im(plerato(ris); zuunterst: 
Adriauit - Mari(icii el soci ru. 

Im Teil über dem Engel blieb nur das oberste 
Spruchband erhalten, mit der Inschrilt: X4 milia, die 
vermutlich: auf die Elftausend. Jungfrauen. verweist. 
Der Tal über der. Jungfrau. Marta enthielt dic 
Reliquien folgender Heiliger: Protomártyrer Stephan 
(?), Blasius, Kaiser Heinrich, Adrtan sowie Mauritius 
und Gefährten. Die Kulte der Heiligen Adrian und 
Mauritius, dic auch in den Ortsnamen Ungarns ihre 
Spuren hinterließen, blühten in der gesamten 
Arpadenzeit. Das dem hl. Mauritius geweihte Be 
nedikunerkloster von Bakonvbel wurde von König, 
Stephan dem Heiligen selbst gegründet. Wegen der 
Reliquien Kaiser. Heinrichs HE, des Schwagers 
Stephans, ist zu erwägen, ob es sich Dei der 
Bezeichnung Stephbauit nicht um König Stephan den 
Heiligen handeln könnte, doch gibt die Inschrift 
dafür keinen sicheren Anhaltspunkt. Die Inschriften 
entsprechen. aufgrund des Kultes der Heiligen und 
der Buchstabentvpen gleicherweise der Datierung ins 


LI Jahrhundert, die sich aus dem Stil der Schmitz 
ercien ergibt. Die Altarflügel wurden um 1430-1440 


erneuert, damals entstanden die Gemälde anstatt der 


beschädigten älteren. 

Der Religquienschrein enthält in zwei Register ge 
teilt in je drei Reihen pro Reihe fünf. Reliquien in 
kleeblatförmmgen Aussehnittenz ie Reliquien und 
dic diese identifizierenden, die Heiligen nennenden 
roten und blauen Pergamentinschriften sind frau 
mentarisch erhalten. In der Lesung von Glatz lauten 
sie reihengennß: 

s, Georgii irs — Septe dorutie — s Margarete v — x. 

Cristo[ori nr — s Julius ewas — 

s. Nicolai efr — Hiebeorum = s Ludmille = st. pro 

capti e[r. —s Innocentii — 

5, Elizabeib = s. A. uulli (ec) mil. = s. Plilip... — s. 

Pnucraett ir. =... (2) nr. — 

sel pd nts = s dacobl, apo. = s. Vretoris mrts. = s. 

Barnabe, = s. Lucie v. — 

D tribiu ronnt (ut) = Corbiniaui = s ma. Mond — 

s Litnnrte(2). — e, Laurecii utr. 

Thetoddori mr. — x. Mauricii =.) mr. — s. 

Januarii mr. — D peplo euneg...— 


Dieses gruppenweise Vorkommen der Reliquien 
entsprach dem. mittelalterlichen: Heiligenkult. Um 
den gewachsenen Reliquienbedarf. befriedigen zu 
können, wurden in. Köln seit dem 12. Jahrhundert 


7.02 


die Eriedhöfe freigelegt, was den Kult der hl. t 
und Jungen atirkte H rsula 
m Laufe de 
geg rn kí NC übernehmen die 
Murs Hausaltärchen und dic 
verbinden die Se D Goldschmiedercliquiare Sic 
Verehrung der 2 mung des Heiligenbildes mit det 
ee dech der Heiligen. Die borm dei 
Eo ch die Col is Rahmen der Figuren weist einen 
apos we WEN vermittelten architek 
Visits oe Set sichtbar wird dies an den 
Fairen, Darin nn den Konsolen unter den 
ane dun "i system erinnert an den Kirchen 
Aut den Mic als. Ecclesi zu inverpreteren 
Viu Au lken Ee der Altarflügel sind dic ste 
heiligen Bohimeul E hi. Bischofs und des Schutz 
Identifizierung "da x iod zu schen. An det 
das schmale Gesicht 5 ist nicht zu zweifeln, 
Mllerwappen, der SE A nd SH aus 
dung finden sich in ähnli i un und die Ritterklei 
Werken der böhmische icher Darstellung aul viclen 
malerei des H. und Latelbilder: und Miniatur 
Loch der (emule ue apr 15. Jahrhunderts 
ann BACH Beil Bischofs können wir 
mit dem W Wenzel ei i stützen, aber zusammen 
böhmische Schunzheil ird sehr oft auch der andere 
JI, Adalbert, dargestellt. 
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Alexandria 
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vn. pi INTERNATIONALI GOTIK 


Altars dart allerdings auch die Karharinenkirche im 
nahen Schemnt/ bei der weneren Fors hune nihi 
unberücksichtigt bleiben Ó 

Der Sul det Latelbilder ist mit e /clnen Werken 
der frühen Nümberget Malerei verw andt. 
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7.04 
Evagationes Spiritus 


Um 1430 
lichte, Femper? 38.5 v 46,5 cm 

Kam aus der Sammlung Blasius Hotels in Wiener Neustadt 
in dic Lehmann und später in die UE Sammlung und 
i Clin {liche Museum 


iv Muzeum 


von dort i 


p sztergom Kkereszn ab ln 

Der Wiene! Holz und Kuplersteche! Blasius. Hotel 
1792 1863) hat nach Angaben seines Monographien 

\nlang de 30. Jahrhunderts Joset Wünsch 

| seines Wirkens in Wiener Neustadt auf «le! 


wahrend 
Wienet Kunst 
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dic Mrartal mit Christus auf. dem Olbere, aut det 


vom 


Auktion von 1839 versteigert 


einen Seite und einer zwischen Gebrauchsgegen 
ten und I uxusartikeln sitzenden, in den Spiegel 


jungen Erauengestalt aul der anderen 


stammt 


hauemden 
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7.62 
Reliquienaltärchen 


Die Reliels und der Reliquienschrein um 1360 
die Gemälde um 1430-1440 
Die Flügel aus Fichte, die Reliefs aus b , 
R liquien und zu deren Identifizierung dienende, die 
Heiligen nennende Pergamentinschriften: geöffnen: 

S c : c ! i 
38,5 x 43 cm, der Reliquienschrein 3 
Altarflägel 385x105 bzw II em, die Figuren des 
V " Is bzw der Jungfrau Maria mit Konsole 16 ou 
mue : 
Herkunftsort unbekannt, den Relic 
Ostslowakische Museum in Kasch 
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pvagationes Spiritus 


Um 1430 

Vichie, lemper S85 s 16,5 cm 

Kam aus der Sammlun® pBlasius Val in Wiener Neustadt 
in die Lehman und später N dic ëch) Sammlung und 
von dort in» Christliche Museum. 

Vierge. KereszU m Muzeum 56.495 


Der Wiener Val und Kupferstecher Blasius 1otcl 
1792 8063) hàt nach Angaben seines Monographen 
vom Anfang des 20. Jahrhunderts, Josef Wünsch, 
ines Wirkens i Wiener Neustadt auf der 
Wiener Kunst 
gegenständt erworben, darunter auch unter Nr, 34 
die vuan) mt Christus. aul dem Olberg auf der 
und ner \ 
EIN und LuxusartikcIn si nd, in den Spiegel 


schaucniden jungen Krauengestlt auf der anderen 
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VETT DLE BEN EERSBATTONALE Gel 


Seite (Wünsch 1910, 60). Die Angabe wird von 
Andor Pigler mitgeteilt (Pigler 1932/1933, 124), der 
das Bild bis heute am detailliertesten analysiert, dessen 
ikonographisches Thema bestimmt und das ursprüng 
liche Ensemble: rekonstrwert hat. Die Sülanalvse 
bestätigt diese Hypothese. über die Herkunft. des 
Bildes. Seinen Maler hat man vermutlich in einem der 
führenden. Wiener Maler der 1420er Jahre aus dem 
Kreis der zahlreichen Nachfolger des Meisters der 
Darbringungen zu suchen. Die Raumstruktur, die 
Anordnung der nebeneinander aufgeführten gegen 
ständlichen Elemente zu einer. genrebildartigen 
Einheit und das Bestreben, sie wirklichkeitstreu wie 
derzugeben, zeugen jedoch eindeutig von der Auf 
nahme niederländischer Einflüsse, die Wien in den 
1430er Jahren erreichten. Das ins. Christliche Mu 
secum. gelangte Tafelbild gehört demnach zu jenen 
Schöpfungen von ungewisser Provenienz, deren 
Stilbindung an die Wiener Malerwerkstätten offen 
sichtlich ist, während ihr. Herstellungsort in deren 
weitem und sich auch auf Westungarn erstreckendem 
Ausstrahlungsbereich zu suchen ist. 

Die auf beiden Seiten bemalte Tafel war = nach 
Andor Piglers Rekonstruktion Teil eines Dipiv- 
chons für die Privatandacht: Die Innenseite zeigte die 
Szene aul dem Olberg, während auf der außeren Seite 
zwei moralisierende Darstellungen den Besitzer zum 
innigen, hingebungsvollen Gebet ermahnen. Das 


Pendant der erhalten gebliebenen Szene, das Bild der 
fehlenden rechten Seite, stellte vermutlich zwei be 
tende Männer unter dem Kruzifix dar: „den wahren 
Menschen, dessen sämtliche Gedanken auf den 
Erlöser gerichtet sind“, und den geistesabwesenden 
Beter, „dessen Gedanken zu den vergänglichen 
Schätzen und Freuden des weltlichen Lebens 
abschweiten“ (Pigler 1932/1933, 126). Deren gen 
rebildartige Zusammenfassung, ist die linke, erhalten 
gebliebene Tafel des Diptvchons. Die vom rechtssei 
tigen Bild ausgehenden roten Faden hin zu den teuren 
Stollen, dem aulgezäumten Roß, zu den Weinfässern 
und Schmuckstücken sowie zu der jungen Frau geben 
die Richtung der Gedanken an. 


Gin: 
Pigler 1932/1933, 121. 136; Pigler 1934, 169: Boskovits 


Mojzer ` Ma 19604, 156; Mucsi 1990, 7; Csefalvay 
1993, 186.187 (], Vegh) 


7.65 
Reliquienaltar mit einer halbfiguren 
Madonna und stehenden Heiligen 


Um 1440 1450 (Rahmen im 18. [h. erneuert) 
Linde, l'empera; mit Rahmen 47. x 73 cm; aut dem 


Am, 


mittleren Bild Madonna mu Jesuskind, 19 Il em; aul 
dem inneren Bild des Imken Altarllügels die hl. Katharina, 
auf dem äußeren die Il. Ursula, 40,5 s Il cm; auf dem 
inneren Bald des rechten Altartlügels die hl. Barbara, aut 
dem äußeren die hl. Dorothea, 40,5 Jl em 

Kornel Divalds Ehypothese nach ist das Mtärchen aus dem 
einstigen Komitat l'renesen in die Schatzkammer des 
Trentschiner Jesuiten und später Piaristenklosters gelangt 
Im Nationalmuseum befand es sich mit seinem barocken 
Rahmen bis 1939. Ins Museum der Bildenden Künste 
kamen nur die Gemälde, für die zwischen 1936 und 19-42 
neue Rahmen geschallen wurden. In diesem Zustand 
übernahm die Ungarische Nationalgalerie 

das Altärchen 1973, Die Rahmen hef dic Ungarische 
Nationalgalerie 1979 gegen den im unte! Leitung des 
Nationalimuseums stehenden Rakoczi Museums zu 
Sarospatak ausgestellten barockzeitlichen Rahmen 
austauschen. Budapest, Mauyar Nemzcti Galeria, 


53.579.1-5 


Das kleine Gemälde der Halbfigurenmadonna ist im 
originalen. Format erhalten, wie dies die sich. am 
Bildrand verdickende Farbsehicht beweist, es wurde 
also nicht. beschnitten. Bei einer früheren Unter 
suchung, des Altars wurde diese F'atsache nicht be 
rücksichtigt und auch dem barockzeitlichen Reli 
quienbehälterrahmen, der dem ursprünglichen Altar 
wp. lolgt keine Bedeutung beigemessen. Dadurch 


konnte es geschehen, daß man die Gemälde und den 
Rahmen voneinander trente, 

[n dem vergoldeten, reliefierten Gnpsrahmen aus 
dem 18. Jahrhundert befinden sich im vier runden 
und zehn rechteckigen, glasbedeckten Vertiefungen 
auf mit Goldfaden besticktem rotem Samtgrund die 
in Seide gewiekelten Reliquienknöchelchen. Sie sind 
von folgenden Inschriften: auf weiß grundhertem 
Pergament begleitet: | 

LS ANN MM CV CReliquie der hl Anna, 
" der Mutter der Jungfrau Maria 
2. DE SUDARIO CHRISTI vom Schwan 
tuch Christi) 
«DE VELO « BM 
Jungfrau Maria) 
A IOANNIS ` Kai (Rehquie Johannes des 
Viufers ) 
VS PAULI - AD: 
Paulus) 


X; S. FRANC | NAU, Reliquie des ls. Franz 
ANNE) 


il MM IOPON (Reliquien dreier japant 

x ver hi. Mürtvrer) 
US NIA NISLAI 

Stanislaus Kostka i 


= 


Vom Schleier der 


bx 


Weliquie: des Apostels 


= 


2c 


KOST. chuu des hl. 


E 


I 3 Tg 


T1 


LL iatis Lie 
[^ Ai ^ 


(bien vd oe Y 
SORT] QU 


9. s DONATI M ( Reliquie des hl. MEIS 
Donatus) 

um. € IOANNIS. : NEP. (Reliquie des hl. 
Johannes von Nepomuk 

LL. VOTI GONZ 
Aloysius von Gonzaga) 

IR», FRANC BORGIAE (Reliqui des hl 


Weu des hl 


Franz Borgia 

13.8 IGNATIT LOY. (Reliquic des hl. 
lgnatius von Loyola? 

SPEER AP. (Reliquie des Apostels 


Petrus) 


des Rahmens und die Fin 
barockzeitlichen Reliquien, 
itischer Heiliger belegen die 
heständige V erehrung des Madonnen-Gradenbildes 
im Laufe der Jahrhunderte Die die Heiligen nen 
nenden Pere imentinschniften dienten nicht nur der 
Identifizierung der Reliqui sondern hatten auch 
sakralen Bedeutung. Die nördlichen Madonnen 
Guadenbilder haben ungeachtel dessen, dal P de 
Ikonenivpen sehr stark umformulicrten, in Ihrem 
Stats das ursprüng 


liche Wesen des wundertitigen 
Bildes Des ahrt, das 5€ 


Die Erneuerung 
setzung von acht 
daranter mehreren JE 


hr häufig die Rehquien selbst 


625 


eg 


VI, DUE INTERNATIONALE GOLUIE 


garantierten. Das Vorhandensein. der Reliqui 
genügte also, einem \adonnenbild „Ikonenstatts 
zu verleihen. 

Das Gnadenbild der Halbfigurenmadonna In 
zantinischer Herkunft wurde in den Jahren um 1401 
in der Malerei besonders behebt, dieser Ip eignet 
sich als mittleres, kleineres Bild eines Inpivchons 
Auf diesen Halbfigurendarstellungen kommt di 
innige Beziehung des lesuskindes zu Mana zun 
Ausdruck; das Kind berührt oftmals das Gesicht ande 
Kleid seiner Mutter, gro nach ihrem Schleier ode 
seltener, wie auch hier, nach der ihren Mantel zusam 
menhaltenden verzierten Agratle. Die Buckel an dc 
Krone Mariens, die Edelsteineinlagen imineren 
bezeugen den VinlluR. der böhmischen Kunst un 
1400, das gewundene Kopttuch und der abwärt 
gerichtete. Blick verweisen aber auf die moderneret 
niederländischen Bestrebungen. Die harten. Bruch 
in den Falten des Mantels sind vor der Mitte des 15 
Jahrhunderts. schwer vorstellbar. Die. lem gezeic 
neren überlangen Finger der Madonna, die miniatur 
artige sorgfältige Ausarbeitung, zeigen die herausra 
genden künstlerischen Fähigkeiten des Malers. Acl 
wenn der vom ursprünglichen Vorbild. recht wei 
entfernte Madonnentypus Zu der Zeit der Interna 


u 


RTE 
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tionalen Gotik Populär wird, sind auch aus der "wor. 
en Hälfte des 15. Jahrhunderts zahlreiche von 
Reliquien umrahmte Exemplare bekannt, besonders 
im ungarischen und polnischen Raum (Hiptonädasd, 
Bartleld, Kaschau, Krakau, Breslau). 8 

Die. gemalten stehenden Heiligengestalten, 
besonders die der beiden Mörtyrerjungfrauen, sind 
nicht nur auf Altartlügeln häufig zu finden, sondern 
schmückten auch oft dic Rahmen «er madonnen- 
bilder in der böhmischen Kunst am Anfang des l5, 
Jahrhunderts, Der Idealtypus der beiden heiligen 
Frauen ist anders als der der Madonnengestalt eng 
mit dem böhmischen Weichen Stil am Anfang des 
15. Jahrhunderts verbunden, 7. B. wird die Tafel des 
nach 1430 geschaflenen Religuiars von Roudnice 
von ähnlichen heiligen Frauen eingefßt. Das Trent 
schiner Altärchen Vertritt einen interessanten Uber. 
SRUBSCYpus innerhalb der Geschichte der Altarenı 
wicklung, zwischen Reliquienaltären und gemalten 
Triptychen, 


[Gy 
Divald 1912. 683; Fenvó - Genthon 193]. 440 443; 
Radocsay 1963, 12, 38-39 (mit früherer ] 
Urbach 1975, 326.327; Mojzer 1984, Ny. 23. 24 (Gy, 
Török)s Korin Sachs Kunze 1985, 330-336: Török, 
Gy, 19876, 708- 709, 866; Preising 1995/1997. 29 30, 
69, Kat. Nr. 58; Budapest 2000, 129-130 (Gv. "Türk 
Török, Gv. 2005, 28 29. du. 


derat ur); 


7.66 
Missale 


Ungarn, vor 1389 

Pergament, mir led date Decklirhe, 
Gold; 200 rechts oben nachträglich gezählte p] 
238 x 165 mm. Die Schrift ISl Zweig, 
das Kalendarium auf fol, 3, "Wu. sowi 
ist als die übrigen Seiten, und die Seiten ab fol, 188r) 
Brauner Ledereinband 


us dem 1516, J 
Aufgrund der Eintragung auf fol, 1e: G6 


Cassoviensis Ordinis Fratrum Praedicatorum, 1786 
(in anderer Lesart: 1788) befand sic] 
Jahrhunder im Besitz der Domini 
dic Méchnwi-Nationglipig 
1926 durch Ankauf von dem Antiquar G. Hier 
Budapest, Orszagos Sat 


erzcichnung erg 


"ter, etwa 
Paltig Ausgenommen 
€ fol, 182, die kleiner 


ahrhungeg 


Andschrifi 
semann. 

Mar Coq. lar, 395. 

Den bedeutendsten B 
gleich von Mittlerer Qualität, 1 nbild 
Auf der 
cinlache Rahmung des pj 


Halbfigur jc eines Engels mit goldenem ` T 


Inkarnat des Gekreuzigten 
Farbe wieder, Das Gesie 
den übrigen Gestalten 
Jesu sowie die E; 


1DUS ist we der 


Kreuznimbus Jesu 


blau. Der 
Bildes besteht 


Hintergrund des 
US Cinen gold-gr 


au bzw, gold grü- 
m Kanonbild i der K 


Or: P/ner nor est/ Maria 
Mit dem Jesuskind, fol, 181: Jee advenit/ kleine 
Ha hliguren, lol, 58. D/min/ kleine Malbtiguren, 
T vendmahl, tal, 87v: R/esurrex- 
V/iri/ vier kleine 
V: M piritus/ kleine Viguren, lol. 
Buren mit Nimbus, lol. 1045. 


1 Randleiste 


103r. B Halbfi 
NOmMamenten. di 


itialen herauswachsen 
H "Opel darstellen Oder 
Sprenkelt sind (fol. 9 j 

UN. 2 


und je einer Deck 
` Yalve/ und ( Dien ge 
der Innenseite des Vorderen Einband 


€ ciner Abbildung 


fabeninitiat. aul fol. 189, 


"ementen und 
ehschmucks glaub ı 
Anflüsse des ita ienischen 


dem 
lic Forschung 
Trecento zu 
N vermuten SIE auch 
T Wim (mt. Die grüne 
DA, auf dic 
3 
Zügen Vermischte 
Mergrund i 
\ hingegen läßt sich 
chen Buchmalerei ableiten. 


böhmische 
NUOnbildes mit 
Aus der Irun att 


Ntuell auch aur 


stand 
"m le ents : 
: ischen Merkmale en? er 
Aufgrund der Rh Ungarn. Mi 
SC, ebrauch in ngon. für 
Kodex für den Gebrauc oben, | 
der nt ee m SCH 
ie Possessor, die m jus der T: 
späteren 3 itere Stücke aus der BT. 
p worden. ie vire sch ve 
eh T inikaner hel. iermanise 
8 der Kaschauer Dom WE o QUI : 
[a e Jahrhunderts Gef E teils 1m a 
: : ] "ir TH, d d 
Nationalimuseum von Wii n Vpl. L dm 
Bi "höflichen Bibliothek pas "hung deel: n 
Bischöflie 2.4 Das Fest Heimsuc weg Z c 
ER e TI 1389 A Së ba? 
2 lonifatius IN. 1% T py 
m ME wurde E Handschrill Jn 
sitae erklärte, E sedi 
` A deshalb kann 30) daticrt us 
Ce: lichen in die Zeit vor IA ift aulpezel 
nt " in ungarischer E etw Sr 
N lis ler Gloria ist vermutlic Cé worden. 
Kë Jahrhunderts hinzugeftg A 
Anfang des 15, L 
Rado 194 
359; IU 
Jc 4940, Ant, l: 
à J8, 70-71; Bartonick 19 ik 1961, # 
Hotlinann 1928, 7 \ xi - Mißian "^ 
947, 7377; QGüntherov. . Szendtel 
8; Raul | NS 1973, 95 101; S^ o. MMih 
K Id ES d 
lierkoxits 1965. At WE EES N, M 
38, 73; Sopko 1982, 65-67; born 
a, d Ai) ER 


256, Kit. * 46. 
7, 11,356, 8 M 
1987, [. 356, 301; Budapest EN Wehli 2001 
lias j Marosı ` Mi 
(Web To): Galavivs - } 
7.67 
Missale 
in der 
d 3t Marr, 1n € 
Vermutlich Oberungarn, 1394 TIT 


E zieh 
182 4 ker Ie 
Mare, Gol 1 i Al ees 
Pergament, Decktarbe, G liche Zählung an ch 
i cn Ecke neuzei i 
rechten oberen Ecke 


4l 
stehenden ^ 
s acht Blatt besiche cb 
Wii der zumeist aus . 


; Wd y ahme d SS 
Die l'estsciten sind mit ws Weißer I ant 
Jr zi zweispaltig Sa ët wtf xs Foi 
= EI uer ! Esterhaz\ 
Den Kodex erwarb Károh Sain WK vi 
ir die Bischó TT 
sc ‘ger, für die His 8, Jah 
Is hof von Eger, sw T8 
: ? I Ir eine Eintragung aus dem 
WII) U 2 W Is , 
ber evvh, kónyvtara. idi L2: WI. 9 
e " vel Kónvytar, 
Eger, Forerhäznegvei Ki 


sh 
ll aUa 1 
uchwol ` dc 
d spruce or 4 f 
Den Kodex schmücken ein r^ abe an, ale 
en Kodex. — h 12v, das 2 en I s 
. : fol. 82v, qnie N y 
tes Kanonbild auf A Ahuct n 
fuhrtes Kan jS. ach al "^ MT 
IM unteren ori rein 
laneben auf fol, Mär die ue das cnet 
m e N Das Kanonbild, einen 
lec erzachnung. Da: : 


ich 
"esentlic 
Wesen . 

im. Bemtüleiumas a ist, stellt V je 
(oder im Bemühen u in wefüfir fs cgit P 
farbigen. roten Rahmen b nd dic Kre Jesus = 
neutralen blauen Hintergru rechts vor "EN c 
dar. Unter dem Kreuz stehen Maria sit d Ae 

Je i cs. "i 
links der Evangelist Pan außen 1 m 
NIT Kleid, darüber oun) dit einen | bc (^ 
UFroLc: Qd b» ; 
la Mantel, Johannes Gë ) on ; ir 
dunklem Rosa und einem P lius T i (d X di 
n der Hand hält er ein rotes Nimbus PF dr? 
i ih i n sind von einem « wendel® 5 ge 
drei Tur nts v b N 
end s Inkarn zakten ` 4 
SE rung des I ! «amp: ich SCH 
die "ue B iln aid res Go 
ne Farbtöne. ? neh ein H e 
Any der Formen hatte et ier Detail DV 
dic Teinere Ausarbeitung E hiclt -— Ria 
] : v. * al 4 » " 
Lendentuch Jesu. E : hon sclh WIE wi 
volet, der sich auf dem Kolop! wien, H um 
kolei, dei seh auf. . dem fit lem 
hat, für den Hluminator 


E 
a den € 
ue d nter c 
literatur registrierte ihn u 


idi zur Dan zt ul 
"n Ch a TUM : 
N EE damit 
we fr uni " 
"— VI d ga acuschet P Ans DEI und IM , 
de^ es Kaes int deutsche EE kommt BE wm 
n € matos an r\ rise Y Handschrift 77 Salzburg js den 
MW wl XA i SAL hun or, WHK ` Osterlicd angeführt ist. 
ee? Geh Dn y à vols Et Strop! im Noten) p aber 
Kai Kär er eat, erst au de \ jaune yckannt Wi beliebt 
End das ! wd W bezeugen mehr M5 z00 Few zitate M 
uellen vam it Quse (ands) isc da 
d erste ungarisch Denkmal Kenn» und det 
Ge Nor des leve in dei hse y wgen unda 
nsdw ultur KI Ji KE | hai 
Aes une hen s geht nach 6* , Kach nov 1 
ard (dehnt m 
NN A 
708 


M 
[ Ka 
A eios 
nm" qaas 
Lan 
suce 


ne 
pee ue 
1 Ne comae 
Amet xut 
Soch TR y; Nox? 
verlas Mon vu 120 v Vapor 
1985 13-12 
69 
Am) Seigome ES (Band OR 
5 IK NY v wee cre AA Ak 
Me 38 (up) nale vu: DA , 380 mm 
bekan gone Du becht) Div e bastard TI \lerzet 
Brick Miniatur , No e . 
Qm d son UNE Untel psc al" M (oM 5 1,5209 1,2 Aus de! Bere * p nores serm gelangte M 
der na des NE er Lean MEN und de^ A Vu ante ST Ze arit Vi, Be M ae > wi" pros" 
Ro dent d Miskola ber det vert an An Gere UM 2 podia Wa? = wë weu Mir" AmumngiT 
nes a sein. Dic Ausübung des KE 977,120 "OL Va S [An Zei yn yósze sch ann. M p 
ir ms , verweist met 20 ian poet yo30. ! ) uer?" Wei W E Lem vur PE mend Aacht e" garisehtt UI 
Malers getrennten fige eme scratch vom VO X ‚do 19 Runde i ne S a" 1973 "T d M N 5 s r ue 
Cheste Seinen Stil t wenngleich anonymen Buch NM opt, T "mu, yos. 7 " bo 0 e ei echt geg = c une 
m » mn der ws die Vorschung derzeit aM n i55; So" TOME ES Buda" ges, BT sche! A " und Kom": Aur) 
geän hi WC u? pork Ki kam) jose. än" pon ke : ]NOK 7, Mein Jar Sic i folge! 
s des M. Jahrhunderts in No ach 25 wii poda QS "wn Kat, M eg Ae Me canam! dc USR radio vor 
das jus Kolophor dy mu A Bu An le! IE H Bang Mar" Mil? \ i erg: und d R dente GSM éch 
Lutte 1394. ea fol. 182r AAT den codes wes y. M^ \ pom Du zn! vn e " yore wäre I och 8 e WC 
DS m Nr uw liber Missalis pir) SC ei (RK onem weh pur! dn"? Got (ap MM a ml Let? e Band » 
Al Yom es tele. Anno dommt! d m MT d Asaphon sind yragme te OM schein gekom 
N on e SCH li LP. Die Pens m men ie M Budae? als iD der wibliothch d 
SE i p sich auf den Tod m EU M" g 68 Ungaro Acme der V sens vae (Mags 
rid wre die em XAR ) AM -— aisi (wd? , adem NE \ 308), vols n 
de GEN ach eingehendem su \ ; e qmm d j ^ E Aer VN phon Koch kuk vu, IY 
Mi, n Ver ae nae des Missales Sue um der Wuut NS "ub 24^ \n 336! * (ew? T erde \ es Yyagmenl® 
„sale 34 eich mit dem issales (und einem S nee " prine NL auf dV 7A LG de yinde Me 
Am, Ze peer =. Gr e gast oe s ES yu v : We chte. A dn ege pel a 
; i m n en 395) kam od S ba \ vim" -— di gant MS I halbe ma! WA ch erg i mt, 1 i DH. m 
Te Ce der Koder une Sa, o vom) ene TL ue ad dem PP H € m = : a einer \ ist, KS 
"os N für den Gebrauel xU frühere van, 19° mm casi "S A wir Mat inn * ados ` seno anno ‚32. 18. 
in. d wem pe AE Mene di RUP von! aee Ba á NEUSS EEN ch Mann Kadett" 3 g-lo»? EE EA 
Wa Zeie ee ea et, eine Vas » glam erh Ven SCT vs erof Im oun bat) p An uni" INIM 
M d m ! eg og séch " 5 NT yon (o pe? die In N G i3 ' eg perite C vgl mi“ 
te a SC en ch Saba E» Qd AM nuu g gilt N Pun Seng = su og dat" 
Se ZS ee Norden ei. Auf ^ pum. M OM idest yel der Or, es m E , , T 
darum Gë? m" mud \ s ergo ye Vrae : ML "T Und Am. Ber den du I" alie! me diese e m NETS 
df Zeg pem auct aer m acsi m sa Acht eine NIA perite m vu Km gren „or yggesetzi * vw 
ahebin chuu ^ RU M \odien kom c aut V vg? cages wende pode! Ban es hot jam" ud Annahme. 
. NOS t " 1 " : 
get a e p : bekam!“ quse Ihre uh del er Band Antiphon ww seinem 
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Besitzer Márton Radossény 'n den Bestand der Ier. 
nauer Bibliothek gelangte und die als Archivum- 
schlag. verwendeten Kodexblätter ihn dort im 18, 
Jahrhundert belegen 

Der erste Band ist nicht lluminierr, und auch im 
zweiten Band findet sich nur eine CIBO wertvolle 


Miniatur auf fol, 47r, wo der Gesang zum Fest der 


Himmelfährt Mariä (15, August) beginnt und mit 
der Ausschmückung die Bedeutung des Festtages 
unterstrichen werden sollte. j 

In der $-Initiale (fol, 477) ier die Madonna in 
einem Interieur dargestellt, die Randleiste zcigt Blütter- 
und Blumenranken. Dic statische Figur der Madonna, 
die Wiedergabe des Interieurs und der l'ypus. der 
Ornamentik verweisen darauf, daß die Ausschmückung 
Mitte des Jahrhunderts in einer Werkstatt von beschei 
denerem Niveau entstanden sein könnte 

Kodikologische und musikalische Untersuchun 
gen geben übereinstimmend keine Veranlassung, den 
Band mit dem Namen Pälöei in Verbindung zu brin 
sen. Diese irrtümliche ; nnahme. gründet Sich auss- 
chließlich auf dic Datierung des Bandes in die Pálóci- 
Zeit ( Berkovits ). 


N. Gy 


Genthon 1948, 292-294: Berkoyirs 1965, 49-50). 
Kórmendy 1979 81-82: Szendre 198], 30 3; Budapest 
1985, 162 (Szendrei Ir Budapest 1987, 1. 375-376, 
Kat, Nr. Mie (Gy. Török). 


7.70 
Lateinisches Gebetbuch 


1432 
Pergament; 144 (genau: 146) Blatt, 150 x 95 mmn, 


(Jahreszahl aut f 


d 
undierung direkt 


Fraut (auf fol. 27 


vornehm gekleidere weltliche Stifter trägt Pu 
weißen, pelzverbrimten Mantel, zu seinen Füßen 
lehnt das Familienwappen, TUN 
Die PAnzscUee Miniatur am Ende. des Kodex 
(fol. 142v, mi der Darstellung der heiligen ungar- 
Schen Konige scheint eine Ergänzung zum ursprüng- 
lichen Programm zu sein, Yan nach einem be 
belassenen Kali kopierte der Sc rpror des Kodex s 
an die Kölner Walltährten anschließenden Gebete ad 
den Heiligen Drei Königen von Bethlehem und e ek 
des Olfiziumy für König Stephan den Heiligen. 
Dazwischen, Ul der Seite gegenüber dem Text vi 
SE-Stephan Offiziums, malte der Miniator das Bild 
von den drei ungarischen Königen. Die "n 
inhaltliche Verbindung zwischen der Miniatur une 
dem Texrrej! läßt den Schluß zu, daß diese Duch 
Malerei für einen weiten Auftraggeber, hüchsewahr- 
scheinlich fir einen Pilger aus Ungam, entstanden 
H Das 94 diee. kaum später als die übrigen 
Miniaturen Selertiet worden sein und ele EA 
Al der 14300 ës, ks ist jedoch wesentlich 
Sorgfiltines ausgeführt als die übrigen Illustrationen 
und mag qa. Werk eines talentierten Miniators a 
Die talelbildaripe Wirkung der Miniatur wird mh 
Nur durch den Rahmen unterstrichen, der die v 
Sugeiert si ndern w eitgehend auch dadurch, daß 
Platz rings um die Miniatur frei blieb und die ms 
keinerlei Rankenornamente am Blattrand en 
Inter den bekannten Beispielen der Kodesimalero 
"OR dics: Miniatur die heiligen ungarischen inr 
erstmals in einem ganzseitigen Bild, völlig una : 
hänge Vom SC hriftblack und von den Bindungen 3 


Une Initiale 


ich. - heiligen ung 
.ODK Demeinsame Darstellung der heiligen dë 
Fischen Könige hai Vorläufer in der E 
icherketeguntie Die gelungene Kompos! 


an h EE stellung 
C'Bibt sich aus der fast halbkreistórmigen Sch 
der drei Personen. Vine solche Lösung mir áhnlic 


Gi d : H Hu wir 
lotiven der Aufstellung und der Gesten finde 


aue ` ee len VOI 
auch auf der Zeichnung, die das Kónigstreflen 


7.20 


Johannes 
V S NL. Palaı 
von v , Palaolog r 
nn im wn, n und Lach ,aphic 94 
Vender N Rotschild, Kat Pe Let bc DI Aen 7X nungen le C 
Pi Tak ch E Yon macht) pie in dÉ Any xn m vp i 
ees ds Gruppe der ! Eus ionograniisc Kunsch, ache? Bamxre N Roin n zg 
Boos war die be i SCH Könige A" dem etiguien OT als H gane n kön nd bei 
ee geführte E wo it er det den W A Auch. der simum " ee 
mea A is Mag de Anon: Knee Die wow N mbert gabe weh nut d bäi SCH 
Ni, At, Me gemeinsame | Et als an Hungaritt Verehrunt dcs C gen iom 234 ` E une 
Bopen AU es Wer - Yarstellung weisen daraul AA beret 16 mi pam bere Aen t" \ 
Wun een Tus i Herausbiiduns des merkt, die CH? Quell, die über € " d 
De Sic it v on idealen Herrscher N schat/ Aus unt gt ap AN gehe vom ne 
den Se Sa mme mehr unbedinel aut gen mente an 
Kuppe x erbittet CN Vlugt Nc sant NILUS grt nir M Unger, 
Lia d on RR Qe SC ganzen pee rem de heilen "PLU "HU 
"aer (On iypische n en Miniatut v! der heihgt per DW wf des ! gen ge? 
a denn E Kormuherung nach Auf cic hme Dom -— 
Bec us de "s ct m dem een HAN de CAL M" o 2 ? 
“andesfal Va dër? r Ast, gc gi dem vm déi Kain cae b e 
E was die andeswappe® und der kirche der P MS yc ne? zu NOW 4^ 
LIS und vom he : ungarische Königswürd® Reha me? Aer drei ME gen UF schen NOT 
it durch se eigen Steph ud \ T veschtlt en bericht 
Die Par: sein jüngere pm umerscheidet er auch von ihren bes DI Chr 5 
Wn a a e Aussehen. rel E Könige mmh sam et 
nig Königen lieg den biblischen yell indere und gischen coche le b p 
optischen Ta sad pe D et^ heiligen Johannes E em spende Kai? 
"t ube n Vende Ge AUS den Mer AM ent vor per ymmanıst ` jo 
Min Ee 2 Die deutschen Ed N ebe 
Gu: ge der Weihe: wi Herrscher pilgerten "m den zT ich gena die gechntunt® ; ir Y : Y 
\ E von a pu Könige in Kon, um die parete Ko yc om de Auc asd Anne Ge Y ; 
OI e Autorität eife ihres Konen mit Kë Lett grau om On "T geben MU sche : p» d. 
ich v Ma untermauert: bs ait MM Aul dem Altar * ger den wech?" ! Henschel Die ! ame, dE cn S 
Gas Menscher arsiellungens aul "den à * K muy 7! ien animate \ zusgesp"" rae gan _ {denmtat 
nem E dargesnäh, zusammen wi den sm "à Es "T e "m qn! pr al an? wird \ be v unter gesetzten Aus fen, A 
yon Ke e TA sind oder in dod P Aas DCH e e wtf " er m jographist Merk male aus E 
An "n Drei Könter pn oni N € e H N ri "UL 1 gear doch? 1 wie die ympos "EL xen dürften, 
Mc Km wissen wir, daß Geen uch ed „hut wërft Links st Ww der à des het gen" nic 
beer übrigen gin Was Sg men an d rei a, > cl jj flu ] D coni S WI casam yes der d BI 
M Ke in Veni die meisten e" « i Sys Eimer Ka x 4 ; da undis D Definition aber pre 
To CS Ge gebracht nn Wcognte- viri , ep OQ die wird cudich, daD em dem E deo acht T Wilderen 
unds als sereinstimmung t Voteressamt Ate dr Ge y reich jggehendk! wall bu uelle wicht HN d Halge! iN e m OK 
$ ungarischer = Ka ikonograph* dic vom ang ncn EU we NT der nga Be ctt ms gend verde te " y hat? 
önig mit der Vun (hne? T MELLE rolle pee grstet yichtie kamt, daß den stehen en 
schen schuhe er us mE celat in gone ren unganst a Heiligen mente 
und da " ^ ‚sem gsm me us igi m wit ocrht "S m i aus de Arpale 
meh! Kur Se: "Ae en nd. PIE bus, Mel at werdet könne 
en as, m " H q Juck) Der m Ae Dk M steht de KNIE 
n gi pt et ver VE vd sepa d 
gan Anl MUS wp einen 
. pw yeklerdeh, ber V 
end antel de 
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NE TTE DISSE ESSENT EOS IE EOIFIR 
gekommen, daß es sich hier um die Kopie eines 


unbekannten Werkes aus der Zeit um 1390 handelt. 
Im Hinblick auf die Ausarbeitung der Komposition 


könnte es eine Musterzeichnung gewesen sein, auf 


der nur die wichtigsten ikonographischen Merkmale 
der dargestellten Figuren angegeben waren; Wenn 
wir von der ungewöhnlichen asymmetrischen 
Stellung der beiden Könige ausgehen, so ließe sich 
vermuten, daß am rechten Rand des Papierblattes 
ursprünglich noch eine dritte Figur abgebildet gewe 
sen ist (der heilige Herzog Emmerich? ), die dann 
später, vielleicht weil sie nicht in die neue Gruppie 
rung, der Heiligen Wenzel und Sigismund paßte, cin 
fach abgeschnitten wurde, 

Gehen wir davon aus, daß die Bestimmung der 
Herrscher anhand des in Ungarn wohl bekannten 
ikonographischen Typs nur dann erforderlich war, 
wenn das Bild ins Ausland ging, ist anzunehmen, daß 
die Zeichnung in Ungarn entstand. Unter 
Beachtung der Qualität der Abbildung und der von 
Bertalan kon aufgeworfenen Überlegung, daß die 
Phvsiognomie von Stephan dem Heiligen an Sivis- 
mund von Luxemburg erinnert, könnte die Zeich- 
nung aus der unmittelbaren Umgebung des Königs 
stammen, wo es andererseits nicht notwendig gewe- 
sen wäre, die Identität der Abgebildeten durch eine 
Beschriftung zu erklären oder zu bestätigen, denn 
ihre Darstellungstradition. war 
Jahrhunderte lang - für jeden klar. 

Während die Forschung also hinsichtlich der 
Entstehung der Komposition zu einer ` wenngleich 
anfechtbaren ` Übereinstimmung gelangt ist, gibt cs 
in bezug auf die Attribute der Zeichnung bzw. die 
Lokalisierung, der Beschriftungen bis. heute. Keine 
befriedigende Erklärung. Von den in Frage. kom: 
menden Orten ist das Königreich Böhmen, entgegen 
der Hypothese von Janos Vegh, wohl auszuschlic- 
fen, denn dort war die Ikonographie des heiligen 
Wenzels völlig bekannt. Zugleich läßt die unge 
wohnliche Namenstorm des Leiztgenannten den 
noch an eine slawische (polnische, htauische) Umge 
bung denken, 
Wladvslaws IE. Jagiello, der eben 1412 in Wardein zu 
Besuch weilte, oder an seinen Nelfen Witold, den 
Großfürsten von Litauen, der. 1429 Mitglied des 
Drachenordens wurde. 


zumindest zwei 


ISI 


Szabo 1967, 31; Köln 1978, 11, 756 (D, Kuhrmann; mit 
trüherer Lireratur); Budapest 1987, 11,31, Kat, Nr. 78.26 
(J. Veghi; Kerny 1987, 356, Marosi 1087/1988, 223, 238. 


re 
Matrikel der ungarischen Nation an 
der Universität Wien 


Wien, Lehrbüchermeister, 1453; Eintragungen bis 1630 

Pergament, Papier, UT 156 Blätter (gezählt 168; 

es fehlen lol. 2:4, 11 13,24, 85, 86, 94 96); 

397 x 375/285 mm, Einband des 16.717. Jahrhunderts 

1453 angelegt und seither im Besitz der Universität Wien 
Wien, Archiv der Universität Wien, ll! 


Im Jahre 1365 gründete. Herzog, Rudolf. IV. von 
Österreich in Wien eine Umverstät. Neben. dem 


möglicherweise An den Hol 


Rektor und den Fakultäten spielten die sogenannten 
nonones eme. gewisse Rolle in deren innerer 
sation. Die wichtigste Aulg, 

vier Nationen war die Wahl des Rektors Im Zuge de 
großen Universititsreform 1384 wurde RN 
Nation unter anderem mir. den | 
vereint und so von 1410-1435 zur Mitgliederstärkste 
motio der Universuät Wien. Eigene Statuten aM 
die ungarische Nation. jedoch eri EIER Kenn Sl 
neben der Matrikelluhrung, das l'otengedenken 
che Feier des Patronatstestes ih]. Ladislus ) hem E 
hoben (vgl. Sehraut 1902, V. fi. Schumann 1974. 
Wien bes. 237-277, Uiblein 1999, 75.80. v^ gy; 


Orga 


die ungarische 
à 
P'ohmen. und Polen 


^ ap Ius H 
abe der | rokuratoren der 


Die ausgestellte Matrikel ist die älteste original 
erhaltene Nationenmatrikel der Universität, Die 
Orieinalstaruten (lol. 8r) und deren Neufassung (fol. 
: einer. historisierten. Ininiale 


15v) sind mu je d 
rikel (fol. Zar und 


weschmückt. Die eigentliche Mat 
die Akten des Prokurators (Hol. 97r) werden micht 
Akten sind vor allem 


besonders ausgestattet. Die 
Johannes Messingsloer 


deswenen interessant, weil dë 
aus Leutschau, der für die Neuanlage [453 verant 


wortlich war, hier uber die Kosten detailliert 


berichtet iSchraul 1902, 211-212). 

Die abgebildete Initiale (fol. ar zeigt den hl. 
Ladislaus mit Nimbus. in ein. Handgemenge mit 
einem Heiden verstrickt, der eine Junglfau gelangen 
hält. Diese. eilt dem Heiligen. mit emer Helmbarte 
zur Hilfe und entscheidet so den Kamp) Dre Wappen 
Ungarns, Böhmens, Polens und \lährens umgeben 
die bewegte Szene. Die zweite Initiale zeigt die st 
henden hil. Stephan und ] adislaus. 

Darstellungen des ungarischen. N 
als Kumanenkämpfer sind zahlreich N à 
1987/88: Laszlo 1993; Gerat 19961. Schon in den 
tieren Zxllen zu Beginn des 1H. itin s IN 
die hetretlende Szene vorhanden, In. seine an 
Darstellungen bedient sich der hl. Konig. jedoch 
einer Stichwafle so wie in der ausgestellten Almir 
Ob der Miniator die Figenleistung de EN 
dadurch gegenüber dem mungen Eegen des 
Mädchens besonders betonen wollte: 5 

schon 1902 hatte. Schraul (AA): eg 
Iniialen. der Matrikel dem spate! als 1 peo > 
meister bezeichneten Buchmale! aachen. Dr 
diesem siehe zuletzt GKO IIl. 158, ag tel dh e 
und K. G. Pfändiner 2004, 36-58 1741 SU d 
33-24, 36, 39910; 423, und Abb T, Pe 2 
deu Ais der Mirrikel imd charakterisusche 


Beispiele seines ru: rkes 


auonalheilieen 
(vel, Marosı 


s Kámplers 


Ma. HR 


is meno NS REH 
Schraut 1902; Schallaburg 1982, wie kb : XXX GA 
Ion" Budapest 1985, Nr, HA ul TA 1093. Ae 
loro; MMuv 10987, 1, 729, 1. Abb. D e 
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[087 /88, 219, 229, 238; Läscht 1993, 77 


TRA 
Kasel aus Kaschau 
Koch" rag 


Seidensamt: Talien, um 100; 8018 rung ZU dieser 


um 1400 und Antang 15. Ih. Monte 
Rascl: 17. Ih. 


vr 
Zweibarbiger, goldbroschierter 5 


eidensimts vord ! 
jaumwollanıt, 1m 


J08 cm, H 
Jahrhunderts H ' 
und Senden , pa 


Is oben und 
pi 


cum o 
kombiniert mit monochrom rotem 
Schnitt einer Kasel des 17 
= , j n 
76 em; Besatze der Rückseite 1n Go 


en TH wel 
nell auch Perlstickerei seitlich amb) 


11.108 oam. H em; 


unten beschnitten, neu montiert. 


| i i 46 cm p. 10 c 
Besarz der Vorderseite HL: bom. dé 
isabeth. L Aal 


Aus der Stadtplarrkirche 5t. E 953.147 


Budapest, Maevar Noinzeti Muzeum. 
ein rotgrundiger. 
p Dessen aus in 
zwischen 


Das Hauptgewebe der Kasch 1M 
weißgemusterter Scidensamt nr. 
Reihen verserzten Heiliger 
Sternen. Vorderseitig is zudem € 


uauben 
; ungenmusterter 


roter Samı eingefügt. Aus inspesamt sc chs einzelnen 
Stoflteilen zussmmengesetzt, folgt das Gewand mH 
der Bafeeigentorm der Vorderseite einem Kasel 
schnitt des 17. Jahrhunderts. Zu diesem Zen punkt 
dürfte auch das rosalarbene Leinenfutter einuelug! 
worden sm. SA? 
Ze weitere Raseln Kaschauer Provemen? sind 
aus dem gleichen. Stoff geschneidert (Budapest. 
Magyar Nemzen Muü/eum, 1953.148 Kaschau 
M et minem, S A389, Dar SIS 
ien e id Kaschauer Elisaberhkirehe, AUS 
Eos NR stammt, nennt jedoch nut 
Su Fin deg colinubis cin oninibin armen 
Nitin be d i Locding, 1992, y Hierbei 
kaum ons e EE 
RN en DE pus IO, der Dalmatıka tu 
tcn Dakmakikeftir "e iia auch subtle genamn 
Bb toile ee ubdiakon, zuzüglich des sos 
En ane ein e A und Manipel für Priestet und 
dem Inventar Mes c " deii d Ké 
genannten eh N folglich die beiden 
atiken irgendwann nach 1516 zu 


Käsch 
" umeearbeite : 
gearberter worden sem. Darüber hinaus 


bewahr 
an d 5 
heute Den, Museum in Käsch 
der gleiche Rue und drei Manipeln, in denen 
Umarbeitun E verarbeitet ist und die aus derselben 
RE en stammen dürften (5 1264, 5 
ca E 1263, 5 1260, 5 1202) 
ich eg i ii^: 
Buda " we festzuhalten, daß auch die 
Oberstott en in ihrer Zusammenstellung 0n 
Zeuam, die P und gestickten Besten en 
E d ae 
dErinsgesum vi e irhunderts st. Ob auch nur eine! 
Gewand X e Weer Besätze, die heute dem 
phos, nietos M 
lichen Kapelle A Gei sind, die Kasel der ursprung 
aere, muß otlen bleiben. 


Une 

VI aulwend 

A T aulwe : A 

FEB sie die Si endigen xaldachinarchitekturen 
der andfigur einer Madonna mit Kind aul 


orderseite : 
Evatgeli Mw sowie die Hleilieen p lisabeth, 
sete Ehemaly. Mes und. Margarethe auf der Ruck 
Golderund, b len sie vor einem hellstrahlenden 
ien l id e Goldlahntaden paarweise mil 
ti in "inia fixiert waren: auf de! Nol 
Rückseite cksmemuater Aisbildend, u! Mel 


2m einen T 2i 
din "sich aus Wirbelrosetten. Heute 
eg der ci NAM jedoch des kostbaren 
SN ioldläden beraubt, Anden sich 
Velia 


We Li " 3 

Goes Mis und Reste der roten 
Pec: Dame s Seidenstckere) de 
Seschádivi " n EEN dargestellten Figuren 
aber noch xn ursprüngliche Qualia det 
Click, m Spahstiche Du dein incinander 
dent n eon und 1 Mise den zu beschreibenden 
Sehe, NEchsel ind ERIS EIE so daß üben 
Selb "Senlallend Va verwandten Fäden hinaus dic 
Zon en nen oder absorbiert 

: dor wi. 
ieh Br erhalten so cine 
ME penutzt Ké B ange und gezielt fur 
N Nimbus aber Grobe Zwimw ulste AN 
Wd. am Min Madonna sowie an Gewand 
Ile, imbus der hi. Elisabeth. och 

on Satz schließen. 


va A : 
angel, Mer] 
Ses teuren e ; Ba 
gene, | euren entstammen lediglich dei 


ohan 
I lux SR 

Paralleı Wen und die hl. Margarethe CT 
e [s 


Verk 
mi Du die aufgrund usa) 
W Pas ipio d Latelmalereien suchel 
1 zu lokahsieren ist; Weitere Werke 


um m 


dieser i 
panziux! IN 
ps angelis hen 


Qenmanme wen v m 
A B b 

und A5 de 

sradtmasc Hl | 

unbekannt / = user | 

der va e cht 


vi karund ulx 
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eg eg 


vn pH INTERNATIONAH Gotik 


A 


mg dort d ; 
a eege 


DE E 


Kaschauer Kasel Wie der Danziger sind in hm 
Enwwurbshmen deckungsgleich. lediglich. in dk 
Kopfdrehung unterscheiden si sich. Die Margaret 
der. Kaschauet Kasel und dic hl. Katharina in Berl 
sind in ihrem Entwurl seitenverkehrt Werner 200 
95 98), Sic sind damit em Beispiel jene mach de 
Zerstörungen det 1 lussitenistürme vot allem ml: 
portstücken H erkennenden Blüte der. Praese 
vildstickerei um 1400. 


632 


MIDI "buts INTERNATIONAL»: GOTIK 


Die Stickerei der hl. Elisabeth konn, etwas 
jünger sein, In der weich lieRenden Fülle des 
Draperieentwurfs erinnert sie an eine Provenienzlos 
in der Rigeisberger Abepg Stiftung überlieferte 
Kaselkreuzstickerej (320, 325 32 7326), die che- 


mals eleichfalls an Nimben und Gen andsiumen kon 
aufwies, Die Madonn 


Lurierende Perlschnüre 
Vorderseite entspricht Ikon 
des Kaselkreuzes in Esztergom (Kat, Nr. 7.76). 
Dieser und auch den Anderen Figuren de 
Kasel Begenüber, deren voluminöse Dr 
Körper erahnen lassen, wirkt s 
JR substanzlos, Schwer Auzuordnen ist das Moti 
ihres kristallin spitzie auf der Plinthe sich auflächern- 
den Saums, Wenngleich nicht unbedingt böhmischer 
"rovenienz, ist jedoch auch dieser Besatz ohne den 
durch Exporte weitreichenden Einfluß der p. 
Stickerei um 1400 nicht denkbar. 


à der 
aphisch der Madonna 


UNE Ye 


Uu. 


T Kaschauer 
Aperien echte 
le sehr schmalschultrig, 


rager 


EON s E, 
Budapest 1930, 102, Kar. Nr. +14; MA, 1987, |. 636 
(M. Csernvanszky j; Budapest 1987, 11,323 328, Kat. Nr. 
L4 (T, Wehli — qi Sipos j; Sipos locding 1992 7 52 
(mit weiterer Bibliographic . Jeitner 1995. 70. 92-93. 
Wetter 2001, 92 99, 129 (mir Weiterer Literatur); 
Bratislava 2003, 807. Kat. Nr. 75 TE. Watt, 


7.74 
Kasel aus Zipser Kapitel 


Seidensamt: Italien, 1. Drittel 13, Jahrhundert: 
Stickereibesätye: Wien, um 1420 
Metallborte und 
17 Jahrhundert 


Grüner Serdensam 


1430; neuzeitliche 
Montierung Zur dieser Kasel: 


tim Schnit einer Kasel des 
17, Jahrhunderts, Gold und Seidensticker 
Leinengrung, neu montiert; 

H.:101 em, B.: 73 cm 

Aus der Kapitelkirche in Zipser Kapitel. 
Budapest, Matar Nemzeri Muzeum, 1953.145 


et auf 


Ihren Maßen und der Baßgeigenform zufolge ist die 
Kascl aus der Kirche von Zipser Kipitel im Rückgriff 
auf ältere Elemente gänzlich neu formiert worden, 
Dafür sprechen der starke Beschnitt des rückwärtigen 
Kaselkreuzes und nicht uo eine silberne Metall 
borte aus dem 17,.] 


Ahrhundert. Ob das Kaselkreuz 
und der grüne Seidensamı auch ursprünglich zusam- 


mengehórten, isi fraglich, Zumindest. aber stimmt 
ihre Entstehungszeit überein, 

Der Zuschnitt der Kasel erschwert ein Erfassen 
des Stoflmusters, ohnehin ist der Dekor aufgrund des 
Abriebs des Samrflors kaum noch ablesbar. Hell hebt 
sich heute die Zeichnung m Arasgrund von den 


dunkleren, ehemals mit Vlor bestandenen Partien ab, Entstehung noch im ersten Drittel des 15. Jahr 
die aufsteigende, in sroßlappige Blattformen mün 


T ims 

kreuzes im Rahmen der barocken EN 
hunderts, auch wenn direkt vergleichbare Stofle bis der Kasel kam es zu beträchtlichen Bison l'eil der 
dende Banken ausbilden. In die runden Blätter sind er nicht zu finden sind, der Bildfelder So feliltelténte det EE Ae 
zum einen langsticlige Diestelblüten SOWIE Jeweils Dic Stickerei zeigt im Kreuzstamm oben die Praperie des Gewandes Christi in dei d litte 
kleinformatigere Nelken und Glockenblumen einge Szene Christus Jm Olberg, darunter Unter Nahezu um die Hälfte beschnitten T E ap, 
schrieben, die sich Dlau, weiß und rot vor dem eri Baltachinarchitekturen Christus an der Geißelsiufe Feld. Dadurch feli auch ein Keil R en 
nen Plor absetzen. Sowohl die Mehrfarbigkeit des sowie den Verspotteten Gottessohn mit Dormenkrone Rahmung, bei der Weiflederstreifen in - s 
Samtes als auch dic großformatigen oflenbar aul und Zepter in einem Bakdachingehäuse !hronend. nik überfangen sind. R der 
steigenden Rankenmotive einschließlich der speziti Der Ölbergszene sind in den Feldern der Kreuzarme Die Qualiti dee omnc re 
schen Blattformen, die partiell in kleinere runde links einer und rechts zwei schlatende Jünger 
Blattelemente „aufgefichert® 


serordentlich. Stilistisch 
! 'uhrung in Stickerei ist auferordentl 
sind, sprechen für eme Zuzurechnen. Durch die Neumontage ia "d 


; , isse der Wiener Malerei, 
Nachststehend sind Zeugnisse de! 
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VIL DIE INTERNATIONALE GOTIK 


etwa der um 1430 datierte Andreas Altar Wiener 


Neustädter Provenienz (Wien, Diozesanmuseum. 
pie Analogie bezieht sich aut Landschaftsmouve der 
Qlbergszene,. aber auch auf die Phiysiognomien. 
(zeradezu identisch sind dic Antlitze C 


d ` hristi in den 
beiden Olbergszenen sowie die Pc 


vm und des zweiten 
Ján gers. Verblütiend ist die Analogie der Antlitze des 
poornengekeónten und des Schmerzensmanns Aul 
einer Tata des besagten Retabels. Obwohl monvisch 
nicht identisch, doch prinzipiell ähnlich gehandhabt, 
sind auch die Faltensysteme, etwa (s, Jüngers im 
linken Kreuzarm und des Petrus aul der Olbergtalel: 
Unter der stoflreichen Draperie, die jeweils in 
clängten, auf dem Boden umknickenden und don 
au flicgenden Falten abgeleitet wird, zeichnen sich 
schr voluminös in einer Lichthóhung, die darunter 
befindlichen. Gliedmaßen ab. Fine jeweils seiten 
d Version des einen vom anderen ist das vio 
La Kies Christi; unterschiedlich sind allerdings 
po Ke Boden aufliegenden Valtenformationen 
Angtsic Ms der lrappierenden: suhsuschen Überein 
en ist eine als Kohle und lavierte. Pinsel 
SÉ Hand cines Malers aus der 
was einmal mehr nen s asauzeltichen. 
gliedern solcher mr FUE Aktüvitáten von Mit 
A nalogien der Sii ne E werkstätten belegt. VW ciere 
Aus Preßb Bu auch in den Hluminationen 
te Se Missales E (Kat, Nr. 7.571 und des 
Kremer Stadtbuches (Kat, Nr E EE 
(Kat. Nr, 7.56) belegen vu 


mal mehr deren Ynre e g 
um 1420- E Entstehung im Wiener Kunstkreis 


kW ^ 


«4M 1987 
330 Eis Depu ; Budapest 1987, H5 
SEE CT. Wahl: feiner 1995, 93, Nr. 21 


a 
Kassel aus Bartteld 


«cien 


V: dale = 
p vn, 15 i; —ÁÓ 
Wien boy Nie. Jahrhunden Q y cken, 
NVontierun erre bh 


"ne m 1420 40 
> W dieser Kaseh: 17 
Roter "Dtemusten Käl 17, Jahrhundert 
e 
i ahh 
J emengrun, 
1:93 cm 


Aus der p 


id v Seidensamt im Schnitt einer kän) 

ders. G 

es TO und Seidenstickeret aut 
2OUIP em, KR 76 em, Srickere 

EN is e ickerei: 

arret. 

Budapest, M der Pfarrkirche Sı Ayıdius 


var N 

DAAT Nene N = 
nzeti Muvzeum, 1953.101 

d 
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7.44), die der weit ausstrahlenden Wiener Malerei der 
20-30er Jahre des 15. Jahrhunderts zugerechnet wer- 
den (Bratislava 2003, 699, Kat. Nr. 4.20). Auch vlt 
stisch sind diese Taleln. der. Stickerei m vielerlei 
Hinsicht vergleichbar: etwa das kleine, doppelkinn 
geprägte Gesichtehen der. gestickten Maria den 
Antlitzen der gemalten Barbara und Ursula, oder 
auch die Phvsiognomie des gestickten Johannes 
Baptista der des gleichen Heiligen aut der Tafel, Dic 
in geordneten Faltenbahnen auf. dem Boden aus- 
laufenden Gewänder, etwa der Alben der beiden Dia 
kone, aber auch der Tuniken und Mäntel der beiden 
Apostel, entsprechen gleichfalls den Draperien der 
gemalten Gestalten, bis hin zu jenen manchmal leicht 
spitzig, zulaufenden Gewandlormationen der Engel, 
wenn man sie nur dem Grabtuch des gemalten Auf 
ersichenden gegenüberstellt, dessen Gesicht wieder 
um sein Ebenbild im Antlitz des gestickten Welten 
richrers zu haben scheint obwohl hier stets eine ge 
wisse, dureh die Sticktechnik bedingte. Verfremdung 
vom Entwurf mitzudenken ist. Abgesehen von dem 
in der. Seitenverkehrung zweimal hinzugezogenen 
Entwurl der. musizierenden Engel sind identische 
Draperieentwürfe nicht zu beobachten. 

Die Ausführung ist nicht nur hinsichtlich der in 
Anlegetechnik und Goldstickerei. verwandten Gold 
lahnfaden sehr anspruchsvoll, sondern auch mit Blick 
auf die verlorene Perlstickerei: Sámiliche, heute als 
grober Leinenwulst erscheinenden Konturen waren 
ehedem mit kostbaren Klußperlen besetzt. Teils sind 
die Übertangstiche, mit denen die Perlschnüre fixiert 
waren, noch zu erkennen, Interessant ist die Aus 
führung der farbigen Spaltstichstickerei, die lediglich 
in den Draperien modellierend eingesetzt. wurde, 
während die Inkarnate durch ineinandergreifende 
Stiche geradezu flächig ausgefüllt sind und. die 
Gesichtszüge mit dunklerer Seide linear eingetragen 
wurden. Einsichtlich der verwendeten Farben scheint 
ein. gewisser Ordnungssinn zum. [ragen. gekommen 
zu sein, mit dem die jeweils paarweise zu betrachten 
den Gestalten in gleichen Farbkombinationen in Er 
scheinung treten. Leute dominieren zwar Grün und 
Blautöne, Rottóne. könnten aufgrund von Rotholz 
Firbungen jedoch schlicht ausgeblichen sein. Hinsicht 
lich der versuchsweise perspektivisch angelegten Wie 
sengründe, die sich jeweils zum Bildmintelgrund hin 
aufzuwölben scheinen, werden horizontal aufgelegte 
Vilolloffáden von einem Rautennetz in Anlegerechnik 
fixiert, Im Vordergrund wurden dazu gelblich grüne 
Fäden verwandt, zum Ilntergrund hin dunkelgrüne. 
In Anlegetechnik Ssierte Goldlahntäden bezeichnen 
Grasbüschel, die wi auch die figurale Stickerei in 
incimandergreifenden Hlachstichen ` m der zweiten 
Hälfte des 15. Jahrhunderts üblich sind. Damit. be 
zeichnet diese sicher in einer Wiener Werkstatt oder an 
einem von der Wiener Malerei stark dominierten Ort 
entstandene Stickerei einen sienifikanten Wandel: 
Waren es um 1400 vor allem böhmische oder davon 
beeinllußte Stickereien, die den Paramentenschmuck 
in ganz Mitteleuropa dominierten, scheinen sich nun 
auch Wiener Werkstätten auf einen weitreichenden 
Export verlegt zu haben (vgl. auch Kat. Nr. 7.74). 

I: WC usc 


MMuüiy/ 1987, 1, 637 (M. Csermvánszky j; Budapest 1987, Hl, 
330 331, Kat. Nr. 17 CI Wehlii; Jeitner 1995, 96, Nr. 35 
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Kaselkreuz 


Prag (51, um 1390 

Gold. und Scidenstickerei auf Leinengrund, 
Gewandkonturen und Nimben der dargestellten Heiligen 
chemals mit Perlen beserzu, EE: 104 cm tunten beschnit 
ten), B.: 61 cm; museale Montierung aul einer 
Kaselartrappe aus rotem Samt, Spuren einer integrativen 
Restaurierung 

Durch Arnold Ipolyi im Kunsthandel erworben 
Esziergom, Rereszteny Muzeum, 1964.293 


Das im 19. Jahrhundert durch Arnold Ipolvi im 
Kunsthandel erworbene und heute muscal montierte 
Kaselkreuz. ot im Zentrum die Alutterpottes mit 
Kind, Hankiert von zwei Engeln mit Spruchbändern 
in den Kreuzarmen. Der Kreuzstamm nimmt den mit 
der Tun gekrönten Apostel Petrus mut Buch und 
Schlüssel sowie Paulus mit Buch und Schwert auf. Sic 
stehen unter phantasievollen Baldachinen mit vielfalu 
gen perspektivischen Fluchtpunkten, die in. der 
Paramentstickerei der Zeit um 1400 cn beliebtes 
Mittel waren, die einzelnen Figuren zu monumenta 
Iisteren und auch zu variieren. latsichlich wurde ein 
feststehender Entwurfkanon von Gewanddraperien 
wohl im Lochpausvertahren übertragen, wie es eine 
Stickerei der gleichen Werkstatt aul. einer. Kasel in 
Neusohl (Banska Bystrica, Stredoslovenske muzeum, 
2119/3) belegt: Neben der Figur der Muttergortes 
mit Kind summen dort. die Gewanddraperien der 
heiligen Katharina und Barbara mit denen von Petrus 
und Paulus hier überem. Der Entwurf der Marien 
gestalt mit seitlich forigestreckter Linken und 
entsprechend sich entwickelnder Manteldraperie folet 
in der Seitenverkehrung der hl. Katharina des 
Wirtingauer Retabels bzw. der gleichen Heiligen aul 
dem Rahmen der Madonna Ara Coeli in der Prager 
Nationalgalerie. Dem durch den Meister des 
Wirtingauer Map, geprägten Antlitztvpus sind auch 
die runden Antlitze der gestickten Heiligen verwandt. 
In den übrigen Gewanddraperien jedoch bereits volu 
minóser, erinnern sie ferner an die Erzeugnisse der 
Prager Werkstatt, aus der auch die Stickerei der 
Kaschauer Kascl hervorging (Kat. Nr. 7.73). Unter 
den Prager Erzeugnissen der Jahrhundertwende 
mehrfach belegt ist auch das Schema der von halbh 
gurigen Engeln unter Baldachinen Nankierten 
Darstellung im Zentrum des Kaselkreuzes (vgl. etwa 
Riggisberg, Abegg Stiftung, 320, 322, 326). Vor 
diesem Hintergrund sollte die Herstellung. des 
Besatzes in Prag um 1390 vermutet werden, was auch 
die Anwendung, der Sticktechniken in den verschiede 
nen Darstellungsbereichen bestätige. Erhellend ist 
ihre Zusammenschau mit dem Kasclkreuz in 
Neusohl, wobei doch die vorliegende ein höheres 
Anspruchsnivean bedient: Ist das Erscheinungsbild 
des Neusohler Besatzes allein von fein modellierender 
Spaltstichstickerei auf. hellglänzendem und im 
Zickzackmuster angelegtem Goldgrund geprägt, triti 
an den Konturen der Gewandung und der Nimben 
der Heiligen in Esztergom noch kostbare Perlstickerei 
hinzu. Heute. zeigen sich. allerdings lediglich: dic 
Ireiliegenden Wulste aus gebündeliem Leinenzwirn, 
aul denen die feinen Perlschnüre fixiert waren. 

IE ANC 


Genthon 1948, 265 (mit früherer Titeraturj; MMun 
1987, 1, 743 734: M. C sernvanszkv); Jeitner 1995, 96, 
Ni. 36; Bratislava 2003, 808, Kat Nr. 77 (b Wetter). 


y 
Kaselkreuz mit Arbor Vitae 


Samtbrokar: Iralen, drittes Viertel 15, Jahrhundert; 
Siickerei: Ungarn oder Siebenbürgen 2), um I410 30; 
Montierung zu dieser Kasel: 17, Jahrhundert 

Gold und Sendenstickerei auf Leinengraünd; EL: 103 cm, 
D 08,7 cm 

Budapest, Magyar Nemzcti Muzeum, 53.143 


Kaselkreuz, der blaue Samtbrokat als Oberstofl, 
Futter und Zierborten wurden erst im 17. Jahr 
hundert zu dieser. Kasel zusammengeführt, worauf 
vor allem die Baßgeigentorm des Gewandes verweist 
Aus dem gleichen Cranataptelsamt ist noch eine wen 
ere Kasel überliefert "Baam Oberschall 1938, Nr. 51 
Im Zusammenhang der Neuformierung, wurde das 
Kaselkreuz unten und oben, sowie am rechten 
Kreuzarm beschnitten. Es zeigt den Gekreuzigten an 
einem grünsprießenden Astkreuz, in den Kreuzarmen 
zwei Propheten; die Darstellung über dem Kreuz ficl 
dem Beschnitt zum (mier, Unter dem Kreuz stehen 
die trauernden Maria und Johannes, von der den 
Kreuzfuls umarmenden Maria Magdalena ist nur noch 
der Kopl zu erkennen. Damit folgt die Ikonographie 
einem in. Mitteleuropa: weit verbreiteten Kasel 
Kreuztvpus, in dem typologisch die Weissagungen der 
alttestamentarischen Propheten zur Überwindung 
des Todes durch den Gottessohn auf die Darstellung 


des Kreuzes und Christi als Arbor vitac bezogen wird 
wel INT 7,28) 

Den Hintererund. der Darstellung bildet im 
Zickzackmuster angelegtes Lahngold. Im Farbspek 
iam der tür die farbige Spaltstichstickerei genutzten 
Filollofsseide wirkt der Besatz bescheiden: weniger 
modelliert, als vielmehr gestreilt. Konturen von Nim 
ben und Gewandsäumen werden von dicken Leiden 
kordelm akzentuierr, Darin, vor allem aber in der Gc 
stalt des in Jappigen und jeweils. umschlagenden 
Blättern endenden Kreuzes steht der Besatz einem in 
der Schwarzen Kirche zu Kronstadt erhaltenen Kreuz 
am nachsten (Nr. 342). 


E Wa SI 


Barany Oberschall 1938, Nr, 3; V. Lmber 1980, 10, Nr 
6. ALA [987, 1,638 (M, Cuernvanszky ). 


TR 

Ké 
Kaselkreuz mit Giekreuzigtem, Maria 
Magdalena und Propheten 


Mitteleuropa, um 1420 

Gold: und Seidenstickerei auf Leinengrund, 
| ederapplikanonen: FH 103 cm, B. 59 tin den 
Kreuzarmen und unten beschminten ı 


Budapest, Magyar Nemzen Muzeum, 53.164 


Das heute in Kreuzarmen und Stamm stark beschinit 
tene Raselkreuz mit leicht ansteigenden Kreuzarınen 
zeigt vor einem zu Wirbelrosetten angelegten Gold 
grund in farbig modelierender Spaltstichstickerei 
den Gekreuzigten am Nstkreuz und Maria Magdalena, 


die den Kreuzestuß umschlingt. Oben ist. König 
David zu erkennen, in den Kreuzarmen zeigen sich 
Valbfiguren von Propheten, wahrscheinlich Jeremias 
und Jesaja. In der typologischen. Bezugnahme des 
Alten aul das Neue l'estament verweisen sie mit ihren 
Prophetien, hier verbildlicht in den Schrittbändern, 
iut die Überwindung des Todes durch das Oper des 


Gottessohns, etwa Jesaja: „Er vernichtet den Tod aut 


immer? (Jes, 25,8), Konsequenterw eise erscheint das 
Kreuz mit seinen Aststümplen als Arbor vitac (Baum 
des Lebens) 

Diese Ikonographie Hift sich mit. kleinen 
Abweichungen mehrfach. in. Mitteleuropa nach 
weisen: im. Regensburger Domschatz (197/99), im 
Brandenburger Domschatz (€. 10), unbekannter 
Provemenz noch einmal im. Budapester National 
museum "kat. Nr. 7,7 
Art, 11754), Auch wenn in Prag selbst solche 
FExemplare nicht erhalten sind, verweist ein sehr qual 
itätvolles Kaselkreuz im Kulturhistorischen Museum 
Gorlitz (65) aut den böhmischen Ursprung dieses 
Iypus. Gleiches gilt für das Brandenburger Exem 
plar, das einer Gruppe zuzuordnen ist, die seit 
1413/14 wohl in der Mark Brandenburg, aber doch 
von böhmisch geschulten Künstlern. bzw. Hand 
werkern gefertigt wurde, Fast identisch. erscheint 
jeweils die Gestalt des Gekreuzigten, wenngleich die 
Ausführung in Stickerei in diesem Fall stark differiert. 

Technologiseh knüpft das Kreuz an ein weiteres 
im Brandenburger Schatz erhaltenes Stück an (P II, 
dessen Rahmung gleichfalls aus farblich im Wechsel 
überfangenen Leinenfaden gebildet ist. Fast identisch 
finder sich hier auch die Krone Davids wieder, 
während sein Antlitztypus und die etwas schemati 
schen Gewanddraperien den Apostelstickereien der 
selben Werkstatt (P 13). vergleichbar sind, Iden 
tische, im Fochpausverfahren. übertragene Vorlagen 
lassen sich nicht nachweisen. Ob von diesen techno 
logischen und stilistischen Parallelen daher tatsich 
lich auf. eine Entstehung der Stickereien in. einer 
einzigen Werkstatt. zu schließen ist, soll offen blei 
ben, da bereits der Brandenburger Werkstattkomples 
eine technologische wie stilistische Varationsbreite 
in der Produktion. oflenbart (dazu Wetter. 2001, 
78 70). In der Fat wirkt das Budapester Kaselkreuz 
etwas gröber ausgeführt, eine Entstehung um 1420 
und unter unmittelbarem Faintlufs der böhmischen 
Paramentstickeret scheint jedoch sicher. 

Ew, 
Dame Oberschall 1938, Nr. 10; V. Ember 1980, Nr. 5; 


udapesr 1987, 11,328 329, Kat. Nr. lS (I. Wehlin; 
Bruselles 1999, ku Nr. 171 4L. Fompos). 


7) und in Detroit (Institute of 
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Tragaltar 


Ungarn oder Schwaben, Ende 14. Jahrhundert 
Gräulichgrüner Stein, Iindenholz, Eisen, Kupter: 

38 4 37 4 cm, Da 4 em die Sieinplatte: 25 3.25 em, 
die gravierten Eckplatten, Bo 6,4 6,9 um 

Am Rand rundherum applizierte gonsche 
Majuskelinschrif: AGNVS DEI ON FOLLIS 
PECCALA / MVNDI an den Eckplatten auf 
Spruchbändern uravierte gotische Minuskelinschriften 


marchus / matheus 


iohannes ` lucas 


Aul einem Klebezettel aul der Rückseite die Bestitigung 
der Authentizität der Reliquie mit der Unterschrift von 
Bischot Janos Zalka von Gvor (1820 1901 5 Portatile 
lo Ecclesiae Nethelviensis seu Mannersdarfensis anno 
1875. 14. Nov. aperui, et in eo inveni SS. Reliquias S 
Anastasiae item alterius Martyris, euius nomen legibile non 
erat. Porro reperi in eo particulam ben cum inscriptione n 
membrana: „de rubo ubi adparuit Dommus Al " Duae 
omnia iterum in Portatile hoc reverenter reposui, Forma 
literacum minuscularum similis est tis, quas D. Knauz in 
Monuments Strigoniensibus de seculo 3. evhibet, Jaurini 
anno et die uti supra. Joannes Zalka Episcopus Ju, 

Kam aus der Plarrkirche von. Kethelv in das 
Diözesanmuseum von Gor. 

Gor, Szekesegy hazi Kinestar 


Dunkel geäderte quadratische Steinplatte auf einer 
Holztafel, umtaßt von einem Holzrahmen mit Ale 
tallbeschlag. Auf den lisenbeschlag wurden gravierte 
LEckplatten, die Buchstaben der Inschniti und Blatt 
dekor aus Kupfer appliziert. Die Eckplatten zeigen 
die Evangelistensvmbole mit ihrer Bezeichnung aul 
Spruchbändern. Die umlaufende Inschrift ist. ein 
Iateinisches Zitat aus der Opferhandlung der Messe. 
In der Mitte der als Rückplatte eingesetzten Holz 
Lidl ist cin Jocitfits in der Form eines dreilappigen 
Blattes eingeschnitten, in dem die Reliquien unterge 
bracht wurden. (Eine Partikel vom Dornbusch Mose, 
die auf einem Pergamentzettel in mittelalterlicher 
Schritt als solehe bezeichnet wird, ist ein eigenartiger 
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Fall des Reliquiensammelns, der nach der leder 
Boccaccios. verlangt.) Die feine Dekoranvität des 
Stücks ruhrt von der Kombination der aul 
Hochglanz poherten Oberfläche des. Steins, dem 
unterschiedlichen Glanz der beiden Metalle und der 
Anwendung verschiedener Techniken her. Dic 
Gestaltung der Majusket zeigt paliographische 
Higenarten des 14. Jahrhunderts, der Sul. dei 
gravierten. Eckplatten. datiert das Stück gegen Ind 
des Jahrhunderts. 

Die Tatsache, daß der Tragaltar im 19. Jahr 
hundert in einer westungarischen Dorlkirche nah 
bei Gyor autgefunden und dort dokumentierr wurde, 
wirft die Möglichkeit auf, daß er seit dem Mittelaltei 
in Ungarn in Gebrauch stand oder gar hier ausge 
führt wurde, reicht aber zur zweitelstreien Klärung 
seiner Flerkunft nicht aus. Die Ungewißheit wird 
noch dadurch gesteigert, daß das Stück in Serien 
produktion. hergestellt wurde, denn ein anderes 
Exemplar gelangte ` ebentalls als cin Fund im 19 
Jahrhundert aus einer. Plarrkirche in der Umee 
bung von. Ulm in die Sammlung des Augsburger 
Diozesanmuseums (Kat. Nr. 7.80) 


Deresenvi 1940, 101; Szekestchervar 1982, 313, Kat. Ni 
[72]. Kolba ;; Budapest 1994, 525, Kat, Nr, N37 
"Alpen". Budde 1998, 304 


7.80 
| ragaltar 


Ungarn oder Schwaben, Ende 14 Jahrhundert 
Graulichgrüner Stem, Lindenholz, Eisenplatte; Kupter: 
33833 0m, Dc: 344 em; die Steinplante: 8,5 20 cm, 
D: 1,5 1,7 em; die pravierten Bekplatten, B: 74. 7,7 om 
\m Rand applizierte Inschrift in gotischen Majuskeln 
AGN[|UJS / DEIQVI / lOLTU[S]| Z at: an den 
Fekplanen aut Spruchbandern in gorischen Minuskeln 
scanenusi iohannes / stanctusı lucas > sanctus: marehus 
scanctus) marhieus 

Nul der Rückseite mit leder und mit Bleistilt zweimal 
vermerkt: Ehalfinsen 

Ende des 19. Jahrhunderts kam das Stuck aus der 
Ptarrkirche St. Laurenz m Fhallingen in das Augsburger 
Diozesanmuscum ı Kirchliches Museum der Diozese 
Augsburg ı 


* 


Augsburg, Diozesanmuseum St. Ain. DM IV. 3 


Etwas kleinere Variante des Tragaltars im Diozesan 
museum von Gvör aus der Dortkirche son. Kethelv. 
Die Maßunterschiede dürften mit bewirkt haben, dafs 
die Inschrift auf dem Rahmen aus aufgemeteten 
Buchstaben, die in Form und Maßen mit denen des 
Stücks in Gvor übereinstimmen, um cin Wort und 
einen Buchstaben kürzer ausgefallen ist. Sowohl die 
Art der Kinfassung der etwas kleineren ` Steinplatte 
als auch die Gestaltung des in die Rückplatte 
eingeschnittenen Religuien Jucnln: siimmen bei bei 
den Exemplaren überein. Demnach ist der Zustand 
der beiden, weit auseinander erhaltenen Serienstücke 
als authentisch und original anzusehen, abgesehen 
freilich von den Abweichungen der Inschritt des 


Augsburger Stücks und der — wohl nachträglichen - 
Verdrehung des Markus Symbols um 90 Grad. Es 
gewahrt einen Einblick in die Praxis der einstweilen 
nicht lokalisierbaren Werkstatt, in der die beiden 
dekorativen Tragaltäre hergestellt wurden, daß an 
diesem. Exemplar die gravierte Zeichnung an zwei 
l;ckplatten (Matthäus und Johannes) seitenverkehrt 
erscheint. Offenbar wurde die graphische Vorlage bei 
der mechanischen Übertragung verkehrt eingesetzt. 
Uber diese Abweichungen hinaus lassen sich zwis- 
chen den Gravuren der beiden Objekte auch Quali 
virsunterschiede beobachten und. zwar zugunsten 
des Exemplars in Gvör. 


Kleinschmidt 1903, 324, Anm, 43; Braun 1924, 434, 
137, 445, HN. 456 457, Tatel 83; Lieb 1953, 16; 
Budde 1998, 303 305; Ambs 2002, 303. 305, 
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Kelch aus Preßburg 


Mitteleuropa, Anfang 15. Jahrhundert 

Silber, vergoldet, getrieben, gegossen, Emails; 

II 24,5 em, Din: 15,5, em (Fuß); 

Inschrilt an der Unterseite des Fußes: COLL. CAPII 
POSON. HI 

Vus der Sr. Martinskirche von Bratislava 

Bratislava, Dóm sv. Martina 


Uber mehrfach profihertem Aufsatzrand und durch 
brochener Zarge erhebt sich der sechpassige Fuß, in 
dessen Zwickeln kleine, abwechselnd blau und violett 
cmaillierte Rosetten sitzen. Auf den. Paßfeldern ste 
hen auf reliefiertem steigen Grund und vor einem 
netblauen mit goldenen Sternpaillons übersäten 
bond wegossene Figuren: der Schmerzensmann, 
Nankiert von Maria und dem Bvangelisten Johannes 
sodann die Heiligen Katharina, Barbara und Petrus. 
Über Eck. gestellte Baldachinen mit. krabben und 
kreuzblumenbesetzten Wimpergen und Fialen über 
fangen sie raumbildend. Fin mächtiger Kapellen 
nodus mit Strebewerkelementen, Wimpergen, Fialen 
und Wasserspeiern, in dessen zwölf Nischen wie 
derum. gepossene Heiligenfigürchen auf kleinen 
Sockeln stehen, wiederholt das System noch einmal, 
während am Kuppakorb zwöll spitze, mit Krabben 
und Kreuzblumen besetzte Arkadenbögen, in die 
halbligurige Darstellungen der Apostel auf Wolken 
bindern in Tiefschnittemanl eingelassen sind, eine 
dritte Variaüon abgeben. Fialen über den gliedern- 
den Pilastern sowie Blendmaßwerk füllen die Zwickel 
bis hin zum beschließenden Lilienkranz. 

Im historischen Ungarn hinsichtlich der blauen 
Pallonemails nächst verwandt sind der Kelch des 
Benedikt Sub aus der Kathedrale in Weißenburg 
"La Nr. 495) und das Hleltauer Kreuz, dessen Fuß 
gleichermaßen etwas unsauber gearbeitete trans 
Iuzide Fielschnitemanls aufweist (Kat. Nr. 7.90). Die 
gepossenen Figürchen lassen sich bisher nicht nach 
weisen, ohnehin stammen sie aus unterschiedlichen 
Zusammenhàngen. Am Nodus nur grob nachzisel 


"Ai 


637 


VIT. DIE INTERNATIONALE GOTIK 


638 


It, DE Jéis UGC 


liert und daher etwas. seharfgratiger, sind die 
Figürchen am Fuß ganz dem Schönen Stil um 1400 
verpflichtet. Vergleichbar hinsichtlich des architek 
tonischen Gliederungssystems von Fuß, Nodus und 
Kuppa bzw. Kuppakorb ist der um 1400 datierie 
Kelch im Breslauer Diózensanmuseum, der mutmafs 
lich aus dem Zisterzienserkloster Heinriehau/ 
Hienryköw stammt (Fritz 1982, 263, Nr. 537). 
[ws 


Fritz 1982, 260; l'oranova 1990, 1416; Conova 2002, 
105; Bratislava 2003, 808, Kat. Nr. 7,9 (E, Wetter). 


7.82 
Kelch aus Heltau 


Siebenbürgen, 1. Hälfte 15. Jahrhundert 

Silber, getrieben, BCBOSSCD, graviert, punzicrt, vergoldet, 
Email; 1121,86, Dm.: 13 em (Fut), 9 em (Kuppa) 
Inschriften: Domine : jhesu « e[ h |riste - miserere > nobis 
(aut der Kuppa)z S[sancta | walpurga und Sranctus) ser 
vatius Cau dem Aufsarzrand j; M aria | Can den Sulz [D [a 
` d. eristain - de «insula (Unterseite des Aufsatzrandes), 
A (geritzt an der Unterseite des Fußes) 

Aus der ev. Pfarrkirche A. B. Heltau 

Sibiu, Muzeul National Brükenthal; T 31/4752 


Uber tlach ansteigendem Aufsatzrand erhebt sich der 
Kelch mit einer. gepunzten Zarge über einem 
sechspassigen Fuß, der von einem hohen, reich pro 
filierten Gesims beschlossen wird. Flache Stili, die im 
Wechsel eine mit dem Stichel ausgehobene und 
schließlich emaillierte Blüte und ein rundbogiges 
M/arin] zeigen, fassen den Nodus ein. Bestehend 
aus jeweils konkav ausgetriebenen paarigen Blatt 
lormen, prangen an seinen Stirnseiten rautenfórmige 
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Rotuln mit wiederum ausgehobenen. und email 
lierten Blüten. Die Kuppa wird umfangen von einem 
Korb mit gravieriem Strahlenornament und be 
schlossen durch einen Lilienkranz. Auf der Kuppa 
wandung findet sich außerdem ein graviertes In 
schriftenband mit gestricheltem Grund. Beginnend 
mit einer. gotischen. Majuskel, dann in gotischen 
Minuskeln und mit Worttrennern. aus rautenlormi 
gen Blüten heißt es übersetzt „Herr Jesus Christus 
erbarme Dich unser“, Die sechs Paßfelder des Fußes 
sind im Wechsel glatt poliert und graviert: eines mit 
einer. verschlungenen Akanthusranke, zwei andere 
mit Darstellungen der beiden Patrone der Heltauer 
Pfarrkirche, Unter. spitzbogigen, krabbenbesetzten 
Baldachinen zeigen sich die sitzenden Gestalten der 
hl. Walburga und des hl. Bischofs Servatius, wie sie 
auch in den auf dem Aulsatzrand eingravierten Schrift 
bindern in gotischen Minuskeln benannt. werden. 
Das System der Flächengliederung findet sich ähnlich 
auch auf dem Kelch aus Burgberg (Kat. Nr. 7.84) 
oder auch der Monstranz aus Szendrö (Kat. Nr. 
7,88). Antlitz und Attribut der Walpurga sind durch 
den gebrochenen Fuß zerstört. Ihr dekorativ aulpe- 
lichertes, ganz der höfischen Mode verpflichtetes 
Kleid und ebenso das Draperiemotiv des thronenden 
Bischofs erlauben jedoch eine Datierung des Werks 
in die erste Hälfte des 15. Jahrhunderts. Aus der ele 
ichen Werkstatt stammt sicher der Kelch aus 
Hammersdorf (Roth 1922, 43-44, Kat. Nr. 105), 
vielleicht auch ein im 17. Jahrhundert umpearbeit 
eter in Klausenburg (Roth 1922, 22 23, Kat. Nr. 
80). Die Stifterinschrift auf der Unterseite des Geräts 
verweist aul einen. Ladislaus. aus Großau, unweit 
Hermannstadt. Mu Blick auf den Überlieferungsort 
und auch die in ihren Originalprovenienzen Dekan 


nten Objekte aus Hammersdorl und Burgberg ist 
damit vielleicht von einer wohl Hermannstädter bzw 
zumindest südsiebenbürgischen Herstellung aus 
zugehen. 


EN 
Roth 1922, 37. 38, Kat. Nr. 93 (dort auch altere 
Literatur); Wall 1985, 77. 78 (mir älterer Literatut 


Hermannstadt 1999, 109. 110, Kat. Nr. 10D 
Damboiii, 


7.83 


Kelch aus Tarteln 


‚um 1400 
Silber, vergoldet, getrieben, eraviert, zisehert, emailliert 
IL 22,6 um, Din 


Inschriften: m su cau dem oberen Schrttband der 


Siebenbürgen C 


IO em Kuppan, E34 em Fus 
Kuppa); abus aem rr (auf dem untereni 

Aus der ev; Plarrkirche in Tarteln, 

Sibiu, Ladeskonsistorium der e; Kirche A. bm 
Siebenbürgen, Farteln TUS 


Das zierliche, heute etwas abgenutzt wirkende Geta 
steht auf Nachem Aufsatzrand über einer Zarge aus 
gereihten einbahnigen und okulusbekrönten Fenstern 
Die sechs Pafielder des Fußes sind mit. gravierten 
Darstellungen versehen: der Halbfigur des Sehimer 
zensmannes mit den schlafenden Soldaten vor und 
hinter dem Sarkophag, während ein von oben kom 
mender Engel die Siegestahne brinat, einer hótisch 
gekleideten weiblichen Heiligen mit Filienzepter und 


LE 83 


wes hl. Bischofs, letztere jeweils hinterlangen von 
raltvoll. rankendem Akanthus, wie er auch dic 
zwischen Paßtelder ` füllt 
beschlossen durch eine Am Kallgesims zeigen sich 
amber recht schlanke vlt. deren Emaillelder voll 
condis ausgebrochen sind und die einen petricbenen 

chen Nodus einlassen. Schmale gravierte Blätter 
imschließen ihn. An seinen Stirnseiten prangen 
Kanten mir aufrecht stehenden emaillierten Blüten. 
Lin aus Strahlen sich entwickelnder und in große 
Lilienblátter mündender Korb trig die Kuppa, die 
|hst mit zwei übereinander stehenden gravierten 
Inschrittenbändern versehen ist. Das obere zeigt 
neben Akanıhus und einem Tierkopt ein a (Mara? 
owie die Minuskeln n (verkehrt angeordnet für 
Jesus? ), das untere abis sowie aem rr nach Roth 
1922 verschrieben für ave inar). Die Schreiblehler 
erwundern angesichts des dem Tartelner sehr nahe 
\ehenden Kelchs aus Windau (Roth. 1922, 5657, 
\r 131, dessen Inschrift korrekt in die Gravur über 


liegenden drei 


tragen wurde, Nicht nur die Zargenform ist die elei 
he auch die Art des Kuppakorhes, Allerdings ist der 
Windauer Kelch ım Fus wie im Nodus durch eine 
|orsion bereichert, die dem Yartelner fehlt. 
| ursächlich lassen der. Windauer Kelch mit seiner 
sordsicbenbürgischen. Provenienz und der in Süd 
ebenbürgen, etwas nördlich des Flusses Alt zwischen 
ermannstadt und Kronstadt gelegene Überliete 
rungsort. F'arteln keine naheren Rückschlüsse auf den 
doch sicher siebenbürgischen Entstchungsort zu. 
Das der höfischen Mode verpflichtete Kleid der Dame 
t Lulienzepter, dessen Oberteil bei recht weitem 
Decollete eng anliegt, während der Rock weich fall, 
ind vor allem ihre sehr. stollreichen Armellappen 
prechen für eme Datierung um 1400. 


Ew 


1 in 1922. 56, Nr. 130 (mm alterer Literatur) 


7.84 
Kelch aus Burgberg 


Siebenbürgen (2), um 2. Viertel 015. Jahrhundert 
Silber, vergolder, gerieben, gegossen, gravicrt, aischert, 
cinallliert; 11: 20,8 um, Dm 


13.5 em (Fus) 


I on (Kuppa) 


Sus der ex. Plarrkirche, Burgberg. 
sibi, Landeskonsistornum der ev. Kirche A. bm 
Siebenbürgen, Burgberg Hl 


Der sehr ausgewogen proportionierte Kelch ruht mit 
1. hem Aufsatzrand und einer. gegossenen Zack 


zsckbandzarge mit eingeschriebenen Dreipässen aul 


inen breit ausladenden Fuß. Seine Grundform 
bilden rosertblattartig, ausgebildete Paßtormen mit 
eingesetzien Spitzen. Drei der Fußsfelder zeigen 
gravierte figürliche Darstellungen: den auterstehen 
den Christus über dem Grab, dic Standfigur der hl. 
Dorothea mit dem Rosenkorb und den drachentó 
enden Erzenge! Michael. Die anderen zieren 
Akanthusranken. 

Fine kompakte Architektur. bildet. den Nodus: 
\ ber einem dureh die Gravur als gemauert aus 
pewiesenen Sockel weitet sich eine Kapelle, deren 


sechs Seiten jeweils zweibahnige, von einem Okulus 
bekrönte Maßwerkfenster schmücken. Ihre Offnun 
gen sind blau und grün emailliert. Surebewerk und 
Wimpergmotive akzentuieren die Kanten. Diese 
pegossenen Elemente: stehen auf einem relativ 
Nachen Gesims, das offenbar dem Nachen 
Aufsatzrand entsprechen soll. Beschlossen durch 
einen mächtigen Zinnenkranz, leitet ein mit 
gravierten Schindeln verschenes Dach, dessen Kanten 
Krabbenleisten aufsitzen, zur Kuppa über 
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kin Rahmensysten aus sechs kreisrunden und an 
ihren Schnittstellen durch je zwei Manschetten aer. 
bundenen Medaillons bildet den Kuppakorb. Über 
den /Zwickeln sitzen kleine mut Blütengravuren 
Sube gd senta INEO. 

as des l'ufses variiert. Die 
gravierten Darstellungen in den Rundfeldern zeigen 
den von zwei Engeln gehaltenen Schmerzensmann, 
Johannes den Täufer mit dem Lamm Gottes sowie die 
Evangelistensymbole, also den Engel für Mauhäus, 
den Löwen für Markus, den Stier für Lukas und den 
Adler für Johannes. In den verbleibenden Flächen 
unterhalb derselben zeigen sich Darstellungen, die 
nach dem Physiologns auf den Oplertod Christi bzw. 
die Überwindung des Todes durch denselben ver 
weisen: Unter dem Schmerzensmann ein Vogel mit 
sehr spitzem Schnabel, wohl em Phönix, wie er sich 
aus der Asche erhebt, unter Johannes dem iuter ein 
Engel mit Schriftband, weiter ein Pelikan, der seine 
Jungen mit Blut aus seiner Brust nährt, cin ach rol 
lender. Löwe als Verweis auf die Löwenmutter, die 
ihre Jungen nach drei Tagen durch Anbrüllen wieder 
zum Leben erweckt, und ein Adler, allgemein Symbol 
des Auferstandenen. Sinnlällig dominieren das 
Bildprogramm folglich Darstellungen, die auf. die 
Überwindung des Fodes durch das Opfer des 
Gottessohns zielen. 

In seiner sehr. außergewöhnlichen, dabei kom 
pakten Form sind derzeit keine Parallelen für den 
Kelch zu nennen. Anknüpfungspunkte zu anderen 
Objekten bieten jedoch die Gravuren. Bei den figür 
lichen Darstellungen am Fuß und auch der Kuppa 
scheinen im Entwurf recht qualitätwolle Vorlagen 
Verwendung gefunden zu haben. Die Schmerzens 
manndarstellung findet sich identisch in gegossener 
Ausführung noch einmal an dem Kelch des Benedikt 
Suki (Kat. Nr. 495), die Engelsgestalt des Ivan 
gehsten Matthäus erinnert in der Seitenverkehrung 
stark an jenen der Gruppe der gegossenen Evan 
gelistensvmbole auf dem Heltauer und Budapester 
Kreuz "ka. Nr. 7.90, 791) sowie aut dem Buch 
deckel des Neutraer Evangelistars (Rat, Nr. "HI, 
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Auch der. Markuslöwe scheint bis auf kleine Ab 
weichungen hier entlehnt zu sein. 

Schwieriger verhält es sich mit den Darstellungen 
am Fuß, für die direkte Analogien bisher nicht zu 
finden sind. Am chesten lassen. sich. die Gewand- 
draperien der Figuren. am Fuß der Monstranz aus 
Szendrö (Kat. Nr. 7.88) vergleichen, die jedoch 
Angesichts der Standmotive der Figuren und diesen 
folgenden Draperiesystemen, kurz: in der Art, wie sie 
die begrenzte Bildfläche ausfüllen, dezidierter wirken, 
Auf dem Burgberger Kelch erinnert der Auf 
erstchende mit seinem in kleinteilige Faltenstrukturen 


aufgchenden »Grabmantel* an Formulierungen der 


Wandmalerei, etwa in der Elisabethkirche zu Kaschau. 
Die hl. Dorothea mit ihrem schmalen Oberkörper 
und dort eng um den Körper gewickeltem Mantel, 
umgeschlaeenem Kragen, fast Stereotvp. ondulieren- 
den Gewandsiumen und dekorativ auf der 
Standfläche ausfießenden Stoflinassen schließt an 
Figuren an, wie sie in der Prager Kunst scit 
1400-1410 Seprägt wurden und von dort über IR 
DOT Zeit weit ausstrahlten. Die rahmenden 
Architekturen, deren Krabben und Kreuzblumen sich 
entsprechend den Nankierenden Akanthusranken 
regelrecht verselbständigen, finden ihre nächsten 
Parallelen wiederum am Fuß der Szendröer 
Monstranz, die dartiber hinaus auch die gleiche 

allerdings mehrfach nachweisbare - Zarge aufweist, 

In der Ausführung ist die Gravur Zwar nicht per 
fekt, etwa. sind die Binnenkonturen der Draperie 
viellach durchkreuzt, aber doch souverän: Soweit z. 
D. die kleinformatigeren Hintergründe der 
Kuppakorbfelder lediglich mit Punzen aufgerauht 
sind, während die Felder am Fuß eine kraftvolle 
Kreuzschraflur hinterfingt. Darin entsprechen sic 
dem wohl etwas älteren Kelch aus Tarteln (Kat. Nr. 
7.83). Zwar scheinen dessen Akanthusumsetzungen 
fast identisch zu sein, in den figürlichen Darstel 
lungen folgte man dort jedoch gänzlich anderen 
Vorlagen. Auch der Aufbau ist eraziler. 

Die rehtiv gesicherte Datierung des Sukikelches 
um 143740 und die etwas schematische, dabei aber 
sehr voluminöse Draperie der Dorothea sprechen für 
cine Entstehung. des Burgberger Exemplars im 2. 
Viertel des 15, Jahrhunderts. Die benannten motivi 
schen Analogien zu den Gußformen des Heltauer 
Kreuzes und nicht Zuletzt. der südsiebenbürgische 
Überlieterungsort legen eine örtliche Herstellung 
dieses qualitätvollen Werkes, vielleicht in Hermann- 
stadt. nahe 

KW. 


Roth 1922.72. Nr. 159 (mit älterer Literatur) 


7.85 
Ziborium 


Ostliches Mitteleuropa, l. Drittel 15, Jihrhundert 
Kupfer, vergolder, geirichen, BEBOSSEN, graviert, punziert, 
Emul H.: 4] em, Din: 94 cm (Kuppa), 16.3 cm (Fuß) 
Inschrift auf den Raoul: [m lalrlila 

Durch Arnold Ipolyi aus dem Kunsthandel erworben, 
lsetensom, Döszeke muer Kinestar, 1964.41] 
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Das als Turmarchitektur Julian, Got. das 
Aufbewahrung der geweihten Hostie dient, erhebt 
sich wie ein Meßkelch über secl 
kugeligem Nodus mit blau em 
rotuln, dic den Namen der Gottesmutter lesen lassen. 
Liner wurde ersetzt. Die Wandungen der Pysis zeigen 
Darstellungen der Heilsgeschichte: die Verkündi 
gung, die Anbetung des Kindes im Strahlenkranz, 
Christus am Olberg, die Kreuzigung, die Auferste 
hung und den Schmerzensmann mit den Arma 
Christi. Beschlossen durch einen Zinnenkranz erhebt 
sich dahinter das mit gravierten Schindeln und Krab 
benleisten verzierte und als Deckel umklappbare Dach, 
dessen Spitze von einem Knauf und einer Kreuz 
blume bekrönt wird. Letztere könnte ergänzt sein. 

Wesentliches Gestaltungsmitte] isi die Gravur, 
die allerdings manchmal. etwas grob in das spröde 
Kupfer gerissen scheint. Am überzeugendsten sind 
noch die Akanthusranken auf den Paßfeldern des 
Fußes, wo sie vollständig ausgeführt sind. Auf jedem 
zweiten Paffeld wurden sie schlicht glatt belassen, 
ohne daß eine Binnenkontur den Bliuern weitere 
Plastizität hätte verleihen können, 

Die narrativen Bildiclder sind ein gutes. Bespiel 
für die vielfältige Verwendbarkeit von Bildvorlagen 
über die Gattuneserenzen hinweg. So dürfte: die 


Ispassieem. Fuß und 
aillierten Buchstaben 


der 


-. cefindung 
Gestalt Christi am Olberg leztlich auf die D 
des Meisters des Wirtingauer Altarretabels er am 
hen Prag, Narodni galerie). Die weite enge in 
belegt nicht Zuletzt dic fast identische E ` Cl 
die Lon ur cmes möglicherweise in Danzig Som 
standenen Ziboriums aus Konitz E \ 
Diecezjalne, dazu Fritz 1982, 265, Nr. ? | we dic 
Modiliziert mit Blick auf das Kleid HOO Eigen 
Drapenic Eingang in die seit 1400 verstärkt be det 
mende Ikonographie der Geburt Christi bd GE 
Vision der hl. Bıreitta von Schweden: der An * 
des Kindes im Strahlenkranz. s 
Gleich mehrfach. ist diese N EH 
rzeuenissen der Prager Buchmalerwerkstatt ; E pi 
Meisters des Hasenburg Missales bzw. der ee 
Bibel zu finden iz. f. Wien, Österreichische 1 Ms 
nalbibliothek, Cod 1844, fol. 21v; Prag, a i Gi 
Nàrodniho muzea, Ms. AN AM. fol. Am : TR 
Christian. Weise Bibliothek, Ms. A I). In i co 
Anderen. Kontexten dürfen. sich dic Vorlagen E 
Verkündigune und Kreuzigung ausmachen s 
Eine nicht. ganz geschickt durchgeführte En 
lung der Vorlage verrät die Auferstehung: Der idt 
licherweise mi seinem. linken Bein WW E 
Sarkophag heraustretende Christus muß hiet MEER 
sten des Saredeckels eine ungelenke Drehung e 
nehmen. — Die WEIL verstreuten be 
der Gravurmotive, bei deren zumal ganz ei 
schiedlicher künstlerischer Provenienz, “ a 
eine Lokalisierung dieses im Kunsthandel en 
nen Objekts erheblich: seine Entstehung am ec 
des 15. Jahrhunderts iSt Jedoch schr wahrschein bs 
E M 


in 


Genthon 1948, 241 omit his dahin vollständiger 
Bibliographie), MMus 1987, 1,642 (]. Kolba) 


a5 
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7.86 
Monstranz aus Heltau 


x nburgen "7". 2. Viertel 15. Jahrhundert 
cr, Uellweise; vergoldet, getrieben, gegossen, gravicrt, 
ul, Berekristall; 11: 63 cm, B.: 24 cm, Dm: 22,2 cm 


chritt anf dem oberen Stlus: hi / ilf / a [ott] / m / ar 
aut dem unteren: hi / Hl / e / or / v / ns 
der Ev Plarrkirche, Hleltau. 

un. Muzeul Nagonal Brukenthal, 30/4756 


Den breit gelagerten, vierpaßförmigen Fuß mit 
ngesctzten Spitzen, gebilder aus einem leicht abge 
sten Aufsatzrand, durchbrochener Maßwerkzarge 

und wlanpoherten Flächen, beschlieft ein. sechssci 
ges Gesims. Der Zarge unten entsprechend ist es aus 
iem Zickzackband mit eingeschriebenen Drei 

passen gebildet, Zwei blau emaillierte Inschrittensuli 
formulieren. in einzelnen Minuskeln Ihillerufe an 

(out und Maria. Sie fassen cinen vergleichsweise zier 
hen Kapellennodus, dessen Mafßwerkfenster mit 
auen »mailtlächen hinterlegt und von krabben 
nd kreuzblumenbesetzten. Rundbögen hintertan 
en sind. Darüber erwächst eine zweite Mikro 
hitektur, dominiert von tt dungen und zahlrei 
hen Fialen: die Basis. für den Sockel des Schau 

vefißes der Monstranz. Fine spitz zulautende, mit 

qavierten. Schindeln verschene Dachkonstruktion 
mt sechs zweibahnigen, Vierpaß Dekrönten Fenster 
oltnungen, die von kielbogenförmigen, mit Krabben, 

Kreuzblumen und Fialen geschmückten Verdach 

ingen. überlangen sind, bildet. den umklappbaren 

Deckel. Biner späteren Reparatur scheint der Knauf? 

amr doleendem. Blechstreiten der bekrönenden 

Kreuzigungsgruppe zuzuschreiben zu sein. Abge 

schen von dem Gekreuzigten, der cher in die Zeit 

um 1500 zu datieren ist, könnte sie noch aus dem 
ursprünglichen Ensemble stammen. Die tmuernde 

Gottesmurter wurde nach dem gleichen Modell gear 

beret wie diejenige im Kapellennodus des Heltauer 

Kreuzes (Kat. Nr. 7.90). 

Da eine Lunula für die Hostie nicht zu finden ist, 
scheint der zylindrische, leicht konisch zulautende 
Behälter aus Bergkristall einer Reliquie vorbehalten 
sewesen zu sein. Im Bereich der Kehle seiner Basis 
und im. Anlauf derselben setzen Kraus geschnittene 
ind ornamental eingerollte Blechstreiten an, in deren 
größte Kreistorm Vogelwesen mit Frauenköpfen 
(Harpven) eingeschrieben sind. Auf den so gebilde 
ten Sockeln knien zwei gleiche Engel, die mit erho 
benen Armen das heute verlorene Depositum präsen 
tieren und verehren. Ein Engelstlügel fehlt. Ahnlich 
dem Assistenzliguren. der Kreuzigung des Neutraer 
lvangelistars sind ihre Inkarnate silbern belassen 
Den Draperien ihrer gegürteten Alben wie auch ihrer 
Haartracht nach ist eine Datierung, m das zweite 
Viertel des 15. Jahrhunderts gut denkbar. 

Aufgrund der konfessionell geprägten Überliefe 
rungsstruktun ist die Reliquienmonstranz in Siebenbür 
pen einzigartig, wenn sie auch angesichts der Inventar 
cudenz anderer Schätze nichts ganz außergewöhnlich 

dargestellt: haben dürfte, nennt doch das Her 
imannstäcdter Schatzverzeichnis des 15. Jahrhunderts 

vleichtalls eine Monstrans ern augelis (Sew ert. 1873, 

"An: Als gehorteter Schatz gemeinsam mit dem (lu No 
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tuer Religienkreuz, mehreren Kelchen und einem 
Beutel voll mit Münzen vom Anfang des 17. Jahr 
hunderts an versteckter Stelle im Kirchengebäude ver- 
mauert, dürfte das Wissen um denselben vom Ältesten 
der Kirchengemeinde zum jeweils Nächstältesten weit 


ergegeben worden sein. Angesichts Geldmangels der 


Gemeinde lüftete man jedoch Ende des 18. 
Jahrhunderts das Geheimnis, 1915 wurde der Bestand 
dem Brukenthal Museum übergeben. 


E 2 


Roth: 1922, 5 6, Nr. 7 (mit älterer Literatur); Rill 1985, 
NI 82 (mit älterer Literatur); Hermannstadi 1999, 118, 
Kat, Nr. 151 (OD. Damboiuz mit weiterer Literatur); 
Yochum 1999, 1, 433, Kat. Nr. 126 (D. Dambon). 


7.87 
Engelfigur mit Harte 


Yuda oder Zagreb, 1406 
Vergoldetes Silber, 1:642 cm 
Zagreb, Riznica Katedrale, 212 


Die kleinformatige. Engelfigur dürfte einst ein. eró- 
Beres liturgisches Gerät geschmückt haben, an dem sic 
mit einem noch vorhandenen Stift. aufgesteckt war. 
Der Engel spielt die Harte, die grazilen Flügel ragen in 


ZR 


die Höhe. Schönheit und Ecinheit der Figur werden 
Auch dadurch gesteigert, daß im Gegensatz zur 
glänzenden Vergoldung von Mantel und Flügel das 
Gesicht silbern belassen wurde. | 

0 Ein Eintrag im ziemlich ausführlichen mittelalter 
lichen Inventar des Doms von Zagreb ermöglicht die 
genaue Bestimmung des ursprünglichen Kontextes 
der Figur. Eine der Monstranzen ist folgendermaßen 
beschrieben: Item Monsiranein sub cuins pede 
MCCCCVI. Thomas. custos. Chvasımien scriptum 
babetitr optime ornata cvpliris ... quattor angelos duos 
Mgr quorum. alter organum alter testndinem 
dios. verrorsum quorum. alter decacordum alter chi 
toram babens practer alia ornamentn quamiplurinin 
pondertans) martas) Viij. Die Stilmerkmale: des 
erhaltenen Engels erlauben die Identifizierung mit 
dem auf einer Chitara spielenden Engel an der 1406 
von Thomas, einem Domherm von Zagreb. und 
Kustos von Chas, gestifteten Monstranz. 

Der Stifter ist in der Kunstgeschichte auch aus 
anderer Quelle bekannt: Eine Handschrift aus seinem 
Besitz ist erhalten, die die Arbeit Dr doctrina. chrı- 
stum von Augustinus enthilt (Preßbure, Slovensky 
narodny archiv, Kapitulska Kniznica 31 y Jam 
Besitzervermerk (fol. 23v) hat er den Band 1409 in 
Buda erworben: Liber Thomae custodis chasmensis et 
Canonici. Zagrabiensis eeelesiorum per cum. Budae 
emptis. MCCCCIX die XXVI Marcii. Der einfache 
Kodex ist außer diesem Fintrag durch eine rot blaue 
Federzeichnung der Verkündigung geschmückt. 

Thomas war also Domherr von Zagreb, so daß es 
verständlich ist, daß er dem dorigen. Dom cine 
Monstranz stiftete. Die beiden zufällig erhaltenen, hier 
zum ersten Mal miteinander verbundenen Denkmäler 
bzw. Angaben machen das Mäzenatentun der mitt 
leren Schicht des Klerus deutlich. 


Ts 


Bach 1976, 137 157; Zagreb 1987, Kat. Nr. 7M 
Uber den Kodex: Hoffmann. ` Wohl 1992, 36, 230, Tafel 
Vl; Sopko 1981, Nr. 44; MMuv 1987, 1,628. 


7.88 
Monstranz aus Szendró 


Erstes Drittel des 15. Jahrhunderts 

Vergoldetes Silber, getrieben, gegossen, graviert, Email; 
IL 65 em, Fußdurchm (4.3 cm 

Budapest, Magyar Neinzeti Muzcum, 1937.4 


Der Scchspaßtuß zeigt auf. trassiertem,. graviertem 
Grund, unter Arkaden aus gebündelten Akanthus 
blättern die gravierten Darstellungen des aufer 
standenen Christus, der Madonna mit dem Kind und 
von stehenden Heiligenfiguren ohne Inschriften, die 
nur an ihren Attributen zu erkennen sind: Barbara, 
Ladislaus, Johannes der Evangelist und Margarete 
von Antiochien. Zwischen dem Fuß und dem Schaft 
ist ein. durch Säulen und Nischen geghederter, 
miniaturbafter Kapellenbau eingefügt. Der durch 
brochen gearbeitete, Nachkugelige Nodus in der 
Mitte des Schaftes ist an den Rotuli abwechselnd 
durch emaillierte, rautenlörmige Felder mit jc einer 
Rosette und erhabenen Blumen geschmückt. Das 
Stück gehört zum Typ der Purmmonstranzen und 


AN 


zeigt sozusagen den Querschnitt: einer gonschen 
Kirche. Das Glas des Schaugefäßes ist vermutlich 
original. Die Lunula wird von einem Löwen vim) 
Der Aufbau wird an beiden Seiten dureh gesossenc 
Strebepleiler und Strebebögen Nankiert, die unten in 
die üblichen Voluten auslaulen, Die Bekrönung zeigt 
einen reich gegliederten gotischen um mir hohen 
Maßwerktenstern, Grebeln und Lulu. Der Turm 


lm ist tähnlich dem Unterbau des Gefaßes) von 
xm gravierten Ramennetz überzogen. Aul. der 
1 urmspitze erhebt sich. ein Gabelkreuz, die INRI 
] del ist als ein gewelltes Band geformt. 

Die gravierten Figuren in schwer herabtallenden. 
eich strukturierten Draperien in Formen des 
Weichen Stils erscheinen in den Paßteldern des Fußes 

leichter Verkürzung, ihre Verbindung mit dem 
Boden ist meist nieht. gut gelost. Die Draperien 
crdecken in den meisten Fällen die Füße, und wo 
fies nieht. möglich ist, wie beim heiligen Konig 
Ladislaus, stehen die Füße am Rand des Passes, aul 
der waagereehten Fläche. Die Geschlossenheit der 
Umrahmung der Felder wird von den Akantlusran 
ken, die aus dem Grund und von den Sciten wach 
cn, sowie auch von den Attributen (dem Kriegsbeil 
on badislaus, den Haaren. und dem Drachen 
Margaretes) oder vom Saum der Gewänder, die über 
den eigenen Rahmen hinausragen, zum Teil aufge 
hoben. Der qualititvoll arbeitende Meister dürfte 
der Umrahmung der Paßtelder, der Eintergrundge 
taltung und dem ligurenstil nach zu schließen in 
Nürnberg geschult worden sein. Die Entstehungszein 
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des Sticks darf nicht lange nach der Jahrhundert 
vende: angesetzt werden: Im fiktiven, gevierten 
Wappen auf dem Schild des Königs Vadislaus (ahn 
lich dem Wappen auf. dem Reichsapfel Ungarns) 
erscheinen noch die Anjou. Ten, die als Reminis 
zenz an die vorangegangene Dynastie und eventuell 
uch an den Thronanspruch der Anjou von Neapel 
erinnern und somit in den Jahren nach 1400 in der 
Repräsentation Sigismunds und des Landes. kaum 

chr eingesetzt wurden. In Unkenntnis des Auftrag, 
vebers, aber auch aufgrund der bekannten Bezie 
hungen der nordungarischen und der siebenbürgis 
hen Stäche zu Nürnberg, ist diese reich gestaltete 
Monstranz nicht unbedingt als Produkt einer zen 
Irun Werkstätte anzusehen, obwohl sie durch 
zahlreiche kompositionelle Merkmale mit dem Kelch 
ius Forma (Kat; Nr. 4.100) verbunden wird. 


km 


AU 1906, 249; M Mun 1987, T, 642, 651 652; Budapest 
])987, HL 414. 4E, Kat; Nr. O34 0). Kolbay Broselles 
(äu Kat. Nr, 166 (Et. Kiss); kolba 2004, Nr. 96 


7.89 
Monstranz von St. Martin zu Prefiburg 


Pretiburgi22, um 1140. 1445 
Silber, vergoldet, getrieben, gegossen, graviert, ziscliert, 


It: 106 cm, B.: 36 em (buf 


Inschrift auf der Holzplatte, mit der der buf verbodet ist: 


1517; aud dem flachen Autsatzrand des Fußes: Fi) 
COLL EG. POSON.: Preliburger Beschauzeichen des 1 
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(mc, des 19. Jahrhunderts sowie nicht identifiziertes 
Meristerzeichen, möglicherweise aber des im 19 
Jahrhundert die Aonstranz reparierenden Preßburger 
Goldschmieds Johann Gerik. 

Bratislava, Dom sv. Martina 


Die Monsiranz erhebt sich über einem breiten acht 
passigen Fuß mit einem mächtigen Kapellennodus zu 
einer vor. und zurückspringenden Plinthe. Fin regel 
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rechter Wald aus über Eck gestellten Sockeln und 
Pfeilern bildet eine monumentale Schaufront aus, in 
deren Zentrum zwei Engel eine runde, strahlenum- 
säumte Flostienkapsel präsentieren. Bekrönt von 
einem zweigeschossigen "Turm, gibt sich dic 
Preßburger Monstranz damit als jüngere Variante 
der aus Sedletz zu erkennen (Fritz 1982, 261, Nr. 
527, 528), die wiederum eng verwandt mit der aus 
Klosterneuburg zu sein scheint ( Kirchweger 2003). 

Die Architektur nimmt ein komplexes Bild 
programm auf: Als Beginn des christologischen 
Heilsgeschehens bilden. die Figuren der Jungfrau 
Maria und des Erzengels Gabriel unter den 
Nankierenden Baldachinen die Verkündigung. Heute 
cine, ehemals zwei Prophetenfigürchen an den Außen- 
seiten des Strebewerks erweitern. das Geschehen 
typologisch in die Sphäre des Alten Testaments. Der 
Vir. dolorum in der bekrönenden l'urmarchitektur 
deutet auf die schmerzliche Erlösungstat des mit der 
Verkündigung Fleisch gewordenen Gottessohns. Die 
von kleinen Engeln gehaltene Schaukapsel mit der 
halbmondfórmigen Befestigung für die geweihte 
Hostie, die noch einmal von zwei kleinen gegossenen 
Engelsfiguren präsentiert wird, impliziert darüber 
hinaus im liturgischen Nachvollzug des Optertodes 
gleichsam das Ende der Heilsgeschichte. 

Den Fuß schmücken gravierte Darstellungen, die 
jeweils zwei Hälften einer Paßtorm einnehmen, 
während deren Mittelachsen in die Grate des Schaftes 
übergehen. An der Vorderseite zeigen sie (1.) das 
Abendmahl, (2.) die Madonna mit Kind und einem 
Viola da Gamba spielenden Engel, (3.) die Tor- 
architektur des Preßburger Stadtwappens samt 
zweier musizierender Engel, Hier führt die Dar 
stellung des Judaskusses (4.) den bereits durch das 
Abendmahl eingeleiteten Passionszyklus fort. Es fol 
gen (5.) Christus vor Pilatus, darüber noch die Ver- 
spottung, (6.) die Kreuztragung, (7.) die Kreuzab- 
nahme, (8.) die Auferstehung. Immer wieder ließen 
auch genrehafte Momente in die Kompositionen cin, 
etwa der Hund vor dem Tisch des Pilatus. In den 
oberen Zwickelflächen situierte: Engelchen haben 
eine narrativ verknüpfende Funktion, wenn sie nicht 
nur musizieren, sondern mit ihren Attributen. auf 
weitere Ereignisse verweisen: der Kelch in der 
Darstellung des Judaskusses 7. B. an die vorangegan- 
gene Nacht am Ölberg, während die Verspottung 
direkt oberhalb der Szene Christus vor Pilatus in 
einer Art halben Registers. eingeschrieben ist und 
noch darüber ein Engel cin auf den nahenden Tod 
verweisendes kleines Kreuzchen bereithält. Bei der 
Kreuzabnahme assistiert ein. Engel mit dem [Halten 
eines Velums, das wiederum die Grablegung präfig 
uriert. In dieser Weise narrativ verdichtet und in der 
Zusammenführung der Auferstehung mit dem 
Abendmahl in der Paßform der Vorderseite bezieht 
sich das komplexe ikonographische Programm sinn- 
fällig aul den eucharistischen Aspekt und damit auf 
die lirurgische Nutzung des Geräts: die Weisung des 
geweihten Leibes Christi. 

Die Darstellung der Preßburger "'orarchitektur, 
wie sie seit. 1436 mit der Verleihung durch Kaiser 
Sigismund im Stadtwappen geführt wird, scheint auf 
eine Donation aus dem Umkreis des Rates zu ver- 
weisen, wenngleich dieser das Werk auch nur koor- 
diniert haben könnte. So stiftete im Jahr 1439 


Katharina Pokfufi sieben Mark Silber zur Herstellung 
einer Monstranz, zu denen der Magistrat zum glei 
chen Zweck noch 30 Gulden beisteuerte (Toranová 
1990, 130, 145). Das sulisusch geradezu wider 
sprüchliche Erscheinungsbild der Monstranz scheint 
ebenfalls auf diese Zeit zu verweisen: Sind die voll 
plastisch gearbeiteten Figuren der Schaufassade noch 
ganz dem Schönen Sul um 1400 verpflichtet, charak 
terisieren die Gestalten der gravierten Darstellungen 
parallelisierte Faltengefüge, wie sie für die Wiener 
Malerei noch des dritten Jahrzehnts des 15 
Jahrhunderts typisch sind, aber auch kristallin aufge 
splitterte Draperien. 

Damit ist die Monstranz sowohl Zeugnis der 
Finanzkraft des aufgrund der Förderung seitens 
Kaiser Sigismunds wirtschaftlich konsolidierten 
Preßburger Bürgertums ` 1430 war der Stadt das 
Münzrecht verliehen worden - als auch eines 
entsprechenden Selbstbewußtsein. Dem Ausbau der 
Propsteikirche Mitte des 15. Jahrhunderts könnte sie 
damit unmittelbar vorangegangen sein. 


FW 


Fritz 1982, 261; MMuv 1, 739, LL, Abb. 1865; Toranova 
1990, 128-150; Bratislava 2003, 811 812, Kat. Nr. 7.14 
(E. Wetter; mit weiterer älterer Literatur) 


7.90 
Reliquienkreuz aus Heltau 


Sicbenbürgen, um 1440 

Silber, getrieben, gegossen, geschnitten, graviert, punziert, 
Ziscliert, vergoldet, Email, Bergkristall, Perlen, Amethyst; 
IL 63 cm, B.: 24 cm, Dm.: 22,2 cm Fuß) 

Inschriften: madalla (in gotischen Minuskeln in den 
Emailflàchen; andere Inschriftenreste sind nicht 

zu entziflern ) 

Aus der ev. Pfarrkirche A. B., Heltau 

Sibiu, Muzeul Naponal Brukenthal, 1 29/4749 


In der Form eines Vierpasses mit eingesetzten 
Spitzen erhebt sich das Kreuz über einem mehrfach 
profilierten Aufsatzrand und einer durchbrochenen 
Maßwerkzarge. Transluzide Tiefschnittemails schmük 
ken die im Wechsel breiten und schmalen Paßfelder. 
Unter Baldachinen und in landschaftlichen Umpe 
bungen stehen hier einzelne Heilige, jeweils kom 
biniert mit diversen Tieren und Wesen. 

Zwei Gesimse fassen einen achtseitigen Kapel 
lennodus ein, in dessen Arkadenöflnungen gegossene 
Heiligenfiguren stehen, die sich silbern von den ver 
goldeten Architekturelementen absetzen: die Mut 
tergottes mit Kind, eine weibliche Heilige, der hl. 
Jakobus d. A., wiederum eine weibliche Heilige, ein 
Evangelisten Diakon, ein jugendlicher männlicher 
Heiliger im Typus des hl. Johannes Ev. und zwei 
Bischofsheilige. 

Darüber erhebt sich das äußerst prächtige Kreuz 


mit dreipaßförmigen Finden, dessen eine Seite aul 


dem zentral quadratisch erweiterten Feld cine 
hochrechteckige Reliquienschaukapsel zeigt, die 
heute leer bzw. mit rotem Samt gefüllt ist. Von den 
Kreuzbalken her wird sie von grün und blau email 
lierten, teils mit Paillons besetzten. Blattelementen 
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ingetaßt. In den dreipassigen Balkenenden prangen 
aut einer transluzid grün emaillerten Fläche, dabei 
on Goldstrahlen, Sternpaillons und weißen Punkten 
vesaumt, jeweils sehr. gleichmäßig gemugelte, 
senkrecht versetzte große Bergkristalle. 

Dic andere Seite zeigt den Gekreuzigten. Deut 
lieh zeichnet ein gelaßter und dem gegossenen Kor 


pus aufgesetzter Amethyst die Seitenwunde aus, Auf 


dem unteren Längsbalken angesetzten, ausschwei 
tenden Sockeln stehen die trauernden Maria und 
Johannes. Gegossene Flachrehels der Evangelssten 
synbole sind den Dreipaßplaketten der Balkenenden 
auftmonuert, die ähnlich den Plaketten der Vorder 
scite. ursprünglich sicher emailliert waren. Die gra 
ierte Darstellung des Astkreuzes mit Kreuzestitulus, 
ergänzt um zahlreiche, auf Draht aufgezogene 
Klußperlen, blau emaillierte Rosettenelemente mit 
angehángten, geprägten Blanflittern sowie in den 
zentralen Ecken um aufgesetzte Blüten, spielt auf das 


Kreuz als Arbor vitae (l.ebensbaum) und damit aul 


fie Überwindung des Todes durch das Opfer des 
Gottessohnes an. Bekrónt wird das so formulierte 
Programm, das wohl aul eine Kreuzreliquie schließen 
laßt, durch das Physiologusmotiv des Pelikans, der 
cine Vogeljungen durch sein eigenes. Blut. nährt: 
Vier. Akanthusblätter nehmen ein. kreisrundes, aus 
inem. Lätienblatikranz formiertes Nest mit sechs 
Vorchungen auf, über denen auf einem Bergkristall 
hochaufragend ein Pelikan sein Opler begeht. 

Das Objekt zählt hinsichtlich Materialvielfalt 
und Verarbeitung zu den qualitütvollsten Werken 
ostmitteleuropäscher Goldschmiedekunst der ersten 
IIe des 15. Jahrhunderts. Hinsichtlich der nur se] 
cn überlieferten transluziden Tiefschnittemails sind 
ils. Parallelen der Preßburger Kelch (Kat. Nr. 7.81) 
und die Klosterneuburger Monstranz zu nennen; der 
Glasschmelz letzterer ist heute jedoch vollständig, 
verloren (OKG UI. 584, Nr. 322). Wurde für deren 
Reliefs zu Recht eine stilistische Nähe zur Malerei 
des. Albrechtsmeisters konstatiert und daraus. eine 
I.ntstebung in Wien um 14351440 abgeleitet, 
scheint dies für die Ileltauer Emails in. letzter 
Konsequenz nieht. möglich. Dennoch lassen große 
\hnlichkeiten etwa. zu den Antlitzen der Kloster 
neuburger Monstranz als auch zu den reduzierten 
1 andschaftsformulerungen des Albrechtsmeisters 
auf Wiener Einflüsse schließen. Als analoge. Er 
‚heinung ist hier das 1445 datierte große Wandbild 
des. Johannes de Rozenaw in der Hermannstädter 
Stadtpfarrkirche zu nennen. 

Leider ist die Ikonographie der emaillierten Dar 
sellungen am Fuß bisher nicht eindeutig zu klären: 
brontal ist der Kampf des hl. Michael mit. dem 
Drachen zu sehen, es folgen die hl, Katharina. mit 
dem Rad und die hl. Magdalena mit der Salbdose. 
[.erztere könnte allerdings auch dic Heltauer Patronin 
Walpurga sein, wie sic zusammen mit Servatius als 
oravierte Darstellung auch auf dem Plehauer Kelch 
figuriert (Kat. Nr. 7.82). Doch scheint sich die gleich 
len Sternpaillons in den Schmelz eingelassene gold: 
ene. Minuskelinschrift: doch cher als mndalla also 
Magdalena, denn als Walpurga lesen zu lassen. Eine 
weitere mit ga beginnende Inschrift auf einem 
Schrifiband ist gänzlich zerstört. Unter der Heiligen 
zeigt sich die sehr. verkürzte Darstellung eines 
Drachen, der wie der Bär im Feld der hl. Katharina 


cher als Hinweis auf überwundenes Übel zu werten 
ist, denn als ein der Figur zugehöriges Artribur. 
Anders als allegorisch ist auch das Standmotiv der fol 
genden Heiligen auf einem nackten Körper, dessen 
Bein und Arm unter dem Saum ihres Kleides hervor 
ragen, kaum zu verstehen. Der Kleidung nach könnte 
es sich um die hl. Elisabeth handeln. Die nächste 
Figur, ein stehender Bischofsheiliger mit Mitra und 
Krummstab, Dei dem es sich sowohl um die hll. 
Nikolaus oder Blasius als auch um Servatius handeln 
könnte, dem dann allerdings der Schlüssel fehlen 
würde, steht auf einem Hund. Es folgt der gerüstete 
Ritterheilige Mauritius mit Herzogskrone, Fahne und 
Kreuzschild, gleichfalls auf ein anthropomorphes Bein 
tretend. Die Inschrift gaur (2) 1st wiederum nicht zu 
entziffern. Ein. weiterer Heiliger mit Pluviale und 
Schlüssel könnte nun sowohl den hl. Petrus als auch 
Servatius. repräsentieren, steht er doch auf. einer 


Schlange, die als verkürzte Drachendarstellung auf 


denselben als Patron der Heltauer. Kirche. verwiese. 
Line Mitra. würde ihm dann fehlen. Eindeutg ist 
angesichts des Fellkleides und der gehaltenen Rund 
scheibe erst wieder Johannes der Täufer zu identi- 
fizieren, dem hier ein Pfau untergeordnet wird. 


„ou 
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Tatsächlich erschwert die l'echnik des emmille en 
basse tnille, wie sie seit dem Ende des 13. und im 
Verlauf des JA. Jahrhunderts sowohl in. Frankreich 
und Italien als auch in Mitteleuropa gepflegt wurde, 
die Lesbarkeit der Darstellungen: Fehlende Abgren 
zungen der in einem Farbkanon von Grün und Blau, 
ergänzt um Ocker und Weinrot (verindert zu Braun) 
gehaltenen Glastlüsse lassen die Konturen ver 
schwimmen. Bei den großllächigen Schmelzüber 
zügen reichen zudem kleine Stöße aus, um das Glas 
zum Abplatzen zu bringen. Auf diese Weise gingen 
auch die meisten der als Paillons in den GlasHuß vum: 
gelassenen Minuskeln der Inschriften verloren, die 
teils auf den Schriftbändern, aber teilweise aueh in 
die landschafiliche Fläche eingeschmolzen wurden. 

Handwerkliche Gründe sprechen dafür, die 
Herstellung des Heltauer Kreuzes in Siebenbürgen, 
vielleicht sogar in Hermannstadt zu verorten: So 
linden sich die gegossenen Evangelistensymbole 
nicht nur auf dem Buchdeckel des Neutraer Evan 
gelistars (Kat, Nr. 7.92), sondern auch auf einem 
durch einen Ankauf von dem Siebenbürger Sachsen 
Adoll Resch in das Ungarische Nationalmuseum 
gelangten Kreuz (Kat. Nr, 7,91), Eine weibliche 
Gesralt unter den Heiligen im Kapellennodus findet 
sich zudem als trauernde Maria in der Kreuzigungs 
gruppe der Tleltauer Monstranz (Kat. Nr. 7.86). 
Tatsächlich sind hier mehrfach die gleichen Modelle 
verwandt worden, etwa. zweimal für einen heiligen 
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Bischof, dessen wohl aut das gleiche Modell zurück 
zutührende Gestalt noch einmal an einem um 1400 
gestifieten Reliquiar der bl. Bartholomäus und 
Blasius im Domschatz zu Trient zu beobachten ist. 
Bei bekanntermaßen weiter Verbreitung, und Ira 
dierung solcher Goltschmiedemodelle lassen sich 
demgegenüber die. sehr. schlüssig skulptierten 
trauernden Assistenzfiguren, beide mit Buch, bisher 
nieht. unter den sonst bis in das 16. Jahrhundert 
hinein in ganz Mitteleuropa vertretenen Assistenz 
kreuzen nachweisen (zuletzt Kirehweger 2003), gl 
iches gilt für die Christusgestalt. 

LAN 


Roth 1922,12, Nr. 2; Rill 1985, 77. 78 omit ilierer 
Literatur; MMus. 1987, 741. 742 (1. Bekes 
Hermannstadı 1999, 119, Kat Nr. 155 4D. Damboiu; 


mit weiterer Literatur) 


ZU 
Reliquienkreuz 


Sicbenbürgen, 2. 3. Viertel 15. Jahrhundert 

Silber, vergalder, getrieben, gegossen, graviert, emailliert: 
IL: 8 em, Din: 14,8 em, D: 14 0m 

Erworben von Adolf Resch, 1897 

Budapest, Magyar Nemzen Muzeum, 1897.44 


Das Kreuz erhebt sich über einem Fuß aus einem 
gesehweiften Vierpaß nit eingesetzten Spitzen, einer 
gegossenen Zarge der Gestalt eines Wellenbandes 


UJ 


vechselseitig eingeschriebenen Stempelblüten 
I schließlich glatt polterten Pußfeldern hin zu 
m sechsseitigen Gesims mit einem Wellenband 
I den jeweiligen Surmseiten. Darüber enttaltet sich 
sechsseitiger Kapellennodus mit durchbrochen 
wbeiteten Mafwerklenstern, dessen Dachzone 
durch ein beschlossen wird. 
esen ist eim Kreuz aufgesetzt, dessen Kreuzbalken 
Dreipässen enden, insgesamt gerahmt von einem 


lerum Gesims 


rzwirnten Band aus einem Gluten und einem 
perlten Streifen; Zwei Abbruchstellen an der durch 
öchenen Mafßwerkzarge des unteren Dreipasses 
chemals hier vorhandene Figuren. der 
rauernden Gottesmutter Maria und Johannes, die 
ibl auf ausschiweifenden Sockeln aus Astwerk oder 
nlichem standen. Die Vorderseite zeigt auf dem 
atten 


ec 


leicht abgelasten Kreuzgehäuse den Ge 
zieren, aul den Enden der Kreuzbalken auf grün 
alliertem: Grund die Exangelistensymbole; Aut 

r Rückseite weist die recht grobe Gravur. eines 
Mes, der in den Dreipassen in jeweils dreiteiligen 
Blartormen endet, das. Kreuz als Arbor. vitae. aus 
| her finden sich in den Enden der Kreuzbalken, je 
Is eerahimt von einem gekerbten Draht und von 
inen Dreiecken gehßt, gepgossene Medaillons 

` und unten die Verkündigung an Maria, rechts 

wi links Heilige mt einem 
nzepter und Drachen, wahrscheinlich also dic hl 
darearethe. Das Zentrum scehinückt cine Schaukap 


cine. sitzende 


deren. Rahmung durch einen breneren Blech 
ıten von einem aus Lilientormen kombinierten 
nd durchbrochen gearbeiteten Ornament. geschlos 
wird 
Ohnchin reichlich ramponiert, wirkt das Objekt 
in der Zusammenstellung seiner einzelnen 
edeutungsträger handwerklich recht grob gearbei 
Die gegossenen Evangelistensvymbole Inden sich 
owischerer Montage auch an dem DHeltauer Kreuz 
Kar. Nr. 7.90) und dem Buchdeckel des Neutraer 
ingelstars (Kat. Nr. 7,92), Dier dagegen sind sic 
meist schräg aut die grün emaillierten Dreipaß 
hen der Kreuzenden aufgesetzt. Die Medaillons 
r Ruckseite sind unpassend und vielleicht: sogar 
hiriglich mit Dreieckskrallen gefaßt worden. Die 
"kündigung findet sich noch einmal an dem Kelch 
Minarken (CH bermannstadt, Landeskonsistorium i. 
Der Korpus des Gekreuzigten folet dempecgsenüber 
ner weitverbreiteten Guflorm, wie sie auch in 
Osterreich vieltaeh anzutreffen ist, etwa bei den Reli 
imenkreuzen des 2. bis. 3. Viertels des 15, Jahr 
inderts in St. Pölten, Wien und Klagenturt, von 
nen. zwer gleichermaßen einen Kapellennodus 
ıfweisen und mit den erhaltenen Assistenzfiguren 
ine gute Vorstellung von der ursprünglichen Gestalt 
hier behandelten Kreuzes vermitteln (dazu 
rchweger 2003, 197.212). Weist dies zum einen 
iuf die lange Nutzungsphase und auch werte 
rbreitung entsprechender Modelle, so legen die 
hin Siebenbürgen nachzuweisenden Formen und 
ieht zuletzt der Ankauf Kreuzes vom 
Kronstädter Juwelier und Numismatker Adolf Resch 
ine stebenbürgische Provenienz und wohl auch 
rstellung nahe. 
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7.92 
Buchdeckel des Neutraer Evangelistars 
A8 Szelepehenvi Kodex) 


Ungarn, 1. Halte 15. Jh. (mit späteren Umarbeitungen? i 
Silber, seeossen, getrieben, geprägt, teilvergoldet, Email; 
WIER eng b 


Aus der Benediktinerabtei Si 


20 0m, I. 7 om 
Benedikt am Gran ($5 
Esztergom, Kathedrale C i 
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seit dem 17. Jahrhundert in Neutra; Kathedralkapitcl 
Nitra, Nitriansky Biskupsky urad 


Der Buchdeckel schmückt ein nach jüngster kodiko- 
logischer Untersuchung zwischen 1075 und 1092 
vielleicht in der Benediktinerabtei St. Benedikt am 
Gran geschriebenes Evangelistar (Sopko 1987, vgl. 
Rado 1973). 

Zugleich Religuiar, nimmt er in seinem stark ver 
tielten Feld. ein. Doppelkreuzechäuse auf, in dessen 
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Fensterung sowohl Holzpartikel als auch Gewebe 
reste zu erkennen sind. Darüber erhebt sich geradezu 
monumental bis an den oberen Bildrand reichend die 
Gestalt des Gekreuzigten. Auf mehrfach profilierten 
Sockeln stehend, flankieren die trauernde Gottes 
mutter und Johannes das Ensemble. Ein breiter 
Rahmen mit geprägtem Streifendekor, der etwas 
altertümlich anmutet, tritt entsprechend voluminós 
hervor. In seinen oberen Ecken zeigen sich Vier 
paßsplaketten mit Horalem Drahtemaildekor, eine 
Plakerte links unten führt. ein Wappen mit. einem 
steigenden Löwen und einer. vierblätrigen Blüte. 
Insgesamt sind die Emails stark zerstört, die Füllung 
des Vierpasses rechts unten ist gänzlich verloren, 
könnte jedoch der Symmetrie halber gleichfalls ein 
Wappen gezeigt haben. Der Mitte der Rahmen 
leisten sind jeweils gegossene Evangelistensymbole 
aufmontiert: links der Engel (Matthäus), unten der 
Stier (Lukas), rechts der Löwe (Markus), während 
der Adler (Johannes) oben verloren ist. Identisch 
finden sie sich noch einmal auf dem Heltauer 
Weliquienkreuz (Kat. Nr. 7.90), das einer Hermann- 
städter Werkstatt entstammen könnte, und ebenso 
auf einem Kreuz im Budapester Ungarischen Natio- 
nalmuseum, dem Ankauf von Adolf Resch nach wohl 
ebenfalls siebenbürgischer Provenienz ( Kat. Nr. 7.91). 

In der Bildauffassung erinnert die Darstellung an 
Kanonbilder der Buchmalerei, etwa an das des um 
1430 datierten Missale des Wiener Propstes Wilhem 
Luers (Wien, Diózesanmuseum, Prot. Nr. 1. 24, fol. 
34v). Dort finden sich auch ähnlich voluminóse 
Draperien wie die von Maria und Johannes. Sind die 
Gewandungen nahezu identisch ausgebildet, unter- 
schied man die beiden Figuren lediglich in den 
Köpfen. Ihre Inkarnate sind in Silber belassen, eben 
so der Körper Christi, lediglich sein Lendentuch und 
die Haare sind vergoldet: cin vielfach zu lindendes 
Gestaltungsmittel der Zeit, ruft man sich nur die 
Engel der Teltauer Monstranz (Kat. Nr. 7.86) vor 
Augen oder das Kreuz in der Preßburger 
Martinskirche (Bratislava 2003, 809, Kat. Nr. 7.10). 
Hier findet sich auch das Johannes Antlitz fast iden 
tisch wieder. 

Die Provenienz des Kodex ist immer noch 
unsicher: Erkannte man ihn zunächst in einer 
Nennung im Testament des apostolischen Admini 
strators des Neutraer Bistums, Pal Bornemisza, unter 
den Legaten der Altofenener Propstei "akut, 1930). 

Zur Zeit des Niedergangs des Klosters. St. 
Benedikt soll der Kodex vorerst nach Esztergom 
gelangt sein. Nachweislich schenkte Erzbischof 
Gvörgy Szelepehenvi-Pohronec (1628-1646) ihn 
dann nach Neutra, weshalb der Kodex auch unter 
dem Titel „Szelepehenvi-Kodex“ figuriert, An diese 
Ze erinnert das Ornament der gesägten Ollnungen 
der Reliquienvorrichtung. Bei der Zusammen 
stellung von. Reliquienbeháltnis und Gekreuzigtem 
wundert lerner, dafs es sich eigentlich nicht um cin 
I Kreuz handelt. Vielmehr wird ein oberer Teil des 
Längsbalkens nicht ganz geschickt. fast in den 
Rahmen überführt, so daß hier. vielleicht von 
nachträglichen Veränderungen auszugehen ist. 


Damit kann nur angedeutet werden, daß 
archivalische Nachforschungen und vor allem eine 
Prüfung der diversen Inventare der Graner und 
Neutraer Kathedrale bzw. l'estamente. dortiger 
Würdenträger unternommen werden müssen, um 
den genauen Provenienzverlauf des Werkes und 
nicht zuletzt. seinen Stifter und diverse Umarbei 
tungen zu verifizieren t Miko 1996, 210). 


E. ME 


Vakats 1930, 16 27; Sourck 1938, 64, Kat. Nr. 543 (1 
Poche); Szigeti 1961, 359 362; Rado 1973,23 236; 
scke 1980, 110.112 (omit bis dahin vollständiger 
Bibliographie); Budapest 1987, LH, 411 12, ku Nr O5 
CL. cke: MMüv 1987, 1, 741. 742 (1.. Becke Sopko 
1987; Miko 1996, 203-221; Bratislava 2003, 811 812 
Kat. Nr. 7.14 (E. Wetter] 


7.93 

Agnus Dei Kapsel aus Schgstadt 
Siebenbürgen 23, 1. Drittel 15, Jahrhundert 
Silber, LEBOSSCH, BTAVICH, punzicrt, vergoldet und 
malen II 1,4 cm, Im. 4,3 em 

Aus der ev. Plarrkirche A B., Seligstadt 
Sibiu, Muzeul National Brukenthal, 1.58 


7.94 
Agnus Dei Kapsel 


Siebenbürgen (0), 1. Drittel 15 Jahrhundert 
Silber, gegossen, eraviert, punziert, vergoldet und 


emalliert; Il: [ em, Dim: 3,5 em 


Mikauf von Beno Grunblatt 
En 2j 
Budapest, Magyar Nemzeti Muzeum, 55:424. 


Diese Kapseln waren dazu bestimmt, ein Agnus Dei 
nanntes Wachsstück mit einem. aufgeprägten 
amm Gottes aufzunehmen, wie es am Weißen 
Sonntag von der Osterkerze abgeschnitten und unter 
ten Gläubigen verteilt wurde. Später wurden, sofern 
las Wachs der Kerze nicht ausreichte, eigens 
Wachsscheiben dieser Art angefertigt und seit dem 
Jahrhundert vom Papst. geweiht, Dem brut 
en Zusammenhang entspricht auch das Bild 
wogramm der Kapseln, deren Rückseite die Kreu 
ung als den Optertod des Gottessohns zeigt, 
wahrend auf der Vorderseite das Lamm Gottes mit 
Kreuzesstab und Stegestahne des Auferstandenen 
prangt. Die Darstellungen am Stück aus Sclhgstadt 
nel durchbrochen gearbeitet und von transluzidem 
mail hintertangen: die Kreuzieung von einem grü 
nen. das Lamm von einem blauen Grund, aul beiden 
Serten in größeren Teilen: ausgebrochen. Ein 
hinales Band mit punzierten Blüten und graviertem 
Rankenornament bildet eine Rahmung, während cin 
:cherbter Draht die jeweils utere. Kontur des Ge 
Res beschließt. Dazwischen zeigt sich eine durch 
wochen. gearbeitete Ziekzackzarge mut eingeschrie 
benen Dreipässen. Oberhalb der Lamm. Gottes 
Darstellung, mittig der Zarge aufgelötet, befindet 
hi eine Ose mit einem Ring aus gekerbtem Draht, 
Irch den ehemals eine Kette gezogen gewesen sein 
Ire Pier gewährt auch ein dreiteiliges Scharnier 
Is vertikale Aufklappen der Kapsel, ein. gleiches 
Scharmer bildete unterhalb des Bildteldes den Ver 
hlufs, dessen fixierender Stift jedoch verloren ist. 
Dic gegossene Zargentorm lift sich mehrfach an 
cbenbürgischen Abendmahlskelehen (vel. z.B. Roth 
1922, 63, laf. 25/3 und 42, Tat. 3) finden. Die 
\ssistenzhiguren der Kreuzigung sind in sehr stoflrei 
he Gewander mit einem dichten: Faltensvstem 
‚chültt, deren Modelle dem ersten Viertel des 15 
Jahrhunderts entstammen könnten. Auch das Lamm 
mit seinem Jockigen Fell und der in. schönlinige 
Banderolen mündenden Siegeslahne spricht dafür 
Letzteres. zeigt an seinem Maul außerdem cine feine 
Gravur, die hier subul Schatten andeuter und die 
Oualitit der Ausarbeitung bestätigt. Fine sehr ihn 
che Agnus Dei: Kapsel, ehemals gleichtalls mit wohl 
vansluzidem Email hinterlegt, besitzt das Ungarische 
Nationalmuseum Budapest. 


IE \M 


Rorh 1922, 208, Kat. Ni, 542 (mit Aerer 
ratur, Hermannstadt 1999, 115 116, Kat. Nr. 138 
D. Dambom 
lapest: Budapest 1930, 82, Kat. Nr. 330; 
Kolba 2004, 81, Nr. 117 
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Hostiendose 


/ sene Hälfte des 15. Jahrhunderts 
ilber, gegossen, graviert; Dm. "hl cm 
Buntapest, Magyar Nemzen Muzeum, App. Jank. 91 


Runde Dose, oben und unten mit Osen, in. der 
xeren ist der Ring zum Aulliingen erhalten. Deckel 
owic. Boden sind zweifach mit gekerbtem und 


gedrehtem Draht umrahmt, die Zarge ist als durch 
brochene gotische Blänterranke gebildet. Deckel und 
Boden weisen übereinstimmend eine reliefierte 
Silberscheibe mu der Darstellung der Verkündigung 
auf, umrahmt von gekerbtem Draht. Der unge 
eliederte Kreisring zwischen den Drähten weist am 
Boden Spuren von Vergoklung auf. Am Deckel 
deutet die etwas aufgerauhte Oberfläche möglicher 
weise auf eine aufgeklebte Applikation hin. Bei den 
Relietscheiben ist anzunehmen, daß der Meister der 
Bodenscheibe die des Deckels nachahmte, aber mit 
einer primitiveren Graviertechnik und mit weniger 
Proportionsgefühl. Die Darstellung des Deckels zeigi 
einen knienden Engel mit ausgebreiteten Flügeln 
und Schriftband. Er ist von der an einem Lesepult 
stehenden Jungfrau durch eine kleine Säule 
(eventuell Vase?) getrennt, die an der Bodenscheibe 
fehlt. Zwischen den beiden Figuren fallt von oben 
ein Strahlenbündel ein. Die Verkündigungsszene 
wurde vermutlich in Serienproduktion hergestellt. 
Sic. ist, als Perlhmuttschnitzerei ausgeführt, an einer 
Brosche aus Nvirbator bekannt und wurde in der 
großen Goldschmiedeausstellung von 1884 in 
Budapest aus der Sammlung Andrassy präsentiert. 
Die Vorlage war wohl eine deutsche Arbeit, die aus 
Nürnberg, einen der Herstellungszentren der Perl 
muttschnitzerei, gestammt haben könnte. 

Laut. Inventar der Sammlung Jankovich wurde 
das Stück in Buda, unter den Ruinen der 
Propsteikirche St. Sigismund, in einem prächtigen 
Erauengrab gefunden, von dem vermutet wird, dafs 
es die Grabstätte von Katharina. von Podjebrad 
(1464), der ersten Gemahlin von König Matthias 
Corvinus. ist. Obwohl in den Ausgrabungspro 
tokollen kein derartiges Objekt vorkommt, ist. die 
Fundstelle nicht auszuschließen. Das Stück dürfte in 
der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts ausgeführt 
worden sein. 


K. Ht. 


Nagy, E. 1985, 132 133: Budapest 2002, 162. 1603, 
Kat. Nr. 122 (br. Kiss); Kolba 2004, 81, Nr. 118 
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7.96 

Gvór, Kathedrale, Dreifaltigkeits- 
( Hedenvári-) Kapelle 

letztes Viertel 14. Ih. ` um 1400 

Die Kapelle wurde an der westlichen (alte des 
südlichen Seitenschifß der Kathedrale, gleichzeitig 
damit errichtet. Der kurze Kapellenchor mit 
Fünfachtelschluß wird von einem. reich profilierten 
Vriumphbogen. vom breiteren, ursprünglich. vier 
jochigen Schiff. getrennt. Am Außenbau tritt die 
Mauertliche, durch proßilierte Gesimse markiert, 
mehrfach zurück. Uber dem Sockelreil erheben sich 
die zusammengesetzten Strebepleiler aus zvlin 
drischen Frommeln, Zwischen den Pfeilern wird die 
Mauer durch Fenster mit tiefem, reich gegliedertem 
Gewände durchbrochen. Im Inneren werden. dic 
Mauern sowohl im Chor als auch im Schiff. rund- 
herum durch rund- und spitzbogige Sitznischen 
aufgelockert. Über ihnen erheben sich in der Süd- 
wand die schmalen, hohen, heute ihres Mafwerks 
beraubten Fenster. Die weitere architektonische 
Gliederung der Mauern wurde nachträglich abge 
meißelt: außen die Umrahmung der Fenster mit 
Wimperg und Taken. innen bei einem Teil der 
Sitznischen die ähnliche Umrahmung, das Gesims 
bei der Fenstersohlbank und die von Säulennischen 
mit Konsolen und Baldachin unterbrochenen dün 
nen, runden Wanddienste, die das Gewölbe tragen. 
Am westlichen Ende der Kapelle sind von der 
ursprünglichen Empore heute nur mehr. Spuren 
vorhanden, Das Schiff ist von einem Springgewolbe 
bedeckt. Die Kapelle ist mit der Kathedrale sowohl 
im Chor als auch im Schill’ durch je eine hohe ON 
nung mit einem, dem Triumphbogen ähnlichen 
Profil und von den Ausmaßen eines Arkadenbogens, 
jedoch mit einer Brüstung, sowie durch den Eingang 
an der Stelle der ursprünglichen Kapellentür verbun 
den. Im Zuge von nachmittelalterlichen Umgestal 
tungen wurde das Schifl der Kapelle nach Westen hin 
um ein Joch verlängert, und es wurde eine neugotis 
che Empore errichtet. 

Aus einer päpstlichen Urkunde von 1404 geht 
hervor, daß die damals bereits bestehende Kapelle an 
der Kathedrale von Gar von Bischof Jànos Hedervarı 
(1386-1415) gestiftet worden war (MVIT 1/4, 003, 
Nr. 6751. Im Jahr 1413 ist die vom Bischof errichtete 
Kapelle wieder erwähnt (Za) IV, 1994, 163, Nr. 
606). Damit stimmt auch die Darstellung des 
Chorschlußsteins überein, die das füntmal gespaltene 
Wappen der Familie Hedervar zeigt. Die Kapelle 
wurde vermutlich als Grablege für den Bischof 
errichtet. Sein Auxiliarbischof wurde auch 1428 dort 
beigesetzt. Die beiden gewaltigen, arkadenbogenar 
tigen Oflnungen an der Nordwand der Kapelle, die 
diese mit der Kathedrale verbinden und somit aus 
dessen stdlichem Seitenschill ständigen Einblick in 
beide Teile der Kapelle gewähren, dürften auf die 
Begribnisse und eventuell aul eine frühere l'ünkrion 
der Kapelle im Zusammenhang mit Reliquien. ver 
Weisen. 

Aufgrund der Formulierung der Urkunde von 
1404 capellani sancte Trinitatis sitam prope erch: 
am Jaurieusem de ang canonice. fundavit — und 
einiger Unregelmáfigkeiten an der Kapelle wurde 
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"Up 


früh 


er ein mehrfach. unterbrochener Bauablauf mit 


Planinderungen angenommen. Obwohl sich der 


lex 
Na 
der 
das 
Ann 


1 der Urkunde im Prinzip nicht nur als 
gründung, sondern auch als Wiederbegründung, 
Kapelle auslegen fefe, weil diese Wendung nur 
Juristische Ereignis bezeichnet, D sich die obige 
ahme doch nicht untermauern, und die Kapelle 


scheint architektonisch auch völlig einheitlich zu 


sein. 


HCH 
Lucu 
kein 


Das bezeichnendste Merkmal des mit fein 
iederten. Details ausgestalteten. Gebäudes ist das 
'olbe des Kapellenschifls, von dem aus Ungarn 
weiteres Beispiel bekannt. ist. Das. Springge 


wöl 


x kam im ersten Viertel des 13. Jahrhunderts am 


Unterrhein und Mitte des Jahrhunderts in Böhmen 


und 


dann im I +. Jahrhundert in Schwaben auf. Dic 


meisten Beispiele befinden. sich im Deutschordens 
staat und von dort ausgehend in. Schlesien und 


Böh 
nte 
gel 


men. Die in der Kapelle vorliegende Form kön- 
zusammen mit den Gewölbeansätzen und ihrer 
'ochenen Linie auf bóhmische Orientierung hin 


weisen, was dadurch untermauert werden kann, daß 


un 


sich Hedervarı nachweislich mehrmals in Böhmen 
aufhiell. Weitere Details. des Baus © Gliederung 
durch dreifache Zylindertorm, die dünnen runden 
Wandsiulen, die Sitznischen rundherum ` sind aber 
auch von anderen. zengleichen Denkmälern aus 
Ungarn bekannt. (Sopron, St. Georgskirche; Pest, 
Innerstädtische Pfarrkirche), die. engere Stilzu 
sammenhänge mit westlichen, vor allem mit benach 
barten österreichischen Gebieten aufweisen. 

I e 
Sedlmavr 1972. 
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Veszprem, Kathedrale, Chorteil 
Um 1380 1400 tumgebaut um 1723 und nach 1907 i 


Die in ihrer heutigen neuen Gestalt vielmals erneuerte 
Veszpremer Kathedrale, die im 11. Jahrhundert aut 
Anregung Gisclas, der Gemahlin König Stefans des 
Heiligen, der schwester Kaiser Fleinrichs L., entstand, 
erlebte ihre erste große Umgestaltung um 1400. Aut 
diese Bauarbeiten verweist die Genehmigung von 
Papst Bonitaz IN. vom H November 1400 für den 
Veszpremer Bischof Mihaly, die früher abgebrannıe 
und cine weitgehende Erneuerung beanspruchende 
Kirche von neuem zu when und dann ın fest 
gelegtem Rahmen Sündenerlaß für die Besucher und 
Wohltäter zu verkünden. Am 15. genehmigte der 
Papst mit weitgehender Vollmacht einen ansehn 
licheren Ablaß, wober er auch die vernichteten 
Privilepienbriele der abgebrannten Kirche erwähnte. 
Die erstere päpstliche Vertügung mag auf die 


\blaßgenehmigung zurückgehen, die Papst. Gregor 
NI. am 10. Februar 1377 aut Bitte. der Konigin 
Elisabeth erteilt hate, in der die Veszpremer Kirche als 
Kromungs und Bestattungsstätte der ungarischen 
Kominnen sowie als Aufbewahrungsstätte des 
Hauptes des hl. Georg genannt wird. Über die 
Feuersbrunst in der Veszpremer Burg ist in. der 
Urkunde Kónig Ludwigs vom 24. Juli 1381 die Rede, 
mit der er aut Gesuch Bischof Benedeks der Kirche 
desselben ` mit Bezug aul deren verbrannte Urkunden 
die auf 32 Jahre zurückgehend nachweislich eigen 
tumsrechtlichen Besitzungen von neuem schenkte. 
Die Bauarbeiten werden 1400 vor ihrem Ende 
vestanden haben (am 28. September 1399 wurde in 
der Sakrister der Kirche eine. Urkunde ausgestellt ) 
ind in den vorangegangenen zwei Jahrzehnten 
begonnen worden sein. Damals hatte Veszprem 
außer den obigen noch zwei Bischöfe: Demeter zwei 
mal (1387.91, 1395 98) und in der Zwischenzeit 
aufgrund eines zeitlich beschränkten F'ausches, 
Maternus, Dieser war mit König Sipismund aus 
Brandenburg gekommen, Demeter war lange Zeit 
Domherr in. Bsztergom gewesen. Die Bauarbeiten 
wird einer von ihnen oder ihr Vorgänger Benedek 
(scit 1379, zuvor Zipser Propst) begonnen haben. 
Erhalten blieb, zumindest in seiner Kon 
struktton, der Hauptteil des damals völlig neugestal 
teten Ostendes des Gebäudes, der Chor mit Unter 
kirche. Dazu gehören im Chor zwei Gewölbelelder 
von viereckigem bzw. fast. fünf. achteckseitigem 
Grundrifs und in der dreischiffigen Unterkirche drei 
rechteckige und ein trapezlörmiger Abschnitt. Die 
Stelle gotischer Vorgänger nehmen. den Hauptteil 
Nankierende heutige. Sakristeibauten mit. barocken 
Mauern ein, wie dies an geringen Spuren zu schen 
ist, Einzelne Angaben bezeugen, daß diese gotischen 
Bauarbeiten auch andere Feile der Kirche betroflen 
haben. 


01 5 10 


Das gotische Kirchenende paste sich der Linie an, 
auf der sich seit dem L1. Jahrhundert der Abschluß der 
Nebenchöre betand.. Der Hauptteil fügte sich. den 
frühen. Raumformen an: Chor und Unterkirche des 
Il. Jahrhunderts begannen auf. der Linie des 
Halbsäulen Pfeilerpaares im heutigen Hauptschitl. 
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Die Deralgestaltung ist. sehr. einfach. Die 
Stützpleiler, die Fenstergewánde vum Türrahmen 
blieb nicht erhalten... die Sockel an den Wänden 
bzw. an manchen Pteilern sind als ungegliedert zu 
bezeichnen. Die Fenster der Unterkirche haben gc- 
rade Abschlüsse (aber nur das vermauerte östliche ist 
authentisch). Der Chor war nach Norden ge 
schlossen, zu seinen Spitzbogentenstern kam außen 
kein umlaufendes Fensterbankgesims. Die beiden 
bekannten Maßwerkfragmente bezeugen die 
Verwendung von Drei und Vierpaßelementen. 
Unter dem südlichen Fenster ist eine einfach 
gegliederte Sitznische erhalten geblieben. Das 
Gewölbe der Unterkirche stützt sich auf. schlanke, 
achteckige Pfeiler ohne Kapitell bzw. auf pyramidale 
Konsolen. Die einfach. gekehlten, eleichtórmigen 
Rippen und Gurte biegen sich auf den Pfeilern und 
auch über den Konsolen aus geschlossenen Prismen 
heraus. Eine Schildbogengliederung gibt es nicht. 
Der Schluß ist, wo sichtbar, eine bloße Rippen- 
kreuzung. Einige. Funde bezeugen, daß auch. die 
Formen der Sakristeibauten nicht viel reicher waren. 
Das Chorgewölbe war etwas zierlicher gestaltet: Die 
Konsolen haben Unterschnitte, die Rippenseiten eine 
in der Mitte gekehlte Schräge, die Schildbögen 
Halbrippen, die beiden Gewölbeschlüsse sind rund, 
der östliche enrhält eine Rosette. 

Der Chor mit Unterkirche war um 1400 keine 
moderne Form, doch hat man bei den Erneuerungen 
von Altbauten ähnliche Lösungen wie die in 
Veszprem manchmal auch im Ausland verwendet. So 
in der Krypta der. Kollegiatstiftskirche des Augusti- 
nerordens zu Eberndorf in Kärnten (1378 1391), 
und cin vielleicht noch späteres Beispiel findet sich 
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Am jenseitigen Alpenrand, in Lemenc (bei Ch 
In Eberndorf erinnern achteckige P 
Konsolen und auch einfach ` 
Veszprém, doch ist die Konstruktion altertümlicher: 
Die Gurte sind dicker als die Rippen, und zwischen 
den Ansätzen gibt es keine Prismentlichen, sondern 
konkave Einbuchtungen. 

Das char 
Formenspr 


Ambery ). 
Joker, pyramidale 
ach gekehlte Rippen an 


akteristischste Element der Veszpremer 
ache ist der aus der klassischen Gotik 
stammende unterschnittene, baldachinartige Konso- 
lentyp. Dieser ist 


Demeter zu erkennen, fehlt aber am sein Wappen 


tragenden Gewölbe der Kirche von Berhida - ebenso 
wie anderswo in der Umgebung von Veszprem — ist 
Wiederum in einem breiten Bogen von Böhmen bis 
Siebenbürgen aufindlich. Die Varianten, die der 
Veszpremer am meisten ähneln, hängen mit einer 
Gewölbefußlösung zusammen, die sich von der dor- 
tigen im allgemeinen stärker als die von Berhida 
unterscheidet. In Veszprem ist aber gerade diese 
lösung das hauptsächliche Zeitcharakteristikum des 
Stils. Aus einem prismatischen Kern ausbiegende 
Wandrippen wurden in Ungarn schon zur Zeit 
König Ludwigs verwendet (Diósgyór, Burg, zwei 
schifliger Saal, Kat. Nr. 1.36), aber in der Franziska 
nerkirche von Keszthelv in der Nähe von Veszprem 
(Kat. Nr. 4.143), wo im Chor die altertümliche und 
im Schill die neuartige Gewölbelußlösung auf- 
tauchen, fallt der Wechsel eher in die Sigismundzeit. 
Line. der Veszpremer ähnliche Konsolen und 
Gewölbelußlösung taucht in der Pfarrkirche von 
Leutschau, im Ostteil der Seitenschiffe gemeinsam 
auf. In der Sakristei des Leutschauer. Minoriten 
Klosters « wo die Konsolen und Rippenansätze anders 
artig sind ` sind die Typen des achteckigen Pfeilers 
und der einfach gekehlten Rippe aus Veszprem 
bekannt. Diese Leutschauer Details werden auf etwa 
1350 bzw. ins folgende Vierteljahrhundert datiert, 
wobei aber im ersteren Fall auch Beziehungen zum 
auf später datierten abschließenden Abschnitt der 
Minortenbauarbeiten erwähnt werden. Der Zipser 
Zusammenhang. im Veszpremer Bau mag auf. dic 
Initiative Bischof. Benedeks hinweisen, Doch sei 
hinzugefügt, daß die in Leutschau genannten Typen 
gemeinsam in der kleinen Kirche von Loucím in 
Südbóhmen aufireten, deren Entstehung bald um 
1400, bald vor 1350 datiert wird und deren Stil in 
ihrer Gegend unüblich wirkt. Im nahen bavrischen 
Gebiet ist die einfach gekehlte Rippe gemeinplatzar- 
tie und der prismatische Gewölbelußkörper an 
Pfeiler und Wand ebenfalls heimisch, aber die bal- 
dachinartige Konsole anscheinend nicht. In 
Regensburg sind ein Teil der genannten Stilelemente 
so auch der prismatische Gewölbefußkörper über 
der Konsole ` anscheinend auf die Zeiten um 1300 
zurückzuführen. 
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7.98 
Kaschau, Pfarrkirche Sankt Elisabeth 


Um 1380. 1440, mit Ergänzungen überwiegend aus dem 
15. Jahrhundert Erneuerung. 1877. 1896) 


Die mittelalterliche Anlage und die innere Ge 
staltung der St. Elisabethkirche zu Kaschau wurden 
Ende des 19. Jahrhunderts, im Laut der Erneuerung 
unter der Leitung von Imre Steindl erheblich modi- 
fiziert. Das Ausschen der Kirche vor 1877 ist mehr 
lach dokumentiert. Besondere Bedeutung haben dic 
in drei unterschiedlichen Niveaus aufgenommenen 
Grundrisse mit dem dazugehörigen Längsschnitt 
(Budapest, Kulturälis Öröksegvedelmi Hivatal, 
Planarchiv, K 5571, 8894 /a-c). 

Die Kirche erhebt sich auf dem südlichen, sich 
erweiternden Teil des in Richtung Nordwest Südost 
angelegten Haupiplatzes der Stadt, mit schräg 
gestellter Längsachse, Der östlichste und der west 
liehste Punkt des Baus sind annähernd in gleicher 


Entfernung von den Fassaden der umhegenden 
Häuser. Die Achse wurde dem bereits 1283 vorhan 
denen Vorgàangerbau angepaßt, dessen innere | inge 
und Breite nach Zeugnis der in den 80er Jahren des 
19. Jahrhunderts erschlossenen Überreste 38 40 
bzw. 13-14 Meter betrug. Im Verhältnis dazu wurde 
der Kirchenraum in Achsenrichtung eher nach 
Osten, hauptsächlich jedoch in der Breite vergrößert: 
Die Fänge beträgt 83:55 Meter (davon entallen 8.5 
Meter auf den Chor), die Seitenportale liegen beina 
he 30 Meter weit auseinander. Die Innenhöhe von 
23 Meter ist im. Verhältnis zu dieser Grundrißaus 
dehnung erheblich. | A 

Der Westteil hat eine Doppelturmtassade. PA 
schen den beiden Türmen öffnen sich drei Portale 
Über dem kompliziert gegliederten, mir Reliels 
geschmückten mittleren rat dic Cichels and des 
Hauptschifles auf. Die nördliche Sentenmauer fügt 
sich an den äußeren Rand des Turms an. Zwischen 
dem Turm und dem Ansatz des Chors, ungelahr in 
der Mitte, erhebt sich die Gicbelw and des EC 
l lauptschiff gleich hohen Querschitles, das cin | WS 
von noch komplizierterer Struktur als das westliche 
mit zwei Offnungen und grandiosem Reliefschmuck 
hat. Ostlich davon buchter sich die Mauer nach 
einem kurzen Abschnitt im Winkel etwas nach außen 
und nähert sich dann dem Chor, der die gleiche 
Höhe und Breite wie das Hauptschuft hat und mil 
fünf Seiten des Zehnecks abgeschlossen wind. Der 
Chor wird an der Nordseite von einer Sakristei von 
gleicher Gesimshöhe wie die Seitenmauer begleitet, 
die im Osten durch einen schrägen Maucrabsehniti 
und ein Treppentürmehen endet. Auf der Südseite, 
die in diesem Bereich keinen Anbau aufweist, wird es 
deutlich erkennbar, daß der schräg geführte Über 
gang zwischen Chor und südllicher Làngswand von 
zwei Kapellen über polvgonalem Grundrifs und dian 
onaler Achse gebildet wird. An der Südseite wird dic 


Baumasse im Bereich von der westlichen der beiden 
polsgonalen Kapellen bis zum Turm durch zwei 
Kapellen sowie eine Vorhalle mit Oratorium vor dem 
Ouerschitt erweitert. Die Vorhalle birgt das südliche 
Seitenportal, welches, gleich dem nördlichen, zwei 
Offnungen und eine komplizierte Gliederung zeigt, 
doch keine Rehets aufweist 
Das Kircheninnere ghedert sich gegenwartig 
nisprechend den Teilungen. der Umtassungs 
mauern. Zu den großen Vierungspleilern gesellen 
him DHauptschill je zwei Pfeilerpaare, im. Quer 
«hitf je eim. Pfeilerpaar. Die niedrigeren. Raumteile 
on annähernd quadratischer Gründfigur, die die 
Winkel des Haupt und Querschitles austüllen, wer 
Jen durch je eine dünnere Mittelstütze. geteilt. so 


zelet sich im Grundriß zwischen dem Flauptschift 


um den Seitenwänden noch je eine Stützenreihe, die 
ch im Osten genau nach dem Berührungspunkt der 
beiden Kapellen richtet, im Westen aber nicht an die 
innere Ecke der F'ürme, sondern an deren Ostseite 
inschließt. Diese Stützenreihe würde den Raum fünt 
schitfig gliedern, wäre sie in der Mitte nicht durch 
das Querschitl. unterbrochen. Der Raum zwischen 
len Türmen wird durch eine verschiedenartig ge 
stützte Jumm ausgefüllt, AU das ist die Rekon 
srüktion. von Steindl. Vor 1877 stand im. Haupt 
hit ostlich und westlich der Vierung nur je cin 
Preilerpaar, im Querhaus. gab es. keine Zwischen 
tun und die Westempore reichte nicht bis zu den 
cken der Fürme vor und ruhte insgesamt auf vier 
Pteilern in einer Linie; Stemdl erneuerte den Vorbau 
am südlichen Querschifl, dessen Oratorium sich mit 
einem gewaltigen Bogen zum Kircheninneren öffnet, 
im wesentlichen in seiner ursprünglichen Form. Die 
aub dieses Oratorium. führende doppelte: Wendel 
treppe mit durchbrochener Spindel wurde beibehal 
ten. Im nordöstlichen Feil des Schiltes wurde eine 
Mt rker, der einst zum Abschnitt an der Vierune 
hort hatte; wieder in die neue Mauer eingefügt. 


ar, 
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Dic Wolbung der miedrigen Viertel zeigte vor 
1877 - da dic innere Raumteilung den leilungen der 
\ußenmauern nicht entsprochen hatte nur in den 
Winkeln weiter entfernt von den Hochraumen ein 
segelmäßiges Bild. Hier und in den Seitenkapellen 
überwogen die Mischlormen der Stern und 
Netzgewolbe. Für die Diagonalkapellen von halb 
chteckigem Grundriß waren Gewölbe aus radial 
angeordneten. Kappen bezeiehnend. In den beiden 


Hi 


lEckjochen. an den Türmen gab es. Kreuzgewölbe. 
Kreuzgewölbe wurden auch im Südturm und ` mu 
eigenartigen Lösungen in der Scheitelzone auch 
unterhalb der Empore eingesetzt. Das Gewölbe der 


nordlichen Lurmuntergeschosses deutet abwei 


chend von der Gründrifautnahime — aul Sternforma 
tionen bin. Solche überwölbten durchweg das 
Mitelschiff und das Querschiff sowie den südlichen 
Anbau des letzteren, in der Vorhalle mit hängendem 
Schlußstein, im Oratorium mit Bogenrippenab 
schnitten im Scheitel, Die Sakristei und das Chor 
quadrat haben ein Netzgewolbe, der Chorschluß hat 
eine Sternform. Steindl reguherte die Gewölbe zwi 
schen Lürmen und Chor: In den niedrigen Raum 
teilen zog er Kreuzgewölbe ein, die hohen versah er 
mit hierarchisch verteilten Stern und Netzgewölbe 
lormationen, wobei er von den von Joch zu Joch 
abweichenden, mittelalterlichen: Lösungen nur das 
Rippenmuster des südlichen Querschitls beibehielt. 
Wandmalereien: mittelalterlichen Ursprungs 
lassen sich in der Kirche nur stellenweise [nden, Sie 
sind überwiegend gegen Ende der Bautätigkeit des 
19. Jahrhunderts zum Vorschein gekommen. An den 
beiden äußeren, fensterlosen Wandabschnitten in der 
südwestlichen Diagonalkapelle befindet sieh ober 
halb der Linie des Fenstergesimses je ein. großes 
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Wandbild. Das östliche, das vielleicht nie überpurzt 
war, zeigt das Jüngste Gericht. Oben die Deesis, 
weiter unten in zwei Reihen die Apostel, über ihren 
Köpten winden sich. SpruchDänder mit den Glau 
benssätzen vom Beginn des Credo. Die untere Zone 
des gegenüberliegenden Wandtelds ist durch eine 
Auferstehungsszene mit. reichem architektonischen 
Hintergrund ausgefüllt, deren Hauptfigur wie unvoll 
endet anmuter Vor ihrer Freilegung war sie vielleicht 
nie zusammen mit dem anderen Bild zu schen. An 
der Nordseite sind unter dem Fenster der östlichen 
Kapelle Passionsbilder in der Anordnung cines 
Flügelaltars in überaus schlechtem Zustand erhalten. 
In der westlichen Kapelle zeigen sich an dem 
südlichen Wandteld, oberhalb des Fenstergesimses, 
Fragmente einer gemalten Inschrift mit historischem 
Bezug. Ebenfalls von historischem Bezug sind die 
beiden schwarzen Adler am Chorgewölbe sowie eine 
scchszeilige Inschrift, die unter den Auskragungen 
unterhalb des Oratoriumserkers schon immer zu 
schen war. 
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VI. DIE INTERNATIONALE GOTIK 


In den beiden Adlern - der heraldisch vornehmere 
it ein. Doppeladler, der andere einköpfig — werden 
meist die Abzeichen Sigismunds gesehen. Dic Inschrilt 
der Nordseite, bei der der Beginn fehlt, enthält 
Angaben zu Herrschern, anscheinend vom Tod der 
Königin Maria (1395) bis zum lod König Albrechts 
(1439). Sie wird gleichsam durch die Inschrift der 
Südseite abgeschlossen, die die Geburt von Albrechts 
Sohn Ladislaus Postumus — mütterlicherseits ein Enkel 
Sigismunds ` sowie seine gesetzmäßige Krönung, vor: 
kündet, die zu Pfingsten 1440 erfolgte. Das ist eigent 
lich. eine Stellungnahme gegen den parallel dazu ins 
Land. gerulenen und ebentalls gekrönten Wladislan 
Jagicllo (1440-1444), die nur während des Bestands 
der. Herrschaft. dieser Gegenkönige aktuell gewesen 
sein kann. Es ist völlig unwahrscheinlich, daß eine der 
artige Inschrift aul einer Baustelle angebracht worden 
ware, Jener Teil des Kircheninneren, von dem aus 
diese Inschrift zu schen war, muß um 1440 bereits 
vollendet gewesen sein. 

Watch der Bautätigkeit enthält eine am [. 
März 1402 ausgelernigte Urkunde maßgebliche 
Angaben. Papst Bonifatius IX. gewährte der Pfarr 
kirche von Kaschau einen Ablaß, der dem für die 
Kathedrale zu Veszprem vom 15. November 1400 
ähnlich war (vgl. Kat. Nr. 7.97). Dieser Ablaß wurde 
damit begründet, daß sich die ausgebrannte und teil 
weise wiederaulgebaute Kirche in der einst auf wun: 
derbare Weise das Blut. Christi aufgelunden worden 
war und zu dem große Mengen von Gläubigen und 
Ungläubigen pileerten ` in unvollendetem Zustand 
befand, und zur Vollendung des Baus anscheinend 
noch schr große Mittel benötigt wurden. Wenn sonst 
nichts, so zeigt diese letzte Bemerkung deutlich an, 
daß es sieh um die neue Kirche handelte, nicht um 
die nach dem Brand sicherlich provisorisch wieder 


hergestellte alte. Einen Hinweis auf einen Brand ent 
hält eine Urkunde Sigismunds vom 2. Januar 1399, 


Die alte Kirche war 1378 noch unversehrt: Diese 
ahreszahl ist die späteste an den zehn Grabsteinen 
mit Brandspuren, die in den 1880er Jahren aus dem 


Fundament der inneren Pfeiler des damals bestehen 
den Gebäudes zum Vorschein kamen. Der Neubau 
vegan also allen Anzeichen nach in den letzten bei 
den Jahrzehnten des 14. Jahrhunderts. 

Jener Bauabschnitt der neuen Kirche, in dem der 
nnenraum in allen seinen wesentlichen Elementen 
ausgestalter wurde, DM sich aufgrund der Formen in 
drei Phasen gliedern. 

1. Die Umfassung der alten Kirche mit den Mauern 
der neuen, 

2, Die Hauptphase: Vollendung der Außenmauern, 

Gestaltung des Innenraums von der Westwand bis 

zum Triumphbogen, parallel mit der Abtragung 

der alten Kirche und der Moditizierung, zahlrei 

cher Details im Bauplan. 


u 


mit der Innentreppe, des Chors und der Sakristei. 
Zur ersten Phase ist zu rechnen, hauptsächlich auf 
grund der mit Kehlen gerliederten Wandpleiler 
formen, der untere ol der Außenmauer, ausgenom 
men die nordöstliche Diagonalkapelle. Die Fenster 
zone pchört nur bei den südlichen Diagonalkapellen 
hierher. Das Abstecken der Querschiffsenden sowie 
die erste Planung der Westempore kann man ` mit 
Rücksicht auf die Winkelneigung der diagonal nach 
den ersteren gerichteten Wandpfeilerglieder, die von 
der der anderen Diagonalglieder abweicht, ferner auf 
die Übereinstimmung der Seitenportale im Grund 
HR, bzw. laut Zeugnis der westlichen Wandpfeiler 
an diese Phase knüplen. Den Originalplan der Plci 
lerstellungen kann die Rekonstruktion von Steindl 
veranschaulichen. 
Die Modilizierungen der zweiten Phase sind teil 
weise Vereintachungen. Der Raum wurde luttiger: 


. Ausführung des Vorbaus am stidlichen Querschift 


Die Anzahl der Pleiler verminderte sich. Die Pfeiler 
nahmen cine prismausche, ungekehlte Form an, die 
vor Steindl auch die Emporenstützen charakterisierte 
und in den Chorwinkeln hinter dem Triumphbogen 
gleichtalls erscheint. Die Kehlen blieben mitunter 
auch von bei allenthalben angewandten Birnstab 
rippen weg (Budapest, Kulturälis Oróksegyedelmi 
Vivatal, Planarchiv, Inv; Nr. K 57711, Aber es gab 
auch ein anreicherndes Bestreben. Das spiegelt sich 
murmaßlich in der Wölbungsweise und otlensichtlich 
in den dreierlei durchaus neuartigen, durch Formen 
wechsel, die von Planinderungen zeugen, verwirk 
lichten Abschlüssen der drei im Grundriß gleicharti 
gen und konventionellen Prachtportale wider. 

Die dritte Phase ist hauptsächlich durch den 
Rippentvp charakterisiert. Dieser hat eine zweimal 
sckehlte Form, mi einem Stab unten an der oberen 
Kehle, die sich an eine kleine Schrige fügt. Der 
untere Leil dieser Gliederung setzt sich zumeist an 
Wandpleileen fort, die ohne Kapitel gestaltet sind. In 
der Sakristei beginnen die Rippen, zuerst konkay aus 
ladend, über Konsolen. In den inneren Winkeln der 
Südvorhalle sitzen ähnliche Rippenanfäinge aut den 
Strebepteilerstümpten des Portals. Das Oratorium 
wird mit dem Chor durch das Hauptmotiv des Maß 
werks von seinem Südlenster, mit der Sakristei durch 
seine dreipassie abgeschlossenen, zinnenbekrónten 
Sitznischen gleichtalls verknüpft. 

Manche Elemente der Formensprache der dritten 
Phase können aus der zweiten oder schlechthin ` but 
den Chortenstern aus der ersten abgeleitet werden 
bs ist also denkbar, daß einige Formationen der späten 
Teile ` an in erster Linie der Chorgrundriß aus 
früheren Planzuständen stammen. Die Südvorhalle 
mit dem Oratorum könnte anstatt einer ins Innere 
geplanten Emporenanlage ausgestaltet worden sein. 

Das Besondere an der ursprünglichen Grundrifs 
konzeption zeigt sich Imuptsächlieh an den beiden 
Paaren der Diagonalkapellen sowie an den weit aus 
einander liegenden beiden Fassadentürmen und den 


Ir dazwischen emgefügten Portalen. Von den 
Diagonalkapellen hat sich bereits. früher, von der 
Westanlage erst. neulich herausgestellt, daß sie sich 
auf westenropäische Wurzeln aus dem 12, und 13. 
Jahrhundert zurücklühren lassen Diese Vorbilder 
konzentrieren. sich in den nórdlieh benachbarten 
Gebieten des Königreichs Frankreich und des 
romisch deutschen Kaiserreichs beziehungsweise 
nd sie von Itaben über Westtankreich bis England 
rstreut, Ihre Vermittlung nach Kaschau Ende des 
14. Jahrhunderts ist am chesten aus der Umeebung 
on Koln ` Xanten?) denkbar. Unter den Vorliufern 
r Diagonalkapellen. gibt es einen, bei dem der 
Grundriss auch beim Chor an den yon Kaschau erin 
nert " Irier, Liebtrauenkirehe), Es ist also ziemlich 
vahrscheinlich, daß der Grundriß des Kernbaues der 
Kirche vun Kaschau ohne die Anbamen. die 
(Juerschnitte der Portalgewände, die in manchen 
Zugen an das Kölner Petersportal erinnern, miu inbe 
oritten. einem einheitlichen Plan entspricht, der nach 
estlichen Vorbildern an Ort und Stelle konstruiert 
urde 
Nachher könnten die mitteleuropaischen 
Sultakroren in den Vordererund geraten zu sein Das 


Verhalms zu den Parallelen ist aber selten Klar, bei 
den Portalen sogar. cher verschwommen. Zu den 
lösungen mit Hängekonsolen in allen drei 
Prachtportalen lassen sich leichter Parallelen aus der 
Malerei, denn aus der Architektur. anführen. Die 
abgertreppte Anordnung am Nordportal ist. eher 
nordisch, die Bogenzusammensetzung des Westpor- 
tals weist eher nach Süden, Das bezeichnende bekrö 
nende Mori des Südportals, die Wimperge über ein 
Paar Rreissegmenten, tritt an. der. Innenseite des 
Haupiportals des Regensburger Domes um 1400 in 
Erscheinung. Hinsichtlich der Reliefs wurden sud 
deutsche; böhmische und österreichische Parallelen 
in Erwägung gezogen. In anderer. Hinsicht er 
scheinen Zusammenhange mit dem österreichischen 
Sulkreis des Michael Chnab: Darauf verweisen. dic 
Knickkonsoldienste bei. der abgetragenen Empore 
und beim Nordportal (Klosterneuburg, Wehin 
gerkapelle), ferner die Sterngewölbe der hohen 
Raumteile (Wien, Maria am Gestade, vgl. Rat. Nr. 
7.2A br Aber auch in. diesen mitteleuropäischen 
Sulfaktoren dürfte die westliche Orientierung nach 
gewirkt haben: Bei den Wiener Gewölben und dem 
Regensburger Hauptportal wurden derartige. Vor 
bilder angeführt (Canterbury, Langhaus, bzw. Köln, 
Petersportal 

Die Formen, die sich deutlich von. der 
Parlerwerkstan zu Prag herleiten lassen ` und denen 
in Kaschau lange Zeit die maßgebliche Rolle zuge 
sprochen wurde ` konzentrieren sich, wie aus dem 
obigen folgt, in der dritten Phase; Hierher gehören 
das Sterngew ólbe mit hängenden Schlußstein in der 
südlichen Vorhalle, die doppelte Wendeltreppe, die 
zum Oratorium hinautlubrt sowie das Netzgewölbe 
der Sakristei, aber vielleicht auch noch die 
Abgrenzung des Chorhauptgewölbes durch einen 
Gurt. Das Netzpewolbe des Chorquadrats lift sich 
und entternter aul englische 
Scheitel des 


zugleich aut baverische 
Vorbilder zurückführen, dur 
Oratoriumseewóolbes mit Bogenrippenabsehnitten 


hingegen auf Wien. Er läßt sich aber nur mit späteren 
dortigen Beispielen, als es die Arbeiten des Chnab 
Kreises waren, in Beziehung setzen. Die für die 
englischen Vorbilder (Ottery St. Mar, Wells) he 
zeichnenden Einlagen mit Nasen erscheinen in 
Kaschau neuerlich in Kopie) am rechten äußeren 
Statenbaldachin des Nordportals, und zwar zusam 
men mit Bogenrippen, deren Muster gleichsam eine 
Übergangsvoriante zwischen den Gewölbelösungen 
des nördlichen Lurmuntergeschosses und des Chor 
quadrats. darstellt; Es ist also nicht ausgeschlossen, 
dafs letztere, zusammen mit dem. Bogenrippen 
scheitel, von der örtlichen zweiten Bauphase her zu 
erklären sind. 

Bezüglich der Bauchronologie der Flisabethkirche 
sind die Zusammenhänge mit Buda von Belang. Die 
relativ beste: Parallele zu Detaillósungen. der ersten 
Phase bieten ein Sockelfragment aus der Umgestaltung 
der Klarissenkirche von Obuda um 1380. bezie 
hungsweise die Gewändegliederung des sicherlich nach 
1384. errichteten Marienportals der Kirche Unserer 
Lieben Frau im Budaer Burgwiertel, dem im Iyp die 
anlingliche Entwurlsform der Kaschauer Seitenportale 
mit zwei Ollnungen vermutlich ähnlich war. Dic dritte 
Phase Di sich mit der Bautätigkeit am. Budaer 
Königspalast nach 1410 (vgl. den Beitrag S. Toth in 
diesem Band) in Zusammenhang bringen: Dort kom 
men ihr Rippentvp sowie Am Architekturmodell aus 
dem Budaer Skulpturenfund (vel. Kat. Nr. 4.9) die 
Gliederung des äußeren Gewändes der Oratomums 
fenster vor. 

Der erste Entwurt für die Kaschauer Kirche, der 
den Grundniß festlegte, muß zweitelsohne vor 1402 
entstanden sein. Die Modilizierung des Entwurfs, die 
den überwiegenden Tel der aufgchenden Bauteile 
endgültig bestimmte, mochte um 1402 oder kurz 
danach erfolgt sen. Der Abschluß dieser Phase Lift 
sich spätestens um 1425 ansetzen, und zwar auf 
grund mehrerer Faktoren. Die Anordnung der Haupt 
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figuren im Wandbild des Jüngsten Gerichts in der 
südlichen Diagonalkapelle erinnert an jene des im 
Jahr 1426 angelegten Kremnitzer Stadtbuchs. Der 
auferstandene Christus läßt sich mit der etwa zeitgle 
ichen Darstellung, zugeschrieben dem Thomas de 
Coloswar (vgl, ka. Nr. 7.19), in Zusammenhang 
bringen. Der Tvp des Südportals, ja der doppelten 
Wendeltreppe wurde in Siebenbürgen, im hauptsäch 
lichen Ausstrahlungsgebiet der Kaschauer Bautátig 
keit, am Bau der Bergkirche zu Schäßburg zitiert, 
dessen Anfang inschriftlich in das Jahr 1429 zu set 
zen ist, Das Rippenmuster des erwähnten Statuen 
baldachins widerspricht einer derartigen. Datierung 
keinesfalls: Madern Gerthener entwarf in Frankfurt 
bereits um 1415 Maßwerkgewölbe mit Bogenrippen. 
Es handelt sich wohl eher darum, daß in Kaschau 
manche neuartige Lösungen sozusagen bereits im 
Versuchsstadium bekannt waren. So. besteht kein 
Grund dazu, den Zeitraum der abschließenden drit- 
ten Bauphase, die trotz ihres selbständigen Charak- 
ters in vielen Beziehungen mit den vorangegangenen 
verbunden ist, viel später anzusetzen: Die modern- 
sten Formen des Chors, so die Wölbungsart des 
quadratischen Feils oder die Form der Bogen sowie 
die Stablührung an den Nischen des Priestersitzes 
wurden im süddeutschen Raum um 1430 bereits ver 
wendet. 


ES? 


Henszimann 1846, 6-25, nicht numerterte Abbildungen; 
(Marosi 1996, 15 25); Romer 1874, 110-112; 
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GKO IT, 285.289; Marosi 2000, 157. 1610; Torh, S 
2002, 192 194: Bratislava, 2003, 174 175, 177 

214 223, 247, 293-204, 638 639, 661 662, 785. 780. 


7.99 
Die Preßburger St. Martinskirche in 
der Sigismundzeit 


Die Sipismundzei gehört zu den produktivsten 
Perioden der kulturell-künstlerischen Entwicklung 
Preßburgs. Der Luxemburger besuchte diese Stadt 
häufig und wählte sie sich gegen Ende seiner 


z. Netto yr "Dom 


HIT 


Herrschaft zu seiner. Residenz. Die künstlerischen 
Werte der Stadt an der Donau bereichern mehrere 
bedeutende Kunstdenkmäler der Sigismundzeit (der 


Burgkomples, das Rathaus, Gebäudeteile der 


Bettelordenklöster), zu denen auch die Hauptkirche 
der Stadt gehört, die St. Martin und dem Heiligsten 
Erlöser geweihte Pfarr und Propsteikirche, die heute 
als Krönungsdom St. Martin bekannt ist. Die lang- 
dauernde Bau und künstlerische Entwicklung. des 
Doms nahm nach einer längeren Pause an der Wende 


Alapıajı on f ^ m6 met magerrágalan 
Pfoege nans "` 


vom 1H, zum 15. Jahrhundert neuen Aufschwung, 
der - mit kleineren Unterbrechungen ` bis ans Ende 
der Sigismundzeit bzw. auch danach noch andauerte 
(die drei Schitte mit ihrem neuen Gewölbe wurden 
1452 geweiht). Die Arbeiten, die vor allem den sich 
an die westliche Stadumauer anschließenden Westteil 
der Kirche betrafen, lassen sich zeitlich und hin 
sichtlich der Stilmerkmale in vier Abschnitte cin 
eden: 1]. 1400 um 1410, 2. nach 1410, 3. 
1423. 1428, 4. 14330. um 1437. 


] 


3 


Der erste Abschnitt, dessen Beginn die in die bei 
den südlichen Strebepleiler eemeifelte Jahreszahl 
1401 angibt, stand unter der Leitung Konrads von 
Dürnstein, eines Mitglieds der Wiener Bauhütte, 
der die progressiven Lösungen Meister Michaels, 
des Architekten der österreichischen Herzóge, 
und die Errungenschaften der Parler Kunst zur 
Anwendung brachte, die durch Vermittlung bóh 
mischer Meister aueh in Wien eingetührt worden 
waren. Damals wurde der Bau der Umtassungs 
mauer der drei Kirchenschifte bis zu den West 
ecken vollendet, aul der Nordseite mit dem Portal 
mit Halbkreisbogen, gegenüber aul der Südseite 
mit den Doppelfenstern sowie an der Nord und 
Südseite des Westturmes mit den Kapellen. Deren 
Ecken sind mit. vieleckigen "Lürmehen verziert. 
Die Südkapelle war analog zum Wiener Dom 
wahrscheinlich für den Herrscher bestimmt und 
wäre durch ein eigenes Portal zugänglich gewesen 
die unteren Seile seiner Gewände und die unbe 
nutzte Schwelle sind in der Stidwand oberhalb des 
heutigen Erdgeschosses erhalten geblieben), das 
durch das geplante, aber nicht verwirklichte Vor 
Ziehen. der doppelten Stadımauer bis zur West 
fassade der Kirche ermöglicht worden ware, wie es 
die Mauerreste an der Südwestecke bezeugen 


ops handelt sich nur um einen. kurzzeitigen 


jaueingrill, als dessen Ergebnis in der Querachse 

der Schiffe das neue Südportal geschaflen wurde, 
das nicht erhalten blieb. Seine ungewöhnliche 
Komposition, die wir von einer Zeichnung aus 
dem 19. Jahrhundert kennen, zeugt von bom 
lerischem Einfluß aus Kaschau Den Anhaltspunkt 
für die vermutliche Bauzeit des Portals bietet eine 
Quellenangabe: Sigismund berief in einem 1411 
in Preßburg datierten Brief den Kaschauer Meister 
Miklós an seinen Visegräder Hof. 


. Der drive Abschnitt wird annähernd durch die 


Preßburger Verbannung der Witwe des bóhmi 
schen Königs Wenzel IV... Königin Sophie von 
Bayern, bestimmt. Sophie begann im Eirdeeschoß 
an der Stelle der einstigen Südkapelle des Königs 
ihre eigene Privatkapelle erbauen zu lassen (die 
heutige St. Josephskapelle), in der sie 1428 auch 
beigesetzt wurde. Die Formen des niedrigen 
Ä iewolbes der Kapelle neben der Kirclepessseanid 
sowie die der Gewölbe der ihr benachbarten 
Räume ` der Sakristei im Turm und der Dom 
herrenkapelle auf der Nordseite verraten, daß 
der Baumeister zum bohmischen Hof avi Nite; da 
diese. Formen auf die Säle in. den en der 
Wenzelzeit und die Pfarrkirchen böhmischer 
Städte verweisen. 

Die auflebenden Bauarbeiten im Zusammenhang 
mit der Aufstockung der drei nini Westteil 
der Kirche und der Furmerhöhung hängen damit 
zusammen, daß die Bedemung Preßburgs als 
Residenz des ungarisch böhmischen Königs — seit 
1433 römisch deutscher: Kaiser — er, 
e) GEN weh die vom bayerischen Meister 
Konrad von krling geleitete Burgbauhütte. 
Sigismund kam auf seinen plan See? ps der 
Stadtkirche seine Cigene Kapelle bauen E lassen. 
Über der in der Südwestecke gerade fertiggestell 
ZEN, neuen Kapelle seiner Schwägerin ließ er cin 
Oratorium errichten, das über ime schon früher 


begonnene, aus der unteren Kapelle herauf 
führende — Wendeltreppe zugänglich war. 
Sıeismunds Kapelle verdient die Bezeichnung 
kaiserlich: auf dem hängenden Schlußstein des vier 
strahligen Sterngewölbes, in der Mitte des vier 
geteilten böhmisch ungarischen Wappenschildes 
erscheint Sigismunds Kaiserzeichen, der Adler. 
Neben der Kapelle wurden im ersten Geschoß zwei 
weitere Räume mit Netzgewólben versehen, wobei 
die Rippen Birnstabprofil. zeigen. Die Rippen 
schließen sich den Wänden wie in der 
Sigismundkapelle ` ohne Konsolen an. Dic Quelle 
dieser mit der bayerischen Herkunft des Bau 
meisters zusammenhängenden modernen Gewöl- 
belormen sind in der Baukunst Hans von Burg 
hausens zu suchen, in dessen. ostbayerischen 
Sakralbauten seit dem Ende des 14. Jahrhunderts 
das. Parler Erbe neubewertet wird, Veduten der 
Stadt zeugen zudem davon, daß den Turm zu 
jener Zeit eine anspruchsvollere architektonische 
und auch ornamentale Gliederung auszeichnete, 
mit großen Rundienstern und Baldachinen, und an 
den Ecken mit Statuen (eine Maskenkonsole, dic 
Verwandtschaft mit zahlreichen damaligen 
Konsolen des Parler Typs in der Stadt und der 
Burg aufweist, ist in der Kirche erhalten 
geblieben). Die außerordentlichen Fähigkeiten der 
Bauleute bezeugt bis heute die in die Südwestecke 
des Turmes „gehängte" Wendeltreppe, die in den 
oberen, ursprünglich ebenfalls gewölbten Raum 
des Turms führte und ursprünglich. nur mittels 
einer Strickleiter erreichbar war. 
Während in den Zeiten vor 
Sigismund die sich. hoch über die 
Stadimanern erhebende Prefiburger 
par und Propsteikirche eine Art 
symbol der Emanzipationsbestre 
bungen der Stadtbevölkerung gegen 
über der Gespansburg gewesen WAT, 
wird sie unter Sigismunds Herrschaft 
nach und nach zur Verkörperung der 
politischen Partnerschaft: zwischen 
Bürgerschaft und zentraler Königs 
macht. Die architektonische und 
künstlerische Entwieklung der Kirche 
seit Anfang, des 15. Jahrhunderts 
wurde zum Indikator dieses Annihe 
rungsprozessen. Während am Anlang 
des Jahrhunderts die Preßburger Bür 
ger cine Kapelle für den König an der 
Grenze des königlichen Burgsitzes 
und der über Selbstverwaltung verfü- 
genden Bürgerschaft in ihrem cige 
nen Sakralgebäude und in eigener 
Befugnis in der Weise errichten, daß 
sie unmittelbar aus der Burg durch 
einen gesonderten. Eingang erreich 
bar ist, damit die territoriale. Auto- 
nomie der Stadt nicht verletzt werden 
wf. hat die Stadt im letzten Jahr- 
zehnt der Herrschaftszeit Sigis- 
munds, zur Zeit des engsten Bünd 
nisses des Herrschers mit seiner Re- 
sidenzstadt Preßburg, nicht nur ihre 
Tore. bleibend für ihren. Wohltäter 
geóllnet, sondern ihm sogar unter 


657 


NIE. DIE ESTTERNATEIORNA] IE GOFLTIK 


Mitarbeit der Burgbauleute ermöglicht, in der 
Stadtkirche seine eigene, von der Innenstadt 
zugängliche Kapelle erbauen zu lassen. So wurde die 
Preßburger Kirche - wenn auch nur für kurze Zeit 
zur königlich-kaiserlichen Kirche und erhielt im 
Kontext der neuen ` als Nachfolgerin von Buda und 
Prag zu betrachtenden — Kaiserresidenz geistig svm 
bolische Bedeutung: sie wurde zum Ausdruck der 
Symbiose zweier in diesem Fall intensiy verllochtener 
machtpolitiseher Interessensphären. 


Henszlmann 1880, 107-168; Mencl 1968, 148. 100; 
Burc 1968, 84 86; Burc 1972, 85, 105; AlAlm 1987, 1, 
421 (G. Loch, 158, 519.520, 575, 663.667 th. Marosi); 
An 1989, 20-25; Ap 1990, 1: 14; dän Bunn 
l'oranova 1990, 6 10, 19:79; Zäre 1991, E "ue 
Bratislava 2003, 635 638, Kat. Nr, 1.3.20 (], Zarv 
Zar 2003, 223-236. 


Rusina 


7.100 
Klausenburg, Pfarrkirche St. Michael 


Chor: 3. Viertel 14. Jh; Schill: 1410er Jahre Mitte 15. Jh. 


Dem aus der späten Anjou Zeit stammenden 
östlichen Teil der an der Stelle ihrer Vorgängern aus 
der Zeit nach dem Mongolensturm errichteten 
Pfarrkirche, die aus einem vorspringenden, polvgonal 
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Bild wird durch die falen und auf der Nordseite 
einst auch statuenbekrónten. Strebepfeiler und die 
drei bzw, vierteiligen. Maßwerkfenster sowie durch 
je zwei einander gegenüberliegende Portale an der 
Nord- und Südseite und das Portal in der 
Westlassade geprägt. Alle fünf Portale haben zusam- 
mengesetzie Bögen umd zuweilen mehrfache 
Umrahmungen, die vor allem beim Nordost und 
Westportal durch Falen, Krabben, Statuennischen 
und Blendmaßwerk bereichert werden. An die 
Westfassade der Kirche schließt sich ein. massiven 


lurmpaar an. Derzeit. übertrifli nur der nördliche 
Turm mit zwei Geschossen die Höhe des Kran 
gesimses des Schifles. Die Fenster in dem ersten und 
zweiten Turmgeschoß sind mit einem Rahmenprol 
zusammengefaßt. Die Erdgeschosse der Türme sind 
zu den Seitenschiflen hin offen und umfangen eine 
Vorhalle. Das Langhaus wird durch fünf Pfeilerpaare 
teils aus dem 18. Jahrhundert in drei Schlo geteilt 
und ist mit einem Tonnengewölbe bedeckt. In den 
Seitenschiflen zieht sich eine mit den Jahreszahlen 
1710, 1711 und 1714 verschene Seitenempore mit 
gotisierender Ornamentik entlang. Im ersten Ost 
lichen Gewólbejoch sind noch die Überreste des mit 
telalterlichen Leumers zu erkennen. 

Als Siebenbürger Vorbild des Hallenchors kommt 
der Chor der Pfarrkirche von Szäszsebes/ Mühlbach 
in Frage, weil gewisse dortige Detaillormen © 7. B. 
die Verteilung und Ikonographie der Statuen an den 
Strebepfeilern - auffällige Ähnlichkeit mit den 
Formen des Kronstädter Chores zeigen. Hinsichtlich 
der Derailgestaltungen ist als Parallele der € hor mit 
Strebepfeilern und teilweisen Statuenschmuek in der 
Bergkirche von Schäßburg zu erwähnen. Die Grund 
gestaltung des Kronstädter Chores steht aber mit 
Sicherheit auch in direkter. Beziehung, zu den sid 
deutschen Hallenchören des 14. Jahrhunderts, unter 
denen als bestes Vorbild der in den 1360/70er Jahren 
errichtete, gleichfalls mit neun Seiten eines. Sech 
zehneckes geschlossene Hallenchor von St. Sebald in 
Nürnberg, hervorgehoben werden kann, den eine 
Strebepleilerreihe mit Statuengalerie gliedert. 

Abgesehen von dem Turmpaar weisen die 
Grundgestaltung des Langhauses, die je zwei gegen 
überliegenden Portale auf der Nord und. Südseite 
gemeinsam mit dem reich geschmückten Westportal 
gleichtalls auf süddeutsche Vorbilder hin, diese aber 
bereits vom Anfang, des 15. Jahrhunderts (7. B. 
Landshut, Martinskirche). Die Detailformen sind 
aber eindeutig von Vorgängern in Ungarn abzuleı 
ten. Die Art der Verzierung der Strebepteiler mit 
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Halen, die reiche Gestaltung der Portale mit kom 
mehrstufigen Bögen unterschiedliche: 


plizierten, 
die gemeinsame Eintassung der l'urm 


Form oder 


fenster sind alles Lösungen, die sich über die Lang 


häuser der Klausenburger Michaelskirehe und der 
Schäßburger 
wchauer Elisabethkirehe zurückverfolgen lassen 
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1940, 50. 54; Roth 1940, : Marosi 1969a, 24 75; 
MMüUy 1987, 553 563; Enz 1988, 723: Ent^ 1990, 
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Szrebernik 22, 289 

Sztrigo 304 


Szucsany 386 


I ^ 
Vaccola, Mariano di Jacots, , 


288, 290, 291, 401, 4-4 5 


A 


Jaddeo di Bartolo. 1-46 
Jalloci; Matko 286, 296 


: jose 642 
Lamasi, Janos, Wojwode \ 


VIN 
Vamasi, Laszloó. 286 
lannenberg, 43, 288, 28 «5 


lar 260, 305, 348 


Jargoviste. 88, 90 


"Vari, L.örine 27, 30,44, a 


; SX, sinc qu 
larteln 371, 638, 039 - 305, 348, 406 
[aa 22,46 


Leloforus, Frater. 465 


Jemerjci, Laszlo. 406 


lemeschwar. 15, 24 


Ap 932 
Vetenvi, Andras 298 


Tetrenyi, Peter 298 


Phiele von Lorich 376 
Vhomas pictor de Colosqy 
DI 1 


> 


518-520,522,525, 59. 3, 35, 46, 154, 309, 


885, 586, 502, 894, S, ^ 
€ 


lVhomas von Aquino, 11] d 656 
lhorenburp, 380 e 3,136 


hir 
LEN 
478, 495, 499 


"Jl hurzó, €ivórey 380 


Ihurzo, Lann, !l6 
Kılman, Goldschmied x, » 


l'imur Lenk 323,42, A88. Bs i76 


Tinodi Lantos, Sehestye, " 


ad. 1H3; 185, 137, 


Siebenbürgen 339 


847, 550, 580, 585 


36, 202, 476, 477, 


728 


Tirol 63 

"Tismana 92, 452 

Titel 545 

loma] 88 

Tomko, Johann, Archidiakon von Agram 383 
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Es geschah am 9. Dezember 1437: 


Der ungarische König und deutsch-römische Kaiser Sigismund mühte sich mit letzter Kraft auf dem Weg in 
die Heimat, da begegnete er auf fremdem Boden in Znaim einem Herrn, der größer war als er selbst: dem Tod... 


Nun wird seit fünfhundert Jahren heftig darüber gestritten, wer denn diese durch den Nebel der Ferne hindurch 

aufleuchtende Erscheinung eigentlich war? Ein Tyrann, wie die Phantasie des Volkes und die aus ihr erwachsenen 

Balladen meinen, ein Verschwender, wie andere behaupten, oder aber ein gekrönter Agent, der mit verzehrender 
Ruhelosigkeit Europa durchjagt hat, um dann erst in seinem Grab Ruhe finden zu können? 


Von seinem Vater, dem in Prag residierenden Kaiser Karl IV., hat er seine Weisheit und Liebe zur Kunst 
geerbt, von seiner Mutter die Schönheit und seine unvergleichliche Kraft. In seiner Familie lösen sich Kunstfreunde 
und manische Büchersammler in dichter Folge ab. Sein Schwiegervater, König Ludwig der Große, mag ihm als 
Vorbild vor Augen gestanden haben, was die hohe Kunst des Regierens betrifft. 


Auf zwei Konzilen kämpfte er mitten in den höchsten Wellen der Erregung und legte als der erste zivile Mensch 
der Welt Zeugnis ab von seinem faszinierenden diplomatischen Gespür. Das Leben, wie es in dieser Bewegtheit nur 
ganz wenigen gegeben ist, hat ihn stark geprägt, das Meiste aber bekam er von seiner Zeit, er sah Brunelleschi 
Kirchen bauen, Pippo Spano Schlachten führen, Masaccio und van Eyck malen, die Herzóge von Burgund 
Hof halten, Pisanello lächeln, als er sich über eine Medaille beugte. Er sah — läßt sich denn das nicht mehr zu 
Steigernde noch steigern? - irgendwo an den Ufern des Bodensees Konrad Witz seinen Pinsel führen, 
er sah Alain Chartier, den Dichter am Hofe des Kónigs von Frankreich, in Buda glühend begeistert gegen 
die Türken, Donatello in Florenz, wie er seinen Kampf mit dem Stein austrug... 


Er, mit tausend Wurzeln an die Erde gebunden, ähnelte denen, die er liebte. Wenn auch auf einer anderen Ebene, 
so war er doch von dem großen Format eines Donatello, in seinen Erregungen so heftig wie Chartier, rücksichtslos 
wie Pippo Spano und vornehm wie Johann Ohnefurchrteder Herzog von Burgund. 
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